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Beiträge zur Flora von Afrika. XVI.
Unter Mitwirkung der Beamten des Kün. bot. Museums und des Kön. bot.

Gartens zu Berlin, sowie anderer Botaniker

herausgegeben

von

A. Engler.

Die von Professor Dr.Volkens und Dr. Stuhlmann in Ost-Afrika

gesammelten Desmidiaceen,

bearbeitet

unter Benützung der Vorarbeiten von Prof. G. Hieronymus

von

W. Schmidle.

Mit Tafel I—IV.

Das Material zu den im folgenden verzeichneten Desmidiaceen erhielt

ich in liebenswürdigster Weise von Herrn Geheimrat Dr. Engler und

Professor G. Hieronymus aus dem Berliner bot. Museum. Es war größten-

teils von Professor Dr. Yolkens und Dr. Stuhlmann in Ost-Afrika gesammelt

und teils in Form von Exsiccaten-, teils in Alkohol- und Carbollösung

conserviert. Nur verhältnismäßig wenige Aufsammlungen enthielten Des-

midiaceen, doch meistens dann in sehr reichem Maße. Eine vorläufige

Untersuchung hatte schon Prof. Hieronymus vorgenommen und die Resul-

tate publiciert^). Sämtliche dort angeführte neue Arten und Formen sind

hier wieder aufgenommen und zum größten Teil gezeichnet.

Bezüglich der Flora selbst glaube ich folgendes bemerken zu müssen.

Es ist in Desmidiaceen-Floren sonst nicht gebräuchlich, die Verbrei-

tungsbezirke der einzelnen Arten anzugeben. Es mag dies seinen guten

1) Hieronymus: Conjugatae in Engler, Die Pflanzenwelt Ost- Afrikas und der

Nachbargebiete (Teil Bj p. 19—21.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 1



2 Beiträge zur Flora von Afrika. XVI.

Grund haben. Denn nicht selten hört man die Behauptung, dass all diese

einzelligen Organismen Ubiquisten seien, so dass also eine solche Angabe

unnütz ist. Vielleicht mag man sich dabei auch von dem Gedanken leiten

lassen, dass die Verbreitung dieser Pflanzen noch viel zu unbekannt sei, so

dass man vorerst eine solche Angabe unterlassen könnte.

Die erste Ansicht scheint mir nun unrichtig zu sein. Im Anfange

meiner Untersuchungen freilich, als mir nur deutsche Algen bekannt waren,

neigte ich mich ihr sehr zu; als ich jedoch im Verlauf der Jahre immer

mehr und mehr tropische und außereuropäische Algen untersuchen konnte,

befestigte sich in mir immer mehr die Überzeugung, dass auch die ein-

zelligen Lebewesen sich im großen und ganzen genau so verhalten, wie die

übrigen Pflanzen, wobei ich freilich zugeben muss, dass die Anzahl der

Ubiipiisten größer sein mag, als bei den Phanerogamen. Eine tropische

Desmidiaceen-Collection ist von einer arktischen total verschieden, und zwar

nicht nur der darin vorkommenden Arten nach, sondern auch besonders

in der Häufigkeit im Auftreten der einzelnen Individuen.

Da nun in den letzten Jahren eine Reihe von außereuropäischen Des-

midiac<MMi -Verzeichnissen publiciert wurde, so interessierte es mich, für die

vijii uiir gefundenen Species die Verbreitungsbezirke aufzusuchen. Die

Arbeit war zwar meist wenig erquicklich, und ich mache keinen Anspruch

darauf, alle für jede Art gefundenen Standorte angeführt zu haben. Da

die Arlbegrenzung bei den Desmidiaceen außerdem eine sehr unsichere ist,

so wäre es zum mindesten nötig gewesen, nicht nur, wie ich es gethan

liabe, für die Ait selbst, so wie sie augenblicklich umgrenzt ist, sondern

auch für jede einzelne Varietät den Verbreitungsbezirk anzugeben, ja sogar die

Herechligimg der Unterordnung jeder Varietät und Form unter die Ilaupt-

art zn prüfen. Ich liabc jedoch solche Untersuchungen meistens unterlassen,

einmal weil mir die Zeit mangelte, und dann weil der Umfang dieser Arbeit

zu groß geworden wäie. hn allgemeinen jedoch habe ich die Überzeugung

liew( Minen, (l.'iss die l'mgi-(!nzung unserer Species eine sehr willkürliche,

iiiinalürliclie und ungenaue ist, und dass dieses in erster Linie der (Jrund

isl, dasë, wie man aus den einzelnen angeführten V(îibreitungsbezirken er-

Hellen kann, die weitaus größte Zahl unserer Alten scheinbar in allcMi

iJiiidern, ja sogar in den veise.hicMlensten Kliniateii, vom arktiscben bis

zum IropiHclieii, vorzukomiiKüi seheinen.

I)i(î»c w-hlechlc Arlumgrenzim- liai .iIkü- ilncüi natürlichen (inmd.

Ii. IUI in weitaus den meisten ViWUiw komm(;n (l(;m uiilersueh(!iiden Alg(>l(»gen

die Kxi.'inplare in dem denkliar sclilecbleslen Zustande zur l Inlcrsuebung.

.MeiHlcn« inl er z. |{. ni< Iii im stände, r,|„.r ,|,.n ( lliioropliyllinhalt Angaben
zu iiiarlifüi: eh werden und wurden deslialb liäiilig Arl,en mit gänzlich ver-

w.hiedi'iier (ihloropliyllslruetur /iiKammengewoilen. Noch wenig(!r kann cv

weh tneiMleOf Ober enlwi<:keluhgKgeHchi(;|iMielj,. 'fliatsachen, die zur Aii-

Imuiung ffilimi kr,rmlen, mileriir|,|,.ri. Wie bäulig aber gerad.- die Kennt-
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nis z. B. der Zygoten zur Arttrennung geführt hat, oder diejenige der

Chlorophyllstructur brauche ich nicht einzeln aufzuführen. Auf biologische

Verhältnisse kann natürlich gar nicht eingegangen werden, und es wurde
doch in neuester Zeit von Klebs die Behauptung aufgestellt, dass bei

den Algen wie bei den Bactérien die morphologischen Eigenschaften allein

zur Arttrennung gar nicht hinreichen, sondern dass hier biologische

Arten aufzustellen seien. Wenn ich nun noch hinzufüge, dass wir selbst

über die individuellen Yariabilitätsmöglichkeiten bei den einzelnen Des-

midiaceen - Gruppen vielfach noch völlig im unklaren sind, so glaube ich,

dass dieses wohlbegründete Momente sind, die uns verhindern müssen,

sogleich von Ubiquisten zu sprechen, wenn wir jetzt eine Art über viele

Länder und Zonen ausgedehnt sehen.

Auf die Verbreitung der einzelnen Genera und Species selbst kann ich

hier nicht eingehen. Wer jedoch im folgenden die Verbreitungsgebiete ge-

nauer ansieht, wird leicht die Bemerkung machen, dass im allgemeinen

gerade diejenigen Desmidiaceen-Formen über weite Gebiete

verbreitet zu sein scheinen, welche sich durch wenig hervor-

stechende morphologische Merkmale auszeichnen, und dass um-
gekehrt morphologisch ausgezeichnete Arten nur geringe Ver-

breitungsbezirke haben. Die meisten der unten angeführten Closterien-

Arten, z. B. ebenso einige einfache Cosmarien-, Staurastren- und Dys-

jyhùietiutti-Arien scheinen über die ganze Welt verbreitet zu sein; die

meisten der angeführten Euastrum-kvim aber, viele Micrasterias-^ Staur-

astrum- und Cosjnarhan- Arien, welche sich durch zierlichen Bau und

durch reiche Sculptur der Zellhaut auszeichnen, haben ein ziemlich be-

schränktes oder doch ziemlich natürliches Verbreitungsgebiet. Ich erwähne

in dieser Beziehung von länger bekannten Arten aus dem Verzeichnisse

nur die Phymatodocis-Arien, das singulare Clost. nematodes und bacülum,

Pleurotcienium ovatum, P. elephantinum, verschiedene Xanthidium-Arien,

Euastnnn substellatum
,

sphyroides, spinulosum, divergens, evolutum,

jyraemœ'swn, trifolmm, Micrasterias tropica, Torreyi, trifolium, Staiir-

astrum leptocladum
,

tohopehdigense u. s. w. Aus den Abhandlungen

Nordstedt's, Börgesen's, von W. et G. West, Raciborsky, Lagerheim,

Turner, Joshua u. s. w. über tropische Algen könnte die Liste solcher

singulärer Arten mit kleinem Verbreitungsgebiete noch bedeutend er-

weitert werden, ja es scheint sogar, als ob eine Reihe solcher ausge-

zeichneter Desmidiaceen-Formen nur ein ganz specielles Verbreitungs-

gebiet besitzen; Cosmarium dentatum Wolle und Staurastrum xiphidio-

phm'um Wolle, zwei höchst auffällige Algenformen, sind, worauf W. et G.

West kürzlich aufmerksam machte, nur in Nordamerika gefunden worden,

Cosmarium Seelyanum Wolle nur dort und in Australien, Cosm. Askenasyi

Schmidle scheint im malayischen Inselgebiete, Australien und Indien häufig

zu sein, da es dort wiederholt kurz nach einander gefunden wurde u. s. w.

1*



4 Beiträge zur Flora von Afrika. XVI.

Und es ist wolil auch kein Zufall, dass in dem folgenden Verzeichnisse so

häiifig die von W. et G. West in Madagascar und Äthiopien gefundenen

Algenarten hier wiederkehren. Hierher gehört wohl auch die Beobachtung,

dass eine Reihe von Algen, welche in Europa zu den gemeinsten und auf-

fälligsten gehören, in den Tropen sehr selten sind oder fehlen. Euastrum

verrucosum z. B. scheint in den Tropen sehr selten zu sein, nur selten

lindet man es in tropischen Desmidiaceen -Verzeichnissen erwähnt (z. B. bei

Turner, .\lg. Ind. Orient., W. et G. West, Welwitch. Afrik. Alg., Joshua,

Burni. Desmids) und dann noch häufig in Formen, die wahrscheinlich nicht

zur Art gehören (var. Cnix africanum Wolle, var. simplex Joshua); bei

uns ist es eine der gemeinsten Algen. Ebenso wird man in dem vorliegenden

Verzeichnisse und in den beiden großen Arbeiten W. et G. West's über

afrikanische Algen Cosmariuni hotrytis vergebens suchen.

Dies^e Verbreitungsweise hat nach meiner Ansicht ihren Grund darin, dass

wir eben, wie ich schon oben erwähnte, noch nicht im stände sind, die

morphologisch einfach gebauten Formen specifisch zu trennen,

während dieses bei den complicierter gebauten schon der Fall

ist. Darnach sind z. B. jene einfach gebauten Glosterien-Arten gewiss zu

einem guten Teile als Sammel-Arten anzusehen, welche wahrscheinlich in

eine Reihe auch geographisch wohlbegrenzter Arten zerfallen, wenn viel-

leicht nur die Zygoten oder die Chlorophyllstructur genauer bekannt sind.

Von besonderem Interesse wird wohl, wenn es sich um die Verbreitung

d(jr Algen handelt, die Flora des Kilimandscharo werden, eines Berges, der

inillen im tropischen Afrika bis in die Schneeregion hineinreicht. Ich stelle

de.^liall) die bis jetzt dort gefundenen Algen zusammen. Es sind folgende:

\. Stigœdonium uniforme Rabh. 12. DyspJdtictiam Novae Semliae

i. Cephukuros parasitica Ilieron. var. granulatum Schmidle

S. Vaucheriagcminata[\ix\xd\) D. G. 13. Cosmariuni undiferimi Schmidle

4. J'ithopJ/ora pol/jmorpha \'dv. ni- 14. „ subcreuatum var.

raii.s .Schmidle n. var. 'j. divaricatum Wille

5. Tetraspara gcUitimsa Desv. 15. Cosmarium impressulum var.

6. Ophiocgtliiiiin parruhun A. Rr. alpicoluni Schmidle

7. ClosUrium Lrihldnii var. Bor- IG. Cosmarium Naegelii Bres.

gejfenii Schmidle 17. „ tinctum Ralfs

H. Clmterituu jßarnihun Naeg. 18. Staurasirum pyranridaliim W.
y. „ la/i/jiolalum Kl//^. Witsl wm: ispiuosum ^chiiüdla

10 I*U'uruUuMiitpsin Volkamii iy. Htaurastru7n bicnneanum vai*.

Hieron. clliplicunt Wille

H. Dynphinctiuiii noUthiic ll-msg. 20. Nosloc verrucosum Vauclier

< J'Uhtpphorii jtulijniorjilia v;ir. niialin Schiiiidlc ii. vjir. S|)(;(;iininii (juoad riiini-

licaUofietii ad forrniifii typU tirn H«>cuiidtiiii Witlroc.kii d(;Hrri|)lioiioii) Viddo accedcnliii
;

•pofM ificlutae cylindricuc siut orriilif(iriiic<4. nunqnarn hrovisHiinau, non laro goiiii-
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dazu einige unbestimmte Spirogyren-, Mougeotien-, Zygnemen-, Ulothrix-

und Conferva-Arten.

Leider ist die Liste zu klein, um allgemeine Schlüsse zu gestatten.

Zwei Sachen scheinen an derselben jedoch auffällig: 1. das relativ starke

Vorherrschen europäischer, ja sogar arktischer Formen (vergl. die gegebenen

Verbreitungsbezirke); 2. das Hinaufsteigen zweier tropischer Gattungen

Cephaleiiros und Pithophora bis in Regionen mit gemäßigtem Klima. Bei

Ceph. parasitica ist freilich die Sache nicht so sicher, denn die Alge wurde

am Kilimandscharo in einer Höhe von 1580 m von Volkens gefunden, wo
die Gegend vielleicht noch tropischen oder doch subtropischen Charakter

hat. Anders ist es mit Pitlwphora polymorpha var. nivalis^ welche von

Volkens in einer Höhe von 3750 m àm Schneequelllager entdeckt wurde.

Wir haben also auch bei den Algen, wie bei den Phanerogamenpflanzen

die Erscheinung, dass tropische Gattungen in der heißen Zone bis zu Höhen

mit gemäßigtem Klima aufsteigen.

Von actuellem Interesse dürfte ferner die Zusammensetzung des Auftriebs

im Victoria-Nyansa sein. Es lag, von Dr. Stuhlmann am 20. October 1892

an verschiedenen Stellen des Sees gesammelt, in 7 Fläschchen in Spiritus

conserviert vor. Zum Vergleiche gebe ich in folgender Tabelle auch die

Zusammensetzung des Planktons einiger Süßwasserseen Europas, soweit

dasselbe, die chlorophyllgrünen Algen betrifft, denn nur diese wurden von

mir im Materiale bestimmt und um diese handelt es sich im folgenden

allein. Zum Vergleiche wähle ich das von Schröter ^) untersuchte Plankton

des Zürichersees, das von Kirchner 2) des Bodensees, das von Lemmermann^)

des Plönersees und endlich dasjenige der Altwässer des Rheines in meiner

Umgebung, welches ich aus eigener Anschauung kenne und welches Herr

Dr. Lauterborn seit 8 Jahren einer gründlichen Untersuchung unterworfen hat.

Es dürfte deshalb eines der wohluntersuchtesten sein. Die Zusammenstellung

seiner Formen verdanke ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Dr. Lauterborn

selbst. Bemerken will ich, dass in dem Verzeichnisse nur diejenigen Grün-

natae, spora inferior niinquam brevissima et cylindrica, semper plus minus inflata et

vix aut non superiore brevior. Rami plerumque ex sporis orti. Fila primaria

100—4 20 [X, rami primarii 80—84 p., rami secundi 72 \x, cellulae apicales üO—60

crassae; cellulae 6— -12 (plerumque 6—8) diametro longiores. Sporae inclusae cylin-

dricae 68—72 \k crassae et 80—UO \}. longae, orculiformes 80—128 [j. latae et 152

—

200 [j. longae; Sporae terminales plerumque orculiformes 88—92 latae, 152—156 ;x

longae, perraro cylindricae et 64—80 [j. latae, 1 44—120 \). longae.

1) C. Schröter: Die Schwebeflora unserer Seen: Neujahrsblatt der Naturf.-

Gesellsch.; Zürich 1897.

2) Kirchner und G. Schröter: Die Vegetation des Bodensees; Lindau 1896.

3) Lemmermann und Klebahn: Vorarbeiten zu einer Flora des Plönerseengebietes.

Forschungsberichte der Biol. Station zu Plön 1895, und Lemmermann: Die Plankton,

algen des Müggelsees bei Berlin. Mitteilungen des D. Fischereivereins 1896.
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algen aufgenommen sind, welche stets in größerer Menge im Plankton vor-

handen waren, also z. B. nicht vereinzelte Funde. Das Planktonverzeichnis

des Nyansasees gebe ich dagegen vollständig; es kommen in demselben

jedoch nur Sf. tohopekaligense f. nonanum und Closterium nematodes

vereinzelt vor, alle übrigen mehr oder weniger häufig oder zerstreut.

Die angeführten Desmidiaceen waren außerdem fast stets mit weiten

Gallerthüllen imigeben fspeciell die Arthrodesmus- und Cosmarkmi- Arien)

^

ein Zeichen, dass sie auf längeres Schweben eingerichtet sind; selbst

die langarmigen Sfaicrasfnon- Arien zeigen bei Färbung an den Armen

noch mehr oder woniger feine Gallertsäume.

;rheine.
ichersee.

densee. mersee.

Victoria Nyansa.

<l
Es]

©

Oednrpnium iniiiissinmm Hansg. \
—

Biniulraria fatrana Wittr. . . . \ —
Pediastnmt Bonjanuui Menegh. . 1 \ \ \ —

\ \ \ \

— var. clathatnni A. Br —
\ \ PedictstruTn pertuswu forma re-

iîfiilntn T.ac

— microporum A. Br \ \ —
— simplex Meven 1 — —
— rotula A. Br. ... K —

± CllvU^Vf Uiv VfvUUtxJfv »V. CV vJ. VT vol/

\jlVCI/U/olf Uffl> pittlyftf li/r/ù OLilIllllUlC

»ni. €/ntff/(,t.uiciffC l'Ollllll . \ — — var. TW/Sutuw Schmidle'^).— microporum Näg \

\ z
— prohnscidcum Bohiin.

— arahr/n)/. Reinsch (fig. bei Bohiin)

Trtrartlror} hasfa/inn Hansg. , . K— spinuloaum .Schmidle .... \

— tctra^dricum var. lotigispinum
forma \

Tclracdron rnormc Ilansg. var.

clcgans (Ilansg.) nob.

fierfydfimiu« rputtlrimtidn Mtoh. . \

- ofHiliruniit Richter \ —
ohliquuM Kt/^;. . 1

lîhajdiidiuin, falcalioiK Cookc.
Staurogcnin rrrtangiäftria vnr.

iprUttumtt .Schrnldlfî 4 \— lAiulrrimmi Srhrnidlc .

\ -
— Itfih 'illlifllf . . . K

Lagrrh' i . <<iln Chodnt. 1

<) PedifiMlrum tuoph,,, „i(ij„.< >r.\\\uu\W.. CcJhilac »:t, pcriplioricito ot

oenlrale« laUorc«i vX ad Ire« npici-s magis angu.statac; monr)hrana apicuin non raro

lacraiiMUi.

Rwdil peripherici hynlinl rnullo majore«, conici, apicc raro truncate plerum-
(|Uo rolufidato.
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Victoria Nyansa.

Oocystis solitaria Wittr
— Naegcli A. Br
Nephrocijthium Agardhiamim

Naeg
Dictyosphaeriumpiilchcllum'^006.
Actinastrum Hantschn Lag. . .

Sorastrum spinulosum Naeg. . .

Selenasfrum hibrayanum Reinsch

Kirchneriella lunaris Schmidle .

Botryococeus Braimii Ktzg. . . .

Sphaeroxystis Sehröieri Chodat .

Closterium acimdare West . . .

Cosmarium scenedesmus Delp. .

Staurastrum gracile Ralfs . . .

Sclenosphaerium Haforis Cohn.

Dimorphococcus lunakis A. Br.

Kirchneriella limaris Schmidle.

Botryococeus Braimii Ktzg.

JEremosphaera viridis De By.

Cl. pronum var. longissimtim Lern.

— nematodes Joshua.

Arthrodesmus convergens forma.

ß. inermis Jac.

Cosmarium moniliforme Ralfs.

var. suhviride Sch.

Staurastrum gracile var. sub-

ornatum Schmidle.

var. gramdosum Schmidle.
— — var. convergens W. & G.

West.
— leptocladum Nordst. + forma.

— volans W. & G. West.
— muticum Breb.
— limneticum Schmidle.
— cuspidatum Breb. forma.
— iohopekaligense Wolle f. no-

nanum (Turner).

— setigerum var. Nyansae nob.

Arten + Formensumme: 29 9 4 14 31

Aus vorstehender Liste, so unvollständig sie auch noch für den Nyansa-

see sein mag, glaube ich doch folgende Sätze begründen zu können.

Die Grünalgenflora des Nyansa -Sees ist von derjenigen der bisher

untersuchten europäischen Gewässer wesentlich verschieden.

Gemeinsam hat unser See mit den angeführten Gewässern überhaupt

nur 5 Arten, nämlich 3 Allerweltsalgen Botryococeus Braunii, Kirchneriella

luimta, Pediastrum pertusum (wenigstens in den zwei sehr verwandten

Varietäten clatkratiim und reticulatiim), ferner Caelastrum pulchrum forma

typica^) und Closterium p'onum var. Imigissiynum Lemmerm. Doch möchte

ich darauf nicht so großen Wert legen. Denn einmal sind diese Algen im

Magma so zerstreut, dass sie auf den Habitus der Flora keinen großen

1j Die zwei sonst vorkommenden Varietäten dieser Alge sind gänzlich verschieden.
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Einfluss üben, anderseits kann diesem Grunde entgegengehalten werden,

dass diese geringe Übereinstimmung nur zufällig ist. Denn die im Nyansa-

plankton vorkommenden Arten: Caelastrum proboscideum , Tetraedron

enorme, BhaphkUum faJcatum, Selemsphaeriion Hatoris (= ? ent-

wickelten Formen von Sorastrum spinuhsum?), Dimorpkococcus luimtus,

Eremosphaera viridis, Arthrodesmus cmivergens forma tab. III, fig. 11,

Cosmarium moniliforme , Staurostrum cuspidatum und St. muticum,

dürften als europäische Arten wohl auch noch im europäischen Plankton

vereinzelt angetroffen werden, gerade wie sie auch im Nyansasee sehr zer-

streut vorkommen. Ausschlaggebend scheint mir vielmehr der Umstand,

dass gerade die häufigsten Formen, welche der Flora das eigentümliche

Gepräge geben, mit nur einer Ausnahme solche sind, welche in unseren

Gegenden nicht gefunden werden, nämlich St. enoplon W. et G. West, und

die var. majus nob., St. limiieticum nob._, St. gracile var. siibornatum nob.,

St. leptocladum Nordst. , Coelastrum pidchnim Lag. und in zweiter Linie

Staurastrum rolaus W. et G. West und vielleicht noch ^S*^. setigeriim var.

Kyafisae nob. und Arthrodesmum convergens var. inermis. Von diesen sind

Staurastrum leptocladum und Coel. pulchrum in den Tropen wohl weit

verbreitet (Brasilien, Ecuador, Indien, Abyssinien etc.), auch Fediastrum

enoplon .scheint es zu sein, da ich auch schon Formen davon in brasilia-

nisrhem Materiale sah, die übrigen sind bis jetzt nur in Afrika bekannt. In

fleni H'Iativ so gut durchsuchten Europa aber scheinen sie zu fehlen oder sehr

selten zu sein, und werden wohl nie in solcher Häufigkeit gesehen werden.

Eine zweite Thatsachc lässt sich nach meiner Ansicht leichter nach-

weisen, nämlich der unverhältnismäßig größere Formenreichtum des Grün-

aI;;fnpIanktons im Nyansasee. Im Bodensee sind nach Kirchner 1. c. nur

6 chloropbyil^M'üne Algen angegeben, selbst die zufälligen Fänge mitgerechnet;

S(:iiR<»TEii 1. c. zählt für den Zürichersee im ganzen 12 Arten (auch die grünen

Fiagellalen mitgezählt) ca. ebensoviel Lkmmermann für den Plönersee, Ciiodat'^)

Die Im Altrhein wachsende var. inter)nrAium ßohiin hat kaum bemerkbare radiäre

Forlsülzc, bei der war. nasN/uw. dagef^en im Nyansa-See sind dieselben enorm ent-

>^ickoll und konisch mit abf^estiimpften landen nach aufwärts verjüngt. Beide Varie-

tttten entwickeln sich also in geradezu cnt^ef^enp;csetzten Richtungen.

AIh nicht iricntisch diirfcn die Varietäten von Hlauraslrum (frarilc^ welche im
ruropäiw hcn IManklon und im N^ansa-See vorkommen, betrachtet werden. Während
da» pfhterc kb-ui ist und relativ kurze Arnie hat, zeigt das tropische (muc geradezu

uppiK«- KnlwK-kelunf; der Arme und eine reichere Sculptur der Zellhaut. Man vcr-

^•kirhc nur dio Figur bei .Schrdtcr 1. c. Fig. 89, welche nach meiner Wahrnehmung
HIc in Dcutftchinnd lebonde Phuiklonform gut wiedergicbt, mit meiner Fig. 1, Tab. IV,

welche die gewohnliche Nyansaform vorstellt.

< Wenn Otrl. putrhntm mit Ihirvithia identisch ist, so ist diese Alge meines
Wn^rn» bin jeUl zweimul im Hüdwestlichen Kuropa gefunden worden.

' Chooat: Recherchof lur Ich uigucs pélagiques etc. in Bulletin Herb. Boissier,

1 « n'm 4Hy7.
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fand im Genfersee ca. 1 8 Arten (ebenfalls mit Einschluss der Flagellaten etc.),

die LAUTERBORN'sche Liste enthält deren 29, im Victoria-Nyansa sind

es deren 31. Das erstere sind nun längere Zeit hindurch systematisch

abgesuchte Localitäten (Lauterborn brachte seine 29 Species im Ver-

laufe von 7 Jahren zusammen), die 31 Species des Nyansasees aber sind

das Resultat der Fänge eines einzigen Tages. Wenn nun auch

der Wechsel der Flora im Verlaufe eines Jahres in den Tropen nicht so

groß sein mag, wie bei uns, da ja ausgesprochene Jahreszeiten fehlen, so

darf doch sicher angenommen werden, dass damit die Planktonflora des

Nyansasees noch lange nicht erschöpft ist.

Eine dritte Beobachtung glaube ich bei der Untersuchung des Materials

gemacht zu haben, ohne jedoch auf deren Richtigkeit bestehen zu wollen.

Es scheint mir nämlich, dass den mehr oder weniger einfach gebauten

europäischen Formen tropische an die Seite gestellt werden können, die

sich durch eine reichere und mächtigere Ausbildung der Zellform und Zell-

haut unterscheiden. So ist wohl Pediastrum pertusum var. clafhratum

eine der zierlichsten Pediastren unseres Planktons. Sein Bau jedoch erfährt

in Hinsicht auf die zierliche Durchbrechung der Scheibe auf die Größe der

radialen Arme eine beträchtliche Steigerung bei Pediastrum enoplon W. et

G. West. Auf die Ausbildung der Varietäten von C. pulchrimi habe ich

schon oben hingewiesen (Anm. S. 8) und ebenso auf die Ausbildung des

tropischen Staurastrum gracile gegenüber der europäischen Planktonformen.

Und der Bau der letzten Alge findet noch eine Steigerung in St. limneticum

nob. und St. leptocladum Nordst. , welchen man nur äußerst selten vor-

kommende europäische Formen zur Seite stellen kann.

In allgemeiner Hinsicht scheint mir endlich folgende Bemerkung nicht

ohne Nutzen zu sein. Von all den bisher angeführten chlorophyllgrünen

sogenannten »Planktonalgen« ist nicht eine einzige, die diesen Namen verdient,

d. h. eine solche, die ihren Organismus einer beständig schwimmen-
den oder schwebenden Lebensweise angepasst hätte und nur im

freien Wasser zu finden wäre. Alle kommen ebenso in seichten Gewässern,

an deren Grund oder in Algenrasen etc. vor. Ja, ich behaupte sogar, die

seichten Tümpel, die seichten Seeufer etc. sind ihre eigentlichen

Standorte, wo sie allein ständig leben können, und wo sich ihre

Art erhalten kann. Und ich glaube, diese Behauptung überhaupt auf alle

Süßwasseralgen ausdehnen zu können, deren Entwickelungsgeschichte einiger-

maßen bekannt ist. Denn bei allen diesen ist nachgewiesen worden, dass

sie keiner fortdauernden Vermehrung durch Teilung fähig sind (z. B. alle

Diatomeen), sondern von Zeit zu Zeit Ruhestände, Gopulationszustände,

Zygosporen etc. bilden müssen, aus welchen sie wieder mit erneuter

Teilungsenergie aufwachen. Von keinem dieser Ruhezustände, welche uns

bekannt geworden sind, ist eine Anpassung an Schweben oder Schwimmen

nachgewiesen worden, alle sinken längere oder kürzere Zeit auf den Grund
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des Gewässers. Treten nun bei den sogenannten »eiüimnetischen Formen«

,

welche in der Seemitte über größeren Tiefen schweben, solche Zustände

nach kürzerer oder längerer Zeit ein, so sinken dieselben auf den schlam-

migen, lichtlosen Grund, und müssen dort schon wegen des Lichtmangels

verderben, selbst wenn sie nicht von späteren Niederschlägen bedeckt werden.

Von einer Anpassung solcher Formen an eine schwebende Lebens-

weise inmitten großer Seen kann man deshalb nicht sprechen,

denn sie sind, ich möchte sagen, verschlagene, schiffbrüchige Individuen,

die über kurz oder lang zu Grunde gehen müssen, wenn sie nicht das

rettende seichte Ufer wieder erreichen.

Aber gerade das sollen sie wieder erreichen. Dazu sind sie von

der Natur mit solchem geringen specifischen Gewichte begabt worden.

Denn wenn sie es erreichen, so tragen sie zur Erhaltung und Ver-

mehrung der Art bei, weil sie dann die Grenzen des Verbrei-

tungsbezirkes ihrer Art eventuell erweitert haben. Die zierlich

durchbrochene Gestalt der Pediastren, die Bildung der langen Fortsätze der

Staurastren die langen Stacheln der Golenidnia- und Pobjedrium-¥ormen^

die Ciallertumhüllung, der Fettgehalt, kurz all die vielen Mittel, die zur Er-

höhung der Schwebefähigkeit dienen, stelle ich also auf dieselbe Linie mit

den vielfach gestalteten Aussäevorrichtungen der Phanerogamen ; nur

sind sie hier entsprechend dem noch wenig differenzierten, meist sogar noch

einzelligen Bau dieser Organismen an der Pflanze selbst angebracht, nicht

an deren Samen. Der große Baum kann nicht von der Stelle bewegt

werden, die einzellige Pflanze kann es, darum ist dort das Aussähmittel an

der kleinen Frucht angebracht, und hier an dem Pflänzchen selbst. Dort

hat die Natur eine Menge Mittel ersonnen, um eine reichliche und sichere

Sanienbildung zu garantieren, darum verbreitet sie dort den reichlichen

Samen ; hier fehlen jene Mittel fast völlig, die Samen-, d. h. die Ruhesporen-

und Zygosporenbildung, erfolgt selten, darum säet sie hier die Individuen

selbst aus, welche durch Zellteilung reichlich entstehen. Beides ist al)er

«•in analoprcr Vorgang. Wenn nun aber im Herbste die Achänen einiger

(>>iii|»osil<'n (lurrb (Vw Luft (liegen, so wird kein Mensch sagen, dieselben

hfilten sicli an das /Liiflleben« angepasst; gerade so wenig aber dürfen

die auf ihrer Wanderung durch die Seebecken l)egrilTenen Algen als Orga-

nismen .'uifgefasst werden, (Vw sieh (;iner sehwiiiiirienden Lebensweise an-

gppassl hiltU^n. Wilrc das icllcnde Lier- nicht in der Nähe, auf dessen

wirfitem Grutifl sie in irgend einer r'onn die ungünstigen l*erioden «iher-

daiK;rn krjniilen, dei- ry<\,' Slin-ni vielleichi, die erste längere l^shedeelunig,

< l)iCH4rll>(?ri sliifl Hußcrdfin mit ihntr /ackif^- ^'iJUiulicrlxMi /-(îllliinil und den

AUi( hcin {in den Kurien vorzil^lielie A n lie flu nKsor^ano iin Algcnrasen und s(;ll»st

wohl Jiri WaHMîrlknr, die nho mmuxi ho \Kirknn wie dio bckannlcüi Aidieftuiif^sorganc

plMOerogaincr I'flanzcn z. Ii. der Kletten und /ur Arlvcrbreilun^; niiiclitig beitrugen.
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jedenfalls aber der Umstand, dass ihre Ruhesporen, ihre Copulationszustände

nie mehr zum Keimen kommen, würde sie allesamt zu Grunde richten i).

Dass diese Betrachtungen natürlich für die Hochsee keine Geltung

haben, ist selbstverständlich.

Es erübrigt nur noch, eine Zusammenstellung der Litteratur über afri-

kanische Süßwasseralgen zu geben, soweit mir dieselbe bekannt wurde.

Eine Zusammenstellung der Arbeiten von 1879— 1893 giebt Prof. Lager-

iiEiM in Chlorophyceen aus Abessinien und Kordofan in Nuova Notarisia

1893, pag. 153 u. ff.. Von den seither erschienenen Arbeiten habe ich

folgende einsehen können:

1. De Toni: Terzo pugillo di alghe tripolitane; Accad. dei Lincei 1895.

2. Hariot: Liste des Algue recueillies au Congo. Journ. bot. 1895.

3. Hieronymus in Engler: Die Pflanzenwelt Ostafrikas 1895.

4. W. et G. West: Algae from Central Africa. Journ. of Bot. 1896.

5. W. et G. West: A. Contr, to knowlege of the Freshw. alg. of Madagascar.

Linn. Soc. bot. 1 895.

6. W. et G. West: Welwitsch's African Freshw. alg. Journ. of Bot. 1897.

7. Nordstedt: Sötvattensalger frân Kamerun 1897.

8. Wittrock et Nordstedt: Algae exsiccatae fasc. 23 u. 24.

Desmidium Ag. [1824] Syst. p. 9.

D. Swartzii Ag. Syst. Alg. p. 9.

Centralafrikan. Seengebiet: Itale S. W. Creek Nyansa (Stuhlmann

November 1890).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, April 1889).

var. quadrangulatum Roy. Scott. Desm. p. 170 (D. quadraiv-

gulatum Ralfs in Annais of Natural History XV, p. 405, tab. 12 Fig. 9).

1) Wie sehr die Schwebefähigkeit dieser sogenannten Planktonformen zu ihrer

Verbreitung beiträgt, zeigen die mir bekannt gewordenen Arbeiten über das soge-

nannte Potamoplankton. (Rob. Lauterborn: Über das Vorkommen der Diatomeen-

gattungen Atheya und Rhizosolenia im Oberrhein Ber. d, D. bot. Gesellschaft -1896 und

B. Schröder: Über das Plankton der Oder, ebendaselbst i 897.) Dieses setzt sich näm-

lich zum größten Teile aus den »limnetischen« Arten der Altwässer und ruhigen

Seitenarme zusammen, welche in den offenen Strom getrieben wurden, und nun längs

des ganzen unteren Laufes verbreitet werden. Dass es schwebende, »potamische«

Organismen nicht geben kann, d. h. solche, welche sich an das Leben im fließenden

Wasser angepasst hätten, ist eigentlich selbstverständlich, sie müssten denn wie

gewisse Fadenalgen angeheftet sein, oder wie die Fische die Fähigkeit haben, gegen

den Strom zu schwimmen. Man kann deshalb nicht von einem Potamoplankton

sprechen.
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C e 11 1 r al a fr i k a n. S e e n g e b i e t : Wembaere Sumpf (Stühlmann, Juni 1 892).

Verbreitung: Eine ubiqiiistische Alge. Nachgewiesen in allen Erdteilen.

D. Baileyi (Ralfs) De By: Conjugaten p. 70 (Aptogonium Baileyi:

Ralfs, Britt. Desm. p. 208, tab. XXXV Fig. 1).

Centralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf(Stuhlmann, Juni 1892).

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

var. coelatum (Kirchner) Nordstedt: Freshw. Alg. of N. Zeal, and

Austr. p. 27, tab. II Fig. 6—7.

C entr al a frikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf(Stuhlmann, Juni 1 892).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Südamerika, Australien, Tropisches Asien.

D. graciliceps (Nordst.) Lagerheim: Amerik. Desm. p. 228 [D. qua-

dratum var. Graciliceps Nordst. 1880).

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Brasilien, St. Paulo, Liberia, Central- Indien und (?) Russisch

Polen (nach Eiciilf.r: Spis Desm. Mied. z. p. 84 tab. 8 Fig. 4).

D. quadrangulare Kützg. Phyc. germ. p. 141 (D. quadrangtdatum

Ralfs. Brit. Desm. p. 62 tab. V).

Centra la frikan. Seen gebiet: Bukoba (Stühlmann, ^pril 1892).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, April 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Birma, Brasilien.

Hyalotheca Ehrenberg: Berlin. Monatsber. 1840, p. 212.

H. (lissili(3ns (Smith) Brcb. var. tatrica Racib. Desm. Polon. p. 64,

tab. 14 flg. 5. forma.

Forma cellulis 16 |x latis, 16—18 jx longis, e vertice circularibus.

Mossambikküste: Kilimane (Dr. Stuhlmann, April 1889).

Verbreitung: Die Art ist in den verschiedenen Varietäten über die ganze

Erde verbreitet, die Varietät ist erst bekannt aus Europa.

Abbildung auf Tab. I Fig. 1:

lli/rilotlirca t/i.s.silt'rtf.s var. tatrica Ilacib. in Fronlalansicht.

H. rcrta Schmidle n. sp.

Ollulan non mucosae, rectangulares lateribus rectis, nec undulatis nec

sinualis, apice non ronstriclae, 18—20 jj. latae et 10—13 |x longac, e ver-

lier, rolundae; inciiibrana laovi. Fil.i brovia.

Verwandt mit I/i/al. diihia, Kützg. und II. neglccfa Raciborski,

Moss.'i mbikk üsl (• : KIIIiiimik; ^Stuhlmann, April 1889),

Ahbihliing auf Tab. I Fig. 2:

llyalotlirca recta Sch, e fiontc.

Phymatodocig .Nr.nlsic.dl: Nonn. Alg. aq. diilc. brasiliensis. 1869.

\)\s\fiii. emcnd. Cellnlae in filamnnta vagina dcstituta baud vol plus minus

lorta ronjunctac; radii e vertico I urn simiioH vol subsimiles, longi vel breves,

altcro lal/;rc lub(!rculo plus minus visibili ornati (intcrdum apice quasi
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emarginato) altero nudi, turn valde longitudine et directione inter se dissi-

miles, non vel vix tuberculati cellulis bilateralibus. Cellulae a fronte (id

est in sectione transversali filorum) marginibus subsimilibus, a latere mar-

ginibus dissimilibus sinistro margine semicellulae cum dextro alterius semi-

cellulae prorsus congruente marginibus autem einsdem semicellulae dissi-

milibus. Zygota magna, canalem copulationis et magnam cellularum partem

occupantia.

Ph. irreguläre Schmidle n. sp.

Fila subcontorta, nuda. Semicellulae e vertice (tab. I Fig. 8 et 9)

quadriradiatae, radiis dissimilibus, binis vicinis subcongruentibus, binis bre-

vibus et apice subtruncatis (radiis dorsalibus), binis longioribus et apice

rotundatis (radiis ventralibus) , lateribus inaequalibus , latere dorsali (inter

processus dorsales) subconcavo, latere ventrali (inter processus ventrales) valde

concavo intus subrecto, lateribus sinistris et dextris vix concavis fere rectis

et ceteris longioribus; radiis homologis dorsalibus et ventralibus binarum

semicellularum suprapositis. Cellulae idcirco bilaterales et fila positiones

quatuor diversas spectatori praebentia (positionibus intermediis exceptisj veluti

adspectus dorsalis, lateralis, ventralis et transversalis in sectione optica.

Cellulae a tergo visae (tab. I Fig. 5) 32—36 {jl latae utrinque non pro-

funde constrictae, margine laterali sinistro inferioris semicellulae et dextro

superioris convexo-anguloso, dextro inferioris et sinistro superioris truncato,

recto; e latere visae 40—44 jjl latae (tab. I Fig. 6) in margine ventrali pro-

funde, in dorsali vix constrictae, margine dorsali semicellulae semper recto

aut (filis non exacte positis) alternatim subrecto et recto, margine ventrali

valde dissimili, alternatim truncato et valde convexo-anguloso; in sectione

transversali (tab. I Fig. 3 et 4) 48—52 jjl latae, in margine dorsali vix, in

ventrali profunde constrictae margine utrinque rotundato truncato. Cellulae

pro latitudine breves et tantum 24—28 longae apice punctato arete se

attingentes; membrana glabra, postremo colorata.

Radii dorsales et ventrales semicellulae non exacte inter se congruentes
;

radii dorsales diverse directi, radii ventrales magnitudine varii, alter longior

et interdum in interiore parte subincrassatus, alter brevior et semper rectus;

radii inaequales (et dorsales et ventrales) cum eis alterae semicellulae alter-

nantes (vergl. tab. I Fig. 9).

Es ist nicht leicht, sich von dieser äußerst unregelmäßigen und ganz auffällig

gebauten Desmidiacee ein Bild zu machen. Am meisten gleicht sie auf dem ersten

Blick der Ph. alternans Nordst. i]. Durch die liebenswürdige Übersendung des Original-

materiales konnte ich Nordstedt's Alge genau mit der meinen vergleichen. Die Trans-

versalansichten beider Algen (von Nordstedt 1. c. Seitenansicht genannt) sind beinahe

identisch, besonders wenn bei unserer Alge ein dorsaler Fortsatz dem Beschauer zu-

gewendet ist, vergl. Tab. I Fig. 4 mit Nokdstedt's Abbildung Fig. 1 c oder mit der

unserigen auf Tab. IV Fig. 19. Doch sind bei unserer Alge die Zellen etwas kürzer

\) Nordstedt: Non. Alg. dulc. Bras. p. f9 fig. 1 etc.
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und die Einschnürungen beiderseits ungleich, und des weiteren hat unsere Alge

.wegen der Ungleichheit der dorsalen und ventralen Radien) z w e i Transversalansichten

(Tab. I Fig. 3 u. 4) , von welchen die zweite (Fig. 3) noch abweichender gebaut ist.

Auch die Riickenansicht unserer Alge (Tab. I Fig. 6) entspricht einigermaßen der

Frontalansicht von Ph. altenians Nordstedt c. Fig. 1«), doch sind hier die Unter-

schiede schon auffälliger. Bei Nordstedt sind die beiden Fadenränder gleich beschaffen,

hier jedoch ist der eine ziemlich gerade, der andere hat abwechselnd Vorsprünge

und ebene Halbzellen.

Den Aufschluss über diesen verschiedenen Bau giebt die Scheitelansicht. Während

diejenige von Ph. altcrnam ziemlich regulär gebaut ist (Tab. IV Fig. 18 u. i7)i), ist

diejenige unserer Alge ausgesprochen bilateral (Tab. I Fig. 8 u. 9). Neben zwei kleinen

>lUiokenradien«. sind zwei große Bauchradien vorhanden; die Radien sind außerdem

nicht senkrecht von der elliptischen Zellmitte aus abstehend, sondern nach vorn und

hinten gerichtet. Dabei ist es für das Verständnis der Seitenansichten etc. von Wich-

tigkeit zu bemerken, dass die zwei Bauchradien einer Halbzelle nie selbst unter sich

gleich sind, sondern dass stets der eine Radius länger ist als der andere, und meist

auch etwas gebogen. Auch die Rückenradien sind nicht völlig unter sich kongruent.

Zugleich stehen die zwei langen resp. die zwei kürzeren Bauchradien einer Ganzzelle

e vertice nicht übereinander, sondern alternieren, wie Fig. 9 Tab. I zeigt, wo die

Radien der unteren Zellhälfte gestrichelt sind. Dadurch kommt eben das alternierende

Aussehen des Fadenrandes in Fig. 5 u. 6 zu stände. Es hat hier also einen ganz an-

deren Grund als bei Pli. altcrnans, wo es nach Nordstedt's Beschreibung und meinen

eigenen Wahrnehmungen durch die Stellung der an den Radienenden befindlichen

Tuberkeln hervorgerufen wird.

Bei unserer Alge sind solche Tuberkel nicht wahrzunehmen, oder doch kaum
angedeutet. Man kann sich jedoch vorstellen, dass die Verlängerung des einen Bauch-

r;idius durch eine auf den Scheitel aufgesetzte Tuberkel hervorgebracht wird.

Infolge der beschriebenen Bilateralität zeigt ein Faden fünf gänzlich ver-

seil ie<lene Ansichten, abgesehen derjenigen e vertice. (Eine Halbzelle würde deren

acht bieten.) Nämlich eine, in welcher die beiden Rückenradien dem Beschauer zu-

gewendet sind (Tab. I Fig. 5), die Rückenseite, ferner eine, in welchem die Bauchradien

nach obenhin zu liegen kommen (Tab. I Fig. 7), die Bauchseite; drittens eine, in

welcher man auf der einen Seite das Profil eines Rückenradius und auf der andern

das des bena eh b ;i r le n Bauchradius' sieht, die Seitenansicht (Tab. 1 Fig. G); viertens

und fünftens zwei Transversalansichlen, in welchen man die Profile je eines Bauch-

arnuîs und «les diametral gegenüberliegenden Rückenarmes sieht; und zwar

können da dem Zuschauer die Rückenarme zugewendet sein (Tab. I Fig. 4), oder die

Huucharnic Tab. I Fig. Die erste Transversalansicht zeigt schon die abwechselnd

verschiedene Hichtung der zugeNvend(den Hii<;kenarme, die letztere die abwechselnd

vcrschicd«Mie Länge der zugewendeten Baucharme, von welcher oben schon die

Rede war.

4 Lnserc Abbildungen stimmen nicht ganz mit denjenigen NcmnsTKUT's I. c.

Ki^. 1/> u. Sd üborein. l ig. h h bei NoHusThnr zeigt ein(î Andeutung an eine etwa

%orhan(icfin Hilsit^Malilät von /'//. (ilUrnans. Ich habe nun viele Scheitelansichten

üieAcr Alge uhIithucIiI, Jedo«:!» nii; eine solche b(!m<rrken können. Doch habe icli ge-

»iclifn, dfiM die (iroße und die Hichtung <ler vi<'r Hadien bei derselben llalbzclle etwas

tSWhxM Vi'U können '\\ie z. B. in Fig. 18j, jedoch nie ho, dass stets zwei grol3ere und

kli-in'-n- Uadien unlerM-heidhar sind, also ein bilateraler Bau vorhan<len wäre. Eine

|iro|M'll»TMrligr DrelMing d«T Arme war ni(! vorhanden. An jedem Hadiencndc be-

laiulen »Ich neben d«r r,,,^,.,, hoi i/onlalrn 'iuberkel noch zwei kleinere (vergl.

Ttb. IV Flg. 19).
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Dieser eigentümliche Bau unserer Alge legte mir nun den Gedanken nahe, ob

sie nicht als besondere Species von Phymatodocis zu trennen sei. Doch sah ich da-

von ab, als Dr. Nordstedt mich darauf aufmerksam machte, dass vielleicht bei allen

Arten dieser Gattung eine Bilateralität angedeutet wäre. Bei Ph. altcrnans ist dieses

nach meinen Untersuchungen freilich nicht der Fall; Ph. Nordstediiana konnte ich

nicht untersuchen, doch lassen die entsprechenden Figuren Wolle's Börgesen's2]

und von W. et G. West 3) eine solche nicht mit Sicherheit erkennen; dagegen zeigt

die Figur Nordstedt's von Ph. Nordstediiana ß novixelandica^) e vertice deutlich

rechteckige Zellen, was vielleicht auf eine Bilateralität schließen lässt. Die Verwandt-

schaft unserer Alge mit Ph. alternans ist jedenfalls eine ausgesprochene, so dass sie

am besten in der Gattung Phymatodocis bleibt; doch ist es nötig, die Diagnose in

der angegebenen Weise zu erweitern.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Die Gattung Phymatodocis ist bis jetzt nur in zwei Arten be-

kannt: Ph. alternans Nordst. aus Brasilien, PJi. Nordstedtiana Wolle aus New Jersey

(Nordamerika); von der letzteren ferner eine var. novixelandica Nordst. aus Neu-

seeland, und eine Forma minor Börgesen aus Brasilien und Nordamerika.

Abbildung auf Tab. I Fig. 3-9:
Phymatodocis irreguläre: Fig. 3 u. 4 Fadenstiicke in der Transversalansicht, Fig. 5 in

der Rückenansicht, Fig. 6 in der Seitenansicht, Fig. 7 in der Bauchansicht, Fig. 8 u. 9

in der Scheitelansicht.

Onychonema Walllch in Ann. Nat. Hist, i860, vol. Y p. 194.

0. laeve Nordstedt in Warming Symb. ad Fl. Bras, centr. \, 1869,

p. 202, tab. m %. 34.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

forma minima Schmidle n. f.

Fila tantmn 14 jx lata aculeis exceptis.

Mit obiger.

var. micracanthum Nordstedt. De Alg. et Cliarac. Lugd. Bat. p. 3.

Gellulae 16 [x lat. et long.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Gentralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1892).

Verbreitung der Art: Trop. Südamerika, Trop. Asien, Mittelamerika, Nord-

amerika (Michigan).

Sphaerozosma Corda in Alman. Carlsb. 1835.

Sp. depressum (Breb.j Rabh. Fl. Europ. Alg. III p. 151. Sponcly-

lodum depressum Breb. in Kützg. Spec. Alg. p. 189, Sp. papillosum

W. et G. West: Alg. Madg p. 43, tab. 9 fig. 19.

Mossambikküste: Kilimane {Stuhlmann, März 1889).

1) Wolle Desm. N. St. ed. I p. 28, tab. 49 fig. 4—4.

2) Bökgesen: Desm. Brasil, p. 25.

3) W. et G. West: North Amerik. Desm. tab. 4 2 fig. 3—6.

4) Nordstedt: Fr. Wat. alg. N. Zeal and Austr. tab. 2 fig. 2.
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Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1892).

forma rectangula Schmidle n. f.

Celliilae 12 ji longae et latae angulis omnibus rectis; non rotundatis,

papillis ad marginem semicellulae utrinque plerumque binis vix visibilibus

in angiilis sitis.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Madagascar.

Abbildung auf Tab. III Fig. 21 :

Sphaeroxosma depressimi forma rectangula in Frontalansicht.

Gymnozyga Ehrenberg. Berl. Monatsbr. 1840 p. 212.

G. moniliformis Ehrenberg 1. c.

Insel Sansibar: Mathew's Dhamba (Stühlmann, October 1888).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Die Art ist ein Ubiquist.

Gonatozygon De By. Gonjugaten p. 77.

G. Ualfsii De By. Conjug. p. 76, tab. 4 fig. 23—25.

Centralafrikan. Seengebiet: Wembaere Smupf (Stuhlmann, Juni 1 892).

Verbreitung: Europa, Brasilien, Indien, Australien, Sumatra, Angola.

G. minutum W. West: Fr. W. Alg. North Wales p. 282, tab. V fig. 1.

Centralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sump f (Stuhlmann, Juni 1892).

Verbreitung: Bisher bloß aus England bekannt.

Cylindrocystis Menegh. Genni organ, p. 5 et 26. 1838.

C. diplospora Wiltr. var. stcnocarpa Schmidle n. var.

(!ellulac 88 jx longae, 34 \). latae, cylindricae, medio non constrictae,

apicc lal«! lotundato. Zygosporae e fronte (juadratae angulis rotundatis,

aequc longae ac lalac (58 jx), binae, suprapositac.

Nach ZellKcstalt und (iroße stimmt die Varietät gut mit O. diplospora var. inter-

nwdiii Schmidle in Floni 4 895 p. 79, Tab. 7 Fig. 9 iibercin. Doch sind dort keine

ZyKolcri hoobachtet worden.

C»Milral;ifrikan. S(!cng(;l)ict: Wembacre Sunn)l'(STUiiLMANN, Juni 1 892).

Verbreitung: Europa, .Nonhimcrikij, Osliiidicii, Neuseeland.

AblMldiiii- auf Tab. 1 Fig. 10:

Zwei Kxeinpliiro (hjllndrovijnlis di]i/osj)«tr<i var. sir /l'Or (trjxi mit Zygosporen.

CloSterium .\il/s<:l) WrMr^. /.. lultis. p. OO (;t 07, 1S17.

(1. j^r/ir.ih; Itnd). MkI. I)c8m. p. lü!',, t.ib. Ii, lig. 45.

Mo8gafiihikkü»lc: Kiliriiaiip, (Stdiii.mann, März 1889).

Verbreiluug: Euro|ia, Neu (l.itnri ikii, NcuHueliuid, Aiislnilicn, Sutiiiilra.
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CI. juncidum Ralfs var. ß. Ralfs in Brit. Desm. tab. XXIV fig. 7a.

Mossambikkiiste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Birma, Australien, Ostindien.

Cl. lanceolatum Kützing Phycol. germ. p. 130.

Kilimandscharogebiet: Kwa-Kinabo (Volkens, Juni 1893).

Massaisteppe: Wadiboma (Fischer, August 1891).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Madagascar.

Cl. macilentum Breb. List. p. 153, tab. 2 fig. 36 var. substrigosum

Raciborski Desmidya Ciastoni p. 369, tab. 6 fig. 38.

Dimen. cell. 4 lat., et 116—210 [x long.

Mossambikkiiste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Die Art ist bekannt aus Europa, Nordamerika, Australien; die

Varietät bloß aus Australien.

Cl. strigosum Breb. Liste p. 153, tab. 2 fig. 43.

Dim. minores 110 jx long., 12 [x lat.

Mossambikkiiste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika.

Cl. lunula (Müll.) Nitzsch. Beitr. z. Infus, p. 60.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

2) Forma apicibus subito angustatis, dorso convexo, ventre subplano.

Dim. 52 (X lat., 260 jx long., ad var. intermedium Gutw. Non. Alg. nov.

1896, tab. VI fig. 17 accedens, sed minor et ventre subconvexo fere recto.

Sansibar-Insel mit obiger.

3) Forma farcinalis Schmidle n. f.

Permagnum, vix curvatum, ad apices obtusos primum vix, deinde

subito et valde angustatum apicibus rotundatis protractis; membrana achroa

laevis. Dim. 100 jx lat., 633 jx long.

Diese Form steht dem 0. nasuium Wolle nahe; sie unterscheidet sich durch

die größeren Dimensionen und die schmäleren Enden.

Sansibar-Insel mit obiger.

Verbreitung: Cl. lunula ist in seinen verschiedenen Formen wohl ein übiquist.

Abbildung auf Tab. IV Fig. 20 :

Cl. lunula fornaa farcinalis, Frontalansicht.

Cl. didymotocum Corda Alm. de Carlsbd. 1835, p. 125, tab. V fig. 64.

Die Exemplare sind sehr variabel; von Formen typischer Größe fanden sich

solche, welche nur 20 jj. breit und 310 \). lang waren.

Mossambikkiiste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

2) var. major Hieronymus in Engler's Pflanzenwelt Ostafrika's Teil G.

p. 19.

Cellulae 504 p. long, et 54 fx lat.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Cl. didymotocum ist bekannt aus Europa, Nordamerika, Ost-

indien, Neuseeland, Hawaii in relativ wenig Varietäten.

Cl. lineatum Ehrenberg Organ, d. kl. Raumes. 1834, p. 238 var.

sandvicense Nordst. Alg. sandv. p. 9, tab. 1 fig. 10—12.

Botanische Jahrbücher. XXVl. Bd. 2
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Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung der Art: Europa, Nordamerika, Brasilien, Australien, Sumatra,

Ostindien, Japan. — Verbreitung der Varietät: Sandwichsinseln, Neuseeland,

Australien, Sibirien, Birma.

CI. striolatiim Ehrenberg Entw. d. Infus, p. 68, 1832.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stühlmann, April 1892).

Am letzten Standort fanden sich viele Übergangsformen zu Cl. costatum Ralfs

und Cl. iuternicdium Ralfs.

Verbreitung: Europa, Brasilien, Tasmania, Spitzbergen, Novaja Semlja, Nord-

amerika, Sibirien, Neuseeland, Grönland, Ostindien, Australien.

CJ. nematodes Joshua Burm. Desm. p. 652, tab. 22 fig. 7—9 forma.

Cellulae 266 jx longae, 25 }x latae, striatae, stria transversa singula.

Centralafrikan. Seengebiet: Victoria Nyansa, Auftrieb (Stuhlmann,

October 1892;.

Verbreitung: Birma, Westindien.

Abbildung auf Tab. IV Fig. 21 u. 22:

Cl. yiematodcs forma. Fig. 22 ganze Zelle, Fig. 1\ Zellende stärker vergrößert.

Cl. Dianae Ehrenberg Infusor. p. 92, tab. V fig. XVII pp.

Kilimandscharogebiet: Schneequellager; alt. 3750 m (Volkeivs

October 1893).

Verbreitung: Europa, Spitzbergen, Novaja Semlja, Nordamerika, Südamerika,

Australien. Neuseeland, Birma, Japan, Grönland, Sibirien, Antillen, Ostindien etc. Die

Art ist wohl in ihren verschiedenen Formen ein Ubiquist. Doch ist sie meist nur in

kälteren Gewässern zu treffen.

CI. parvulum Naeg. Einzell. Algen p. 106, tab. 6 fig. 2.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

K il iiiiandscharogebiet: Schneequellager; alt. 3750 m (Volkens

OclobtT 1803,.

Verb reit mit.': Aus allen Erdteilen bekannt. Ubiquist.

CI. arcujilum Brrh. in Ralfs Brit. Desm. p. 219.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Ostindien.

CI. iririirvnm Hreb. Liste p. 150, taL. 2 lig. 47.

Abyssinien: Aürb.i fSrEUDNER, September 1861).

Verbreitung: Euro|)a, Birnja, Australien.

Cl. rynthia De Not. Khîin. Desm. p. 65, lab. 7 (ig. 71.

MoHsainbikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

2; Forma lala Scbmidlc

O'lhila«! lOi }j. iorif^Me, 20
|j. I.ilae, forma lala (!t minus arcuala, ad

apices minus an^UMlata; m(;mbrana Hlraminca et (l(;nse striata.

MoHHambikkÜHle: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

ViThrwilUfiK: Europa, Neiiminlarid, Auslriili<!ii, OstindifMi, Nordamerika, Sumatra.

Abhihluii/i; auf Tab. IV Fig. 23:

Cl. rytitliia foniiii OiOi) Krontidansicht.
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CI. Jenneri Ralfs Brit. Desm. p. 167, tab. 28 fig. 6. forma apud

Borgesen Desm. Bras. tab. II fig. 6.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Novaja Semlja, Brasilien, Azoren, Grönland.

Cl. Ehrenbergii Menegh. in Linn. 1840 p. 232.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Jamaica, Uruguay, Neuseeland, Japan,

Brasilien. Samoa, Ostindien, Australien.

Cl. Leibi ei nii Ktzg. forma Börgesenii Schmidle Alg. Geb. Ober-

rheins p. 548.

Kilimandscharogebiet: Schneequellager ; alt. 3750 m (Volkens,

October 1893) und bei Kwa-Kinabo; alt. 1450 m (Volkens, Juni 1893).

Verbreitung: Cl. Leihleinii ist wohl als Ubiquist anzusehen,

Cl. rostratum Ehrenberg Entw. d. Inf. p. 67. forma ut apud Wood
Fr. Alg. tab. 12 fig. 3.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Novaja Semlja, Grönland, Nordamerika, Sibirien, Japan,

Neuseeland.

Cl. setaceum Ehrenberg Organ, d. kl. Raumes p. 239.

Gentralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf(Stuhlmann, Juni 1 892).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Sandwichsinseln, Neuseeland, Brasilien,

Australien, Birma, Japan, Sumatra, Madagascar.

Cl. pronum Breb. Liste p. 157, tab. 2 fig. 42. var. longissimum

Lemmermann in Forschungsber. Biol. Stat. Plön 1895, p. 54.

Gentralafrikan. Seengebiet: Victoria Nyansa, Plankton (Stuhlmann,

October 1892).

Verbreitung der Art: Europa, Nordamerika, Australien, Brit. Guiana. Die

Varietät longissimum ist bisher nur aus Europa bekannt.

Cl. bacillum Joshua Burm. Desm. p. 652, tab. 22 fig. 4—6; forma.

Cell. 200 jj. longae, 36 latae, vix curvatae, ventre non curvato, apice

late rotundato, membrana glabra, colorata.

Gfr. das nahverwandte G. Legumen W. et G. West Alg. Singapore 1897, p. 158,

Tab. VIII Fig. 5 u. 7.

Sansibar-Insel: Mathews Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Birma; eine sehr nahestehende Art Gl. rectum beschreibt Gut-

winski kürzlich aus Galizien.

Abbildung auf Tab. I Fig. 17:

Gl. bacillum forma, Frontalansicht.

Penium Breb. in litt, ad Kützg. 1848.

P. margaritaceum (Ehrenberg) Breb. in Ralfs Brit. Desm. p. 149, tab.

XXV flg. 1 ; Closteriitm margaritaceum Ehrenb. Infus, p. 45, tab. VI fig. 13.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Neuseeland, Sibirien, Birma, Spitzbergen,

Süd-Georgien, Australien, Grönland,

2*
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P, navicula Breb. Liste p. 146, tab. 2 fig. 37.

Sansibar- Insel: Mathews Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Neuseeland, Australien, Ostindien, Hawai,

Birma.

P. oblongiim De Bary Conjiig. p. 42, 73, lab. 10 fig. 1 et 2.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Europa, Brasilien, Nordamerika, Ostindien, Angola.

P. Clevei Lund Desm. Siiec. p. 68, tab. 5 fig. 11. var. africanum

Schmidle n. var.

Gracilius quam forma suec, 96— 1 02 long., 27—29 \i lat, ad polos

versus magis angustatum ibique late rotundatum fere subtruncatum. Mem-
brana ad apices paullum incrassata et vix granulato-punctata.

Centralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf (Stuhlmann, Juni 1 892).

Verbreitung: Die typische Form ist bekannt aus Europa und Nordamerika.

Abbildiiug auf Tab. I Fig. 12:

P. Clevei var. africanum; Exemplar in Frontalansicht.

Docidium Breb. in D'Orb. Diet. IX 1841.

D. baculum Breb. in Ralfs Brit. Desm. p. 158, tab. 33 fig. 5.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba und in einem Brunnen der Stadt

(Stühlmann, October und December 1888).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Birma, Madagascar, Java, Cuba, Brasilien,

Ostindien, Britisch Guiana, Australien.

DysphiüCtium Naeg. Gatt, einzell. Alg. p. 109, 1849.

D. globosum fBulnh.) Hansgirg Prodr. Algenfl. Böhm. p. 243; Cos-

marium glohosuyn liiiliili. in Jledw. 1861, p. 52, tab. 9 fig. 8.

Kilimandscharogebiet: Schneequellager; alt. 3750 m (Volkens

October 1893;.

2j var. minus liansg. 1. c. (Wille Bidrag tili Sydam. Algenfl. tab. I

fig. 36).

Ki 1 i man fisc haro g obi et : Schneequellager; alt. 3750 m (Volkkns

October 1893, und Kwa Kinabo (Volkkns, .Juni 1893).

Vcrbreituiif;: Kuropa (vorzüglich im Norden), Grönland, Novaja Scmija, Spitz-

bergen, Nordamerika, Brasilien, Dcsol.itioii.

I). affine ^liacib.) Schmidle. C. affbir. Hacib. Desm. (liastoni ]). 303,

lab. 6 flg. 25. forma ma joi-.

Cellulaiî niajoic's fjuam apud hacib., 28 \i. longae, 25 jj. latai;.

Centralafrikan. Secngchiet: hukoba (Stuiilma'nn, April 1892).

Verbreitung: Bi»hcr Ist die Art l»loß ;nis Australien (Albany) und Afrika

l.ibfirigo/ bcktintit

Ahhildiiii^r auf Tab. IV Fig. 16:

A affiin fof iiiii, l'.Mic /.i'Wv. in I routai- und S('it«!nafisi( lit.
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D. zonatum (Lund) De Toni Syll. Alg. p. 883. Cosmarium xonatum
Lund Desm. Siiec. p. 50 tab. 3 fig. 4 8. var. compressum Schmidle n. var.

Cellulae e fronte ut apud Lund 1. c. saepe autem in medio latere

distincte inflatae (membrana evidenter incrassata), e latere lateribus rectis,

apice rotundato, e vertice compressae. Zonae punctarum tantum binae,

altera apicalis, altera subapicalis. Dim. 44—40 ji longae, 21— 19 ji latae,

12 fx crass.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stühlmann, October 1888).

Verbreitung der Art: Bloß in Europa bekannt.

Abbildung auf Tab. I Fig. 13:

D. zonattim var. compressum] eine Zelle in Frontal-, Scheitel- und Seitenansicht.

D. pseudamoenum (Wille) Schmidle Beitr. Alg. Schw^arzv\r. p. 92,

tab. 4 flg. 4—5. C. pseudamoenum Wille Sydam. Algenfl. p. 18, tab. I

flg. 37.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Brasilien, Birma, Europa, Sibirien, Neuseeland (Var. basilare).

D. Novae Semliae (Wille) Schmidle; Cosmar. Novae Semliae Wille

Freskv. alg. Nov. Seml. p. 46. var. granulatum Schmidle n. var.

Cellulae parvae, 16— 18 (x longae, 12 [x latae, vix et late constrictae.

Semicellulae e fronte ellipticae, lateribus convexis, apice late rotundato vel

subtruncato vel subretuso. Membrana media in semicellula papilla truncata

et ad angulos superiores granulis paucis, irregulariter positis ornata, ceterum

laevis. Semicellulae e latere rotundae, e vertice ellipticae, utrinque papilla

truncata ornatae.

Die oberen Zellecken sind nicht mit Zähnchen, sondern kleinen Graneln versehen.

Kilimandscharo gebiet: Plateau am Westabfall der Mawensi-Spitze
;

alt. 4300 m (Volkens, October 1893).

Verbreitung der Art: Novaja Semlja, kältere Gegenden Europas, Sibirien.

Abbildung auf Tab. I Fig. 14:

D. Novae Semliae var. granulatum; eine Zelle in Frontal-, Seiten- und Scheitelansicht.

D. notabile (Breb.) Hansg. in Östr. bot. Zeitschr. 1887; Cosmarium

notahile Breb. Liste p. 129, tab. I fig. 15.

Kilimandscharogebiet: Plateau am Westabfall der Mawensi-Spitze;

alt. 4300 m (Volkens, October 1893).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Grönland, Novaja Semlja.

D. subellipticum Schmidle n. sp. (an Pleurostaeniopsis?).

Cellulae 40 (i longae, 34 [i latae, vix constrictae, ellipticae, utrinque

late rotundatae, 1 Y7 longiores quam latae, e vertice rotundae. Membrana

punctata, utrinque incisurae série punctorum majorum ornata.

Die Pflanze steht dem Dysph. glohosum bei Wolle Desm. ü. St. Tab. 49 Fig. U— 17

nahe. Sie hat jedoch mit dem typ. Dysph. glohosum nichts gemeinsam. Durch die

kurze Zellform und die Punktierung der Zellhaut unterscheidet es sich von 0. sub-

glohosum Nordst. und G. pseudoco7iatum Nordst.
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Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, April 1892).

Sansibar-Insel: Brunnen in Sansibar (Stuhlmann, December 1888).

AbWldimg auf Tab. 1 Fig. 15:

D. suhcUipticum] eine Zelle in der Vorderansicht.

Pleurotaenium Naeg. Einzell. Algen p. 104.

PL Ebrenbergii (Breb.) De Bary Gonjugaten 1858 p. 75 [Doddium

Elirenhergü Breb. in Diet. univ. bist, nat, tome V p. 93, 1844).

C e n t r a 1 a fr ik a n . S e e n g e b i e t : Wembaere Sumpf (STLHLMANN,Juni1892).

Sansibar-Insel: Brunnen bei Mathew's Schamba (Stuhlmann, Decem-

ber 1888j.

2) var. undulatum Scbaarschm. Magyar. Desm. p. 278, tab. I fig. 21.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Sibirien, Java, Neuseeland, Madagascar,

Afrika. Australien, Ostindien, Sumatra, Samoa; wohl ubiquistisch.

PI. bacculiforme (Turner) W. et G. West Alg. Madag. p. 46;

DockUum hacmliforme Turner Alg. Ind. Orient, p. 33, tab. 4 fig. 15;

forma.

Gellulac laeves, tantum 16 latae (ad apicem 12 [x) utrinque con-

stricturae medianae tumidae, margine ad basim semicellulae primo levissime

undulato doindc integro, apice truncato et 5—6 granulis parvis ornato.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Ostindien, Madagascar.

Pl. tcssalatum (Josh.) Lagerheim Krit. Bemerkungen Desm. 1887,

p. 541; Doddium tessalatum Josh. Burm. Desm. p. 650, tab. 25 fig. 15.

forma.

Celluhip rna'^'nitudine valde variabiles, interdum 336—408 \i longae,

28—36—40 |A latao. Impressioncs membranac quadrangularcs, interdum

(ut ;i[»ii(l /V. /rochiscum W. et G. West) irregulariter positae, ad apicem

('](>u^:[\:u' ('\ iisfjue ad 5—S j»;irtcni semicellulae longae. Dentes apicales

iriti-rduru niill.if i»|('iiuri((U(' oldilcratae. Series prima supra isthmum non

raro null.i.

I)ic Kxftiiphire sind iwich (jroüe, Zellform, Anzahl der Warzonringe, ferner nach

der Z;ilil (U:r Warzen in den «linzelncn Hingen, nach der grö(3ercn oder geringeren

BegclmyCiKkeil der Stellung, und n;i< Ii der Verzahnung des Scheitels sehr variabel.

Kine Keihe der von W. et G. Wkst für ihr PI. trochismm I. c. angegebenen Unterschiede

•cbeioen mir dcHhalh ohne große Hedeutung. Beiderseits des Isthmus sind unsere

Zellen jedoch nie tumlert.

SariKi bar-lnsel: Malhcw's Scb;iuil»;i ^Stuilmann, Ortober 1888).

MoBHnmhikküHl «»: Kilimane (Stuhi mann, Miiiz 1880).

Verbreitung: Hiriiia, Aiistnilien, sehr verwandte Art(!n (/V. mrrurosimi., frochis-

cum, ffiolucrcnse [Arthrorhnhdiuvi KhreiihcrgJ, sind von Aineriku, Europa, Cuba, den
llolukk«>n und Java bekannt.
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PI. cylindricum (Turner) Schmidle; Doddium cylindricum Turner

Alg. Ind. Orient p. 28, tab. 2 fig. 11.

Dim.: 28—32 [x lat, 400—550 [x long.

M ossamb ikküste : Kilimane (Stuhlmann. März 1889).

Verbreitung, bis jetzt bloß aus Ostindien und Australien bekannt.

PI. corona tum Rabenh. Flor. Europ. Alg. 3 p. 143 var. undulatum
Hieronymus in Engler Pflanzenwelt Ostafr. Teil C. p. 19 (sub Docidium).

Forma sexies longius quam lata, medio constricta, stricturae margine

tumido -prominente, cruribus e basi latiore leniter undulatis polum versus

paulum attenuatis, apicibus truncatis, tuberculis coronae obtusis 12, mem-
brana laesi. Diam. 30 [x, long 180 jjl.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba, Brunnen in Sansibar (Stuhl-

mann, October und December 1888).

Verbreitung: Die Art ist bekannt aus Europa, Nordamerika, Brasilien.

Abl)ilduiig auf Tab. I Fig. 11:

PI. coronahvm var. undulatum', eine halbe Zelle in der Frontalansicht.

PI. Stuhlmannii Hieron. in Engler Pflanzenwelt Ostafrika's Teil G.

p. 19 (sub. Docidium).

P/. magnum, rectum, circiter 14 plo longius quam latum; semicellulis

apicem versus paulo attenuatis, basi valde inflatis, apicibus truncatis, tuber-

culis 34 (—36?) circulatim positis coronatis, membrana minute tuberculato-

punctulata, interdum laevi. Long. cell. 830—840 p,, lat. ad apicem 40—50 jx,

supra basim 63—54 jx, medio ca. 60 }x.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Abbildung auf Tab. I Fig. 21 u. 22:

PI. Stuhlmannii] Fig. 21 eine Halbzelle in der Frontalansicht, Fig. 22 der obere Teil

der Zelle stärker vergrößert; nach der Originalabbildung von Prof. Hieronymus.

2) Forma.
Differt a forma typica 1. dimensionibus majoribus, cellullis 70—75 [i

latis, 840—850 [x longis; 2. media cellula utrinque constricturae non tumida;

3. lateribus rectis parallelis; 4. apice subito attenuato, postremo truncato.

Sansibar-Insel mit obiger.

PI. ovatum Nordstedt Algen Brasil, p. 18 var. minor Schmidle n. var.

Cellulae tantum 260—276 »x longae, 64—72 |x latae, ad isthmum 42 jx,

ad apicem 22 jx.

Mos samb ikküste: Kilimane (Stuhlmann, April 1889), Sansibar-

Insel: Brunnen bei Mathew's Schamba (Stlhlmann, December 1888^.

Verbreitung:. Brasilien, Neuseeland, Afrika (Kapland), Java, Australien.

PI. En gl er i Schmidle n. sp.

Cellulae brevissimae, 120 {x longae, 36 tx latae, medio leviter constrictae,

et annulo non cinctae ad apices versus primo subdilatatae, deinde angustatae

(margine convexo), apice truncato-rotundatae et dentibus 4 parvis ornatae.

Membrana levis, punctata.
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Diese Art steht der vorhergehenden nahe, ist jedoch viel kleiner und von anderer

Gestalt; auch Pl.[T) brève Raciborski: Tapakomasee p. 32 Fig. 4 kann verglichen

werden; doch hat auch dieses andere Dimensionen und Zellform.

Centralafrikan isches Seengebiet: Wembaere Sumpf (Stuhlmann,

Juni 1892).

Abbildung auf Tab. I Fig. 16:

PI. Engter i; eine Zelle in der Frontalansicht.

' PI. eleph antinum Cohn Florul. Desm. Bong. p. 95.

forma s ans ib ar ensis Schmidle n. f.

Differt a forma typica dentibus apicalibus nuUis aut perpaucis minimis;

apice rotundato.

Sansibar -Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Die Art ist bisher nur aus Afrika bekannt.

Gosmarium Corda in Alm. d. Carlsbad 1835 (incl. Pleurotaeniopsis Lund

Desm. Suec. p. 6 et 51).

C. Hieronymusii Schmidle
;
Pleurotae^iiopsis Stuhlmannii Hieronymus

in Engler Pflanzenwelt Ostafr. Teil C. p. 20, non Cosmarium Stulilmannii

Hieronymus 1. c. p. 19.

C. majus, medio constrictum, diametro longius, semicellulis subovoideo-

globosis, doliiformibus, apice tuberculis 8 aut pluribus in orbem dispositis

quasi coronatis , medio tuberculis in annulos 3 paralleles dispositis (12 in

quemque annulum), annulo mediano sub-aequatoriali. Long. cell. 160 ji,

lat. 98—100 |JL, lat. isthm. 54—60 ^.

Die Tuberkeln der 3 mittleren Ringe waren bei leeren Exemplaren mit deutlich

wahrnehmbaren Ringen feiner Punkte umgeben.

Sansibar -Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

2) Forma major.

Cellulae 160 }j, longae, 120 |x latae, tuberculis pluribus mediants orna-

tae; tuberculis apicalibus ceteris multo minoribus, pluribus.

Sansibar-Insel: schmutziger Brunnen bei Mathew's Schamba (Stühl-

mann, December 1888).

Abbildung auf Tab. I Fig. 19:

C. IJieronyniKsii f. lypiea; eine Zolh; in der hronlalansicht.

C. subturgidum (Turner) Schmidle Alg. Sumatra p. 300, Bjfsphmc-

tiuni siibturyichuH Tuin(M AIg. Ind. oricntalis; forma minor Schmidle 1. c.

tab. i li^. 'Z.

Cf'llulae fonriae anicanae minimae, 00 (j. longae et 36 \). latae.

S a n 8 i b a r- 1 n fi c I : Matbew's S< bamba (Stuhlmann, October 1 888
; lîrunnen

ebendaselbHl ^Sti iii.mann, October 1888;; IJrunnen ebendaselbst (Stuhliwann,

December 1888^.

Mossamb ikkiiste: Kilimane ^Stuhlmann, M.'lrz 1889).

Vcrhrei tu iiK : O.slindi'Ti, .Sutiialr;i, .Samo;i, Aiislralieri, .lava.
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C. Volkensii Hieronymus in Engler Pflanzenwelt Ostafrikas Teil C.

p. 20 (sub Pleurotaeniopsis),

Cosm. cellulis ellipsoideis, utrinque rotundatis, medio leviter constrictis,

membrana laevi. Long. 18— 19 [x, lat. 1 1 {jl.

Die Art scheint mir mit C. globosmn Bulnh. und G. 7noniliforme f. panduriforme

Heimerl Desm. alp. Fig. i 1 sehr nahe verwandt, wenn nicht identisch.

Kilimandscharogebiet: Schneequellager; alt. 3750 m und Kwa
Kinabo; alt. 1450 m (Volkens, October resp. Juni 1893).

Abbildung auf Tab. I Fig. 18:

C. Volkensii] eine Zelle in der Frontalansicht nach einer Skizze von Prof. Hieronymus.

C. glyptodermum W. et G. West Alg. Madag. p. 69, tab. 7 fig. 26.

Dim.: 66—72 \l long., 42—43 [x lat.

Die Alge steht PI. tessalata (Delp.) De Toni var. Nordsiedtii Moebius Australische

Süßwasseralgen p. 443 Fig. 16 sehr nahe.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Madagascar.

C. praegrandiforme Schmidle n. sp.

Cellulae subprofunde constrictae, constrictura ampla intus rotundata

extus ampliata. Semicellulae globosae, membrana achroa, praeter isthmum

laevem verrucosa verrucis in series oblique curvatas et horizontales ordi-

natis, inter verrucas laevis aut interdum punctata. Cellulae e vertice cir-

culares. Dim.: Cell. 70 ii long., et 46 [x lat.

Die Art steht dem Cosm. praegrande Ld. nahe, unterscheidet sich jedoch durch

die Granulierung des Scheitels, die Dimensionen und die weitere und tiefere Ein-

schnürung. Von G. sphaericum Benn. ist sie durch die bedeutendere Größe und

Granulierung leicht unterscheidbar.

Gentralafrikanisches Seengebiet: Wembaere Sumpf (Stuhlmann,

Juni 1892.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

'Die Exemplare dés letzten Standortes waren zwischen den Warzen punktiert.

Abbildung auf Tab. II Fig. 1:

G. praegrandiforme] eine Zelle aus dem Wembaere Sumpf in der Frontalansicht.

C. subbalteum Schmidle n. sp.

Cellulae permagnae, 1 08— 120 p, longae, 85— 100 jx latae, profunde

constrictae constrictura angusta extus ampliata. Semicellulae subpyramidatae

angulis inferioribus et superioribus rotundatis, lateribus subrectis, apice

truncato. Membrana straminea, verrucosa, verrucis in series horizontales

et oblique transversas ordinatis, ocellis parvis (inter ternas verrucas ocello

singulo sito) intermixtis, apice laevi et grosse punctato. Cellulae e latere et

vertice ellipticae, non tumidae.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Abbildung auf Tab. II Fig. 29:

G. subbalteum] eine Halbzelle e fronte.
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C. paradoxum Turner Alg. Ind. Orient, p. 64, tab. 9 fig. 22. forma.

Cellulae eadem fere forma et eadem granulatione ut apud C. paradoxum

var. insigne (Turner) nob. (= C. insigne Turner Alg. Ind. Orient, non

Schmidle), sed majores; 96 ji long., 78 ja lat.; seriebus binis punctarum

supra basin nullis.

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stihlmann, September 1892).

Verbreitung: Ostindien.

Abbildung auf Tab. II Fig. 2:

C. paradoxum Turner forma; eine Halbzelle e fronte.

C. Stuhlmannii Hieron. in Engler Pflanzenwelt Ostafrikas Teil C. p. 19.

C. magnum, subpolygono-elliptico-orbiculatum, medio profunde constric-

tum, semicellulis leviter pyramidatis, angulis inferioribus rotundatis, apice

tnmcato-rotundatis; membrana c. 3 jj, crassa, minute punctulata (punctis

minimis et paullo majoribus intermixtis), ad angulos inferiores versus tuber-

culis seu granulis 9—11 subdepresso-semiglobosis 2 \l altis 3 ji latis in

lineam margini parallelam dispositis ornata, ad angulos sinus linearis an-

gusti incrassata. Cellulae e vertice ellipticae vel subrhomboideae angulis

utrinque rotundato truncatis et tribus vel binis granulis, in sectione optica

ornatis.

Diese Alge steht dem C. Asicenasyi Schmidle am nächsten; unterscheidet sich

jedoch durch die Zellgestalt in Frontal- und Scheitelansicht, durch die Granulation und

die nicht verdickte Zellhaut in der Mitte der Halbzelle.

Die Exemplare von Kilimane waren etwas stärker granuliert als die von San-

sibar. Während bei den letzteren auf der Seite zwischen den beiden Reihen von

Warzen oft eine kleine Granula vorhanden war (vergl. Tab. I Fig. 24 e vertice), oft

fehlte, waren hier 3— 4 die Kegel,

Als Form von C. Aakenasyi, wie es W, et G. West in Desm. Singapore ver-

muten, kann ich die Alge nicht auffassen.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (October 1888).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Abbildung auf Tab. I Fig. 24:

C. Sliilil,iifnn}il; I-Aomplarc aus Sansibar in der Vorder-, Seiten- und Scheitclansicht.

C. (jii.jdnmi l.und. Desm. Suec. p. 25, tab. 2 fig. 11. ß minus Nord-

stedt Norg. Desm. p. 11.

Dim. cell. 00 (x long, d 44 ji lat.

rr-nl ralafrikanisrbps Soongebiel: Muansa (Stuhlmann, Mai 1892)

iirifl Hiikob.'i /Stuhlmann, November 1892).

Vf.Tbreitung der Art: Kuropa, Nordamerika, Grönland, Ostindi(Mï, Sumatra,

Samoa, Australien ?j; die Varietät minm ist bekannt aus Kuropa, (Jronland , Sumatra

utid Australien

C. psfudobroomei var. madaga sca riense W. et (î. West Alg.

Madg. p. 63, l.'ib. 7 flg. :U.

Ccntralafrikaniscfics Sccngel)i<;l: Hukoba (Stuhlmann, November

4892).
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Verbreitung der Art in den verschiedenen Varietäten : Ostindien, Nordamerika

(Typus), Europa, Madagascar, Australien.

C. miiltiordinatum W. et G. West in Welwitch's Freshw. Alg. p. 39,

tab. 367 flg. 8. forma.

Cellulae tantum 56 ix long., 47 jx lat., membrana media in semi-

cellula valde incrassata, ocelli triangulares, majores, non rotimdi; semicellulae

e vertice medio in apice area parva elliptica laevi et punctata praeditae;

pyrenoidibus in semicellula binis.

Diese Art, sowie auch C. cosnieUim W. et G. West in North. Am. Alg. stehen dem

C. Malinvernianum (Raciborski Schmidle sehr nahe. Ich habe schon in Beitrag zur

alp. Algenflora p. 20 darauf aufmerksam gemacht, dass C. praemorsum Rab. in der

Membranbeschaffenheit der Zellmitte äußerst variabel ist. und z. B. oft Ocelli hat, oft

nicht. Wahrscheinlich ist mir, dass die ganze dort aufgeführte Gruppe von Cosmarien

(und ferner noch C. multiordiiiatum und C. cosmetum: als Variationen zu C. praemorsum

zu ziehen sind. C. pyraemorsum var. stelliferinn Gatw. gehört zu meiner Formen-

gruppe: ornatae.

Sehr nahe steht auch das kürzlich von W. et G. West publicierte C. subdeco-

ratum in Alg. Singap. p. 165, Tab. 8 Fig. i3; unsere Zellen sind jedoch nur in der Mitte

der Halbzellen scrobiculiert.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba {Stuhlmann, October 1 888), Brunnen

in Sansibar (Stuhlmann, December 1888).

Verbreitung: Afrika (Pungo Andongo, Anbilla).

Abbildung auf Tab. I Fig. 20:

C. miUtiordinatum West forma; eine Halbzelle in Frontal- und Scheitelansicht.

C. praemorsum Breb. Liste Desm. p. 128 var. bulbosum Schmidle

n. var.

Cellulae minores, 44 jx longae, 34 jx latae verrucis paucis et magnis

ornatae, apice laevi truncato, inter verrucas ocellatae. Verrucae non raro

in inferiore semicellulae parte diminutae aut evanescentes. Semicellulae ad

apicem truncatum minus angustatae lateribus convexis, — e latere apice

truncato pyrenoidibus binis.

Sansibarinsel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Europa.

Abbildung auf Tab. I Fig. 25:

C. praemorsum var. bidbostwi; eine Zelle in Frontal- und Seitenansicht.

C. papilliferum Schmidle n. sp.

Cellulae 50 \l longae, 43 }x latae, 28 ix crassae, incisura profunda, an-

gusta. Semicellulae pyramidatae, angulis inferioribus subacutis, superioribus

magis rotundatis, lateribus subconvexis, apice late truncato. Membrana

praeter apicem laevem papillis (ut in C. Brehissonii) tenuibus, longis, ad

mediam semicellulam diminutis, in quincuncem dispositis et media in semi-

cellula inter papillos radiatim conjunctos punctis parvis pellucidis ornata.

Semicellulae e vertice ellipticae membrana utrinque incrassata; e latere fere

quadratae lateribus subconvexis, apice truncato angulis rotundatis. Pyrenoidi-

bus in semicell. binis.
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Sansibar-Insel: Mathew's Schamba und Brunnen in Sansibar (Stühl-

mann, October und December 1888).

Abbildung auf Tab. II Fig. 3:

C. papiUifcrnni\ eine Zelle in Frontal-, Seiten- und Scheitelansicht.

C. subspeciosum Nordstedt Desm. Arct. p. 27 lab. 6 fig. 13. forma

intermedia Schmidle n. f.

Granulatio membranae fere cum ea C. suhspeciosi var. validms Nordst.

congruens, sed granula mediana in costas 10 verticales diffusa et infra

unamquamque costam granulum magnum. Magnitudo cell, inter formam

typicam et var. validins Nordst. Long. 56 jx, lat. 40 [i. Latera semicel-

lulae ca 7ies undulata.

Centralafrikanisches Seengebiet: Muansa (Stuhlmann, Mai 1892).

Verbreitung: Die Art ist bekannt aus Europa, Grönland, Spitzbergen, Neu-

seeland, Brasilien, Südgeorgien, Nordamerika, Madagascar, Pungo Andongo (Afrika).

Abbildung auf Tab. II Fig. 30:

C. slihspcciosum f. intermedia', eine Zelle in Frontalansicht.

C. und if erum Schmidle n. sp.

Cell. 36 |x longae, 26 |x latae, profunde et anguste constrictae. Semi-

cellulae fere semicirculares sed paullo elongatae lateribus rotundatis, apice

rotundato et medio retuso, margine sursum magis magisque undulato.

Membrana subtilissime sed evidenter granulata, granula geminata, ad mar-

ginem in series radiantes ordinata, ad mediam semicellulam evanescentia,

in media ipsa in series paucas verticales aut circulares ordinata. Semicellulae

e vertice angusto-ellipticae, non tjmidae.

Kilimandscharogebiet: Plateau am Westabfall der Mawensispitze

;

all. 4300 m (Volkens, October 1893).

Abbildung auf Tab. II Fig. 4:

C. uiulifc.rum\ eine Zelle in Frontal- und Scheitelansicht.

C. subulatiim W. et G. West Alg. Madag. p. 63, tab. VI! fig. 31.

M ossambik k (i stc: Kilimanc (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Madagascar.

C. Blytlii Wille Norg. Ferskv. Alg. I p. 25 ;
forma.

Forma cum forma Nordst. in Dosm. (îroenl. p. 8, tab. 7 fig. 4 e fronte

congruens, <; vertice - clliplica angulis rotundatis. J)im. cell. 20 \\. long.,

27 |x lat.

Centralafrik.iriisr'Jics Sc(;ngebict: Muansa (Stuhlmann, Mai 1892).

Verbreitu nj,': C. liltjUii ist bekannt aus Kuropa, Sibirien, Nordamerika, Grön-

land, Neuseeland, .Mada^Mscar, F.ibongo und I.eikipia (Afrika;, Australien.

C. Kubcrenatu III llaiilsch. in U.'ihli. Alg. Nr. 1 21 3.

Madagascar: l'rov. Iinciina /IIimikiiranu).

2; var. divaricatum Wille lù'cskv. alg. Nov. Semlia p. 40.

(ieliulae 44 ]j. longae, 28 \x latae.

Kilimandscharogebiet: Plateau der Mawenfiispitzc; all. 4300 m
(VoMB?i}i, October 1893).
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Verbreitung der Art: Europa, Sibirien, Grönland, Nordamerika, Uruguay, Süd-

georgien (?) Sumatra; der Varietät: Novaja Semija, Grönland, Europa.

C. beatum W. et G. West Alg. Madag. p. 60, tab. YII fig. 8. forma.

Granula media in semicellula in très series verticales ternorum granu-

lorum ordinata.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Madagascar.

C. creperum W. et G. West 1. c. p. 63, tab. VII fig. M.
Cellulae nostrae angusta incisura erant

;
26 \i longae, 28 a latae.

Centralafrikanisches Seengebiet: Wembaere Sumpf (Stuhlmann,

Juni 1892).

Mossambikküste: Kilmane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Madagascar.

C. pluritumidum Schmidle n. sp.

Cellulae 34 u longae, 28 a latae, profunde constrictae incisura extus

subampliata. Semicellulae angulis inferioribus rotundatis subpyramidatae

lateribus convexis
,

dentato-granulatis
,
apice truncato

,
integro. Membrana

ad marginem granulata; granula in series paucas concentricas et radiantes

ordinata, media in semicellula ut apud Cosni. gemination Ld. papillis 2—

4

quadratis (raro 1) truncatis, quadrigranulatis et plerumque corona granulo-

rum circumdatis ornata. Cellulae e vertice ellipticae utrinque 2—4 tumo-

ribus, quadratis et truncatis ornatae.

Centralafrikanisches Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November

1892).

Abbildung auf Tab. I Fig. 28:

C. pluritumidum; eine Zelle in Frontal- und eine andere in Scheitelansicht.

C. taxichondrum Ld. Desm. Suec. p. 39 var. ocellatum Schmidle

n. var. \

Cellulae 37—40 a longae, 30—33 [i latae, profunde et anguste con-

strictae. Semicellulae subpyramidatae lateribus convexis vel leviter retusis

apice lato rotundato vel subtruncato, vel leviter retuso, angulis omnibus

rotundatis, inferioribus saepe oblique subtruncatis
,

saepe subemarginatis,

saepe subacutis et papilla praeditis. Membrana succinea, crassa praeter latera

et apicem verrucis in series horizontales et verticales positis praedita et

inter verrucas punctato-ocellata. Verrucae ad basim versus diminutae, saepe

plus minus evanescentes fpuncta intermixta autem semper adsunt). Semi-

cellulae e vertice ellipticae membrana utrinque valde incrassata, verrucosa

(verrucis depressis, angulis laevibus rotundatis, e latere rotundae; pyrenoi-

dibus semicellulae binis.

Vollständig leere Zeilen lassen stets erkennen, dass die ganze Frontalansicht der

Zellhälfte granuliert ist, wenn auch die Granulation gegen die Halbzellbasis zu oft

stark abnimmt, ferner dass zwischen den Warzen stets Ocelli vorhanden sind, dass

die Zellhaut sehr dick ist gegen die Zellmitte zu, und dass sie stets strohgelb ist.

So sind bei auch abweichender Zellgestalt eine Menge constanter Unterschiede von
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der mir bekannten schwedischen Art vorhanden, welche vielleicht eine distincte Art

bedingen.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stühlmann, October 1888).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

var. compressum W. et G. West Alg. Madagascar p. 66 tab. 7 fig. 6.

Dim.: 32 ix long., 36 |jl lat.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

forma maxima Scbmidle n. f.

Dim.: 50 tx long., 40 tj. lat.; semicellulis subpyramidatis , lateribus

trinodulatis.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Abbildnug auf Tab. II Fig. 5, 18 u. 19:

Fig. 5 u. <9 C. tnxichondriun var. occllahnu] Fig. 5 eine leere Zelle e fronte et vertice;

Fig. -19 eine solche mit Zellinhalt; Fig. 18 eine leere Zelle der Forma maxima e fronte.

Verbreitung: Die Varietät compressum ist bisher bloß bekannt aus Madagascar,

die Art selbst jedoch in äußerst vielen Formen aus Europa, Nordamerika, Sibirien,

Abyssinien, Ostindien, Madagascar.

C. scitum W. et G. West Alg. Madg. p. 68, tab. VII fig. 29.

Dim. cell.: 28 long., 24 [x lat. Cellulae interdum paullo longiores

pro latitudine quam apud W^est 1. c.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Madagascar.

C. decachondrum Roy et Bies. Japan. Desm. p. 196 var. striatum

Scbmidle n. var.

Cellulae 24—23 longae, 22—23 jj. latae, 12 [a crassae, profunde et

anguste constrictac. Semicellulae basi recta, angulis inferioribus fere rectis,

subacutis vel papilla parva ornatis, lateribus primo rectis, deinde convexis,

subundulalis vel subdentatis, angulis superioribus rotundatis, apice late ro-

tundato vel subtruncalo. Membrana infra apicem série horizontali concava 3—

5

deriliculorum et in media semicellula striis (e fronte vix visibilibus) vertica-

libus oin.'ita. Semicellulae e latere subcuneatae apice rotund ato-truncato

latJM-ibus divergentibus, subconvexis, angulis superioribus denticulo singulo

ornatis; e vertice elli|)ticae medio utrincpie striis subdenticulatae.

Moss.'iinbikk iist(;: Kilimane 'Stuhlmann, März 1889).

SanHib.u-liiscl: Mathew'.s Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Vcrliroitiin^: Di»; Art ist bekannt aus Japan, Kuropa (wird oft als Varietät

von C. taridiinulrum anj^esolKüi .

Abbildung auf Tab. T 26:

C. drrufliomhuui var. Htriatum\ Fig. 26 eine Zelle v. fronte et vertice, Fig. 26/; e latere.

C. NaeK''l'^num IJreb. List. p. 127.

Kiliinandhcb?iro(<ebip.t: Schn(îe(picllager; all. 371)0 m (Volkkns,

October 1893j.

Verbrftilung l.urop.i, Nordjnnei Urasilicn Neuseeland, Au.stralicn.
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C. punctulatum Breb. Liste p. 129. var. creperiforme Schmidle

n. var.

Celliilae 25 \i longae, 20 jx latae, incisura media recta, profunda, ampla

extus ampliata. Semicellulae; quadrangulares angulis rotundatis, lateribus

perpendiculariter adscendentibus
,

subconvexis, apice truncato-rotundato.

Membrana ad marginem in series paucas concentricas granulata, granula

9 paiillo majora media in semicellula terna in très series horizontales et

verticales ordinata. Gellulae e vertice ellipticae, medio utrinque subtumidae.

Gentralafrikanisches Seengebiet: Muansa (Stuhlma!vn, Mai 1892).

Verbreitung: C. punchdatum (mit Einschluss von C. siibpunctulaium Nordst.)

scheint mir ubiquistisch.

Abbildung auf Tab. II Fig. 11:

C. pimetulatum var. creperiforme] eine Zelle e fronte.

C. abruptum Lund. Desm. Suec. p. 43, var. supergranulatum
Schmidle n. var.

Tumor centralis semicellularum utrinque non rotundatus sed truncatus,

granulisque 4 ornatus. Cellulae 12—14
|4.

longae et latae forma valde

variabili, interdum fere forma ut in forma typica apud Lund., raro fere ut

in Cos. Begnellii Wille var. madagascariense W. et G. West.

Diese Varietät steht dem C. abruptum var. granulatum W. et G. West Alg.

Madg. am nächsten und unterscheidet sich vorzüglich dadurch, dass auch die Zell-

mitte auf dem abgestutzten Tumor granuliert ist.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

. Gentralafrikanisches Seengebiet: Wembaere Sumpf (Stuhlmann,

Juni 1892).

Verbreitung: Die Art ist bekannt aus: Europa, Afghanistan, Ostindien, Ma-

Abbildung auf Tab. II Fig. 10:

C. abruptum var. supergranulatum; zwei Halbzellen und eine Zelle in der Frontal-

ansicht, eine Zelle e vertice.

C. laeve Rabenhorst Flor. Europ. Alg. 3 p. 161.

Dimens. cell. 20 [jl long., 12 jjl lat.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Uruguay, Neuseeland, Australien, Ost-

indien, Madagascar, Huilla (Afrika) in verschiedenen Varietäten.

C. Regneliii Wille Sydam. Algenfl. p. 16, tab. I fig. 34.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October und Decem-

ber 1888).

Gentralafrikanisches Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November

1892).

Verbreitung: Brasilien, Sibirien, Grönland, Europa, Ostindien, Madagascar,

Australien.

C. Meneghinii Breb. in Ralfs Brit. Desm. p. 96, tab. 15 fig. 6.

Gentralafrikanisches Seengebiet: Muansa (Stuhlmann, Mai 1892).

Bukoba (Stuhlmann, November 1892).
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Sansibar-Insel: Brunnen bei Mathews Schamba (Stühlmann, Decem-

ber 1888).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: G. Meneghinii ist wohl sicherubiquistisch, wenn auch sein

Formenkreis noch weiter eingeengt werden sollte. Im tropischen Materiale scheint

es mir seltener zu sein.

C. montanum Schmidle Nuova Notarisia 1897 p. 65. C. Regnellii

Schniidle var. montanum in Hedwigia April 1895, C. pseudoregnesii W.

et G. West Alg. Madg., October 1895, C. Novae Semliae var. pohnicmn

Eich, et Gutw. 1894.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Madagascar, Australien.

C. polygonum (Naeg.) Archer Pritch. Infus, p. 762 var. minus

Hieronymus in Engler Pflanzenwelt Ostafrikas Teil C. p. 20.

Die Alge gleicht völlig dem von Nohdstedt in Fresh. Alg. N. Zealand Austr. tab. 7,

fig. 27 abgebildeten Cosmarium sexangulare forma minima, so dass ich an der Iden-

tität beider nicht zweifle. Sie gehört zweifellos eher zu C. polygonum dXs C. sexan-

gulare, zu welcher Art sie Nordstedt nur unter großem Bedenken zog. Da sie mit

C. sexangulare |i minus Roy et Biss. Jap. Desm. wahrscheinlich identisch ist, so muss

die Benennung Hieronymus bestehen bleiben.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Centralafrikanisches Seengebiet: Wembaere Sumpf und Muansa

(Stuhlmann, Mai und Juni 1892).

Verbreitung: Die Art mit ihren Varietäten ist bekannt aus Europa, Nord-

amerika, Sibirien, Pungo Andongo /Afrika), Neuseeland.

Abbildung auf Tab. II Fig. 6:

C. polygonum var. minus] eine Zelle in der Frontalansicht.

C. wembaerense Schmidle n. sp.

C. leiodernio Gay proximum. Cellulae 24 [x longae, 18 jx latae, 12 (x

crass.'if, angustc constrictae. Somicellulae subscxangulares angulis omnibus

rotundatis, basi rccla, latcribus primo divcrgcntibiis, dcinde convergentibus,

apice reclo, truncato, membrana laevi. Semicellulae e latere visae circu-

larcs, e vertice elliplicac membrana utrin(|uo subincrassata. Zygotac ver-

riicis lalis, deprcssis ornatae, 28 |x crassac, rotundac et materia nigra

iiiipIcUie.

Die Art, welche ich vorzüglich der s(;li\v;irz gcfiirbten Zygoten haibor (wie bei

O/um. mdanoHporum ArcherJ uiifgestellt habe, erinnert sehr an G. quadrangulare

v.'ir. afrlranum West. Nahe .stehen auch G. leiodermMin Gay und G. Hrpiniirionalc.

D.TH JMslen; IhI nach IUciiiohski mit G. sej/fen/riimalc identisch. Das letzten! hat ganz

vcrHchicdenn Zygoten. Dicsolben sind nach W. Wi.sr (Non. alg. iu\. (Ui\c,. I.iisitjmiae in

Noliirinia 1892, ku^clig und mil kurzen z;ililr('ic|ien abgestutzt- bis zwcizackigen

I)orncn vcr»ehen, nfich hrvAKFii jedoch unn!g«rlrn{lßlg rund, braun, dickhiiutig mit

net/formig verdicktem Hxospor. Kh llcjzen also jedcnfnllH selbst hier zwei verschiedene

Arl<'n vor. Die Zygoten unserer Art sind von holden verschieden.
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Centralafrikanisches Seengebiet: Wembaere Sumpf (Stuhlmann,

Juni 1892).

Abbildung auf Tab. II Fig. 8:

G. wembaercnse, eine Zelle in der Frontalansicht; darunter zwei Halbzellen e \ertice

mit dazwischenliegender Zygote.

C. Hammeri Reinsch Spec, et Gen. Alg. p. 115. forma acuta Turner

Alg. Ind. Orient, tab. VIII fig. 15.

Dim. cell. 28 ja long., 24 [x lat.

Diese Form gehört wahrscheinlich zu C. ivembaerense nob., mit welchem es fast

dieselbe Zellgestalt hat, und von welchem es sich nur durch etwas größere Dimensionen

unterscheidet.

Centralafrikanisches Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, Nov. 1892).

forma ad fig. h tab. X in Reinsch Algenfl. von Franken accedens.

Dim.: 20 ja long, et 16 [i lat.

Centralafrikanisches Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, April 1892).

Verbreitung: G. Hammeri forma acuta 1st bis jetzt bloß aus Ostindien und

Sumatra bekannt, die Art selbst mit verschiedenen Varietäten (excl. var. subbinale Lg.

et retusiforme Wille) ist notiert aus: Europa, Nordamerika, Birma, Sibirien, Japan,

Afrika (Bongoland), Südgeorgien (?), Australien, Ostindien, Sumatra, Java.

C. subbinale (Nordst.) Lagerheim Chlorophyceen aus Abyssinien und

'Kordofan p. 164 var. abyssinicum Lagerh. 1. c.

forma minor. Cell. 25—26 jjl long., 16 [x lat., apice subemargi-

nato vel subrecto, lateribus plus minus concavis.

Sehr nahe steht G. mied'^yrcecense Eich, und Gutw.

Centralafrikanisches Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, April 1 892).

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stühlmann, October 1888).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Die Art, welche oft mit vorstehender vereinigt wird, ist notiert

aus Neuseeland, Polen und Abyssinien.

Abbildung auf Tab. II Fig. 13 u. 14:

G. subbinale f. minor] Fig. 13 eine Halbzelle, Fig. 14 eine Ganzzelle in der Frontalansicht.

C. trilobulatum Reinsch Spec, et Gen. Alg. p. 118.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Madagascar: Prov. Imerina (Hildebrand).

Verbreitung: Europa, Brasilien, Neuseeland [yar. basiehondrum).

Abbildung auf Tab. II Fig. 9:

G. trilobidahim forma; eine Zelle in der Frontalansicht.

C. insulare (Wittr.) Schmidle in Flora 1894, p. 59. Eu. insulare

Wittr. Om. Gotl. och Oelands Sötvattensalger p. 49, tab. 4 fig. 7.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Europa, Nordamerika.

C. tinctum Ralfs Brit. Desm. p. 45, tab. 32 fig. 7.

Mit Zygosporen.

Kilimandscharogebiet: Schneequellager ; alt. 3750 m (Volkens,

October 1893).

Verbreitung: Europa, Neuseeland, Grönland, Nordamerika, Australien.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. ^
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C. impressiilum Elfing Finsk. Desm. var. alpicola Schmidle Beitr.

alp. Algenfl. p. 380 fig. U.
Dini.: 20 ji long., 24 [j, lat.

Kilimandscharogebiet: Plateau am Westabfall der Mawensispitze;

alt. 4300 m (Volkens, October 1893).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Ostindien (var. 7?^mor). Die Varietät a/pz-

cola ist bloß aus den Hochalpen Tirols bekannt.

C. dispersum Johnson Rare Desm. U. St. II p. 297, tab. 240 fig. 19

= Cosm. undulatum f. suhundiilata nob. Alg. aus Sumatra. Hedwigia 1 895
;

var. wembaerense n. var.

Dim.: 44 tx long, et 40 [x lat.; lateribus ad apicem versus et in apice

ipso magis magisque undulatis.

Centralafrikanisches Seengebiet: Wembaere Sumpf (Stuhlmànn,

Juni 1892).

Verbreitung: Die Art ist bis jetzt bekannt aus Nordameriiia (Louisiana) und

Sumatra.

C. L un del Iii Delp. Desmid. subalp. p. 13, forma.

Forma nostra africana cum forma a cl. Lagerheim in Ecuador collecta

et in No. 1122 Alg. exsicc. Wittrock et Nordstedt édita plane congruens.

Diese Form scheint mit C. Limdcllii var. ellipticum W. West New Brit. Alg.

p. 5, tab. 1 fig. identisch zu sein.

Centralaf rikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1892).

Verbreitung: C. lAmdellii ist bekannt aus Europa, Uruguay, Madagascar und

Libongo (Afrika].

C. variolatum Lund Desm. Suec. p. 41, tab. 2 fig. 19.

Sansibar-Insel: Brunnen in Sansibar (Stuhlmann, December 1888).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Neuseeland, Iluilla (Afrika).

C. granatum Breb. Brit. Desm. p. 96, tab. 32 üg. 6.

Madagascar: Prov. Imeiina (IIildebrand).

Centraiafrikan. Seengebiet: Muansa (Stuhlmann, Mai 1892), Bu-

koba (Stuhlmann, November 1892).

2) forma ad var. Borgci Lagerheim Nuova Notarisia 1891 p. 25.

accedens.

Mossamhikk liste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

3) var. pyramidalis Schmidle n. var.

(lelhilae 40— 44 p. longae, 24 \i latae, mcmbrana grosse jmnctaia (sacpc

tau! um ad apicem). Semiccllulac pyramidatac, lateribus suhcoiicavis, a|)icc

rrjliindalr)-sijl»lniiicato, e V(!rtic(; subangiislc (îllipli(%a(î laL(!ril)iis subparallelis

et aiigiili.s lal(> roliiDdatis.

C^cntralafrikan. Seengebict : \Vend)aere Sumpf (Stuhlmann, Juni

1892;.

Vf rbr<*i lu nj.' (\ [iraiinhini ist «^iii (ji)i<jiiist.

Ahbilduii;!; auf Tab. II Fi^ç. 17:

C. (jratuUliin var. pi/rtunidali»; eiinî Z«;llc in (Irr V(jr<J(;r;insi(;ht.
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C. pseudopyramidatum Lund. Desm. Suec. p. 41, tab. 2 fig. 18.

Sansibar-Ins el : Mathew's Schamba (STUHLMA?iN, October und Decem-

ber 1888).

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmanx, April 1892).

Verbreitung: Europa, Spitzbergen, Novaja Semlja, Nordamerika, Sibirien, Japan,

Neuseeland. Uruguay, Brasilien, Cuba, Australien, Huilla Afrika
,
Madagascar.

C. norimberge nse Reinsch Spec, et Gen. Alg. p. 117, tab. 22 t. IV

1— 11. forma dilatata Schmidle n. f.

Formae elongatae West Madg. Alg. proximum, differt semicellulis ad

apicem versus dilatatis. Lateribus subconcavis, apice latissime rotundato.

Dim.: 24 \l long., 12 u. lat.

Centralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf(Stuhlmann, Juni 1892).

Verbreitung: Europa, Birma, Neuseeland var.i, Ostindien (var.), Huilla

(Afrika) (var.).

AbMldnng auf Tab. II Fig. 12:

C. norimbergense f. dilatata; eine Zelle e fronte.

C. pseudopr otuberans Kirchner Alg. Schles. p. 150. forma.

Dim. cell.: 24 jx long., 18 a lat., e vertice vix tumidum.

Centralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf (St l hlmanx, Juni 1892).

Verbreitung: Die Art in verschiedenen F'ormen ist notiert aus: Europa, Grön-

land, Neuseeland, Ostindien, Nordamerika, Madagascar, Huilla 'Afrika), Australien.

Abbildung auf Tab. IV Fig. 15:

C. pseudoprotuberans forma; eine Zelle in Frontal- und Seitenansicht.

C. typicum (Turner?^ Schmidle.

Cellulae 48 a longae, 22 ;j. latae, medio profunde constrictae, constric-

tura intus rotundata, extus ampliata. Semicellulae transverse ellipticae,

utrinque in angulum subacutum desinentes, apice et basi rotundae. Semi-

cellulae e latere circulares, e vertice ellipticae angulis subacutis; membrana

laevi, p^Tenoidibus semicellulae binis.

Diese Form ist wohl identisch mit G. pseudoprotiibej-ans f. typica Turner Alg.

Ind. Orient, tab. X fig. 6. Mit C. pseudoprotuberans Kirchner hat sie (wenigstens sicher

unsere Exemplare nichts zu schaffen, wie schon aus dem Vorhandensein zweier

Pyrenoide in jeder Zellhälfte hervorgeht. Die Art steht auch dem C. sulcatum Nordst.

einigermaßen nahe, unterscheidet sich jedoch ebenfalls durch das Vorhandensein zweier

Pyrenoide in der Halbzelle.

Centralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf (Stuhlmann, Juni 1892),

Abbildung auf Tab. II Fig. 31 :

C. typicum n. sp.; eine Halbzelle in der Frontalansicht.

C. Sansibarense Hieronymus in Engler's Pflanzenw. Ostafr. Teil C. p. 1 9.

C. parvum, paulo longius quam latum, profunde constrictmii, sinu an-

gustissimo, extrorsum baud ampliato, semicellulis transverse subhexagono-

ellipticis, angulis rotundatis, apicibus truncatis, levissime emarginatis; mem-

brana laevi. Dim.: 12 ja long., 9 jx lat.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Abbildung auf Tab. I Fig. 23:

C. Sansibarense; eine Zelle in der Frontalansicht; nach einer Skizze von Prof. Hieronymus

3*
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C. spec.

Cellulae 23 jx longae, 22 [x latae, profunde et amplo constrictae, incisura

extus subampliata. Semicelliilae rectangulares
,
angulis rotundatis, lateribus

perpendiciilariter adscendentibiis, subconvexis, apice late rotundato-truncato.

Membrana laevis, tantiim media in semicellula tribus striis verticalibus,

brevibus ornatae. E vertice et latere?

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Abbildung auf Tab. II Fig. 15:

G. spec; eine Zelle in der Vorderansicht.

C. tithophorum Nordst. De Alg. et Char. Sand. 1, p. 6, tab. I fig. 6.

Dim. cell. 28 [x long, et lat., incisura subampliata.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

2) forma cellulis e fronte, latere et vertice ut apud varietatem »major«

Racib., sed multo minor; membrana punctata, succinea, 24 longa, 20 [i lata.

Vergl. Cos. hieardial Borge Archangel Siißw. Ghlorophyceen Tab. III Fig. 33,

\Nelches wohl besser zu (7. tithophorum gehört.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Die Art ist in mehreren Varietäten notiert von Java, Nord-

amerika, Europa, Ostindien, Madagascar.

C. planum W. et G. West Alg. Madg. p. 59, tab. 8 fig. 9. var. ocel-

latum Scbmidle n. var.

Cellulae 22 jx longae, 1 2 jx latae, medio constrictae, constrictura ampliata,

intus rotunda aut acuta. Semicellulae ad apicem versus angustatae, an-

gulis inferioribus late, superioribus subito rotundatis, lateribus convexis et

ad apicem saepe subconcavis, apice late truncato vel saepius evidenter

retuso, membrana non incrassata. Membrana undique laevis, pellucida et

media in semicellula ocello magno ornata. Cellulae e vertice elliplicae, e

latere compressae lateribus convexis; pyrcnoide singulo.

Sansiliai-Inscl: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Die typische Form in Madagascar.

Abbildung auf Tab. II Fig. 16:

C. planmn \üT. or.rUaliini] zwei Zellen in Frontalansicht, eine Halhzelle in Seiten- und

Scheitolansicht.

{). avcrsmii W. et C. West Alg. Madag. j). 70, tab. VIII Hg. 6 et 7.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Madagascar.

€. siibtriordin.itiim W. et (J. West in Welwitscli's Al'rik. Alg. p. 40,

lab. 368 (ig. 11; vai . rol ii ndatiim Sclimirlh; n. var.

CclliiK'u; iiiinoivs, 20—22 jx longae, 20 \i lalu; iiicisuia iidus siil)ain|)la

cxliiH ampliata, aiit inliis acuta extus ampliata, apicibiis rotiiiidalis lacvibus,

ad margiïicm laterahîin in scries vfîrlicalfs granulataf;; rn(;di;i in semicellula

tribuH seriebus veriicalibus ternai-um vcriiicaiurr» m;i;;ii;iiiiMi (|iiMdr;ilaruui

orijalae aut vcrrucosae ut in fV»iiii;i lypir.a.
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Die Exemplare von Mossambik unterschieden sich von denjenigen aus Sansibar

dadurch, dass sie erstens eine innen spitze Einschnürung hatten, und zweitens, dass

die Zellmitte wie bei der typischen Form 1. c. granuliert war. Nie war der Scheitel

wie bei den äthiopischen Exemplaren abgestutzt.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888),

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Afrika (Äthiopien), Pungo Andongo.

Abbildung auf Tab. II Fig. 20 u. 21:

C. siibtriordinatum var. rotimdatum
;
Fig. 20 eine Zelle aus Sansibar, Fig. 21 aus Kilimane.

C. Jakobsenii Roy in Biss. Desm. Winderm. p. 194.

Gentralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf und Bukoba (Stühl-

mann, Juni und April 1892).

Verbreitung: Europa und Australien (?).

C. Engleri Schmidle.

Cellulae 46 longa e, 36 (i latae, profunde constrictae constrictura recta,

interdum angusta, interdum sublata. Semicellulae subhexagonae
,

angulis

inferioribus subacutis, mediis rotundatis, superioribus papilla magna, qua-

drata ornatis, apice truncato. Membrana e fronte supra basim semicellulae

usque ad mediam semicellulam verrucis compresso-rotundatis (interdum

subevanescentibus) et inter verrucas punctis pellucidis ornata. Semicellulae

e vertice late ellipticae membrana utrinque valde incrassata, e latere rotun-

datae et ad apicem papilla singula quadrata ornata, pyrenoidibus semi-

cellulae binis.

Diese ausgezeichnete Art ist vielleicht mit G. submammillatum W. et G. West

Madg. Alg. p. 54, Tab. VI Fig. 36 zu vergleichen. Sie unterscheidet sich durch die Zell-

form, Granulation, die dicke Zellhaut, und das Vorhandensein von nur einer Scheitel-

warze an jeder Ecke. Meist standen die Papillen an den oberen Ecken derart, dass

in der Frontalansicht die linke der vorderen Zellhälfte, die rechte der hinteren an-

gehörte. Die flachen Warzen und Punkte in dem unteren Teil der Zellhälfte schienen

bald unregelmäßig gestellt, bald in senkrechten Reihen geordnet zu sein.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October und Decem-

ber 1888\
Abbildung auf Tab. II Fig 22 u. 23:

C. Engleri n. sp.; Fig. 22 eine Zelle mit Chlorophyllinhalt e fronte; Fig. 23 eine leere

Zelle in Vorder- und Scheitelansicht.

C. moniliforme Ralfs Brit. Desm. p. 107, tab. 17 fig. 6.

Dim. cell. 32 u. long., 18 [x lat.

Gentralafrikan. Seengebiet: Victoria Nyansa im Plankton (Stuhl-

mann, October 1892).

2) forma subviride Schmidle in Flora 1894, p. 5*1, tab. 7 fig. 2.

Die Zellen sind von derselben Größe wie oben angeführt; beide Formen waren

stets mit weiten Gallerthüllen versehen; der Typus war sehr selten, die angeführte

Form häufiger.

Gentralafrikan. Seengebiet mit obiger.

Verbreitung: Europa, Sibirien, Nordamerika, Westindien, Brasilien, Neuseeland,

Ostindien, Madagascar, Australien (?).
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C. rectosporiim Turner Alg. Ind. Orient, p. 69, tab. X fig. 16.

Unsere Exemplare stimmen nach Gestalt und Größe mit denjenigen Turner's

1. c. überein; doch wurden keine Zygosporen gesehen, was zu völlig sicheren Be-

stimmung nötig wäre.

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, April 1892).

Verbreitung: Die Art ist nur aus Ostindien bekannt.

C. sulcatum Nordstedt Alg. Sandv. p. 13, tab. 1 fig. 18.

Dim.: 40 ix long., 36 \i lat., celliüae interdum irreguläres.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Hawai, Nordamerika, Europa, Sumatra, Madagascar, Afrika

^Pungo Andongo).

C. Wellheimii "Schmidle n. sp.

Cellulae 44—46 jx longae, 30 latae, profunde et anguste constrictae;

semicellidae basi recta angidis inferioribus acutis, lateribus usque ad mediam

semicellulum divergentibus et medio granulo parvo ornatis, delude in apicem

rotundatum desincntibus. Membrana ad apicem verrucis 4, utrinque ad an-

gulum superiorem verruca singula, media in semicellula verrucis ternis per-

magnis horizontaliter dispositis, et supra isthmum granulis binis ornata.

Semicellulae e latere visae rotundae, e vertice ellipticae.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, April 1889).

Abbildung auf Tab. II Fig. 25:

C. Wcllhcimii n. sp.; eine Zelle in 3 verschiedenen Ansichten.

C. onychonema Raciborski Tapakoomasee p. 33, tab. IV fig. 12.

Cellulae majores, 20—28 jjl longae, 20—26 }x latae.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Britisch Guiana.

Abbildung auf Tab. III Fig. 9:

C. ornjchonoma forma; eine leere Zelle in der Vorderansicht.

C. pliaseolus Breb. in Menegh. Synops. in Linnaea 1840.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Spitzbergen, Grönland, Nordamorika, Südamerika (var.),

Neuseeland var.
,
Japan (var.), Ostindien, Centraiafrika (Fuladoga).

C. ol)tusatiim Schmidlc = G. undulatum var. obtusaiuni Schmidle

Alg. (ieb. des Oberrheins, p. 550, tab. 28 Fig. 11.

Dim.: 48 \i long., 37 |x lat.

Die Exemplare Afrikas sind denjenigen aus Süddeutschland völlig gleich. Nord-

sTKhT machte mich darauf aufmerksam, dass diese Alge nicht zu Cosw. imdulatmn

zu ziehen sei. Kh scheint nur eine selbstiindigc Art vorzuliegen und Formen zu um-

faHHen, welche bisher zu C. hofrytis gerechnet wurden.

Mossanibik

k

ûkI<î: Kilim.ine (Sti mf.mann, Miii/, 1889).

Verbreitung: Kurop;i.

r. Mfilieri Schrnidle n. sp.

Cellular; 30 jx lalae, 32
(j. h)ngae, prolüridc constiictae, conslrictiua inlus

angUbUi, extus subito arnpliala. Semicellulae trapczoidjsi, basi prirno recta,

deindc convcxa, anjjulis inleiiftribiis acub- r(»lni)(l;il is, lab-Fibiis icu-lis con-
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vergentibus, apice late truncato, e vertice ellipticae angulis truncatis.

Pyrenoidibus in semicelliila binis (?).

Sansibar-Insel: Brunnen bei Mathew's Schamba (Stuhlmann, Decem-

ber 1888).

Abbildung auf Tab. II Fig. 26:

C. Mülleri n. sp.; eine leere Zelle in Frontal- und Scheitelansicht.

C. depressum (Naeg.) Lund. Desm. Suec. p. 38. forma brunnea
Schmidle n. forma.

Cellulae 40—48 latae, 40—46 \i longae, profunde constrictae, con-

strictura intus acuta, extus valde ampliata. Semicellulae perfecte ovales apice

interdum subtruncato, membrana glabra brunnea. Semicellulae e latere circu-

lares, e vertice longe ellipticae; pyrenoide in semicellula singulo {?).

Abyssinien: Hochthal von Atirba (Dr. Steudner, September 1861).

Verbreitung: G. depressum ist bekannt aus Europa, Nordamerika, Ostindien

(var.), Birma.

Abbildung auf Tab. II Fig. 27:

G. depressum forma brunnea; eine Zelle e fronte.

C. ellipsoideum Elfg. Finsk. Desm. p. 13 var. Borgei Schmidle

n. var. = C. ellipsoideum f. minor Anderson Sverig, Chlor. 1 ,
p. 16. tab. 1

flg. 9, non C. ellipsoideum Elfg. var. minor Racib. Nonnull. Desm. polon.

p. 84, tab. 10 flg. 9, non Cos. ellipsoideum forma minor Boldt Sibir

Ghloroph. p. 103.

Cellulae perparvae, 13—20 {jl longae, 10—20 [i latae, semicellulae

dimidio aut fere dimidio latiores quam longae; magis depressae, utrinque

magis angustatae, e vertice magis oblongae quam in forma typica; incisura

intus acuta, extus dilatata.

Unsere Exemplare messen 20 [x lat. et long. Durch die beschriebene Zellgestalt

nähert sich unsere Alge dem . Gosm. depressum Naeg.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Die Art ist notiert aus Europa, Sibirien, Madagascar, Afrika

(Pungo Andongo) und Australien.

C. crenatum Ralfs Brit. Desm. p. 96 var. nanum Wittrock in Wittr.

et Nordst. Alg. exsiccatae n. 563.

Dim: 20 }x longae et 18 [x latae.

Abyssinien: Hochthal von Atirba (Dr. Steüdner, September 1861).

Verbreitung: G. crenatum ist in seiner jetzigen Umgrenzung in verschiedenen

Formen und Varietäten, von welchen einige wohl besser als besondere Arten zu

trennen sind, wohl über die ganze Erde verbreitet; z. B. in Europa, Spitzbergen,

Neuseeland, Novaja Semlja, Grönland, Nordamerika, Argentinien, Sibirien, Japan,

Birma, Sandwitschinseln, Ostindien.

C. em arginatum W. et G. West var. curtum Schmidle n. var.

C. emargi7iato W. et G. West Alg. Madag. p. 58 et Welwitsch Afr. Alg.

p. 36 proximum differt cellulis pro longitudine latioribus, aeque longis ac

latis, 12 IX, constrictione ampliora, membrana luteolo-fusca, glabra, cellulis

e vertice late ellipticis et tumore rotundo ornatis.
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Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Madagascar, Huilla.

Abbildung auf Tab. II Fig. 7:

C. eniargi'natum var. ciirtum ; eine leere Zelle in Vorder- und Scheitelansicht.

C. k il im an en se Schmidle n. sp.

Celliilae 24 [x longae et latae, profunde constrictae, constrictura pro-

funda, recta, angiista aut subangusta; semicellulae rectangulares angulis

omnibus rotundatis, basi recta, lateribus subconvexis, apice late truncato

et leviter retuso. Membrana ad angulos superiores verrucis rotundis ornata

(Verrucae in quolibet angiilo plerumque sex, in series curvatas binas ordi-

natae) et medio in semicellula verrucis binis minoribus suprapositis, prae-

lerea granulata; granula 3 — 4 in margine inferiore laterali, et 2—3 vix

visibilia in margine angulorum superiorum sita. Media in semicellula

granula tria in seriem horizontalem ordinata et utrinque Verrucae inferioris

medianae granulum singulum; granula mediana saepe nulla. Semicellulae

e vertice fere quadrangulares angulis rotundatis, lateribus majoribus con-

vexis, medio verruca parva ornatis, minoribus vix convexis; e latere cuneatae,

lateribus e basi divergentibus subrectis, angulis superioribus rotundatis et

apice subtruncato.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Abbildung auf Tab. II Fig. 28:

C. kilimanense n. sp. ; eine leere Zelle in 3 verschiedenen Ansichten.

C. pseudodecoratum Schmidle n. sp.

C. magnum, 108—120 [x longum, 90— 110 |x latum, subprofunde con-

strictum, sinu lineari vel sublineari, extus non ampliato. Semicellulae alto-

semicirculares, angulis inferioribus rotundatis vel subacutis, lateribus con-

vexis, apice subtruncato. Membrana hyalina et praeter apicem Icvem de-

pressionibus ut apud C. decwatum W. et G. West ornata, depressionibus

rotundis, nunquam triangularibus, plerumque inter se similibus (interdum

circa unamquaincjue depressionem rotundatam paulo majorem at(]ue pro-

fundiorcm depiessionibus sex rotundis et paulo minoribus cinuimpositis).

(^ellulae e vertice ellipticae aut subrhoml)oideae membrana utrinque valde

incrassata, e latere ellipticae.

Die Alf,'c steht dem 0. dfcoratimi aus Madagascar nahe, namentlich zeigt sie die

eigentümliche .Mt-mbranheschalleiiheit, Die (irülxJicn sind jedoch rund, nie dreieckig, die

Zellen sind außerdem viel großei- und der etwas ahgestutzte Scheitel ist bloß punktiert.

Der Zellform nach gleiclit unsere Alge dem Co.sm. rai/afinäd/nitt West, ist jedoch

durch die Art der Scnihicuhil ion Ir idit zu I rennen.

Sansihar-Iris(;l: l'n iiniien hei .Malbcw's Scbanibji Snini. mainin, Decem-

ber 188H).

MoHsain bikk ÜHl(r: Kiliniarn; (Stuiii.mann, Miliz 1889).

Ahbildiin;,- aiil' Tab. I Fig. 27:

C. pHf ti'l'.'h r,n-,ii"ni ti -|. I Ig, Ii eine /elU; e fronte, Tig. 27 r- eine solche e vertice.
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C. umbonnatum Turner AJg. Ind. orient, p. 70, tab. 10 fig. 10.

Sansibar-Insel: Brunnen bei Mathew's Schamba (Stuhlmann, Decem-

ber 1888).

Verbreitung; Ostindien.

Abbildung auf Tab. II Fig. 24:

C. iinihoiuiatunt Turner; eine Zelle e fronte und e vertice.

Xanthidium Ehrenberg in Abb. d. Berl. Akad. 1833.

(incl. Schixacaiitliuni Wille et Holacanflfum Wille).

X. Stublmannii Hieronymus in Engler's Pflanzenwelt Ostafrika's Teil C.

p. 20; sub Holacanthinu

.

X. mediocre, incisura mediana extrorsum dilatata. semicellulis tumidis,

transverse semilunaribus
;

angulis superioribus triaciileatis, ca. 60 a latis

(aculeis non inclusis;, 22 u. longis, aciileis ca. 30 a longis, duobus inferioribus,

uno superiore, membrana minute granulata.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmaxn, October 1888,.

Abbildung auf Tab. III Fig. 7:

X Stuhlmannii; eine Halbzelle e fronte ; nach einer Originalzeichnung von Prof. Hieronysius.

X. Sansibarense Hieronymus 1. c. p. 20 suId Holacantlmm.

X. mediôcre, incisura mediana extrorsum haud dilatata, semicellulis

transverse hexagono-ellipsoideis, angulis superioribus et medianis utrinque

aculeis binis ornatis, inter angulos margine utrinque tuberculis rotundatis

vel subtrilobatis in lineam dispositis ornatis, c. 74 a latis (aculeis c. 30 a

longis exclusis); c. 30 a longis.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlma>'n, October 1888).

Abbildung auf Tab. III Fig. 6:

X Sansibarense: eine Halbzelle e fronte und e vertice; nach einer Originalzeichnung

von Prof. Hieronymus,

X. calcarato-aculeatum Hieronymus 1. c. p. 20 sub Holacanthum.

X. mediocre, profundissime constrictum, constrictione oblonga, semi-

cellulis trilobis, tumore centrali majore graniilato (granulis 1 in orbem dis-

positis et granulo centrali majore ornato, ; lobis lateralibus ambitu sub-

quadratis, latere inferiore excavatis, angulo superiore aculeis binis (ca. 1

8

longis, incurvatis, supra basin latere inferiore spinula vix 2 jx longa quasi

calcaratisy, angulo inferiore tuberculis 5 brevibus ornatis; medio inter an-

gulum superiorem et inferiorem spinula seu dente c. 4 a longo solitario

munitis; lobo terminali brevi quadrato, angulis utrinque aculeis binis munitis,

aculeis supra basin latere inferiore spinula c. 2 a longa quasi calcaratis,

c. 18 }x longis, incurvis. Semicellulae, ca. 30 a longae et 60 a latae.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stühlmanx. October 1888).

Abbildung auf Tab. III Fig. 5:

X. calearato-acideatum] Fig. 5« eine Halbzelle e fronte nach einer Zeichnung von

Prof. HiEKONYMUs; Fig. hb eine Seitenansicht nach einer Skizze von mir.
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X. cristatum Breb. in Ralfs Brit. Desm. p. 115. var. Delpontei

Roy Scot-Desm. p. 244. f. africana Schmidle n. f.

Dim. cell. 60 }x long., 58 (x lat. (spinis exceptis); lobis apicalibus magis

protractis, membrana media in semicellula verrucis 7—10 in orbiculum

circa singiilam centralem positis ornata; et praeterea in margine basali

semicellulae verrucis binis magnis (singula ad angulum unumquemque in-

feriorem). Cell. 60 [X long, et 58 [x lat. spinis exclusis.

Diese Form gleicht der forma polonica Gutwinski De nonnullis algis novis vel

minus cognitis 1896, p. 44, tab. VII fig. 67, unterscheidet sich jedoch durch die er-

weiterte Mitteleinschnürung und die zugespitzten Basallappen. Sie bildet den Über-

gang zu X. suhtrilobum W. et G. West Welw. Afr. Alg. p. 29. Mit dieser Art hat sie

die Granulation der Zelle gemeinsam, ebenso die Bestachelung, und unterscheidet

sich nur dadurch, dass die Zellappen nicht so prägnant hervortreten.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Sibirien, Grönland, Brasilien, Ostindien,

Afrika Huilla).

Abbildung auf Tab. III Fig. 8:

X. cristatuvi var. Delpontei f. africana', eine Zelle e fronte.

Euastrum Ehrenberg, Entw. d. Inf. p. 82, 1832.

E. Hieronymus ii Schmidle, Holacanthum euastroides Hieronymus

1. r. p. 21.

E. e quarta parte circiter longius quam latum, profundissime constrictum

sinu extrorsum ampliato; semicellulis profunde trilobis; tumoribus centrali-

bus granulato-margaritiferis, granulis 7—10 in orbem dispositis et granulo

paulo majore saepius sublobulato ornatis; lobis lateralibus a latere visis

aiiihilu (juadrantem orbis subaequantibus
,

saepius paulo sursum remotis,

lalcribu.s .spinulis vel gnmulis utrinque 2—6 subirregulariter dispositis or-

natis, margine apicem versus spinoso-muricalis, spinulis sacpc truncatis

subbiüdisque; lobo tenninali a i;itere viso subquadrato, apice subcapitato-

incrassato, roliiiidalo, aii-ulis apicis rotundaiis, ulriniiuc spinoso-muricatis

(spinis marginalibiis utrinque 4), latcribus apicem versus 2— 3 granulatis

vel spinulosis. Long. cell. 60—80 lal. 50—62 |x, lat. islhmi 18 |x.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuiilmann, Oclober 1 888),Rrnnncn

in Sansibar und bei Mathew's Schamba (Stuiilmann, Decemijor 18S8).

Cent ralafrikan. Seengebiet: Itale (Stuiilmann, Octobei- 1890).

Abbildini?r: auf Tab. II Fi^j;. 85:

llin<niij)ini.Hii\ »;iin; Zelle in I routai- und Seitcnansiclit; nacli einer Zci{;lmiing von

Prof. llii:iu»NYMns.

K. liy |.'MlM,ri(ii (.idcs VV. et (l. West Alg. Madg. p. 49, lab. 6 (ig. 8.

Sanbibar-irisfl: Malh(!w's Scliainba (Stdiii.mann, October 1888).

MoHsambikküstc: Kiliinan«; (Shiiii.mann, Mäiz 1889).

Centralafrikan. Secngebicl: lJukoba (Stuiilmann, November 1892).

Vcrhroitung; .MudagaHrtu, I'u 11^:0 AimIou^^o (Afrika).
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E. substellatiim Nordstedt De Alg. et Charac. 1, p. 8. var. wem-
baerense Schmidle n. var.

Differt a forma Nordstedtii dimensionibus minoribus et forma loborum

basalium acutorum, qui in margine inferiore convexi, vel insuper paulo

emarginati sunt.

Gentralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf (Stuhlmann, Juni \ 892).

Verbreitung: Java, Birma, Ostindien (var.).

Abbildung auf Tab. III Fig. 1:

K substeUatum var. tvemhacrense; eine Zelle e fronte.

E. sphyroides Nordstedt Fr. wat. Alg. N. Zeal, and Austr. p. 32,

tab. III flg. 3. forma lata Schmidle.

Differt a forma Nordstedtii (New Zeal, and Austr. tab. III fig. 3) prae-

cipue semicellulis et lobo polari latioribus, semicellulis plus granulatis, apice

obtuso rotundato-truncato. Dim. cell.: 48 [x long., 44 jx lat.

Nordstedt 1. c. p. 33 nennt diese Art: quasi Cosmarium ornatum parte apicali

media semicellularam in lobum productum. Wolle hat seitdem in Desm. U. St. Ed. I

p. 82, tab. LXIX fig. 12 ein Cosm. ornatum var. protradum veröffentlicht, welches

speciell unserer Form äußerst ähnlich ist.

Gentralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1 892).

Verbreitung der Art: Neuseeland.

Abbildung auf Tab. III Fig. 3:

E. sphyroides f. lata) eine Zelle e fronte.

E. ? platycerum Reinsch Contribut. p. 85. An E. breviceps Nord-

stedt Alg. Bras. tab. II fig. 8. ?

Dim. spec, nostr. : 48 jx long., 36—42 [x lat.

Eu. platycerum und hreviceps scheinen mir zu derselben Art zu gehören ; die letztere

ist vielleicht als Varietät aufzufassen. Mit Euastrum gemmatum R., wie De Wildemann

meint, hat E. platycerum, wenigstens die von uns beobachtete Form, nichts zu schaffen.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Brasilien {E. breviceps), Ostindien, Venezuela.

Abbildung auf Tab. III Fig. 2:

E. platycerum forma; eine Zelle in Frontalansicht.

E. spinulosum subsp. africanum Nordstedt De Alg. et Lugd.

Bat. \ p. 9.

\) forma. Dim. 80 \l long., 50 jx lat., cellulae subquadrangulares lobis

profundis, verrucis magnis paucis.

Gentralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf (Stuhlmann, Novem-

ber 1892).

2) var. minus Nordst. 1. c.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

3) var. sublobatum Schmidle n. var.

Ad p minus Nordst. accedens, sed lobulis omnibus fere obliteratis.

Dim. cell. 48 [x long., 44 lat.

Gentralafrikan. Seengebiet: Muansa und Bukoba (Stuhlmann, Mai

und November t892).
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Die Alge erinnert an En. hcxagonum W, et G. West und Cosm. mvangadenense

W. et G. West Alg. centr. Afr. tab. 36 1 fig. 1 et H

.

4) var. duplo minus W. et G. West Alg. Madag. p. 51, tab. 6 fig. 13.

Sansibar-Insel: Brunnen bei Mathew's Schamba (Stühlmann, Decem-

ber 1892).

Verbreitung: Die in vielen Formen (vergl. De Wildemann Observ. critiques)

vorkommende Species ist wohl über den ganzen Tropengürtel hin häufig; in sub-

tropischen Gegenden und in solchen mit gemäßigtem Klima wird sie selten oder fehlt;

von arktischen Regionen ist sie nicht bekannt. Sie ist notiert von Europa, Japan,

Brasilien, Afrika (Gapland, Euladoga, Madagascar, Senegal), Ostindien, Java, Sumatra,

Birma, Afghanistan, Australien. Sie scheint das JEu. verrucosum der arktischen und

gemäßigten Gegenden in den Tropenregionen zu vertreten.

Abbildung anf Tab. II Fig. 32:

E. spinulosimi subsp. africanum var. suhlohatwm) eine Zelle e fronte.

E. divergens Joshua Burm. Desm. p. 640, tab. 23 fig. 8 et 9. var.

bifidum Schmidle n. var.

Dim. cell. 64 long., 56 ;x lat., lobis superioribus truncatis et bi-vel

tridenticulatis, lobis polaribus ad apicem subito dilatatis et utrinque bifidis.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1892).

Verbreitung: E. divergens ist bekannt aus Birma und Australien. E. spimi-

losum var. ornatum Borge Australische Süßwasserchlorophyc. p. ^2, tab, II fig. 16

rechne ich als var. ortiatum zu E. divergens., es steht der typischen Form näher als

E divergens ß australianum Borge 1. c,

Abbildung auf Tab. II Fig. 34:

E. divergens var. hijidum; eine Zelle e fronte.

E. Engleri n. sp.

En. 22 |x longum, 16 »jl latum, medio subprofunde constrictum con-

strictura intus acuta extus ampliata. Semicellulae rectangulares basi con-

vexo, lateribus rectis pcrpendiculariter adscendentibus, margine latcrali denti-

f ulato, iiIiiiKjuc dentibus binis subtruncatis munito et dente majore in

angniis superioribus, apice truncato, medio excavato utrinc^ue excavationis

prominentia singula parva truncata pracdilo. Membrana ad margines

laterales granulis magnis paucis ornata et media in semicellula granulis 4

in lumore Iruncato silis ornal.'i. Semicellulae c latere ellipticae, utrin(|ue

lumidae, apice truncalo subproducto et granulis tribus orn;ü,o, e vertice

lumidac.

Cent l aiafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuiilmann, November 1892).

Abbildung auf Tab. II Fig. 33:

E. F/ng1rri n. sp. ;
«tinc '/.v.\W. in der Vorder- und Seit(inansi(;ht.

E. dent iriil.i I um (iay Note Conjug. d. m. b'rance p. 3:J5.

SanRib.'i r-l nscl (Sti;iii,mann, October 1883).

MoKsairibikküsto (Stuiikmann, März 1889).

Ont I .'il.'ifrik.'in. Scengeb i r-t : Mii.ins.i und l^nkob;! (Stuiii.mann, M;ii

und .Nov«ml)cr 1892;.

V«-r t»r<rilunj^ : Kuropii, GronijMid, Neuseeland, Australien, llrasilicn, Mada-

gascar, Java.
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E. el eg an s Kützing Phycol. germ. p. 135 forma.

Cell. 28 }x long., 26 [x lat.

Die Alge gleicht e fronte auffällig dem E. erosum var. notabile W. West, mit

welcher sie vielleicht eine Art bildet.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

2) forma typica Ralfs Brit. Desm. tab. XÏV fig. la.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1892).

Verbreitung: E. elegcms halte ich in seiner jetzigen Artumgrenzung für ubi-

quistisch.

Abbildung auf Tab. II Fig. 36 :

E. elegans forma; eine Zelle in der Vorderansicht.

? E. oculatum Börgesen Desm. Bras. p. 36, tab. 3 fig. 24 forma.

Dim. 42 [X long., 28 [jl lat.

Ich stelle unsere Form nur vorläufig zu C. oculatum, es scheint mir, dass sie

ebensogut als Varietät von E. rostratum ß praemorsum oder E. speciosum aufgefasst

werden könnte.

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1892).

Verbreitung: E. oculatum ist bisher nur aus Brasilien bekannt.

Abbildung- auf Tab. II Fig. 38:

E. oculatum Börgesen forma? Fig. 38« e fronte, Fig. 38Z> e latere. Die Seitenansicht

Fig. 38Ö ist etwas schematisch nach einer rasch entworfenen Skizze gezeichnet. Die

Ocelli in 3S^^ gehören etwas weiter unterhalb der zwei Apicaltumoren gezeichnet,

sonst ist die Figur genau.

E. evolutum (Nordst.) W. et G. West Amerik. Desm. p. 243 == Eu.

abruptum var. evolutum Nordst. De Alg. Mus. Lugd. Bat. p. 10.

Forma hukohanica e fronte ad figuras a cl. W. et G. West 1. c. datas

accedit, e vertice ad figuram Nordstedtii in Symbolae ad fl. Brasiliense etc.

tab. II flg. 3.

Nach NoRDSTEDT in Alg. Bras. p. 21 hat Eu. abruptum ß evolutum dieselbe vier-

eckige und beinahe vierflügelige Gestalt in der Scheitelansicht, wie Eu. abruptum

Nordst. in Symbolae ad floram cognosc. Tab. II Fig. 3, und unterscheidet sich nur e

fronte (»ceteris paribus*). Dieses ist bei unseren Exemplaren genau so der Fall. Bei

den Exemplaren, welche W. et G. West 1. c. untersuchten, scheint dieses wenigstens

bei der var. integrius 1. c. nicht der Fall zu sein, wie die Figur 1. c, Tab. 14

Fig. 25 Ô zeigt.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Capland (Afrika), Nordamerika, Brasilien.

Abbildung auf Tab. III Fig. 4:

E. evolutum f. bucobanica; eine Halbzelle e fronte und vertice.

E. praemorsum (Nordst.) Schmidle = Eu. rostratum ^ p^aemorsum

Nordst. Fr. Wat. Alg. N. Zeal. p. 34, tab. III fig. 7. var. umbonnatum
(W. et G. West) Schmidle = Eu. rostratum subsp. umhonnatum W. et G.

West in Alg. Madg. p. 51, tab. 6 fig. 16 = Eu. umhonnatum Schmidle in

Flora 1896, p. 310.
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In Flora 1. c. habe ich E. praeinorsum subsp. umhonnatum zu einer selbstän-

digen Art erhoben, und E. rostratum ß yraemorsum Nordst. als Varietät eingefügt.

Dieses ist aber nach den Gesetzen der Nomenclatur nicht gestattet, weil praemorsum

die ältere Bezeichnung ist, deshalb habe ich die Bezeichnung hier geändert. E. um-
homuitum ist dann folgerichtig als var. umhonnatum zu E. pracmorsum zu ziehen.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Neuseeland, Australien, Madagascar.

E. ansatum Ralfs in Brit. Desm. p. 85, tab. XIV fig. 2.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmanm, October 1888).

Verbreitung: E. ansatum scheint mir ubiquistisch.

E. binale (Turp) Ralfs in Transact, of the Bot. Soc. Edinb. II, 1, p. 130,

tab. XI flg. 7.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: E. binale ist wohl ubiquistisch.

E. sinuosum Lenormand; Ralfs Brit. Desm. tab. XIV fig. 3ô.

Unsere Exemplare stimmen gut mit der citierten Figur Ralfs (sub E. eirculare).

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, April 1892).

Verbreitung: Europa, Neuseeland, Birma, Hawai, Brasilien, Australien, Huilla

(Afrika).

E. trifolium Cohn Desm. Bong. p. 1 1 . var. concavum Schmidle.

Cellulae 50 {x longae, 28 |x latae, lobis polaribus non rhomboideis sed

medio in apice late emarginatis, semicellulae praeter tumores très typicas

verrucis binis (singula utrinque medimn ad marginem loborum basalium)

et media in semicelhila ocello ornatae.

Nahe steht En. synipagaeum W. et G. West Alg. Madagascar, doch hat es eine

andere Zellform und andere Tumoren.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba und Brunnen daselbst (Stuhlmann,

October und December 1888).

Verbreitung: Bisher nur aus Afrika bekannt.

Abbildung auf Tab. II Fig. 37:

E. trifolium <^ coiwavum,) eine Zelle in der Frontalansicht.

E. pseudopfictinatum Schmidh; n. sp.

Cellulae 42 [j. longae, 28 \i latae, piofundc constrictae cousl rictura an-

gusta, recta. Semic(;llulae trilobae, lobis basalibus subrcciangulai'ibus, angulis

rotundatis, marginc l(;vilf'r' siiuiato, lobo ()olari sul)|»ioti;u'to, dilatato, Jipice

rotunrlalo et late euiaiginato, augulo sup(!iioi-e tuberculalo. Semicellulae

tuirioriiiUh tribus, jjinis basalibus, singulo apicali, (it medio ocello ornatae.

Membrana glabra.

Sansibar-Irisj;!: hnniricu bei iM.ilhew's Schamba (Stuulmann, Decem-

ber 1888;.

Abbildung auf Tab. II Fig. 39:

E. pMf'uJopcclimUu/n, eine Zelle in der Vorder- und .Scheltolansicbt.
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Ârthrodesmus Ehrenberg in Wiegm. Archiv. 1836.

A. convergens Ehrenberg Inf. p. 152, tab. X fig. 18.

1) forma typica spinis convergentibus.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Mossambikkiiste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

2) forma spinis brevibus horizontalibus , semicellulis subreniformibus

vel ovoideis ut apud Wolle Desm. U. St. tab. XXIII fig. 23 et apud Borge

Ghlorophyc. Archangel tab. Ill fig. 25.

Sansibar-Insel: Mit obiger.

Gentralafrikan. Seen gebiet: Auftrieb des Victoria Nyansa (Stühl-

mann, Aprü 1892).

3) forma inermis (Jakobsen) nob. = Staur. convergens ß inermis

Jakobs. Desm. Danm. p. 203.

Gellulae spinis plane destitutae; Cosm. depresso Naeg. fere congruens,

aut Cosm. sceneclesmo Delp. [sed incisura mediana extus magis ampliata.

Gellulae dorso interdum subtruncatae vel truncatae. Gellulae 40 jx longae

et latae.

Diese Form, welche mit Forma 2 im Auftrieb vorkam, und zwar ziemlich häufig,

während die andere selten war, war mir von großem Interesse. Zuerst hielt ich

sie für ein echtes Cosmarium, und zwar für Cos. scemdesmus Delp., wie es

z. B. für das Plankton des Zürichersees von Schröder im Neujahrsblatt der naturf.

Gesellschaft zu Zürich 1897 angegeben und Fig. 90 gezeichnet wird. Dann stellte ich

beide zu Cosm. depression Naeg., endhch sah ich Exemplare, deren eine Zellhälfte

bedornt, die andere dornenlos war. Der Zusammenhang von Form 2 und 3 war also

sicher constatiert. Wäre mir das nicht gelungen, so hätte ich die Form inermis als

Cosm. depressum und, wie ich glaubte, mit aller Sicherheit bestimmt. Schon Hantsch

hält in Rab. Alg. \ 862 C. depressum für eine Entwickelungsform von Arthrod. convergensi

Jakobsen 1. c. stimmt ihm bei und Lundell Desm. suec. p. 38 hält beide wenigstens

für nahe verwandt. Ich muss diesem völlig beistimmen. Wenn ich trotzdem oben

die im Hochthale von Atirba gefundene Pflanze als C. depressum Naeg. f. hrunnea be-

stimmte (p. 38), so geschah dieses nur, weil bei Arthrod. convergens meines Wissens

nach nie eine braune Zellhaut gefunden wurde.

Verbreitung: Arthrod. convergens halte ich für einen Ubiquisten.

Abbildung auf Tab. III Fig. 10 u. 11:

Fig. 10 eine Halbzelle von A. convergeais f. inermis:, Fig. 11 eine solche von Forma

No. 2; beidesmal e fronte. Die beiden Halbzellen gehörten ursprünglich zu demselben

Exemplare.

fflicrasterias Ag. in Flora 1827, p. 642.

M. incisa Breb. in Gbew. Micr. p. 171; Ralfs Brit. Desm. p. 211.

forma intermedia Scbmidle.

Forma cum Micr. decemdentata f. intermedia nob. in Süßwasseralgen

Austr. Flora 1896, p. 310, tab. IX fig. 18 congruens sed aptius ad Micr.

incisa ponenda.

Gentralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1 892).
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Verbreitung der Art: Europa, Brasilien (var.), Nordamerika, Ostindien, Neu-

seeland, Australien.

M. tropica Nordstedt Desm. Brasil, p. 219.

1) forma ad var. minor Turner Alg. Ind. Orient, p. 90, tab. V
flg. 1 accedens.

Celliilae 91 jj- longae, 78 }i latae.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

2) forma gracilior Schmidle n. f.

Forma ad var. elegans W. et G. West Welwitsch Afrik. Algae p. 27,

tab. 366 flg. 2, accedens sed gracilior. Gelliilae minores quam apud W. et G.

West 1. c. et pro longitudine latiores, 80 [x longae, 104 fx latae, lobulis gra-

cilioribus ;
membrana non delicate punctulata sed evidenter granulato-aspera.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stühlmann, October 1888).

3) var. elongata Schmidle n. var.

Cellulae fere duplo longiores quam latae, 88 — 104 longae, 44—56 [x

latae, brachiis basalibus brevissimis, subpyramidatis ; brachio apicali elon-

gato et ad apicem processibus binis parvis divergentibus ornato. Membrana

lobi apicalis ad marginem granulata, lobi lateralis in series verticales granu-

lata, in partibus mediis glabra. Semicellulae media in basi inflatae.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Verbreitung: Die Art findet sich in verschiedenen Formen in Brasilien, Ben-

galen, Venezuela, Birma, Senegal, Britisch Guiana, Europa var. [russisch Polen und

nördl. Russland (Archangel) i;]. Afrika (Huilla und Piingo Adungo).

Abbildung auf Tab. III Fig. 12 u. 13 :

Fig. 12 ist M. tropica f. gracilior; eine Halbzelle e fronte; Fig. 13 eine ganze Zelle von

M. tropica var. elongata e fronte.

M. Torreyi Bail in Ralfs Brit. Desm. p. 210; var. Nor dstedtiana

(Ilieron.) nob. = Micr. Nordstedtiaua Hieronymus in Engler's Pflanzenwelt

üstafrika's Teil C. p. 21, 1895; = Micr. Torreyi forma Nordstedt in For-

schungsreise S. M. S. Gazelle I V, 4 tab. I fig. 12.

4; Nach meiner Ansicht muss das europäische M. tropica var. polonica Eichler

und Raciborski Novo Gatunge Zielen, p. 124, Tab. III Fig. 9 und Borge Siißwasscr-

chlor. Archangel p. 36, Tab. III Fig. 11 aus dem Vcrhreitungskreis ausgeschlossen

werden. Ks unterscheidet sich von allen tropischen Variationen durch eine constant

vcrscliiedene Zcllgestalt und die Bedornung. Ich glaube sie als besondere Art ab-

ln;nn»;n zu müssen, für welche ich den Namen Micrantrrias Eichlcri Schmidle vor-

Hchl.'jjfo, da W. v\ West in Welwitsch Alg. Afr. j). 28 schon ein Micra.strrias

jnfltmira aufHlellleii. Diagnose der Art ist: Cellulae 58— 132 \i longae, 73— 100 \).

latae, medio profunde constrictae constrictura intus |)lus minus acuta oxtus valde

ampliuta. .Semicellulae trilobae lobis gracilibus; lobis basalibus arcuatis, sursum

dirocti», apicc bifidis, lobo apicali opice bilobulato, lobulis gracilibus arcuatis, plus

minuH HUTHum direclis, apice bi-vel trilidis. Membrana spitns [)arvis tum irregulariter

tum regularitcr »eries a basI scmicellulaoj obsessa. .Semicellulae e vertice fusil'ormes

medio tumidae.
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Es ist für mich nicht sicher, dass die afrikanischen Specimina als besondere

Art von den amerikanischen zu trennen sind. Ihr Unterschied besteht, wie Nordstf.dt

1. c. es hervorgehoben, -1) in der Zweizähnigkeit der Endläppchen, 2) in dem Über-

greifen der einzelnen Läppchen übereinander; und 3) wenn wir die Figur bei Ralf's

Brit. Desm. Tab. XXXV Fig. 5 zu Grunde legen, in der Zellform. Nun hat aber Wolle
in Desm. U. S. ed. I, p. 108 und p. i8 gerade auf die große Variabilität der amerika-

nischen Exemplare in Beziehung auf den Punkt aufmerksam gemacht. Das Über-

greifen der Läppchen selbst bezeichnet Nordstedt 1. c. als Monstrosität, die Zellform

endlich der amerikanischen Exemplare bei Wolle Desm. U. St. ed. I, Tab. XXX ist

von derjenigen der afrikanischen Exemplare nicht so abweichend. Das sind die

Gründe, die mich bestimmten, unsere Exemplare als Varietät der amerikanischen Art

anzufügen.

Andererseits kann jedoch betont werden, dass die afrikanischen Exemplare, so-

weit sie mir zu Gesicht gekommen sind, stets zweizinkige Endläppchen haben, und

dass auch dort das Übergreifen der Läppchen stets in größerem oder geringerem

Maße stattfand. Ich habe zwar meine Aufmerksamkeit nicht genügend auf- diesen

letzten Punkt gerichtet, jedoch kann ich nach meinen Wahrnehmungen sicher sagen,

dass dieses Übereinandergreifen nicht als Monstrosität aufzufassen ist, sondern für die

afrikanischen Exemplare eine constante Eigenschaft zu sein scheint. Es ist dann

wohl Grund vorhanden, sie auch der Art nach abzutrennen. Doch kann in keinem

Falle die Bezeichnung von Hieronymus 1. c. bestehen bleiben, da schon Wolle 1884

ein Micr. Nordstedtiana aufgestellt hat. Ich schlage deshalb vor, sie mit Mier.

Hieronymusii zu bezeichnen mit folgender Synonymik: Micr. Hieronymusii nob. =
Micr. Nordstedtiana Hieronymus in Pflanzenwelt Ostafrika's Teil G. p. 21 (1895) [non

M. Nordstedtiana Wolle in Buil. Torr. bot. Club 1 884] = M. Torreyi Nordstedt forma

in Forschungsreise S. M. S. Gazelle IV 4, Tab. I Fig. 12 [non Bail, in Ralf's Desm. U. St.

p. 210, Tab. XXXV Fig. 5] = M. Torreyi var. Nordstedtiana Schmidle.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba und Brunnen in Sansibar (Stlhl-

MANN, October und December 1888).

Verbreitung: Micr. To7Teyi ist in seiner weiten Artumgrenzung bekannt aus

Amerika und Afrika (Liberia).

M. Crux melitensis (Ehrenberg) Hassal Brit. Alg. I p. 386.

Gellulae nostrae tantum 80—100 \i longae et 64—108 ix latae sunt.

Fortasse ad var. minor Turner Alg. Ind. Orient, p. 92, tab. V fig. 4 c

poni possunt.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Die Art ist in verschiedenen Formen bekannt aus Europa, Nord-

amerika, Birma, Japan, Brasilien, Ostindien, Madagascar.

Abbildung auf Tab. III Fig. 14:

M. Crux melitensis forma minor] eine Halbzelle e fronte.

M. Stuhlmannii Hieronymus 1. c. p. 21.

Cellulis circumscriptione elliptico - orbicularibus , semicellulis quinque-

lobatis; lobulo polari subprominulo
,

obtuso, undulato-emarginato, angulis

lateralibus productis adunco-recurvis, dorso spinis tribus obsitis; lobulis

lateralibus polari minoribus, ter—bilobulatis, laciniis extremis apice leviter

emarginatis
;

angulis spinis elongatis 2, varius 1 armatis; lobis secundariis

medio spinulosis, spinulis saepe in series 2 dispositis.

Dim. 220 -240 [x longae, 180 jx latae.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 4
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Sansibar-Insel: Mathew's Schamba {Stuhlmann, October 1888).

2) forma minor nob.

Cellulae tantum 164 {x longae et 140 latae.

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, April 1892).

Die Exemplare dieses Standortes waren stets durch die kleinere Zellgestalt, etwas

schmälere Zellen und engere Einschnürungen von denjenigen Sansibars verschieden.

Abbildung auf Tab. III Fig. 15 u. 16:

Fig. i5 M. Shdilmannii; eine Halbzelle e fronte; Fig. 16 desgl. forma minor.

M. mahabiilecbwarensis var. tetracera West Alg. Madg. p. 48,

tab. VI flg. 2—4.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Die Varietät ist bisher aus Madagascar bekannt, die Art aus

Indien, Nordamerika, Java, Birma, Neuseeland (var.), Australien, Europa (var.). Britisch

Guiana.

Staurastrum Meyen in Nov. act. 14, 2. p. 777, 1829.

St. dilatatiim Ehrbrg. Infus, p. 143, tab. X fig. 13.

Centralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf(Stuhlmann, Juni 1 892).

Verbreitung: Europa, Grönland, Nordamerika, Birma, Neuseeland, Sibirien,

Australien, Ostindien, Pungo Adungo (Afrika).

St. bienneanum llabh. Alg. var. ellipticum Wille Ferskv. Alg. Nov.

Seml. p. 50, tab. XIII fig. 49.

Kilimandscharogebiet: Plateau am Westabfall der Mawensispitze

alt. 4300 m (Volkens, November 1893).

Verbreitung: Die Art ist bekannt aus Europa, Japan, Nordamerika, Novaja

Semlja, Spitzbergen, Neuseeland, Grönland, Madagascar, Samoa, Australien; die Varietät

aus Novaja Semlja, Sibirien, Nordamerika, Australien, Samoa.

St. alternans Breb. in Ralfs Brit. Desm. p. 132, tab. XXT fig. 7.

Centralafrikan. Seengebiet: Wembaere Sumpf(Stuhlmann, Juni 1 892).

Verbreitung: Europa, Grönland, Novaja Semlja, Nordamerika, Neuseeland,

Ostindien, Australien, Java.

St. protuberans Schmidle n. sp.

riellulae parvae, 20 ;j. longae, 17 ;j. lalac, forma Cosm. psseudopro-

tHltcrdntls Kircbncr apud Nordst. Desm. Groenl., subprofundc conslrictae,

incisina am[)la intus rotundata cxtus ampliata, ad angulos supcriorcs s[)ina

minima ornalae, c verlice trigonae lateribus coneavis. Membrana in series

rectas grainilata, mcuJio in aj)ico laevi.

(Centralafrikan. Scîcngebict: Wend)a(M(', Siunpf (Stuiilmann
,

.liuii

4 892).

Ahbildiin^- auf Tab. IV Fi^^. 4:

Sl. jirnlnlii raus ] ciik; Zelle in (h'r Vdrdcr- und Sciuiitc^liinsicld.

St. f: r <• n n I ;i I II m fNaeg.) DclponI«', !)(;siri. subalp. p. 08
,

lab. 1 2

W'^. ^ -11.

SariHÛjar-liisoI: .Matlicw's Sclianiba ^Stuiilmann, OcJoIkm" 188S).

VerhreitunK: Euro[)a, Nordamerika. f)i(; Exeiriplarc, wcIcIkî i(;li zu dieser Art

rechne, werden hüufig /u St. ]ii»lijinurj>liinn u. a. Ailcii zuge/og<!n.
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St. depressum Naegeli Einz. Algen p. 126, tab. 8 f. A. 1. sub Phij-

Castrum = St. muticum f. minor Ld. = St. muiiciim ß depressum Nord-

stedt.

Gentralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1 892).

Mossambikkiiste: Kilimane (Stuhlmanx\, März 1888).

Verbreitung: die Art, welche von den meisten Autoren zu St. mtäicimi ge-

rechnet wird, halte ich für einen Ubiquisten.

St. arachne Ralfs in Ann. Nat. Hist. XV. p. 157, tab. 11 fig. 6 und

Brit. Desm. p. 136, tab. 23. fig. 6.

Gentralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmanjj, November 1892).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Sibirien, Grönland, Japan, Cuba, Ostindien,

Australien.

St. gracile Ralfs in Ann. Nat. Hist. XV; Brit. Desm. tab. XII fig. 12.

Gentralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1892).

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stuhlmann, October 1888).

Mossambikkiiste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

2) var. convergens W. et G. West Alg. Madag. p. 77, tab. 9 fig. 5.

Dim. 32 a long, et 56 [jl lat.

Gentralafrikan. Seengebiet: Auftrieb des Victoria Nyansa (Stuhl-

mann, October 1892).

3) var. subornatum Schmidle n. var.

Gellulae brachiis longis , tum convergentibus , tum divergentibus , tum

rectis munitae 20— 30—35 [i longae, 80—85 [jl latae (cum process.) Semi-

cellulae lateribus divergentibus et apice rotundato truncato, ibique e fronte

duobus verrucis depresso-rotundis, plerumque vix visibilibus, raro spinis bifidis

praeditae. Membrana glabra et tantum processus granulis acutis ornati.

Semicellulae e vertice triangulares , et ad medium latus verrucis duobus

(3X2) obsessae.

Gentralafrikan. Seengebiet mit vorhergehender Varietät.

4) var. gran ulo sum Schmidle n. var.

Gellulae 20 longae, 60 fx latae, lateribus supra isthmum e fronte

primo perpendiculariter adscendentibus , deinde convexis, processibus con-

vergentibus. Membrana ad apicem et ad processus série verrucarum par-

varum bifidarum ornata, processus granulati itemque semicellulae infra pro-

cessum usque ad isthmum, intra processus autem glabrae.

Gentralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, April 1892).

Verbreitung der Art: die Art ist, wie ich glaube, ubiquistisch.

Abbildung' auf Tal). IV Fig. 1 u. 2:

Fig. i : St. gracile var. siibornatum) \a e fronte, \c e vertice, Fig. 2: St. gracile var.

granulosum e fronte und e vertice.

St. leptocladum Nordstedt Desm. Brasil p. 228, tab. IV fig. 57.

Gentralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1892),

Victoria Nyansa (Stuhlmann, October 1892).

2) Forma.
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Cellulae supra isthmum non solum tumidae sed etiam ut apud John-

son Some new and rare Desm. U. St. I p. 9, tab. 212 fig. 2 spinis bifur-

catis ornatae; membrana praeter processus granulatos laevis.

Centralafrikan. Seengebiet: Victoria Nyansa (Stuhlmann, October

1892).

Abbildung auf Tab. III Fig. 20:

St. leptocladum forma e fronte.

Verbreitung: die Art findet sich in Brasilien, Nordamerika, Birma, Ostindien,

Madagascar.

St. muticum Breb. apud Menegh. Synopsis Desm. 1840 fig. 228.

Cellulae e vertice plerumque quadrangulares, raro triangulares.

Centralafrikan. Seengebiet: Victoria Nyansa (Stuhlmann, October

1892).

Verbreitung: Europa, Spitzbergen, Nordamerika, Brasilien, Sibirien, Hawaii,

Ostindien. Australien, Java..

St. volans W. et G. West. Madag. Alg. p. 79, tab. 9 fig. 10 u. 11.

Dim. 54 |JL long. 15 \i lat., brachiis plerumque horizontalibus.

Centralafrikan. Seengebiet: Victoria Nyansa (Stuhlmann, October

1892).

Verbreitung: bekannt aus Madagascar.

St. lim n et i cum Schmidle n. sp.

St. 36—44 a longum, 24— 28 [x latum brachiis exceptis, aut brachiis

inclusis 84—96 \x latum, medio profunde constrictum constrictura intus an-

gusta et mox valde ampliata. Semicellulae globosae, glabrae, membrana

achroa, in superiore parte globi in brachia plerumque 6 (4 — 6), longa,

plerumque adscendentia et curvata, I'aro subhorizontalia desincMitcs, apice

laevi et ;ilte rotundalo. Membrana bracliiorum denticiilaUi pleruuKpie tantum

in latei e inferiore (in lal(irc superiore glaberrima aut subtilissime denticulaln).

C<'lliilaf3 (! verlice rotiindae, in brachia p]('rum(|iie 6, radiantia desinentos,

L^l.ihr.ir' ;ml inodio in aj)ice sul)tilissime puncUilatac.

<;< iil I alarrikan. Seengebiet: Victoria Nyansa (Stuiilmann
,

October

1892y.

Abbildung auf Tab. IV Fig. 5:

St. Himtrtlcinii
; cine Zelle e fronte und e vcrtico.

St. I..lir,pckalig('nse Wolle in lUill. Toit. bol. Club IHSI) p. 128,

var. (jnadr.ingularc W. et i\. Wesl Alg. M.ilg. p. 80, l;ib. 9 fig. 9/y.

Sp(;ciinin.'i noslia <• fronte s(',mi(:elliilis globosis, c vcilice l;it(M'il)ns i'(!clis,

brachÜK, longi.s bifidis.

Mil dlf'Hüf Art luiben W. et (i, West I. c. p. 80 auch St. wnutnnin Turner in

Al^'. Ind. Orient, p. H9. lab. XV lif^. U— 1!» vereinigt, und icli glaubr mit Horcht, doch

fnusH dann die Vari«'lüt ri;ich den (ieset/en d(!r NomcuH'Jatur *S7. tolioprtliiniKc var.

ntmnnuni Turner hciHHon, und nicht ^V. talntprlcaliffcnHC var. trirnsjtvlutiini W. et (î.

Went. Die Form au« MadagnM(-;ii- kiuiri «hirm dieser Vari(!tiit als loirnn tricuapidata

anter^cordfifl werd<*n.
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Centralafrikan. Seengebiet: Victoria Nyansa (Stuhlmann, October

1892).

Verbreitung: Nordamerika, Ostindien, Madagascar.

St. cuspidatum Breb. in Menegh. Synops, Desm. p. 226.

Die Zellen haben ausgezeichnet lange Stacheln an jeder Ecke.

Centralafrikan. Seengebiet: Victoria Nyansa (Stuhlmann, October

1892).

Verbreitung: Europa, Sibirien, Nordamerika, Brasilien, Japan, Neuseeland,

Ostgrönland, Australien.

St. excavatum W. et G. West. Mg. Madg. p. 78, tab. VIII fig. 42.

Centralafrikan. Seengebiet: W^embaere Sumpf (Stuhlmann, Juni 1892).

Verbreitung: Madagascar.

St. pyramidatum West. Fr. w. Alg. W. Irel. p. 179 var. bispino-

sum Schmidle n. var.

Cellulae 40 ix iatae, 48 jx longae, profunde constrictae incisura angusta.

Semicellulae trapezicae angulis superioribus et inferioribus subrotundatis,

lateribus subrectis, apice late truncato. Membrana praeter apicem laevem

spinis brevibus binatim in series verticales ordinatis ornata. Cellulae e

vertice triangulares lateribus convexis, angulis subacutis, medio laeves.

Kilimandscharogebiet: Schneequellager ; alt. 3750 m (Volkens,

October 1893).

Verbreitung: Europa (besonders in Gebirgen).

Abbildung auf Tab. IV Fig. 14:

St. pyramidatum var. btspinosicm; eine Zelle e fronte und e vertice.

St. setigerum Cleve Bidrg. A. Sevrig. Desm. p. 490 var. Nyansae
Schmidle n. var.

St. 48 »JL longum, 44 jx latum, profunde constrictum, incisura intus acuta

extus valde ampliata. Semicellulae cunéiformes, apices versus valde dilatatae,

lateribus convexis, apicibus late rotundatis. Membrana ad angulos superi-

ores (inferioribus nullis) aculeata, in angulis ipsis binis vel ternis vel pluribus

aculeis longis ornata, et magis introrsum aculeis pluribus longis, filiformibus

munita et medio in apice plerumque aculeo longo et filiformi. Semicellulae

e vertice triangulares lateribus convexis vel subrectis, angulis acutis aculeatis.

Die Varietät steht der Varietät occidentale W. et G. West. Amerik. Desm. p. 260

nahe, sie unterscheidet sich aber durch die Zellform in Frontal- und Verticalansicht

und die Bedornung.

Centralafrikan. Seengebiet: Victoria Nyansa (Stuhlmann, October

1872].

2) var. minor Schmidle n. var.

Cellulae 36 «j. latae et longae aculeis interioribus perparvis, paucis et

dispersis, e vertice lateribus rectis, e fronte ellipticae.

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, November 1892).

3) var. pectinatum W. et G. West. Am. Desm. p. 260, tab. 16 flg. 28.

Dim. cell. 30 »i. lang, et lat.
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Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: die Art ist bekannt aus: Europa, Nordamerika, eine nahestehende

Art beschreibt Roy aus Japan.

Abbildung auf Tab. IV Fig. 8. u. 9:

Fig. 8: St. setigerum var. Nyansae] eine Zelle e fronte et vertice. Fig. 9: St. setigerum

var. minor] eine Halbzelle in denselben Ansichten.

St. Hieronymusii Schniidle n. sp.

St. 34 fx longum, 32 |x latum, rectangulare , incisura profunda intus

acuta extus ampliata. Semicellulae rectangulares basi convexa, lateribus per-

pendiculariter adscendentibus, medio evidenter retusis, apice late rotundato,

angulis inferioribus et superioribus rotundatis et granulatis, membrana

ceteriun glabra. Cellulae e vertice triangulares, lateribus concavis, angulis

rotundatis, granulatis.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1888).

Abbildung auf Tab. IV Fig. 7:

St. Hieronymusii; eine Zelle in Vorder- und Scheitelansicht.

St. Hantschii Reinsch var. congruum W. et G. West. Am. Desm.

p. 257, tab. VI fig. 15.

Forma minor. Cellulae tantum 60 [x longae et 18 }x latae (processibus

exceptis).

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, April 1892).

Verbreitung: Europa, Japan, Nordamerika, Ostindien.

St. proboscideum Archer in Brit. Infus p. 742. forma?

Cellulae 28 m longae, 32 [i latae.

Centralafrikan. Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann, April 1892).

Abbildung auf Tab. III Fig. 19:

St. prohnscidrum forma?; eine Zelle in Vorder- und Scheitelansicht.

Verbreitung: Europa, Java (St. festi^ium Turner), Sibirien, Grönland, Ostindien,

Brasilien, Nordamerika, Neuseeland.

St. pygmaeum Brcb. in Ralfs Brit. Desm. p. 213, tab. 35 fig. 26.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Novaja Semlja, Spitzbergen, Grönland, Nordamerika,

Sibirien, Madagascar, Sumatra, Australien, Siidgeorgien.

St. Khrenbergianum Naeg. Einz. Alg. p. 128 (sub Fhycastrum).

I)iin. (cW. :U) ij. long. 30 |j. lat., cellulae nostrao cum diagnosi Nacgeli-

ana I. c. hcnc rori^^nifiilcs, s[)inis inter spinas apicales et angniares subsim-

y)lifibns.

vf)n rlicsci' Afl ti;u:li Noudstkdt IndciX Desinid. p. 114 k(îiii(! Althildung be-

kannt ist, so gehe ich UU-.r eine Zeichnung der von mir beohachteteii und nach der

Diagnose bestinimt^îii Korm. Sie unterscheid(!t sich von d(!rj(!nig(!n Nakmj.i'h nur da-

durch, daß die kleineren Stacheln, welche zwiM(;licn den llck- und Sch(!itelstacheln

li<*gen. nur in der Frontalansif'ht einzinkig zu sein sclicinfüi, in der V(!rticalanHicht

jedoch zwel/inkig Hind.

Mo8HMriil.il<k listf: Kilirnaru; ^Stuhlmann, März 1889).
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Verbreitung: Europa. Nach Nordstedt ist diese Form nur eine Varietät von

St. furcatum, und wird somit wohl besser St. furcatum var. Ehrenhergianum (Naeg.)

nob. genannt.

Abbildung auf Tab. IV Fig. 10:

St. Ehrenhergianum Naeg. ; eine Zelle e fronte und e vertice.

St. subprotractum n. sp.

Gellulae 22—28 jj, longae, 48 }i latae, subprofunde constrictae, incisura

ampla extus ampliata. Semicellulae e fronte primo dilatatae, deinde in pro-

cessus duos horizontales, subarcuatos, granulatos, in superiore parte verrucis

bifidis ornatos et postremo bi- vel trifidos desinentes, apice truncato produeto

non angustato et utrinque ad angulum spina horizontali, e fronte simplici

munito. Gellulae e vertice triangulares, processibus tribus granulatis, bi- vel

trifidis munitae et ad basim processuum verrucis binis (3X2) bifidis ornatae.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Abbildung auf Tab. IV Fig. 3:

St. subprotractum', eine Zelle e fronte et vertice.

St. echinatum Breb. in Ralfs Brit. Desm. p. 215, tab. 35 fig. 24.

forma?
Dim. cell. 32 \l long., 28 \i lat. Spinae in series horizontales et verti-

cales ordinatae, series medianae e fronte aliquid remotae.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Sibirien, Ostindien.

Abbildung auf Tab. IV Fig. 11:

St. echinatum Breb. forma; eine Zelle e fronte et e vertice.

St. dejectum Breb. in Menegh. Synops Desmid. p. 227.

1) formae ut in Ralfs Brit. Desm. tab. XX, fig. 5 a.

2) var. De Baryanum Nordstedt in Wittr. et Nordst. Alg. exsiccat.

No. 557.

3) var. patens Nordst. Fr. Wat. Alg. N. Zeal, and Austr. p. 39,

tab. IV flg. 16.

Außer diesen wurden noch andere Formen, welche nicht näher untersucht

wurden, gesehen.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Nordamerika, Sibirien, Neuseeland, Ostindien, Grönland,

Australien.

St. se cur iforme Schmidle n. sp.

Gellulae latiores quam longae, 24 jx latae, 20 ix longae, profunde con-

strictae, constrictura acutangula extus ampliata. Semicellulae cuneatae,

lateribus subrectis aut subconvexis, apice late rotundato, angulis subacute

rotundatis, e vertice trigonae, lateribus concavis, angulis valde angustatis.

Membrana in series verticales punctata.

Die Art erinnert an St. sibiricum Borge, ist aber größer, breiter, tiefer einge-

schnürt, und hat eine regelmäßig punktierte Membran.
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Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Al)Mldung auf Tab. IV Fig. 12:

Sf. sccuriforme\ eine Zelle in der Vorder- und Scheitelansicht.

St. hexacerum (Ehrenberg) Wittrock Götl. Ol. sütv. Alg. p. 51.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Verbreitung: Europa, Grönland, Spitzbergen, Novaja Semlja, Nordamerika,

Neuseeland, Buenos Aires, Ostindien, Madagascar, Pungo Adungo (Afrika).

St, mossambicum Schmidle n. sp.

Cellulae parvae 16 \i longae et latae, non profunde constrictae, con-

strictura aperta. Semicellulae e fronte cunéiformes, lateribus rectis, sursum

divergentibus et utrinque in processum brevissimum, laevem, sursum direc-

tum, bifurcatum exeuntibus, apice truncato vel subretuso. Membrana laevi.

Cellulae e vertice triangulares, lateribus concavis, angulis in spinam brevem

simplicem (processum bifurcatum e fronte) desinentibus.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Abbildung auf Tab. IV Fig. 6:

St. mossambicum; Fig. 6a eine Zelle e fronte, Fig. 6c e vertice.

St. Engleri Schmidle n. sp.

Cellulae 26 ti longae, 18 ji latae (processibus exclusis; inclusis 26 [x long,

et 32 a lat.) incisura mediana ampla intus rotundata. Semicellulae cunéiformes

lateribus divergentibus, subconvexis, utrinque in processum sublongum, levem,

apice trifurcatum, horizontalem, exeuntibus, apice late rotundato, subtruncato;

e vertice visae sexangulares lateribus concavis processibus trifurcatis, mem-

brana undique laevi et tantum ad basim processuum (e vertice) spinulis

binis ornatae.

Mossambikküste: Kilimane (Stuhlmann, März 1889).

Abbildung auf Tab. IV Fig. 13:

Sl. Engleri] eine Zelle von vorne und von oben.

St. sublrifurcatiiin Scbniidlc n. sp.

Maximum; 60—70 longum, 56—^62 \i latum aculois exclusis (inclusis

93—107
|j. long, et 100—120 »x lat.) medio profunde aut subprofunde con-

st rirliim incisura intus acuta aut subacuta extus valde ampliala. Semi-

cellulae plus minus cuneatae sursum dilatatae et in angulis supcrioribus

aculcis tril)u.s longissimis, curvatis ornatae (binis ad apicem supcrpositis et

singulo subjccto) apice recto truncato. Cellulae e vertice triangulares, lateri-

bufi concavis, an^nilis in aruleuin singulum longum plus minus horizontalem

exeuntibus, fl inlia oiunern arigulum acuhîis i)inis adscendeniibus ornatae,

rnembrana glabra, hyaliria.

Ol« Al(^<5 steht dem Sl. Irifnrraliiin, Turner nahe, ist jedoch viol großer; aiißor-

deni Hind die .Seiten e vertice concav. Von St. fmt.silirme var. trif/urtrum Wolle

iinterHcbcidel ch .sich cl)enfulls diircli die Ix^hMitendeie (iniße und die Stellung

der Stiichelri. .Sic erinnert ferner an gewisse Formen von X. anUloparuin var. tri'

f/tiflrum Lund., welche durch NoHDHTKnr aus Brasilien bekannt wurden. Doch außer-

den», da»» luu^crc Alge ein gutes Stauradruia ist und in stets dreiseitigen, wolilaus-
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gebildeten Exemplaren gefunden wurde, sind jene von abweichender Zellgestalt und

Bedornung.

Sansibar-Insel: Mathew's Schamba (Stühlmann, October 1888).

Abbildung auf Tab. III Fig. 17:

St. subirifurcatiim; Fig. Ha eine Halbzelle e fronte, Fig. Mc e vertice.

St. qiiadrifurcatiim Schmidle n. sp.

Maximum 64 }x longum et latum aculeis exclues (inclusis cellulae 90

—

110 jjL longae et 100— 120 [x latae), medio constrictum incisura profunda

intus rotundata extus ampliata. Semicellulae late ellipticae apice rotundato

utrinque aculeis quatuor longis curvatis ornatae, binis ad apicem super-

positis, binis subjectis et inter se fere superimpositis. Cellulae e vertice

triangulares, lateribus primo subconvexis et deinde medio concavis, aculeis

1 2 ornatae (quaternis ad omnen angulum)
; senis ab angulis aequidistantibus,

ternis ex angulis egredientibus , et ternis infrapositis et pro parte ab eis

tectis.

Die Alge steht der vorhergehenden nahe. Sie gleicht noch mehr den eben ge-

nannten Formen von X. antilopaeiim Lund. Doch bin ich, wie auch schon Nordstedt

1. c. für seine Exemplare vermutete, der Ansicht, dass hier ebenfalls ein Staurastrum

vorliege.

Mossambikküste: Kilimane (Stühlmann, März 1889).

Abbildung auf Tab. III Fig. 18:

St. quadrifurçatum', eine Halbzelle in Vorder- und Scheitelansicht.

Figurenerklärung.

Tabula I.

Fig. \. ? Hyalotheca dcsiliens var., tatrica Racib. forma.

» 2. » reda n. sp.

» 3. Phymatodoeis irreguläre n. sp., erste Transversalansicht.

» 4. » » » zweite »

» 5. » » » Dorsalansicht.

» 6. » » » Lateralausicht.

> 7. » . » » Ventralansicht.

» 8 u. 9. » » » Verticalansicht.

» -10. Oylindrocystis diplospora Lund. var. stenocarpa n. var.

»Ii. Pleurotaenium corronatum var. undulatum Hieron.

» 12. Penium Clevei Lund. var. africanum n. var.

» \Z. Dysphinctiiim xonatum (Lund.) De Toni var. compressum n. var.

» U. » Novae Semliae (Wille,^ Schmidle var. granulatum n. var.

» i 5. » subellipticum n. sp.

» ^ 6. Pleurotaenium Engleri n. sp.

» 17. Clostcrium hacillum Joshua forma.

» 18. Cosmarium Volkcnsii Hieron.

»19. » jHïero;i?/m?mï Schmidle.

> 20. » midtiordinatum W. et G. West forma.
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Fig. 24. Pleurotaenium Stuhlmannii Hieronymus.

» 22. » » oberes Zellende stärker vergrößert.

» 23. Cosynarium sayisibarense Hieron.

* 24. » Stuhlmannii Hieronymus.

» 25. » pj'oemorsuin var. bulbosum n. var.

» 26. » decaehondruvi var. striatum n. var.

» 27. » psendodeeoratum n. sp.

» 28. » pluritumidtim n. sp.

Tabula II.

Fig. 1. Cosmarmm praegrandiforme Schmidle n. sp.

» 2. » paradoxum Turner forma.

» 3. » papilliferum n. sp.

» 4. » undiferum n. sp.

» 5. » iaxichondrum Lund. var. ocellatum n. var. (vergl. Fig. 19).

» 6. » polygonum var. minus Hieron.

» 7. » emarginatum var. curium Schmidle n. var.

» 8. » wembaerense n. sp.

' 9. » trilobidatum Reinsch forma.

» 4 0. * abruptum Lundell var. supergranulatum Schmidle n. var.

^ W. :> subpunctulatum Nordst. var. creperiforme n. var.

> 4 2. » norinbergense Reinsch f. dilatata.

!• 4 3 u. 4 4. » subbinale Lagerheim forma.

> 4 5. » spec.

' IG. » planum W. et G. West var. ocellatum n. var.

» 17. » granatum Breb. f. pyramidalis n. f.

» 4 8. » texichondrum Lund. f. maxima n. f.

» 4 9. » » var. ocellatum n. var. (vergl. Fig. 5).

» 20. » subtriordinatum W. et G. West var. rotundatum n. var. (Exem-

plare aus Sansibar).

» 24 . » siddriordinatum W. et G. West var. rotundatum n. var. (Exemplare

aus Kilimane).

» 22 u. 23. » thujlcri n. sp,

> 24. > umbonnatum Turner.

» 25. » Wcllheimii n. sp.

» 26. > Mülleri n. sp.

» 27. » dpprrssum Naeg. forma brun/nea.

» 28. » kilinumnnsc n. sp.

> i9. » suhbalfeiun n. sp.

» 30. » subHprciosum Nordst. forin.-i i)il(r)ii('dia.

» 34. » fypicum n. sp.

» 32. F.un.slnini. nfriranum (Nordst.) Turner var. suhlohainiii, ii. v;ir.

> 38. » Kiigkri n. sp.

» 34. ilircrgeuH .losh. var. bifldiii/t ii. var.

> 85. ' lllrrimyniusii Schmidle.

» 80. » rl/guHH forma.

» 37. • Irifoliiiiii Colin var. comavum n. vjir.

* 38. » ondafum KofKCHcn forma f?).

» 3V. » pHrudtßpedinalum n. sp.
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Tabula III.

Fig. 1. Euastrmn suhstellatum Nordst. var. ivemhaerense n. var.

» 2. » platycerum Reinsch (?).

» 3. » sphyroides Nordst. forma lata.

» 4. » evolutum (Nordst.) W. et G. West forma.

» 5. Xanthidimn calcarato-acideatum (Hieron.) W. et G. West.

» 6. » Sansibarense Hieronymus.

» 7. » Stuhlmannii Hieronymus.

» 8. » cristatiim Breb. var. Delpontei Roy forma africana.

» 9. Cosmarium onychonema Racib. forma major.

» 10. Arthrodesmiis convergens Ehrenberg forma inermis (Jakobson) nob.

» ii, » » forma.

» 4 2. Micrasterias tropica Nordst. forma gracilior.

» i3. » » » var. elongata n. var.

» U. » Crux melitensis var. minor Turner.

» 15. » Stuhlmannii

» 4 6. » » forma minor.

» M. Staurastrum suhtrifurcatum n. sp.

» 18. » quadrifurcatum n. sp.

» 19. ? » proboscideum Archer forma.

» 20. » leptocladum Nordst. forma.

» 21. Sphaerozosma excamtimn Rabh. var. rectangulum n. var.

Tabula IV.

Fig. 1 . Staurastrum gracile var. subornatum n. var.

» 2. » » » granulosum n. var.

» 3. » subprotractum n. sp.

» 4. » protuberans n. sp.

» 5. » limneticum n. sp.

» 6. » mossambicum n. sp.

» 7. » Hieronymusii n. sp.

» 8. » setigerum var. Nyansae n. var.

» 9. » » » minor n. var.

» 10. » Ehrenbergianum Naeg.

» 11. » echinatum Breb.

» 12. » securiforme n. sp.

» 13. » Engleri n. sp.

» 14. » pyramidatum W. et G. West var. bispinosum n. var.

» 1 5. ? Cosmariwn pseudoprotuberans Kirchner forma.

» 16. Dysphinctium affme (Racib.) Schmidle forma major.

» 17. Phymatodocis alternans Nordstedt e vertice.

» 18. Dasselbe, stärker vergrößert. Der Kreis ist der Umriss einer Zygospore.

» 19. Dasselbe. Transversalansicht.

» 20. Closteritcm lunula forma farcinalis.

» 21. » nematodes Joshua. Zellende.

» 22.

» 23. » Cynthia forma lata.



Ebenaceae africanae, II.

Von

M. Gürke.

(Vergl. Bot. Jahrb. XIV. S. 311—313.)

Royena L.

R. Wilmsii Gürke n. sp. ; arbor vcl frutcx foliis alternis, brcviter

petiolatis, lanceolatis, basi rotundatis vel subcordaiis, margine integro, acutis,

coriaceis, glabris; floribus feminis in axillis foliorum singulis
;
calyce 6-den-

lato, tubuloso, piloso, dcntibus deltoideis, acutis; corolla lubulosa, paullo

longiore quam calyx, 6-loba, lobis ellipticis; siaminodiis 6 minimis subulatis;

ovario ovoideo piloso, 4-loculari, 4-spermo, stylo 4-fido; fructu in calyce

accrescente incluso.

Ein Baum oder Strauch mit knorrigen Ästen und von gclbl)raunen kurzen Haaren

feinflauniigen jungen Zweigen. Die abwechselnd stehenden Blätter sind 2— 4 mm lang

gestielt (die .stiele fein behaart), 25—50 mm lang, 5—15 mm breit, im Mittel 3 bis

4 mal so lang als breit, lanzettlich, ani Grunde abgerundet oder schwach herzförtnig

ganzrandig, spitz oder etwas zugespitzt, derb lederartig von Consistenz, beiderseits

kahl, nur die .Mittelrippe auf der Unterseite zuweilen fein behaart. Die weiblichen

Bluten stellen cirrzeln in den Blattachseln und sind bis 5 mm lang gestielt. I)ir(^ct

unter der Blute stehen zwei Vorbliitter; diese sind 5 mm lang, 2— 3 mm breit, lan-

zeltlieh-eifoi inii:, uiig(;stielt, S|)itz, ganzrandig und f(!in b(!liaart. Der Kelch ist G-zühnig,

kurz- und hreit-rohrenformig, aussen ziendich dick behaart, 3 rmn lang, wovon 2 mm
etwa auf die Uoljre und 1 mm auf die Ziilme entfiillt; dies(î sind dreieckig, spitz. Die

Hlumenkrone ist rohrenf(>rmig. etwa 4 nun lang, akso mir wenig länger als der Kelch,

6-l;i|»pig, die Zijifel ungefähr ehenso hm^.' aK die Röhre, länglich-eifiirmig und mit den

Hatirlerii sich deutlich deekcnd. Im (iriitide der IMiite sitz(^n ß winzige, kaum 1 mm
hinge, pfriemenformige .Staminodien, Der I riichtknoten ist (Mformig, drüsig behaart,

4-fyeherig mit je einer .Samenknospe, an der Spitze in den 't-teiiigJMi (Jriiïel übergehend;

mit dem firiiïel zusammen missl er nur 4 mihi. Nacli der Hlüt(;zeit v(;rgr<)ßert

Hicli der Kelch. An den vorhandenen l'lxempliii eu, di(; aher noch nicht reif(; l'rüchte

(K'sitrxüi, bei denen auch der Fruchtknoten hIcIi nur wenig vergrößert hat, ist der

Kelch aufgcbluHen, eiförmig, an der Spitze kurz O-zühiiig, IG 18 mm lang, 10-12 mm
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breit, außen mit abstehenden Haaren und kürzeren Drüsenhaaren ziemlich dicht

besetzt.

Transvaal: Lydenburg, Kluft bei Stephan Schaemannkloof (Wilms

n. 923; October 1887; mit weiblichen Blüten).

Die Art wird wegen des kurzgezähnten Kelches am besten neben R. lucida zu

stellen sein; sie unterscheidet sich aber von dieser durch eine ganze Reihe charakte-

ristischer Merkmale.

R. pentandra Gürke n. sp. ; arbor vel frutex ramis spinosis, foliis

oppositis breviter petiolatis, cuneato-obovatis, margine integro, apice obtusis

vel rotundatis, supra pubescentibus, subtus canescente-velutinis
;
cymis laxis

6— 8-floris; bracteis lanceolato-subulatis, minimis; floribus hermaphroditis,

5-meris, longe pedicellatis
;
calyce cupuliformi, 5-lobo, extus velutino, lobis

brevibus spatulatis; corolla duplo longiore quam calyx, 5-loba, lobis ovatis

obtusis, tubo utrincjue piloso; staminibus 5, filamentis brevissimis, antheris

linearibus; ovario conico 2-loculari, loculis 1-spermis; stylo 2-lobo.

Ein Baum oder Strauch mit kurzen, knorrigen, dornigen Ästen mit grauweißer

Rinde. Die gegenständigen Blätter stehen an Kurzzweigen und besitzen einen etwa

5—8 mm langen, in die Lamina allmählich übergehenden Stiel; sie sind 3—3 cm lang

und 1,5— 3,") cm breit, im Mittel 1 V2—2 mal so lang als breit, verkehrt-eiförmig, am
Grunde in den Blattstiel keilförmig verschmälert, ganzrandig, an der Spitze entweder

ganz abgerundet oder stumpflich, ziemlich derb, aber doch nicht lederartig von Con-

sistenz, auf der Oberseite dunkelgrün und fein flaumig, auf der Unterseite grauweiß

und fast samtartig behaart. Die Blüten stehen am Ende der Kurzzweige in lockeren

6—8-blütigen Cymen; die Bracteen sind lanzettlich -pfriemlich, ungestielt, 4—2 mm
lang, behaart. Die Blütenstiele sind 5— 12 mm lang, schlank und dünn, von ab-

stehenden weichen Haaren dicht flaumig oder fast zottig. Der Kelch ist glockenförmig,

8—9 mm lang, außen dicht samtartig behaart, 5-lappig; die Zipfel sind spateiförmig,

in der oberen Hälfte am breitesten, am Grunde verschmälert und etwa 2 mm breit,

oben abgerundet. Die Blumenkrone ist 17— 18 mm lang, wovon G—7 mm auf die

Röhre entfallen; die ^ Zipfel sind verkehrt -eiförmig, abgerundet, etwa 8 mm breit,

auf der Außenseite fein flaumig behaart, auf der Innenseite kahler und nur nach den

Rändern zu mehr behaart; die Röhre ist außen von anliegenden Haaren zottig und

besitzt innen etwa in der halben Höhe einen Kranz von aufwärts gerichteten, ziemlich

starren Haaren. Die 5 Staubblätter sind am oberen Ende der Blumenkronenröhre

inseriert und stehen zwischen den Fetalen; die Fäden sind 1 mm, die Antheren 3,5 mm
lang; letztere länglich-lineal, an der Spitze stumpf, nach innen in Längsspalten auf-

springend. Der Fruchtknoten ist kegelförmig, behaart und endigt in einen 8—9 mm
langen Griff'el, welcher an der Spitze 2-teilig ist; die beiden Lappen sind breit eiförmig,

und, wie es scheint, etwas flach gedrückt. Jedes Fach des Fruchtknotens ist 1 sämig.

Mossambik: Delagoa Bay (Junod n. 412).

Sambesigebiet: Boruma, am Mittellauf des Sambesi (Me.nyhart

n. 782).

Diese neue Art ist durch einige auffallende Merkmale sehr gut charakterisirt.

Zunächst sind es die 5 Staubblätter, welche sie von allen anderen bekannten Arten

der Gattung Boyena trennt. Bei diesen sind die Stamina stets in der doppelten An-

zahl der Blumenblätter vorhanden, also meist 10 (—U) und bei den 4-zähligen Blüten 8.

Es scheint mir deshalb passend, diese Art als besondere Section Haplodemmies inner-
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halb der Gattung den übrigen Arten gegenüberzustellen, die dann als Section Diploste-

mones zusammenzufassen sind. Von den meisten Arten ist die vorliegende Species

auch durch den ä-fächerigen Fruchtknoten und den 2-teiligen Griffel verschieden.

R. macro calyx (Klotzscli) Gürke in Engler's Pflanzenwelt Ostafrikas

Teil G. p. 305 (1895).

Klotzsch hatte in Peters' Reise Mossamb. p. 182 (1862) einen Dios-

pt/ros macrocalyx beschrieben, den Peters in der Umgegend von Sena ge-

sammelt hatte. HiERN hat darauf diese Pflanze mit D. Loureiria7ia G. Don

in seiner Monographie der Ebenaceen p. 194 (1873) vereinigt. Später

(Jom-n. of Bot. XIII. p. 354 [1875]) teilt er mit, dass er Exemplare von

D. Lofireirküia, welche Gh. Smith am Gongo gesammelt hatte, untersuchen

konnte, und durch dieses bessere Material veranlasst, will er nun D. Lottr-

eiriana in 2 Formen trennen, nämlich forma macrocalyx (Klotzsch als Art)

aus Ostafrika und forma heterotriclia Welw. mss. aus Westafrika. Nach

dem Material, welches mir hier zur Verfügung steht, hege ich keinen Zweifel,

dass diese beiden Formen besser als Arten zu trennen sind. Ich habe diese

Ansicht bereits in Engler's Pflanzenwelt Ostafrikas Teil G. p. 305 (1895)

ausgesprochen und glaube für die ostafrikanische Art den Namen macro-

calyx vorziehen zu sollen, da mir der Don'sche Name D. hoiireiriana

durchaus zweifelhaft und unsicher erscheint. Ich lasse dabei vorläufig da-

liingestellt, welchen Namen die westafrikanische Art zu führen hat, da ich

jetzt nicht die Möglichkeit habe, die Don'sche Art zu prüfen.

An der oben citierten Stelle in Engler's Pflanzenwelt habe ich auch

bereits die Klotzsche Art zu Royena gestellt. Ich benutze nun hier die

Gelegenheit, nachdem ich die Blüten derselben noch einmal uniersucht habe,

näheres über die Stellung der Art in der Gattung Royena mitzuteilen.

B. macrocalyx fKlotzsch) Gürke hat einen 4-lappigen Kelch, eine 4-lappige

Bluinenkrone, 8 Stamina, welche in einem Kreise stehen, einen 8-fächerigen

Fruchtknoten mit 4 Grifleln und einer Samenknospe in jedem Fache. Infolge

dieser Merkmale ist sie in der Gattung direct neben die clxMifalls durch

i-zählige Blüten ausgezeichnete 11. gla)ululosa llarvey zu stellen und bildet

mil dieser eine Gru])pe Tctrameri im Gegensatz zu den übrigen penlameren

Arten. Die Gattung Royena würde also mit Berücksichtigung des ])ei

U. prnUinâra (îûrke fj(;sMglen sich folgendermaßen anordnen lassen:

A. I)iplontnv(mfn. .Stouiihliitter doj)|)clt so viel als Hlumenl>lütt(;r.

u. Ventaineri. Hlüten 6(—7)-zülili^.

Hierher gehören siinimllichc von Hikkn unter Nr. \—12 uufgezühlle Arten,

h. Tftramftri. Hlüten 'i-ziihlig. Ili(!rh(;r R. i/landnlosa und Ji. macrocalyx.

\\. IlajiloHfmion/H. .Staiihhiütter so vi«'l iils iJliiiiM'nI)liilt(!r. IHiiten 5-zühlig. Hier-

her nur //. pctittniilra.

II. (jhi mhihjsd IIk iii j^i mli' um' dincli die von IIikhn gegebene Ab-

bildung und BeHchrcihuiiL.' bcLnuil
;

sie unt<!rs('b(;id(!l sich von R. macrocalyx

durrli ll.'ibilus. Form «h i- Hliilcii u. s. w. sehr eili(!bli( li , sliniml aber mit
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ihr auffallender Weise durch die drüsige Behaarung überein; allerdings

haben die bei R. macrocalyx an den Blütenteilen vorhandenen Drüsenhaare

andere Form als bei jener Art; sie tragen nämlich verhältnismäßig viel

grössere Köpfchen.

Maba J. R. et G. Forster.

M. Zenkeri Gürke n. sp.; arbor foliis alternis breviter petiolatis, lan-

ceolato-ovatis, basi attenuatis, margine integro, apice longe acuminatis, glabris
;

floribus masculis in cymis 4—5-floris dispositis, brevissime pedicellatis
;

calyce subpatelliformi, obsolete 4— 5-dentato; corolla tubuloso-campanulata^

3-dentato, dentibus brevibus, rotundato-deltoideis
,

obtusis; staminibus 9,

antheris lanceolato-linearibus, glabris.

Ein Baum mit hartem Holze und kahlen Zweigen. Die Blätter stehen abwechselnd,

sind 5—10 mm lang gestielt, 8

—

M cm lang, 4—6 cm breit, im Mittel 2 mal so lang

als breit, lanzettlich-eiförmig, am Grunde meist in den kurzen Blattstiel verschmälert,

ganzrandig, mit sehr lang ausgezogener Spitze, welche aber selbst stumpf endigt, dünn

lederartig von Consistenz, auf beiden Seiten ganz kahl, auf der Unterseite die Adern

deutlich netzartig hervortretend. Die männlichen Blüten sind ganz kurz gestielt und

zu meist 4—5-blütigen Gymen in den Achseln der Blätter angeordnet. Der Kelch ist

breit glocken- oder fast schlüsseiförmig, undeutlich 4—5-zähnig und 2,5—3 mm lang.

Die röhrig -glockenförmige, weiße, wohlriechende Blumenkrone ist 8—9 mm lang,

3-zähnig, mit kurzen, stumpfen, rundlich-dreieckigen Zähnen. Die Antheren sind 6 mm,
die Staubfäden kaum \ mm lang.

Kamerun: Bipinde, Urwald an Flussufern bei Lokundje, 80 M. ü. d. M.

(Zenker n. 858. — 16. April 1896, blühend).

Da nur männliche Blüten vorhanden sind , lässt sich nicht feststellen, in welche

der vorwiegend auf die Beschaffenheit der weihlichen Blüten begründeten Sectionen

Hiern's diese Art zu bringen ist. Habituell ist sie besonders ausgezeichnet durch die

in eine sehr lange, aber stumpfe Spitze ausgezogenen Blätter.

Diospyros Dalech.

D. latifolia Gürke n. sp.; arbor vel frutex foliis alternis, breviter

petiolatis, late ovatis, interdum subrotundis, rarius angustioribus , basi ob-

tusis vel in petiolum ang-ustatis, apice obtusis, margine integris, interdum

leviter undulatis, coriaceis, supra subglabris, nervis venisque puberulis,

subtus pubescentibus ; floribus masculis cymosis, pedunculatis
,

pedunculis

quam flores brevioribus tomentosis; calyce campanulato, 6—5-lobo, lobis

deltoideis, utrinque dense velutino -tomentosis; corolla tubuloso-urceolata,

extus velutino-tomentosa, 6-dentata, quam calyx paullo longiore, dentibus

deltoideis; staminibus 18, corolla duplo brevioribus, filamentis brevibus,

antheris glabris vel dorso sparse pilosis ; ovario rudimentario, piloso ;
fructu

globoso glabro, 4—5-spermo; seminibus ferrugineis nitentibus; albumine

leviter ruminato.

Blätter 10—13 cm lang, 6—9 cm breit und 5—10 mm lang gestielt. Kelch

5— 6 mm, Blumenkrone 7—8 mm lang. Antheren 3 mm, Filamente 1 mm lang. Die
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kugelige Frucht hat eine Länge von 2—3 cm Durchmesser; die Samen sind 4 2 bis

i 8 mm lang.

Seengebiet: Gonda, \. Nov. 1882, blühend (Böhm und Reichardt

n. 144 a).

Sambesegebiet: Boruma am mittleren Sambese (Menyhardt n. 861).

Angola: Kibinde, 12. Juni 1881, fruchtend (Büchner n. 631).

Die Art gehört zur Hiern'schen Section Melonia und steht dem D. mespiliforniis

am nächsten. Sie unterscheidet sich hauptsächlich von ihm durch die größeren und

stärker behaarten Blüten. Ob dieselben constant 6-zählig sind, ist bei der Variabilität

der Ebenaceen in dieser Hinsicht zu bezweifeln. Die Frucht scheint in keiner Weise

von derjenigen des D. nicspiliformis abzuweichen. Durch die Blattform sind die

typischen Exemplare der neuen Art deutlich von der viel schmälere Blätter besitzenden

D. )ncspilifor)tns verschieden; doch finden sich bei dem oben erwähnten Exemplar

vom Sambesegebiet auch schmälere Blätter, so dass die Zugehörigkeit desselben zu

D. latifolia bei dem Fehlen von Blüten nicht ganz sicher ist.

D. usaramcnsis Gürke n. sp.; arbor vel frutex foliis breviter petio-

latis, oblongis, basi aeutis, margine integro, apice obtusis, coriaceis, supra

subglabris, subtus pubescentibus
;

iloribus masculis conglomerato-cymosis;

calyce campanulato, usque ad medium 5— 6-lobo, lobis deltoideis, aeutis;

corolla urceolato-tubulosa, 5— 6-dentato, dentibus brevissimis, late-deltoideis,

obtusis; staminibus 13— 15, antheris linearibus.

Ein Baum oder Strauch mit kurzen, knorrigen Asten. Die Blätter sind 7—10 mm
lang gestielt, 4—7 cm lang, 2— 4 cm breit, im Mittel l^/^—2mal so lang als breit,

länglich, an der Basis spitz, ganzrandig, an der Spitze stumpf, abgerundet, lederartig

von Consistenz, auf der Oberseite beinahe kahl, nur die Adern schwach weichbehaart

und auch auf der Fläche hie und da mit Spuren feinflaumiger Behaarung, die Unter-

seite dagegen von gelblichen Haaren ziemlich dichtflaumig. Die männlichen Blüten

sitzen an kurzen, filzig behaarten Zweigen in mehr oder weniger vielblütigen knäuel-

förmigen C-ymen und sind ungestielt. Der Kelch ist glockenförmig, etwa 5 nmi lang,

bis fast zur Hälfte Tj—6-lappig, .sehr dick lederartig von Consistenz, außen von an-

liegenden rostgelbcn Haaren schwach filzig, die Zipfel schmal-dreieckig, si)itz. Die

(vielleicht noch nicht völlig entwickelte) Blunienkrone ist 8—9 mm lang, krug- bis

rührenfürmig, 5—6-zähnig, außen von rostgelben, anliegenden Haaren flaumig bis filzig,

die Zähne ungefähr 1,5 mm lang, also nur Y5
—

i/'i ^^^^ Gesammtlänge der Blumen-

kronofirohr«! betragend, breit-dreieckig, stumpf. Die Staubblätter sind völlig von der

Hlurn«;nkrone eingeschlossen, 13-15 an der Zahl, die äußeren 5—6 mm lang, davon

2 inrii auf den Staubfaderi entfallend, di<! inneren meist etwas kürzer, die Anther(Mi

lineal, kahl, spitz. Von einem (Iridelrudiment ist in d(!r märniliclicti Blüte kiMur Spur

vftrhanden.

Sa IIS ib.i i cImcI : Ijs.ir.iiiio, im Slcppciiwald iN'lioiigc, (Siiihliviann

n. soil); 0. ()<•!(. h. i 1801, mil miifiidiclieii hiütcn).

Iber die .Sec.ti(»n, in welcher diese neue Art unt(;rzul)ring(Ui ist, lässt sich bei

dem Fehlen der weiblieheri Blüten und Früchte, kaum etwas siehenîs sagen. Dom
allgemeinen HübitUH nueh ist die Art vielleie,ht iielx'ii l>. mcupiliforniiH Höchst, zu

stallen, mit der »le au< h in den männlichen Blüten man<;h(î Ähnlichkeit hat. — Di(!

Hliiltür Hind aber im Allgemeinen breiter und Hlärkcr behaart als bei jener in ganz

OnUifrika well verbreitciiMi \rl
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D. tubcrculo sa Gürke n. sp.
;
arbor vel frutex foliis alternis, breviter

petiolatis, -oblongo-obovatis, basi rotundaiis, margine integro, subacuminalis,

coriaceis, supra glaberrimis, subtus canescente-pubescentibus
;
cymis femininis

1—3-floris; calyce fructifero minimo, 4-lobo; fructu longiuscule pedunculato,

subgloboso, extus verrucoso, sparse pubescente, 4-loculari, 4-spermo ; semi-

nibus oblongis, obtuse-trigonis, albumine ruminato.

Ein Baum oder Strauch mit schlanken kahlen oder fein flaumig behaarten Zweigen,

Die Blätter stehen abwechselnd, sind 4—6 mm lang gestielt, 7—9 cm lang, 3,5—4,5 cm
breit, im Mittel doppelt so lang als breit, länglich-eiförmig, an der Basis abgerundet,

ganzrandig, ein wenig zugespitzt, von lederartiger Gonsistenz, auf der Oberseite völlig

kahl und glänzend, auf der Unterseite matt und rötlich-grau, dabei mit anliegenden

weißgrauen Haaren spärlich besetzt. Die Früchte sitzen in 2—3-blütigen Cymen in

den Blattachseln; ihre Stiele sind 1—1,5 cm lang, ziemlich kräftig, am oberen Ende

verbreitert, feinflaumig behaart. Der Fruchtkelch ist im Verhältnis zur Frucht sehr

klein, 4-lappig, die Lappen breit, abgerundet, 2 mm lang und 3 mm breit, dick leder-

artig, beinahe holzig. Die Frucht selbst ist kugelig, zuweilen etwas zusammengedrückt,

oder auch stumpf 4-kantig, etwa 2i—24 mm hoch und fast ebenso viel im Durch-

messer haltend; 4-fächerig, die Schale dick, lederartig, im frischen Zustande orangegelb,

getrocknet schwarzbraun, von zahlreichen kleinen Warzen rauh und hier und da mit

anliegenden gelben Haaren spärlich bedeckt; in jedem Fache sitzt 1 Same; dieser ist

stumpf 3-kantig mit gewölbter Rückenfläche, so dass der Querschnitt etwa die Form

eines Kreisquadranten hat, 13—15 mm lang; die Schale besitzt stumpf-chocoladenbraune

Farbe ; das harte weisse Eiweiss zeigt nur wenige und nicht tiefgehende Einstülpungen

der Samenschale.

Sansibar-Küstengebiet: Usaramo (Stuhlmann n. 6359; 23. Januar

1894, mit Früchten).

Die Art gehört wegen des ruminaten Nährgewebes sicher zur Section Melonia

und dürfte am nächsten mit D. verrucosa Hiern verwandt sein. Die letztere Art ist

mir nur aus der Beschreibung bekannt ; eine Reihe von Merkmalen stimmen mit dieser

überein, andere aber weichen so weit ab, dass ich doch in ihr eine noch nicht be-

kannte Art vermute und sie deshalb neu beschrieben habe. Leider sind nur reife

Früchte, sonst aber weder weibliche noch männliche Blüten vorhanden.

D. Staudtii Gürke n. sp. ; frutex ramis hispidis; foliis alternis, bre-

viter petiolatis, oblongis, —3-plo longioribus quam latis, basi cordatis,

margine integris, apice acuminatis, coriaceis, utrinque glabris (junioribus

secundum nervös pilis rigidis sparsis adpressis praeditis); foliis valde mino-

ribus bracteiformibus longitudinaliter complicatis intermixtis; cymis 3—5-

floris laxis axillaribus; bracteis quam pedunculi brevioribus, ovato-lanceo-

latis; floris masculi calyce fere ad basin 4-partito, lobis ovato - lanceolatis

acuminatis hispidis, -corolla 4-loba, quam calyx duplo longiore, alba, glabra,

lobis oblongis, staminibus 12 glabris; floris feminei calyce post anthesin

valde accrescente, fere ad basin 4-lobo, lobis oblongis acutis, basi cordatis;

fructu conico, acuminato, hirsuto, quam calyx breviore, 8-loculari; seminibus

oblongis, albumine non ruminato.

Ein 2—8 m hoher Strauch, dessen jüngere Zweige, Blatt- und Blütenstiele und

Kelche mit langen, ziemlich starren, abstehenden, rötlich-gelben Haaren bedeckt sind.

Die Blätter sind bis 21 cm lang, 8 cm breit und V2 cm lang gestielt. Zwischen diesen

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. ^
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normal ausgebildeten Laubblättern finden sich hier und da zerstreut, anscheinend —
soweit es sich an dem vorhandenen Material erkennen lässt — ohne Regel erheblich

kleinere Blätter von abweichender Form. Dieselben sind 1,3—3 cm lang, sehr kurz

gestielt, breit eiförmig, spitz, an der Oberseite kahl, an der Unterseite mit langen

starren anliegenden, ziemlich zerstreut stehenden Haaren bedeckt; ihre Fläche ist der

Länge nach zusammengefaltet und schließt mit den freien Rändern ziemHch dicht an-

einander, so dass ein dütenförmiger, unten etwas bauchiger Hohlraum entsteht, welcher

ganz den Eindruck macht, als sei er als Wohnraum für Ameisen bestimmt, wie über-

haupt die ganze Pflanze den so vielen Ameisenpflanzen eigentümlichen Habitus trägt.

Es ist mir jedoch nicht gelungen, Ameisen oder Reste derselben in diesen Hohlräumen

aufzufinden. Die wenigblütigen lockeren, etwa bis 5 cm langen Cymen stehen in den

Achseln der oberen Laubblätter, zuweilen aber auch der dütenförmigen kleineren

Blätter. Die Stiele der männlichen Blüten sind bis -15 mm, ihre Tragblätter 5—12 mm
lang. Der fast bis zur Basis 4-teilige Kelch ist 4 cm lang. Die wohlriechende, weiße

Blumenkrone, welche an den vorliegenden Exemplaren nicht in voller Entwickelung

vorhanden ist, erreicht etwa die doppelte Länge des Kelches. Die Staubfäden sind

1 mm, die Staubbeutel 4 mm lang. Weibliche Blüten sind nur in fruchtendem Zu-

stande vorhanden; der Kelch besitzt dann eine Länge von 3 cm*, so dass die Frucht

fast ganz von demselben bedeckt ist. Diese ist länglich-kegelförmig, von dem kurzen

Griffel gekrönt, 20—23 mm lang und 8-fächerig; in jedem Fache 1 länglicher 12—13 mm
langer Samen.

Kamerun: Yaunde-Station, im schattigen Urwald, 800 m. (Zenker

und Staudt n. 664, 29. Januar 1895, weibliche Pflanze mit unreifen Früchten);

Lolodorf, am Mbangaberg, 700 m (Staudt n. 273, 28. April 1895, männ-

liche Pflanze blühend).

Gabun: Sibange-Farm (Soyaux n. 57, 27. Januar 1880, weibliche

Pflanze mit reifer Frucht).

Die Art gehört nach der Einteilung Hiern's zur Section Qujacana, hat aber mit

keiner Art derselben habituell Ähnlichkeit. Das von Gabun stammende Exemplar

unterscheidet sich von dem von Lolodorf durch einen kürzeren Kelch, als oben in

der Beschreibung angegeben wurde, stimmt aber im übrigen mit ihm überein, so dass

ich keinen Anstand genommen habe, dasselbe mit den Kameruner Exemplaren zu

vereinigen.

D. monbuttensis Gürkc n. spec; arbor vel frutex ramis glabris,

foliis breviter petiolatis, obovato-lanceolatis, 2— 2 72~P^o longioribus (jiiam

lalis, basi in petiolum attenuatis, marginc integris, apice breviter acuminalis,

subcoriaceis, utiirnjiKi secundum nervös sparse puberulis, cclerum glabris;

cymis 3—5-tloi is, lircviter pednnculatis; florilms sessilibiis; calycc tiibiiloso,

exlus sericoo-pubescente
,

apice 2-dcntalo, dentis irMcüdum im;giilaiiter

2—3-denticulatis; corolla 4-loba, duplo longiorc (|ijam c.ilyx, glabra., lobis

ovatis aculis; slaminibus 16, glabris.

IMütter bis 16 ctri hing und 8 cm breit, 1 cm lang gestielt. Die Cymen 4—G min

lang gestielt; die Kinzclblülcn sitzend in den Achseln von 1

—

') mm langen eiförmigen

Hrartcen, Der Kelch ist 8—10 rnm lang, bis etwa auf V'} «einer Liinge in 2 l)roite,

stumpfe Zühnc gespalten, welche zuweilen wiederum 2— !) kurze, ungleiche, kleine

Z;ihiichen /.«'i^feri. Di»; Hlurruînkronc, welche bei den vorliegend(!n Exemf)laren nur im

KnospcnzuHtando vorhanden ist, h;it eine iJiiige von 1C-1H mm, wovon etwa die

lliilflf »nf die Kroiieniohre hommcMi. I)i(; im fîniiide d«;r K roiiciii (»lue, iiis(Mi«'rt<!M
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Staubblätter sind in zwei Reihen angeordnet, und besitzen etwa 1 mm lange Filamente

und 3 mm lange Antheren. Von dem Fruchtknoten ist in den allein vorliegenden

männlichen Blüten keine Spur vorhanden.

Centraiafrika, Ghasalquellengebiet: Im Lande der Monbuttu,

am Uelle, 12. April 1870, blühend (Schweinfurth n. 3598).

Ober-Guinea: Western Lagos 1893 (Rowland).

Die Art gehört zur Section Ebenus und ist wohl am nächsten mit D. senensis

Klotzsch verwandt; unter letzterem Namen ist auch das von Western Lagos stam-

mende Exemplar von Kew vertheilt worden, ebenso wie möglicherweise die übrigen

von HiERN in seiner Monographie p. 181 angegebenen Standorte aus Westafrika hierher

zu ziehen sind. Trotz habitueller Ähnlichkeit mit D. senensis schienen mir doch die

Unterschiede von den von Peters gesammelten Originalexemplaren ausreichend genug^

um eine neue Art darauf zu begründen. D. monhuttensis hat vor allem größere und
kahlere Blätter, längere und weniger behaarte Kelchröhren als D. senensis. Zu letzterer

Art gehört übrigens auch eine von G. F. Scott Elliot unter Nr. 8674 gesammelte

Pflanze, die von Hiern als D. shirensis n. sp. bezeichnet, aber wohl noch nicht publi-

ciert ist. Ich vermag wenigstens zwischen dieser Pflanze und dem echten D. senensis

keinen Unterschied zu finden.

D. atropurpurea Gürke n. sp. ; arbor foliis alternis, breviter petio-

latis, lanceolato-oblongis, basi rotundatis, margine integro, apice longe acu-

minatis, coriaceis, utrinque glaberrimis
;
cymosis, cymis 1—3-floris; floribus

feminis breviter pedicellatis
;
calyce 5-lobo, post anthesin valde aucto, coriaceo,

lobis anguste-deltoideis
; fructu pyramidato-conico, 4-loculari.

Ein 4— 5 m hoher Baum mit schlanken, kahlen Zweigen. Die abwechselnden

Blätter sind 5— 8 mm lang gestielt, meist 9—12, seltener bis 15 cm lang, 4—6 cm
breit, im Mittel 2—2 1/2 mal so lang als breit, länglich bis länglich-lanzettlich, an der

Basis abgerundet oder ein wenig in den Blattstiel verschmälert, ganzrandig, die Spitze

lang ausgezogen, aber stumpf, dick lederartig, auf beiden Seiten vollständig kahl , auf

der Unterseite der Mittelnerv und die 5—6 Seitenadern deutlich und scharf hervor-

tretend. Die allein vorhandenen weiblichen Blüten stehen einzeln oder in 2—3-blütigen

Cymen in den Achseln der Blätter; ihr 3—5 mm langer Stiel ist dick und von gelb-

lichen anliegenden sehr kurzen Haaren fein flaumig. Der Kelch ist 5-lappig, außen

fast ganz kahl, nur am Grunde mit sehr kurzen, anliegenden, gelblichen Haaren be-

deckt, er vergrößert sich zur Fruchtzeit; die größten vorhandenen, aber noch nicht

reifen Fruchtkelche sind 35 mm lang; sie sind von lederartiger Consistenz und dunkel-

braunroter Farbe; die 5 Zipfel sind schmal dreieckig, etwa 30 mm lang und an der

Basis 15—18 mm breit, im unteren Teile mit den Seitenrändern sich gegenseitig

deckend. Petalen sind nicht vorhanden, aber aller Wahrscheinlichkeit nach vor der

Vergrösserung des Kelches abgefallen. Ein Androeceum fehlt ebenfaUs vollständig.

Früchte sind nur in noch nicht völlig reifem Zustande vorhanden. Sie sind kegel-

förmig, 6—8 mm lang, 4-fächerig, gekrönt von einer undeutlich 4 -lappigen Narbe, in

jedem Fache 1 Samen enthaltend.

Kamerun: Bipinde, an Bachufern im Urwald, 115 m ü. d. M. (Zenker

n. 914, 3. Mai 1896, mit unentwickelten Früchten); Bipinde, im Urwald bei

Comanchio, 150 m ü. d. M. (Zenker n. 1154; 12. November 1896, mit un-

reifen Früchten).

Wie aus der vorstehenden Beschreibung hervorgeht, ist das Material ein sehr

unvollständiges. Die Pflanze ist zwar an zwei Standorten von Zenker reichlich ge-

5*
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sammelt worden, aber in beiden Fällen nur in weiblichen Pllanzen, mit noch nicht

entwickelten Früchten. Habituell ist die Pflanze zwar durchaus einem Diospyros

ähnlich, aber da männliche Blüten und reife Früchte nicht vorhanden sind, und ausser-

dem in den weiblichen Blüten die Fetalen vollständig fehlen, und die Annahme, dass

dieselbe bei der Vergrösserung des Kelches abgefallen sind, zwar wahrscheinlich, aber

doch nicht sicher ist, so dürfte ein Zweifel über die Zugehörigkeit der Pflanze zu der

Gattung Diospyros überhaupt nicht von der Hand zu weisen sein. Es ist zu hoflen,

dass durch weitere Einsendungen des so thätigen Sammlers besseres Material zu uns

gelangt, und diese Zweifel dann gehoben werden können.

D. suaveolens Gürke n. sp. ; arbor foliis alternis, breviter petiolatis,

ovatis vel lanceolato-ovatis, basi rotundatis, margine integris, apice acumi-

natis, coriaceis, supra giaberrimis, subtus pubescentibus ; floribus masculis

dense fasciculatis
;
cymis e Stirpe ramisque vetustioribus multifloris; bracteis

lanceolato-ovatis; floribus longiuscule pedicellatis; calyce campanulato, ad-

presso-tomentoso, 5-dentato, dentibus brevibus late deltoideo- rotundatis,

brevissime mucronatis; corolla 5-loba, lobis oblongis obtusis; staminibus 32,

glabris; antheris linearibus.

Ein —15 m hoher Baum mit schirmartiger Krone, der Stamm mit brauner

aufgerissener Rinde, gelblichem hartem Splint und schwarzem Kernholz. Die älteren

Zweige sind kahl, die jüngeren von gelblich -braunen Haaren fein flaumig oder fast

filzig. Die abwechselnd stehenden Blätter sind 2—4 mm lang gestielt, 6—14 mm lang

und 2,5 bis 5 mm breit, im Mittel 2— 3 mal so lang als breit, eiförmig bis länglich

eiförmig, am Grunde abgerundet, ganzrandig, lang zugespitzt, lederartig, die Oberseite

ganz kahl und glänzend, die Unterseite, auf welcher der Mittelnerv und die 3—

5

grösseren Seitenadern sehr deutlich hervortreten, von anliegenden Haaren fein flaumig

und dabei matt bräunlich-grau. Die männlichen Blüten entspringen direct am Stamm
und an den Zweigen in ausserordentlich dichten und reichblütigen Cymen, welche

Büschel von 4— G cm Durchmesser bilden. Die Verzweigungen dieser Blütenstände

sind grau -filzig von anliegenden Haaren. Die Tragblätter der einzelnen Blüten sind

lanzettlich oder eiförmig, ungestielt, 2—3 mm lang, grau-filzig. Die Blüten sind 5— 1

mm lang gestielt, grau-filzig und an der Spitze verdickt. Der Kelch ist glockenförmig,

aussen grau-filzig von angedrückten Haaren, 4—5 mm lang, ll-zähnig, die Zähne breiter

als lang, dreieckig-abgerundet, stumpf mit ganz kurz aufgesetzter Spitze. Die Blumen-

krone ist gelbrötlicli, wohlriechend, von wachsartiger Consistcnz, :i- (seltener 4-) lappig,

die Rühre verhältnismässig kurz und breit, 7—8 mm lang und 4 mm breit; die Zipfel

sind länglich, stumpf, 10— 14 mm lang und —8 mm breit. Die Staubblätter, 32 an

Zahl, sind 8 mm lang, linealisch, ganz kahl, die Antheren sich kaum von den Staub-

fäden in der Mitte abhebend und etwa n mm lang. Das Gynaeceum fehlt in den

männlichen Hlütrn gänzlich.

Kamerun: Auf Lalcril bei J.f.IodoiC (Staudt n. 207; 7. April 1895,

mil inruirilichf'n Hinten); im llrwahl bei Hipinde 12.') m ü. d. M. (Zknkkr

n. ; 22. Mai 1890, mit miiimiichcii Hlülm).

dem Fehlen von wciihlichon IJIiitcn und Früchten lässt sich die Section nach

der Klnl<îilung Hif^kn'r, zu welcher die neue Art zu bringen ist, nicht f(!ststcllen. S\c

IhI bcHonders durch den gedrängten IMütenstand sehr ausgezeichnet.

D. phy HO Oll y c i na (Jürke n. hj).; arbor foliis îdterniK breviter petio-

latis oblon^H, inarginr irit<'(.^ro, basi afulis, apie<; long(; aciiininatis, eoria-

cci», ntrinrjiie glabris; lloribiis l'cniiiH'is brrA ilci' |t('(|iiii< iil;ilis , in axillis
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foliorum singulis; calyce post anthesin valde aucto, inflato, 4-lobo, glabro;

ovario-conico, glabro, 4-lociilari, loculo i-spermo.

Ein Baum mit schlanken, graurindigen Zweigen. Die Blätter sind 1 cm lang

gestielt, 12— IS cm lang, 5— 7 cm breit, im Mittel 272n^al so lang als breit, länglich,

am Grunde spitz, manchmal ein wenig in den Blattstiel verschmälert, ganzrandig, mit

10—13 mm langer, plötzlich von der Blattlamina sich absetzender, stumpfer Spitze,

lederartig von Consistenz und auf beiden Seiten kahl, auf der Unterseite die Mittel-

rippe kräftig, die 6—8 Hauptseitennerven weniger deutlich hervortretend. Die weib-

lichen Blüten sitzen einzeln in den Blattachseln; ihre Stiele sind 4—6 mm lang und

verhältnismässig dick. Der Kelch vergrössert sich stark nach der Blütezeit; er hat

dann die Form einer fast kugeligen Blase von gelbroter Farbe, ist kahl, -15—18 mm
lang und misst fast ebensoviel im Durchmesser; er besteht aus 4 Kelchblättern, welche

aber fast bis zur Spitze mit einander verwachsen sind und nur eine verhältnismässig

kleine Öffnung freilassen. Der Fruchtknoten ist kegelförmig, kahl, in dem vorhandenen

Stadium G—8 mm lang, 4 -fächerig, mit einer Samenknospe in jedem Fache.

Kamerun: Bipinde, ini Urwald an Bachufern, 115 m ü. d. M. (Zenker

n. 915; 3. Mai 1896, mit weiblichen Blüten).

Das vorhandene Material enthält nur junge, noch unausgebildete Früchte; es lässt

sich demnach w-eder über die Anzahl und Form der Fetalen, noch überhaupt über

die männlichen Blüten etwas mitteilen; doch ist die Form des nach der Blütezeit sich

vergrößernden Kelches sehr charakteristisch.

D. kamerunensis Gürke n. sp.; arbor foliis alternis, breviter petio-

latis, lanceolato-oblongis, basi in petiolum attenuatis, margine integro, apice

acuminatis, utrinque glaberrimis, subtus canescentibus, foliis juvenilibus utrin-

que flavescente-pubescentibus; floribus masculis in cymis 3—6-floris; bracteis

lanceolato-subulatis
;
calyce 4-lobo, pubescente, lobis deltoideis acutis; corolla

quam calyx 4-plo longiore, 4-loba, lobis lanceolatis acutis; staminibus 12,

filamentis brevissimis, antheris linearibus glabris acutis.

Ein 8 m hoher Baum, die jungen Zweige von dunkelgoldgelben Haaren dicht-

flaumig, fast samtartig. Die abwechselnd stehenden Blätter sind i—2 cm lang gestielt,

13—20 cm lang, 3— 9 cm breit, 2—3 mal so lang als breit, länglich bis länglich -lan-

zettlich, am Grunde deutlich in den Blattstiel verschmälert, ganzrandig, allmählich in

eine ziemlich lange Spitze auslaufend, papierartig oder dünn lederartig von Consistenz,

die älteren Blätter beiderseitig ganz kahl, die Oberseite grün, die Unterseite grauweiss;

die jungen Blätter beiderseitig von goldglänzenden anliegenden kurzen Haaren dicht

feinflaumig, besonders stark auf der Unterseite, aber bald kahl werdend. Die männ-

lichen Blüten sind in den Blattachseln zu gedrängten, 3—6-blütigen Cymen angeordnet.

Die Bracteen sind lanzettlich -pfriemlich, 2—3 mm lang, ungestielt, flaumig behaart.

Die Blütenstiele sind 2—3 mm lang, verhältnismäßig dick, flaumig behaart. Der Kelch

ist 4-lappig, etwa 4 mm lang, außen von gelben anliegenden Haaren flaumig; die

Zipfel schmal dreieckig, spitz, 3— 3 mm lang und am Grunde i—2 mm breit. Die

4-lappige Blumenkrone ist gelb, 1 6—1 8 mm lang, von denen etwa 6—7 mm auf die

Röhre und 4 0— 1-1 mm auf die Zipfel entfallen; die letzteren sind lanzettlich, spitz,

4—3 mm breit, dick lederartig, und aussen von gelben Haaren fein flaumig. Die

4 2 Stamina sind 3 mm lang, die Staubfäden kaum 0,5 mm lang, die Antheren lineal,

spitz, kahl.

Kamerun: Bipinde, als Unterholz im Urwald, 100 m ü. d. M. (Zenker

n. 945; 21. Mai 1896; mit männlichen Blüten).
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Eine Art, welche besonders durch die unterseits grauweißen Blätter charakte-

risiert ist.

D. bipindensis Gürke; arbor vel frutex foliis alternis, breviter petio-

latis, oblongo-ovatis, basi attenuatis, margine integro, longe acuminatis,

glaberrimis ; floribus in axillis foliorum singulis, breviter pedicellatis; mas-

culis calyce 4-lobo, lobis deltoideis obtusiusculis glabris, corolla quam calyx

272-plo longiore, 4-loba, lobis oblongis obtusis, staminibus 16, 2-seriatis,

filamentis pubescentibus, antheris lanceolato-linearibus ; floribus femineis calyce

quam florum masculorum 2-pIo majori, 4-lobo, lobis deltoideo-cordatis, acu-

minatis, glabris; corolla 4-loba, lobis ovatis obtusiusculis, glabris; staminodiis

8 brevissimis; ovario conico, 8-loculari, loculo 1-spermo, stigmatibus 4 line-

aribus.

Ein kleiner Baum oder Strauch, bisweilen auch bis 8 m hoch mit abwechselnden

Blättern; dieselben sind 6—10 mm lang gestielt, 12—21 cm lang, 5—10 cm breit, im

Mittel 2Y2tnal so lang als breit, länglich-verkehrt-eiförmig, am Grunde in den Blatt-

stiel verschmälert, ganzrandig , mit plötzlich abgesetzter , bis 1 5 mm langer Spitze,

welche aber selbst stumpf ist, auf beiden Seiten vollständig kahl, von derb papier-

artiger Consistenz. Auffallend sind eigentümliche Verdickungen, welche sich hier und

da an den jüngeren Zweigen finden; dieselben sind von ellipsoidischer, seltener kugel-

iger Gestalt und bis auf einen engen, nach außen mündenden, centralen Gang gänzlich

verholzt. Es gelang mir zwar nicht, irgend welche tierischen Reste in denselben zu

finden, jedoch ist kein Zweifél darüber, dass sie durch irgend ein Tier verursachte

Gallen sind. Die männlichen Blüten sitzen einzeln in den Blattachseln; sie sind 1—

3

mm lang gestielt. Der Kelch ist 7—9 mm lang, 4-lappig, die Zipfel sind dreieckig,

5 mm lang und an der Basis 4 mm breit, stumpflich, lederartig von Consistenz und

beiderseits ganz kahl; die Blumenkrone ist 2 cm lang, kahl, 4-lappig, die Zipfel läng-

lich, stumpf, etwa 12 mm lang; die Staubblätter, 16 an der Zahl, stehen in 2 Reihen

die Fäden sind 1—2 mm lang, schwach behaart, die Staubbeutel lanzettlich -lineal

3 mm lang. Die weiblichen Blüten sitzen ebenfalls einzeln in den Blattachseln; sie

sind in der Regel 2— 3 mm lang gestielt. Der Kelch ist 15—17 mm lang, 4-teilig;

die Zipfel sind dreieckig-herzförmig mit ziemlich lang ausgezogener Spitze, der Länge

nach gefaltet und die Ränder nach außen gerichtet, von lederartiger Consistenz, und,

wie es nach dem trocknen Material scheint, von dunkler, vielleicht braunroter Farbe,

außerdem gänzlich unbehaart. Die Blumenkrone ist 18—20 mm lang, 4-teilig; die

Röhre ist 4— mm lang; die Zipfel sind 14—15 mm lang und 7—8 mm breit, eiförmig,

stumi)nich, beiderseits kahl. Das Androeceum besteht in den weiblichen Blüten aus

8(—9j St.'wninodien, welche der Kronenröhre eingefügt sind; dieselben sind nur 2 mm
lang, besitzen einen 1 mm langen U'ln behaiirten Staubfaden, welcher ein |)leill'örmiges,

aus den verschmolzenen Antheren gebildetes Organ trägt. Der Kruchtknoten ist kegel-

förmig, kahl, dunkelbraun, 8-fächcrig, mit 1 Samenknospe in jedem Fach und trägt

an der Spitze 4 lincale Narben; mit den Niuben zusammen erreicht er eine Länge von

7— 8 mm.

KaiiMM iin: /wisrhr-n N'icloriM mid riiinhi.i, im liclilcn Wald (Tiikuss

n. 1222; 25. Apid IHOi, nul weil. liehen iUnten;; Vaiinde,, im sehalligen

l'rwald, 800 in li. d. .M. lAv.yKin ri. 740; ^iO. Febr. 1 Hî»I> , mil, männlielien

iiiütcnj; iJipiridf;, am naclnifer im Urwald als nnicîliol/ ^/inki:h n. HCl;

20, April 1896, mit iriiinnlir.h<^n IMüt(;n); IMpindo, alH IJnl(;rliol/, im IJrwahJ,

8:'> ifi il. d. M. 'ZvMKvn n. '.Ki:{; 11. Mai 1800, mit weihlielien llhitfuij.
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D. Preussii Gürke in Engl. Bot. Jahrb. XIV. p. 313 (1892).

Unter diesem Namen habe ich eine Pflanze beschrieben, welche von

Preuss und von J. Braun in Kamerun gesammelt worden ist. Die Be-

schreibung war jedoch eine unvollständige, da mir damals nur Früchte vor-

lagen. Inzwischen ist von Zenker dieselbe Pflanze mit männlichen und

weiblichen Blüten und auch mit Früchten eingesandt worden. Ich habe

diese zuerst auf den Etiketten als D. Zenkeri n. sp. bezeichnet, und unter

diesem Namen ist sie auch an mehrere andere Museen verteilt worden. Es

war mir zwar bald die Ähnlichkeit mit D. Preussii aufgefallen; da aber

die Früchte der Zenker'schen Pflanze 8-fächerig und 8-samig sind, und das

von mir damals untersuchte Preußische Exemplar 4-fächerige und 4-samige

Früchte hatte, so glaubte ich es mit einer anderen Art zu thun zu haben.

Jetzt stellt sich jedoch bei nochmaliger Prüfung beider Pflanzen heraus, dass

dieselben doch ein und derselben Art angehören; es hat mir nur bei der

ersten Untersuchung von D. Preussii eine Frucht vorgelegen, bei der zu-

fällig nur 4 Fächer resp. 4 Samen zur Entwickelung gelangt sind, während

andere Früchte 8 Fächer und 8 Samen, wie die Exemplare von Zenker

vorweisen. Der auf den Etiketten der verteilten Zenker'schen Pflanze n. 852

befindliche Name D. ZeJikeri ist also zu streichen, und dafür D. Preussii

einzusetzen; und außerdem ist in der Beschreibung von D. Preussii a. a. 0.

statt : fructus 4-locularis, 4-spermus zu lesen : fructus 8-locularis, 8-spermus.

Da jetzt vollständiges Material dieser interessanten, stammfrüchtigen

Art vorliegt, halte ich es für angebracht, eine nochmalige, genauere Be-

schreibung der Pflanze, als es früher möglich war, in folgendem zu geben:

Arbor vel frutex foliis alternis, breviter petiolatis, elliptico-obovatis, basi

rotundatis, margine integro, apice acuminatis, coriaceis, utrinque glaberrimis
;

floribus masculis cymoso-glomeratis, calyce campanulato 4-lobo, glabro, lobis

deltoideis acutis; corolla tubulosa, 7— 8 plo longiora quam calyx, 4-lobo,

lobis ellipticis obtusis ; staminibus 1 6, antheris glabris ; floribus femineis e trunco

et ramis vetustioribus nascentibus
;
calyce fere usque ad basin 4-lobo, campa-

nulato, glabro, lobis late-ovatis acutis; corolla tubulosa 4-loba, lobis quam

tubus longioribus, ellipticis, obtusis; staminodiis 8 subulatis pilosis; ovario

ovoideo glabro 8-loculari, loculis 1-spermis, stylo 4-lobo; fructu conico-ovoi-

deo, glaberrimo, laevi, 8-loculari, 8-spermo; albumine non ruminato.

Ein kleiner Baum oder Strauch bis 4 m Höhe mit schlanken Ästen und grauer

rissiger Rinde. Die Blätter stehen abwechselnd, mit \ — 1 5 mm langen und bis 5 mm
dicken, kahlen Stielen, \ö—35 cm lang, 6—iö cm breit, im Mittel 21/2 mal so lang als

breit, länglich-verkehrt-eiförmig, am Grunde abgerundet, ganzrandig, mit meist deutlich

abgesetzter Spitze, dick lederartig von Consistenz, auf beiden Seiten völlig kahl und

stark glänzend, auf der Unterseite der Mittelnerv und 8— 1 auf jeder Seite abgehenden

Hauptseitennerven deutlich und kräftig hervortretend. Die männlichen Blüten

sitzen in sehr vielblütigen Knäueln an den Zweigen. Der Kelch ist glockenförmig^

4-lappig, 2 mm lang; die Zipfel dreieckig, spitz, außen kahl. Die Blumenkrone ist

von weißer Farbe, 13—16 mm lang, röhrenförmig, 4-lappig, außen kahl; die Zipfel
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etwa ebenso lang als die Röhre und länglich-elliptisch, stumpf. Die Staubblätter sitzen

im Grunde der Blüte; es sind 16 vorhanden, von denen je 2 zu einem Paar vereinigt

sind, und zwar sind ihre Fäden auf eine Länge von 6—7 mm verwachsen, das freie

Stück des äußeren Staubfadens ist etwa 2, das des inneren i mm lang, und die line-

alen, spitzen, kahlen Antheren sind bei beiden etwa 3 mm lang, so dass die Gesamt-

länge des äußeren Staubblattes etw^a ^^— 12 mm, die des damit verwachsenen inneren

nur 10—11 mm beträgt; häufig sind auch nur 7 Paar Staubblätter vorhanden. Im

Centrum der männlichen Blüte sitzt ein etwa 2—3 mm langes, eiförmiges kahles

Fruchtknotenrudiment. Die weiblichen Blüten entspringen direct aus dem alten

Holze des Stammes und sind ebenfalls zu Knäueln vereinigt. Ihre Stiele sind etwa

5 mm lang und vergrößern und verdicken sich bedeutend nach dem Verblühen. Der

Kelch ist fast bis auf die Basis 4-teilig, glockenförmig; die Zipfel sind breit eiförmig,

etwa 8 mm lang und 6 mm breit, spitz, beiderseits kahl, von lederartiger Gonsistenz.

Die (vielleicht noch nicht völlig entwickelte) Blüte ist röhrenförmig, 4 -lappig, etwa

10 mm lang, kahl, die Röhre kürzer als die Zipfel; die letzteren elliptisch, stumpf,

von weißer Farbe. Im Grunde der Blüte sitzen 8 pfriemenförmige, nach oben zu

kurz behaarte, etwa 6—7 mm lange Staminodien. Der Fruchtknoten ist eiförmig,

5 mm lang, kahl, 8-fächerig, mit einer Samenknospe in jedem Fach; er verjüngt sich

an der Spitze zu einem 8—9 mm langen, aufrechten 4-teiligen Griffel. Zur Fruchtzeit

ist der Kelch sehr stark vergrößert, bis zu einer Länge von 5 cm; dabei ist er von

dick lederartiger Gonsistenz und, wie es scheint, von brauner Farbe, völlig kahl; die

Zipfel bis über die halbe Höhe hinauf mit einander verwachsen, kraus gefaltet und

die Frucht fast ganz umschließend. Diese letztere ist breit - konisch , beinahe kugelig,

etwa 2,5—3 cm hoch und ebensoviel im Durchmesser, von gelbbrauner Farbe, gänz-

lich kahl und an der Spitze von der stehenbleibenden Basis des Griffels gekrönt. Voa

den 8 im Fruchtknoten vorhandenen Samenknospen kommen häufig einige nicht zur

Entwickelung. Die Samen sind schief-eiförmig, etwas zusammengedrückt, spitz,*" mit

brauner Samenschale und nicht ruminatem Eiweiß. Der Embryo ist 12—14 mm lang,

mit nach oben gerichteter, etwa 7—8 mm langer, stielrunder Radicula, dessen Ende

direct an der Spitze des Samens sitzt, und eiförmigen 5—6 mm langen flachen Keim-

blättern.

Kamerun: Bei Victoria (Buchholz; Februar 1873, blühend); ohne

näheren Standort (J. Braun); im Urwald westlich von Barombi-ba-Mbu

(pREUss n. 474; 2. Sept. 1890; mit reifen Früchten); an sumpfigen Stellen

im Urwald bei Bipinde, 80 m ü. d. M. (Zenker n. 852; 14. April 1896;

mit männlichen und weiblichen Blüten und Früchten).

D. gabunensis Gürke n. sp.; arbor foliis alternis, breviter petiolatis,

lanceolato-ellipticis, basi in petiolum attenuatis, margine integro, acuminatis,

coriaceis, utrinque glaberrimis; floribus masculis in glomcrulis dispositis;

calycc late-tubnloso vcl siibcampanulato, 5-dcntat(), pubesccntc, dcntibus

deltoideis acuti.s; corolla Ij-loha,, (;xtus scriceo-vcliilino, lobis ovalis obtiisis,

liibo (|uam calyx [»aiillo longiorc; staminibus 26—28, lilamentis brcvissimis,

anthcriö linearibiis, pilosiiisculis.

Ein <8—<6 m hoher Baum. Die Blätter stehen abwechselnd, sind 5—10 mm
lang gCHtlell. 10—ÎO cm lang, 4 —8 cm breit, ungofiihr 3 mal so lang als breit, laiizctt-

lich-olliptiHch, am Griindo in den kurzen HIattstiel v(!rHchmähM't, gan/,r!indig, alx^r zu-

WfiW'ri f.twuH wellig am Hamlr, ziemlich l.iiig zug<!S|)itzt, dick ledorarlig von (lonsistfüiz,

auf biMdeii .**citcn ganz kalil. Die m ii ii n I i c Ii e n Hliiten stehen in w(!nigbliitigon

Knäueln In den Achseln Blatter; »io sind 1—2 mm hing gostielt oder auch un-



M. Gûrke, Ebenaceae africauae. II. 73

gestielt. Der Kelch ist iO— 12 mm lang, breit röhrenförmig bis glockenförmig, 5-zähnig,

außen von angedrückten Haaren feinflaumig ; die Zähne sind dreieckig, spitz, 3—4 mm
lang, aber sehr wechselnd in der Breite, bald schmäler, bald breiter, zuweilen auch

2 mit einander verwachsen. Die Blumenkrone ist 5-lappig, außen weiß seidenartig

behaart, innen kahl, die Blumenkronenröhre ist 12—14 mm lang, nach oben zu all-

mählich verbreitert, die Zipfel sind eiförmig, stumpf, von gleicher Länge wie die Röhre.

Die Staubblätter sind im unteren Teil der Röhre inseriert ; sie sind in wechselnder

Anzahl vorhanden, meist 26—28 und zwar so, dass je 2 mit einander vereinigt sind.

Der zu einem Paar gehörende Staubfaden ist 1— 2 mm lang, die Antheren selbst sind

linealisch, spitz, fein behaart und 7—8 mm lang. Vom Gynaeceum ist in den männ-
lichen Blüten keine Spur vorhanden

Gabun: Im Mundagebiet, im Walde bei der Sibange-Farm (Soyalx

n. 36; 9. December i879; mit männlichen Blüten).

Die Art ist durch die außen mit einem dichten seidenartigen Filz bedeckten

männlichen Blüten sehr gut charakterisiert, obwohl weder weibliche Blüte noch Früchte

vorliegen.



Labiatae africanae. IV.

Von

M. Gürke.

Vergl. Bot. Jahrb. XIX. p. 195—223 und XXII. p. >I28—U8.

Stachys L.

S. sessilis Gürke n. sp. ; caule erecto, molliter villosiusculo; foliis

sessilibus, oblongis vel oblongo-lanceolatis, basi subcordatis, margine grosse

crenatis, apice obtusis, crassis, utrinque pilis adpressis villosiusculis; verti-

cillastris 6—8 floris remotis; calyce breviter pedicellato, campanulato, villoso,

ultra medium 5-dentato, dentibus deltoideo-Ianceolatis acutis; corollae tubo

quam calyx vix longiore, labro recto erectiusculo, apice emarginato, labiolo

clongato trilobo, lobo medio latissimo; genitalibus sub labro ascendentibus.

Die Pflanze besitzt einfache, 30—35 cm hohe Stengel, mit 2—3 cm langen Inter-

nodien. Stengel, sowie Blatter und Blütenteile sind von ziemlich langen, weichen,

ptwas gelblichen Haaren schwach zottig; die Basis der Haare, besonders derjenigen

auf der Oberseite der Blätter ist sehr deutlich verbreitert. Die untersten Blätter sind

20— â.i mm lang und 6—8 mm breit; nach oben zu nehmen sie allmählich an GroI3e

ah und gehen in die sonst gleichgestalteten Deckblätter der Blütenquirle über. Der

kaum 1 mm lang gestielte Kelch ist 5— 6 mm lang, wovon beinahe 4 mm auf die

längsten der etwas ungleich langen Kelchzähne entfallen. Die Blumenkrone ist weiß.

Natal: Mtshanga, auf grasigen Hügeln, 630 m (M. Wood n. 4806;

OrXohcT 1802, blühend).

Die Art gehört unzweifelhaft zur Sect. Eustachys UvU]. § 2. Ocnidnae Bri(i. und

ist am nächsten verwandt n)it St. nigricans Benth. Sie unterscheidet sich von dieser

zunächst dadurch, dass sie beim Trocknen nicht schwarz wird, wie dies bei St. nigri-

cans stets der Fall ist, Sie ist ferner weicher behaart, hat kürzere Blätter und tiefer

gezähnte Kclfîlio ; auch sind die Kelchzähne bei St. nigricans spitzer und fast stechend.

S. SchlechtrTi (iürko n. sp. ; caule simplici vol subrainoso, ereclo,

piibfßcentc vel molliier subsilloso; foliis sessilibiis vel brcvissime petiolatis,

c»blongi8, ba«i subcordutis, inarginc serralo- crenatis, apice acntiusculis,

iilrinrpic pili« adpH'ssis Kparsis pnbcscentibns ;
vcrlicillastris 4-floris remotis;

cyilycc breviter pedicellatf), tuliuloso, extus [)ubescente, breviter 5-dentato,

rJeritibuH Hubulatis.
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Die Pflanze besitzt einfache oder nur schwach verzweigte Stengel von 25—30 cm
Höhe mit 15—35 mm langen Internodien, und weicher, abstehender Behaarung. Die

unteren Blätter sind ca. 2 cm lang und 5—6 mm breit; nach oben zu werden sie

kleiner und gehen allmählich in die Deckblätter der Blütenwirtel über. Der 1—1,5 mm
lang gestielte Kelch ist 5 mm lang, wovon etwa 1,5 mm auf die pfriemenförmigen,

fast stechenden Zähne entfallen.

Natal: In saxosis prope Mori-River, 1500 m (Schlechter n. 6837;

22. Februar 1895, blühend).

Diese, zur Sect. Eitstachys Briq. § 2. Genuinac Briq. gehörende Art zeigt am
meisten Ähnlichkeit mit St. sessilis Gürke; sie ist von ihr unterschieden durch dünn-

häutigere Blätter, schwächere Behaarung und die Form des Kelches; die Kelchzähne

sind hier fast pfriemenförmig und stechend und betragen noch nicht ein Drittel der

Gesamtlänge des Kelches, während sie bei St. sessilis breiter, nicht stechend sind und

über die Hälfte der gesamten Kelchlänge betragen. In dieser Form des Kelches

stimmt St. Schlechteri mehr mit St. nigricmis überein, von der sie sich aber durch

geringere Größe, w^eichere Behaarung und kürzere Blätter unterscheidet und auch

durch den Umstand, dass sie nicht, wie diese Art, beim Trocknen eine schwarze

Farbe annimmt.

S. Bachmannii Gürke n. sp. ; caiile procumbente subvilloso, inter-

nodiis longis; foliis subsessilibus vel breviter petiolatis, parvis, deltoideo-

ovatis, basi subcordatis vel rotundatis, margine serrato-crenatis, apice ob-

tusis vel acutiusculis, utrinque pilis adpressis villosiusculis ;
verticillastris ad

apicem caulis congestis, paucifloris; bracteis lanceolatis sessilibus aeutis

serieeis; calyce brevissime pedicellato, campaniilato , extus sericeo, ultra

medium 5-dentato, dentibus deltoideo -lanceolatis acuminatis; corollae tubo

calyce subaequilongo.

Die niederliegenden, dünnen Stengel erreichen eine Länge von 6—7 dem; die

Blattpaare sind ziemlich w^eit von einander entfernt, die Internodien sind im Durch-

schnitt 3— 4 cm, aber auch bis 7 cm lang. Die Blätter, von denen die untersten bis

höchstens 2 mm lang gestielt, die oberen aber sitzend sind, erreichen eine Länge von

2 cm und eine Breite von 1 cm; sie sind auf beiden Seiten mit ziemlich dicht stehenden,

anliegenden, weichen, auf der Unterseite besonders seidig glänzenden Haaren besetzt.

Die wenigblütigen Blütenquirle sind an der Spitze des Stengels zu einem fast kopf-

artigen kurzen Blütenstand zusammengedrängt; die Deckblätter sind lanzettlich,

5—10 mm lang, 3—5 mm breit und beiderseitig dicht behaart. Der Kelch ist bis

1 cm lang, wovon über die Hälfte auf die Zähne entfallen; er ist krautig, Mangseidig

behaart, die Zähne sehr lang zugespitzt, weich und nicht stechend. Die weiße, auf

der Unterlippe carminrote Blumenkrone ist verhältnismäßig kurz.

Natal: Pondoland, bei Dorkin, im Grase auf Triften (Bachmann n. 1169,

October 1888, blühend).

Die Art gehört zur Sect. Eiistachys Briq. § 4 Redae Briq. in die nächste Ver-

wandtschaft von St. aethiopica L. m. St. gî^andifolia E. Mey. Von beiden unter-

scheidet sie sich durch die weichbehaarten, großen Kelche, deren Zähne zwar sehr

spitz, aber ganz weich und nicht stechend sind, wie dies bei den genannten Arten

mehr oder weniger der Fall ist. Von St. grandifolia ist sie auch habituell durch die

niederliegenden dünnen Stengel und durch die kleinen Blätter verschieden, und von

St. aethiopica durch die weiche Behaarung, die sehr langen Internodien und die fast

sitzenden Blätter.
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Salvia L.

S. Woodii Gürke n. sp. ; caule herbaceo erecto ramoso pubescente;

foliis inferioribiis petiolatis, inferioribus sessilibus, omnibus oblongis vcl

lanceolato-oblongis, basi angustatis
,
apice obtusis vel acutiusculis

,
margine

irregulariter grosseque dentatis, crassiusculis, utrinque pubescentibus, bullato-

riigosis; verticillastris 6-floris, remotis; bracteis late-ovatis vel suborbicu-

laribiis, sessilibus, longe acuminatis; floribus pedicellatis
;

calyce campanu-

lato, extus pubescente, labio superiore supra concavo 3-dentato, dentibus

brevissimis fere spinescentibus , inferiore !3-dentato, dentibus longioribus

deltoïdes acutis; corollae tubo quam calyx longiore.

Die vorhandenen Exemplare sind 40—50 cm hoch; die unteren Blätter erreichen

eine Länge von 10 cm und eine Breite von 2—3 cm; nach oben zu werden sie all-

mählich kleiner. Die Bracteen sind 4— 6 mm lang und 3— 4 mm breit. Die Blüten

sind 2— 4 mm lang gestielt. Der Kelch ist zur Fruchtzeit 8—9 mm lang. Die Ober-

lippe ist gerade abgestutzt; die 8 ziemlich derben und fast stechenden Zähne treten

etwa nur 1— 2 mm weit hervor; die Zähne der Unterlippe dagegen sind von spitz

dreieckiger Form, zuweilen lang zugespitzt, und 4—5 mm lang.

Natal: Weenen County, 1300—1600 m (Wood); Bank of Mori River,

1600 m (Wood n. 992; 25. October 1888); Mori River Station, 1600 m
(0. Kuntze; 15. März 1894).

Transvaal: Hoggeveld, Perekopberg (Rehmann n. 6842); Hoggeveld,

Standarton (Rehmann n. 6780/6781); Houtbosh (Rehmann n. 6165); Orange

Freistaat, Bloemfontein (Rehmann n. 3840).

Die Art gehört zur Sect. Plethiosphace Benth. und zeigt am meisten Verwandt-

scliaft mit S. rugosa Thunb. Sie unterscheidet sich hauptsächlich von dieser durch

weniger runzelige Blätter, schwächere Behaarung und kleinere Blüten; auch sind die

Blätter im allgemeinen wohl kürzer gestielt als bei jener Art. Die hier von mir

vereinigten Exemplare stimmen gut überein ; nur die von Kuntze gesammelte IMlanze

zeigt einen etwas abweichenden Habitus; die Blätter sind hier gröber gezähnt und

gegen die Basis zu mit einigen tieferen Einschnitten versehen, so dass das Blatt eine

fast Icierformige Gestalt erhält; jedoch sind die Blüten mit den übrigen Exemplaren

ganz übereinstimmend,
;
so dass ich keinen Anstand genommen habe, es hier unter-

zubringen.

Plectranthus L'ii6rit.

J*. Wodii (iiirko n. sp.; caiile orccto ramoso pubcrulo; foliis longius-

culc petiolatis, ßuborbicularibus, basi obtusis vel fere in pctioluni albuuiatis,

aiiicc ohtu.si.s, marj^ine irre^^Mi la riter grosseque crenatis, utrin(|iie pnbes-

cffnlibiis; liinoroHcentiis Iaxis ramosis; verticillastris 12— lö-Horis; (loribiis

ion^qu.scuie pcdiceliatiH; calycibiis fructifcris ovoidcis, <!xtns puberulis; labio

Huperiorc ovato acutiuscule; labio inferiore 4-dentato, d(întibus dcltoideis

«'icutih subacrjualilMis ; s<;mifiibiis la(;vibiis, navesc(;fite-brunti(iis.

Die i'flnnze int 4— 5 dem horh. unteren Mliltter i>eHitzen einen l)ur(;liin(!SHer

von 5—0 CHI und .Stiele von t—ï,5 ein Länge; nach oIxmi zu uvhuw.n sie allmählich
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an Größe ab. Die Blütenstände sind verzweigt mit lockeren, etwa 1—2 cm von ein-

ander entfernten Quirlen. Die Einzelblüten sind 2—5 mm lang gestielt. Die Kelche
haben zur Fruchtzeit eine Länge von 4—5 mm, und zwar sind Ober- und Unterlippe

ziemlich gleichlang. Die 4 Zähne der letzteren besitzen die Form von spitzen Drei-

ecken, die beiden seitlichen sind ein wenig breiter als die vorderen. Die verhältnis-

mäßig kleinen Samen sind glänzend, glatt und von hellbrauner, fast gelber Farbe.

Natal: Ipolweni, open grounds, 1000 m alt. (M. Wood, 8. April 1891,

blühend und fruchtend); Vildshill, Pinetown (Rehmann n. 8032).

Die Art gehört zur Sect. Coleoides Benth. und ist in dieser wohl am besten in

§ 4 Laxiflori Briq. unterzubringen. Allerdings hat sie am meisten Ähnlichkeit mit
PL tomentosus Benth., mit der sie in der Gestalt und Behaarung der Blätter und auch
in der Form des Kelches übereinstimmt, welche Art aber von Briquet zu der Gruppe

§ 6 Vulgares gebracht wird. In der That hat auch letztere viel gedrängtere Blüten-

stände, so dass in Bezug auf diese der Habitus beider Arten ein verschiedener ist.

Es ist wohl aber doch in Erwägung zu ziehen, ob dieses Merkmal ausreicht zur

Trennung von ganzen Gruppen. Als weiterer Unterschied zwischen beiden Arten ist

mir noch die dunklere Färbung der Samen von PI. tomentosus aufgefallen, während
sie bei unserer Art von gelbbrauner Farbe sind.

P. Tysoni Gürke n. sp. ; caule erecto puberulo; foliis petiolatis vel

subsessilibus , late deltoideo-ovatis , basi in petiolum angustatis, margine

grosse dentatis, apice acutis vel obtusiusculis utrinque pubescentibus
;

spi-

castris simplicibus; verticillastris multifloris ; floribus longe pedicellatis
;

calyce extus pubescente, glanduloso-punctato fructifero aucto, labio superiore

ovato acutiusculo, labii inferioris dentibus lateralibus oblongis obtusis, den-

tibus inferioribus fere duplo longioribus, deltoideis acutis.

Die Pflanze, von der nur unverzweigte einzelne Stengel vorhanden sind, ist

4—5 dem hoch. Die untersten Blätter sind bis 3,5 cm lang und fast ebenso breit;

an der Basis sind sie in den bis 2 cm langen Blattstiel verschmälert; die oberen

Blätter sind von geringeren Dimensionen, und besonders wird der Blattstiel kürzer,

so dass die obersten fast eingestielt erscheinen. Der Blüten stand ist aus \— 3 cm
von einander entfernt stehenden Quirlen zusammengesetzt; die letzteren bestehen aus

je 2 sehr lockeren Cymen, welche bis zu je 18 Blüten tragen; die einzelnen Blüten-

stiele sind 2—3 mm lang. Die Gesamtlänge des Kelches beträgt zur Fruchtzeit

5— 6 mm. Die ziemlich breit-eiförmige, etwas spitze Oberlippe zeigt 3 sehr kräftige

Längsnerven und ebenso deutliche Queradern; die beiden seitlichen Kelchzähne sind

kürzer als die Oberlippe, 1 -nervig und an der Spitze abgerundet; die beiden unteren

Zähne sind noch länger als die Oberlippe, sehr hoch mit einander verwachsen, so

dass dieselben etwa nur 1 mm unter einander frei sind. Die Blumenkrone ist nicht

gespornt.

Griqualand West: An den Ufern des Flusses Umzimkulu bei Cly-

desdale (W. Tyson, Herb, austr. afric. n. 1295, März 1886, blühend und

fruchtend).

Die Art gehört zur Sect. Coleoides Benth. § 4 Laxiflori Briq.

Syncolostemon E. Mey.

S. lanceolatus Gürke n. sp.; caule erecto ramoso pubescente; foliis

sessilibus lanceolatis acutiusculis
,
margine integris, coriaceis, utrinque pubes-
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centibus; verticillastris 2-floris; calycibus pubescentibus ; corollae tubo quam

calyx 1 V2-longiore.

Die Pflanze erreicht eine Höhe von 1/2 und mehr. Stengel, Blätter und Kelche

sind gleichmäßig fein und dicht behaart. Die unteren Blätter sind bis 5 cm lang und

bis 7 mm breit, nach oben zu werden sie erheblich kleiner, die obersten sind nicht

länger als 5 mm. Der Blütenstand ist ein sehr lockerer und mehrfach verzweigter.

Die Bllitenquirle, welche sich nur aus 2 einzelnen Blüten zusammensetzen, sind 1 — 2 cm
von einander entfernt. Die Blüten sind 2— 4 mm lang gestielt. Die Kelche sind zur

Blütezeit 4—5 mm, zur Fruchtzeit bis 6 mm lang.

Griqualand East: In monte Malowe, 1300 m (Herb. norm, austr.

afric. n. 1294, leg. Tyson, März 1886, blühend und fruchtend).

Natal: Inter Farkkop et Camperdown (Redmann n. 7686); Zwartkop,

960 m (0. KuNTZE, 13. März 1894, blühend).

Karroo: Witteberge, Maggisfontein (Rehmann).

Die Art ist nahe verwandt mit S. parviflorus Benth., von dem sie sich besonders

durch den sehr lockeren Blütenstand und die größeren und lanzettlichen Blätter

unterscheidet.

Ocimum L.

0. Galpinii Gürke n. sp.; caule villoso humili; foliis obovatis vel

rarius lanceolato- obovatis, breviter petiolatis, basi in petiolum angustatis;

margine serratis, apice obtusis vel acutiusculis, utrinque pilis adpressis vil-

loso -pubescentibus, subtus canescentibus
;

spicastris brevibus densifloris;

verticillastris 6-floris; floribus breviter pedunculatis
;
calyce fructifero extus

piloso; labio superiore suborbiculari obtuso longe decurrente; labii inferioris

dentibus lateralibus obtusis latis truncatis, dentibus inümis longioribus

setaceis; genitalibus longe exsertis.

Die ganze Pflanze ist an den Stengelteilen von mehr oder weniger abstehenden,

an den Blättern von anliegenden Haaren grauweiß und fast zottig. Die Stengel er-

heben sich zu mehreren aus einem kräftigen Wurzelstock, sind aber an den vor-

liegenden Exemplaren nur 15 cm hoch. Die verkehrt- eiförmigen, zuweilen auch

schmäleren Blätter sind 2— 3 cm lang und bis 1,5 cm breit; an der Basis sind sie in

den etwa .i mm langen Blattstiel verschmälert, an der Spitze stumpf oder auch ein

wenig spitz, am Rande mit 4— 6 Sägezähnen versehen; ihre Consistenz ist eine selir

derbe, und durch die weißlichen, angedrückten Haare erscheinen sie besonders an

der Unterseite weißgrau. Der Blütenstand ist 3— 5 cm lang, also verhältnismäßig

kurz, dicht gedrängt. Die Blütenquirle sind meist 6-blütig, die untersten sind weniger

als 1 cm von einander entfernt. Die Blüten sind 2— 3 mm lang gestielt. Die Kelche

sind zur Blütezeit breit glockenförmig, 4— 5 !nm lang; die Oberlippe ist meist rötlich

gefärbt; zur Fruchtzeit vergr(ißern sie sich bis zu (üner (Iröße von 8—9 mm. Die

Oberlippe ist dann fast kreisrund, mit 3 starken I>iingsnerven versehen, und auch die

davon auHgehendcn Querarlcrn deutlich heraustretend, mit weit herablaufenden Seiten-

rändern. Die seillichen Zähne der Lnt(;rlippe sind kaum angedeutet, gestutzt und am

Haufie gewimpert; die untersten Zähne bestehen aus 2 rötlichen, starren, etwa 2 nun

langen Morsten. Dir. Iiintrrcn Staubfäflctn sirid mit bewimperten Anhiiiigs(;ln vcu'seheii.

Transvaal: H/nbcilon, S.'KblhîbncU H;mg(!, an gi-nsi^cn {»(irgahhän^cii,

i < 00— l.'JOO rn ((ummn w. ilü, \ii;:usl und Scplcnihcr 18K9, hliilicnd und

fnirJiUrndj.
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Die Art gehört zur Sect. Ocimodon Benth. und zur Gruppe Hiantia Benth. Am
nächsten Verwandtschaft zeigt sie zu 0. obovatum E. Mey., mit dem sie in der Form
der Blätter und besonders in den gedrungenen Blütenständen übereinstimmt ; sie

unterscheidet sich hauptsächlich durch die starke Behaarung. Auch dem 0. hians

Benth. steht sie nahe; dieses hat aber wohl immer schmälere Blätter als unsere Art.

0. iisaramense Gürke n. sp. ; caule erecto, simplici pubescente;

foliis subsessilibiis vel breviter petiolatis, lanceolato-oblongis , 3—4-plo lon-

gioribus quam latis, basi in petiolum attenuatis, apice acutis vel obtusius-

culis, margine obsolete serratis, utrinque puberulis, membranaceis
;
calycibus

pedicello longioribus, extus puberulis, fructiferis refïexis, dente supremo

orbicular! obtuso, dentibus lateralibus truncatis obsoletis, infimis longissimis

setaceis.

Die vorhandenen Exemplare sind 20—25 cm hoch, die Stengel unverzweigt, mit

langen Internodien. Die Blätter sind 6—8 cm lang und 2 cm breit, auffallend dünn-

häutig, am Rande undeutlich und klein -gesägt, beiderseits dunkelgrün und flaumig-

behaart, an der Basis in den Blattstiel verschmälert oder aber auch abgerundet und

dann fast sitzend. Die lanzettlichen, etwa 8—10 mm langen Bracteen, welche am
Gipfel des Blütenstandes zu einem Schöpfe zusammengedrängt sind, fallen leicht ab.

Die Blüten sind 2—3 mm lang gestielt. Zur Blütezeit ist der Kelch breit glocken-

förmig, zur Fruchtzeit wenig verlängert und dann 5—6 mm lang. Die Oberlippe ist

abgerundet, stumpf, mit ziemlich kurz herablaufenden Rändern, die seitlichen Zähne

sind fast gar nicht angedeutet und an ihrem oberen, abgestutzten Rande gewimpert;

die untersten Zähne sind pfriemenförmig, aber nicht sehr steif. Die hellviolette, weit

aus dem Kelche hervorragende Blumenkrone ist an ihren Rändern in deutliche Zipfel

gespalten. Die Staubfäden sind außerordentUch lang, die hinteren an ihrer Basis mit

bewimperten Anhängseln versehen.

Sansibar-Küstengebiet: Usaramo (Stühlmann n. 9292; 22. Novem-

ber 1894).

Die Art gehört zur Sect. Ocimodon Benth. § Hiantia Benth. und zw^ar in un-

mittelbare Nähe von 0. ßlamenfosum Forsk.

0. Wilmsii Gürke n. sp.; caulibus erectis, basi suffruticosis
,
pubes-

centibus, ramosis; folüs breviter petiolatis vel subsessilibus, oblongis vel

lanceolatis; basi in petiolum attenuatis, margine serratis, apice acutis vel

acuminatis supra puberulis subtus canescentibus et nervis valde prominen-

tibus; spicastro elongato, verticillastris distantibus; bracteis coloratis, deciduis;

calyce sub anthesi tubuloso, labio superiore rotundato, dentibus lateralibus

infimisque acutis setaceis; corolla magna speciosa; genitalibus longe exsertis.

Die aufrechten, flaumig behaarten, am Grunde verholzten Stengel erreichen eine

Höhe von 40 cm und senden aus den Achseln der Laubblâttér regelmäßige Paare von

dünnen, schlanken Zweigen aus. Die Blätter sind verhältnismäßig klein, die größten

etwa 15 mm lang und 7—8 mm breit; die unteren sind meist breiter, die oberen im

allgemeinen schmäler; die Blattstiele sind kaum länger als 1 mm. An der grauweißen

Unterseite der Blätter treten die Mittelnerven und jederseits 3—4 Seitennerven auf-

fallend kräftig hervor. Der Blütenstand ist sehr locker; die Achse desselben ist ziem-

lich dicht mit Drüsenhaaren besetzt, welche sich auch am Stengel zerstreut zwischen

den übrigen Haaren finden. Die meist 6blütigen Scheinwirtel sind bis 3 cm weit

von einander entfernt. Die Bracteen sind sitzend oder ganz kurz gestielt, breit ei-
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förmig, an der Basis verschmälert, ganzrandig, spitz, bis i cm lang und 5—8 mm
breit, dünnhäutig, fast durchsichtig, rot gefärbt mit bräunlicher Mittelrippe und Spitze;

an der Spitze der Zweige zu einem lockeren Schopf gedrängt, bei der Entwickelung

der Blüte aber bald abfallend. Die Blüten sind 3—5 mm lang gestielt. Die Kelche

sind außen gleichfalls mit Drüsenhaaren besetzt, zur Blütezeit röhrenförmig und ca.

1 cm lang. Zur Fruchtzeit verbreitern sie sich, so dass sie dann mehr glockenförmig

erscheinen. Die Oberlippe ist kurz, breit eiförmig, fast halbkreisförmig, stumpf oder

mit kaum erkennbarer Spitze, die Ränder zurückgeschlagen und ein wenig herab-

laufend; die seitlichen Zähne sind kürzer, aus breit dreieckigem Grunde in eine fast

borstenförmige Spitze übergehend; die unteren Zähne ebenfalls aus breit dreieckigem

Grunde borstenförmig und etwas länger als die mittleren. Die Blumenkrone ist

15—17 mm lang; beim Austritt aus der Kelchöffnung ist die Blumenkronenröhre etwas

nach unten umgebogen. Der Griffel ist an der Spitze nur sehr kurz gespalten.

Transvaal: Bei der Stadt Lydenburg (Wilms n. 1107, 1108).

Habituell sieht die Art mehr wie ein OrtJiosiphon^ als wie ein Ocirmim aus; da

aber der Griffel an der Spitze deutlich, wenn auch nur kurz gespalten ist, so muss

die Art der letzteren Gattung zugerechnet werden. Sie gehört zur Sect. Gymnocmium
Benth. mit kahlen und kein Anhängsel tragenden Staubfäden. Innerhalb dieser Section

ist sie zur Gruppe Longituha Briq. (mit langer Blumenkronenröhre) zu stellen, also

neben das madagascarische 0. Hildehrandtii (Vatke) Briq.

Orthosiphon Benth.

0. siibvelutinus Gürke n. sp.; suffrutex caulibus ramosis, superne

canescente-velutinis, inferne glabrescentibus ; foliis confertis sessilibus, lineari-

bus, obtusis, margine integris revolutisque, supra puberulis, subtus canes-

cente-velutinis; spicastris brevibus; verticillastris 4—6-floris; bracteis lan-

coolatis sessilibus acutiusculis; calyce tubuloso, extus canescenle-velutino,

labio superiore late ovato obtuso, marginibus paullo decurrentibus ;
labii

iiifcrioris dentibus deltoideis acutiusculis; corollae tubo quam calyx 2 plo

longiore, genitalibus paullo exserlis.

Die Pflanze besitzt verzweigte Stengel von 20 cm Höhe, welche im oberen Teil

grau-sammtartig behaart, am Grunde aber kahl sind. Die Blätter stehen sehr dicht;

sie sind 6— s mm lang und meist nicht breiter als 1 mm, ungcsticlt, linealisch, stumpf,

der Band nach unten zurückgerollt, lederartig, starr, auf der Oberseite schwach-, auf

der Lnterseitc grau-sammetartig behaart. Die verliältnismäßig kurzen Blütenstände

tragen die 4— 6blütigen Scheinwirtel in kurzen Abstünden. Die Blüten sind 2—3 mm
lan« gestielt. Der Kelch ist zur Fruchtzeit 7— 8 mm lang; die Oberlippe ist rundlich-

«•iforniig, stumpf; die Zähne der Unterlippe sind dreieckig, nicht sehr spitz und länger

als die Oberlippe; die untersten Zähne sind dabei etwas länger als die seitlichen.

TranKvaal: Bei I'aardeplaats in der Nähe von Lydenburg (Wilms n.

nr>2, Marz 1S8G, l,liihf;nd und fruchtend).

Die Art gehört zur .Sect, Virrjali \\\'u\. und würde in dieser vielleiclit am besten

neben (). hrtrropliifUuH (iiirke zu stellen sein, mit der sie in der Form der schmalen

Blüller übercinHliriimt. Während aber letztere mit gelblichen längeren Haaren besetzt

int, iHl 0. atiitrdulinm ganz grauweiß und satnmetartig behaart. Au(;h durch die

Zühne d<T I nt<Tli|»p<' den Kelches, welche breiter und riicht |)friem(!nf()rrMig sind, wie

die« gewöhnlich in dr-r Gattung rh-r riill ist, kiirin <\W. Art leicht unt(!rschi(î(len w(U(l(!n.
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0. Wilmsii Gürke n. sp.
;

suffrutex caulibus ramosis pubescentibus
;

foliis petiülalis, ovato-lanceolatis, basi in petiolum attenuatis, margine pauci-

serralis, apice acutis, utrinque glabris; spicastris elongatis; verticillastris

6—8 -floris; calyce sub anthesi tubiiloso, fructifero tubuloso-campaniilato,

extus pubescente, labio superiore late-ovato obtuso, marginibus paullo decur-

rentibus, labii inferioris dentibus deltoideo-subulatis , corollae tubo quam

calyx 2-plo longiore; genitalibus non exsertis.

Die bis 30 era hohen Stengel sind reichlich verzweigt und nach oben zu fein

flaumig behaart, am Grunde kahler werdend. Die in 2— 3 cm weiten Abständen am
Stengel inserierten Blätter sind lanzettlich oder eiförmig-lanzetthch, 5—8 mm lang ge-

stielt, ]—3 cm lang, 6—12 mm breit, im Mittel 2 mal so lang als breit, an der Basis

in den Blattstiel verschmälert, der Rand meist mit wenigen (3—6) Sägezähnen ver-

sehen, beiderseits ganz kahl. Die 6—8 bliitigen Scheinquirle sind zur Fruchtzeit

10— 15 mm von einander entfernt. Die Bracteen sind eiförmig-lanzettlich, sitzend

oder kurz gestielt, spitz, 2 mm lang. Der Kelch ist außen wenig behaart, zur Frucht-

zeit 7—8 mm lang; die Oberlippe breit-eiformig
,

abgerundet, stumpf; die seitlichen

Zähne der Unterlippe aus breit dreieckigem Grunde lang zugespitzt und kürzer als die

Oberlippe, die untersten Zähne pfriemenförmig und länger als die Oberlippe.

Transvaal: Bei der Stadt Lydenburg (Wilms n. 1114; Dec. 1894,

blühend und fruchtend); bei Bronhorstspruit (Wilms n. 1115; Dec. 1883,

blühend und fruchtend).

Die Art gehört zur Sect. Virgati Briq. und zwar zur Gruppe Pctiolati Briq.

0. Pretoriae Gürke n. sp.; suffrutex caulibus subramosis pubescenti-

bus; foliis lanceolatis, sessilibus vel brevissime petiolatis, basi attenuatis,

margine integris, apice acutiusculis, utrinque pubescentibus; spicastris brevi-

bus; verticillastris 4— 6 -floris; bracteis lanceolatis, acutis, basi in petiolum

brevem attenuatis; calyce tubuloso, extus pubescente, labio superiore late-

ovato obtuso, marginibus paullo decurrentibus ;
labii inferioris dentibus del-

toideo-subulatis; corollae tubo quam calyx 21 -plo longiore, genitalibus non

exsertis.

Die vorhandenen Exemplare der Pflanze besitzen einen wenig verzweigten Stengel

von 15 cm Höhe; derselbe ist fein flaumig behaart, nach unten zu etwas kahler. Die

ziemlich dicht stehenden, ganz kurz gestielten oder fast sitzenden Blätter sind 1.) bis

18 mm lang und 5—6 mnî breit, im Mittel 3 mal so lang als breit, länglich-lanzettlich,

an der Basis verschmälert, ganzrandig, spitz, von ziemlich derber Consistenz, beider-

seits flaumig behaart. Die kurzen Blutenstände tragen die 4—6-blütigen Scheinquirle

in Abständen von 1— 1
1/2 cm. Die Bracteen sind lanzettlich, kurz gestielt, an der

Basis in den Blattstiel verschmälert, ganzrandig, spitz, bis 9 mm lang und bis 3 mm
breit, und in derselben Weise wie die Blätter behaart. Die Blüten sind 2—3 mm lang

gestielt. Der Kelch ist zur Fruchtzeit bis 8 mm lang, außen flaumig behaart; die

Oberlippe desselben ist breit eiförmig, abgerundet und besitzt wenig herablaufende

Seitenränder; die seitlichen Zähne der Unterlippe sind aus breit dreieckigem Grunde

pfriemenförmig und kürzer als die Oberlippe; die untersten Zähne sind ebenfalls

pfriemenförmig, aber länger als die Oberlippe, etwa 2 mm lang, häufig etwas ge-

krümmt. Die Stempel und Staubblätter treten kaum, so weit es an den noch wenig

entwickelten Blüten zu erkennen ist, aus der Blumenkronenröhre heraus.

BotauiacUe Jahrbücher. XiLYI. Bd. 6



82 '
Beiträge zur Flora von Afrika. XVI.

Transvaal: Pretoria (Wilms n. Mol, Uec. 1883, blühend und fruch-

tend).

Zur Sect. Virgaii Briq. gehörend.

0. heterophyllus Gürke n. sp.; sufTrulex caulibus erectis ramosis,

superne ilavescente-pubescentibus, inferne giabrescentibus; foliis conferlis,

sessilihus, lanceolatis vel linearibus, obtusiusculis, margine integris revolutis-

que, supra puberulis, subtus flavescente-velutinis
;

spicastris eiongatis, verti-

cillastris 6-floris; bracteis sessilihus oblongo-lanceolatis; calyce sub anthesi

tubuloso, fructifère) lubuloso-campanulato, extus pubescente, labio superiore

late-uvato obtusiusculo, marginihus paullo decurrentibus; labii inferioris

(leutil)us dcituideu-subulatis; corollae tubo quam calyx !2-plo longiore, geni-

tal i bus paullo exsertis.

Die vorliegenden Exemplare sind 20—35 cm hoch; sie besitzen einen verzweigten,

manchmal auch einfachen, im unteren Teile holzigen Stengel, welcher mit kurzen ab-

stehenden gelblichen weichen Haaren dicht bedeckt und nur an der Basis kahler ist-

Die Internodien des Stengels sind etwa 15 mm lang, die Blätter breit-lanzettlich, etwa

2 mal so lang als breit, bis i4 mm lang und 6 mm breit. Aus ihren Achseln ent-

springen Kurzzweige, welche sehr viel schmälere und mehr gedrängt stehende Blätter

als der llauptstengel tragen; dieselben sind bis 8 mm lang und kaum breiter als \ mm,
also etwa 6— 8 mal länger als breit; sämmtliche Blätter sind sitzend, an der Spitze

slumpflich, der Rand ganz und nach der Unterseite umgerollt, von Consistenz dick

h'derartig, starr, auf der gelbgrünen Oberseite flaumig, auf der Unterseite gelblich-

samnietartig behaart. Die 6blütigen Scheinquirle sind im unteren Teile des Blüten-

standes \o—20 mm von einander entfernt. Die Bracteen sind aus breiterem (îiunde

lanzettlich, sitzend, 4— S nun lang und 2— 4 mm breit, etwa doppelt so lang als breit,

slumpflich, seltener spitz, in der Consistenz und Behaarung wie die Laubblätter, die

obersten von rötlicher Farbe. Die Blüten sind \— 3 mm lang gestielt; ihre Stiele

ebenso wie die Kelcht; fein llaumig behaart. Die Kelche sind zur Fruchtzeit 8— i mm
lang; die Oberlippe ist breit eiförmig, stumpflich, von rötlicher Farbe, mit wenig an

«ien Seiten herablaufenden Bändern; die Zähne der Unterlippe sind aus breit dreieckigem

'irimdr pfriemenförmig. aber weich und nicht stechend, die untersten länger als die

Obcilippe, die seitliclien erheblich kürzei*. Die Staubgefäße und der Stem|)el über-

ragen nicht «lie Oberlippe der kiiizcii Mliimcnkronenrohre.

Transvaal: Spilzkop bei Lydeiibmg (Wilms ii. 1148 und lliil), h'eliriiar

1HSK, bhihcMd lind IVnrblrndj.

Die All gchittl Zill- Sc(;t. Krsrr// \\\\(\. und zwar zur(iru|>p(' ]'/il(/(irrs Sic

ist «lun:li ihr«! srhr schmah'n Ulüttcr besonders ausgezeichnet. Das ehenlalls sclimal-

bl.illrige O. striittphiilliis (iiirk(! hat viel gr<)ßere Blätter, weil(M' aus d(M- Kroneni <tliit»

ln-rvorra^'ende Slauhfjideii und S(em|)e| iitid ist iiim Ii iiidtihiell sehr vtMSchieden.

0, nalal<Misis (liirkc n. sp.
;
sidfndex canlibiis raniosis pnbesccuiiihns;

foliis lireviKsinie pctiolalis, lancfMdalo-olKtvalis, basi in peliohnn allennalis,

margin^' integris, apicc obhiKiiiscnlis
,

iilrin(|U(' ^labiis ni-n>^ine cilialis;

M|iiai>^triH hrevibus; vcrlirillaslris 4— G-Iloris; bracbîis lanceolalis acnlis ses-

silihns; r/dyce lubuloso, cxlus pnbe.scfîfile, labi«» siqtei'iore lale-ovalo obtiiso,

iiiarf^irnbiis imiilio dcrurrcnlibiiH; labii iid'cri(*ris dentibiis dclloideo-snbnlalis;

roroll.'w Inhn (\\\\\\\ calyx
^^V'i"!''" l"H^dorc, ^^cnil.ilibiis |»;:(dl(» cxscilis.
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Die Stengel der ziemlich stark verzweigten Pflanze sind bis 25 cm hoch, nach

oben zu fein flaumig behaart, am Grunde kahl werdend. Die Blätter sind lanzettlich-

verkehrt -eiförmig, 1—2 cm lang, 4—8 mm breit, im Mittel 21/2—3 mal so lang als

breit, an der Basis in den kurzen Blattstiel verschmälert, an der Spitze stumpf, seltener

spitzlich, ganzrandig, ziemlich derb von Consistenz, auf beiden Seiten kahl oder nur

längs der Nerven mit einigen langen Haaren besetzt, am Rande meist gewimpert.

Die Blütenstände sind locker und verhältnismäßig kurz, die Scheinw irtel 4— 6 blutig

und etwa 1,5—2,5 cm von einander entfernt, die Bracteen sind in ihrer Form fast

nicht von den Laubblättern verschieden, nur kleiner und kürzer gestielt oder ganz

sitzend. Die Blüten sind verhältnismäßig lang (bis 6 mm) gestielt. Der röhrenförmige

Kelch ist zur Blütezeit 5—6 mm, zur Fruchtzeit 10—12 mm lang; an der Außenseile

ist er mit spärlichen, aber ziemlich langen, weichen Haaren besetzt. Die rundliche

stumpfe Oberlippe des Kelches hat an den Seiten nur wenig herablaufende Ränder;

die seitlichen Zähne sind aus breit-dreieckigem Grunde pfriemenförmig, derb und fast

stechend, dabei kürzer als die Oberlippe, die untere pfriemenförmig, fast stechend und

länger als die Oberlippe. Die Blüte ist weiß und rötlich überlaufen.

Natal: Glencoe, 1450 m (0. Kuntze, S.März 1894; Wood n. 4756;

21. Febr. 1893); Drakensberg, Goldstream (Rehmann n. 6918).

Die Art gehört zur Sect. Exscrti Briq. § Vulgares Briq.; sie ist ausgezeichnet

durch die verhältnismäßig großen Kelche, durch den niedrigen Wuchs und ver-

zweigten Stengel.

0, AVoodii Gürke n. sp.; suffriitex caulibus erectis, simplicibus vel

subramosis, canescente-piibescentibus vel subvillosis; foliis brevissime petio-

latis vel sessilibus, confertis, ovato-lanceolatis vel linearibus, margine integris

revolutisque, apice obtusiusculis, supra puberulis, subtus canescente-velutinis
;

verticillastris 6-floris; bracteis lanceolatis, sessilibus, acutiusculis; calyce

tubuloso-campanulato , extus canescente-velutino, labio superiore late-ovato

obtuso, marginibus vix decurrentibus; labii inferioris dentibus subulatis,

basi late-deltoideis; corollae tube quam calyx vix 2-plo longiore; genltali-

bus non exsertis.

Die vorhandenen Exemplare sind nur 25 cm hoch. Die aufrechten, einfachen,

wenig verzweigtén Stengel sind nach oben zu mit grauen, kurzen, flaumigen Haaren

besetzt, am Grunde kahler. Die sehr kurz gestielten oder auch ganz sitzenden Blätter

sind länglich, 10—12 mm lang, 4—5 mm breit, im Mittel 2^/2 mal so lang als breit,

am Grunde in den Blattstiel etwas verschmälert, die Spitze stumpflich; aus ihren

Achseln entspringen Kurzzweige, welche sehr dicht gedrängte und viel schmälere

Blätter tragen; diese sind ebenfalls sitzend, schmallanzettlich bis lineal, etwa 4— 6 mm
lang und 1 mm breit, im Mittel 4—5 mal so lang als breit. Sämtliche Blätter sind

auf der Oberseite schwach flaumig, auf der Unterseite grau-sammtartig behaart; der

Rand ist häufig zurückgerollt. Die Bracteen sind bis 6 mm lang und 2— 3 mm breit

und unterscheiden sich nicht in der Behaarung von den Laubblättern. Die Blüten

sind 2—3 mm lang gestielt und grau-flaumig behaart. Der Kelch ist 5 mm lang,

außen grau behaart. Die stumpfe Oberlippe besizt nur wenig an den Seiten herab-

laufende Ränder; die Zähne der Unterlippe sind aus breit dreieckigem Grunde pfriemen-

förmig, aber weich und nicht stechend, die untersten länger als die Oberlippe, die

seitlichen erheblich kürzer. Die Staubgefäße und der Stempel überragen nicht die

Oberlippe der kurzen Blumenkronenröhre.

Sululand: Entumeni, auf grasigen Hügeln, 500 m. (Wood n. 783;

12. April 1888, blühend und fruchtend.)

6*
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Die Art gehört zur Sect. Exscrti Briq. und unter diesen zur Gruppe Vulgares Bri(j.

Im Bau der Blüte scheint sie, soweit es an den wenig entwickelten Blüten erkennbar

ist, wenig von 0. heterophylliis Gürke abzuweichen. In der Behaarung der Blätter

stimmt sie mit 0. sieywphijllus Gürke überein; doch sind bei diesen die Blätter größer

und verhältnismäßig schmäler; auch hat 0. stcnopliyllus Gürke lang aus der Blumen-

kronenrühre hervorragende Staubfäden und Stempel.

0. stenophyllus Gürke n. sp.; suffrutex caulibus erectis ramosis

pubescentibus; foliis sessilibus lanceolatis, vel lineari-lanceolatis basi atte-

niiatis, apice acutis, margine obsolete serratis vel subintegris, supra pubes-

centibus, subtus villoso-canescentibus, coriaceis; spicastris elongatis; verti-

cillastris 4— 6-floris; bracteis lanceolatis, coloratis, superioribus ad spicastri

apiceni comam violaceam constituentibus, inferioribus deciduis; calyce sub

anthesi lubuloso, fructifero tubuloso-campanulato, extus pubescente, labio

superiore late-ovato obtuso, marginibus paullo decurrentibus; la])ii inferioris

denlibus deltoideis aeuminatis; corollae tubo quam calyx 2-plo longiore,

genitalibus longe exsertis.

Die aufrechte Pflanze ist mindestens 50 cm hoch und besitzt einen einfachen

oder wenig verzweigten, im unteren Teile holzigen Stengel, welcher mit sehr kurzen,

abstehenden, weichen Haaren bedeckt ist. Die sehr dicht stehenden Blätter sind lineal

'etwa 8 mal so lang als breit), seltener breiter bis lanzottlich-lineal (etwa 4 mal so

als breit ; die am Hauptstengel sitzenden werden bis 35 mm lang und bis 8 mm breit,

in ihren Achseln entspringen meist kurze Zweige mit ziemlich gedrängt stehenden

Blättern, welche die Länge von ^ cm meist noch nicht erreichen. Die breiteren

Blätter sind am Grunde abgerundet, die linealen verschmälert, sämtliche sind sitzend,

spitz, entweder fast ganzrandig und dann der Rand oft etwas nach unten umgerollt,

oder nach der Spitze des Blattes zu mit einigen Sägezähnen versehen, von Consistenz-

dick lederartig, steif, an der Oberseite dunkelgrün, auf der Unterseite graulilzig mit

fast parallel verlaufenden, starken und deutlich hervortretenden Adern. Die 4—Gblü-

tigen .Scheinquirle sind im unteren Teil des Blütenstandes 15—20 mm von einander

entfernt. Die Bracleen sind mehr oder weniger lanzettlich, sitzend oder auch gestielt,

10—15 mm lang, dünnhäutig, von roter oder violettei' Farbe, an der Spitze des Blüten-

slandes schopfartig zusainmengedi'ängt, aber hald abfallend. Die IMülen sind 3—5 mm
lang gestielt, die Stiele, ehenso wie die Aussenseite der Kelche kurzhaarig. Die Kel(;he

sind zur Blütezeit 5— 7 mm, zur Fruchtzeit 10

—

\t mm lang. Die stumpfe Oberlippe

besitzt mir kurz lierablaufende Ränder. Die seitliclien Zähne sind dreieckig und lang

zugespit/t. die untersten <'b(!nfalls dreieckig, aber viel längcM- und fast pfrie?n(!nförmig

zu^es|)it/.t, und die Olxjrlippe at« biingc überragend. Dei- laugr (JrilVel ist für die

(Ballung iiuffallend tief 2 spaltig.

Natal: Ingele (Wood :H07;; Hoslon (Wood 9G0).

() s l g ri (j II ;i I M n d : .\d LiIci m inonlis jiropo sylvani Knycmbc, 1600 in.

^Mac Uwan cl H(»lu^ il. ii.. .iiisj.-.iriic. n. ri03; leg. Tyson, Marl. iSS5).

Uw Art gehört zur Sv.vi. hrstrfi \U-U\. und unter diesen zur (Jruppe der Vn/i/arrs

iWiq. Oliwol der Grillel deutlich 2sp;dtig, wenn ;iucli dalKîi keul(înf«)rmig ist, so muß
die IMhinze ihrem ganzen Hahilus n;if li doch /ui (i;itliiiig Or/ltos/'jiho/t und nicht zu

<h liiinin genlifjjt werden.

0. macrantbiis (iürkc ii. sp.; siiHVnbjx caiilibiis crecJis ramosis

pnbf*Hrciilil)iiH; folÜK hreviDM' petiolatis, oblongis, basi pclioliiiii aMcniialis,

iiiai'fjiiK' >'i<J apicciii vri'HUh obMihdc serratis, apice .-iciiliiisciilis
,

coriai-cis.
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utrinque scabris; spicastris elongatis; verticillastris 6-fluris remotis; bracteis

inferioribus deciduis, siiperioribiis sessilibus
,

late-ovatis, acutis, margine

integris , coloratis , ad spicastri apicem comam violaceam vel roseam con-

stituentibus; calyce siib anthesi tiibuloso, fructifero tubuloso-campanulato,

extus pubescente, labio siiperiore late-ovato obtuso, labii inferioris dentibus

subulato-linearibus; corollae tii])0 quam cnlyx 2— 2'/2-plo longiore, stamini-

biis exsertis.

Die Pflanze ist bis 2 m hoch; die ziemlich dicht stehenden Blätter erreichen eine

Länge von 3—3,5 cm und eine Breite von 1,5 cm bei etwa 5 mm langen Stielen. Die

Blüten sind 2—3 mm lang gestielt. Die Kelche sind zur Blütezeit 8—9 mm lang,

nach derselben nur um geringes verlängert. Die Blumenkrone ist bis zur Spitze der

Unterlippe 30—35 mm lang.

Natal: Van Reenen's Pass, 1700—1900 m. (Wood n. 949, 15. De-

cember 1891; 0. KüNTze, 20. iMärz 1894.)

Die Art gehört zur Sect. Exserti Briq. und zwar zur Gruppe der Vulgares Briq.

Sie ist durch die verhältnismäßig großen Blüten sehr ausgezeichnet.



Geutianaceae africaiiae.

(Beiträge zur Kenntnis der Gentianaceae. lU))

Von

Ernst Oilg.

Sebaea S. Br.

Von dieser Gattung besitzen wir durch Schinz eine ausgezeichnete

monographische Bearbeitung welcher derselbe Autor später noch die Be-

schreibung mehrerer neuer Arten und einen »revidierten Schlüssel zur Be-

stinummg der afrikanischen Sebaea-Avicn« folgen ließ^).

Als ich an die Durcharbeitung der im Herb. Berol. enthaltenen Arten

dieser (iattung ging, von welchen Scinivz leider nur sehr wenige vorgelegen

haben, schien es uiir zuerst so, als ob Schinz die Trennung der Ai'ten zu

weit getrieben habe. Je weiter ich jedoch in der genauen Untersuchung

dei- Blüten kam. desto mehr zeigte es sich, dass die \on Schinz unter-

scliiedenen Arten sehr gut getrennt sind, ja dass nach Kenntnis des lîlidcMi-

baues auch die ]ial)iluellen Unterschiede füi' den Untersucher Bedeutung

erlangen müssen. (Ihisebach war oiTenbar kein Freund von Blütenunter-

suchun-ren und bat C.ist durchweg »habituelle« Arten aufgestellt, wodurch

eine .MrMig*- von lirtümei-n entstand. Wie gut die Arten innerhalb der

(i.ttlnn^M'Fi bei (Ich (Iciilidnriceae dmcb den Blütenbau verschieden sind,

b.ibc leb scboii .111 den siidamci'ikaLÜscben (iodkmacmc gezeigt.

Siimtlielie Arien dci- (l.illimg lagen mir in Oi'iginalexemplai'en vor').

An fl<'r \rl;inff;issimg sowie .in der Anordnung der Arten nou Schinz babe

irb niebls zu ändern. In dem Sebliissel ließe sieb jedoeb die ( iegemihei'-

-tfllnri'j: 'IrifTcj Lmi:
,

.. .. (liiil'ej l<urz' ei-bejilicb N'ei'hesseru. l)iejenig(Mi,

K, Verjil. h. <im,(^, Ueitr. /,. Koiiiitii. flor (iciit. I., iu l']>(.i,i;ii's Hol. .lahrb. \.\ll. S. 301.

Î; .S<;mi\/. Zur Kenntni.s ;ifrik;iriiseher (!riili(tinic('(ir ^ in Vi(!rlolj;ilu sselirilt dcM-

fialurf. (i»'HßllHeli. in Ziirieli X.WVII. .S. .'Jü9.

3, .Schi««/, itcitril^ß /.nr Kcnritnis der iirrikiinisrhcti i''lor;i, in itiill. Merl). Itoiss. II.

Î<'J, III. 4H, IV. 44Î.

4 Für (!hcrH«'nrlnnj.' <*iniK';r von ilirn veridlentlielitcr Arten hin ieh Herrn {'rot.

.%:iiiJi7. M'hr (jHiikhsir. Anrli Herrn Srn;it(»r Dr. Ilm mmlh in l-iiltcek s|)r(!<;lH; ich für die

lK'b«rn«»wiirdîgcCl)PrHC'n(liing der 1 1' nl in nurrar svÄiws\h'\\):\r\\\\\\s incincn Im-sIch |):iiik iiiis,
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welche im Blütenbau von Sebaea nicht bewandert sind, könnten anfangs

leicht zweifelhaft sein, wohin sie eine untersuchte Art stellen sollen. Und
doch hängt mit diesem »Griffel lang« oder »Griffel kurz« eine principielle

Verschiedenheit im Blütenbau zusammen. Bei den Formen mit langem

Griffel ist nämlich der Fruchtknoten verhältnismäßig klein, die Gorolle

umschließt den Fruchtknoten fest, ist oberhalb desselben mehr oder weniger

eingeschnürt und erweitert sich sodann wieder stark {Blumenkrone präsentier-

tellerförmig). Bei den Arten mit kurzem Griffel ist die Krone dagegen

wohl durchweg von schmal cylindrischer Form, der Fruchtknoten, welcher

nicht eng von der Röhre umschlossen wird, ist verhältnismäßig sehr groß

und der Griffel verhältnismäßig kurz.

Im folgenden werde ich eine größere Anzahl neuer Arten dieser Gat-

tung aus dem Herb. Berol. beschreiben. Besonders das südöstliche Afrika,

Natal, Pondoland, Transvaal, scheint das Hauptverbreitungsgebiet der Gat-

tung zu sein. Bedauerlicherweise hat Schinz nur wenig Wert auf die

Zusammentragung der genauen Standortsangaben gelegt, obgleich diese

außerordentlich wichtig sind. Denn sie zeigen, dass die südafrikanischen

Arten sämtlich auf außerordentlich geringen Arealen endemisch sind, wäh-

rend, wie schon Schinz gezeigt hat, S. hrachypliylla Grisb., die einzige

echt tropische Art, über Madagascar und die Berge des ganzen tropischen

Afrika verbreitet ist. — Ich werde nun die Arten der Gattung Sebaea in dem

Zusammenhang aufführen, wie ihn Schinz in seinem »revidierten Schlüssel«

(Biül. Herb. Boiss. IV. 443) festgestellt hat, wenn möglich genaue Stand-

ortsangaben hinzufügen und die neuen Arten neben denjenigen Arten be-

schreiben, in deren Verwandtschaft sie meiner Meinung nach gehören.

1. S. capitata Cham, et Schlecht. Linnaea I. S. 193.

Südwestliches Capland, Tafelberg.

ScHiNz hat offenbar die Originaldiagnose nicht nachgesehen, denn er

giebt an: »Über die Fundstelle der Exemplare von Mündt und Maire wissen

wir leider nichts Näheres«. Chamisso und Schlechtendal geben dagegen

1. c. ganz richtig an: Ad Promontorium bonae spei in summo monte tabulari

legerunt Mündt et Maire, was die beiden Sammler durch das Zeichen =
zum Ausdrucke gebracht hatten. — Schinz führt noch einen zweiten Stand-

ort von dieser Art an: Montagupass, nördlich von Georgetown, wo Rehmann

die Pflanze aufnahm. Der Autor giebt jedoch selbst zu, dass sich die

MuNDT'schen und REHMANN^schen Pflanzen habituell nicht sehr ähnlich sind,

denn die letzteren besitzen eher lockere als gedrängte Inflorescenzen. Ich

halte die Pflanzen für vollständig verschieden. Schinz, welcher die Be-

schreibung von S. capitata zweifellos nach seinen REHMANNxhen Exemplaren

angefertigt hat, giebt an: »Aufrechte Pflanze mit zerstreuten, sitzenden

Blättern von eiförmigem bis lanzettlichem Umriss« , während die Autoren

der Art ganz richtig sagen: »foliis in imo caule confertis ovatis . . caule
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ceterum deniidato simplici«. Ferner soll Ä capitata nach Schinz »1— 1,5 mm
breite Flügelleisten besitzen« , während thatsächlich nur ein sehr unbedeu-

tender Kiel vorhanden ist, wie schon Chamisso und Schlechtendal angeben.

Die von Rehma>'n gesammelte Pflanze dürfte also wohl eine neue Art dar-

stellen, welche mit 8. capitata verwandt, aber sicher nicht identisch ist,

was auch schon durch die Entfernung der Standorte sehr wahrscheinlich

gemacht wird.

2. S. albens (L.) R. Br. Prodr. S. 452.

Wie S. capitata ist auch diese Art endemisch in dem südwestlichen

Capgebiet. Dies beweisen außer den dürftigen Daten Schinz's folgende

Standortsangaben: Zoutrivier (Bergius), Bergplätze bei Gapstadt (Bergius,

Mündt et Maire, Ecklon et Zeyher), Pirjuetberg (Drège), Duikervaley (Dr^ge).

3. S. aurea (L.) R. Br. Prodr. S. 452.

Eine im südwestlichen Capgebiet weit verbreitete und offenbar in

sehr verschiedenartigen Hüben gedeihende Pflanze.

Außer den von Schinz angegebenen Standorten sah ich diese Pflanze

von folgenden Stellen:

Auf feuchten Feldern bei Capstadt (Bergius, Wilms n. 474 u. 477,

Bolus [Herb. Normale] n. 365), im Gebirge bei der Capstadt (Zeyher), auf

den Hügeln bei Capstadt häufig (Ludwig), Zwartdam (Zeyher), Dewilspeak

lU:RGusj, Hessacjuaskloof (Zeyher), auf den Drakensteenberge bei Daniel

Iloussnw (Bergius), Gipfel des Tafelbergs (Bergius, Drège), auf feuchten Stellen

zwischen Resticmaceae bei Seekuhvallei (Ecklon [1828] n. 77), auf feuchtem,

steinigem Boden auf dem Loeweiiberg (Ecklon n. 732, DrJige), ('cdcrl)crge

Drège), zwischen Ca])stadl und Tigerberge, auf Lehmboden (Drège), Rivers-

dale (Rust n. 470), Umgegend von Hopefield, Mooresbury (Bachmann n. 70,

80, 783, 787, 794, 1592).

4. S. Schlechteri Schinz in Engler's Bot. Jalub. XXIV. S. 454.

Südwestliches Capg('bi(;t, auf Bergen 1000 m s. m. bei French

Hock fScm.K(:im;ii ii. 9307, im November blühend).

5. S. ambign:i Cbaiii. Liniiaca VI. S. 346, VIR. S. 52.

Sinl wcstliclics Cap;^('lMcl, an feuchten Stellen zwischen bolicn Jlc-

stionaccjir am Sceknbvallei iiiid an Iciichlen St(^llen zwischen S(iekuhvallei imd

Sloenber^ (Ecklon cx Chamisso), auf feuchten, nicdriggelegenen Stellen bei

(!ap(î Point, 270 m s. m, (SciiLEciriER n. 7308), an feuchten Orlen des (lap-

^M'bietr's von dei" Fbeuf; bis zu anselmlicbei" .Meei'esli(")lie (Zi;viii;h).

<i. S. minnlirini;i >clun/ in Hull. Neil». Hoiss. III. 413.

Sürl wr'htliclieh (^aj)ge|)i(
| , ltiversdal(î (Schlechter n. 1701, IIdst

n, 471 j. Diese durcli die Kleinbeit WwiW Blüten und ibrcii eigcînailigen,

dichlfiedniriglen Blülenstand aus^ezeicJmele All winde in den .labien 1827,

1H34 und 1844 im lloit. IioImii. |{ci-oI. unter dem Namen Sc/utca capllffla

Sctirad, non Cbanusso!^ cnllivicrl, ir-sj). in diesen .lahicn cin,i:elegl.
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7. S. sulphurea Cham, et Schlechtd. Linnaea 1. S. 'I9!2, YI. S. 340.

Südwestliches Capgehiet, auf der Spitze des Tafelberges gegen

Süden zu und auf dem Dewilspeak (Bergius, Mündt und Maire), in einer

Kluft nach der westlichen Seite des Tafelberges auf dem Gipfel; Hotten-

totts-Hollands-Kloof, am Gipfel (Ecklon).

8. S. caladenia Gilg n. sp.; annua, humilis, erecta, caule filiformi;

foliis distantibus ovato-oblongis , basi paullo angustatis et subsemi-amplexi-

caulibus, apice acutiusculis, membranaceis; inflorescentia cymosa laxa pauci-

tlora (6—7-flora); sepalis 5 lanceolatis acutissimis, dorso carina elevata acuta

instructis; corollae tubo late cylindraceo, lobis 5 ovatis apice rotundatis;

staminibus in sinubus loborum insertis, filamentis manifeste evolutis; an-

theris in parte '/o inf. insertis linearibus, apice 1, basi % glandulas crassas

longistipitatas gerentibus; stylo valde elongato, lobos adaequante, sub medio

pilorum callo aucto, stigmate lateraliter compresso, foliaceo-incrassato.

Das mir vorliegende Pflänzchen ist 6—7 cm hoch. Blätter S—9 mm lang, 3—6 mm
breit. Kelchblätter ungefähr 4,5 mm lang, 1,5 mm breit. Blumenkronenröhre 6 bis

6,5 mm lang, 2 mm dick. Kronlappen 3—3,5 mm lang, -1,5—2 mm breit. Staubfäden

1 mm lang.

Na ma- Land, Hantam-Gebirge (Dr. Meyer a. 1869).

Gehört in die Verwandtschaft von S. sulphurea und S. pentandra, aber ohne

einer dieser Arten wirklich näher zu stehen.

9. S. Burchellii Gilg n. sp. ; herba (an biennis?) a basi ramosa, ramis

elongatis erectis eramosis; foliis distantibus late ovatis, basi rotundatis et

semiamplexicaulibus, apice acutiusculis, subcoriaceis; inflorescentia cymosa,

cymae ramis elongatis iterum atque iterum furcatis demum in monochasia

abeuntibus; sepalis 5 late ovatis, laevibus vel potius vix carinatis, acutius-

culis; corollae tubo late cylindraceo quam lobi ovati rotundati fere 3-plo

longiore; staminibus in loborum sinubus insertis, filamentis brevissimis;

antheris in parte Y5 inf. insertis, linearibus, apice 1 ,
basi 2 glandulas

parvas gerentibus; stylo brevi; stigmate clavato; ovario magno, ovato.

Pflanze 4 5— 20 cm hoch. Blätter 7—15 mm lang, 5—8 mm breit. Kelchblätter

ca. 3 mm lang, 1,5 mm breit. Blumenkronrohre 3,5 mm lang. Lappen höchstens

1,5 mm lang, 1 mm breit. Fruchtknoten 3 mm hoch. Griffel 1 mm lang.

Südafrika (ohne nähere Standortsangabe) (Burghell n. 1869).

Eine durch ihre Blütenverhältnisse auffallende Pflanze, welche nur wegen der

3 Drüsen tragenden Antheren in die Nähe von S. sulphurea und pentandra gestellt

wurde.

10. S, hymenosepala Gilg n. sp.; herba biennis caule decumbente

vel erectiusculo lignoso multiramoso, ramis stricte erectis numerosis eramosis;

foliis orbicularibus vel latissime ovatis, basi rotundatis vel truncatis vel

saepius subcordatis, apice rotundatis brevissimeque apiculatis, membranaceis;

inflorescentia cymosa pauciflora (1—5-flora), laxa; sepalis 5 lanceolatis

acutissimis, dorso acute carinatis, lateraliter tenuissime membranaceis, albi-

cantibus; corolla hypocrateriformi , tubo circa ovarium inflato, superne

angustato, dein manifeste ampliato, lobis oblongis vel obovato-oblongis.
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rotundalis; slaminibus in loborum sinubus inscrtis, filamcntis parvis; anthoris

linearibiis in parte ^5 inf. insertis, apice 4
,

basi 2 glandulas parvas vel

(basi) minimas gerentibus; stylo A^alde elongato üliformi sub medio callo

pilorum instrueto; stigmate clavato.

Pllanzen 13— 30 cm hoch. Blätter 7—9 mm lang, 10— 13 mm breit. Kelchblätter

7—8 mm lang, 3— ;^,5 mm breit. Blumenkronröhre 7 mm lang. Lappen 7 mm lang,

4 mm breit. Staubfäden 1 mm lang.

Capländisches Ubergangsgebiet, Pondoland, auf Triften an

Bergabhängen stellenweise bei Umtamvuna (Bachmann n. 1040, im October

blühend), ohne nähere Standortsangabe (Krebs n. 232).

Diese habituell in manchen Punkten an S. natalensis Schinz erinnernde Pflanze

ist durch ihre weiß-membranösen Kelchblätter mit grünem Kiel sehr auffallend. Die

Exemplare von Bachmann und Krebs stimmen vollkommen überein, so dass ihre Her-

kunft aus derselben Gegend zweifellos ist.

11. S. pentandra E. Mey. Comm. de pl. Afric. austr. S. 184.

Capländisches Übergangsgebiet, Pondoland, zwischen Gekau

und Basche, 300—600 m s. m. (Drège n. 4920.)

Im Herb. E. Mkykk liegen drei verschiedene Pflanzen, welche er handschriftlich

als S. pentandra bezeichnet hat. Ich habe diejenige als S. pentandra bestehen lassen,

welche sich mit der von Schinz gegebenen Beschreibung deckt, da aus den kurzen

.\ngaben Mkyku's nichts sicheres zu entnehmen ist. Die zweite der Pflanzen beschreibe

ich als S. gariepina; die dritte, von der nur ungenügendes Material vorliegt, ziehe

ich vorläufig zu S. raniosissima Gilg.

12. S, gariepina Gilg n. sp.; herba elata (an biennis?) caule crasso

a basi vel superne densiuscule ramoso, ramis ercctis vel erecto-patcnlibus

saepius itcrum parce ramosis; foliis distantibus magnis cordato-ovalis apice

sonsim acutatis, crassis vel crassiusculis; inflorescentiis nuiUilloris cymosis,

cymis mult<jties fui'catis, scd ramis brevibus floribusquc ideo subconfertis;

.sepalis lanceolatis, acutissimis, dorso ala lata nolalis; cort)lla hypociatcri-

formi, tubo circa ovarium sul)innalo, supcrna angustato, lobis obovatis

acutis vel acutiusculis; stamiiiibiis in loborum sinubus insei'tis , lilamentis

brciviliiis, anlberis liricaribus in pai lc inf. insertis, aj)ice 1, basi 2 glim-

fliilas crassissinjas slipitatas gei-entibus; stylo longissimo lobos adae(|iianl(;

.sul) medio j»ilornm calN» iiislnirlo; stigmate capitato-incrassato.

Pfljiiizr clwii 2:i cm lioch. IJIättcr 2— 2,7 ein lang, 1,2—2 cm breit. Kelchblätt(M-

•i mm l.iri^', 1,2—1.3 mm breit. Kroniöliro 7 mm lang, Lappen mm lang, 1,f)— 2 mm
breit, ."slîinbfâdcn ca. 1 mm hing.

Na iiialand, ajii G;irirjt, auf slciiii;^('ii und reisigen lirdicn bei V(!rle]»l-

prarn, :U)0 m ^I)Kfe(;K, am 1'.). I\. 18:J0 liliilicnd;.

Von K. .Mi.vK» zu S. junhindra gezog(!ii, iiher von (li(^S(;r (luic,h;ms verschieden.

GfrricinHJirn IhI nur flie Dn;iz;ihl der Drüsen an den Anth(M<ui.

13. S. sirirla II. sp.; Iierba biennis spcciabilis a basi valde

ramosa, ramis omnibus slriclc eir-clis inier sese, parallclis; loliis ovalo-

Iriaiiffularibus ledcxis, b'isi rolnridatis vel snbcordalis, apieciii versus seiisiin

.'ir:iiti8Himr> curicatiK, rrassiuscniis; inlloicsecniiis |iaii( il1(iris, lloiibiis saepius

HolitarÜH vcl in cyiiia« 1—2-pl'» luieala«« disposilis, sed nl» lamns nunierosos
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vel numerosissimos corym])um densissimum pulchrum elongatum foiiiianlibus;

sepalis linearibus, saepius inaequilongis, vix vel non carinatis; corolla hypo-

crateriformi, tubo brevissimo circa ovarium subinflato, superne augustato,

lobis valde elongatis oblongo-lanceolatis, acutis vel acutiusculis; staminibus

in loborum sinubus insertis, filamentis pro genere longissimis, antheris in

parte ^jj^ inf. insertis linearibus, apice 1, basi 2 glandulus parvas vel mini-

mas gerentibus; stylo longissimo sub medio callo pilorum crasso aucto;

stigmate crasse clavato-capitato.

Pflanzen 30— 4 cm hoch. Blätter 6— 8 mm lang, 4—5 mm breit. Kelchblätter

3— 5 mm lang, \ mm breit. Krone 12— 14 mm lang, Tubus 4—5 mm breit, Lappen 8 bis

9 mm lang, 2,5 mm breit. Staubfäden 3— 4 mm lang.

Sulu— Natal, in den Witbergen 2000 m s. m., an begrasten Felsen

(Drège).

Diese Hochgebirgspflanze bezeichnete E. Meyer als S. crassulifolia
, ß stricta E.

Mey. und sagt von ihr (1. c. S. -185): Varietatis ß habitus peculiaris. Singulum ejus

adest specimen; si plura forent inter sese convenientia, pro specie haberem.« Da nun

im Herb. E. Meyer das Material von der Pflanze sehr reichlich ist, die Art auch im

Habitus und in der Blütenbildung völlig vereinzelt in der Gattung dasteht, habe ich

nicht gezögert, sie als neue Art zu beschreiben.

14. S. ramosissima Gilg n. sp.; herba (an annua?) erecta ramosissima,

ramis erecto-patentibus ; foliis distantibus late ovato-triangularibus, basi sub-

cordatis, apice acutis, chartaceis; inflorescentia cymosa multiflora (30—50-flora),

ramis iterum atque iterum furcatis; sepalis 5 ovatis, acutis, dorso carina valde

prominente acuta auctis; corolla hypocrateriformi, tubo circa ovarium in-

llato, superne angustato, dein ampliato, lobis lanceolatis acutis vel acutius-

culis; staminibus in loborum sinubus insertis, filamentis brevissimis, antheris

anguste linearibus, apice i , basi 2 glandulas incrassatas gerentibus; stylo

valde elongato, sub medio callo pilorum aucto; stigmate clavato.

Das mir vorliegende, sehr stark verzweigte Exemplar ist etwa 1 5 cm hoch. Die

Blätter sind etwa 1 cm lang und ebenso breit. Die Kelchblätter sind etwa 5 mm lang,

1—1,3 mm breit. Die Blumenkronröhre ist 5 mm lang, die Lappen sind 8 mm lang,

2 mm breit.

Capländisches Ubergangsgebiet, bei King Williamstown, 400 m
s. m. (Tyson n. 3129, im November blühend); wahrscheinlich aus demselben

Gebiet (Burchell n. 3784). — Hierher gehören vielleicht auch zwei mangel-

hafte Exemplare des Herb. E. Meyer (Lübeck): Südafrika, ohne nähere

Angabe (Ecklon n. 661), Zuureberge (Capländisches Übergangsgebiet),

800—1000 m s. m. (Dr^ge).

Eine durch Habitus und Blütenbau gleich ausgezeichnete Art ohne näheren Anschluss.

15. S. macrosepala Gilg n. sp. herba (an biennis?) caule valde elon-

gato, erecto, superne parce ramoso ;
foliis cordato-orbicularibus, distantibus,

basi subcordatis, apice rotundatis brevissimeque apiculatis, subcartaccis; in-

florescentia cymosa pauciflora (3— 6-llora); sepalis 5 ovato-oblongis, acutis-

simis, dorso carina acuta auctis ;
corolla hypocrateriformi, tubo circa ovarium

inflato, superne angustato, dein manifeste ampliato; lobis oblongis rotundatis;
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staminilnis in loljoruin sinubus insertis, filamentis elongalis crassis, antheris

linearibus in parte '/j inf. insertis, apice 1 , basi 2 glandulas parvas vel (basi)

niininias gerentibus; stylo valde elongato, sub medio callo pilorum aucto,

antheras longit. snperante; stigmate clavato.

Die mir vorliegenden, abgebrochenen Stengel sind bis 4 cm lang. Die Blätter sind

I— 1,1 cm lang, 1,3— 1,4 cm breit. Die Kelchblätter sind S— 10 mm lang, 5 mm breit.

Der Krontubus ist etwa 9 mm lang, die Lappen sind 11—12 mm lang und 5—6 mm
breit. Die Staubfäden sind 2,5— 3 mm lang.

Capländisches Übergangsgebiet, Periebush (Scott Elliot a. 1890).

Die Drüsen der Ântheren sind bei dieser Art sehr klein, aber ich konnte sie bei

starker Loupen-Vergroßerung an allen untersuchten Blüten deutlich wahrnehmen. Die

Pllanze ist besonders durch ihre großen Blüten und die grossen, festen und breiten

Kelchblätter ausgezeichnet.

16. S. Wehvitschii Schinz in Vierteljahrsschrift etc. S. 3â1. — S.

hjfoskma C. B. Clarke in Hook. f. Fl. brit Ind. IV p. p.

Angola oder Huilla (Welwitsch n. 1521 u. 1522).

Es ist dies zweifellos die Pflanze, welche C. B. Clarke zu der indischen

Art S. micraphylh (Edgew.) Knobl. (= S. kliasiana C. B. Clarke) zieht.

Letztere Pflanze konnte ich leider nicht untersuchen. Doch zweifle ich nicht,

dass beide Arten specifisch verschieden sind, wenn sie auch, wie alle blatt-

losen Sebaea-kviQYï
^ habituelle Ähnlichkeit aufweisen. (]larke giebt auch

schon als Unterschied an: »that its anthers (bei der afrikanischen Pflanze)

arc minutely apiculate«.

17. S. mirabilis Gilg n. sp.; herba annua erecta subaphylla, caule

tenui recto; foliis paucis parvis vel minimis linearibus vel lanceolato-Iinearibus

acutis sessilibus; floribus 5-meris in apice caulis in cymas laxas 3-floras

(semol furcatas) vel rarius usque 9-floras (bis vel ter furcatas) dispositis,

cymae ramis elongatis; sepalis oblongo-lanceolatis
,

acutissimis, dorso ala

lata semicordata auctis; corolla subhypocrateriformi, tul)o late cylindraceo,

supra ovarium vix angustato, lobis lanceolatis, acutis; staminibus in loborum

sinnbiis ^'cl paullo infra; insertis, filamentis liliformibus elongatis, antheris

lifM-ai ibiis, apice glandiila br(;vis.sima instructis; stylo longissimo stumina supc;-

raiil(;, sub medio callo pilorum instructo; stigmate crasse clavato us((ue ad

basin furcato, lobis crassis undicpie papillosis.

Die außer in di i- lUiitenregion unverzweigten, (Üuiikmi IMliin/.clicn situ! 1Î2--25 cm
\\urM. Die Blätter sind 3—10 mm lang, 1—2,5 mm breit. Kc^lcliblüttor 8 mm lang,

3 nun breit, Kluge! bis 2 mm hoch. Kronröhre etwa 7 www lang, I^appen 11 mm lang,

4— 4,5 nun breit. Staubfäden 2 —2,5 mm lang.

Transvaal, Disli-. Lydcnburg, auf Doloniil des Spil/kops (Wilms m. 071,

un April blüliciidy.

Dichc Art eriiuiert im Habitus, besonchMS aber der l'orm des KiîIcIkîs und <ler

firoße und (ieslall «1er Blumenkrone so scîlir an liclnioHlId , dass sie olwu! genaue

Mlut^'nanalysc ncwiHs von Niemand zu t<(\nmi, gcHtellt werden würde. Die Insertion

der .stau hblä Iter in den Huchten der Kr(>idap|i(;n, oft all(;rdings aucli ein wenig unler-

ti;ilb diTHelheii, Mowie die larigeii Staiibliiilrn und damit /usammiuiliiingiMid die fnM

MU» der Kroneiifiihre weit lierausragr-ndcn Anllwren verweisen jedoch diese Art mit
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Sicherheit zu Sebaea. Es unterliegt ja keinem Zweifel, dass die drei Gattungen Sebaca,

Lagenias und BelmonUa außerordentlich nahe mit einander verwandt sind, aber doch
darf man sie als natürliche Gattungen bezeichnen. Denn es sind bisher noch absolut

keine Übergänge zwischen denselben beobachtet worden, obgleich die zahlreichen Arten

der Gattungen sämtlich von Schinz und mir genau auf ihren Blütenbau untersucht

worden sind. S. mirabilis hat an keine der bekannten Arten der Gattung näheren

Anschluss. — Ich stelle sie wegen des charakteristischen Habitus in die Nähe von

S. lincarifolia Schinz.

18. S. filiformis Schinz in Bull herb. Boiss. III. S. 411.

Natal, zwischen Gras bei Polela (M. Wood n. 956).

Transvaal, an sumpfigen Stellen bei der Stadt Lydenburg (Wilms

n. 972, im November blühend).

19. S. linearifolia Schinz in Vierteljahrsschrift etc. S. 321.

Natal, zwischen Gras am Mooi-river, 1000—1200 m s. m. (M. Wood,

11. April 1891), zwischen Gras bei Pietersburg, 1300 m s. m. (Schlechter,

Februar 1894;; Transvaal (Rehmann n. 5062); r a n g e - F r e i s t a a t

,

Bloemfontein (Rehmann n. 3799).

20. S. Junodii Schinz in Bull. Herb. Boiss. IV. S. 442.

Natal, Howiek, 1000 m s. m. (Junod); an schattigen Stellen bei Howiek

(Schlechter n. 6783, im Februar blühend).

21. S. macro stigma Gilg n. sp. ;
herba annua a basi ramosa, ramis

numerosis erecto-patentibus
;

foliis late orbiculari-cordatis , basi manifeste

cordatis, apice acutis vel breviter apiculatis, membranaceis
; inflorescentia

cymosa pauciflora (3— 5-flora), rarius (in apice caulis) submultiflora (ramis

3-vel 4-plo furcatis); sepalis 5 anguste lanceolatis, acutissimis, dorso carina

acuta auctis; corolla hypocrateriformi , tubo longissimo angustissimo circa

ovarium inflato, superne angustato, dein ampliato, lobis oblongis rotundatis;

staminibus in loborum sinubus insertis, filamentis brevibus, antheris in parte

Y3 inf. insertis, linearibus, glandulis omnino nullis; stylo longissimo callo pilorum

aucto, superne manifeste incrassato; stigmate abrupte dilatato, crasse clavato.

Pflänzchen 15—i 8 cm hoch, stark verzweigt. Die Blätter sind 8— 12 mm lang,

8— 14 mm breit. Die Kelchblätter sind 4 mm lang, K mm breit. Kronröhre 6 mm
lang, Lappen 5—5,5 mm lang, 3 mm breit. Staubfäden ungefähr '74 "^"^ lang.

Gapländisches Übergangsgebiet, zwischen Gras auf den Bergen um
Grahamstown (Glass [Herb. Normale] n. 1 635, im November 1 893 blühend).

Eine ausgezeichnet charakterisierte Art, welche zu keiner anderen nähere Be-

ziehungen zeigt. Sie war als S. pcntandra E. Mey. bestimmt, doch hat sie mit dieser

Art nur den äußeren Habitus gemein.

22. S. schizostigma Gilg n. sp. ; herba annua erecta humilis non vel vix

ramosa; foliis parvis ovato-orbicularibus vel subcordatis, sessilibus, acutis vel

breviter apiculatis, herbaceis; inflorescentiis paucifloris cymosis (1—7-floris);

sepalis 5 lanceolatis acutis vel acutissimis , dorso carina manifeste elevata

acuta auctis; corolla subhypocrateriformi, tubo circa ovarium inflato superne

paullo angustato, lobis lanceolatis, acutiusculis vel subrotundatis ;
staminibus

in loborum sinubus insertis , filamentis paullo elongatis , antheris linearibus



94 Beitnigo zur Flora von Afrika. XVI.

ill parte 'y 4 inf. insertis, glandulis omnino nullis; stylo longissimo, sub medio

callo pilorum aucto, stigmate primo intuitu manifeste clavato, sed re vera

in lobos 2 foliaceos papillosos profunde diviso.

Pflanzchen 5—12 cm hoch. Blätter ca. 4—7 mm lang, ebenso breit. Kelchblätter

4 mm lang, ca. i,5 mm breit. Krone etwa 1 I mm lang, Röhie 4—4,5 mm lang, Lappen
5-6,") mm lang. 2— 3 mm breit. Staubfäden 1,5 mm lang.

Südwestlicbes Capgebiet, Swellendam, amKenkothiss (Zeyek n. 1188,

im October blühend), ohne nähere Angabe (Krebs n. 233).

D\e ZF.YHKivsche Nummer wird von Scuinz bei S. cutrra und S. Zcyheri citiert.

Tlialsiichlich haben auch die mir vorliegenden Exemplare eine grosse habituelle Ähn-

lichkeit mit S. aurea R. Br. In den Blütenmerkmalen sind die beiden Arten jedoch

durcliaus verschieden, ä schixostigum dürfte am meisten in die Verwandtschaft von

Ä macrostigma gehören.

23. S. longicaulis Schinz in Bull. herb. Boiss. II. S. 219.

Natal, Ost-Griqualand, Mount Malowe, an feuchten Stellen, 1800 m
s. m. (Tyson n. 3096, im März blühend).

24. S. macrantha Gilg n. sp.; herba (an biennis?) erecta eramosa;

foliis distantibus parvis late ovatis, sessilibus, acutis vel acutiusculis; intlores-

centiis cymosis laxis, multifloris, ramis elongatis iterum atque iterum fur-

catis; sepalis 5 aeutissimis dorso late alatis; corolla subhypocrateriformi,

tubo paullo lobis 5 ovali-lanceolatis rotundatis longiore
;
staminibus in loborum

sinubus insertis, filamenlis vix evolutis, antheris in parte 7.^. i^^f- insertis,

apice glandulam 1 parvam gerentibus; stylo longissimo, sub medio callo

pilorum instructo; stigmate clavato vel potius cylindrico.

IMlänzchen 20 — 30 cm lang. Blätter 7— Ii mm lang, 6—10 mm breit. Kelch-

lilüttcr 6—7 mm lang, 2—2,5 mm breit. Krone 2—2,1 cm lang, Tubus 1— 1,1 cm lang,

Lappen V—10 mm lang, 3 mm breit.

Tr.'insvaal, Spitzkop-Berg , auf Dolomit (Wilms n. 970, im Februar

blühend).

S. macranflm ist wohl mit S. longicaulis am nächsten verwandt, ohne aber

nähere Beziehungen zu derselben zu zeigen. Die (Irößc der Blüte ist hier sehr aiilTallend.

25. S. Wofxlii Gilg n. s]).; hci'ba (an annua?) volubilis vel subvolii-

liili- pai'ce ramosa; foliis sagittato-ovatis, distantibus, sessilibus, basi lolnn-

dalis, apice acutis, su])Coriaccis ; indoi'escentia clongata laxa (3— T-llora);

se|)alis l.inccnl.il is aeutissimis, dorso carina j)arva sed acuta aiictis; corolla

hyj»ocraleriformi, tubo circa ovarium inllato, superne angustato, dein uiaui-

fesle îiuclo, hiiiis lalc ovalibus, a|ii((' rotundatis; staminibus in hthoriun

sinubus insertis, filamenlis subelongatis, anllieiis in parte '/r, inf. inscMtis,

iineariluis, apiee glandula p/irva instruclis; slylo longissimo sub medio e.illo

pilorum auelo, sligmale manifesl(; riavaln.

IMhiiizc 40—60 etil lan^, mit düntieiri, windendem odei' halbwind(>n<l(;ni Stengel und

Zweigen. BlülUtr 10—20 mm lang, .'»- 8 nun bH;it. Kt^l(;liblätter nim lang, 2 mm breit.

KronrOhrc —10 tum lang, I>a|>|)eii 7 mm lang, ."1 iiiiii breit. Staiibladen 2 mm lang.

Natal, an feiieliten Stellen bei Karl<loof, 1000 1300 ui s. m (M. Wood

11. Hi7 und 1844, im April 1891 bliiheiidy.

hiirflc »icli wohl am meisten an S. ni(irr<nillin imlflincn
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26. S. Grisebachiana Schinz in Vierteljahrsschrift etc. S. 322.

Südwestliches Capgebiet, Berge um die Gapstadt (Krebs n. 233,

Ecklon), Montagiipass (Rehmann n. 264, nach Schinz).

27. S. Rehmannii Schinz in Vierteljahrsschrift etc. S. 322.

Transvaal, Hoiitbosch (Rehmann n. 5925 .

28. S. polyantha Gilg n. sp.; herba spectabilis (an biennis?) superne

manifeste ramosa, ramis erecto-patentibus ; foliis approximatis, late ovato-

urbiciilaribiis, basi rotmidatis vel siibcordatis, apice aciitis, subchartaceis;

floribus 5-meris in apice caulis ramorumve in cymas paucifloras (1—5-floras)

dispositis; sepalis lanceolatis acutis, dorso late et acute carinatis; corolla

hypocrateriformi tubo circa ovarium inflato, superne angustato, lobis obo-

vato-lanceolatis, acutissimis, fere filiformi-exeuntibus
; staminibus in loborum

sinubus insertis, filamentis elongatis antheras late lineares eglandulosas longi-

tudine adaequantibus
;

stylo elongato stamina valde superante, pilorum callo

nullo; stigmate capitato parvo.

Die mir vorliegenden Exemplare sind 25—30 cm hoch, etwas über der Mitte

beginnen sie sich sehr reichlich zu verzweigen. Die Zweige sind kurz oder ver-

längert und dann oft nochmals verzweigt. Die Blütenstände sind an und für sich

wenigblütig, aber so zahlreich und dicht gedrängt, dass die Exemplare völlig mit

Blüten bedeckt sind. Kelchblätter 4—3 mm lang, 1,5 mm breit, Kronröhre 3,5— 4 mm
lang, Lappen 4— 4,5 mm lang, 1,5 mm breit. Staubfäden i,5—2 mm lang.

Transvaal, District Lydenburg, Spitzkop-Goldmine 'Wilms n. 963, im

Februar blühend).

Eine Art, welche vollständig vereinzelt dasteht. Ich kann sie mit keiner anderen

Art als verwandt bezeichnen.

29. S. natalensis Schinz in Bull. herb. Boiss. TV. S. 442.

Natal, auf steinigem Boden auf dem Mount West, 1500 m s. m.

(Schlechter n. 6819, im Februar blühend).

30. S. Schinziana Gilg n. sp. ; herba (an biennis?) manifeste, plerum-

que a basi, ramosa, ramis erectis vel erecto-patentibus, longitudinaliter

4-alatis; foliis latissime cordato-ovatis, sessilibus, apice acutis vel apiculatis,

coriaceis; inflorescentia in apice caulis ramorumque pauciflora, 5 — 8-flora;

sepalis 5 lanceolatis, acutissimis, anguste alatis; corolla subhypocrateriformi,

tubo angusto circa ovarium subinflato, superne angustato, lobis tubum paullo

longitudine superantibus late obovatis, rotundatis; staminibus in loborum

sinubus insertis, fdamentis subelongatis ; antheris in parte Y5 inf. insertis,

linearibus, eglandulosis
;

stylo valde elongato, sub medio callo pilorum aucto
;

stigmate crasse capitato.

Pflanzen 15—20 cm hoch, stark verzweigt, Zweige einander genähert und so,

trotz der wenigblütigen Blütenstände, mit Blüten überladen. Kelchblätter etwa 6 mm
lang, 2 mm breit. Kronröhre 6—6,5 mm lang, Lappen 8—9 mm lang, 5—5,5 mm breit.

Staubfäden etwa 2 mm lang.

Transvaal, Devils Knockeis bei Lydenburg (Wilms n. 965, im August

blühend).

Dürfte wohl in die Verwandtscliaft von *S'. natalensis zu stellen sein.



96 Beiträge zur Flora von Afrika. XVi.

31. 8. macrophylla Gilg n. sp. ; herba biennis, a basi laxe ramosa,

ramis erectiusculis longitiidinaliter 4-cannatis; foliis (pro genere) magnis

latissime orbiculari-ovatis basi, apiceque rotundatis, apice brevissime api-

culatis, membranaceis ;
iloribus in apice caulis ramoramve in cymas 1—3-

plo furcatas confertas (6— 9-tloras) dispositis; sepalis 5 ovatis, acutissiniis,

manifeste et acute carinatis ; corolla subhypocrateriformi, tubo angusto circa

ovarium intlato, superne angustato, lobis obovatis, rotundatis; staminibus in

loborum sinubus insertis, filamentis brevissimis, antheris in parte '/y inferiore

insertis, linearibus, apice giandula coronatis; stylo filiformi valde elongato

stamina superante, sub medio callo pilorum aucto; stigmate capitato; ovario

parvo ovato.

Die mir vorliegenden, sehr schönen Exemplare sind etwa 25 cm hoch. Die Kelch-

blatter sind 9 mm lang, 4 mm breit. Die Kronröhre ist 9 mm lang, die Lappen sind

6 mm lang, 3,5 mm breit. Staubfäden höchstens 1/2 'ï^iii I^ng.

Capländisches Übergangsgebiet, zwischen Büschen auf dem Gipfel

des Berges Buffalo bei King Williams Town, 1300 m s. m. (Tyson n. 1047,

im Juli blühend, in Mac Owan et Bolus, Herb. Normale, n. 1291).

Diese schöne Pflanze ist, abgesehen von den Blütenverhältnissen, schon durch

ihre großen Blätter charakterisiert. Die Art dürfte am meisten Verwandtschalt mit

S. Rpluiiannii, S. natalensis und S. crassulifolia besitzen.

32. S. Thodeana (îilg n. sp.; herba pumila (an biennis), erecta, eramosa;

foliis inferioribus conferlis, late obovatis, inferne sensim angustatis, apice

lolundatis, foliis superioribus sessilibus distantibus ovatis, onuiibus crassius-

culis; iloribus in apice caulis in cymam 5 — 7-tloram confertam collectis;

sepalis 5 lanceolatis, acutis, dorso vix carinatis; corolla hypocraleriformi,

tiilxj valdc elongal(j, lobis ovatis rotundatis; staminibus in loljorum sinubus

iiiscriis, lilameiilis brevissimis, antheris linearii)us apice giandula ovata maxima

IK Malis; slyh) valde elongalo stamina superante; stigniate ])ai'vo ca[)itato.

Das mir vorliegende IMlänzchen ist 8—9 (^m hoch. Die unteren Blätter sind

^4— nun lang, 6—7 nun breit, die oberen Blätter sind 4—5 nun lang, ebenso brcil.

Kelchblätter 5—5,5 mm hmg, 1,5 nun breit. Kronröhre 8—8,5 mn) lang. Kronlappen

4—4,5 mm lang, "1 mm breit.

Natal, zwiscben Gras auf Hügeln am hijassute bei Emengweni (Tiiodk

n. (i7, im l)(!c,eml)er 1890 Ijlübcndj.

WfMin .'^CHIN/, ni<;ht schon (^me Varietät von S. pcnlnndra » bc 1 m o n Ii o i d(^ s «

K<*n;iiml hätte, so würde ich letzterer» .Njim(!n der soeben beschiiebenen IMlanze ge-

geben habi'n. Denn sie, Uni nicht nur ein(Mi ganz an liclni.oHlia erinnernden liiibitus,

Hondern auch Bluten, sselchc (iiirch die I.iiiig(! der Kroinöhre zu jciKir (iattung zu ge-

hören scheinen.

33. S. r'b»n;4ata K. Sh\y. Coimii. de, pl. AlV. aiisl. S. ISI.

CapiruMÜscIics rb('i-gangsg(ibi('l ,
in (icbüscben am hcrgc hei

Uoodemmir zwischen IM('ll<'iibcrKsl»aai und LangcUloof, 700— SOO m s. m.

(I)hk<;k n. 7S27, im Ocbdjcr ijlüluMid
,

an Abhängen des Langcberges bei

IliviM'Hdale, etw/i 500 in h. m. (Sciii.KcirrKii, im Nov(;nd)ei' blüliemi).

Kine nehr <;hanikleriHliH(thr Art. wrichf bcsoiidcis duich die ^/iimdstündir«' Hf>-

Hctt«? auH^ezeichnet inI.
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34. S. crassiilifulia Cham, et SchlechUl. Linnaea I. S. i93.

Ich sah die Pflanze von folgenden Standorten:

Capland (ohne näliere Standortsangabe): (Burchell n. 5494, Ecklon

n. 660).

Capländisches Überganges gebiet, bei Plettenbergsbai-Poort fMiNDT

und Maire, im Juli verblüht
,

bei Uitenhaage, 300— 1000 m s. m. (Ecklon

und Zeyher), Albany, Gegend von Theopolis, am Fluss Kuvi unter 300 m
(ZEYHER;.

Von Transvaal und der Delagoabai sah ich die Pflanze nicht, bezweifle auch

sehr, dass die von Schinz hierher gezogenen Exemplare thatsächHch zu dieser Art

gehören. Jedenfalls steht fest, dass in den Herbarien eine große Zahl von Pflanzen als

5. crassulifolia geht, welche mit dieser Art absolut nichts zu thun haben ;vergl.

später das unter 5. sedoides und 6". brach i/phylla gesagte.

35. S. semialata Gilg n. sp.; planta verosimiliter biennis caule a basi

ramoso, ramis erectis elongatis; foliis latissime orbiculari-ovatis, apice basique

rotundatis, apice ipso apiculatis, membranaceis; inflorescentiis cpiiosis, flori-

bus 5-meris in apice ramorum in dichasia miiltiflora 3—4-plo ramoso con-

ferta subcapitata collectis; sepalis ovatu-lanceolatis, aeutis, dorso ala lata

acuta superne in parte ^4 altitudinis sensim evanescente auctis: corolla hypo-

crateriformi, tubo circa ovarium subintlato, superne angiistato, lobis ovato-

ovalibus, rotundatis; staminibus in loborum sinubus insertis, filamentis brevius-

culis crassis, antheris linearibus in parte 1/4— ' 5 insertis apice giandula

brevi notatis; stylo valde elongato, sub medio callo pilorum aucto; stigmate

crassissime capitato-clavato.

Pflanzen \5—25 cm hoch. Blätter 6— 7 mm lang. -1— <,-2 cm breit. K^elchblatter

6 mm lang, i—2.5 mm breit. Korolle U— 12 mm lang. Rühre G mm lang. Lappen

5— 6 mm lang, 3 mm breit. Staubfäden i.r, mm lang.

Capländisches Übergangsgebiet, zwischen Zandplaat und Komga,

700— iOOO m s. m 'Drêge n. 4921;, Zuureberge, an steinigen Orten am

Berge, 800— 1000 m s. m. Drège n. 2299. im November blühend, nur ein

sehr dürftiges Exemplar!).

Von E. Meyer als S. crassidifolia bezeichnet und aufgeführt, aber von dieser in

vielen Punkten abweichend.

36. S. leiostyla Gilg n. sp. ; herba (an biennis?' erecta, parce ramosa,

ramis erectis vel erecto-patentibus elongatis; foliis distantibus cordato-orbi-

cularibus, rotundatis, apice brevissime apiculatis, membranaceis; floribus

5-meris in apice caulis ramorumque in cjTiias submultifloras confertas dis-

positis, lateralibus nutantibus vel subnutantibus
;

sepalis ovatis aeutis, carina

vix elevata auctis, membranaceis: corolla hypocrateriformi, tubo angusto

circa ovarium inflato. supra angustato, lobis obovato-oblongis, rotundatis,

inferne sensim manifeste angustatis; staminibus in loborum sinubus insertis,

filamentis elongatis, antheris angnste linearibus elongatis, apice giandula coro-

natis: stylo longissimo, callo pilorum nullo vel minimo; stigmate capitato

a latere manifeste compresse.

Botanische Jalirbücher. XX.VI. Bd. '
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Pflanzen 3 —40 cm hoch. Kelchblätter 5—6 mm lang, 2—3 mm breit. Kron-

röhre 4,5—5 mm lang, Lappen 6—6,5 mm lang, oben 3 mm breit, nach unten sehr

stark verschmälert. Staubfäden 2—2,5 mm lang.

Nyassaland (Buchanan a. 1891 n. 270, a. 1895 n. 200). Vielleicht

gehört hierher auch eine in dürftigen Exemplaren gesammelte Pflanze von

Mossambik (Carvalho).

Diese von Baker als S. brachyphylla (handschriftlich) bestimmte Pflanze hat mit

jener Art keine nähere Verwandtschaft. Sie gehört nämlich zu den Arten mit präsen-

tiertellerförmiger Krone. Eher dürfte sie noch in die Verwandtschaft von S. crassuli-

folt'a zu stellen sein.

37. S. sedoides Gilg n. sp. ; herba annua stricte erecta, non vel rarius

parce ramosa, ramis erectis elongatis; foliis approximatis numerosis late

cordato-orbicularibus, basi rotundatis vel breviter apiculatis, membranaceis

vel subchartaceis; floribus 5-meris in apice caulis ramorumve in cymas

multilloras 3— 5-plo furcatas confertas collectis, omnibus stricte erectis;

sepalis lanceolatis acutiusculis, dorso carina paullo elevata auctis; corolla

hypocrateriformi, tubo angusto circa ovarium subinflato, supra paullo an-

gustato, lobis obovatis rotundatis; staminibus in loborum sinubus insertis

filanientis brevibus, antheris linearibus apice glandula magna incrassata auctis
;

stylo lungissimo sub medio callo pilorum crassissimo aucto; stigmate capitato.

Pflanzen habituell außerordentlich an manche Sedum-Arien erinnernd, 25— 35 cm
hoch, stets mit strafl"em Stengel. Kelchblätter etwa 4 mm lang, 1,5 mm breit. Krone

nur 7— 9 mm lang, Röhre 4— 5 mm lang, Lappen 3—4,5 mm lang, 2—2,5 mm breit,

Staubfäden etwa 4 mm lang.

Pondoland, auf Wiesen bei Bates, überhaupt im Pondoland häufig

(Bachmann n. 1042), auf Wiesen bei Canham (Bachmann n. 1041).

Natal, auf Hügeln beim Mooi-River, 1300 m s. m. (M. AVood n. 5205,

im .Januai' blühend^, auf Hügeln bei Richmond-Road, 800 m s. m. (Sciileciitkr

11. 673S, im Februar blühend), ohne nähere Angabe (Sciiiiltzk n. 17).

Transvajil , zwisclien Middellmrg und dem KrokodillUisse (Wilms n. 904,

im Dccemljcr Ijlühendj.

Ostliches (jii(juaiand, zwischen (iras auf dem (lipfel des (airrie,

2100 Ml s. III. fW. Ty.son [Herb. .Normale] n. 128î);J, im Mai blühend).

Diese im südöstlichen Afrika ollenbar sehr weit verbreitete IMlaiize ist bishor

ständig '.SciiiN/., Bolus, Knihh-aicii als S. rrdssiillfolia bestimmt worden. Und d()(;li

ist sie \on dieser südwestlichen Art ;iuffallend verschic(l(ui , sowohl was Ilabiliis,

Hiiitcnslaiid und Blütcnbau anlangt. Iis ist dies gewiss darauf zurü(;kziiführeii , dass

iW.n Bi'arbeilern die echte S. crasHulifolia /.um Verghîiche nicht vorgelegen hat, was

ja sehr häufig drr (iruiid zur Ausdehnung von Artarealen wird. Trotz der weiliMi

Vrrbrellung tritt diese IMlaiiz«; stets genau ülxMfiinstiiiiiiie.nd auf, was gewiss für die

OiiihUiiiz d«'r Art spricht.

:iH. S. rcpcns Sdiiiiz in Hull. Ilcib. IJoiss. II. S. 210. - - Kvansii

\. r. Brown in Kew lJull. 1S'.)5, S. 27.

Nalal. r.u-limanns Hivri, DiakeriKhJM'K, 2000 -2200 m s. m. (Kvans);

oliiH- n;ili<Te SlaiidorLsan^abc ^Siiii i:«;m i i;n ii. *.)00fj.
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Wie ScHiNZ schon festgestellt hat, stimmen S. repens und S. Evansii vollkommen

überein. Ich glaube jedoch nicht, dass der Standort, welchen Schinz von S. rqmis
in seiner Diagnose angiebt, zutreffend sein dürfte. Zweifellos hat Schlechter diese

auffallende und von allen übrigen Sebaea-kviQn so stark abweichende Pflanze eben-

falls in Natal gesammelt oder hat sie von einem anderen Sammler aus jenem Gebiet

mitgeteilt erhalten. Denn es wäre doch gewiss auffallend , dass diese Art nur an so

weit auseinander Hegenden Standorten aufgenommen worden sein sollte, ganz abgesehen

davon, dass sie nach Evans eine Hochgebirgspflanze darstellt, wie sie im südwest-

lichen Capgebiet kaum vorkommen dürfte.

39. S. Zeyheri Schinz in Vierteljahrsschrift etc. S. 325.

Südwestliches Capgebiet(?) (Zeyher n. 1i88, Herb. DG., n. 1188^

Herb. Boissier-Barbey).

Das Herb. Berol. enthält eine zu Sebaea gehörige Pflanze, welche von

Zeyher unter n. 1188 verteilt worden ist. Dieselbe entsprach habituell ganz

den Angaben, welche Schinz von S. Zeyheri giebt, so dass ich anfangs kein

Bedenken trug, sie als zu dieser Art gehörig zu bezeichnen. Die Untersuchung

ergab jedoch, dass der Blütenbau der Pflanze des Berliner Herbariums ein

durchaus anderer ist, als ihn Schinz festgestellt hat.

Auf meine Bitte hatte nun Herr E. Altran die große Liebenswürdigkeit,

mir die von Schinz untersuchte Pflanze des Herb. Boissier-Barbey zum Ver-

gleich zuzusenden. Es ergab sich zunächst, dass die Pflanzen des Berliner

Herbars und die des Herb. Boissier habituell manches gemeinsame haben,

dass aber die letztere vor allem ganz auffallend an die Belmontia micrantha

Gilg erinnert, als welche sie auch Boissier bestimmt hatte. Und doch sind

alle drei Pflanzen grundverschieden. Die Angaben von Schinz erwiesen sich

als durchaus zutreffend, wonach die von ihm untersuchte Pflanze zu den

Sebaeen mit cylindrischer , weiter Kronröhre gehört, weiter ausgezeichnet

durch den großen Fruchtknoten, den sehr kurzen, völlig calluslosen Griffel

und die mächtige keulenförmige, tief zweilappige Narbe. Die Belniontia

7nwmntha ist hiervon schon durch ihre Gattungscharaktere, die im Tubus

in einer trommeiförmigen Erweiterung der Röhre inserierten Antheren, außer-

dem noch durch viele andere Momente (vergl. weiter unten ihre genaue

Beschreibung!) verschieden.

Wie sehr endlich auch die Pflanze des Berliner Herbariums (Zeyher

n. 1188) von der von Schinz beschriebenen S. Zeylieri abweicht, leuchtet

ein, wenn man die Beschreibung derselben mit der unter No. 22 von mir

gegebenen Diagnose von S. schizostigma n. sp. vergleicht.

Es konnte sich fragen, ob wir — zum mindesten in den beiden Pflanzen

des Berliner und des Genfer Herbariums — vielleicht Geschlechtsformen

einer und derselben Art vor uns hätten. Doch glaube ich dies durchaus

verneinen zu müssen. Denn einmal sind die Abweichungen in der Gestalt

der Blüte , der Länge und Form der Röhre und der Lappen so bedeutend,

dass kaum daran gedacht werden kann, und dann habe ich, geradeso wie

Schinz, trotz der Untersuchungen von gewiss mehr als 200 zu Sebam ge-

7*
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höriger Pilanzen niemals ein Anzeichen von lleierostylie finden können, oh-

gleich von vielen Arten sehr reichliches Material vorlag.

Jedenfalls zeigt dieser Fall ausgezeichnet, wie wenig bei der Gattung

Sehaea äußerliche Ähnlichkeit bedeutet, sondern dass über die Zugehörig-

keit oder Abtrennung von Arten nur eine genaue Blütenanalyse einen Ent-

scheid giebt. Dass zwei verschiedene, aber habituell ähnliche Arten von

Zeyher unter derselben Nummer verteilt wurden, kann uns nicht auffallen.

Denn olYenbar hat dieser Sammler Pflanzen verschiedener Standorte, welche

äußerlich übereinstimmten und identisch zu sein schienen, unter derselben

Nunmier ausgegeben. Der beste Beweis hierfür ist, dass unter Zeyher n. \ \ 88

auch *S. aurea verteilt wurde.

40. S. acutiloba Schinz in Bull. Herb. Boiss. ITT S. 412.

Natal, auf sandigem Boden zwischen Gras bei Glaremont (M. Wood
n. 4950, Schlechter n. 3045, im August blühend).

41. S. brachyphylla Griseb. Gen. et sp. Gent. S. 170.

Madagascar (Bojern, in Sümpfen bei huerina (Hilüebrandt n. 3840,

im .Januar blühend).

Tropisches Afrika, Kilimandscharo, Wäldchen am Kithiika-Vul-

kan, 2700 m s. m. (Volkens n. 1114, im October blühend); Marangu, im

Grase der Bergwiesen am Ruassibache, oberhalb des Urwaldes am Mawenzi

(VoLKE.NS n. 861), Schneequelle, 4500 m (?) (II. Meyer n. 102, im Juli blühend).

Abyssinien: Auf dem Berge Gunna, 3300 m (Schimper), auf Wiesen des

Bergrückens Bachit oberhalb Demerk, 3600 m (Schimper^ Sebit (Steudner);

Kamerun, in der Grasregion zwischen Buea und der Mannscjuolle, 1900

—

2600 m [Prelss n. 633a und 633 b), ohne nähere Standortsangabe (Johnston),

Fernando Po, Glarence Peak, 2700 m (Mann n. 508); lliiilla (Welwitsch

n. 1520).

Ks ist das Vordienst von Schinz, das Arlicclil luid di(^ V(M'l)rcilung

dieser Art fcstgeslclll /n liahcii. Denn in den llerharicii wurde diese im

tropisc.lKMi Afrika so weil vcrbicilcte Ait liäiilig mit siidalVikaniscIieii Allen,

bcsMiidci's natüi'licli mit der liahil iicll criilenil äliiiliclieii N. crdsstilifolia in

Verliindung gcbi'aclil. So lindd sich z. !{. im Hei l». Ucrol. hei dem Original-

exemplar von S. ItnichyjtltfiUa folgende liandsclirii'tlicli(; Noliz von Knoijlaiuih :

»S. rrassulifolia (iliani. r| Sclilcclild. — Diese Arl nnterscbeidet sicli von

*S'. hnifhiiithfilhi (irisch, nai li den ( Iriginalexcuiiilaicn wesenlli< li ntir durch

Wf'nig ^-a. '/4 '"•(•ilcr*' Kch hllii-cl. Ich ziehe beide l"'onnen ziisannnen

lind Hif'lle X hniciniithiilla ah Synonym zu S. crdssf/li/ohd.'^ Aid' Knoi»-

LAL'oii's Fi'slslelliiiiu'en hill bal dann wohl auch lv\(;i,i;i« seine Ansichl ge-

riiid<;rl. Denn wähl end er in l|(»ch^ehiri:sjloi a des Irop. Afrika ganz l ichlig

.S', hrn( hiiiiluflln (irisch, als die die |{er:.;gi|»fel des I i(»|)ischen Afrika Ix^woli-

iMMidi; Art anführl, linden wir in Pllaii/.eiiwell OslalVikas" (G. S. 313) an ihrei*

Stell« *S'. craHKiiliffßliii verzeichnel. Die heideil Arten geh(»ren |edoch in ganz

v<M'>clii<'driie Gniji|ien. D< im w.ihiend S. crnssidifalin /.ii den Allen mit
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präsentiertellerfürmiger Bliimenkrone unci damit zusainiiienliängend langem

Griffel zu stellen ist, besitzt S. brachyphylla eine winzige cylindrische Krone

mit kurzem Griffel. Knoblauch dürfte wohl so zu seinem Irrtum gekommen

sein, dass er die tropisch-afrikanische Pflanze für die echte S. crassulifolia

hielt. Dann wären allerdings die Ergebnisse seiner Untersuchung unanfechtbar !

42. S. Barbeyiana Schinz in Yierteljahrschrift etc. S. 326.

Kalahari, im Weißen Nosob in der westlichen Kalahari (Schinz n. 485).

43. S. chironioides Gilg n. sp.; plantae annuae elalae erectae era-

mosae vel superne parce ramosae caule tenui; foliis linearibus acutis vel

acutissimis, superioribus setaceis, membranaceis, sessilibus; floribus rubes-

centilnis vel purpureis (ex sicco!) in apice caulis ramorumve in cymas laxas

semel furcatas dispositis, cymae ramis elongatis unifloris vel in monochasia

i-flora abeuntibus; sepalis ovato-lanceolatis, acutissimis, carina vix conspicua

auctis; corollae tubo crasse cylindraceo, lobis ovatis, acutis; staminibus in

loborum sinubus insertis, filamentis filiformibus subelongatis, antheris oblongo-

Jinearibus, apice glandula minima coronatis; ovario ovato-oblongo magno,

stylo brevissimo, usque ad 1 ,5 mm longo, stigmate clavato, 2 lobo.

Pflanzen schlank, 25— 3 cm hoch. Blätter 8—20 mm lang, 1—1,5 mm breit.

Kelchblätter 4 mm lang, 1,5 mm breit. Krone icm lang. Tubus 4 mm lang, Lappen

6 mm lang, 3 mm breit. Staubfäden 2 mm lang.

II u il la (AxTUNEs n. 60).

Eine vollständig vereinzelt dastehende Art der Gattung, welche habituell und durch

die rote Farbe der Blüten sehr an Chironia erinnert. Die Pollenstructur , sowie der

Blütenbau zeigen jedoch, dass wir es mit einer echten Sebaea zu thun haben.

Belmontia E. Mey.

Auch bei dieser Gattung kann ich die Resultate, w^elche Schinz gewonnen

hat, in allen Punkten bestätigen. Ich glaube jedoch, dass diesem so genau

untersuchenden Forscher nicht ein ganz umfassendes Material zu Gebote ge-

standen hat. Denn während derselbe alle übrigen Arten der Gattung mit

größter Ausführlichkeit bespricht, geht er (Vierteljahrsschrift etc. p. 330j

über B. cordata (L.) E. Mey. als einer »längst bekannten und gut beschrie-

benen Art« ganz kurz hinweg. Knoblauch hat nun schon (Centraiblatt LX.

S. 326j gezeigt, dass die bis dahin als B. coixlata var. intermedia Cham, et

Schlchtd, bezeichnete Pflanze weit von B. cordata abweicht und eine be-

sondere Art, B. intermedia Knobl., darstellt. Noch viel mehr jedoch scheint

mir die bisher als S. cordata var. micrantha Cham, et Schlchtd. bekannte

Pflanze von der echten S. cordata verschieden zu sein, ein winziges Pflänz-

chen, w^elches thatsächlich mit 8. cordata nur die Gattungscharaktere ge-

meinsam hat. Obgleich mir von jeder der drei Arten sehr reichliches

Material vorgelegen hat, waren niemals intermediäre Formen wahrzunehmen,

und sämtliche Exemplare ließen sich auf den ersten Blick bei einer der Arten

unterbringen.
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B. Uli era nth a ' Cham, et Schlehtd.) Gilg n. sp.; herha humilis erecta

eramosa caiile tenui; foUis ovatis sessilibus, basi rotundatis, apice acutis vel

acutiusculis, niembranaeeis; inilorescentiis cymosis, eyinis plerumque pauci-

floris confertis, rarius plurifloris laxiusculis usque ad ter furcatis, cymae

ramis ultimis plerumque in monochasia 2-flora abeuntibus
;

sepalis rigidissimis

lanceolatis, apice longe rigide tenuissime aeuminatis, acumine corollae tubum

longe superante, dorso ala semicordata aeutissima rigida nervis crassis no-

tata undique praesertim ad marginem setis brevibus rigidis obsita instructis;

corolla hypocrateriformi, tubo angustissimo circa ovarium subinflato, superne

angustato, dein infra faucem subito manifeste intlato (antheras amplectente),

lobis lanceolatis, acutis; staminibus in parte V5 tubi altitudinis insertis, filamen-

tis brevissimis, antheris oblongis apice glandula minima coronatis; stylo elon-

gato antheras paullo superante, filiformi, paullo incrassato, callo pilorum nullo;

stigmate longe cylindrico, baud incrassato, i. e. parte styli superiore undique

papillis obtecta.

IMlänzcIien 3— 10, selten bis 18 cm liocli, nur im Blütenstand verzweigt, oft ein-

blütig, mit wenigblütigen Gymcn. Blätter 5— 10 mm lang, 4—8 mm breit. Kelchblätter

6,5 mm lang, mm breit, Rückenflügel 2,ö—3 mm hoch. Kronröhre sehr schlank

und dünn, 5— 5,5 mm lang, Lappen 3—3,5 mm lang, 1-1,5 mm breit. Antheren 1 mm
lang. mm breit.

S. W. Capgcbiet (Ecklon n. 654), Loewenberg (Bergius, DRf.Gi:) , in

der Nähe des Bergrivier (Drège), Westseite des Signalberges bei der Cap-

stadt fWiLMS n. 473).

Von allen anderen Arten der Gattung sehr leicht durch die mit starren kleinen

I5(»rslen besetzten, von mächtigen Nerven durchzogenen, breiten Flügel zu unterscheiden.

B. oligantha (lilg n. sp.; planta pusilla erecta, caide filifoi'mi; foliis

paucis lanceolatis, minimis, sessilibus, acutis; (loribns in a|)i('(; caulis solilai iis vel

in cym.im normalem 3-floram dispositis, pedicellis leniiibus clongaLis; s(^[)alis

') lanrfohilis, acnlissimis, dorso paullo carinatis; corolla subhypocrateri-

iiKM plia, liibo subcylindraceo , in parte Y:! manifeste inflato (antheras

;implertenle), lobis oblongis roliindalis; staminibus in pai'l. ^2

serlis, filîimentis subelongatis, antheris oblongis apice glandida nwixima cla-

vala coronatis, basi ('jz;landulosis; stylo breviusculo filifoi'mi superne paullo in-

cra8sato, callo piloi nin uullo: sligmale cyliufliaceo, i. c. i[i pailc slyli su|)(;riore

undifjuf [»apillis olilccla.

I'llari/.chcfi t— cni hoch. IMulcnstielchcn 7 mm lang. HIatt 1---2,.'> mni lang,

Vj—Va """ l"'''t- Kel< fiblatl(!r .'{,;• iruii lang, 1 mm bicil. Korolhi mm lang, Hohre

.1,."»

—

S fiwii hiiij.', [,a|)p«'M 1 i.'.'t mm lang, liochslciis 1 mm lircil. Sliiuhladrn etwa

1 mm lauf:.

(iahuu, ."^ihan/^c— l'arui , auf einem .sieiuliail ^<'l releiien P'iiüplade

uriler (Hpalmeri \va< lisr'ud ^Sovai x, im .lamiai- 1880 blühendj.

hmtiCK winzif^e IMlanzeheri Int voTwandl tml //. (IrhiliH (Wclw.) Sdiinz, aber im

l'.liil< iib;iu in vlcinr liitiHleht abweichend. I'is ist auch iir)r|i schmiicthtigcr als

jene und ihre Kliitlcr sind fast v(»llig rudiincntiir.
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Chironia Linn.

Die Arten der Gattung Chironia hat Schinz noch nicht vergleichend

behandelt. Gerade für diese G;ittung war allerdings auch eine Bearbeitung

nicht so notwendig, wie z. B. für Sebaea, da sie in ganz natürliche Sectionen

zerfällt und jede der Sectionen nur wenige und meist scharf ausgeprägte

Arten umfasst. Ich kann mich deshalb auf das wichtigste beschränken.

Ch. purpurascens (E. Mey.) Bth. et Hook. Gen. plant. II. 805.

Diese in Natal von DatoE (zwischen Omsamculo und Oncomas) ge-

sammelte Pflanze, welche mir in den schönen Originalexemplaren vorlag, wird

vielfach verkannt. Ich glaube deshalb, dass es von Wichtigkeit ist, wenn

ich dieselbe nochmals kurz beschreibe.

Die einjährige rosettenlose, wenig verzweigte Pflanze wird 40— 50 cm
hoch. Die Blätter sind lanzettlich, die oberen linear-lanzettlich bis linear.

Die Blüten stehen am Ende der Zweige in wenigblütigen (3— 2) Cymen. Die

5 Kelchblätter haben einen deutlichen Kiel, sind schmal lanzettlich, in eine

lange scharfe Spitze auslaufend, 7 mm lang, 1,5 mm unten breit. Krone

18 mm lang. Röhre verkehrt-konisch, 7—8 mm lang, Lappen lanzettlich,

spitz, 10—H mm lang, 5 mm breit. Staubblätter etwa 2J mm unterhalb

der Kronlappenbuchten inseriert, Staubfäden 3,5 mm lang, fadenförmig, neben

ihrer Abgangstelle von der Krone auf jeder Seite eine deutliche dicke Drüse

zeigend. Antheren linear, sehr stark gedreht. Fruchtknoten schmal oblong,

Griffel 5 mm lang, dünn, Narbe mit 2 flachen, breiten Lappen.

Wir sehen also , dass C/i. purpurascens ausgezeichnet ist durch dicke Drüsen-

köpfchen, welche neben der Staubblattbasis stehen. — Dieser Art steht die folgende

wohl am nächsten.

Ch. Bachmannii Gilg n. sp.; planta (annua?) caule validiusculo erecto

süperne ramoso; foliis (caulinis) linearibus vel lanceolato-linearibus, elongatis,

sessilibus , membranaceis , acutis ;
floribus omnibus 5-meris in apice caulis

ramorumque in cymas bis, rarius ter furcatas, laxissimas dispositis, cymae

ramis elongatis, strictis, plerumque in monochasia â-flora abeuntibus; sepalis

elongatis filiformibus, rigidis, subcarinatis; corolla magna, rosacea (ex collect.),

tubo anguste cylindraceo, lobis anguste lanceolatis, obliquis, acutissimis;

staminibus 2 mm infra loborum sinus insertis, filamentis elongatis filiformi-

bus, juxta basin lobos 2 giandulosos magnos gerentibus; antheris valde con-

tortis, inter crura affixis; ovario oblongo, stylo elongato filiformi, stigmate

in lobos 2 pianos evoluto.

Die mir vorliegenden (unvollständigen) Stengelstücke sind bis 3.j cm lang. Blätter

3— 6 cm lang, 2—3 cm breit. Kelchblätter mm lang, 1— 1,5 mm breit. Krone etwa

2,7 cm lang. Tubus 8 mm lang, Lappen 1,8—2 cm lang, 3— 4 mm breit. Staubfäden

ö—6 mm lang. Griffel 7 mm lang.

Pondoland, auf Wiesen bei Bates (Bachmann n. 1037).

Besitzt ebenfalls einen Drüsenkranz wie Ch. purpurascens, ist aber von derselben

in allen übrigen Punkten verschieden.
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Ch. angolensis Gilg n. sp. ; herba erecta elata valde ramosa, ramis

erecto-patentibus; foliis lanceolatis, acutissimis, sessilibus, membranaceis ; flori-

bus omnibus 5-meris, in apice caulis ramorumque in cymas laxissimas semel

furcatas dispositis, cymae ramis valde elongatis plerumque in monochasia

2-flora abeuntibus; sepalis lanceolatis acutissimis, ecarinatis; corollae tubo

late cylindraceo, lobis oblongo-lanceolatis, acutissimis vel saepius subfiliformi-

exeuntibus; staminibus 2 mm sub sinubus abeuntibus, filamentis subelon-

gatis, basi eglandulosis, antberis crassissimis, tortis; ovario ovato superne

sensim in stylum longum crassum abeunte; stigmate clavato (an bilobo?).

Das mir vorliegende (an der Basis unvollständige) Exemplar der Pflanze ist etwa

40 cm hoch. Die Blätter sind 3—6 cm lang, 5— -10 mm breit. Kelchblätter <2 mm
lang, 2 mm breit. Blumenkrone 2,7 cm lang, Röhre 9 mm lang, o mm dick, Lappen

^,8 cm lang, 8—9 mm breit. Staubfäden 2,5 mm lang. Antheren 8 mm lang, 2 mm
breit, 4 mm dick. Griffel etwa 4 mm lang.

II u il la (Welwitsch n. 1526).

Die neue Art ist als »Plocamhri pm'p?«7-ascfns<^ E. Mey. ausgegeben, hat aber mit

dieser Pflanze absolut nichts gemein.

Ch. Tysonii Gilg n. sp. ; herba erecta a basi vel superne ramosa,

ramis erectiusculis, saepius iterum ramosis; foliis lanceolatis vel superioribus

lanceolato-linearibus usque linearibus, acutis vel acutissimis, sessilibus, mem-
branaceis: floribus in apice caulis ramorumve in cymas 2—3-plo furcatas

densiusculas dispositis, primariis 5-meris, secundariis et tertiariis 4-meris;

sepalis linearibus, inferne non vel vix imbricatis, inaequilongis , dorso sub-

carinatis; corollae tubo anguste cylindraceo, lobis anguste lanceolatis acu-

tissimis: staminibus 2 mm sub sinubus insertis, filamentis liliformibus b;isi

glandulosis, antheris brevibus linearibus subcontortis ; ovario oblongo, stylo

subbrevi tcnui; stigmate in lobos 2 tenues diviso.

Pflanzen bis etwa V2 hoch. Blätter 2—5 cm lang, 2—9 nun breit. Kelch-

blätter 6—9 mm lang, 0,5— 4 mm breit. Krone 18— 19 mm lang, Tubus 5 mm lang,

Lappen M mm lang. 3 mtn breit. Staubfäden '1— 5 mm lang. Griflel 5 mm lang.

Natal, ()sl-(iri(|ualand, zwischen Sträiichcrn an Bächen bei Clydesdale,

SOO III s. m. ^Tyson [Herb. Normale] n. 1290, im .lanuar blühend).

Ibibituell in manchen Punkten an Ch. 'purpHrascriis erinnernd, aber im Hlülcn-

bau NOM dieser gänzlich verschieden.

Ch. rosacea (îilg n. sp. ; heiba (an biennis?) erecta superne parce

r.iniov.i, i-.iiiiis ercftis; foliis inferioribus obovato-oblongis, superioribus ob-

Irui^Ms v<'l oljlongo-lanceolatis us((ue lanceolatis, acutis, sessilibus vel inferi-

oribuK suhpntiol/itis
,

membiariaccis; lloiilms in apicc (•.luiis lainoruinvc in

fvinas scinel fiirr;it;is l.ixas disjiositis
,

cymaf; rarnis (îlongalis unilloiis vel

in inonf»chasi;i 2-llora abcunlibus; sepalis ovalis aculissiniis, l'igidis, cras-

«insrulis, flors^t i <iliiiid;ilis ^mn ( ai in.ilisj : corollac IiiIk» cylindiacco , lohis

lanrcolalis v<'l an^'ii^lc l;iii< <'nl;ilis ; siaiiiiniliiis 2 iriin sub sinubus ins(;rlis, lila-

nn-nlis filiforuiibiis r'Iongatis, basi eglandulosis, Mullici'is «(uilorlis; ovario an-

guste obU»ngo superne Hcnsirri in Htyliim (•Idiig.ilum Iciiiinii ;iIm'iiiiIc; stigmate

in lobos 2 pianos rliviso.
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Pflanze bis über einen lialben Meter hoch. Blätter 2—6 cm lang, 5—20 nun breit.

Kelchblätter 6 mm lang, 2,5 mm breit. Krone »schön rosa« 2,2—2,3 cm lang. Tubus
7 mm lang, Lappen 15— 16 mm lang, 4 mm breit. Staubfäden 4 mm lang. Griffel

9 mm lang.

Pond Ol and, an sumpfigen Bachrändern etwa 2 Meilen N.O. von Sang-

meister (Bachmann n. 1038, im Februar blühend).

Von allen Arten der Verwandtschaft außer anderem schon durch die kurzen,

dicken, eiförmigen Kelchblätter geschieden.

Ch. laxa Gilg n. sp.; herba (an biennis?) caule cmn^aio-erecto , fere

a basi ramoso, ramis curvato-erectis tenuibus; foliis linearibus vel inferiori-

bus lanceolato -linearibus acutissimis sessilibus; floribus 5-meris in apice

Gaulis ramorumve solitariis vel in cymam semel furcatam dispositis, pedicellis

valde elongatis tenuibus; sepalis lanceolatis acutissimis ecarinatis; corolla

hypocrateriformi, tubo angustissimo supra ovarium angustato, dein sensim

manifeste ampliato, lobis lanceolatis acutissimis; staminibus ad faucem ipsum

(ca. 1 mm sub corollae sinubus) insertis, filamentis breviusculis totaliter ex-

sertis, antheris non vel vix contortis crassis linearibus; stylo valde elongato

(in omnibus floribus mihi suppetentibus) lobos subadaequante; stigmate elon-

gato clavato; ovario parvo ovato.

Die mir vorliegenden Exemplare sind bis 1/2 lang. Blätter 2—3 cm lang, 2 bis

4 mm breit. Bliitenstielchen 7—iö cm lang. Kelchblätter 5 mm lang, 1 mm breit. Kron-

tubus 1 cm lang, Lappen U mm lang, 4 mm breit. Staubfäden -2 mm lang. Antheren

6 mm lang. Griffel 1,5 cm lang.

Gapländisches Übergangsgebiet, Shawbury, 600 m s. m. (Baur

n. 2'39, im Juni blühend).

Diese ausgezeichnete Art dürfte wohl am ehesten in die Verwandtschaft von Gh.

2Jiirpi(7-ascens zu stellen sein.

Ch. humilis Gilg n. sp.; herba annua humilis caule erecto eramoso;

foliis parvis, infimis subconfertis, lanceolatis, inferne petioliformi-angustatis,

superioribus distantibus linearibus, omnibus acutis membranaceis; floribus

5-meris breviter pedicellatis in apice caulis in cymam semel furcatam dis-

positis; sepalis basi ovatis, in parte ^-^ inf. subsubito in processum filiformem

rigidum subpungentem angustatis; corollae tubo breviter cylindraceo, lobis

lanceolatis acutissimis; staminibus 2 mm sub sinubus insertis, filamentis elon-

gatis, taeniatis, basi manifeste dilatata eglandulosis, antheris linearibus sub-

contortis; ovario oblongo, stylo breviusculo; stigmate clavato.

Die mir vorliegenden Exemplare sind 12

—

Vö cm hoch. Blätter 8— i .'i nmi lang,

1—2,5 mm breit. Kelchblätter 7— 8 mm lang, unten 2 mm breit. Krontubus 4 mm
lang. 2—2,5 mm dick, Lappen ii mm lang, 3— 3,5 mm breit. Staubfäden 4 mm lang.

Fruchtknoten 4 mm lang. Griffel 5—6 mm lang.

Transvaal, Aapjesrivier (Zeyher n. 1193, im October blühend).

Eine sehr auffallende Art der Gattung, welche z\iv Sect. Hippochiron i^ehövl, ohne

mit einer der Arten näher verwandt zu sein.

Ch. Wilmsii Gilg n. sp.; herba (an biennis?) radice crassiuscula caules

2— 3 stricte erectos superne parce ramosos emittente; foliis inferioribus sub-

confertis, superioribus distantibus, inferioribus obovato-lanceolatis, apice rotun-
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datis, basim versus sensim angustatis, superioribus lanceolatis acutiusculis,

omnibus sessilibus membranaceis
;

floribus in apice caulium ramorumve in

cymas semel, rarius bis furcatas, laxiusculas, dispositis, cymae ramis sub-

elongatis plerumque in monochasia ^-flora abeuntibus; sepalis linearibus,

subsetaceis, rigidis, acutissimis ; corollae tubo breviter cylindraceo, lobis lan-

ceolatis, acutissimis; staminibus ca. 1,5 mm sub loborum sinubus insertis,

filamentis elongatis filiformibus basi eglandulosis , antheris valde contortis;

ovario oblongo, stylo tenui subbrevi, stigmate parvo clavato.

Pflanzen etwa 30 cm hoch. Blätter 2—3,5 cm lang, 2—6 mm breit. Kelchblätter

S mm lang, < mm breit. Krone 4,5 cm lang, Tubus 5 mm lang, 2 mm dick. Lappen

10 mm lang, 4 mm breit. Staubfäden 3— 3,5 mm lang. Fruchtknoten 4 mm lang.

Griffel 6 mm lang.

Transvaal, bei Bronkhorst Spruit (Wilms n. 973, im December blühend).

Eine sehr charakteristische und abweichende Pflanze aus der entfernteren Ver-

wandtschaft von Ch. purpttrasccns.

Ch. transvaalensis Gilg n. sp.; herba annua caule stricte erecto, valde

ranioso, ramis erectis vel erecto-patentibus dense foliosis; foliis inferioribus

lanceolatis, superioribus lanceolato-linearibus usque linearibus, omnibus sessili-

bus acutissimis membranaceis; floribus in apice caulis ramorumque plerumque

in cymas laxissimas semel furcatas dispositis, ramis valde elongatis in mono-

chasia 2— 4-flora abeuntibus, inflorescentiis rarius ab initio monochasialiter

evolutis
;

sepalis ovato-lanceolatis acutissimis, dorso carina elata rigida auclis
;

corollae tubo anguste cylindraceo, supra ovarium angustato, lobis oblique

lanceolatis acutissimis; staminibus 2 mm sub loborum sinubus insertis, fila-

mentis crassis subelongatis, ])asi eglandulosis, antheris magnis subcontortis;

ovario ovato, stylo subelongato, stigmate in lobos 2 latos diviso.

Die mir vorliegenden Exemplare sind bis '/-i
hoch. Blätter 4— 10 cm lang,

1— 8 mm breit. Kelchblätter 6— 7 mm lang, 2— 2,.'i mm breit. Krone 2 cm lang. Tubus

8 mm lang. Lappen 12 mm lang, 5 mm breit. Staubfäden 3 mm lang. (Jriffel (J mm lang.

'I'ransvaal, an feuchten Orten bei der Stadt Lydenburg (Wilms n. 971,

im \<tvembei- blübend).

Ibibituell ähnelt die neue Art, was die Blüten betrifft, der Cli. paJnslris] sie ist

\i'Aiu \\ cinjJihrig und ihre Stengel sind dicht mit Blättern besetzt.

('h. Krell s Ii (iriseb. (îen. et Spec. Gent. S. 98.

Uu'^i' Alt /iclil GnisiiHAcn später fI)G. Prodr. IX. S. 43) als Synonym zu

Clilrüniü [l'locfimlrdj jxthts/ris. Doch sind beide Arten auHei-ordenIlicli vcr-

srhiodnn. (îhisf.hacii hälfe zum mind(;st('n C//. KrrJjsii bei 67/. jxilnslris

\;\v. fnlidhi (ii is('l). nnlcrbiingen müss(!n, denn die Oi iuiiiiilicii beider IMIaiizcn

sliiiiinefi l'iinkf fiii- l'uiikf übei'ein. Zu unserer Art geln'Mt auch mil Jîe-

sliniiritheif (Jh. (/ntsi/lom Sr. KM. f.h.urri. of Hol. XXIX. S. 69).

rii. palu^lri^ liiireli is| licjirusrli in:

.Natal, im ( ia ji I ii n d i sc beii liberga ngsgebiet und in d<!r K a la ha ri.

(Ai. Krelt^ii Gri-e|, h ii eine ähnlicli(!, abei- noch weilei-e Verhreilung.

Sw. gprb'iht in:

Natal 'alH ilochgebiigs|ill.in/,e \ci breib'f j, Transvaal imd Ny assa I a ri d.
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Sweertia L.

Von den tropisch-afrikanischen Arten dieser Gattung hat schon Engler')

eine ausgezeichnete Bearbeitung geliefert, welche alle zu jener Zeit bekannten

Arten umfasst. Später beschrieb er noch zwei neue Arten-), wodurch die

Zahl der Sweertien Afrikas auf 15 stieg.

Bei der Beschreibung der mir noch vorliegenden neuen Arten werde

ich dieselben nach dem von Exgler gegebenen Schlüssel anordnen. Dieser

Artenschlüssel ist ein außerordentlich praktischer, da sich danach die Arten

sehr leicht bestimmen lassen. In natürliche Yerwandschaftsverbände bringt

er jedoch die Arten nicht, da öfters Arten der Sect. Eusweertia neben

solche der Sect. Ophelia gestellt werden. Einerseits sind aber diese Sectionen

sehr schlecht von einander getrennt, andererseits sind auch nicht ganz voll-

ständige Exemplare kaum mit Sicherheit zu einer derselben zu stellen, so

dass es vorteilhaft ist, dem Vorgehen Exgler's zu folgen. — Vor kurzem hat

Baker in Kew Bull. 1897 S. 274) eine Sic. nummulariifolia beschrieben,

von der er behauptet: »adds this genus to the flora of Madagascar«. Seine

Pflanze scheint mir jedoch (nach der ungenügenden Beschreibung wenigstens^

mit Sic. Luhahniana (Vatkcj Engl. (Hochgebirgsflora S. 338) identisch zu

sein, eine für die Flora Madagascars schon längst bekannte Pflanze.

S. crassiuscula Gilg n. sp.; herba perennans humilis radice crassa

erecta multicipite, caulibus numerosis plerumque decumbentibus, rarius cur-

vato-erectis vel ab initio erectiusculis: fuliis radicalibus et inümis caulinis

obovato-oblongis, rotundatis, inferne sensim in petiolum elongatum laminam

usque triplo vel quadruplo superantem angaistatis, superioribus caulinis obo-

vatis rotundatis vel saepius acutiusculis inferne sensim petioliformi-angus-

tatis vel supremis sessilibus, omnibus paullo succulentis ex Volkens); flori-

bus o-meris in apice caulium plerumque in cymam semel furcatam ^3-floram;

dispositis, cymae ramis saepius in monochasia 2-flora abeuntibus, pedicellis

flori subaequilongis vel s^aepius paullo longioribus; sepalis obovatis vel obo-

vato-oblongis rotundatis corollae '/2 longit. adaequantibus; corollae lobis ob-

longis, in parte Y4 ^'^f- foveolis 2 fimbria tis instructis; filamentis sepala

aequantibus.

Siceertia pumila Engl. Hochgebirgsflora S. 338, Pflanzenwelt Ostafrikas C.

S. 314.

Die schön rasenartig wachsenden, polsterbildenden Pflänzchen werden nur 4— 7 cm

hoch. Die unteren Blätter sind 1,3

—

i cm lang, 6—8 mm breit, wobei der Blattstiel

oft die Länge von 3— 6 cm erreicht, die oberen Blätter sind 1 — 1,0 cm lang, 4— 6 mm
breit. Kelch etwa 7 mm hoch. Lappen oben 3 mm breit. Corolle 1.3 cm hoch, Lappen

5— 6 mm breit.

Kilimandscharo, in mittlerer Höhe des Mawenzi, 2440 m s. m., auf

1 Engler, Hochgebirgsflora d. trop. Afrika S. 3 37.

2 Engler, Pflanzenwelt Ostafrikas, C. S. 314.
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Bergwiesen oberhalb des Urwaldes, Lager am Ruassibach (Volkens n. 787),

auf dem Kratergrund des Kifinika-Vulkan s am Mawenzi, 3100 m s. m., auf

grasigem, feuchtem Boden häufig (Volkens n. 943, im September blühend).

Diese Art ist zwar mit Ä piimila verwandt, weicht aber von derselben durch

den ganzen Wuchs, die Blattforni und Textur, endlich auch durch den Kelch und die

viel größere Blumenkrone ab.

S. Engl er i Gilg n. sp. ; herba perennans radice crassa erecta multi-

cipite, caulibus numerosis subelongatis curvato-erectis ; foliis radicalibus ob-

longo-lanceolatis, apice acutiusculis, basin versus sensim longe petioliformi-

angustatis, superioribus oblongis, sessilibus, apice acutiusculis vel subrotun-

datis; floribus 5-meris in apice caulium in cymas (3-floras) semel furcatas

subconfertas collectis (pedicellis brevissimis), rarius quoque in axillis foliorum

superiorum solitariis; sepalis oblongo-lanceolatis acutiusculis corollae Y2 longit.

subadaequantibus; corollae lobis lanceolatis acutis, in parte Y4 inf. foveolis 2

fmibriatis instructis; filamentis filiformibus petalorum Yr, longit. adaequantibus.

Siceertia pnmila Engl. Hochgebirgsflora S. 338 p. p.

Sweertia multicaulis Engl, ex Gilg in Englfr-Prantl, Nat. Pflanzen-

familien IV. 2. S. 88 (nomen) (non Don).

Die iO— 15 halbniederliegenden Stengel dieser schönen und charakteristischen

Pdanzen werden 15—25 cm lang. Die unteren Blätter sind 3— 4 cm lang, 5—7 mm
breit, die oberen 8—12 mm lang, 3— 5 mm breit. Blütenstielchen 3—9 nun lang. Kelch

6— 7 mm hoch, Lappen 1,5 nun breit. Krone 1,5— 1,6 cm hoch, Lappen ca. 3,5 mm breit.

Abyssinien, auf dem Berg Gunna, 1300 m s. m. (Schimper 1863

n. 1543, im September blühend).

Eine zwar mit S. pmnila verwandte, aber in sehr zahlreichen Punkten abweichende

Pflanze, welche zu den schönsten afrikanischen Arten der Gattung gehört.

S. Volkensii Gilg n. sp. ; herba perennans radice crassa multicipile,

caulibus crectis vel curvato-erectis; foliis radicalibus dense confertis lanceolatis,

apice rotundatis, liasin versus sensim in petiolum longum taeniatum angustatis,

manifeste trinerviis, caulinis paucis inter sese rcmotis ovato-lanccolatis ses-

silibus îiciilissimis, omnibus membranaceis; floribus 5-meris in apice caulium

in cvmas .semel lurcalas (3-floras) confertîis (pedicellis brevissimis) dis|)Osilis;

spp.iiis lanceolatis, r'longalis, acutis, corollam longitudine subadacMiuanlibus;

ffK-fillac lobis hiiiccol.itis acutis, in parte inf. foveolis 2 linibrialis iuslruc-

lis: (il.inwnlis lililoiiiiiluis |)('l;tlorum •'/:) •*">g'l- siil);i(l;HM|ii;iMlil)us.

Die .Slenfrel dieser ausdauernden Pflanze werden G —10 (;m hoch. Die grund-

st;i(i(ligen Blätter sind 2— 3,:i cm lang, 7— 10 mm breit, der hiattstielarlige Teil ist

i-.1cni lang, t nmi Itn'it, die .Slcngclltlälter sind 1—1,5 cm lang, 3— 5 mm breit.

Die Biutensticlchf'ii sind — 7 mm lang. Krlclibliitlcr s- 10 mm lang, ca. 2 mm bnîit.

Korolle 9— 11 mm hing, Lap|)(;n 3

—

^ iiim l)r<'il, bliiulicli imrU Voi.KiiNSj.

K iiima ridschai'o, auf einein Jiav.ifeld am Wrslalif.ill der !M;i\veu/i-

'•pilze, 4400 in s. in. ^N'olkk.ns n. 1357, im Oclolier hlülieiul;.

Die neue Art ist \noIiI iU:r S. Knfilm am niichstcui stcliciid. nbcr von derselben

<lurch HaliiluH, Blallbaii und HItileniiMMkmah! ab\v(!irhen(l.

S. minima Gil;,' n. sp.; Iiei'ba pusilla inTcnnis i-idicc ciassinsculo

^nperne roHulam loliorum deiisam gereute ciules 1 — Ii lililoDiies bi(!vissimo8
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emittente; foliis radicalibiis obovatis rotiindatis inferne sensim angustatis,

sed haud petiolatis, caulinis paucis ovatis acutiusculis semiamplexicaulibus
;

floribus 5-meris in apice cauliiim in cymam semel fiircatam (3-floram) dispo-

sitis, plernmque quoque in axillis folioriim floribus solitariis evolutiSj pedicellis

filiformibus brevibus; sepalis angiiste oblongis, apice rotundatis, corollas

1/2 longit. subadaequantibus; corollae lobis obovatis rodundatis in parte

Y3 inf. foveolis 2 fimbriatis instructis; filamentis filiformibus corollae Y5
longit. adaequantibiis.

Das ganze blühende Pflänzchen ist etwa 2 cm hoch. Die grundständigen Blätter

sind -1—1,2 cni lang, etwa 4— 5 mm breit, die stengelständigen sind '1— 5 mm lang,

2— 3 mm breit, Blütenstielchen 4— 6 mm lang. Die Kelchblätter sind etwa 4 mm lang,

\—1,5 mm breit. Die Korolle ist 8 mm lang, die Lappen sind 3 mm breit.

Abyssinia, Ghaba bei Gondar (Dr. Steudner).

Dieses winzige Ptlänzchen dürfte mit keiner anderen Art der Gattung näher ver-

wandt sein. Nach dem Schlüssel Engler' s ist sie in die Gruppe der Sic. pio/n'la zu

stellen.

S. fil i caul is Gilg n. sp.; herba (an annua?) caule filiformi elongato

parce ramoso, folioso, verosimiliter decumbente; foliis inter sese distantibus

orbicularibus vel late ovato-orbicularibus, sessilibus, rotundatis; floribus

5-meris in apice caulis solitariis; sepalis obovatis rotundatis corollae 1/2 longit.

adaequantibus ; corollae lobis obovato-oblongis rotundatis in parte 1/4 inf.

foveolis 2 minimis fibriatulis instructis.

Der Stengel des mir vorliegenden Pflänzchens ist 10 cm lang und fadendünn. Die

Blätter sind 3—7 mm lang und ebensoviel oder fast ebensoviel breit. Der blattlose

Blütenstiel ist etwa 1,7 cm lang. Die Kelchblätter sind etwa 3,5 mm lang, 1,") mm
breit. Die Krone ist etwa 8 mm hoch, die Lappen sind etwa 4 mm breit.

Abyssinia, Ghaba bei Gondar (Dr. Steudner).

Diese neue Art, welche einen sehr abweichenden Habitus besitzt und nur in den

Blüten als Sweertia zu erkennen ist, hat wie die vorige keinen näheren Anschluss.

Nach dem Schlüssel nmss sie neben S. Richarclii Engl, gestellt werden.

S. polyantha Gilg n. sp.; herba annua spectabilis caule crasso stricte

erecto a basi ramoso, ramis erecto-patentibus, saepius iterum ramosis; foliis

oblongis vel oblongo-lanceolatis basin versus paullo angustatis sessilibus,

apice acutis, in sicco subcoriaceis (verosimiliter crassiusculis), manifeste

3-nerviis, nervis supra profunde immersis, subtus alte prominentibus; flori-

bus o-meris in apice caulis ramorumve in cymas semel furcatas (3-floras)

longipedicellatas dispositis, sed ob ramos numerosos corymbum pulcherrimum

multillorum formantibus; sepalis anguste oblongis vel lanceolatis, acutiusculis,

corollae 2/0 longit. adaequantibus; corollae lobis oblongis acutis, in parte

^5 inf. foveolis 2 profundis saepius approximatis valde fimbriatis instructis;

filamentis filiformibus corollae Ys longit. aequantibus.

Diese schöne Pflanze wird 30— 40 cm hoch. Die Blätter sind 1—3 cm lang, 3 bis

8 mm breit. Die Blütenstielchen sind 2—2,5 cm lang. Die Kelchblätter sind 5 mm
lang, 1.5 mm breit. Die Korolle ist 1,3 cm hoch, die Lappen sind 5 mm breit.

Gallahochland, zwischen Oi und Giaribule, auf steinigen sonnigen
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Stellen Ulspoli-Riva n. 12:28), Coromme, an sonnigen, bebuschten Stellen

(RuspoLi -Riva n. 1405, im September und November blühend).

Ist mit S. usamharensis Engl, verwandt, aber von derselben durch Blütenver-

hältnisse, besonders auch durch die stark 3-nervigen Blätter getrennt.

Während in den Gebirgsländern des centralen und nördlichen tropischen

Afrika die Gattung Sweertia außerordentlich formenreich auftritt, nimmt im

Süden die zuerst nur von Huilla bekannte

S. Welwitschii Engl, das ganze Gebiet ein.

Ich sah sie von folgenden Standorten:

Huilla (Welwitsch n. 1515, Antünes n. A. 22), auf feuchtem Boden

längs des Rio Pallanca, Humpata (Newton n. 160, im Januar blühend).

Afrikanisches Seengebiet, Fwambo, im Süden des Tanganjka,

1700 m s. m. (Nutt).

Nyassaland (Buchanan n. 29).

Transvaal, an Wasserläufen bei der Stadt Lydenburg (Wilms n. 966,

967, 968, vom October bis December blühend).



Campanulaceae africanae.

Von

L. Diels.

I. Gampanuloideae-Wahlenbergiinae.

Wahlenbergia Schrad.

Sonder in Fl. Cap. Ill p. 566 sqq.

W. rivularis Diels n. sp. ; caule simplice vel pauci-ramoso pilis ad basin

versis hispid o; foliis ovatis margine undulato-denticiilatis subsessilibus vel

breviter petiolatis, apice acutiusculis praeter petiolum hispidum basinque

laminae ciliatam glaberrimis, pedunculis longiusculis bracteam pluries supe-

rantibiis, lobis calycinis lanceolatis acuminatis tubum obconicum vel obovatum

2-plo fere superantibus, petalis late-lanceolatis acutiusculis quam lobi calycini

duplo fere longioribus.

Der Wuchs der Pflanze lässt sich nicht mit Sicherheit feststeilen; doch scheint

sie dem Boden anzuliegen. Stengel der vorliegenden Stücke 40—60 cm lang. Blätter

1,5^—2 cm lang, 1,1—1,4 cm breit. Der obere Teil des Stengels ist blattlos und trägt

nur die kleinen (0,6 cm langen) schmalen Bracteen, in deren Achseln die langgestielten

ziemlich ansehnlichen Blüten stehen. An dem vorhandenen Material tragen die ein-

fachen Stengel je 2, eine Pflanze mit einem Seitenast im ganzen 4. — Der Kelch

gliedert sich in die etwa 0,4 cm lange und am oberen Saum ebenso breite Röhre und 5

etwa 0,7 cm lange Lappen, die von den 1,2x0,6 cm messenden Petalen überragt

werden.

Sulu-Natal: Ost-Griqualand, an Bächen um Kokstad bei 1350 m Höhe

(Herbarium normale Austro-Africanum confl, Macowan et Bolus No. 1198

leg. W. Tyson. — Blüht Februar 1884). Transvaal: Bei Lydenburg am

Flusse (Wilms No. 881. — Blüht October 1894).

Diese Neuheit steht TF. undulata DC. zweifellos ziemlich nahe, wie trotz den

erheblichen Habitus-Differenzen der Bau der Blüte lehrt.

II. Gyphioideae.

Cyphia Berg

Sonder in FI. Gap. III p. 597 sqq.

C. lasiandra Diels n. sp.: caule erecto vel volubili, basi cataphyllis

minutis instructo, foliis oblongo -lanceolatis remote denticulatis marginibus
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siibrevoliitis , in petiolum brevissimiim angustatis; tloribus racemosis; brac-

teis lanceolatis pedicellum superantibus
,

sepalis ovato-triangularibus den-

liculatis demum reflexis quam petala subtriplo brevioribus
;
petalis linearibus

carnosulis apice calloso-incrassatis
;
filamentis atque antherariim dorso lanii-

ginosis.

Die beiden vorliegenden Exemplare, von denen das eine gewundene Stengel

zeigt, erreichen eine Höhe von 30 cm; trotzdem ein unterirdisches Stück vorhanden

ist, kann nicht entschieden werden, ob eine Knolle an der Pflanze entwickelt wird.

Die Laubblätter beginnen erst über einer 5 cm hohen Niederblatt- Zone und sind ca.

5 cm lang und 1,2 cm breit, am Grunde in einen 0,4 cm langen Stiel auslaufend.

Diese Maße beziehen sich auf die im unteren Drittel der Laubblatt-Region belindlichen

Phyllome; weiter oben reduciert sich ihre Größe ganz allmählich zu den 0,6 cm langen

und entsprechend schmalen Bracteen der Traubenspitze. Die Größe der Kelchblätter

beträgt 0,3— 0,4 cm in der Länge, 0,15—0,17 cm in der Breite. Die Fetalen zeigen

Schmallinealen Umriss, 1,1— 1,2 cm lang, 0,1— 0,12 cm breit. Staubblätter in ausge-

wachsenen Blüten 0.5 cm lang, ihre Antheren außen stark wollig behaart. — Früchte

fehlen.

Benguella: Huilla (Antunes).

Diese Art erinnert habituell etwas an C. glandulifera Höchst., teilt aber in der

Blüte mehreres mit C. Phytmma von Gap. Diese jedoch windet niemals, drängt die

Laubblätter in eine grundständige Rosette und fällt durch weit größere Gorollen auf.

Von den der Diagnose zu entnehmenden Blüten-Unterschieden verdient besondere Erwäh-

nung das Indûment des Antheren -Rückens: bei C. Phyteuma von steilen Knötchen-

haaren gebildet, bei C. lasiandra aus langen, glatten, vielfach verworrenen Trichomen

ziisaiiimengese tzt.— In den bisherigen Bestimmungs- Schlüsseln war eine Teilung der

Gattung in Niclitwinder und Winder beliebt. Di: Gandoli.k empfand diese Scheidung

.selbst als unnatürlich (Prodromus VII, 2 p. 498), und G. lasiandra eujpdehlt auch der

Praxis Vorsicht.

C. tenera Dicls n. sp.
;
glabra, caule volubili lilifonni, fuliis ienerriniis

ovato-laiiceolatis leviler crenatis vel subinlegris subito in petiolum brevissi-

niiiiii conliaclis, lloi'ibus singulis vel 2— 3 in racenuiluni eoniposiiis e lolioi'iini

sujx'rioi'iini axillis enatis, pedicellis capillaribiis dimidium fere folii aecjiian-

tibns (jiiam llores dnplo lungioribns, sepalis acnminalis (|naMi petala conroi nii;»

apice nun ineiassala dimidio bnivioribiis, anlberis gl;d)ris, ovario seniisupeio.

Wahrsciieinlich weithin kliiiiiiiende (jcl)üs( h|)nanz(\ Blätter Unit dem ca. 0,5 cm

lanj^en Stiel; 7— s eux hing bei 3 cm Maxiiiialbieite. In der bliitentiagenden Stengel-

Uogion sinken diese Maße bedeutend (z.B. 2 X 0,0 crn;. Blüteiistiele (am Beginn der

Blütezeit 1,2— 1,:i cni lang. Kelchblätter durchsclinittlich ü,4 c-m lang, 0,07 ( in breit.

l'eUilcn 0,8— 1 rm lang, o,15 ein breit. Staubblaltcr 0,(>5 cm lang.

Süd west-(!apland: I Jmge^(;nd von llo|)eli('ld, Weg naeli Langebnan,

im (icbriseh V. IJaciimann l'larilae Cajjenses No. 2()()4 — Anfang der Hlüle

August 1SS7).

Auf Grund der nicht unbclriK-hlliclicn Dilleren/.cMi, die unsere I'l1an/e im Habitus

von ih'iu nbri^'cn .Materiah; tnüint, bcsrhicibe ich s'w, vorläulig als n(Mi, ohne zu v(;r-

hchlen, daiss die Beziehung«;!» der wifidcndcn phicii nur diiicli ciiigclicndcre

I nt4;rHUcliungen in der Heimat zu klän;n sind.

C. Htenopfl a la l)i«;ls n. sp.
;

i^labra, eaiilc soluhili siinplici, Icisi cala-

phyllis minullH inslnictf) inrdio rolinsii: Inliis scssililins liiicarilMis nbsolcb*
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denticiilatis vel subintegerrimis subito in apiculum conlractis: tloribus race-

mosis: bracteis lanceolatis pedicellum superantibus, sepalis lanceolatis den-
tatis receptaciiliim superantibus quam petal a (juintuplo brevioribus,

petalis lanceolato-linearibus aculis, filauientis bispidis.

Stengel 3.i—50 cm hoch. Blätter 3— 4,5 cm lang, 0,08—0,11 cm breit, mit ent-

fernten w inzigen Zähnen besetzt. Blütentraube 8—12 cm lang. Blütenstiel i,.*!— 4 ein

lang. Receptaculum 0,15 cm lang und breit, später vergrößert. Kelchblätter 0,2—0.3 cm
lang. Blumenblätter 1,5— 1,7 cm lang, 0,1.)—0,2 cm breit.

Transvaal: Blinkwaater zwischen Lydenburg und Spitzkop (Wilms

n. 894 — in Blüte Februar 1888).

Habituell außerordentlich an C. Tohibilis Willd. der Südwest- Region erinnernd,

stellt die Transvaal-Pflanze doch der T^o/*!^^//^*-Verwand tschaft etwas ferner durch die

Ausbildung des Kelches und der Fetalen.

C. Wilmsiana Biels n. sp. ; caule erecto elato folioso basin versus

glabrescente, superne minute pubescente : fuliis inferioribus amplis, supe-

rioribus in bracteas sensim deminutis, inferiuribus curdatu-ovatis mediis uvatis

superioribus oblongis omnibus sessilibus cartilagineo-serratis ; floribus pe-

dunculatis in fasciculis multitloris thyrsum spiciformem terminalem

bracteosam componentibus dispositis; lloribus omnino hispidis stylo

solo glabrescente
;
receptaculo turbinato-obconico quam sepala pluries breviore,

sepalis linearibus integerrimis demum revolutis, petalis anguste pan-

duriformibus acutis quam sepala subduplo longioribus, iilamentis villosis

stylum superantibus.

Das vorliegende, nicht ganz vollständige Exemplar, zeigt eine Stengelhöhe von

GO cm. Laubblätter langsam von unten nach oben an Größe abnehmend, die untersten

8—9 cm lang, 5— 6 cm breit, die oberen 5 cm lang, 2—2,5 cm breit. Blütenstand

eine aus mehrblütigen Büscheln zusammengesetzte Ähre, die am Beginn der Blütezeit

bereits 12 cm lang, nur 1,5 cm breit ist. Receptaculum 0,1 cm hoch. 0,2— 0,-2.", cm
breit; Kelchblätter 0,3— 0,5 cm lang, fast pfriemlich, zuletzt aufgerollt. Blütenblätter

0,6— 0,5 cm lang, 0,1 cm breit, Staubblätter 0,3— 0,4 cm lang, Griffel 0,2.j cm lang. —
Früchte fehlen.

Transvaal: Bei Lydenburg am »Großen Wasserfall« (Wilms n. 1245.

— Blühend December 1895).

Ausgezeichnete Art aus dem Verwandtschaftskreise der C. data Harv. von Natal

vgl. Flor. Gap. III p. G01 n. 9— 11;. Von allen dort diagnosticierten Arten in der Blüte

erheblich verschieden.

III. Lobelioideae.

Lobelia L.

Sonder in Fl. Cap. III p. 5:^7 fl.

L. Mezleria) lythroides Biels n. sp.: glabra, caulibus (basi radican-

tibus?j erectis basi pauciramosis , foliosis: foliis subsessilibus oblongis in-

tegerrimis apice mucronulatis basin versus sensim attenuatis; pedicellis

axillaribus folium superantibus, tloribus pro sectione maiusculis, sepalis trian-

gularibus receptaculum liemispliaericum vel obconicum plerumqiic subaequan-

Botanische Jahrbücher. XXVL Bd. 8
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tibiis: petalis subaequalibiis Jineari-lanceolatis sepala plnries superantibus

;

aiitberis inferioribus apice setosis.

")— 15 cm hohes Kraut, vielleicht an der Basis des Stengels wurzelnd, im übrigen

aufrecht. Blätter zahlreich, etwa i cm lang, an ihrer breitesten Stelle (im oberen

Drittel) 0.15—0,2 cm messend. Blütenstiele etwa 1,5 cm lang. Receptaculum regel-

mäßig, bald mehr kegelförmig, bald fast halbkugelig, etwa 0,2 cm hoch und breit.

Die dreieckigen Kelchzähne ebenfalls gewöhnlich 0,2 cm lang. Blütenblätter lanzettUch,

in eine dünne Spitze auslaufend 0,5— 0,G cm lang. Staminaltubus 0,A cm lang. —
Habituell außerordentlich ähnlich dem Li/thrnjn kyssopifolium L.

Transvaal: Bei Pretoria (Wilms n. 883. — Blüht December 1883).

— Bei Klipslaapel ; Wilms n. 886. — Blüht October 1888).

Die Art unterscheidet sich von allen bisher bekannten der Section Mexleria durch

ihren fast aufrechten Wuchs, die schmalen, dem Grund zu stark verschmälerten

Blattei" und relativ ansehnlichen Blüten.

L. (Mezleria) angolensis Engl, et Diels n. sp.
;

glabra, caulibus ±
prostratis ramusis radicantibus ; ramis angulosis foliosis, foliis late ovatis

subdeciirrentibus obtusis integris vel obsolete crenatis; pedicellis axillaribus

folio longioribus, sepalis triangularibus receptaculum irregulariter hemisphae-

rico-turbinatum subaequantibus; petalis 2 superioiibus linearibus liberis, 3

inferioribus usque ad medium fere connatis; antheris 2 inferioribus

apice barbatis.

3—6 cm hohes, wurzelndes Kraut vom Habitus einer FJatinc. Blätter 0,4—0,5 cm

lang. 0,15—0,2 cm breit. Blülenstiele in den Achseln, 0,6— 0,7 cm lang. Receptaculum

von unregelmäßiger fiostalt: an der Unterseite etwas vorgewölbt, am Saume scbiel'

abgeschnitten, so dass die oberen Kelchzähne höher liegen als die übrigen. Die drei-

eckigen Kelchzähne sind so lang als das Receptaculum (0,'I5 cm), welches einen Breiten

-

durchmesser von 0,25 cm erreicht. Die oberen Fetalen der Krone sind 0,5 cm lang,

nur etwa 0,05 cm breit; die unteren bis etwa zur Mitte mit einander vei wachsen

0,4— 0,5 cm lang, 0,1 cm breit. Der Staminaltubus 0,3— 0,4 cm lang, ziemlich dick,

mit großen Antheren.

Beiiguella: Ihiilla (Wki.witscm Iter Angolcnse n. 1140) (Aistunks n. 94).

Schon der Habitus \ errät aufs deutlichste die nahe Verwandtschaft dieser Art

mit />. (/ejyrcssa Thunb., welche von Pkk.si. samt mehreren ähnlichen Formen angesicids

der Regelmäßigkeit lU'v Corolh; als McrJcria von Lohr/ia abgetrtumt wurde. Dem

gegenüber zeigt die ausgesprochene Z^gonmrphie bei />. (iikjoIchsIü in erwünschtei'

Weise, dass die Wi«;d«M-Kinziebung von Mr-,hria durch lh:^rllA.M vX Hooki » den. PI. II

558^ nicht unberechtigt \sar.

L. II <• III i j)(jgoiij llnjiuensis Kngl. et Diels ii. sp.; ramosa, glalira;

t;iiiiibii^ dz prostialis radi(%'iiitibiis alalis: foliis niniibjaiiaccis laiiceolatis ré-

pandis vel levitei- crenatis, inferioribus prliolalis siiperitM'ibus subsessi-

libus; p('di^(•|li^ bradais l)i(;vi<tribiis ; rfM cpl.iciilo ( yliiidi ico clongato (|iiani

»Hpala luK-ana niarj^iiM' setosct-dcnlala dnph longiorc; corollae lobis snpc-

rioriiiUh liiwaribiis, irifcrioribns in labium Irilidiun connatis lobis (^llipticis :

aiithrM'i» 2 iidVnoribus pilosiusenlis.

.Njpilerlii'Ken«!«' Srh;ilt«*ripll;uizr von bclriicjiMichn- l-iiiigeniiiisdcliinmg, Hlättcr in

der unt«Tefi Partir «l<*s H;iuplslen(.M*ls 5 6 cm lan^ 'iiicj. des (»,5— 0,7 cm lang(Mi Stleh^s)

uhfl in d»T Mitl«' 1,:i- 1,H cm bn-il mnlcnsliclc 1.5 y cm lang, s|)ül(!r noch (;twas
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verlängert. Receptaculum 0,4 cm lang, 0,12 cm breit. Kelchzipfel 0,2 cm lang, sehr

schmal mit einzelligen Randborsten besetzt. Lappen der Oberlippe sehr kurz ^,0,08 —
0,1 cm), der Unterlippe 0,4.) cm lang. Kronröhre etwa 0.4 cm lang; von gleicher Länge

der Staminaltubus.

Kamerungebiet: St. Thome bei 1240 m über Meer (Ex Herb. Hort.

Bot. Coimbrensis Moller n, 57. — Blüht Juni 1885).

Im Bau der Blüte tritt die schon durch den Habitus sich verratende Verwandt-

schaft mit L. cincpps Thunb. deutlich hervor. Aber die gestielten Blätter, die geringe

Große der Blüten, relative Länge der Sepala und endlich die schwache Behaarung der

Antheren bei der St. Thome-Pflanze verlangen vorläufig eine Abtrennung von den

capländischen Formen der L. anccps Thunb.

L. (Hemipogon) Wilmsiana Diels n. sp.
;
perennis glabra; caulibus

strictis ramosis basi siibnudis purpurascentibiis , in media parte foliosis su-

perne subflexuosis; foliis membranaceis angustissime linearibus

subintegris: racemo laxo; pedicellis geniculatis bracteam subaequantibus vel

siiperantibus : receptaculo obconico quam sepala lanceolato - subulata sub-

breviore; corollae lobis inferioribus ovalibus quam superiores paulo longioribus;

antheris 2 inferioribus pilosis.

Stengel 35—60 cm, bald über der Basis sich verzweigend. Blätter 2— 4 cm lang,

höchstens 0.1 cm breit. Traube zuletzt bis 20 cm lang werdend. Bracteen allmählich

in die Laubblätter übergehend, O.ö—1.5 cm lang. Blütenstiele 1— 1,0 cm lang, von der

geschlängelten Intlorescenzachse wagerecht abstehend, aber in der Mitte rechtwinklig

nach oben gebogen und dadurch die Blüte parallel zur Achse aufrichtend. Recepta-

culum während der Yollblüte 0,l.j— 0.25 cm lang, am Saume ungefähr ebenso breit.

Kelchblätter gleichzeitig 0,2—0,35 cm lang. Kronröhre etwa 0.4 cm lang, Lappen der

Oberlippe 0.2ö. die der Unterlippe 0,3— O.S.") cm lang, 0.18—0,2 cm breit. Staminal-

tubus so lang wie die Kronröhre.

Transvaal: Spitzkop bei Lydenburg Wilms n. 892. 893. — hi Blüte

Februar 1888 und April 1887).

Die vegetative Ausbildung erinnert lebhaft an gewisse Formen der C/jpIfia rolu-

bilis Willd., die dünnen schmalen Blätter lassen sich kaum von denen der C. steno-

petala Diels unterscheiden. Bei diesem eigentümlichen Habitus lässt sich schwer

sagen, welchen Lobelien die neue Pflanze am nächsten steht.

L. (Hemipogon) spathopetala Diels n. sp.; annua: caule basi ramosa

ramis paucis teretibus vel angustissime alatis: foliis radicalibus caducis ovatis

crenatis breviter petiolatis, caulinis linearibus obsolete dentatis; racemis pauci-

tloris; tloribus remotis longiuscule pedicellatis: receptaculo obovato dimidium

fere sepalorum linearium aequante, corollae lobis superioribus spathulatis

quam inferiores elliptici mucronulati 4—5 plo brevioribus, antheris 2 posticis

barbatis.

'Zur Blütezeit 12— 1 ö cm hohes Kraut mit faseriger Wurzel. Stengel gleich am
Stiele sich in 2— 3 Äste spaltend. Rosettenblätter zur Blütezeit fast verschwunden.

Stengelblätter 1,5— 2 cm lang bei einer Breite von nur 0,:i cm. Kelchröhre 0,15 cm

lang mit 0,2—0,25 cm langen, sehr schmalen Lappen. Kronröhre 0,4— 0,5 cm lang.

Oberlippe aus zwei nur 0,1 cm langen und noch weniger breiten Lappen bestehend:

Unterlippe erheblich größer 0.4— 0,5 cm lang, 0,13 cm breit;.

Madagascar: M, Anletyab pr. Ambosilra (C. Forsyth-Major Xo. 639). —
&*
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Aus Mossambik hat Dr. Braga (Xo. 8j eine Lobelia gebracht, die vielleicht

mit der madagassischen identificiert werden muss. Ihre Blüten befinden sich

jedûch in zu weit vorgeschrittenem Stadium, um sichere Entscheidung zu

gestatten.

,

L. (Hemipogon) Welwitschii Engl, et Diels n. sp.
;
annua; caule

basi crasso ibique parce ramoso; tbiiis sessilibus ellipticis vel linearibus obso-

letissime dentatis integrisve, inlimis approximatis superioribus decrescentibus

remotis; racemis paucitloris: tloribus =t remotis longiuscule pedicellatis; re-

ceptaculo obconico quam sepala lineari-lanceolata paucidentata subbreviore;

cürollae lobis superioribus longissime acuminatis iiliformibus inferiores ellip-

ticos breviter acuminatos subaequantibus ; antheris 2 posticis barbatis, anti-

corum dorso subciliatu.

Der Stengel, der am Grunde erheblich umfangreicher als oben ist, verzweigt

sich gleich an der Basis in wenige fast gleichlange Äste, die an den vorliegenden

Exemplaren 10— 15 cm lang sind. Die Blätter sind nur spärlich entwickelt, fast nur

in der unteren Hälfte des Stengels, wo ihr Umfang etwa 0,5— 0,7 X 0,15—0,3 cm beträgt.

Nach üben gehen sie allmählich in die linealen, kaum 0,2 cm langen Bracteen über.

Die Bliitenstiele 0,6—1 cm lang, zur Fruchtzeit um das doppelte länger. Das Recepta-

culum besitzt zur Zeit der entwickelten Blüte eine geringe Größe (0,15x0,1—0,12),

wächst später aber auf mindestens doppelten Umfang. An den Kelchblättern (0,15

—

0,2 cn) lang) tritt meist beiderseits am Rande ein kurzer Zahn auf. Die oberen Fetalen

werden 0,4— 0,'*5 cm lang und sind sehr schmal; die unteren messen 0,4— 0,5 X
0,13— 0,2 cm. Der Staminaltubus, etwas kürzer als die Kronröhre, erreicht 0,3 cm.

Angola: (Welwitsch n. 1142).

Namentlich habituell erinnert die Art lebhaft an L. ra*7w Höchst, aus Abyssinien;

jedoch ihie basale Verzweigung trennt sie von ihr ebenso wie die Form der Corolle.

1^. ^Hemipogon) pedicel la ta Üiels n. sp.
;
annua; caulibus teretibus,

simplicibns vel basi paucis lamis instructis basi hispidis, superne glabris,

toliis radicalibus fin llur<Midi t('JM|)orc iam evanescentibus) spathnlatu-ovatis

integris vel obsolete dentatis glabris; caulinis 1 vel paucis conformibus sed

magnitudine deminutis; racemo laxo paucilloro; floribus longissime pedi-

cellatis; peduiiculis iiitcidum prophyllis 2 instructis calycis tubo obovato,

lobis aiigustissinn'-l;uiceolatis tubum aecjuantibus ; coi'ollae laciniis linearibus

ubtusis ;ie<|ualibus tubimi subae(|uantibns; anlheris 2 posticis apice bar-

batis, ceteris dijiso sparse pilosis.

Hdlie «les si limächligen Kräulchens 12 -17 v\\\. Wurzelblätter (den kurzen, breiten

.Sliel inl»r;:rilVen; 1—1,2 cm lang, in der Mitte 0,2—0,3 ein breit. Pedicellen bciim Be-

Siwxu d<T Blute 1,5 cm lang, bald auf 5 cm und mehr sich vculiingernd. K»>lc.htubus

0,25 cm lang, 0,2 cm breit. Lappen 0,2 <:m lang. Bliit«!nkronr0hre 0,5 cm lang; ebenso

die SBurniappen, deren Bicile nur 0,12 cm iMiträgt.

B<Mi|.Mie||;i: Ihiilla (A.nti nes No. 168).

Knmicrt liabitucll an L. \Vfln/fsrhr/\ mit der sie die llciiiiiit IcMt. l nterscbeidca

^ich ji'doch auf den ersten Blick da\on dui ch den ungellugellcn St(!nge|
,

der liisl

blatlloH IhI, die lun^geslielteii Bluten u. s. w

.

Ii. (llemipo^^ll) rl jurciisis l'ln^l. cl Diels n. sp.; anima, caiiic stricto

ereclu cnirisiiiHciilo r.iinn^M: lobis allernis reiiujlis sessilibu>» siiiiiato-dcidalis
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vel subintegris inferioribus ovatrs superioiilnis lanreolatis subacutis; floribus

axilla rib us vel subracemosis longe pedunculatis; receptaculo subovato se-

pala lineari-lanceolata superante; corollae miniitae lob is subaeqiialibus

obovatis aciitiusculis 3 inferioribus altius connalis; anthei"is 2 poslicis apice

barbatis.

Höhe durchschnittlich 25 cm; Blätter in der unteren Region des Stengels i— I.Sx

0,j cm. höher hinauf his zu 3 cm lang werdend; Blütenstiele mindestens 1,5 cm lang,

später bis 3 und 4 cm lang werdend. Receptaculum 0,3X0,2 cm, späterhin um ca.

0,1—0,2 cm an Umfang zunehmend. Kelchzipfel 0,1 cm lang; Krone jO,2."i— 0,35 cm
lang, die oberen Lappen den unteren sehr ähnlich gestaltet, letztere 0,07 X 0,05 cn)

messend. Staminaltubus 0,2 cm lang.

Ghasal-Quellengebiet: Im Lande der D.jur, Große Seriba Ghattas

(ScuwEiNFURTH n. 2566. — Ende der Blütezeit Ausgang October 1869).

Trägt den Habitus einer auf schlammigem inundationsboden gewachsenen An-

nuellen. Hire Verwandtschaft ist vielleicht in der Nähe von L. chirensis Rieh, zu

suchen, wo jedoch u. a. die Blütenstiele viel kürzer und sowohl Receptaculum wie

Kelch 'der Beschreibung nach) mit drüsigen Trichomen besetzt sind. Andere Unter-

schiede vermögen wir vorläufig nicht anzugeben, da die RiCHARD'sche Art uns nicht

zum Vergleiche stand.

L. (Ilolopogon) cochlearifolia Diels n. sp.: stolonifera; caulibus

glabris , stolonibus filiformibus ; foliis longiusrule petiolatis (petiolo versus

apicem dilatatoj rotundatis obovatis subrordatisve obtusis, inferioribus mar-

gine integris vel obsolete répandis superioribus saepius dentato-lobatis, hinc

inde (praecipue in nervis et in petiolo) setis obsessis ceterum glabris, nervis

e margine in hydathodum exsertum productis; lobis calycinis brevibus lan-

ceolatis geniculato-patentibus tubum minimum pluries superantihus ; corollae

lobis superioribus lanceolatis recurvis 2

—

S plo brevioribus quam inferiores

obovati tubum aequantes; antheris omnibus barbatis, ovario sublibero.

Stengel 20— 35 cm hoch mit (wahrscheinlich kriechenden) blütenlosen Ausläufern

von etwa gleicher Länge. Blätter 2— 2,2 cm lang, 1,6— 2,2 cm breit. Kelchzipfel

0,2— 0,25 cm lang, Röhre ganz kurz. Krontubus 0,9 cm lang, obere Lappen 0,25—0,3 cm
lang, untere Lappen 0,7— 0,8 cm lang, 0,4—0,5 cm breit.

Suhl-Natal: An Bächen bei Clydesdale am Unsamkulu (Ost-Griqua-

land) bei 750 m etwa (leg. Tyson [Herb. Austro-Afric. Cent. XV n. 1487;. —
Blüht im November 1884).

Zarte Pflanze, habituell an die Gruppe der L. patida L. f., L. ptcropoda (Presl, DC.

erinnernd, die ebenfalls das subtropische Gebiet des Caplandes einnehmen. Die Blüte

gleicht der von L. coronopifolia in bedeutendem Maße.

L. (Holopogon) dobrowskioid es Diels n. sp.; caule prostrato ra-

mosissimo; ramis diffusis dense foliatis uni-vel paucifloris ;
foliis linearibus

acutis integerrimis margine revolutis glabris, floribus maiusculis. calycis

laciniis lanceolatis acutis quam tubus hemisphaericus duplo longioribus, co-

rollae lobis superioribus ovato-lanceolatis brevibus reflexis, inferioribus ro-

tundatis quam illi 2 — 3 plo longioribus tubum longitudine aequantibus,

antheris omnibus barbatis.
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Ausgebreitet reichästige Staude vom Habitus der Monopsia scabra (Thunb.) Urban.

Höhe der vorliegenden Belegstucke •! 2 cm. Blätter äußerst zahlreich, I cm lang, kaum
0,1 cm breit. Kelchröhre 0,15—0,2 cm lang und etwa ebenso breit, ihre Zipfel 0,3 cm
lang. Röhre der Krone 0,7— 0,8 cm lang, 0,3—0,4 cm breit. Obere Lappen 0,3— 0,4 cm
lang, etwa 0,15—0,2 cm breit, die 3 Lappen der Unterlippe viel größer, fast kreisrund,

0,6—0,7 cm im Durchmesser.

Transvaal: (Herb. hört. univ. C.oimbra leg. F. Quintas No. 216. —
Blüht Juni 1893).

Aus der Verwandtschaft der L. coronopifolia L., von deren Gliedern der neuen

Forrn wohl L. dccipicns am nächsten steht. Der Habitus jedoch ist ein völlig anderer.

Es bleibt späteren Untersuchungen vorbehalten, die Beziehungen dieser Pllanzen in

Rücksicht auf die Standorts-Bedingungen schärfer zu prüfen.

L. galeopsoides Engl, et Biels n. sp.
;
perennis; caule reptante hinc

inde radicante, ramoso; foliis membranaceis petiolatis ovatis vel oblongo-

ovatis serratis, dentibus apiculatis, apice acutis; lloribus sessilibus in fasci-

culis paucifloris axillaribiis dispositis; receptaculo elongato lineari-triqiietro
;

sepalis aequalibus patentibus linearibiis denticulatis, corolla tiibulosa, lobis

2 superioribiis lanceolatis 3 inferiores subaequantibus omnibus apice se-

toso-barbulatis; antheris omnibus apice barbatis; capsula fus i form

i

apice constricta a calyce persistente coronata subtorquata, biloculari,

lateraliter déhiscente.

Kriechende, schlaffe IMlanze mit dünnhäutigen Blättern. Äste 8— 20 cm lang.

Blätter mit 1,5— 2,.") cm langem Stiel und 4 — ö,.") cm langer, 2,5— 3,') cm breiter Spreite.

Rcceplaculum 0,8—1 cm lang; Kelchblätter 0,15— 0,2 cm lang. Kionröhre 0,:i (;m lang;

Lappen ungefähr gleichlang 0,2.)—0,35 cm messend, hellviolett. Staminaltubus 0,6

—

0,75 cm lang. Kapsel 1,5—2 cm lang; in der Mitte 0,1—0,15 cm breit. — Habitus

eines Laynium oder Galeopsis.

Kamerungebiet: Am Ostende der Barombi- Schlucht auf dem STid-

hangc, I'reu.ss n. ISi — blühend 10. Mai 1889); Sumpfniederung hinter

Mongas-J)orf lialbwegs nacl» Epossi, 250 m über Meer (Zenker n. 1375 —
blühend und niiclilciid 19. Mai 1897).

Sehr isoliert stehende Art, die im Fruchtbau zum Teil mit Grani^nidlolhrra

l'rcsl iib('reinslimn)t; doch lässt sie sich wegen ihiei' Inllorescenz und dem völlig ab-

weifhenden Habitus kaum in diese flattung einreihen, ebenso wenig aber in ein an-

flcrrs (ierius der IjohfllDidmc unlerl)ringen, so dass sie vorläufig wohl am besten bei

Ijfjhdia selbst veiltleibt.

Monopsis SmIIsIi. cm.

So.M»FR in Kl. C.ip. III, 519 jr.-llRnAN in ..lalirl). Hol (i. lierlin- I (1881) 270fr.

,M. 'i:? I)r»b rr>wsk ya) scab ra, ('rhiinb.) Urb. [1 roluisla Miels n. var.;

iiiidh) rialinr, raidiluis r;i-aKsiusculis foliosis ad basin vix radicanlibiis;

fnliis linearibiis; fl(»iibiis vrrsicoloribiis (?).

IMIhmzo in 'Irr [• ru<tlit/.<;it 3".

—

IQ v,u\ hoch, dir krältigstc d(!r (inltung. Blätter

1,.%— 4 rm lanfT, 0.1 rtn br«'il. Von <ier' Krone giebt der Sarnnder ati, sie S(m lot nut

diinkelvinicttcm fJrund, l)rHiinviolelt oder braunpur[»urfi. IW^ile Kapsel verkehrlei-

kcffclförmig 0,6—0,h cm lang, die obere (ininrllläche 0,") «-m breit.
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Sulu-Natal: Pondoland an Bachufprn und sonstigen quelligen Stellen

(F. Bachmaîvn n. 1384, 1390, 1391. — Im Fruchtzustand April/Mai 1888,

aber einzelne Blüten noch vorhanden. Überhaupt fiel Bachmann die Art

durch die lange Dauer ihrer Blütezeit auf).

Die beschriebene Form ist habituell sehr auffällig und könnte als Art bezeichnet

werden, wenn wir über die Constanz der Blütenfarbe bei den Lobeliaceen genauer

unterrichtet wären. Die Ptlanze steht zwischen M. (e)idla (Tliunb.) t'rb. und M. scabra

(Thunb.^ Urb. genau in der Mitte und beweist die Unmöglichkeit, beide zu trennen.

Es war dies schon vorher daraus zu entnehmen , dass Dobroivskya Dregeana Presl

und D. Zeyheriana Presl von Sonder seiner D. scabra subordiniert wurden, während

sie Urban M. tenella unterstellte. Am besten fasst man sie wohl beide — und eben-

so die neue Form des Pondolandes als geographische Modificationen derselben

Species auf.
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Von

L. Diels.

Vergl. Engl. Bot. Jahrb. Bd. XXIII, 471—496.

Cheloneae.

Bowkeria llarv. — Thesaur. Capons. 1 (1859) p. il. — Nat. Pflanzenfam.

IV. 3 b. S. 64.

B. ralcoolarioides J)icJs n. sp.; fruiicosa ramis piil)escentil)us ; foliis

ternatis hreviter petiolalis ovatis rugosis supra glabrescentihiis, subtus

pallidiorihus toniiiler villosis nervis proininiilis marginc siibintegris rariiis

Jpvitpr imdiilatis vol ohsoloie denliciilatis; inflorescenliis axillarilms pedunciilalis

coin|)r).silis : llorihiis in cynuilis sa('|)C Irilloris Iri-vcl pleiochasiuni j)aniculi-

ffuinc (((iiipoiicnliljMs di.spositis
;

pedicellis prophyllis <i oppositis inslrucLis;

s<*|)alis pidH'sccnlibus hasi pauluin oonnalis ind)ricalis ()valil)us apicc ohUi-

s;His; (-(nnlL-ic Inho hicvissinio, lahio snporioro oinargiiialo-hiloho suhrolinido

inlV'iinrc vcnlricoso-inllalo snpcrins sidxluph» supcîranle apicc hrovissimc

liiinho; s 1 .1 iM i n i I) II s 2 inniiiftri liiis l);isi dilalalad c n I o i n s I r ii ol i s; .inlhc-

iJiiiim Indiliv .ipicc (•(»iillii('iilil)iis, slaiiiiiiodio iiiiiiiilo s(|iiainilnniii , dviilis

niiriK'io^is. c.ipsiila (»val.i ;iciila cjuam calyx du]»l() longiorc.

.Iiiii)-'<'n' Z\v(M^r iiiid liilloroscenzaoli.sen llauiniii hohaart. Blattstiel (),'')— 0,0 (;m

laii^'. S|uoilf; 4—5,5 cm lang, "2— 3 ein lucit. Bliitcn.ständc im (.ganzen 3,5—5 cm lanj,',

7 -15hlnlip mit Nei^run^; zu tricliasialcm Aulbau. Kelchblätter 0,3— 0,4 (;m lang,

O.tTi—O.H cm bn-it, Oberlippe; 0,i— O,«.') cm lang, 0,7;1 cm breit; l'nterli[)p(! stark bauchig

0,7— 0.'.) cm lang, o.fi cm hoch. Lilngcre .Staubblätter 0,G, kiirziMc 0,3 cm lang. AnthcrcMi

rotlich-blaii. Knichlknoten 0.2.") cni laii^', 0,1ücm breit. flriHel cm lang. Kaj)S('l

0. H cm lang. 0,:{ cm breit.

'I'ransN aal: Spil/lMip Im i L\ dciilniif: anl Doloiiiil ' W'ii.MS ii. I OH.'i -

1. biht Ai»ril 1887^.

Diene Art weist dai;»uf hin. dass die 'IKumung \(»n Aiinxlrnbr V\. Mey. und

liiiiihrrin Marv. \s ahrscheinlich nicht haltbar ist. Da ich über wenig Material ver-

fuge. iinterlHNHC ich \(mleihan<l noch die l'iin/ichung von liniiLrrid llarv., mache aber

<\ü\4\\\ aufmcrkAam, dî*ss die neue //. f a/ccolarwv/f:n liilh)re.s<;en/. und Anther<Mibaii mit
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Anastrabe teilt, während sie in Kelch und Corolle zwischen ihr und Bonkeria ver-

mittelt. Nur in den dreizählii^en Blntl(|uirlen ist sie echte Bowkeria. — Sehr nahe

scheint B. cijniosa Mac Owan in .lourn. Linn, Soc. XXV (-1890] p. 390 zu stehen. Doch

da der Autor von dem Großenunlerschied der heiden Lippen nichts erwähnt und auch

hinsichtlich des Andröceums keinen Aufschluss giebt, bin ich aul3er Stande, die Be-

ziehungen der fraglichen Formen zu entscheiden.

Manuleae.

Chaenostoma Benth. s. ampl. — Nat. Pflanzenfam. IV ')}). S. 68. — Diels

in Bot. Jahrb. XXIII S. 474 ff.

Ch. neglectum Wood et Evans in Journ. of Botan. XXXV (1897) S. 352,

welches die Autoren als häufig in manchen Districten von Natal und Oranje-

Freistaat bezeichnen, scheint auch in Transvaal wenigstens im Osten eine

bedeutende Verbreitung zu hesitzen. Dr. Wilms hat es von folgenden Stand-

orten mitgehracht: Lake Chrissie (n. 1 058, Fl. Apr. 1 885), Middelburg (n. 1 053,

1057, Fl. Dec. 1883), Paardeplaats bei Lydenburg (n. 1059, Fl. Mart. 1886)

und Kuilen bei Lydenburg (n. 1061, Fl. Febr. 1888).

Die habituelle Ähnlichkeit mit Ch. [Sphenandra) riscoswn (Benth.) Diels scheint zu

dem langen Unbekanntbleiben der Ptlanze beigetragen zu haben.

eil. montanum Diels n. sp.
;

annua, omnino glanduloso-pubescens

;

caule ramoso inferiore parte folioso; foliis petiolatis membranaceis pinnati-

fidis lobis dentatis; racemis valde elongatis lloribus demum remotis longe

pedicellatis pedicello bractea subduplo longiore; sepalis ad basin fere solutis

conniventibus oblongis basin versus attenuatis apice acutis corollae infundi-

buliformis tubum aequantibus: limbi laciniis tubum aequantibus late

ovalibus rotundatis; stylo brevissime bifido; capsula a sepalis superata.

Höhe des Stengels 25—35 cm, etwas verzweigt. Blätter sehr düimhäutig, incl.

des Blattstiels 2—2,5 cm lang, nach oben rasch an Größe abnehmend. Kaum ein

V'iertel des Stengels trägt Laubblätter, schon bald über dem Boden beginnt Blüten-

bildung, welche lang anzudauern scheint, so dass zur Fruchtzeit die Inllorescenz wohl

mindestens 30 cm an Länge erreichen wird. Kelchblätter 0,4 cm lang, an den brei-

testen Stellen 0,3 cm messend. Kronröhre und Saumlappen 0,3—0,4 cm lang, letztere

0,25 cm breit. Das Adernetz der Krone scheint in der Natur dunkelfarbig auf hellem

Grund zu sein. Grilfel 0,25 cm lang. Kapsel in reifem Zustünde 0,3— 0,35 cm lang.

Transvaal -Natal-Gr enzgebiet: Biggars-Berge bei de Jaagen (Wilms

n. 1051 — blüht und fruchtet October 1888).

Diese Art stellt eine großblütige Verwandte vor von Gli. micrantlnuit (Klotzsch)

Engl., die durch Klotzsch vom Zambesi beschrieben wurde, auch im Nyassaland vor-

kommt, aber noch viel weiter südlich in dem nördlichsten Abschnitte des Drakens-

berg- Systems heimisch ist. Dort sammelten sie Quintas, und Wilms n. 10;)2, -1075

zwischen Spitzkop und Komatifluss, blüht ,luli -1884 — und n. i050, aus den Lobombo-

bergen vom selben Datum,'.
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Gratioleae.

Limosella L. — .\at. Pnanzenfam. IV 3?; S. 78.

L. maior Biels n. sp.
;
annua, foliis longissime potiolatis lamina oblonga

iitrinqiie atteniiata; pediinculis quam folia multo brevioribus corollae tubo

calycem aequante, limbis vix exsertis
;

capsula calycem paulum superante.

Höhe der Pflanze 8—15 cm. Blattstiel 4—7 cm, Spreite sehr allmählich in ihn

verschmälert, nach oben etwas schneller convex zugespitzt, doch die Endspitze selbst

stumpflich. Spreite 3,3— 4,5 cm lang, 0,8 — i,4 cm breit, die größte Breite in der

Mitte. Blütonstiele im Durchschnitt 5 cm lang, zur Fruchtzeit abwärts gekrümmt,

Kelchblätter 0,4 cm lang, 0,1 cm breit. Saumlappcn der Krone 0,1—0,2 cm lang.

Kapsel 0,5 cm lang.

Transvaal: Bei Pretoria (Wilms n. 977 — blühend und fruchtend

December 1883).

Wie aus den Angaben der Maße hervorgeht, ist L. maior hinsichtlich ihrer vege-

taliv(Mi Ausbildung die bevorzugteste Limosella, die wir bis heute kennen. Die Blüten

sind kaum größer als bei L. aqualica L., wodurch sich die Pflanze von der in Trans-

\aal ebenfalls nicht seltenen L. grandiflora Y^c\\i\\. auf den ersten Blick unterscheidet.

Die oblonge Blattform bietet ein zweites gutes Unterscheidungs-Merkmal.

Craterostigma Höchst, in Bot. Zeit. Flora 1841 p. 668; Engler in Bot.

Jahrb. XXIII. 500.

C. Wilmsii En^l. n. sp. ; tota planta corollis exceptis densiuscule albo

pilosa, scaposa, foliis basalibus crassis carnosis spathulatis; caule longiusculo

e medio florifero, 5—9 floro; bracteis lineari-lanceolatis obtusiusculis quam

internodia 2— 3-plo brevioribus; pediceHis internodia subaequantibus; calycis

lurbinati dentibus Irianjiçularibus quam tubus cire, triplo brevioribus; corollae

tiilKi calycem supf;rante lale infundibuliformi labio superiore oblongo, sursum

anguslalo, brevitcr bilobo, labil inferioris inter stamina dense pilosi lobis

suborbiciilai-ibus labiinn superius longitudine ae(|uantibus eo(jue duplo latiori-

bus; slaniiinuii anlicoiimi (ilamentis basi valde inci'assatis g(Miicnlalis labium

superius suliae(|u.iMlibiis, anllicris uiargin(ï et dor'so dense albo-pilosis, sta-

miriibus poslicis brevissiiriis ; ovario oblongo leviter compi'(îsso acuto calycis

lul)um ae(piante; stylo (juam calyx duplo longiorc sursum inciassato; stig-

maUi cniteriformi, bilobo.

Die Art ist ziemlich auffallend. Die (îrundl)Uitter sind etwa ^ cm lang und in

<lcr ol)eren Hälfte 6— 7 mm breit, von da nach unten stark verschmälert. Die Stengel-

blätler des bis 2 dm langen Stengels sind etwa 1,2 (;m lang und 2,5 mm breit, die

Hl»ttpaarc von einander durch 2,.'i - 3 cm lange; Internodien getrennt. Die Bliitenstiole

siiul 2,6—8 cm lang. Der Kelch ist zur l{lut<;zeit etwa 8 mm lang, mit fi mm langer

Möhre und 2 mm langen Zähnen. Di(! Holiie der Hlumenkrone ist etwa 8 irim lang

und die Lappen der Tnlerlippc tum lang und brfit; di(! ()l)(Mli|)pe ist etwa 7 mm
lung und 4 rnm breit. I)<'f I rnclitktiolen ist n mm lang und .'i mm bi(;it, der (irill'el

ftwa rnm lang.

TranKvaal: (iaic Iwi LydrrduuK (l)i'. 1'. Wilms n. lHi7 l.lülicnd

im l'ebfuar 18HS;.
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Ilysanthes Rafinesquo ex Benth. in DC. Prodr. X. 118.

I. (Bonnayai Wilmsii Engl. n. sp.: herba pusilia, radice fibrosa; canle

tenui, quadrangiilo inferne scal)erulo, superne glabro: foliis basalibus plurilxis

lineari-spatbuiatis, inferne minute piiberulis, caulinis nonnuUis per paria dis-

positis, anguste spathulatis, glal)ris; pedicellis quam folia caulina triplo lon-

gioribus; cal^Tis longe turbinati dentibus Ijrevibus acutis apice albopilosis:

corollae tubo quam calyx 1 'y2~plo longiore, labio superiore quam inferius

duplo breviore, brevissime l)ilobo, labio inferiore trilobo lobis obovatis sub-

aequilongis basi pilosis; staminibus superioribus dimidium labii superioris

aequantibus, staminodiis minutis leviter curvatis; ovario oblongo acuto; stylo

quam ovarium duplo longiore; capsula oblonga acuta quam calyx 1 ' j-pl*^

longiore.

Ein kleines Pllänzchen, oft zahlreiche Individuen zusammengedrängt, 3— 4 cm
lang, mit etwa 5 mm langen Internodien und 3—4 mm langen, nur 1 mm breiten

Blättern. Der Kelch ist etwa 4,5 mm lang mit kaum 1 mm langen Zähnen. Die Röhre

der Rliinienkrone ist etwa 6 mm lang, die Oberlippe fast 3 mm, die Unterlippe 5 mm
mit 2,5 mm langen und breiten Abschnitten. Die Kapsel ist 4 mm lang und 1,5 mm
breit. Samen länglich oval, schwarzbraun, mit Längsfurchen und schwachen Querfurchen.

Transvaal: Spitzkop bei Lydenburg (Dr. F. Wilms n. 900 — blühend

im Februar 1888).

Ist der /. Welivitschii Engl, ähnlich; unterscheidet sich aber durch etwas mehr

beblätterte und deutlicher vierkantige Stengel, durch spitze Kelchzähne und kürzere

Oberlippe der Blumenkrone.

Sopubia Hamilt. — Nat. Pflanzenfam. IV 3/>. S. 94.

8. cana Harv. var. glabrescens Diels; caulis inferiore parte pubescente,

foliis subglabris, racemi rhachi, pedunculis, calycibus cano-pilosis pilis adpressis.

Transvaal: Bei der Stadt Lydenburg Wilms n. 1 080 — fängt zu blühen

an October 1894).

Die außerordentliche Reduction der Behaarung — nur die Inllorescenz erscheint

noch etwas weiß-grau — lässt bei oberflächlicher Betrachtung die Pflanze höchst ab-

weichend von dem dicht tilzigen Typus erscheinen.



Die Vegetatioiisformatioueii Ostserbiens.

Vun

Lujo Adaiiiovic.

Einleitung.

Geschichte der botanischen Erforschung des Gebietes.

Eine (Tpschirhtf* rlcr holanisclicn Erforschung Ostserbiens schreiben zu

wollen, ist Irichl und ziiuleich audi schwer. Leicht ist es, weil für dieses

Land in dieser lieziehunj; nocli sehr wenig geleistcît wurde;, schwer aber,

weil f'bcn aueli ül)cr dieses ^Wenige« schlicBlich etwas gesagt werden

inUS s

.

(>stserl»ien, als ein Land, welcbcs bis zum Anfang dieses Jahrhunderts,

l('il\v('is(; aber selbst l)is Ende der siebziger Jabre sich noch unter türkischer

ll<;rrschart befand, konnte, als ein solches, weder von einbcMinischen noch

von ansländisclicii IW>lanikern ei'forscbt wei'den, von erster(Mi nichl, weil

die Türken ihren I 'ni(Mthanen nicht gestatten, sich niit Naturstudien zu

lu'fasscn, von Iclzlercii nichl, weil die fremden Touristen, infolge sehr schlech-

oder i-if'hliu('r üai' keiner ( lomniiini('ali( iiisiuil Ici imd mangelhafler Sicher-

Iwil, auf die Tn'reisimg dir'ses (lebi(»les gänzlich verzichten nuissleu. Somit

daii«Ml dii- Acia ciuei" bolaniscluMi Thätigkeil aid' diesem (iebiele eist aus

df'ri Iclzicii drei Dccciuiien dir^ses JabrhundcMis.

Ilc/.üiilirb des lieginns dri- Thäligkeil botanischer J^V^rscher kann man

das (iriiM-l Iii zwei Territorien absondern. Das eine - die Kreise von

Zajerar und Kujazevac umfassend — gehürl dem Areale des allen seibi-

schen l(eicli(?s an. wo Dr. i'ANeie. der \aler der seibise.ben llniislik, seine

Tbäligkeil schon seil den sechziger .lahreu ausüble. Die Kreise von Mis,

rifol und N'ranja dagegen wuideii eisl nach ihier llelVeiiui;: vom liiiki-

bcfi .loche, also seil IHTH, zum ersleii Male von beuauuleui h'orscher

be.siidit.

AnÜer pANric bc|eili-|c sidi aucb |)r. S. Dirinovie au dei" l'aforschung

iUcHOS (ii'^renden, und hal Heb. ilnrdi ihr lleraus-abe dcf l'lora von Nis,

mchl imbefleiitnide \ ci rllcnsh! erwol lieu.
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Mit Panck'-'s und Petrovic's Tode ist jede Spur einer Thätii^keit ant'

botanischem Felde verschwunden.

Erst in Jüngster Zeit hat man mehrere kleinere Beiträge jüngeren

Kräften zu verdanken, welche ihre Mußestunden der seien tia amabilis

widmen.

Ein wissenschaftliches Studium der Vegetation Serijiens, von beru-

feneren Factoren, ist, seit Panck'-'s Tode noch nicht in Angriff genommen
worden.

Litteratur.

Die Werke, welche sich auf die Vegetation von Ostserbien beziehen,

sind folgende :

Pancic-, J., Flora principatus Serbiae. Bekrad 1 874.

Das Werk umfasst 880 Seiten und enthält die Besclireibung sämtlicher in

Serbien wildwachsender Siphonogamen nebst einer kleinen Einleitung mit

itinerarischen und physiognomischen Daten.

, Additanienta ad floram principatus Serbiae. Belgrad 1884.

Enthält eine Einleitung über die Touren des Verfassers mit manchen pflan-

zenphysiognomischen Bemerkungen und die Beschreibung sämtlicher Arten,

die in den neuen Besitzungen des serbischen Königreiches gefunden wurden.

Ff.trovic, S,, Flora agri nissani. Belgrad 1882.

Das Werk ist 950 Seiten stark und enthält die Beschreibung der um Nis

wildwachsenden Siphonogamen.

, Additamenta ad floram agri missani. Belgrad 1885.

Sämtliche für die Flora von Nis nachzutragenden neuen Arten sind voll-

ständig beschrieben.

Xicic, G., Gragja za floru okoline Vranje. Belgrad 1894.

Ein Verzeichnis der um Vranja vom Verfasser gesammelten Siphonogamen.

Si.MR-. M., Gragja za floru gljiva kraljevine Srbije. Belgrad 1890.

Enthält die Beschreibung der wichtigeren Pilze Serbiens.

Formam'k, E., Beitrag zur Flora von Serbien und Bulgarien. Brünn 1892 u. 1 894.

In diesen zwei Broschüren zählt der Verfasser diejenigen Arten auf, welche

er auf seinen Touren gesammelt hat.

Fritsch, K., Beitrag zur Flora der Balkanhalbinsel, Wien 1894 u. 1S9.') (in den Verh.

der zool. bot. Gesellsch.).

Der Verfasser führt sämtliche Pflanzen an, welche die Wiener botanischen

Museen aus den Balkanländern besitzen.

Adamovic, L., vegetaciji jugo-istocne Srbije. Nis 1891.

Die Broschüre bespricht die Vegetationsverhältnisse Südostserbiens.

, Beiträge zur Flora von Serbien. Wien 1 892 (Öst. bot. Ztg.).

Es werden die für die Flora von Serbien hinzugekommenen neuen Arten

angeführt und die für die Wissenschaft neuen Arten beschrieben.

, Novine za floru kraljevine Srbije. Belgrad 1893.

Daselbst werden die Diagnosen neuer Arten verütTentlicht.

, Beiträge zur Flora von Südostserbien. Wien 1894 (Ost. bot. Z.).

Bespricht die für die Flora neu hinzugekommenen Arten.

—
, Stara Planina. Belgrad 1895.

Eine pflanzengeographische .Skizze des Balkans (Stara Planina).
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Adamovic. L., Neue Beiträge zur Flora von Serbien. Karlsruhe i89G (AUg. bot. Z.j.

Enthält kurze physiognomische Notizen und bespricht die für die Flora

Serbiens neuen Arten.

Wichtigere Werke, welche die Flora benachbarter Länder behandehi:

Beck, G. v., Flora von Südbosnien und der angrenzenden Herzegovina. Wien 1888.

, Die Geum-Arten der Balkanhalbinsel. Wien 1895.

Pancic, J., Elementa ad floram principatus Bulgariae. Belgrad 1885.

, Flora agri belgradensis. Belgrad 1887.

Velenovsky, J.. Flora bulgarica. Prag I89i.

, Nachträge zur Flora von Bulgarien. I—IV. Prag 1893—90.

Wettstein, R. v., Beitrag zur Flora von Albanien (Altserbien). Kassel 1 894.

Erster Teil.

Äbriss der physikalischen Geographie des Gebietes.

1. Lage und Grenzen.

Das zu behandehide Gebiet erstreckt sich zwischen dem 42" 24' nnd

'i i°:iO' nürdliclier Breite, vom 19" 30' bis zmn 20" 50' üstlieher Länge nnd

umfasst die politischen Kreise von Zajecar, Knjazevac, Nis, l^irot nnd Yranja,

nebst den angrenzenden Teilen des Kreises von Negotin und Krusevac.

Die nördliche Grenze bilden die Gebirge von Kucaj, Crni Vrh, Deli

.lovan und Stolovi mit den Flüssen Jasikovacka und Bela Reka. Ostlich

nnd südlich erstreckt sich das Gebiet bis zur Landesgrenze gegen Bulgarien

un(J die Türkei, (iegen Westen ist es abgegrenzt durch das Karpina-Gebirge,

• It'll \ ('[(.M iiica-l'luss (bis zu dessen Biegung nacli Osten), die Sumanska und

l'usta lleka, die Morava bis zur Einmündung der Moravica in dieselbe, dann

«Juicli di<; Mora vira selbst ijei X'i'buvac, nnd von da aus (in Ka inangelung

wicbliL^ort'i' iial iiiiicbcr inid ])olilisch('r (îrenzen) durcb eine gcra(Je Linie,

di<' Miaii iibtT die Ccsloijnxlica zu den Gcbii'gcMi V(jn Kneaj zicbiMi würde.

2. Orographie und geologische Beschaffenheit').

( rvl^ei liieii isl ein ( iei)irgslaiid in vollem Sinne des Wortes, denn es

lieljei bei -I iiir Iii iiiii- die liöe.lislen \U\v^v, S(!ri)i(!ns, sondern es besitzt im

allgeiiieineii eine biWieir; Elevation, so <Iass selbst die größten TbähM" und

Niederungen ^wie das Morava-'l'tial bei Vranja und Leskovac und das Nisava-

I bal bei IMrot inid Nis) einige Imndert Meier übei" d(^m Meeress|)ieg(îi zu

liefen koiiiiii'-n.

In oiogtaplii««« Ikt Ur/H'lnin;^ ITdll das (irhirl dici veiscliiedenen
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Systemen zu: dem Rhodope-System, dem Balkan und den transsilvanischen

Alpen.

A. Das Rhodope-System.

Dessen Ausläufer sind die Grenzgebirge des Vranjaner Kreises, welche

von türkischem Gebiete ausgehend, benannten Kreis durchziehen und das

Morava-Thal, der ganzen Länge nach, beiderseits einklammern.

Der Reihe nach sind dies folgende Gebirge:

a) am linken Morava-Ufer:

1. Die Karpina-Planina (Mittelhöhe von 1000 m) läuft in der

Richtung von SW— NO und bildet die Grenze zwischen Serbien

und der Türkei; sie besteht aus einem gleichmäßigen horizontalen

Kamme, welcher nur in dem höchsten Gipfel, dem Sveti Iiija

(1150 m) eine unbeträchtliche Änderung der durchschnittlichen Höhe

aufweist. Der nördliche Teil des Gebirges, Krstilovica genannt,

hat eine sehr steile Abdachung, welche mit den gegenüberliegenden

ebenso steilen Abhängen der Pljackavica eine sehr schmale und

lange Schlucht bildet, durch welche die Vranjska Reka mit toben-

den Fluten herabfällt.

2. Die Pljackavica-Planina ist ein Massiv, welches als Fortsetzung

des Karpina-Gebirges angesehen werden kann. Sie besitzt ebenfalls

eine Mittelhöhe von 1000 m (Oblik, der höchste Gipfel, 1300 m)

und besteht aus mehreren felsigen Gipfeln mit sehr steilen Wänden.

3. Die Kukavica-Planina ist ebenfalls ein Massiv, welches in der-

selben Richtung wie die Karpina und Plackavica läuft und eine

Mittelhöhe von 900 m besitzt. Die Ausläufer dieses Gebirges sind

mehrfach verzweigt und zerklüftet und bilden zwei weite Schluch-

ten, welche den Lauf der Veternica und Jablanica bezeichnen.

b) am rechten Morava-Ufer:

1. Die Besna Kobila. Dieser Name bezeichnet zwar nur den höch-

sten Punkt (1960 m) eines Gebirges, welches, von der türkischen

Grenze angefangen, in der Richtung von SO—NW (parallel mit

dem Karpina-Gebirge) das Morava-Thal umsäumt; aber in Ermange-

lung eines CoUectivnamens für das ganze Gebirge, möge es erlaubt

sein, den Namen des höchsten Gipfels für die ganze Kette (welche

sonst nach den Dörfern, deren Revier sie berührt, benannt wird)

zu verwenden. Die wichtigeren Gipfel dieses Kammes sind: Mo-

tina (1460 m), Kljuc (1470 m), Tromegja (Babina Poljana 1900 m).

2. Der Streser (1904 m) kann als Verlängerung der Besna Kobila

angesehen werden. Es ist dies ein pyramidenähnlicher Gipfel,

welcher durch das Vilje Kolo, Pretvor und Pancin Grob sich

mit den Gebirgen von Vlasina (Bukova (Jlava, Plana, Cemernik)

und Rupljanske Planine (Ostrozub) verbindet und somit ein
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großes Massiv bildet, welches das torfmoorige Hochplateau von

Vlasina (1200 m) ringsum umsäumt.

Der geologischen Zusammensetzung nach werden diese Gebirge von

Urgneiß und paläozoischen Schiefern gebildet. Das Vorgebirge und das

Hügelland gehört meistens dem Tertiär an, die ausgedehnten Flussthäler

dem Diluvium und Alluvium. Von (iesteinen sind besonders folgende zu

linden: Biotil-firanit, Porphyr-Granit, Uyolith, Amphibulit, Mikaschist,

(^luarzit, Phyllite, Sandsteine, Conglomerate, Trachyte, Trachyttuft".

B. Balkan.

Der Balkan besteht aus dem gewaltigen Zuge der S tara PI an in a und

deren Ausläufern: Ivanova Livada, Babin Nos, Vrska Ôuka, und aus

dem mächtigen Gebirgsstock der Suva Planina nebst den Kämmen, die

das Défilé von Sv. Petka, Sicevo und Derven (Svrljig) bilden.

Das serbische Gebiet betritt die Stara Planina unter 20*V37' \ 0" öst-

licher Länge und 43° 12' nördlicher Breite, imweit des noch in Bulgarien

gelegenen Gipfels Srebrena (1950 m), und erstreckt sich bis 20" 14' 15"

östlicher Länge und 43'' 29' 30" nördlicher Breite, wo sich dieses Gebirge

nnt der Ivanova Livada, dem Rasovati Kamen und der Vrska Cuka

verbindet, und stufenweise in das Timoker Thal herabfällt.

Die Stara Planina mit ihrem A^orgebirge (Kukla, Basara, Vidlic) räumt

das ganze Territorium »Torlak« ein, dessen östliche Hälfte auch »Visok«

nach dem ehemaligen, gleichnamigen politischen Bezirk, benannt wird.

Vun der bulgarischen Grenze an bis zur Mai'tinova Cuka, wo un-

gefähr die Hälfte der gesamten Länge der Kette zu liegen kommt, er-

sti'eckt sich dei- Kamm in der Richtung von SO gegen NW, von da bis

zum M id zur westlich, und vom Midzur bis Golas mehr oder weniger

wieder von SO nach NW.
Wenn man von der bulgai'ischen Grenze an dem Kannne entlang west-

iicli geht, so begegnet man der Heihe nach folgende Gipfel: Dobro lulro

(1835 Iii), Sirovisnica (1700 m), Koprcii (2115 m), Tri Cuke (2032 m),

Vra/ija Glava ^2026 m), Aloviti Kamen (1838 m), Golema, (hika

(2014 III,, .Mai liiiova Cnka ^2059 uij, Midzur (2186 m), Megju oba

\ rli;i 2004 iii^, Orb, va Cuka l\H\ï m), (Wjlas (1754 m).

Die Nvirhliüsb'n Sf'ilcnlsäiiiiiic, welche sich von der llaupikcite ab-

/wciL'cn, sind ri»If.'eri(b'

:

1. Tiipaii.ic, ^1071 Mij läul'!, \(Mii Gipli'l Dfdiro liilio sich in südöst-

Im Ikt Birjituri^ abzwci^ejid, dem Dorfe; JVosoiiiao.i zu.

2. Ponor 1890 m^ zweigt sich b(M Tri Kladenca auf dein Isopren ab,

3. BalknvM Shall a M 800 m) biet:! von der Viazija Glava gegen

>(l

i. ii.'ihiii Zill) I '.)'.Hi III i>l dn -n'dil«' und iiiiiclili-sl c SeilenUaiiiiii.
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Er zweigt sich vom Midzur in südwestlicher Richtung ab und steigt

aHmählich bei Temska in das Nisava-Thal herab.

Der Rücken der Stara Planina besteht aus einer beträchtlichen Anzahl

von felsigen (iräten, in welche die meisten Gipfel übergehen. Seltener ist

ein horizontales Linienstück zu finden. Die südlichen Abhänge sind meistens

Hangen, seltener Lehnen mit unzähligen Mulden und Racheln. Die nörd-

lichen dagegen sind durchweg Abstürze und Wände, die von vielen Runsen

und Tobein mit Felsgetrümm zerklüftet werden.

Einsattelungen giebt es sehr wenige auf dem Balkan. Die wichtigsten

wären: der Sveti-Nikola-Pass (1444 m) zwischen der Orlova Cuka und

dem Megju oba vrha-Gipfel, die Kozija Grbina (1558 m) zwischen

letztgenannter Spitze und dem Midzur.

Die Mittelhöhe der Stara Planina beträgt ungefähr 1800 m. Die tiefste

Cote ist der Sv. Nikola-Pass (1444 m), die höchste Spitze: der Midzur

(21 80 m).

In geologischer Hinsicht besteht die Stara Planina aus azoischem

Terrain, paläozoischem Schiefer, rotem Sandstein, Triaskalk (Wellenkalk),

Juraformation und aus unterer Kreideformation.

Das azoische Terrain wird von krystallinischem Schiefer gebildet,

welcher sich gleich beim Eintritt des Balkans in das serbische Territorium

um Prelesje, dann auf dem Dobro Jutro, Slap, Sirovisnica bis zur Spitze

des Kopren erstreckt. Da werden sie vom roten Sandstein unterbrochen,

welcher sich dem Kamme entlang über Tri Öuke, Vrazija Glava, Golema

Cuka und Midzur erstreckt, um sich mit dem Babin-Zub-Zuge ins Temstica-

Thal hinab zu lassen.

Vom Midzur weiter, dem Sv. Nikola zu, begegnet man wieder krystal-

linische Schiefer, welche sich von dort bis Balta Berilovac erstrecken.

Der Wellenkalk verbreitet sich von der Einsattelung oberhalb Temska, über

Lukanja und Gostusa, von da auf dem Vrtibog, die Bratkova Strana bis

zum Dabidzin Vrh (Kopren). Eine zweite Partie äußert sich zwischen der

Jelovicka Reka und um Ponor, wo sogar Charaktere des Karstphänomens

augenfällig auftreten. Jura ist zwischen Rosomaca und Rzana und auf den

Ausläufern der Stara Planina zu finden. Die kretazische Serie begegnet

man im Vorgebirge, welches unmittelbar zur Nisava herabläuft, und zwar

von der bulgarischen Grenze an bis Nis in westlicber und bis Zajecar in

nördlicher Richtung.

Der imposante Bogen der Suva Plan in a ist zwischen der Piroter und

Niser Niederung eingekeilt und durchzieht in mächtigem Bogen das Land

in der Richtung von SO nach NW. Der Kamm besteht aus unzähligen

Gräten (Divna Gorica, Preslap, Rozanac, Smrdan, Golema Tocila u. s. w.)

mit sehr steilen Abhängen und mehreren Seitenkämmen. Der höchste Gipfel

Sokolov Kamen erreicht eine Höhe von 1996 m.

ßotanisclie Jahrbücher. XXVI. Bd. ^
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In geologischer Hinsicht ist die Suva Planina aus Kreide- und Jura-

Kalk zusammengesetzt und zeigt in großer Fülle alle müglichen Eigentüm-

lichkeiten des Karstphänomens.

^Vls wichtigere Ausläufer der Suva Planina sind die Sedlar- und

Beiava- Planina bei Pirot und die Berge um Sv. Petka und um Sicevo

bei Nis anzusehen.

C. Transsilvanische Alpen.

Die ebenfalls aus Kreide und Jura zusammengesetzten Gebirge von

Kucaj (Gohibinjske-Hajducke-Podgoracke-Planine), die Tupiznica-Planina

bei Knjazevac, welche eine Höhe von 1200 m erreicht und der imposante

pyramidenförmige Rtanj (1560 m) bei Zajecar sind schwerlich als Fortsätze

des Balkan anzusehen; eher könnten dieselben zu den Transsilvanischen

Alpen gerechnet werden, welche durch Nordserbien verbreitet sind.

3. Hydrographie.

Sämtliche Gewässer, welche in Ostserbien ihren Ursprung oder ihren

Lauf haben, gehören dem Stromgebiete der Donau, beziehungsweise dem

Flussgebiete ihrer Zuflüsse: Morava und Timok.

a. Flussgebiet der Morava.

Dieser Fluss entspringt dem Kara-Dagh in Altserbien und betritt den

Fioden des serbischen Königreiches unweit von Vranja; fließt in nördlicher

Kiclitung bis zu seiner Einmündung in die Donau. Die Morava ist der

größte Fluss Ostserbiens. Sein langes und breites Tbal bietet große Sumpf-

partien, aber auch den fruchtbarsten Ackerboden. Von den Zuilüssen der

Morava seien erwähnt:

1. Die Vrla Reka, welche ibr 0"ellgebiet in der Voralpengegend

des Streser besitzt.

l^ Die Vlasina, (Eitsteht aus dem Torfmoor auf dem gleichnamigen

llorbpl.itean
; Hießt in nördlicher, dann in westlicher Richtung.

Die Ni sa va, ist der größte und bedeutendste ZuHuss der Morava.

Sic (ïibil ibr Oiiellgcbiet iinwfut dvr serhiscluui Grenze, in Bulga-

riciij niid läuft bis zu ihrer i^inniündung in die Morava fast diM'(;b-

wegH in westlicher nichl iing, Si(; bekommt sâmtlich(î (icwässer,

welche auf dei- Südseite d(;r Stara Phmina entstehen.

Alle diese Zuflüsse bekommt die Morava von der recht(!t> Seit(;. Von

!< II /.III linken Seile eirnrnindenden Nfîbenflûssen mögen eine Erwähnung

linden di«* N'el ern ie.i
,

dir .1 ;i i) I ;i n i ci und die Toplica.
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b. Flussgebiet des Timok.

Der Timok hat seine Qiiellen in der Alpenregion des Babin-Ziib und

Crni Vrh auf dem Balkan (Stara Planina;, daher heißt auch ursprünglich

dieser Arm des Timok Crnovrski Timok. Bei Knjazevac mündet in

diesen nunmehr Trgoviski Timok genannten Fluss ein ebenfalls großer

Arm, welcher, dem Svrljig entspringend, den Namen Svrljiski Timok
führt. Beide zusammen, unter dem Namen Beli Timok nach Norden

laufend, bekommen bei Zajecar die mächtige Ader des Krivovirski

Timok, welcher verbunden mit der Brestovacka Reka, die Bezeichnung

Cr na Reka bekommt. Mit all diesen Adern bezeichnet, verlässt der Timok

das serbische Gebiet, um bis zu seiner Einmündung in die Donau, durch

Bulgarien weiter zu fließen.

c. Seen.

Größerer Seen entbehrt Ostserbien vollständig. Der einzige nennens-

werte See ist das Kr up a c ko Blato bei Pirot. Dagegen giebt es eine

nicht unbedeutende Anzahl kleinerer Moore und Sümpfe, welche für die

Pflanzenphysiognomik doch ziemlich wichtig sind. In erster Linie ist er-

wähnungswert das 1200 m hochgelegene Ylasinsko Blato, welches

ausgedehnte Mooräste, Sümpfe und Sumpfwiesen besitzt. Kleinere Torf-

moore sind besonders um Vranja (Pavlovacki Vir, Jezero, Mazarac u. s. w.)

zu finden, während die ausgedehnten Sümpfe um Pirot (Barje), Zajecar

und Vranja vorzugsweise unter Sumpfwiesen stehen.

4. Klima.

Ostserbien ist auch in klimatischer Hinsicht von Nord- und West-

serbien bedeutend verschieden. Während Nordserbien ein typisch continen-

tales Klima besitzt, ist Ostserbien in eine ganz besondere Zone einzureihen,

welche zwischen dem mitteleuropäischen und dem Küstenklima zu stehen

käme. Es besitzt nämlich wohl noch nicht ein reines Seeklima, weil es

eben vom Meere ziemlich entfernt liegt, allein die Einflüsse einer solchen

Nähe machen sich schon sonst bemerkbar, so dass eine Absonderung von

echt continentalen Klimaten berechtigt erscheint ^j.

Als Hauptunterschiede gegenüber einem echt continentalen Klima sind

folgende zu erwähnen:

1 . Spätes Eintreten und kurze Dauer des Winters.

2. Lange Regenperioden zur Zeit der Aequinoctien.

3. Eine ziemlich lange, regenlose, trockene Hochsommerperiode.

4. Höchst seltenes Vorkommen bedeckter Tage ohne Regen und auf

der Erde aufliegender Wolken (Nebel).

Dagegen unterscheidet sich Ostserbien von einer echt mediterranen

9*
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Gegend durch einen glühend heißen Sommer, einen bedeutend kalten Winter

und namentlich durch den, während aller Jahreszeiten, sehr rasch ein-

tretenden Temperaturwechsel.

Das Gebiet zerfällt in klimatischer Hinsicht in drei Regionen, in eine

untere, heiße, in eine mittlere: Bergregion, und in eine obere: Voralpen-

region, zu welcher auch die alpinen Gegenden hinzuzurechnen sind.

Die untere Region nimmt die Niederungen ein und die JTügel bis zu

einer Höhe von 600 m. Die mitllere oder Bergregion nennt ihr Eigen die

Berge und Thäler von 600— 1200 m. Der oberen Region dagegen gehören

die Gebirge an, welche über 1200 m hoch sind.
,

Die heiße Region erfreut sich eines ziemlich gelinden Winters,

welcher erst während der zweiten Hälfte December anzufangen pflegt und

im Monate Februar fast immer aufhört. Es kommen mitunter wohl auch

im März kalte Tage vor, allein es gehören dieselben schon zu ephemeren

Erscheinungen. Der erste Schnee fällt gewöhnlich während der zweiten

Hälfte des November, bleibt aber in der Regel kaum einige Tage liegen und

verschwindet vollständig, ehe noch ein neuer Schnee seine dünne Schichte

zu stärken kommt. Dasselbe gilt auch für sämtliche bis nach W^cihnachten

(iaiauffolgende Schneefälle. Erst diejenigen Schneemassen, welche sich

während des .Januars anhäufen, bedecken längere Zeit die Erde, um aber

gegen Ende Febiuar gewöhnlich zu verschwinden.

Während der an Schneefällen kargen Annaten, welche aIhM'dings zu

Seltenheilen gehören, ist der Winter gar nicht zu merken, denn die wenigen

windigen Tage ausgenommen (wann eben meistens westliche und nord-

weslliche Winde wehen, mit einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von

12— 16 ni pro Secunde), scheint die Sonne ziemlicli warm (liiicb die reine

und ganz klare Atmos[)häre herab; das krystallreine Wasser dov Miisse

niid Bäclw Hießt muiiler und ungestört thalabwärts, denn von Eis, in wiik-

lir-li('iii Sinne des Woiles, ist selten etwas vorbanden; luH-Jislens lindiM man

;iiii rien-ande eine (\üi)\w, dincbsiehligc^ Schichti;.

Kallei- Taire (mil maximaler Teiii|)eral nr "f^O") gieltl es, (Iniclisclniill-

licli. im l)c( ('iiil»er l), im .lannar 1 1> und im h'eltinar 6; frostiger Tage (mil

minimaler Tem|M"ralm' 0") im Novcîniber 9, l)eeeiiil>er 12, .laniiai' 10,

l'el.iiiar 18, März 10 nnd A|»ril

I)as l'^riibjalir iiegimil schon in <ler /weilen lläHle Mär/. Die

grhön<'n l''nililiîigslage lassen sich ;iher gew<ilnilich gegen i'aide h'ehrnar

iitid Anfangs .Mär/ genießen und liillcn nnl dem Erwachen der iNaliU"

iiiiiiier /nsaiinnen, während der ,\|iril m di-r |{ei.;rl re:.;nerisch ist. Der

Mn'l ihl schon heiß, milunh-r ;dier anch reich an Keinen.

Als rTsle Holen rics I'Viilijahrs ;^eHen hier, nierk\viirdi;;er Weise, nicht

elwîi (Vu: Schnee^/löckclien nnd die Weilniaclilsrosen (llellehorns) , sondern

i;h Hind hicîi* gan/ andere Elcmenic, welche den Ein/n^ des Een/es verkiin-

ilig<*ri. In OPHler I'ciIm- M-ien dh -lM'/iiL'lich die \ «M srhiedcnen ;^('lhen, weißen,
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blauen und bunten C-rocus-Arten erwähnt. Xicht minder charcikteristisdi

ist auch die saftblättrige Wolfsmilchart (Euphorbia myrsinites), welche schon

Ende Januar die kahlen, aber warmen Felsen, mit ihren kriechend an-

liegenden blaugrünen Asten belebt. Erwähnenswert ist auch die unter der

Schneedecke noch blühende Eranthis hiemalis.

Der Sommer beginnt mit der zweiten Hälfte Juni, denn von da ab

ist bereits jeder Tag zu den . heißen Tagen« [mit maximaler Tempe-

ratur ^ 25, 0^) zu rechnen. Während der wirklichen Sommermonate,

.hili und August, ist die Hitze so groß, dass die ganze Vegetation in ein

merkliches Ruhestadium einzutreten gezwungen ist. Die einjährigen und

zweijährigen Pflanzen haben schon längst ihre Yegetationsbahn vollendet,

sind dürr und welk geworden und warten bloß, dass die Sense oder eine

Herde weidender Schafe sie beseitige. Die Stauden, Sträucher und Bäume

haben auch schon größtenteils ihre Blätter und Blüten gänzlich entwickelt

und stehen nun ruhig und unbeweglich da, als ob sie ermattet und erschöpft

wären. Mcht ein Tropfen Tau ist an den Blättern zu sehen. Das Grün

der Pflanzen ist überhaupt nicht mehr munter und lebhaft, wie es im

Frühjahre war, — alles sieht veraltet und abgelel)t aus.

Diesem Ridiestadium machen schon die ersten Regenfälle ein Ende

(gewöhnlich geschieht dies während der letzten zwTi Pentaden des Augusts).

Die Acker und Gärten ergrünen allmählich unter der Fülle ephemerer und

einjähriger Pflanzen, die nun neuerdings keimten und, dank der großen

Hitze, sehr rasch sich zu entwickeln vermochten. Die Wiesen und Rasen

bedecken sich wieder mit saftigem Grün und verwandeln sich bald in einen

bunten Blumenteppich. Die Bäume und Sträucher bringen ihre Früchte

zum Reifen.

Die prächtige, gelbliche, Scharlach- bis dunkelrote Färbung des Laubes,

sowie die verschiedenfarbigen Beeren und Trauben der Hecken, verkünden,

dass der Einzug des Herbstes schon längst stattgefunden habe. Ein

herrlicher Herbst, welcher mitunter bis in den December, von schönen

recht heißen Tagen begleitet ist, und die weitere Entwickelung der Natur,

die Entfaltung der spätblühenden Herbstkinder (Sternbergia , Colchicum

autumnale, Scilla autumnalis. Crocus Pallasii u. s. w.) gestattet.

Der Laubfall und das abermalige Dürrwerden der Wiesen und Felder

gelten als sichere Zeichen des nahen Winters.

Der erste Schneefall hüllt die ganze Vegetation in ihr Winterkleid und

setzt somit die Grenze zwischen dem soeben abgestorbenen und dem zu

erwachenden neuen Lebenslauf der Natur.

Folgende Tabelle stellt die klimatischen Mittelwerte für di<' untere

Region dar. Dieselben wurden zusammengestellt auf Grund der Daten der

meteorologischen Stationen von Pirot, Nis, Zajeèar und Vranja, welche

sämtlich in der heissen Region sich beünden.
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Da diese Angaben bloß dreijährige Beobachtungen zur Basis besitzen,

so können dieselben nur als annähernd verlässliche Daten aufgefasst wer-

den. Um ein genaueres Bild über die klimatischen Verhältnisse dieser

Region zu haben, füge ich meine ebenfalls dreijährigen zu Vranja gemachten

phänologischen Beobachtungen hinzu, verglichen mit Daten aus Pirot und

Zajecar, die ich nur je ein Jahr hindurch verfolgen konnte.

Cher die klimatischen Verhältnisse der mittleren Bergregion liegen

zur Zeit noch keine positiven Daten vor, da die in den betreffenden Gegen-

den sich befindenden meteorologischen Stationen erst im Laufe dieses Jahres

errichtet wurden. Im allgemeinen genommen dürften sich die Zahlen der

Temperaturen etwa um \ ^' bis 1 "5 G. tiefer als in der unteren Region

erweisen.

Der Frühling beginnt etwa gegen Ende März und wird durch das

Blühen des Helleborus odorus, Galanthus nivalis und Gornus mas verkündet.

Die Temperaturschwankungen sind während dieser Jahreszeit in dieser

Region so groß, dass es im März nicht selten Tage giebt, an denen die

Temperatur auf 20" und mehr noch steigt, während nachts dieselbe bis

auf 0^ und sogar tiefer sinken kann.

Der Sommer ist glühend heiß und die Atmosphäre außerordentlich

trocken, infolgedessen die Luft immer mehr oder weniger heftig bewegt ist.
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Name der

beobachteten

Pllanzen.

Anemone

nemorosa

.

.

llelleborus

odorus

.

.

Fragaria

vesca

....

Tiissilago

Farfaia.

.

.

Crocus

l)illorus.

.

.

.

C.

chrysanthus.

.

.

.

Convolvulus

arvensis

.

Lannum

maculatum

.

(lalanthus

nivalis.

.

.

Ficaria

verna

....

Viola

odorata

....

Colchicum

autumnale.

(Cornus

mas

Tilia

grandifolia

.

.

.

Acer

campestre

.

.

.

Prunus

armeniaca

.

.

Cydonia

vulgaris

.

.

.

Sambucus

nigra

.

.

.

Fraxinus

excelsior

.

.

Morus

alba

Juglans

regia

....

Quercus

pedunculata

.

Corylus

avellana

.

.

.

Persica

vulgaris

.

.

.

Pirus

malus

Fagus

silvatica

....

Prunus

spinosa

.

.

.
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Der Herbst ist mitunter schön. Die Nächte sind aber ungemein kühl.

Die Herbstzeitlose blüht schon gegen Ende August.

Der Winter ist bedeutend länger und strenger als in der unteren

Region. Die ersten Schneefälle erscheinen gewöhnlich schon gegen Ende

October, in der Regel aber Anfangs November. Eisbildungen, Reif und

Fröste kommen bis Anfang April noch vor.

Noch schwieriger ist es, etwas Sicheres über das Klima der höchsten

Region zu sagen, da wir bis heute darüber aller Daten entbehren. Das

Gebirge bedeckt sich Anfangs October mit einer Schneedecke, um erst gegen

Ende April dieselbe gänzlich abzuwerfen. Kleinere Firnflecke können mit-

unter bis Juni erhalten bleiben, aber nie vermögen sie das ganze Jahr hin-

durch am Leben zu bleiben und den nächsten Schneefall zu erwarten. Das

Leben erwacht mit dem Blühen der Primeln und Safran-Arten, was gewöhn-

lich in der ersten Hälfte Mai geschieht. Herbstzeitlose tauchen schon

Anfangs August empor.

Zweiter Teil.

Schilderung der einzelnen Vegetationsformationen.

Erstes Kapitel.

Vegetationsformationen der Ebene und des niederen Hügellandes.

L Baumlose Formationen.

a. Geschlossene Landforniationcii.

I. Felsentrift.

Dicx- l-ni iii.ilioii, welche vorzugsweise die L(;hnen iWv Iiiigel, auf sehr

<'iusgedf;lirilen Strecken, his zu einer ahsoluten llr)he von 500 m, zu hedecken

pnr;;t, beshîhl ans einer .Menge düsterer, gr;ui(;r KaikfelscM), welelie meistens

zcrklnftel, zers|)allel niid schalt sind. I)(îi'ailige Kelsen erhehen sich von

ihrei- Hasis his zn I ni in die llr)he inid siiid gew<ihnli<'h dicht aneinander

gcieihl. Doli, wo si(! I(i<kei('i- verteil! sind, konnnl etwas hade oder (inis

riazwiselicji zmn N'oisclnîin, so dass das (îanzc; dann, an eine veisicinei te

Herde weidend«'!' Schafe zn er'irniei fi vermag, nnd die lïir das Kars! [»hänonien

charaklcriKlindien Karreiddder hildel.

Unter einer solclmn Kiille von Siemen kann keine lippige Vegelalions-

derke zur KnI wick«'liing gelangen; alxir es giehl eine ^rolie Anzahl von

l'llanzeri, für welche di«* Milzen rlieser stark isolierten nnd daher sehr wai-

nien l''i'lK«*ri einen ;:ef'ii:rie|cn ,\n^icdlnn^s(»rl hielcn.

Kh Xüi wohl -elh>l\er^tänillii h, <l;iv^ ^iinilli« he ril;in/.( ii, wriclic sich
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dieses Felseimieer als A\'ohnstätte wählten, xerophiler Natur sein müssen

und für solch einen Standort ganz besondere Anpassungen zeigen. Die

Bewohner dieses Gebildes sind nämlich mit zweckmäßigen Schutzeinrich-

tungen versehen, um nicht infolge allzu großer Transpiration, die von der

Exposition und von der physikalischen Beschaffenheit des Gesteines, Wasser

durchzulassen, hervorgerufen wird, zu Grunde gehen zu müssen. Die

meisten Pflanzen haben in einer zottigen, filzigen Bekleidung (Typus des

Teucrimii Polium) eine genügende Deckung für ihre Gewebe. Andere führen

an der Blattoberfläche einen Wachsüberzug (Typus der Dianthus-Arten);

andere wiederum besitzen fleischige Blätter (Succulenten); manche fiihren

Secret-Drüsen mit verschiedenen ätherischen Ölen 'T}-pus der Thymus-

Arten ; manche haben die Anzahl ihrer Zweige reduciert und dieselben in

Dorne umgewandelt (Rhamnus saxatilis, — was alles gleichfalls als Schutz-

einrichtung dient.

Neben derartigen Anpassungen an den Standort ist hier, wie an keiner

anderen Formation, die abwecliselnde Ausnutzung der Vegetationsperiode

wahrnehmbar. .Alles entfaltet sich und entwickelt sich jahraus jahrein in

einer auffallend präcisen Reihenfolge und nur auf kurze Dauer, so dass

am Habitus-Bilde der Formation immer etwas neues zum Vorschein kommt.

Naturgemäß kommen die Gewächse mit überwinternden Blüthenknospen in

der ersten Frülilingsperiode zur Blüte Frühlingszwiebeln, Orchideen u. s. w. ,,

während diejenigen, deren Blüten in der Frülilings- und Frühsommer-

periode des betreffenden Jahres selbst angelegt werden, erst in den später

folgenden Monaten zurEntwickelung gelangen einjährige Pflanzen, Stauden etc. ;.

Eine der verbreitetsten und für die Formation höchst charakteristische

Art ist die bläulich-graue dickblättrige Euphorbia Myrsinites* Diese

Pflanze schmiegt sich mit ihren ziemlich langen, dem Boden dicht an-

gedrückten Asten, den Felsenritzen an, und schmückt dieselben schon im

Februar, also zu einer Zeit, zu der noch fast keine andere Pflanze zu

blühen anfängt, mit zahlreichen gelbgrünen Blüten. Bald gesellt sich dieser

Wolfsmilchart der zierliche, lilafarbige und weißgestreifte Safran Crocus

lineatus* zu. Seine herrlichen Blüten, welche mitunter auch ziemlich dicht

aneinander emporzutauchen pflegen, verleihen der Formation einen an-

genehmen und heiteren Ausdruck und die schönste Zierde. Zunächst reihen

sich an die lilafarbigen Flecken nicht minder auffallende weiße Mosaikteile,

die von den außerordentlich großen Blüten des Galanthus maximus* unrl

des ebenfalls große Köpfchen bildenden Thlaspi praecox* herrühren. An

gewissen Strecken, so um Nis bei Kamenica) und um Pirot ^Kostur, Beiava

u. s. w.) tritt der lilagestreifte Safran vor dem gelbfarbigen Crocus chrysan-

thus entweder zurück oder mit demselben untermischt, um den Schönheits-

preis wetteifernd, auf. Um Zajecar vertritt den Crocus lineatus* vollständig

der weißblühende, typische Crocus biflorus, welcher daselbst mit dem zier-

lichen himmelblauen Crocus banaticus* gemeinschaftlich vorkommt.
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Dies ist das Bild, welches im allerersten Frühjahre diese Formation

trägt. Kaum einen Monat später verschwinden die Schneeglöckchen und

die großblumigen Safran-Arten und die ganze Landschaft zieht ein gelbes

Kleid an, welches die Blüten des recht massenhaft auftretenden Adonis

vernalis*, der niedlichen Potentilla Tommasiniana*, der zarten Lagosoeris

bifida, des silberblättrigen Ranunculus psilostachys und des Erysimum

canescens zusammenstellen. Dieser gelbe Anzug gewinnt aber bald eine nicht

unwesentliche Verzierung in den in Menge nun auftauchenden rosafarbigen

Blüten des Convolvulus cantabricus, neben dem die hellblauen, pyramiden-

förmigen Trauben der Bellevalia pallens* und des Muscari neglectum mit

den carmoisin-roten Köpfchen des Thymus Ghamaedrys und denen der

violettfarbigen Calamintha patavina* eine bunte Gruppe hervorbringen, aus

welcher die hin und her flatternden zarten silbernen Fäden der Stipa pen-

nata und die zitternden Rispen des Bromus squarrosus hervorragen.

Mit dem weiteren Vorrücken des Frühjahres bedecken sich auch die

kahlsten Stellen der Felsenrisse mit Pflanzen. Recht eigentümlich ist die

niedliche und zarte silberweiße Paronychia cephalotes* in dieser Beziehung.

Sie füllt jede Blöße und Lücke der Spalten aus und schmiegt sich so dicht

der Felsoberfläche an, dass sie derselben einen schimmernden sammet-

artigen Überzug verleiht, der mit den grauen Polstern der Herniaria incana

und den bräunlichen Flecken der Parmelia-Arten alternierend, sämtlichen

Raum, der fast keine Erde trägt, ziert. Als eingestreut erscheinen hier und

da zwischen benannten Polstern die kriechenden Äste des Thymus striatus*,

des Trifolium dalmaticum und die dürre Queria hispanica*.

Je mehr die Hitze zunimmt, desto spärlicher wird die Fülle und Bunt-

heit der blühenden Arten. Im Sommer sind meistens nur Gruppen der

graublältrigcn, goldl^lüliendcn Achillea clypeolata* neben Xeranthemum an-

nuurn und Buijleurum aj)iculatum* zu finden. Mitunter sind auch sehr

weite Strecken zu treiî(Mi, welche zu dieser Jahreszeit lauter filzig-graue

Specios mit unansehnlichen Blüten aufweisen. So ist beispielsweise an der

Südseite des Sailak nächst I'irot nur ein grauer Teppich zu sehen, welcher

von Teucrium Polium, Marrubium peregrinum und Salvia Aethiopis mit

eingestreuter Gentaurea cana* zusammengesetzt wird.

Eine höchst bemerkensw(;rtc Stellung pflegt die zi(;rliche Distelart

(^haniaepeuce Afra (iinzunelnnen. Sie ist meistens gregar, hin und wieder

aber bildet h'w an gewissen Stref-ken, so auf der Beiava und \\\\\ R/ana

bei I*irot, größeic Bestände; und verhîiht mit ihr(;r (andflahci-artigen In-

floresccnz der felsigr-n Geg(;nfl einen bizarren Anblick.

Das Ilcrbstkleid dci- l-'eiscnliirt ist sowohl an h'aihencoiil i asl als aiieh

.iTi Beichtuni f|er Arien nidit inind(W reizend als jenes des rVülilings.

Diiflende, rosahlühende Colrmieii von Allium moschatuin* erheben sieli

zwlHchen gelben, safninartigen lUrilen der Slr-rnhergia ccdchicillora * und

fh-n /.arlen Trauhr ii rh-r Sril|;i .ml iininalis. Gclhlich '/v.wu^ Büseh«' der Ar-
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temisia camphorata* stellen mit der Satureja Kitaibelii* fast ganz reine

Bestände zusammen. Nur wo die Gegend recht felsig ist, gesellt sich ihnen

der blaublühende Hyssopus officinalis* und die weißköpfige Cephalaria

corniculata* zu.

Ziemlich öde erscheinen zu dieser Jahreszeit jene Partien, welche

meistens nur mit Grashalmen der Diplachne serotina und Stipa capillata

bewachsen sind. Dies sind Stellen, wo die Schratten aus einem Gewirr von

scharfkantigen und zerschlitzten Felsen mit tiefen Rinnen bestehen. Im all-

gemeinen sind aber solche Strecken selten zu treffen.

Während des Winters sind diese warmen Firste ziemlich schneearm,

und das Auge hat nicht selten Gelegenheit, das Grün benannter Euphorbia

myrsinites* und der Farne: Ceterach officinarum, Asplenium ruta muraria

und Asplenium trichomanes zu erspähen.

Was die Verbreitung der Formation anbelangt, so ist im allgemeinen

schon erwähnt w^orden, daß sie in der unteren Region eine sehr große

Ausdehnung besitzt, namentlich aber um Nis, Pirot, Knjazevac und Zajecar.

Besonders typisch ist sie auf der Beiava bei Pirot, wo sie bis 500 m steigt,

dann ebenso auf der Vrska Cuka bei Zajecar, um Sicevo bei Nis, um
Mokra bei Bela Palanka und überhaupt an allen kalkreichen Hügeln, sei es

Trias, Jura, Kreide oder Tertiär.

Als besonders wichtige Einschlüsse der Formation wären ferner zu

erwähnen :

Alsine rostrata*, Linaria nissana*,

Alyssum argenteum* "^i, Medicago minima,

Anchusa Barrelieri*, Melica ciliata,

Asperula cynanchica, Onobrychis alba*,

Campanula lingulata. Ononis Columnae*,

Gentaurea australis*, Potentilla taurica*,

Crucianella oxyloba, Scabiosa triniaef oli a*,

Crupina vulgaris, Sedum annuum,
Dianthus pelviformis, S. album,

Galium aureum, Silène flavescens*,

G. purpureum, Teucrium montanum,
Globularia Willkommii, Tunica illyrica,

Helianthemum salicifolium, Tragopogon balcanicum,

Koeleria rigidula, Ziziphora capitata.

Lamium bithynicum,

2. Hügelsteppe.

Diese auf trockenem, sandigem oder steinigem Boden vorkommende

Formation erstreckt sich zwischen der Felsentrift und dem Buschwerk, so

dass sie mit diesen Gebilden viele Pflanzen gemeinschaftlich beherbergt. Ihre
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Bildung ist eine sehr mannigfache, je nachdem der lioden mehr rxler weniger

steinig mid schotterig ist und je nachdem die geologische Zusammensetzung

kalk- oder kieselreich ist.

Am meisten verbreitet ist diese Trift um Vranja, Leskovac, Nis, Zajecar

und Pirot, wo sie neben der Felsentrift den größten Teil der Tertiärhügel

einnimmt. Daselbst bewohnt sie steil und sanft herabsteigende Abhänge der

Hügel, mit Vorliebe aber deren kuppelfürmige bis 600 m hohe Spitzen.

Diese Formation ist verhältnismäßig vegetationsarm, so dass von weitem

aus gesehen, der gelblichgraue Sandboden nackt erscheint und somit der

Gegend einen öden und düsteren Anblick verleiht. Reine und größere Be-

stände fehlen fast gänzlich dieser Formation. Die bedeutendste Stelle nimmt

die social auftretende und mitunter ziemlich reine, kleinere Bestände bildendem

Euphorbia cyparissias ein. Sie hat aber hier einen abnormen Habitus, indem

sie ganz niedrig und klein bleibt, keine Aste treibt und dicht zusammen-

gedrückte, verhältnismäßig kürzere und breitere Blätter besitzt als die typisch

entwickelte Pflanze der Budera. Zur Blütezeit, während des Monates März,

belel)t sie die (jcgend mit ihren zusammengedrängten kitpfchenartigen gelben

Dolden. Ebenfalls reichlich ist zu dieser Zeit der Ranunculus millefoliatus

zu l reden. Er liebt seine feingefiederten Blätter im Rasen benannter Wolfs-

niilrhart und des Erysinum canescens zu verstecken. Zugleich entwickelt

sich dazwischen eine ganz locker verteilte, aber doch zusammenhängende

Decke winziger imd un;msehnlicher Pflanzen, wie Alyssum minimum, A.

minutum", Alsine viscosa, Arenaria serpylli folia, Vulpia ciliata, Galium pede-

monlanum, Ceraslium semidecandrum und brachypetalum, Veronica verna,

Psilurus narfloides u. v. a. , welche allmählicli von größeren und höheren

Gcwäcliscn, rli(; nach und nach zur Entwickelung gelangen, unterdrückt

w«'id('n. Solcli eine ei'slickcîiidc; Kraft üben Rasen von Carex Schreberi,

A<'gilo])s h iai-islal;», Meflicago (jei'ardii, Senecio vernalis, Valerianc^lla coronata,

Lathyriis (accva und l'Jyinus crinitus aus. Durch dicise Zusammendi'ängmig

iK'Uoiiniil aber audi die Trift eit» freundlicheres Auss(!lien, w(!lcl)es im Monat

.Mai s»'in(;n llö[i('|»iuikl ci-reicht Dann entfalten sich in h'üllc und Mülle

Kchöne Slrätiß«; von IV)IygaIa comosa, zwiscb(ui welchem vcîrschiedcne Oichis-

Arh-n (O. Moris, Simia, tridentataj rciclilicli unt(»rmiscbt auftauclwin. J<]iiien

Irbbafb-n Fai-br-neonl rasi bi(îlet aueli die weiße Orlaya granclilloia in einem

Kas<'fi von riiynms Maisriialliarms, ebenso die h'urnaria rostellata zwischen

Onosiiia laiiririiiii und Ii \ imtkiiiii i iiiik'Iiciiih
^

die L:old^('llie (Irejiis sejosa

zwiseheri der reii hen Inllorescenz der Gam|ianMla e\|»aiisa ii. s. w.

hri .hnii Ufnnmen noch die Naehzii^ler dieser' Vef;('lalioM zum Bliiheii.

I)a weMeil'erri dann nm die I |r;:r'nionie die i;|-ane, ueihhiiilieiide Achillea

serieea mil der wedieii \. eiil hmü'olia . <M'i;:atiiim viilp:ai-e mid Doryenium

h^Thacenrii, Teur-iiuiri ehamaerliys inid Trifolium Molineii Alle werden ahei

im Streben naeh rnn^dirlist ç^ri'tWrrcr AuHdehrnmg dnr* h die Düne und

llll/e L'eslörl. I'> ver\\e||<| iiarli niid n;ieh alles, nnr die Halme des
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Andropogon Gryllus und Iscliaemum mit dem nunmehr massenhaft auf-

lauchenden Xeranthemum annuum vermügen diesem Elemente zu trotzen.

Im Spätsommer und Herbst zeigt die Ilügelsteppe nur spärlich Spuren

von Leben.

Zur Vervollkommnung der Schilderung wären noch folgende wichtige

Leitptlanzen zu erwähnen :

Papaver dubium,

Corydalis solida

,

C. slivenensis*

j

Viola odorata,

V. ambigua*,

Dianthus sanguineus*,

D. cruentus,

Silene pseudonutans

Trigonella monspeliaca.

Orobus albus*,

Medicago elongata,

Geranium molle,

Lamium incisum,

Acinos thymoides.

Salvia Sclarea,

Digitalis lanata,

Campanula lingulata,

Galium tenuissimum,

Ferulago monticola,

Pimpinella saxifraga,

Scabiosa ucranica,

Hieracium Bauhini.

Anthemis tinctoria,

Koeleria gracilis,

Triticum villosum,

Bromus squarrosus.

3. Wiesen.

Während die Sumpfwiesen als primäre Formationen anzusehen sind,

die meisten anderen Wiesen secundäre Formationen im Sinne Weber's'')

sind, deren Elementarbestandteile sich ausschließlich nur unter solchen Be-

dingungen znsammenfmden, wie sie durch die Gultur geschaffen sind, For-

mationen also, die sich in demselben Vegetationsgebiete mutmaßlich nicht

vorfanden, bevor es von der Cultur berührt wurde. Daraus folgt, dass eine

Wiese — insofern von keiner Kunstwiese die Bede ist, deren man, nebenbei

bemerkt, in Ostserbien nirgends eine zu sehen bekommt — immerhin eine

echte natürliclie Formation ist.

In der Begion der Ebene spielen, in Ostserbien, die Wiesen — insoweit

sie nicht Sumpfwiesen sind — eine untergeordnetere Bolle, da sie fast

überall kleinere Dimensionen einnehmen und nur die Thalsohlen bedecken.

Eine solche geringe Ausdehnung besitzen fast sämtliche Wiesen um Knjazevac,

Derven, Bela Palanka, während diejenigen, welche sich in den Thälern der

großen Flüsse befinden, also um Zajecar dem Timok entlang, um Pirot und

Xis in der Nähe der Nisava, um Vranja und Leskovac längs der jMorava,

ausgedehnter sind. Die Inundationsgebiete der Flüsse und die Bänder der

Teiche sind von Sumpfwiesen bedeckt, während die vom Flußbette ent-

fernter gelegenen Wiesen lauter Thalwiesen sind. Infolgedessen wird es auch

am zweckmäßigsten sein, die Ilauptformation in diese zwei Facies oder besser

Unterformationen zu teilen und jede für siclrzu besprechen.
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a. Thalwiesen.

Diese Formation entwickelt sich an ebenen, steinlosen und etwas

feuchten Localitäten und kommt vorzugsweise in lehmigen oder thonigen

Diluvial- und Alluvialthälern bis zu einer Höhe von 500 m vor.

Die geschlossene Grasnarbe stellt im Verband mit Kräutern einen dichten

Rasen zusammen, der schon von weitem durch das saftige Grün und den

mannigfaltigen Farbenreichtum auffällt. Ganze Scharen von Bromus-Arten

(Br. fertilis, mollis, tectorum, patulus, arvensis, commutatus) dicht aneinander

stoßende Rasen von Poa pratensis, Trisetum flavescens, Festuca elatior,

Arrhenathrum avenaceum, Dactylis glomerata, Avena tenuis und Danthonia

provincialis, schwanzartige Ähren von Alopecurus pratensis, Phleum pratense

und Anthoxanthum odoratum durchsetzen überallhin die Formation, so dass

buiUblühende Kräuter nur wenig zur Geltung kommen. Jedoch pflegen eine

nicht viel minderwertigere Stelle als das Grün, gelbe Polster einzunehmen.

Dies bewirken die reichlichen hillorescenzen verschiedener Ranunculus-Arlcn

(R. Steveni, velutinus, lanuginosus, bulbosus), Medicago-Arten (M. elongata,

Gerardii, arabica, orbicularis, lupulina), dann Galium verum, Hypericum per-

foratum, Leontodon hastilis, Ilieracium pratense, H. florentinum. Taraxacum

officinale, Tragopogon majus, Crepis setosa u. s. w., welche besonders im

Fn'ihj;ihre üppig entfaltet sind. Ebenso tritt Weiß lebhaft hervor, durch

die iilüten des ( )rnithogalum umbellatum, Cerastium brachypetalum, Daucus

Carota, Bellis perennis, Trifolium repens, der Cardamine impatiens und

Moenchia bulgarica. Diese letztere, obwohl niedlich und zart, vermag, dank

dem überaus massigen Auftreten, recht zur (îeltung zu kommen. Diese

drei Ilauptfarben erhalten ein mehr oder weniger deutlich ausgesprochenes

Ornament durch dir Idauen Polster der Vicia villosa, Sîilvia pratensis und

der Ajuga r(!}>tans, durch die rosa- bis fleischfarbigen Blüten des Geranium

dissecluui und molle, fies Trifolium Molineri, IMeneghianuu) und resupiualuu».

Im llci bsl isl die Wiese wiedei' ganz grün und nur durch die großen Blüten

des Golcliicuni autumnale mosaikartig geziert. Mei'kwürdigerweise ist die

Herbstzeitlose in dieser Region nur auf die 'J'balwiese angewiesen und sonst

in keiner anderen Formation zu finden. Wo das Terrain der Wiese an

den I.ehnen steil zu werden anfängt und somit wasserdurchlassenden Boden

bekf)mml, andererseits wifîder, wo es allmählich feuchter und wasserhälliger

wird, fiörl Colchicnni ^iinzlich auf vorzukonuii(»n und bietet sf)mii luifehi-

bare Krkf'nnnri/,çsincikui;dr IVii- die (îicri/c zwischen Ttialwicsc und Sîind-

hn^eltrin einerseits, sowie zwisclwüi Tbal- und Sumpfwiese and(!rs(!ils.

Als wiclitig(;re Fleinentc; d(!r l'lialwif^se sind rolg(!nd(; IMlarizen noch

aufzuzahlen :

Garex vulpina. ^ (^^ynosinus cristatus,

III II I i c'i la ,
J)escli a III psia l'lexiiosa.
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Festuca heterophylla

Roripa pyrenaica,

Lotus corniculatus,

Trifolium pallidum,

T. nigrescens,

T. subterraneum,

T. parviflorum,

Ervum hirsutum,

Vicia tenuifolia,

Geranium phaeum,
Plantago lanceolata,

P. media,

Galium cruciatum,

G. pedemontanum.

,3. Sumpfwiese.

Unter den Bewohnern der Thalwiese ist es nicht die Herbstzeitlose

allein, welche eine größere Zufuhr von Wasser nicht verträgt, sondern es

ist dieses Verhalten fast an allen anderen der Thalwiese eigenen Pflanzen

zu beobachten; somit verschwinden auf der Sumpfwiese alle diejenigen Arten,

welche die Thalwiese zur Heimstätte haben. Eine diesbezügliche Ausnahme

machen nur wenige Kleearten und namentlich Trifolium repens, pratense

und Meneghianum, dann Lotus corniculatus. Ranunculus acer und Ficaria.

Gewisse Arten lassen sich in der Sumpfwiese durch andere, den in der

Thalwiese auftretenden, parallelstehende und nahe verwandte Rassen ver-

treten. So ist hier Ervum nigricans (statt E. hirsutum), Roripa austriaca

(statt R. pyrenaica), Cerastium viscosum (statt C. brachypetalum), Veronica

serpyllifolia (statt V. arvensis), Galium palustre (statt G. pedemontanum)

u. s. w. zu treffen. Schließlich kommen hier solche Arten zum Vorschein,

welche mit denen der Thalwiese gar nichts ähnliches aufzuweisen haben,

und die nun den eigentlichen Charakter der Sumpfwiese bilden.

Von den wenigen mit lebhaft gefärbten Blüten versehenen Pflanzen

seien hier besonders hervorgehoben das gregar auftretende Cirsium siculum,

welches dominierend über die niedriger gestalteten kleineren Gruppen von

Bidens orientale, Pulicaria dysenterica, Symphytum officinale, Lycopus euro-

paeus und Rumex conglomeratus , seine reichlich verzweigte Inflorescenz

emporträgt. Zu solchen Arten mit lebhaft gefärbten Blüten gehören auch

die schönen Büsche der Cardamine dentata°, der saftigen Galtha palustris,

der großblättrigen Tussilago Farfara° und Petasites officinalis, welche im

allerersten Frühjahr besonders decorierend wirken. Aber dies alles vermag

den eigentümlichen Typus, den die hier massenhaft auftretenden Gräser und

noch mehr die unzähligen Riedgräser der Formation verleihen, nicht zu be-

einflussen. Wenn schon in der Thalwiese die grüne und zwar eine lebhafte,

fröhlich anmutende, helle, grüne Farbe als die vorherrschende gekenn-

zeichnet wurde, so ist hier die grüne, und zwar eine bräunlich-grüne Farbe

die einzig dominierende, hervorgerufen von den Blättern, Blüten und Früch-

ten der Cyperaceen. Von den zahlreichen Seggen, Binsen und verwandten

Gewächsen, die diese Färbung bedingen, sind besonders hervorzuheben die

Garex-Arten (C. divisa, vulgaris, acuta, tomentosa, distans, panicea, vesi-

caria, hirta), dann die Juncus-Arten (J. eft'usus, butfonius, glaucus, com-
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pressusj. die Cyperiis-Artcn (C. Monti, flavcscens, fnscus), die Heleocharis

palustris und zwei Scirpus -Arten (S. compressus und S. Holoschoenus).

Hierzu treten noch die Gräser, namentlich Holcus lanatus, Glyceria fluitans^

Festuca arundinacea, Agrostis stolonifera, Beckmannia erucaeformis
,
Alope-

curus utriculatus, Danthonia provincialis u. v. a.

Die Gräser und Seggen also sind die Beherrscher der Formation, wäh-

rend alle übrigen Pflanzenarten nur als secundäre Gemengteile zu betrachten

sind, die nie eine ansehnliche, recht augenfällige Stelle einzunehmen ver-

mögen, sondern immer solitär und sporadisch, höchst selten aber solitär-

gregar auftreten. Als solche sind besonders die Dicotylen folgender Auf-

zählung zu betrachten.

Equisetum palustre,

^lolinia coerulea,

Poa trivialis,

Carex nutans,

C. riparia,

C. teretiuscula,

Scirpus maritimus,

Orchis laxiflora,

Potentilla reptans,

Roripa amphibia,

Stellaria graminea,

Lychnis flos cuculi,

Lythrum Salicaria,

Ranunculus repens,

Trifolium hybridum,

Veronica seccabunga,

V. Anagallis,

Polygonum hydropiper.

h. Offene Landformaüonen.

I. Felsenpflanzen.

iJiese Koiiiialion isl mit der h'ciscntj'il't innigst verwandt und derselben

am nächsten stehend; denn beide hal)en als llnteiiage Kalkfelsen, folglich

auch gleiche physikaliscluî und chemische Kigcnschalten, so dass eine gritße

Anzalil von (J(îwâchsen , die wir auf der Kelsentrift l)egegneten, auch hiei'

als niclit minder r'harakt(îristische Leitpllanzen zu beobacbten haben. Trol/

so anffalleiidei- \ ei \van<lNrli:i II nntei'sclieidet sich die Kelsenpllanzeidormation

von d(;r Kel.^enlrilt weseiillirh dui'eh die Korm und Gestalt des Substiat(\s,

insbesMiidere ahei- durch <li<* I Miysiognomie der IMIanzendecke. Während

wir hei (In- |''elseiil rill mil niedrigen, zeikliilleleu und durch kleine erd-

«•rlïilllc Spalleu und KiHe aus einander getremihiu h'iisten, die eine großi;

Au>dchruuiL' <inzuuc|iuicn pdc-cu, zu Ihiui haben, sind es hier, hei (I(M'

Felsfonualinn unr ^Irilc WTindc. Ikm Ii cuiim niM^eude l»l("»cl<e, luierlvlinunhai'c

Abstürze, die ^ewuhulich au kiirzercu SIrecUen an den AnlKiheu (»der an

Ahhäii^'en und \hdachiui;;eu lasl jedes niederen Herges und Hügels auzu-

tredeii sind. In |diysiognMmischer Hinsieht ist die h'elspilauzeulöruiation

von der Felsenirin sc.linn darbnch vejHe,hied(Ui , <lass sie (iin oHenes und

kein dichl zusanimerdiän^'endr's, ge.seblossencîs (iebilde /iisauuueiiselzt.

Füi* die IMiysin^^nonnk des l>aiid(rM ist diese l-'orui.il mu grrdierer

Bedeutung, denn, wie crwilhnl. hcjlndcn ^i<h solche I'dsen ;ui ilcn Ab-
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dachiingen jedes Hügels und Berges der Kalkgesteine, namentlich um Pirot,

Nis, Zajecar und Knjazevac. Besonders typisch und lehrreich in dieser

Beziehung ist der Sarlak und die Beiava nächst Pirot, die Blöcke von Ka-

menica und das Défilé von Sv. Petka bei Nis, der Rgotski Krs bei Zajecar

u. s. w. Um Leskovac und Vranja ist diese Formation, infolge gänzlichen

Zurücktretens der dysgeogenen Gesteine (mit pelitischer Erdkrume) nicht so

typisch ausgeprägt, obwohl es auch an eugeogenen Gesteinen (mit psammi-

tischer und pelopsammitischer Krume) viele Blöcke und Wandpartien giebt.

In nachstehender Schilderung wurden aber diese Differenzierungen der

Felsenpflanzen nicht besonders abgetrennt, weil dieselben im großen und

ganzen eine Formation bilden und einen physiognomischen Typus besitzen,

welcher insofern nur differenziert erscheint, als die Kalksteine eine allerdings

nicht unbeträchtliche Reihe von kalkholden Pflanzen beherbergen. Die An-

zahl aber der bodensteten Arten ist, im Vergleiche mit den als bodenvag

sich erweisenden Pflanzen, so gering (etwa iO^), dass es zweckmäßiger

(und dabei doch ersichtlich) erschien, die Formation allgemein zu halten

\md bloß die kalksteten Arten mit besonderem Zeichen (*) zu versehen, so

dass die bodenvagen Species einmal allein genommen als Schiefer- und

Eruptivfelsenformation, und einmal mit den kalksteten Elementen als Kalk-

felsenformation angesehen werden können. Wie weiter unten ersichtlich

ist, besitzen allerdings auch die eugeogenen Felsen eine gewisse Anzahl

bodensteter Arten (mit ° gekennzeichnet), welche ich im Kalkbereiche Ost-

serbiens noch nicht beobachtete; allein dieses Verhalten ist nur irgend

welchen localen Einflüssen zuzuschreiben, denn ich habe mich durch Cultur-

versuche überzeugt ^>), dass Naegeli's Behauptung, es gebe keine kalk-

feindlichen Pflanzen, richtig ist.

Die Felsenformation sieht von weitem aus betrachtet gänzlich kahl und

grau aus, weil selbst die spärliche Vegetation sich durchwegs mit dichtem

Filz, der als Verdunstungsschutz dient, bekleidet hat. Nur hie und da ragt

aus den Riffen ein grüner, verkümmerter Busch von Syringa vulgaris* mit

duftenden Lilablüten. Dies ist zugleich der einzige Strauch, der die Kalk-

felsen schmückt. In den Frühlingsmonaten aber entfaltet sich selbst auf

diesen Blöcken eine schöne und interessante Vegetation, welche durch die

Mannigfaltigkeit und Buntheit an die Felsentrift erinnert. Es ist in erster

Linie auch hier die schimmernde Paronychia cephalotes* zu erwähnen. In

ihrem Rasen befinden sich vereinzelte Individuen der unansehnlichen Queria

hispanica* und der noch winzigeren Alsine viscosa. Aus den Ritzen streben

dichte Polster der Garex Halleriana*, Sesleria rigida* und des Triticum

cristatum* heraus und umschlingen mit ihren Rhizomen und Stolonen die

starren Rosetten der Draba aizoides*, die zarten Triebe des silbernen Gytisus

Jankae* und die gebrechlichen Äste der Linaria nissana*. Nur die langen

Stengel der Cephalaria corniculata*, der Campanula Grosseckii* und der

Scorzonera hispanica* vermögen aus diesem Gewirr hervorzuragen. Die

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. t^
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Vorsprünge der Abdachungen werden durch weiche Kissen der Achillea

clypeolata*, Festuca ovina und des Thymus striatus* belebt, in welchen

als eingewoben rote und gelbe Köpfchen des Allium sphaerocephalum und

A. flavum erscheinen. Die steilherabfallenden Wände entbehren durchaus

nicht ihres Schmuckes. Neben den Halmen der Melica ciliata, Poa concinna

und Koeleria rigidula, bemerkt man die winzigen Blüten der Tunica saxi-

fraga, der Silene llavescens*, des Podanthum anthericoides , die großen

Köpfchen der Jurinea mollis*, die Büsche der Satureja Kitaibelii*, des

Lamium bithynicum und der Lactuca perennis*. Selbst die sonnigsten

Lagen weisen eine Anzahl von Bewohnern auf. Es ist namentlich die nied-

liche Micromeria cristata* als eine solche zu erwähnen. Wo es gar keine

Erde giebt, wo kaum ein Rhizocarpon, ein Gollema oder eine Lecanora zu

wachsen vermag, gedeiht die winzige Labiate gerade am üppigsten und

trotzt ganz besonders kühn der größten Dürre. Ihr gesellen sich zunächst

Sedumarten (S. annuum, album, Hildebrandi*
,
glaucum) und das saftige

gelbblühende Sempervivum patens, mitunter aber auch das rotblühende

Sempervivum assimile* — also lauter solche Gewächse, die eine Anpassung

gegen die schädliche Wirkung der Insolation getroffen haben. (Vgl. darüber

p. 16.)

Am reichliclisten noch sind die Schattensoiten, nämlich die gog(ui Norden

gewendeten Wände bekleidet. Dies ist nicht mit etwaigen Windstörungen

in Zusammenhang zu bringen , denn gerade die südlichen Winde sind viel

üelindei- und treten seltener auf als die nördlichen"). Es ist also nur der

Wirkung geringerer Insolation und IJchtintensität und den damit verbun-

d<Mien günstigeren Feuchtigkeitsverhältnissen des Bodens zuzuschreiben, dass

sirli liier, im Scliallcii
,

(;inige üppige Vegetation zu (Mitwickeln vei-uioclilc.

liier kumiten sich viele schattenliebende Pllanzen ansiedeln, w(;lcbe sonst

nur in lelsigen Waldpai'tien zu linden sind. So erklärt sieb das Vor-

UoMuucn d('i- ni(idlicli(3n (laidamine graeca, der goldgelben Waldstcinia g(;(»ides,

des zarten (ieianinm itobcrtiaiunn und columbinum, der i'obust(M) Acbillca

grandifolia, d(is b(;rzblättiigen Doi'onicum cordifolium u. v. a. Als iudillercul

zur Exposition, also sowohl an sonnigen als an seliatligcii h't'lscnririeii vor-

kommcii(i, .ilici'dings aber mit Vorliebe die Vorsprüuge und Milzen dei'

Noiden zu-ewendeteii \Vând(î b(;w()hn(ïnd , (U'wiescMi sicli Lrysimum ciispi-

»lalum*, Alyssimi orientale, Aspbodeline libui'nica*, (î(M'anium macrorrliizuni

und Aspleiiiiiiii rnl.i niur.ii ia*. Die ûbriîjjen h'arnki äntcr , wie Poly])o(liinn

vnl;;are, A>pleninni 1 richomanes , A. adiantuni nigrum, (leteracli oflieinaruni

zei^^en ebeiif;ills eine Voili<rbe zn Selia II enseil en , olnie jedoeli die sonnigen

l^;i^en tänzln h /n \ er-rlini.-ilicn.

Die Sclialtenseilen der eu;;e<»;;('nen Wände sind verliäll nisniiißii; bedeu-

tend i-eiclilirber bekleidet. Allerdings isl dies fiicbl (ilwa im iMiibjabre der

Fall, deiMi die >(bnee- und wasserrei<'ben (Jrgr'sleine sind zu di(!ser .lahres-

y.i'M fiir die IMlan/i-ii norli rechi Uill, im \ ei :;|eic,lie zu den Irockenen und
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daher warmen Kalkblöcken. Der Artenreichtiim tritt erst im Sommer deut-

lich hervor, wenn die eingetretene Hitze, dank der noch reichlich vorhan-

denen Feuchtigkeit in den mit geringerer Permeabilität für Wasser aus-

gezeichneten Schichten gelindert wird, und somit nur zur Förderung der

Entwickelung der Ptlanzen dient. Während in dem permeablen und zer-

klüfteten Karst schon alles bereits dem Verblühen neigt oder nahe steht,

entfalten sich und blühen im Schiefer erst recht üppig verschiedene Arten,

die im Kalksteine entweder schon längst abgeblüht habend), wie z. B.

Achillea grandifolia, Chelidonium majus, Cerastium banaticum, Geranium

macrorrhizum u. v. a., oder ihm gänzlich abgängig sind. Unter diesen

letzteren, also als kieselstete, wären besonders hervorzuheben: Sedum Cepaea^,

Iris bosniaca°, Silene Armeria" 'J), Alyssum minutum, Silene subconica lo)^

Campanula phrygia''^, Moenchia graeca"" ^ Umbilicus erectus, Gentaurea

maculosa 12) u. s. w.

Als ferner zu erwähnende wichtige Einschlüsse der Formation sind:

Anchusa Barrelieri*, G. apiculatum*,

Convolvulus Cantabricus, Seseli varium*,

Cytisus Kitaibelii*, Anthericum ramosum,

Trifolium dalm at i cum, Sternbergia colchiciflora *,

Hieracium murorum, Carex humilis,

H. vranjanum", Phleum serrulatum,

Centaurea cana. Allium asp erum",

Artemisia camphorata*, A. carinatum,

Galium aureum, A. moschatum*.

2. Ruderalpflanzen.

In dieser Formation sind drei Typen zu unterscheiden, die Schutthaufen,

die Wegränder und die ungebauten Flecke in der Nähe der Häuser.

Wir betreten zunächst den Typiis der Schutthaufen. Zwischen

Steintrümmern, Ziegelstücken, Mörtel, Sand, Schotter und allerhand Abfällen,

Detritus und Excrementen organischen Ursprungs, siedelten sich meistens

graublätterige Pflanzen mit unansehnlichen monochlamydeischen Blüten an.

Als solche repräsentieren sich zunächst die Chenopodium-Arten (Ch. album,

ficifolium, glaucum, urbicum, vulvaria) mit den verwandten Atriplex-Arten

(A. rosea, patula, laciniata). Alsbald gesellt sich ihnen eine Schar von

Solanaceen zu, wie Hyoscyamus niger, Datura Stramonium, Solanum nigrum,

untermischt mit Sisymbrium Sophia, S. officinale, Lepidium Draba, Euphorbia

helioscopia und Xanthium spinosum, welch letzteres mitunter alles übrige

zu unterdrücken pflegt und dann auf weiten Strecken mit der einzigen

kühnen Begleiterin, mit der Centaurea Calcitrapa um den Raum zu wett-

eifern hat. Zwischen derartigen dornigen Gruppen guckt Hordeum murinum

mit seinen rauhen Had Älmen unhren heraus. Die Lücken zwischen solchen

10*
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Gebüschen füllt Polygonum aviculare und Cynodon Dactylon aus. Als ein-

zige großblumige Pflanzen treten hier und da Echium vulgare und Verbascum

phlomoides auf. Sie strecken ihre langen Inflorescenzen weit hoch über

die erwähnte Gesellschaft, um das nötige Licht sich zu verschaffen.

Als zweiter Typus sind die Wegränder mit ihrer Vegetation zu nennen.

Die Wege, deren Saum als Herberge für eine gewisse Anzahl von Pflanzen

dient, sind nicht nur echte Feldwege, sondern dazu gehören auch derartige,

welche durch Dörfer ziehen oder dieselben mit einander verbinden. Wo die

Wege mit einem seitwärts laufenden Graben versehen sind, kommt die

Ruderalformation nicht mehr rein und typisch zum Vorschein, denn es

ragen da aus den Gräben und vermischen sich mit den Schuttpflanzen ver-

schiedene Elemente der Sumpfflora, oder machen sich Übergänge zur Hecken-

formation schon wahrnehmbar. Als unverkennbare charakteristische Formen

der Wegeränderfacies gelten zunächst verschiedene Distelgewächse, wie

Carduus acanthoides, Carthamus lanatus, Gentaurea solstitialis, Calcitrapa und

iberica *
,
Onopordon Acanthium

,
Dipsacus Fullonum

,
Eryngium campestre,

Ononis spinosa und Echium altissimum. Nicht selten werden diese durch und

durch bewaffneten Scharen von einer großen Menge von Sambucus Ebulus

überwältigt und bedeckt, oder durch die nicht minder massig auftretende und

große Bestände bildende Euphorbia esuloides unterdrückt. Neben diesen

Hauptformen treten noch in Fülle hinzu Gruppen von Malva silvestris mit

Lepidium ruderale und graminifolium , das grüne Marrubium vulgare und

das weißlichgraue M. peregrinum, mit eingemengten Halmen des Triticum

repens und des Hordeum maritimum. Jläuflg sind darunter auch Colonien

der weißblülienden Bertcroa incana und der gregarcn Stachys germanica

zu linden.

Dei' dritte Typus von Ruderalpflanzen , welcher an ungebauten Orten

in dei" Nähe der Häuser in Vordergrund tritt, ist nicht so genau von

(\('Ai zwei soeben geschilderten Typen abgesondert, wie es etwa diese zwei

unter sich sind, sondern zeigt an vielen Stellen Ubci'gängc zu beiden, und

Ix'sitzt die meisten Elemente sowohl der Wegränder als auch der Schutt-

haufen in veischiedenen Gruppen eingemengt. Als entschieden charakte-

ristisclie Bewohner der Umgebung der Wohnhäuser sind zunächst die Brenn-

iK'sseln: (Iilica dioica, IJ. ui'cns, diiun Arlcuiisia AIjsinthium und Matricaria

(ihauioMiilla zu nennen. Als übrige Gornpou(!iiten der lUidera mögen noch

folgende Pflanzen (;rwä}int werdeu:

Bronms tectoruni, Bcseda itiodoia,

Selaiia viridis, Besed.i luleola,

S e 1 1 r <»r b I oa dura, lluunix erispus,

Krysiuuuu lep.iuduni, Asperugo |)i'ocuuibeiis,

Sclerarilbus amuuis, (lie hör i um Inly bus,

(îaliinri Ajiarint;, Keliinos]M't uuuu L.ippul.i,

\ .'I ri t II i u Ml ^ I r u lu .11 i M HI . II n I o s t, e ii m ii ui b e 1 1 :i 1, u ru
,
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Linaria vulgaris,

Amaranthus Blitum,

Anchusa officinalis,

Malva rotundifolia.

c. Wasserfm^mationen.

I. Sümpfe.

Die Sumpfflora spielt — das Vranjaner und Piroter Becken ausge-

nommen — eine untergeordnetere Rolle, da das meiste von wässerigem

Boden bedeckte Land sich unter Sumpfwiesen befindet.

Die Sümpfe besiedeln sowohl die Inundationsgebiete und die Ufer der

Flüsse als auch den Rand stagnierender und träge fließender Gewässer.

Der Anblick eines Sumpfes in Ostserbien übt, infolge kleinerer Aus-

dehnung, nicht den gewöhnlichen Eindruck aus, der größeren Sümpfen

anderer Gegenden (wie z. B. Nord- und Westserbiens etwa) eigentümlich

ist. Während die ausgedehnteren Sümpfe gewöhnlich ungeheuer große

ununterbrochene Strecken einzunehmen pflegen, und somit gewissermaßen

an ein Meer zu erinnern vermögen, ist hier diese b'ormation, durch die

allmählige Hineinschiebung und Einwucherung der umstehenden Sumpfwiesen

oder aber auch durch die noch vorhandenen kleineren Tümpel, so zer-

stückelt und parcellirt, dass das Gebilde zunächst mit einer mit verschie-

denen Culturen besetzten Ebene verglichen werden kann.

Diese Formation entsteht dadurch, dass angeschwommene Wurzelstöcke

des Schilfrohres an seichten Wasserbecken sich einwurzeln und sich bald

so vermehren, dass daraus in kurzer Zeit Bestände entstehen. Zunächst

gesellen sich diesen Schilfgruppen verschiedene Wasserpflanzen zu, nament-

lich Alisma Plantago, Butomus umbellatus, Hippuris vulgaris. Polygonum

amphihium u. a., welche alsbald von den echten Sumpfbewohnern ver-

drängt werden. Als solche sind in erster Linie die Scirpus-Arten (Sc.

lacustris, triqueter, maritimus, silvaticus) und die Juncus-Arten (J. glaucus,

compressus, lamprocarpus). Es reihen sich bald denen an verschiedene

Carex-Arten (G. nutans, riparia, stricta, leporina), Cyperus longus, C. flaves-

cens, Sparganium ramosum, Typha latifolia und angustifolia. Wo das

Röhricht nicht allzu dicht ist oder gar fehlt, entwickelt sich eine besonders

artenreiche Oase von Sumpfpflanzen, worunter sich auch viele Dicotylen

befinden. An diesen, meistens von kleineren Beständen der Heleocharis

palustris bedeckten Stellen, treten Berula angustifolia mit Oenanthe fistulosa

und 0. Phellandrium zusammen, und nicht selten auch Trapa natans,

Succisa pratensis, Epilobium palustre, Solanum Dulcamara und Lycopus

europaeus. Ganz besonders charakteristisch ist hier die Gruppe der her-

denweise auftretenden Polygonum-Arten (P. hydropiper, mite, Persicaria,

lapathifolium), des Rumex pulcher, R. Hydrolapathum, der Roripa palustris

und der R. amphibia. Im Frühjahr treten noch hinzu die eingestreuten

Colonien des schneeweißen Leucojum aestivum und die der gelben Iris
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Pseudacorus. Das ganze ist durchtlochten von verschiedenen Sumpfgräsern,

wie Catabrosa aquatica, Glyceria plicata, Beckmannia eruciformis, Alope-

ciirus geniculatus und gleicht somit einer Sumpfwiesenpartie. Allein dies

gilt, wie erwähnt, bloß für jene kleinen Strecken, wo weder Typha noch

Phragmites sich angesiedelt haben. Denn, wô sich die Schilfrohr- oder

Schilfkolben-Bestände befinden, ist alles andere unterdrückt. Somit kann

man auch die Sümpfe in zwei verschiedene Kategorien absondern, nämlich

in jene, wo das Röhricht zurücktritt, und in jene, wo nur Phragmites oder

Typha herrscht. Diese letztere Kategorie kann man wieder in die Facies

der Typha und in jene des Phragmites absondern. Es giebt wohl Locali-

täten, wo sowohl die eine als auch die andere Form untermischt vorkommt,

allein dies lässt sich nur auf kurzen Strecken beobachten, denn bald ist

der Kampf um die Hegemonie, zwischen Typha und Phragmites wahrzu-

nehmen, und wir bekommen entweder reine Schilfrohr- oder reine Schilf-

kolben-Bestände zu sehen.

Weitere Componenten des Sumpfes sind:

Acorus Galamus, Myosotis palustris,

Euphorbia palustris, Galium palustre,

Epilobium hirsutum, Scutellaria galericulata,

Veronica Beccabunga, Stachys palustris,

V. Anagallis, Rumex obtusifolius,

Ranunculus sceleratus, Equisctum palustre,

R. trychophyllus, R. limosum.

Lythrum hyssopifolium,

2. Wasserpflanzen.

Diese Formation kommt in der unteren Region ziemlich spärlich vor,

nrifl zwai- in Tcichnn, an stehenden und träge fließenden Gewässern. Besonders

erwähnenswert ist nur das Krupacko Jezcro bei Pirot, während alle übrigen

urn Vranja, Nis, Zajecar und Knja/evac vorkonnnenden Teiche größtenteils

als Sümpfe mit kleineren Tümpeln und mit mehr odei' weniger deutlich

ausgeh|)iochenen Übergängen zu Torfmooren anziiselïcn sind.

Die Wasserpllanzen leben teilweise ganz submers am (J runde des

Beckens festgewachsen, teils auf der Oberfiächc flottierend, größtenteils aber

in seichtfîn I.ag(;n eingewurzelt und mit den Asten über d(ui Wasserspiegel

hervornigend. Von den am (îrunde des Wassers feslgewacliscnen Pflanzen

sind zunrichst die Algen zu ïummm. Ks sind dies meistens gallertartige

Massen von Noslocaccen und Volvociruten, die mit Spongillen und v(^rschic-

denen Protozo(;n ein schhîirriiL'fs (ianzc l»ild(Mi, welches den Ki('hsr;r», Aalen

und SchlaminfiscfH'n als iicrher^M' luid Wnhiislälh; dionl. Zwischen diesen

Klumpen von (iailerle, l ap^en l'a rlcn förmige. ( ;iadf)phora -, ( Iseillai ia- und

Spirogyra-Arfen und r'.'isenfV'Mrui^e Ihisffie, v<mi (ihara IVielida, Vauclieiia
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geminata und Nitella-Arten. Diesen Algengruppen gesellen sich hie und da

Hottonia palustris und Aldrovanda vesiculosa und in den seichteren Lagen

fast überall auch Ceratophyllum demersum, Myriophyllum verticillatum und

llippuris vulgaris zu. So wie man sich mehr dem Rande der Depression

nähert, desto größer wird zugleich die Anzahl der Pflanzenarten. Eine

ganze Schar von Potamogetoneen , wie Potamogeton natans, crispus,

fluitans, pusillus, heterophyllus , Zanichellia palustris, dann Najas minor

u. V. a. erreichen bereits den Wasserspiegel mit ihren hin und her flutenden

Zweigen. Große Gruppen von Ranunculus fluitans und trichophyllus

flottieren überall mit ihren reichlich auftauchenden weißen Blüten. Colo-

nien von Butomus umbellatus, Sagittaria sagittaefolia , Alisma Plantago,

Polygonum amphibium und Sparganium ramosum werden in der Nähe des

Ufers von vielen Sumpfpflanzen umgürtet. Besonders große Dimensionen

nimmt in dieser Beziehung Typha angustifolia , dann Scirpus-Juncus-Arten

und manche Carices der Sumpfformation, nebst Teucrium scordioides,

Gnaphalium uliginosum, Oenanthe fistulosa u. s. w.

Die Oberfläche stagnierender Gewässer, namentlich kleineren Um fangs,

wird öfters gänzlich oder stellenweise von Lemna-Arten (L. gibba, arrhiza,

minor) bedeckt, und somit bekommt sie die täuschende Ähnlichkeit mit

einem Grasrasen.

Für die Wasserpflanzenformation erwähnenswert sind ferner:

Potamogeton lucens, Sparganium natans,

P. acutifolius, S. simplex,

Triglochin palustre, Trapa natans.

Ranunculus submersus, Salvinia natans,

Hydrocharis morsus ramae, Marsilia quadrifolia,

Najas major, Isoëtes lacustris.

IL Buschbestände und Baumbestände.

I. Buschwerk-Formation.

Es ist dies eine eigentümliche höchst charakteristische Formation,

welche grosse Dimensionen einzunehmen und mit Vorliebe die Lehnen der

Hügel zu kleiden pflegt.

Ich ziehe es vor, dieses Gebilde kurzweg »Buschwerk« zu nennen, weil

die Zusammensetzung und damit auch die Physiognomie der Formation sehr

verschieden zu sein pflegt. Während an einer Stelle z. B. Cotinus-Bestände

als tonangebend angesehen werden könnten, ist dies wieder anderswo mit

Quercus pubescens, Crataegus oder Paliurus der Fall, so dass die Benennung

nach einer Leitpflanze schwierig und umständlich erscheint. In keinem

Falle fände ich es gerechtfertigt, die Formation in kleinere Subformationen

zu zergliedern und sie dann nach dem betreffenden Hauptleitstrauche zu

bekennzeichnen, denn man würde auf diese Weise auf große Schwierig-
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keiten stoßen, da es sehr oft vorkommt, dass auf einem und demselben

Hügel (so z. B. auf den Hügeln um Sicevo bei Nis, um Gnjilan bei Pirot)

alle oben erwähnten Leitpflanzen sich abwechselnd als überwiegende Ele-

mente zeigen und somit zu vier verschiedenen Subformationen Anlass gäben,

die eigentlich im großen und ganzen, besonders aber in Anbetracht ihrer

sehr kurzen Ausdehnung, einen und denselben Charakter haben. Ja es

kommt sogar nicht selten vor (z. B. um Hum, Vinik, Gorica bei Nis), dass

die Hauptleitpflanzen auf einer Strecke so gleichmäßig dicht und in an-

scheinend so gleicher Anzahl verteilt sind, dass die Wahl der Hauptleit-

pflanze nur eine willkürliche, aber nie als eine berechtigte erscheinen würde. '•^)

Diese aus kaum 1 bis 1,5 m hohen Sträuchern bestehende Formation

ist nicht mit dem Buschwalde der Bergregion zu verwechseln, geschweige

zusammenzuziehen. Die Buschwerkformation zeichnet sich zunächst aus

durch lockerere (nicht dichte Bestände bildende) Verteilung des Strauch-

werkes, so dass mitunter der Niederwuchs großen Raum einnimmt; ferner

durch die vorwiegend aus einzelnen Arten bestehende Zusammensetzung des

Oberwuchses, während die anderen Species eine bedeutend untergeordnetere

Rolle spielen; schließlich durch den durchweg aus Sträuchern zusammen-

gesetzten Oberwuchs.

Dieses Buschwerk ist auch seiner Entstehung und Entwicklung nach

vom Buschwalde wesentlich verschieden. Während letzterer als Überreste

eines durch Menschen und Weidevieh verheerten Waldes anzusehen ist und

das Unterholz des verwüsteten Waldoberholzes vorstellt und bildet, scheint

die zu beschreibende Formation, im Gegenteil, ein selbständiges Vorholz

(etwa wie die Macchien in mediterranen Gegenden) zu sein, welches als

Nachwuchs eines längst verstorbenen und verschwundenen Waldes an-

gesehen werden soll.

Dass es einst an solchen Stellen, welche jetzt vorn iUischwerk bedeckt

werden, Wälder gab, ist k;uiirj zu bezweifeln. Dies beweisen sogar die

Wnrzeln, welche aus der Erde noch heutzutage herausgegraben werden.

Derartige Wälder unterlagen der Macht der Verheerung, die von den um-

liegenden menschlichen Ansiedelungen nach und nach ausgeübt wurde. Die

Vernichtung ging derart vor sich, dass selbst das Unterholz, also der Nach-

wuchs und Nachtri(;b d(!r verschwundenen Bäume •'*) nebst den Sträuchern,

die als Walflbcwohncr bekannt sind, unl<'fli(;gen rnussif», was wif'dcr das

Verftchwuidcri flr;s NiedfTwuchscs, (ïif dessen KorlUorruncn nuinnchr die

Itr'din^iiri^'fn rchlleri, mil sirb fiilirtc. .Nachdem die schiillcnlirbciulcn Wald-

iM'Wohncr, infolge der unerw.'nh'.len [)I(")|/Jich(;n i^lxpositiousveiilnderung, zu

(inmde gingen, siedelte sir-h rla Mllniiililirb eine ganze Seh.ii- liehllif^bender,

zum Teil xerf»philr'r I'M/inzen an, und das erilbirißle Terrain gewann alsbald

eme neue Decke, welchr' ariliin;:!!«!! diuchweg aus Kräuletri und (Jriisetn

bcstanri, Kpäler atier, narh iumI h.h Ii. .hm Ii mil llalbslräuchei ii und SlräucJu^rn

bcHicdelt wurde, welche luui die neu entslandene l'\)rMial i(»ri r-ines liiiseh-
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Werkes zusammenstellen. Dass die Entstehung derartigen Buschwerkes nur

auf solche Weise zu erklären ist, und nicht etwa als directes Product der

Verheerung eines Waldes, also als Niederwuchs desselben zu betrachten ist,

geht schon aus dem erwähnten Beispiele der Pljackavica *^), namentlich

aber aus dem Umstände, dass die solche Buschbestände bildenden Elemente

keine Waldbewohner sind, deutlich hervor.

Die Formation kommt meistens an trockenem, steinigem oder schotte-

rigem Boden, ohne Unterschied der Exposition und Höhe, vor. Mit Vor-

liebe schließt sie sich der Felsen- oder Sandhügeltrift an, mitunter aber ist

sie auch inmitten der Culturen, namentlich zwischen Weinbergen anzutreffen,

ohne den Heckencharakter angenommen zu haben. Die Verbreitung der

Formation ist allgemein und sehr groß ; von den nördlich gelegenen Gegen-

den des Gebietes erstreckt sie sich fast ununterbrochen, den Thalsohlen

der Flüsse entlang, bis in die niederen Berge aufsteigend, überall im AVesten,

Osten und Süden, mit fast immer gleichartigem Aussehen. Eine wesent-

liche Differenzierung tritt nur infolge geognostischer Verschiedenheiten auf,

insofern man an eugeogenen Substraten die kalkholden Gewächse, nament-

lich Paliurus, Cotinus und Paeonia, vermisst.

Von der Ferne aus fallen zunächst dunklere und lichtere Flecke auf,

welche alternierend ein Gemisch bilden, welches an einen lockeren Bestand

von Krummholz zwischen Alpenmatten zu erinnern vermag. Bei genauerer

Betrachtung ergiebt sich, dass die dunkleren Flecke Strauchbestände, wäh-

rend die lichteren und helleren Partien Kräuter- und Stauden-Gruppen

repräsentieren. Gewöhnlich sind es verschiedene ungleich verteilte Sträucher,

die den Oberwuchs, also jene dunkler erscheinenden Partien, bilden. Nicht

selten aber wird die Masse der Gruppen durchweg von einer Art gebildet,

mit dazwischen eingemengten vereinzelten Individuen von anderen Strauch-

gewächsen. Als derartige beständebildende Elemente treten uns in verschie-

denen Gegenden auch verschiedene Arten entgegen. Meistens ist die flaumige

Zwergeiche, Quercus pubescens, diejenige, w^elche die Formation beherrscht.

So um Preobrazenje und Kumarevo bei Vranja, am Beli Breg bei Zajecar,

um Kutina bei Nis, um Strbac nächst Knjazevac u. s. w. Anderswo ist wie-

der an ihrer Stelle Crataegus monogyna, wie um Temska und Sukovo bei

Pirot, um Zvezdan bei Zajecar u. s. w. getreten. Reine Bestände von Cotinus

Coggygria* fum Nis), Paliurus aculeatus* (bei Sicevo) oder Viburnum Lan-

tana um Pirot) treten seltener auf; vielmehr sind benannte Arten als stete

Begleiter der beständebildenden Leitpflanze zu treffen. Dazwischen eingemengt

in vereinzelten Individuen kommen sehr häufig vor: Syringa vulgaris*,

l*runus spinosa, Pr. Chamaecerasus, Colutea arborescens*, Ulmus effusa,

Ligustrum vulgare, Carpinus Betulus, Coronilla emeroides*, verflochten mit

den Schösslingen des Kubus fruticosus, der Rosa rubiginosa, R. dumetorum

und R. austriaca. Auf den Ästen und Zweigen dieser Büsche stützen sich

die lianenähnlichen Stengel der Clematis Vitalba, zwischen welchen sich die
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Nachtigallen und Sylvia-Arten verstecken und nisten. Unter diesem Ober-

wuchs haben sich viele Kräuter und Stauden, die nriitunter auch Hecken-

bewohner sind, niedergelassen. Besonders reich ist die Anzahl derartiger

Niederwuchselemente im Frühling, ehe noch das Laub der Sträucher einen

dichteren Schatten zu spenden vermag. Dann sind duftende Veilchen und

weiße Erdbeerblüten unter jedem Strauch zu sehen. Verschiedene Gorydalis-

Arten, wie C. Marschalliana, C. slivenensis *, C. solida, das niedliche Ery-

thronium dens canis, das zarte Stenophragma Thalianum, die zwergartige

Potentilla micrantha, sind kaum zu erspähen zwischen den rüstigeren Stengeln

der Pulmonaria mollissima*, Stellaria Holostea, Primula acaulis, des Orobus

vernus* und Cerastium rectum.

Neben derartigen Gruppen von Gesträuchern mit typischem Nieder-

wuchs entfalten sich in Fülle ganze Bestände von Halbsträuchern, welche

eine eigenartige Facies bilden. Halbsträucher wie Dorycnium herbaceum,

Cytisus Heuffelii, G. capitatus, Genista triangularis*, G. ovata und Ruscus

aculeatus alternieren mit Colonien der Coronilla varia, Orlaya grandiflora,

Crupina vulgaris, Centaurea salonitana. Origanum vulgare. Salvia Sclarea

u. s. w., zwischen denen dann eine Menge von Hecken- oder Sandhügel-

trift-Elementen eingestreut auftritt. So finden wir zunächst da die Vicia

serratifolia und grandiflora, das Hieracifolium florcntinum und Pilosella, die

Digitalis lanata u. s. w. , mit welchen vereinzelt auch manche Orchideen,

wie Ophrys atrata. Orchis mascula und Simia, Anacamptis pyramidalis*,

Hymantoglossum hircinum und Gräser, wie Elymus crinitus, Triticum vil-

losum und Cynosurus echinatus vorkommen. An gewissen Strecken, so um

Gamzigrad bei Zajecar, auf dem Hum und Vinik bei Nis, auf der Beiava

bei Pirot, herrscht größtenteils die massenhaft auftretende, prachtvolle Pac-

onia decora*. Derartige Stellen sind besonders für die Karstgegenden cha-

rakteristisch und befinden sich nicht selten in unmittelbarer Nähe der

Karrenfelder, also der Felsentriftformation.

Die Facies der Jlalbsträucher mit Stauden mag zumal den Haupt-

lypus der Formalion bilden, indem sie die Facies der Sträucher bei weitem

an Dimension ühcrl rillt. in solcben Fällen ist die Formation also über-

wiegend ;iiis il.iihsliiiiiclicrii ziisammengeselzl iiiul die, Sträurher bilden

d.mn iKM-lislens kleinci-e r»;isen;irli;;(' Bestände 0(I(M- lieten greg.ir auf. Un-

/.\\ri\c\\in\'\ -chnren dfnirli- formierle V.irialionen zu den jüngeren, nocb

niflil -Miiz r-iil \vi(|<('||('ii rii.iscii (\('r l<V)i-iii;ilioii.

\Virbli/.'e lif!i|)ll;in/('ii des Itiisrli wei'kes sind fern(T:

Cornus mas., Astragalus Onobrychis,

C. sanj^iiinea, Mcdicago r.irslicnsis,

Acfp rarnjjeslr»', Silcnc ncmoi'.iiis,

l^innnriihis an liroiiiii - . S i sy m lui ii m p.irnKMi ic ii ni

,

Ihalirlnnri fl.ivurn, I' o I m 1 1
II a Mcx^nieri,

I.alhyru.s ilallerHteinii, l'liysoc.iiiliis nodosus,
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Knaiilia inacedonica*,

Scabiosa micrantha*,

Achillea Neilreichii,

Thymus chamaedrys
Clinopodiiim vulgare,

Iris graminea,

Carlina longifolia,

Cirsium odontolepis^

Verbascum phoeniceum,

Carex Schreberi,

Brachypodium piniiatum,

Cladonia rangiferina.

2. Hecken-Formation.

In Ostserbien sind die Weinberge, die Äcker, die Wiesen und die Ge-

müsegärten nicht etwa mit Planken oder mit künstlich angepflanzten Ge-

wächsen umzäunt, sondern es befindet sich um sämtliche Parzellen ein

spontan entstandener Zaun von wildwachsenden Pflanzen, die einen scharf

ausgesprochenen Typus aufweisen und somit Veranlassung geben, ihren

Aufbau als selbständige Formation zu betrachten.

Diese als Heckenformation aufzufassende Umzäunung der Culturen zeigt

fast überall in der ganzen Region einen gleichmäßigen, constanten Charakter

sowohl bezüglich der Art und Beschaffenheit der Componenten, als auch

in ihrem gegenseitigen Verhalten. Selbst klimatische und geognostische

Alterationen vermögen nicht den Typus wesentlich zu differenzieren. Dies

ist nun dadurch erklärlich, dass die den Oberwuchs bildenden Elemente

dem Niederwuchs den erforderlichen Schutz in jeder Beziehung ausreichend

bieten, so dass die Anpassung an den Standort, in allen Fällen bequem

vor sich gehen kann.

Der Entstehung nach ist ein derartiges Gebilde eine secundäre For-

mation (im Sinne Weber's i^), welche ursprünglich mit der Buschwerk-

formation verwandtschaftliche Beziehungen besass. Beim Urbarmachen einer

Fläche, welche vorher unter Buschwerk stand, w^erden die beim Pflügen und

Graben herausgerissenen Stämme, Wurzelstöcke und (xrasbüsche sämtlich

auf den Rand der Parzelle angehäuft, wohin auch die gröberen Steine hin-

geschleudert werden. Auf diesen, aus derartig aufgelagerten Conglomeraten

von Pflanzenstöcken und Steinen, entstandenen wallartigen Erhebungen,

wächst alsbald eine Pflanzendecke heran, die von solchen Individuen ge-

bildet wird, welche, durch den Regen gestärkt und unterstützt, sich zwischen

den Steinen einwurzeln konnten. Dass bei derartiger zwangsweiser Wande-

rung und Übersiedelung alles, was empfindlicher und zarter war, zuerst

unterliegen musste, ist von vornherein begreiflich, und es liegt sehr nahe,

dass vorzüglich zähe Elemente, wie es z. B. die Schlehe, der Hartriegel,

der Weißdorn sind, am leichtesten sich in diese neuen Verhältnisse finden

konnten.

Die Hecken haben auch ihren Oberwuchs und einen Niederwuchs. Die

obere Schicht bilden verschiedene Sträucher, welche namentlich dadurch

charakterisiert sind, dass sie im Frühjahre mit vielen zum Theil wohl-

riechenden und weißfarbigen Blüten bedeckt sind, und im Herbste wieder
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mit lebhaft gefärbten Beeren reichlich beladen werden. Als Haupttypus

hierfür ist der im allerersten Frühling mit duftenden weißen Blüten prun-

kende Schlehdorn Prunus spinosa, der im Herbste die bekannten blau-

bereiften Früchte trägt. Zunächst wäre Crataegus monogyna zu erwähnen,

welcher ähnliche Blüten- und Früchtefülle erzeugt. Nicht minder interessant

sind die beerentragenden Evonymus europaea und verrucosa, Ligustrum

vulgare, Sambucus Ebulus und Viburnum Lantana. Als weniger massig

auftretend, immerhin aber von großer Bedeutung für die Physiognomik,

sind die beiden Hartriegel-Arten: Cornus mas und sanguinea, Acer cam-

ppstre, Lonicera Caprifolium, Ulmus campestris und Rosa canina. An man-

chen kalkreichen Strecken, so um Pirot und Nis z. B., gesellt sich dieser

Schar der eigenthümliche Paliurus aculeatus* zu, welcher mit seinen zu

Dornen umgewandelten Nebenblättern und den wellig beflügelten Früchten

«Mnen recht fremdartigen Eindruck macht. Als höchst charakteristische

Leitpflanze, namentlich an jenen Hecken, die den Rand der Weinberge

bilden, ist schließlich noch die Zwerchweichsel Prunus Chamaecerasus zu

erwähnen, und verwilderte Quitten-, Weichsel- und Kirschen-Bäume. Diesen

spalierartigen Strauchwuchs diirchflechten imd durchwachsen die langen

Triebe des Rubus fruticosus und der Clematis Yitalba. Die dünnen und

zarten Stengel der Bryonia dioica, des Tamus communis und des Convol-

vulus sepium durchschlingen die Äste der Sträucher und stellen somit ein

undurchdringliches Dickicht zusammen, deren Basis vom Niederwuchs um-

gürtet wird.

Der Niodorwurbs, der von einer nicht unbeträchtlichen Anzahl von

Stauden unfl Kräutern gebildet wird, hat in den ersten Frühlingsmonaten

schon seine höchste Entwickelung erreicht, was eben auch begreiflich er-

scheint, wenn man bedenkt, in welch beschränkten Licht- und Raumver-

hältnissen sie zu leben haben. Sie müsspn sich also währ(;nd jenes Zeitraumes

entwickeln, in dem die Sträucher ihre Belaubung noch nicht abgeworfen

liaberi. Zu soIcImui H'riihjahrsbewohnern cUw Jlecken gehören zunächst die

Veilchen-Arten: Viola orlorala, elatior, Vandasii und die Corydalis-Arten

nanientlieh C. slivenensis *, tenella*, solida), dann die Ophrys Scolopax und

und alralii, d.ts Lilhospermnni [)ui [nu'eo-coeruleum, das (ialeobdolon luteum,

(\u- Alliaiia f»ffieinalis, Kragaria vesca, M(;lica uniflora, Poa, nenioralis, das

Trifolinrri repens, l>arninrri maenlatum, (ienm inbanum, (lalinm Aparine,

Molln^o und ff iiri.il um ii. s. w. i'ïine lirx lisl beiricrUeriswerle Stellung

riirniiit hier der Acanthus lr»ri;^ilolins <'.in. Diese fni' die Kloia der lialkari-

halbinsel sehr fharakf eristisclie IMl.irize, hewf)hnt hier fast ansschließlieh nur

die Ifeeken iirirj dient dr-nselhen iinl ihren langen hr||;^ninen I5lällern inul

narrientlieh dni<|i ihre großen llhilfn als ein prächtiges Oiiiainenl. hn

><iirimer kfMninen /nr- l'jit vvirkelnii': ^nlcln- (iewächse, die des llaihschallens

hediirferi, oder deiafiige, welr'he irni ihren langen Tiiehen sich doch IJclit

ihm! Ijilt zu hchalleri verirn'igen. Als solche sind ( Ihaei ophylliun buihosiini,
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Conium maculatum, Lapsana communis, Melilotiis alba, Onopordon acan-

thimii, Tordylium maximmn, Heracleum Spondylium, Salvia amplexicaiilis,

Cirsium nemorale, Himantoglossum hircinmn u. v. a. zu nennen. Im Hoch-

sommer blühen noch einige wichtige Leitpflanzen, wie Bupleurum junceum,

Peucedanum alsaticum. Althaea cannabina, Gephalaria transsilvanica mit ge-

wissen Flüchtlingen der Ruderalflora, wie Carduus acanthoides, Berteroa

incana u. v. a. Besonders schön sind gegen Ende des Sommers Gruppen

des Echinops banaticus mit seinen blaukugeligen Blütenköpfen zwischen den

nunmehr sich färbenden Beeren der Sträucher des Tamus und der Bryonia.

Wichtige Begleitpflanzen der Hecken sind ferner:

Acer monspessulanum,

Crataegus melanocarpa,

Rhamnus Frangula,

» cathartica,

Thalictrum foetidum,

Agrimonia eupatoria,

Ballota nigra,

Euphorbia virgata,

Arum maculatum.

Myosotis sparsiflora,

Potentilla Roemeri,

Melica nutans,

Toriiis Anthriscus,

Coronilla varia.

Gagea lutea.

3. Die Weiden-Au.

Den Ufern sämtlicher Flüsse entlang^ meistens in sehr schmalen Streifen,

erstreckt sich in Strauch- bis Baumhöhe eine Formation, welche aus ver-

schiedenen Weiden zusammengesetzt ist. Es ist kaum eine Uferstrecke —
die ganz recenten Sandbänke ausgenommen — im Inundationsgebiete der

Flüsse ohne derartige Weidenformation zu sehen. Ihr Oberholz besteht

vorzüglich aus verschiedenen Weidenarten, wie Salix alba, amygdalina, fra-

gilis, welche dicht neben einander emporgewachsen sind und mit ihren

herabgebogenen Ästen und schimmernden Blättern die Landschaft schmücken.

Ihnen gesellen sich Pappeln und Erlen zu. Sie kommen aber meist nur

eingestreut und solitär vor, seltener in Form internirter Oasen, zwischen

den Weiden kleinere Gruppen bildend. Unter dem allerdings nicht allzu

dichten Schatten, welchen diese Bäume spenden, ist noch immer Licht genug

vorhanden, um auch einem Unterholz und Niederwuchs eine Entfaltung zu

gestatten. Eine diesbezügliche Ausnahme findet nur dort statt, wo neben

den baumhohen Weiden dichte Bestände der strauchartigen Flechtweide,

Salix purpurea, in großer Menge vorhanden ist.

Das Unterholz bilden zunächst Gesträuche von Ligustrum vulgare,

Cornus sanguinea, Sambucus nigra, Evonymus europaea und die erwähnte

Flechtweide. Mitunter aber sind auch solche Partien zu treffen, wo es au

Unterholz fast gänzlich fehlt, oder dasselbe wenigstens zu keiner Bestand-

bildung gelangt. In beiden Fällen, namentlich aber in Ermangelung eines

Unterholzes, ist der Niederwuchs von einer ganzen Schar hygrophiler und

schattenliebender Stauden und Halbsträucher zusammengesetzt. Da machen
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sich besonders bemerkbar Gruppen von Saponaria officinalis, Bidens orien-

talis, Parietaria erecta, Gucubalus baccifer, Urtica dioica, Tussilago Farfara,

Galium Aparine, Ranunculus repens u. s. w., zwischen welchen sich windend

und kletternd Humulus Lupulus, Convolvulus sepium, Clematis Yitalba und

Rubus caesius bis zu den Ästen der Weiden erheben und hineinflechten.

Zur Formation gehören ferner:

Brachypodium silvaticum, Ajuga reptans,

Echinochloa crus galli, Veronica Anagallis,

Poa nemoralis, Veronica Beccabunga,

Ranunculus Ficaria, Linaria vulgaris,

Chaerophyllum lemulum, Verbena officinalis,

Geiun urbanum, Inula britannica,

Lysimachia nummulnria, Pulicaria dysenterica.

Solanum Dulcamara,

4. Die Pappel-Au.

Die einzige Formation dieser Region, wo man mitunter stattliche Bäume

zu sehen bekommt, ist die Pappel formation. Solche Auwälder beünden sich

in der Nähe größerer Flüsse, nicht aber im Bereiche der Überschwemmungs-

gebiete, wo nämlich jahraus jahrein immer neue Sandablagerungen während

des Hochwassers zurückgelassen werden, sondern weiter landeinwärts, wo

der Laubfall ungestört allmählich eine reichliche Ilumuskrume bilden kann,

welche vom Hochwasser nicht fortgetragen wird. Große Ausdehnung haben

aber in (Jstserbicn solche Auen nii'gends erreicht, obwohl sie nicht selten

an jedem größeren Flusse in der Nähe der Weidenauen zu linden sind.

Die schönsten Pappclauen bietet, meines Wissens, die Timok-Partie zwischen

A'i-azogrnac und Zajec'-ai- imd die Morava zwischen Nis und Alcksinac. Das

Oberholz dieser Au bilden in erster Linie die Pappeln: Populus alba und

nigra, die mit ihren in stetem Vibrieren sich befindenden Blättern nie einen

dicht(;n Schall cd zu schallen vermögen. Als stete Begleiter der Pa])peln er-

weisen si('li ziniäcbsl: IJlnms campestris, Quercus pednnculata und (îinige

\\'rid<'n;ul(!ii, wie Salix alba, purpm'(;a und amygdalina. Als Nachwuchs und

I iilri holz crscliciiicii ('iii,i;('slr(Mil(' shauchartige (iriipp(!n von y\cei' campestre,

Pinis ( (jiimiujiis, Carpiims hcliiliis, Jwonymiis eni-opa(!a, IMiamiuis calhartica,

R. Frangiila, Sanibiiciis nigia 11. a. Bcchl niaiiiiiglallig (miI fallet ist der Nieder-

wijchs eines 8(»l<li<ii Anmwaldcs. Da stoßen \Val(ll)ewohn(ir, wie Jia[)})a

loriientosa, St'icbys silvalic.a, IJiacliv podiinn silvalieinn, Parielaria enicta,

.MyoHOtis sparsidora n. a. mit liygroplnleji, znm Teil mit ki-ie,e,be,nden Steiig(iln

verHcherie Pflanzen zusanunen. Als Beispiele dieser* letztbenainilcn Kategorie

sind Pol(!ntilI/i leplans, Ajupa rejitans, Tussilago i^'arfai'a, MannrHMilns r(;[»ens,

Syniphylinn officinale zu erwähnen. Se,hli(!ßlich treten uns noch in McMige

Kndri alpllarizen, llerkenhewohner- luid ährilich(? I']l(;rriente entg(;gen, die sich

anrli da i'erhl heh.i::li( h lïihlen. So sehen wir hier z. 15.
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Thalictrum tlavum,

Heracleum Sphondylium,

Geum urbanum,

Lamium maculatum,

Artemisia vulgaris,

Plantago lanceolata,

Reseda luteola,

Hypericum perforatum,

Veronica hederifolia.

Inula britannica,

Tanacetum vulgare,

Taraxacum officinale,

Verbascum phlomoides,
Galium Mollugo,

Verbena officinalis.

III. Einfluss des Menschen auf die Vegetation.

Keine Region hatte durch die Einwanderung und Niederlassung des

Menschen eine so umfangreiche Veränderung des Aussehens zu erleiden, als

dies mit der Region der Ebene und des Hügellandes der Fall war. Diese

Veränderung wird um so namhafter, je grüßer die Dimensionen der mensch-

lichen Ansiedelungen sind.

Als Hauptfactor, der auf die Veränderung der Physiognomik in größtem

Maßstabe wirkt, ist die Ausrodung der Wälder anzuführen. Infolge des

großen Verbrauchs und Bedarfs an Holz, ist alles, was nur verwendbar war,

aus dem Bereiche des Hügellandes verschwunden. Es sind nur als einzige

Repräsentanten der bestandbiidenden Bäume die Pappeln und Weiden in

dieser Gegend zu sehen. Diese unterlagen noch nicht derartigen Ver-

heerungen, teils weil ihr Holz keine gute Verwendung sowohl als Bau- wie

Brennmaterial findet, teils weil sie, dank der zweifachen (vegetativen und

sexuellen) Vermehrungsart, sich sehr rasch verbreiten und ansiedeln.

Nachdem die Wälder verwüstet wurden, kam die Verwertung ihrer

liberreste an die Reihe. Dies geschah teilweise durch Herbeischaflüng

großer Herden von Ziegen, welche nicht nur das Laub, sondern selbst die

Knospen und die Rinde der jungen nachwachsenden Bäume und der

Sträucher benagten und somit mit der Zeit gänzlich vertilgten, teilweise

aber auch durch die Denudationsmacht der nunmehr frei herabstrümenden

Bäche. Erst hierauf fing man an den Boden urbar zu machen, und nun-

mehr aus ihm direct einen Nutzen zu ziehen. Es entstanden somit die

(iUlturen, welche dank der Lage, dem Klima und der chemischen und

physikalischen Beschaffenheit des Bodens sehr günstige Resultate ergaben.

Unter Gulturland verstehen wir den Complex sämtlicher vom Menschen

mit Nahrungs-, Futter-, Obst- oder Nutz- und Ziergewächsen angebauten

und angeptlanzten Strecken.

A. Ackerland.

Das Haupteontingent des Gulturlandes bilden in der Ebene die Äcker.

Dieselben bekommen, je nach der Pflanzenform, mit welcher sie angebaut

werden, verschiedene Charaktere und Typen, die aber, streng genommen.
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sich in zwei Haiipttypen zusammenfassen lassen, nämlich in den Typus der

Getreidefelder und in den Tj^pus der Nutzpflanzen. Die ersteren

bestehen aus dicht aneinander stoßenden, zusammengedrängten Halmen von

Cerealien (also Gramineen), zwischen welchen keine Lücke und Blöße zu

erspähen ist, die letzteren dagegen sind mit locker verteilten und in Reihen

regelmäßig angeordneten, aus dikotylen Gewächsen zusammengesetzten

Plantagen charakterisiert.

I. Getreidefelder.

Sie werden durchwegs mit Weizen (Triticum sativum), Roggen (Seeale

cereale), Gerste (Hordeum sativum) und Mais (Zea Mays), seltener mit Hafer

(Avena sativa), Hirse (Panicum miliaceum) und türkischer Kolbenhirse (An-

dropogon arundinaceus) angebaut. Die Getreidesorten werden seltener

abgesondert, in Reinculturen ausgesäet, sondern größtenteils untermischt.

Besonders häufig findet man den Weizen mit Roggen oder mit Gerste auf

demselben Acker, ebenso Roggen mit Gerste, Mais mit Andropogon-Arten

gemeinschaftlich ausgesäet. Außerdem ist der ostserbische Bauer, der

noch vor zwei Decennien unter türkischem Joch sich befand, noch nicht

gewöhnt, die für die Aussaat bestimmten Samen sorgfältig zu reinigen,

sondern duldet in denselben alle möglichen Unkrautsamen, welche später

am Getieidefelde in so großer Fülle auftauchen, dass sie wenigstens den

zehnten Teil des Ackerbodens einnehmen. Das Bild solch eines Feldes ist

in höchstem Grade lieblich anmutig. Das heitere Grün des Getreides ist

vielfach durchwebt von himmelblauen Kornblumen (Gentaurea Cyanus) und

Rittersporn-Blüten (Delphinium Gonsolida), von violetten und lilafarbigen

Wicken- (Vicia cordata, striata) und Glöckchen-Blüten (Campanula Speculum),

von scharlachroten Klatschmohnblumen (l*apavei' RhoeasJ und Adonis

aestivalis, von rosafarbigen wilden Erbsen (Pisum sativum), Kornraden

(Agrostemma fiithago), Löwenmaul (Anthirrhinum Orontium) und Vaccaria-

Blülr'ii. Nicht minder zierlich ist der Anblick ;uich folgender Arien zwischen

giiinen \V('iz<'iilialinen : liifora ladians, Bupleurum i'oLundifoliinn, Girsium

arvense, J)i'l|»liiiiiiiMi orientale, Eryngium campestre, Lolium tenuilcnluMi,

Mclampyrniii aivense, Nonnea pulla, B;niuiiculiis arvcnsis, Stachys annua,

Turgcnia latilolia u. s. w.

Ganz anders sieht ein mit Mais angebautes Feld ajis. Da, die Mais-

püanzc an und dir sieb schon iiiiler den (Icrcalien ein IVcmdartiges Aus-

scIhti besil/l , .so wiirde der Anblick eines Maisleldes selbst unter Voraus-

»etzurig einer gleichen Anbanart, wi«' etwa eines Weizenfeldes, sieb doch

niuUil'H auHiiebnicn. Dass die Piiysio^noniie eines Maisleldes aber erheblicb

anders anssiebl, als die anderer Gel reidearleii
,

Iiiigt viel aiieb die Aus-

.siUiUirl bei. Die Maispllan/.e wird näinlicli in l{(;ib(Mi gesäet, die eine

gfiwisHO Kntf<!rnufig von < llaime bis zum anderen bedingt, so dass

die Erde überall be.jucin gesrbcn werden kann. y\id.ierdeni wird ein Mais-
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feld immer auch mit Kürbissen, Bohnen und Kartoffeln angepflanzt, die

dann eine Art Unterwuchs und Lianen bilden. Da ein Maisfeld nicht so

wie ein Weizenfeld sich selbst überlassen werden kann, sondern verschie-

dene Operationen während des Sommers in Anspruch nimmt, so ist eine

derartige Entwickelung von Unkräutern, wie beim Weizen, nicht möglich,

denn die meisten von solchen unberufenen Gästen werden doch vom öfters

wiederkehrenden Menschen zertreten und ausgepflückt. Immerhin sind

doch einige charakteristische Arten als stete Commensalen einer Maisplan-

tage zu betrachten und wohl auch immer daselbst zu treffen. Als solche

sind zunächst das Heliotropium europaeum. Hibiscus Trionum, Linaria

spuria, Panicum sanguinale, P. crus galli, Eragrostis pilosa, Cichorium

hitybus u. v. a. zu nennen. Um Vranja und um Nis tritt noch hinzu der

herrliche Echinops microcephalus, welcher mit seinen fast kriechenden, der

Erde anliegenden Ästen, die einen dichten Busch bilden, besonders aber

mit den indigoblauen, kugeligen Blütenköpfchen eine seltene Zierde bildet.

2. Nutzpflanzen.

Nutzpflanzen, welche auf freiem Felde gebaut werden, sind folgende:

Hanf (Cannabis sativa), Lein (Linum usitatissimum), Tabak (Nicotiana Taba-

cum), Zuckermelonen (Cucumis Melo), Wassermelonen (Citrullus vulgaris) und

Kürbisse (Cucurbita Pepo). Seltener findet man Hülsenfrüchte, wie Linse

(Lens esculenta), Saubohne (Vicia Faha), Bohnen (Phaseolus vulgaris) und

Erbse (Pisum sativum), noch seltener Kartoffelfelder (Solanum tuberosum)

und Futterpflanzen (nur Medicago sativa), Safran (Crocus sativus), Mohn

(Papaver somniferum) und Krapp (Rubia tinctorum) werden fast nirgends

mehr angebaut.

3. Brachen.

Sobald ein Acker abgemäht wird, gewinnen die bis dorthin gedrängten

und unterdrückten Unkräuter plötzlich mehr Raum und Licht, so daß sie

sich bequem und ungestört entwickeln und ausbreiten können. Wir sehen

dann auf einmal üppige Büsche der Anthemis austriaca und tinctoria, der

Vicia pannonica und striata, des Delphinium Consolida, Eryngium cam-

pestre u. s. w. Wird aber ein Feld einige Monate hindurch ungebaut ge-

lassen, so treten dann den Ackerbewohnern nach und nach die Bürger der

benachbarten Formationen zu (namentlich der Hecken, Triften und Wiesen)

und bilden ein Gemisch, das weder den Charakter einer Ruderalflora noch

den einer der sie umgebenden Formationen trägt. Solch ein Gebilde, unter

dem Namen »Brachfeld« bekannt, geht allmählich, je nach Umständen, ent-

weder in eine Trift oder Wiese über. Dass also ein derartiges Gebilde nicht

als eine besondere Formation betrachtet werden kann, geht schon aus dem

Umstände, dass es seinen natürlichen Abschluss noch nicht erreicht hat, sehr

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. ^ ^
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Idar hervor. Warming nennt »die unter natürlichen Umständen aus

einer verlassenen Cultur neu hervorgehenden Bestände: secundäre For-

mationenc. Da diese Bezeichnung aber schon von Weber für andere

Formationen angewendet wurde, so werde ich hier diese und ähnliche Bil-

dungen als ephemere Formationen bezeichnen.

Auf einem Brachfelde haben wir zunächst die Reste von Ackerunkräutern

vor uns, die die erste Flora dieses nunmehr entstandenen neuen Gebildes

zusammenstellen. Es sind also in erster Linie Cichorium hitybus, Polygonum

Convolvulus, Euphorbia Peplis und virgata, Papaver Rhoeas, Caucalis dau-

coides, Nonnea pulla und alle anderen Begleitpflanzen des Getreides, die sich

jetzt als einzige Herren der Situation fühlen. Bald wird ihnen aber diese

Freude getrübt durch das unerwartete Erscheinen neuer ungeladener Gäste

aus den sie umgebenden Formationen. Derartige Eindringlinge sind zunächst

Sideritis montana, Ziziphora capitata, Ajuga Laxmannü^ Linaria nissana*,

Valerianella coronata, Althaea hirsuta — sämtliche aus der Sandhügeltrift,

während andererseits aus den Hecken wieder eine Schar lichtliebender Un-

kräuter sich der oberen Gesellschaft anschließt. Als solche sind z. B. Car-

duus acanthoides, Cynodon Dactylon, Verbascum Lychnitis, Reseda inodora,

Cirsium nemorale, Tordylium maximum u. s. w. zu nennen. Bleibt das Feld

mehr als ein halbes Jahr brach, dann bekommen wir eine zweite Flora auf

demselben zu sehen, die dann schon Stauden und Halbslräucher enthält.

Da sind schon die Thymusarten da, Calamintha rotundifolia* , Marrubium

peregrinum, Echinops banaticus, Silene pseudonutans *, Centaurea australis*

u. V. a., die nun das Terrain in eine typische Trift umgewandelt haben.

B. Gemüsegärten.

Diese werden mit verschiedenen Gemüsen, Zwiebeln und Gewürzpllanzen

in größerem oder kleinerem Umfang angebaut und werden höchst sorgfältig

gepflegt.

Zu den Gemüsen (im weiteren Sinne) gehören folgende Gewächse: Kobl-

arlen (Brassica olcracea), Spinat (Spinacia oleracea), Mohrrübe (Dauciis ('a-

rota), Rettig (Hapbaiius sativus), Mecrretlig (Nasturtium Aniioiacia), Mangold

(Beta vulgaris vai-.), Salat (Lactuca sativa)
,
Sauerampfer (Rumex acetosa),

rnnke (Cnciimis salivns), Kiiibis (Cnciu'biüi Pcpo) und di(! nicislcn Mülscn-

rnichte nebst verscliiedenen Zwiebelaricn fAllium Cepa, salivuiu, lisiulosiun,

Pornjm, Schocnoprasum).

Als Gewiirze flicnr-n: Sellerie (Af)iurn grav(^olens), Peieisilicî (IN'lroselirmui

sativum), Dill ^\netlium graveolensj, Fenchel (Fueniculum oflicinale), ('orian-

der (Coriandnim sativum), Anis fPimpindla Anisum), Kümmel (Carum Carvi)

und Raute (Ruta graveolens).

Zwischen <U'\i f'rwähnleri (icw iicliscM trj'lcn viele, SriHillpIlau/c.u als llu-

kräuter auf. So /. K. Euphorbia liclioscopia, Capsclla huis;i pasloris, Laiuiuin

piirpUHMUn Mild ;iiii|(l< \ jr.'iiilcj Slr||;iri;i uicdi.!, Wioiiic.'i iK-dciiloli;! u.v.a. I"';isl
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ausschließlich auf die Gemüsegärten angewiesene Unkräuter sind: Portulaca

oleracea, Atriplex laciniata, Sonchus oleraceus, Tribulus terrestris, Sinapis

arvensis, Brassica Napus, Amarantus Blitum, Raphanus Raphanistrum u. s. w,

G. Wein- und Obstgärten.

Ausgedehntere Obstgärten, im eigentlichen Sinne des Wortes, sind in

Ostserbien selten zu finden. Hier und da einige Pflaumenplantagen, —
dies ist alles, was in dieser Beziehung zu sehen ist. Dagegen sind die

Weinberge und die um jedes Dorf- und Stadthaus vorhandenen Gärten

mit verschiedenen Obstbäumen besetzt. Besonders häufig werden daselbst

angepflanzt: Weichsel (Prunus Gerasus), Kirschen (Pr. avium), Aprikose (Pr.

Armeniaca), Pflaume (Pr. domestica), Pfirsich (Pr. persica), Apfel (Pirus

Malus), Birne (P. communis), Quitte (Gydonia vulgaris), Wallnuss (Juglans

regia) und Kastanien (Gastanea sativa), seltener Mandel (Amygdalus com-

munis), Spierling (Pirus domestica), Mispel (Mespilus germanica) und Feige

(Ficus Garica), welch letztere allerdings nie ihre Früchte zur Reife zu bringen

vermag. Dagegen möge hervorgehoben werden, dass die Aprikosenbäume

um Pirot, Nis und Vranja außerordentlich hoch und dickstämmig werden

können. Im allgemeinen gedeihen alle angeführten Bäume im ganzen Ge-

biete (untere Region) gleich gut. Eine Ausnahme macht nur die edle Ka-

stanie, welche nur um Vranja und zwar an Sandhügeln gelegenen Wein-

gärten bis zu einer Höhe von 600 m fortkommen zu können scheint.

Die Weinrebe kommt überall in der Region bis 600 m ganz gut auf

und liefert ganz süße und schmackhafte Trauben, die schon gegen Anfang

September reif zu werden pflegen, aber erst im October geerntet werden.

Sämtliche Obstbäume sind veredelt und tragen durchschnittlich gute Obst-

arten, welche sich durch einen großen Zuckergehalt auszeichnen.

D. Zier- und Bauerngärten.

Die Städte und Märkte Ostserbiens sind alle nach einem Typus gehalten,

nämlich so, dass fast jedes Wohnhaus isoliert dasteht und von einem

kleineren oder größeren Garten umgeben ist. Somit besitzt die größte An-

zahl von Häusern einen Raum, der den Lieblingen der serbischen Frauen

gewidmet wird. Die Gehölze, welche derartige Gärten oder mitunter die

Alleen der Straßen zieren, sind teils einheimisch, wie z. B. Acer, Go-

rylus, Cornus, Juglans, Pirus, Prunus, Rosa, Salix, Sambucus, Spiraea, Sy-

ringa, Sorbus, Tilia, oder fremdländischen Ursprungs. Zu dieser letzteren

Kategorie gehören: Aesculus Hippocastanum und Buxus sempervirens aus

der Türkei; Elaeagnus angustifolia
,

Gydonia vulgaris, Prunus Armeniaca,

Pr. persica, Morus nigra, Thuja orientalis und Platanus orientalis aus Vorder-

asien; Jasminum officinale, Philadelphus coronarius und Tamarix gallica

aus dem Mediterrangebiete; Robinia Pseudacacia, R. hispida, Gleditschia

triacanthos, Acer Negundo, Ampelocissus quinquefolia aus Nordamerika.

11*
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Es liegt außerhalb der hier gestellten Aufgabe, alle diejenigen Kräuter

und Stauden anzuführen, die in den Zier- und Bauerngärten cultiviert wer-

den. Dagegen mögen hier diejenigen einheimischen Pflanzen, welche in

Bauerngärten cultiviert werden, eine Erwähnung finden. Die Bauernknaben,

die als Viehhüter Gelegenheit haben, auf den Feldern und Hügeln die

Naturschönheiten zu bewundern, übertragen dieselben nach Hause in ihre

Gärten, und so sehen wir fast jeden Bauernhof geschmückt mit Blüten von

Galanthus, Crocus, his, Corydalis, Tulipa, Sternbergia, Lilium, Scilla, Paeonia

und Primula -Arten, oder mit duftenden Büschen von Hyssopus, Thymus

Origanum, Satureja u. s. w. Eine weitere Gruppe stellen diejenigen Ge-

wächse dar, welche als Yolksheilmittel eine Verwendung haben, wie z. B.

Achillea Millefolium, Valeriana officinalis. Inula Helenium, Sedum maximum,

Sempervivum tectorum. Salvia officinalis, Matricaria Chamomilla, Artemisia

Absinthium, Sambucus nigra, Tilia argentea u. s. w. Schließlich seien auch

diejenigen Ptlanzen erwähnt, welche irgend einer technischen Verwendung

halber in den Bauerngärten gezogen werden. Als solche sind zu betrachten :

Populus nigra v. pyramidalis, Arundo Donax, Juniperus communis, Serratula

tinctoria, Rubia tinctorum, Melissa officinalis u. v. a.

Zweites Kapitel.

Vegetationsformationen des höheren Berglandes

bis zur Baumgrenze.

A. Baumlose Formationen.

I. Bergwiesen.

Hergwieseii Ijüdcn sieb an lichten, meistens sonnigen Tragen der uioii-

taneii Jtegion, aiso in eiiKM' Jhjhc von GOO bis etwa 1200 Meter, auf wenig

feucblcni, bnniüsem 'l'errain, und behalten überall ibren Typus, selbst wenn

d<'r liodi'ii aiicb st(;inig wird. In der Wirtschaft werden sie einei' normalen

M.iIkI inibirzugen und liieranf den) Vieb znni Abweiden überlassen.

Sie inibMscbeiden sieb vnn den Tlialwiesen zunächst dui'cb das fast

^änzliehe Kchlf^n der Se^geri imd ihm Ii das Zurücktreten der (Jräser im Yer-

j^ieiche milden nunmehr die Oberband gewinnenden Kräutern und Stauden.

Die Ve^<'talinnsperi()de dieser Information beginnt anfangs April (ü'sl,

Hill dem Anflaiielicn der ersten l'^iüblingsbolcn J'rinnila pannoniea, Itannn-

eiilns Tn<*ntanii^, (iardaniinc impatiens, Ornitbogalmii iimiM-llalmn, nanientlieli

aber diirr;li die •;rünlieli-;;»'ll)en Hliileii des llelleboriis odoiiis. Diese VVeib-

naebUrosenaii Irilt, sowohl an cii- als riisgeogenen (iesleinen, erst \h'.\

(iOO III an! und hiclei soiiiit ganz sieheie l']rk(;nnuiigszeieh(!n für die, nnt(!i('

(innze dei- lter|$region, liir <lie sir ein iKuhsl « haFakh'ristisclies (jcwäclis
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ist. Im weiteren Verlaufe des Frühjahrs kommen zumeist Gräser mit ein-

gestreuten Orchideen zur Entwickehmg. Solch einen Rasen bilden Avena

pubescens, x\rrhenatherum avenaceum, Briza media, Ventenata avenacea,

Bromus commutatus, Festuca heterophylla, üeschampsia Hexuosa, Trisetum

flavescens mit Orchis ustulata, sambucina, coriophora, Gymnadenia conopea

und Luzula campestris. An den Rändern der Wiese, besonders wenn sie

feucht sind, treten Ranunculus serbicus, R. Steveni, R. velutinus auf, in

Gesellschaft mit Viola macédonien, Melittis melissophyllum, Rumex Acetosa,

R. Acetosella, Myosotis suaveolens u. s. w. Den Höhepunkt der Entwickelung

erreichen die Pflanzen der Bergwiese erst während der ersten Hälfte des

Juni. Zu dieser Zeit stehen die schönsten Zierden, die Kleearten: Trifolium

pannonicum, ochroleucum, Velenovskyi, alpestre, patens, die blutrote Nelke

Dianthus cruentus, die goldgelbe Genista sagittalis, Hypochoeris maculata,

die blauen Glockenblumen Campanula glomerata, cervicaria, patula in vollster

Blüte. Bemerkenswert sind auch Gruppen von Stauden, wie Digitalis grandi-

flora, Salvia verticillata, Stachys alpina, Nepeta pannonica, Chamaemelum

trichophyllum, Dorycnium herbaceum. Vicia Gerardii, zwischen denen eine

große Anzahl zarterer Pflanzen versteckt und eingeengt lebt. So z. B.

das unansehnliche Linum catharticum, die fadenförmige Stellaria gra-

minea, die niedliche Alsine verna, die zarte Roripa pyrenaica, der rot-

blühende Lathyrus Nissolia u. v. a. Von hoher Bedeutung für die Physio-

gnomik des Bestandes sind auch die bunten Polster der Betonica officinalis,

der Polygala comosa und major, der Ulmaria Filipendula, der Centaurea

stenolepis, des Galium verum, zwisch-en denen vereinzelt emportauchen die

aufrechten Stengel der Valeriana officinalis, des Rhinanthus goniotrichus,

Hieracium Hoppeanum, Inula Oculus Christi u. s. w. Nachdem die Wiese

abgemäht ist, was gewöhnlich anfangs Juli geschieht, gelangen erst einige

Pflanzen zum Blühen, die entweder durch ihre niedrige Gestalt, oder unter

dem Schutz der hie und da zerstreut auftauchenden Steine, von der Sense

geschont wurden. Zu derartigen Hochsommerblumen gehören die Enzian-

arten: Gentiana cruciata, lutescens und utriculosa, die Euphrasia officinalis,

dann die Carlina longifolia, Erythraea Centaurium, Scabiosa Columbaria und

endlich das die Vegetationsperiode schließende Colchicum autumnale.

Einen ähnlichen Aufbau zeigen auch die an Waldlichtungen vorkommen-

den Waldwiesen. Sie befinden sich inmitten der Bestände der Bäume

und enthalten folglich nicht selten sehr viele Waldrandelemente, die auf der

Suche nach Licht, sich auf dem Wiesenboden niedergelassen haben. Der-

artige Flüchtlinge der Lisièren sind z. B. Agrimonia eupatoria, Süene nemo-

ralis. Geranium asphodeloides , Viscaria vulgaris. Astragalus glycyphyllos,

Galium cruciatum, Thymus montanus, Carduus candicans u. s. w.

Bergwiesen und Waidwiesen kommen im ganzen Gebiete vor und gelten

als höchst charakteristische Formationen der Bergregion. An eugeogenen

Gesteinen sind Berg- und Waldwiesen besonders typisch auf der Motina
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und Krstilovica bei Vranja, am Vardenik, in der Bergregion des Streser,

der ßesna Kobila, des Cemernik und Rupljanske Planina um Surdulica, auf

der Selicevica bei Nis und auf der Stara Planina bis zu einer Höhe von

1200 m.

Wichtig sind ferner noch folgende Leitpflanzen:

Muscari comosum,
Orchis globosa,

Thalictrum angustifolium,

Helianthemum vulgare,

Silene densiflora,

Hypericum quadrangulum,
Genista ovata,

Trifolium pratense,

Medicago fälcata,

Anthyllis Vulneraria,

Goronilla varia,

Potentilla laeta,

P. incanescens,

Poterium sanguisorba,

Pimpinella Saxifraga,

Inula salicina,

1. squarrosa,

Saxifraga bulbifera,

Gnaphalium silvaticum,

Centaurea jacea.

2. Dolinen-Formation.

Auf den Kalkbergen des Karstgebietes kommen sehr oft trichterförmige,

mehr oder weniger tiefe und ausgedehnte Depressionen vor, die in der

geographischen Litteratur unter dem Namen »Trichter« oder »Dolinen«

bekannt sind. Ich werde den krainischen Ausdruck »Dolinen« trotz seiner

verschiedenen Bedeutung in der serbischen Sprache gebrauchen und dem
deutschen Namen vorziehen, weil er sich in der geographischen Litteratur

schon allgemein eingebürgert hat. Jede Doline besteht aus einem Rande,

flen Wänden und einem Boden (Grund).

Derartige Gebilde können einen Durchmesser von 50 m (10— 120 m)

und eine Tiefe von 7—8 m (2—20 m) in normalen Fällen besitzen ^^).

Weniger tiefe Formen, bei denen sich das Verhältnis der Tiefe zum Durch-

messer wie 1:10 verhält iirul der(;n Neigungswinkel der Wände etwa

10—12" beträgt, werden beckenförmige, dagegen die tieferen mit steiler

zulaufenden Wänden trichterförmige Dolinen genannt^«). In Ostserbien

sind Dolinen ersterer F'orm häufiger zu treffen. Sie treten vereinzelt oder

aber auch recht dicht neben einandei* und massenhaft hervor, so dass sie

dnnn ricrn 'l'frrairi ein cigf-nhimlicbes Aussehen verleihen, wcirhes mit einer

rrut l'orUcnnai Ix'fi besetzten Haut verglichen werden kann. In Ostserbien

treten l)r»hricn ^'«'w<'»hrilirh frst in <\<',r Mer^iegion des Karste,s auf und sIeigen

t)iK in die iMichHtefi Kegionen, iiesondfus typisch finden sie sieh auf Kreide-

iind .lurakaiken. So auf der Vr^ka Ùuka (bei 600 rn) und den Kucajskc

IManine um Zajec/ir, auf dr-rn Vidlie (lîasara) bei Pirf)t, auf den Svrijiske

l'lanme bei Knja^evar, auf d«M- Suva Planina (hier bis 11)00 m), wie liber-

haufjt an allen iiUn^ft) Kalkbor^cti um l'irf)t, Knjazevac, Zajeear und NIh.

In phyhiognorniHcher Hinsieht ist eine Dolituî, stre.ng genommen, schwer
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von einer Berg- oder Waldwiese zu unterscheiden, wenn man nicht die

Form des Terrains ins Auge fasst; noch schwieriger ist es, wenn sie sich

selbst inmitten von Wiesen befmdet. Da vermögen nur die aus Ele-

menten verschiedenartiger Formationen zusammengestellten Leitpflanzen ein

Erkennungszeichen zu bieten. Während die Wiese durchweg aus ihren

eigenen, gleiche Ansprüche stellenden Formen besteht, beherbergt die Doline

xerophile und ombrophile Gewächse, die den Felsen und Wäldern eigen

sind, beisammen und untermischt sie mit Voralpenkräutern, Bergwiesen-

elementen und Heckenbewohnern zu einem eigentümlichen Complex, welcher

mit der charakteristischen Formierung des Terrains ein ganz eigenartiges

Gebilde darstellt, das ich nun besonders zu besprechen versuche.

Der Grund der Dolinen ist reichlich mit Lehm oder mit sogenannter

»Terra rossa«, die als Zersetzungsproduct des Kalkes gilt, erfüllt, die

Ränder dagegen öfters von Felsen (Karrenfeldern) umgeben, oder mit Lehm

bedeckt.- Im ersteren Falle bekommt die Doline aus den umliegenden Karren

mehrere Felsenpflanzen, während im letzteren Falle der Rand öfters von

Bäumen umgeben wird und viele Waldrandelemente in die lichtreichere De-

pression hineinwandern. Eine von Karrenfeldern umgebene Doline Ost-

serbiens zeigt gewöhnlich folgenden Aufbau. Die Ränder enthalten durch-

weg xerophile Gewächse, wie : Dianthus sanguineus* , Silaus virescens,

Potentilla incanescens, P. taurica* , Veronica multifida, Scabiosa dubia*,

Teucrium Chamaedrys, Calamintha rotundifolia* nebst vielen Felsbewohnern,

wie Achillea clypeolata*. Geranium macrorrhizum, Leontodon asper, Poten-

tilla laeta, P. Tommasiniana* u. v. a. Nicht selten gesellen sich auch Halb-

sträucher diesem Complex zu. So sehen wir oft Cytisus elongatus, C.

Heuffelii, Rosa spinosissima. Spiraea chamaedryfolia, Rubus Idaeus aus den

Karren hervortreten. Der Grund enthält, dank seiner mächtigeren Erd-

schicht und besserer Feuchtigkeitsverhältnisse, durchweg Bergwiesenelemente,

so z. B. Pastinaca hirsuta, Knautia magnifica, Peucedanum austriacum,

Chaerophyllum aureum, Cnidium orientale*, Tragopogon Tommasinii, Bromus

fibrosus*, Avena pubescens, Hieracium cymigerum mit eingestreuten Vor-

alpenkräutern wie: Viola lutea, V. macedonica. Primula Columnae*, Pedicu-

laris heterodonta, P. sumana, P. Friderici Augusti*, Veratrum album, Geum

molle, Aconitum Vulparia u. s. w. Die an Waldrändern gelegenen oder mit

einzelnen Buchen imigebenen Dolinen enthalten neben der Mehrzahl der

angeführten Arten auch viele Repräsentanten der Lisièren. Als wichtigere

diesbezügliche Einschlüsse wären zu nennen: Crepis viscidula, Knautia dry- •

meja, Luzula rubella. Campanula patula, Gnaphalium silvaticum, Aspidium

lobatum und namentlich das endemische Mulgedium sonchifolium. Diese

Pflanze erinnert nicht nur der Form der Blätter nach an Sonchus-Arten,

sondern ist hier auch infolge ihres massigen Auftretens mit benanntem Un-

kraute vergleichbar. Im schattenreicheren und feuchteren Grunde der De-

pression vegetieren Einum catharticum, Euphrasia stricta, Gentiana lutescens,
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Biasolettia balcanica, Hypericum quadrangulum und nicht selten selbst der

mehr Feuchtigkeit liebende Ranunculus serbicus. Diese schöne Ifahnenfuß-

art ist sofort an den silberglänzenden dichten Haaren und den dreiteiligen

Blättern zu erkennen.

Die höchstgelegenen Dolinen sind die auf der Suva Planina. Dieselben

werden von lauter voralpinen Gewächsen mit eingestreuten Alpenpflanzen

gebildet. Da sich aber um die Dolinen hier überall rundherum Voralpen-

wiesen befinden, so ist hier das Auftreten von Wiesenelementen sehr be-

trächtlich. Neben derartigen Wiesenbewohnern, worunter beispielsweise

Ranunculus montanus, Anthyllis Jacquini*, Primula Columnae*, Trifolium

alpestre, Achillea lanata zu erwähnen wären, befinden sich herrliche Gruppen

von Senecio procerus, Silène Sendtneri, Malva moschata, Trifolium balca-

nicum, geschmückt von den zierlichen Blüten des endemischen und für diese

Dolinen höchst charakteristischen Orobus pubescens*. Die ganze Pflanze

ist von einer dichten, weichen, grauen Behaarung bedeckt. Die aufrechten,

dicht beblätterten Stengel, welche aus dem Wurzelstocke reichlich auf-

tauchen, stellen einen schönen Busch zusammen. Zu den charakteristischen

Gewächsen der Dolinen gehören ferner die Zwergschwertlilienarten Iris

Reichenbachii* und I. pseudopumila*. Ihre herrlichen, großen Blüten, die

von weitem erblickt ^werden, bieten uns ein sicheres Kennzeichen, dass wir

eine Doline und nicht eine Wiese vor uns haben. Von gleicher Bedeutung

sind die niedrigen Büsche des Cytisus rectipilosus* und C. Petrovicii*, die

Pedicularis Grisebachii* u. v. a. Als wichtige Pflanzen für Dolinenbildungen

sind noch folgende Arten zu betrachten:

Campanula hemschinica, Rhinanthus minor,

Podanthum canescens, Vincetoxicum officinale,

Lilium albanicum. Erysimum odoratum*,

Lathyrus pratensis, E. Cheiranthus*,

Astragalus depressus*, Veratrum nigrum,

Achillea crithmifol ia, Agrostemma coronaria,

Carduus alpestris, Salvia glutinosa,

C. Personata, Silene infiata,

Chrysanthemum pallens, llieracium Hoppeanum,
Centaurea stenolepis, Digitalis grandiflora,

C cana*, Pedicularis comosa,

Scorzonera stricta, Polygala major,

Verbascum bulgaricum, P. comosa.

3. Hochmoor-F'ormation.

\iif einer Höhe von 1200 tu iM lind»'! sich im Kreisp von Vranja das

linrlmionr vr»ri Vl;i^in;i, wriclws vmi den Aiisläiircrii des Slrcsrr, dem (V-

nwrnik und den i(uj»IJ.'inKkc Plaiuric iurischloss(;n wird. Bis zu den Rilridi'iri
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des Hochmoors haben sich typische Voralpenwiesen von den umliegenden

Gebirgen herabgelassen. Die Gesamtoberfläche der Depression beträgt 1 km,

wovon ungefähr ein Drittel sich unter Torfmoor befindet, während das

l Ihrige von Sumpfwiesen, welche alljährlich abgemäht werden, bedeckt ist.

Diese unter Sumpfwiesen sich befindende Partie scheint aber vorher auch

unter Torfmoor gestanden zu haben. Dies beweisen die noch darauf leben-

den Moorbewohner (llypnum, Glimacium, Dicranum-Arten) und der Umstand,

dass man überall bei tieferen Bohrungen auf Torf stößt 2'). Die Entwässerung

ist infolge der Ausrodung der auf den umliegenden Bergen gestandenen Wälder

vor sich gegangen, denn dadurch wurde einerseits die Verdunstung ge-

steigert, andererseits aber führten die herabströmenden Bäche immer mehr

und mehr Schuttmaterial von den denudierten Anhöhen in die Depression

herab und beschleunigten dadurch ihre Austrocknung.

Die Sumpfwiesenpartie besteht durchweg aus gewöhnlichen Sumpf-

wiesenelementen. Scirpus- und Juncus-Arten mit Heleocharis palustris,

Carex limosa, G. vesicaria, G. ampullacea bilden das Hauptcontingent der

grünen Decke. Einige charakteristische Gräser, wie Gatabrosa aquatica,

Holcus lanatus, Deschampsia caespitosa mit Equisetum palustre nehmen

ebenfalls großen Anteil an der Zusammensetzung des Gebildes. Dazwischen

eingestreut sind Büsche der schönen, indigoblauen Gentiana Pneumonanthe,

des weißen Parnassia palustris, der schwarzroten Sanguisorba officinalis,

der gelblichen Ulmaria palustris, des rosafarbigen Polygonum Bistorta, des

zerschlitzten Dianthus superbus u. s. w. Besonders massenhaft tritt noch

hinzu die Pedicularis palustris und vermag sogar stellenweise der Formation

den Haupttypus zu verleihen.

Die Torfmoorfläche zerfällt in zwei verschiedene Hauptfacies, deren

eine aus verkümmerten, strauchartigen Weiden und Birken zusammengesetzt

wird, während die andere aus rasenbildenden Elementen besteht.

Die Bestände von Salix pentandra und Betula pubescens erreichen hier

nie ^lannshöhe und sind schon vom Grunde aus sehr reichlich verzweigt.

Zwischen diesen Sträuchern gelangen kleinere Gruppen von Phragmites

communis und Typha latifolia zum Vorschein. Besonders wichtig sind

namentlich diejenigen Stellen, wo die Weiden und Birken spärlicher auf-

treten oder lockerer verteilt sind, denn da entfaltet sich eine üppige Vege-

tation von sehr bemerkenswerter Beschaffenheit. Als Hauptleitpflanze ist

hier Galamagrostis lanceolata und die endemische Avena rufescens zu nennen.

Zwischen ihren dünnen Halmen tauchen mannshohe Stengel des Girsium

palustre und die blauen Köpfchen der Succisa pratensis hervor, und an

ihrer Basis entfalten sich üppige Büsche der Galtha palustris, des Alisma

parnassifolium, Sparganium minimum, Polemonium coeruleum und Trollius

europaeus. Höchst eigentümlich ist das ebenfalls endemisrhe Aconitum

divergens. Diese Art tritt reichlich zwischen den Weiden hervor und dient

der Formation als eine seltene Zierde. Es kennzeichnet sich durch einen
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kräftigen Wuchs, durch die breiten Blätter, die abstehenden Stiele der

dunkelblauen, großen Blüten.

Die eigentliche Torfmoorfacies besteht aus einzelnen Inseln von Pflan-

zen, zwischen welchen die Seefenster von schmutzig blauem oder braunem

Wasser erscheinen. Diese Inseln sind zunächst von Sphagnum recurvum,

S. squarrosum und S. cymbifolium zusammengesetzt, so dass sie weit und

breit weißfilzig erscheinen. Mit Sphagnum eingeflochten und eingewebt ist

Comarum palustre, Trifolium spadiceum. Ranunculus IJngua und die nied-

liche Drosera rotundifolia, welche mitunter auch reichlich aufzutreten ver-

mag und dann eine rote l*anachierung der weißlichen Sphagnum-Teppiche

hervorruft. Höchst selten eingestreut ist die schöne IMnguicula vulgaris zu

finden, dagegen schwimmen zwischen den Polstern benannter Pflanzen die

goldgelben Blüten der gänzlich untergetauchten Utricularia vulgaris in ziem-

lich großer Anzahl. Dies nebst sporadisch auftretenden Individuen von

Ranunculus fontanus, Melampyrum scardicum und Scutellaria galericulata,

ist alles, was die Sphagnum-Rasen ziert. tJegen die Ränder der Depression

hin gesellen sich mehrere Sumpfpflanzen den Sphagnum-Inseln zu, die dann

eine compactere Decke zusammenstellen, auf die man treten kann, ohne

tief ins Wasser hineinzusinken, wie auf den Sphagnum-Polstern.

Erwähnenswert sind noch folgende Arten:

Car ex bord eistic hos, Montia fontana,

C. echinata, (lalium palustre,

Eriophorum 1 at i folium, Sonchus uliginosus,

Scirpus lacustris, (ieum rivale,

S. Iloloschoenus, Senecio paludosus,

Juncus lamprocarpus. Geranium palustre,

.1. compressus, Epilobium palustre,

H el e och a ris palustris, Oenanthe fistulosa,

llippuris vulgaris, 0, Phellandrium,

Vicia rracca, Stachys palustris,

(ilyceria distans, Veronica scutellata,

G. fluil.ms, lloicus mollis,

Typha angustifolia, Valeriana officinalis,

.Myosotis palustris, Vaccinium uliginosum.

4. FelspHanzen.

Wenn schon in <\r\ M.-kmi der \'Au>i\r und des Hügellandes die Eels-

I)llanzen eine wiehtige IU»lle spielcm, wie groß ist erst ihre hedeutung für

die Physiognomik des liöberen Landes, wo fast jeder l^'ig eine gewisse

Partie an PeUen besil/l' In der Thal is| kaiuT» ein höherer Berg in Ost-

werhien v(»rhanderi, der nielil eni weder dem Kamme erillang od(ir an den

Ahhärij<eri einen Iw-i^en^iat auCwr-ism konnte. Die KalUherge von Kneaj,
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die Tiipiznica, die Sviijiske I'lanine, das Défilé von Sicevo und Sv. Petka,

das Vorgebirge der Stara Planina, der Stol bei Babusnica, wie überhaupt

alle Berge von Zajecar, Knjazevac, Pirot und Nis, die dem Karstgebiete

angehören, sind durch und durch aus Karrenfeldern, Wänden, Geröll-

schluchten, Klüften und Rissen zusamnnengesetzt und beherbergen somit

fast durchweg lauter Felsbewohner. Die paläozoischen Schiefer und die

krystallinischen Gebirge, die namentlich im Vranjaner Kreise reichlich ver-

treten sind, besitzen zwar in der Regel sanft aufsteigende Lehnen und

ebene Kämme mit plateaux- oder kuppeiförmigen, begrasten Gipfeln, aber

nichtsdestoweniger sind auch an solchen Gesteinsmassen Felsen- und Wand-

partien in den höheren Regionen öfters anzutreffen. So haben wir schöne

Wände und Klüfte im Défilé der Karpina, der Veternica, Jablanica, Vrla

Reka u. s. w. Felspartien besitzt ferner die Pljackavica und Krstilovica

bei Vranja, die Besna Kobila, die Rupljanske Planine u. s. w. In Nach-

folgendem wurden die Felspflanzen der disgeogenen Gesteine von denen

der eugeogenen abgesondert, weil sie zwei ganz verschiedene Typen be-

sitzen, die die Trennung in derartige zwei Facies bedingten.

a. Kalkfelsen. An diesen Felspartien ist ihre Structur und Form,

dann die Exposition zu beachten. Wir unterscheiden in dieser Beziehung

zunächst steil, fast perpendiculär herabfallende, mehr oder minder hohe

Wände, die öfters durch schmale, tiefgehende Risse und Spalten, der Länge

nach gefurcht erscheinen. Solche Partien sind gewöhnlich an den Ab-

hängen zu finden. Eine andere Form zeigen für gewöhnlich jene Fels-

complexe, die sich an den Gipfeln der Berge befinden und den Grat zu-

sammenstellen. Derartige Felsmassen besitzen keine wandartige Structur,

sondern sind immer in kleinere, vielfach zerspaltene, zerrissene und zer-

klüftete Maccignen gegliedert, zwischen denen sich eine Menge von Geröll,

Schutt und Detritus, was alles als Verwitterungsproduct anzusehen ist, ab-

lagert. Alljährlich wird von derartigem Material ein gewisses Quantum

vom Schnee und Regenwasser bergab gekollert und veranlasst dadurch die

Bildung von Runsen und Schluchten. Beide Formen von Felspartien kom-

men an sonnigen und ebenso an schattigen Lagen vor. Die sonnigen Stellen

zeigen, aus einmal schon erörterten Gründen (p. 25), eine kargere Vege-

tationsdecke als die gegen Norden gewendeten, ja es sind sogar bis zu

einem gewissen Grade auch Unterschiede im Aufbau der Pflanzendecke

wahrzunehmen.

Betrachten wir zunächst eine dem Süden zugewendete Kalkwand des

oberen Berglandes (etwa auf der Tupiznica bei Zajecar oder auf dem Stol

Babusnica, oder Basara bei Pirot). Von den nischenartigen Einwölbungen,

Einbuchtungen und Einschnitten der Blöcke hängen verkümmerte Büsche

von Juniperus communis, Aronia rotundifolia* , Cotoneaster vulgaris* und

C. tomentosa* herab. Ihre Äste sind den Felsen dicht angeschmiegt und

tragen infolge dessen nur an der oberen, dem Lichte frei zugewendeten
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Seite Blätter und Blüten. In den Ritzen vegetieren Rubus Idaeus, Rosa

spinosissima* und Spiraea ulmifolia*, in deren Schatten Campanula pini-

folia, Achillea grandifolia, Cephalaria corniculata'^, Delphinium fissum*,

Sesleria rigida* und Asplenium viride gedeihen. Die Vorsprünge sind ge-

polstert mit steifblättrigem Dianthus Noëanus, Draba aizoides*, Saxifraga

Aizoon und Seseli rigidum*, welche eine herrliche Gemeinschaft bilden.

Zwischen den Rosetten derartiger Stauden tauchen saftblättrige Semper-

vivum- und Sedum-Arten reichlich auf. So sehen wir Sempervivum patens

und S. Zelebori* mit Sedum sexangulare, S. dasyphyllum* , S. album und

S. annuum recht dicht beisammen. Auch weichblättrige, graue Polster

sind vielfach zu bemerken. Sie werden gebildet von den Rosetten und

Stengeln der Malcolmia Pancicii*, der Arabis alpina, der Genista sub-

capitata*, des Cytisus rectipilosus*, namentlich aber von den Büschen der

niedlichen Achillea Aizoon. Diese treibt eine große Anzahl von Blattrosetten

und Stengeln, die dann neben einander auftauchen und ein dichtes, weiches,

graues Polster mit großen, weißen Blütenköpfen zusammensetzen. Nicht

minder interessant sind die Gruppen von Hieracium pannosum* und H.

marmoreum* mit ihren wie aus weißgrauem Tuch bestehenden Blättern.

Von höchster Wichtigkeit sind die in den Felsenritzen gewisser Kalkberge

(Rtanj, Défilé von Sicevo, Jelasnica, Sv. Petka) vorkommenden Ramondien.

In Oslserbien sind zwei derartige Arten vorhanden, nämlich Ramondia

serbica* und R. Nathaliae*. Sie besitzen eine aus unterseits braunzottigen

Blättern zusammengesetzte Rosette, welche einen 3— 5 violettfarbige trichter-

förmige Blüten tragenden Schaft treibt. Die Pflanze steht schon anfangs

Mai in vollster Blüte und gewährt somit der Gegend ein prächtiges Orna-

mr^nt. Die Ramondien sind Pflanzen von hohem geologischem Alter und

werden '^^j als Überreste der Tertiärflora angesehen. Das Vorkommen einer

verwandten Art in den Pyrenäen giebt Veranlassung zur Vermutung, dass

pinsl diese (Gattung eine weite Verbreitung über die Alpen bis zur Iberischen

Halbinsel besaß, und dass die stattgefundenen klimatischen Änderungen in

den Alpen wälinmd der Eiszeit ihr fias Vf)rkommen daselbst unmöglich

machten 23).

Eine ge^'-n iNrndcn liegend»' l-'dswand der Karstberge beherbergt be-

reits alle Arten, (Uc aiirh an sonni;;en Lagen zu treffen sind, aber außerdem

besitzt sie eine FU'ihe sr-halteriliebender l':ie,rnenl,e, flie nie an södlieh ge-

legenen Abhängen \ oikfMnnieri. Als sf)lelie sind ziniächsl Dornniciim cnrdi-

foliiirn, Parielaria serbiea*, lly|)eiieiiiri innhellal nm* , Lirniin rapitalinn,

Silene, (jiiadrififla, SaxiHa-a loi nridifVtlia, ( lyslopleiis IVagilis u. s. w. zu er-

wähnen.

Die an dem (iiat «1er llcrge angefjäiillen i<'elsen erhalten durch Ver-

witterung' allmählieli eine ilw Spalten fiillerifle l'adUrume, die dann einer

größeren Anzahl vf.n Ptlanzen den Aulenthalt erniöglielil . So treten nur

an zerHetziingHpn)dii( l< fin irliciri Detritus Erysimum odoialum*
,

Alyssum
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repens*, Viola lutea*, Potentilla taurica*, Bupleurum pachnospermum*,

Trinia Kitaibelii*, Torilis microcarpa, Scabiosa dubia*, Anthémis montana*

u. s. w. auf. Im allerersten Frühjahr prunken an derartigen humuserfüllten

Lücken prachtvolle gelbe und lilafarbige Schwertlilien von zwerghaftem

Wuchs, die Iris Reichenbachii* und die I. balcana* mit dem großblumigen,

breit- und stumpfblättrigen Galanthus maximus*. Die humuslosen Partien

der Felsen können keine von oben angeführten Arten beherbergen. Sie

dienen zunächst Flechten und Moosen als Ansiedelungsort. Erst wenn Par-

melia, Collema, Lecanora, Rhizocarpon-Arten und andere Flechten und

Muose eine dünne Humusscliichte zur Bildung gebracht haben, lassen sich

(jie anspruchslosen Felsbewohner nieder. Dann sieht man schon eine Schaar

von Sedum-Arten, Micromeria cristata*, Gerastium banaticum, Poa alpina,

denen dann nach und nach auch andere xerophile Elemente sich zugesellen.

Für die Kalkfelsen und Kalkwände charakteristisch sind ferner:

Arabis procurrens*, Hieracium crinitum,

Alyssum montanum*, H. villosum*,

Dianthus petraeus*, Podanthum anthericoides,

Paronychia cephalotes*, Euphrasia salisburgensis,

Saxifraga adscendens, Satureja Kitaibelii*,

Trinia glauca, Lamium bithynicum*,

Carum graecum, Stachys fragilis*,

Libanotis lejocarpa*?, Globularia Willkommii*,

Galium purpureum. Allium pulchellum,

G. aureum, A. flavum,

Scabiosa triniifolia*, Muscari botryoides,

Artemisia camphorata*, Asphodeline lutea*,

Jurinea mollis*, A. liburnica*.

Cent au re a can a*, Sesleria transilvanica*,

C. tart area*. Festuca Panciciana*,

|3. Eugeogene Gesteine. Die Wände und Felsgrate derartiger Ge-

birge enthalten, dank ihrer Eigenschaft leicht zu verwittern, genug Erde

und besitzen, infolge geringerer Permeabilität für Wasser, zu jeder Jahres-

zeit einen für die Entwickelung der Vegetation genügenden Feuchtigkeits-

grad. Aus diesen Gründen ist es leicht begreiflich, dass sie auch eine

reichere Pflanzenhülle aufweisen können, als dies mit den schwer ver-

witternden, wasserarmen Kalkbergen der Fall ist. Vor allem fällt in die

Augen, dass diese Felsen nicht die weißgraue Farbe der kahlen Kalksteine

besitzen, sondern eine grünlich-braune, mit gelben und schwarzen Flecken

besetzte Decke zeigen. Dies rührt von den Krusten und Polstern der

Flechten her, die hier reichlich auftauchen. Große Colonien von Placodium

circinatum*^, Parmelia conspersa° und P. olivacea, von Urceolaria scruposa"

mit eingewehten Gruppen von Lecidea macrocarpa", Endocarpon miniatum''
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und des schönen Rhizocarpon geographicum setzen einen tapetenähnlichen

Überzug zusammen, der den Felsen einen allerdings etwas düsteren Anblick

verleiht, aber deswegen auch eine bequemere Wohnstätte für höhere Pflan-

zen bereitet. Eine der ersten Zierden derartig überzogener Felsen ist die

weißblühende Arabis arenosa°. Sie zeigt eine große Vorliebe für steil

herabfallende Wände, wo sie ihre reizende, lockere, aber reichblütige In-

florescenz zur Schau bringt. Ihr an die Seite ist wohl das graublättrige

Alyssum orientale zu stellen, welches mit seinen goldgelben Blüten mit ihr

zu concurrieren scheint. Im Sommer treten da die Sedum-Arten hinzu,

mit dem Sempervivum païens, dem Dianthus pinifolius?, (lalium ochroleucum,

Stachys recta, Allium asperum, A. sphaerocephalum, A. flavum u. s. w.

Auf den unerklimmbaren Abstürzen prangen herrliche Gruppen der Iris

bosniaca'^ und der Fritillaria graeca^. Beide kommen in Ostserbien nur auf

eugeogenen Substraten vor und zeichnen sich von den an Kalkfelsen vor-

kommenden, verwandten Arten (I. Reichenbachii, Fr. pontica) durch kräf-

tigeren Wuchs und größere Blüten aus. Weniger steile Partien werden von

Viscaria atropurpurea, Viola macedonica, Lamium bithynicum, Poa concinna,

Festuca ovina und Phleum serrulatum aufgesucht. Die Vorsprünge decken

kugelige Polster des schneeweißen Cerastium banaticum, blauköpfige Rasen

von Jasione Jankae^, silberne Halme der Koeleria rigidula, graurote Köpf-

chen des Trifolium trichopterum u. s. w. Aus den Felsenritzen ragt die

herrliche Potentilla holosericea, welche in den Schiefern die kalkliebende,

minder schöne P. taurica vollständig vertritt, und der strauchartig ent-

wickelte Ahorn Acer intermedium. Diese endemische Art, die von großer

Wichtigkeit für die Physiognomik dieser Gebilde ist, bleibt stets niedrig und

entwickelt recht viele Äste, deren bandförmige, dreilappige Blätter verhältnis-

inäßig sein- klein sind und gleichzeitig mit den Blüten abgeworfen werden.

Die Schattenseiten sind auch hier reichlicher bekleidet als die sonnigen

l^cigen. Neben den Farnen Asplenium septentrionale, A. Adiantum nigrum,

Polypodium vulgare begegnen wir Saxifraga rotundifolia, Doroniciun cordi-

f<jliuin, Achillea grandifolia, Galanthus nivalis, Umbilicus erectus und die

meisten der folgenden Arten:

Genta urea maculosa, Valeriana tuberosa,

Tragopogoii balcanicum, Podanthum limonifolium,

Silf'ne snlx'onica", (Irocus Alexandi'i",

SiMliirii ;ill)iMii, G. veluchensis",

S. Gepa(N'i", llciriiaria iiicana,

S. an rill um, Thyiims (•itrio(l(jriis,

S. glaiicum, Ga la III III tli a, alpiiia,

Miibus Idarus, Fuphrasia (ifl ic i na I is,

S|)ir;u'a chariiardrylnli;!", Slijia p<;nnal,a,

llyp<rrirurii atomari ii m", riih iim i; l a cc ii iii",

Toriiis helvetica, hromus paliiluw.
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B. Baumbestände»

I. Buschwald-Formation.

In der Bergregion erstreckt sich überall ein mächtiger, ausgedehnter

Gürtel waldartiger Natur, dem doch das eigentliche Aussehen und Gepräge

eines typischen Waldes fehlt. Es ist dies der sogenannte Buschwald, wel-

cher fast die ganze uncultivierte Fläche der Bergregiun einnimmt und somit

an allen Bergen des Gebietes, ohne Unterschied der Lage und des Sub-

strates, von 600— 1200 m Höhe zu treffen ist. Gewöhnlich stößt er an

seiner unteren Grenze an das Buschwerk oder an die Sandhügeltrift an,

seltener an die Culturen. Seiner Entstehung nach ist der Buschwald kein primi-

tives Gebilde, sondern nur eine, durch Zuthun des Menschen entstandene,

also secundäre Formation, die durch Ausrodung des Oberholzes der ehemals

vorhandenen Wälder hervorgerufen wurde. Man darf aber nicht denken,

dass dieser Nachwuchs die Spuren der Devastation erkennen lässt. Es ist

nirgends eine Blöße, die an einen Holzschlag erinnern würde, zu erspähen,

und die nun mehr strauchartig emportauchenden Bäume stellen mit den

Sträuchern ein so homogenes Ganze zusammen, dass man bei dessen physio-

gnomischem Typus und Habitus geneigt wäre anzunehmen, es sei dies ein

eigentümliches, selbständiges Gebilde, welches genetisch nicht von einem

abgestorbenen Walde herzuleiten ist. Indessen lehrt uns eine genauere

Betrachtung, dass die Mehrzahl der Holzgewächse, welche sich hier in

Strauchform repräsentieren, eigentlich nur verkümmerte Bärnne, Nachwuchs

des ehemaligen Oberholzes, sind. Es sind dies meistens mannshoch ent-

wickelte Eschen (Fraxinus Ornus und F. excelsior), Buchen (Fagus silvatica),

Ahorne fAcer monspessulanum und A. campestre), Eichen (Quercus Cerris,

0. pedunculata, Q. confertaj, Linden (Tilia albaj, Birnen (Pirus communis)

u. s. w. Sehr bemerkenswert sind an dieser Stelle die zerstreut vorkommen-

den Wallnüsse ' Juglans regia). Dieselben können nicht als verwilderte Flücht-

linge angesehen werden, weil ihr Auftreten zu allgemein und die Häufig-

keit eine beträchtliche ist. Sie können also nur als endemisch betrachtet

werden, was auch durch den Umstand, dass sie in gleichen Formationen

Bulgariens und Bosniens reichlich auftreten, bekräftigt wird^^j. Dazu, dass

sich benannte Holzgewächse nicht baumartig entwickeln können, tragen

mehrere Factoren bei. In erster Linie hindert dies der mit seiner Axt

öfters wiederkehrende Mensch und die Weide-Wirtschaft, dann aber die

unpassenden Raum- und Lichtverhältnisse und die infolge größerer Aus-

dunstung ungünstig gewordenen Feuchtigkeitszustände des Bodens. Wenn

aber diese Factoren auf die Entwickelung der Bäume schädlich wirken, so

sind sie andererseits diejenigen, die eine üppigere Entfaltung und Verbreitung

der Sträucher begünstigen. Nur dank der erwähnten Hemmungselemente

konnte sich der Haselnussstrauch so üppig hier entwickeln und fast überall
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die Oberhand gewinnen. Dem Haselnussstrauch (Corylus Avellana) an Menge

fast ebenbürtig tritt an manchen Stellen der Carpinus duinensis auf. So treffen

wir ihn in überwiegender Quantität an den südlichen Abhängen der Tu-

piznica und auf dem Grncar bei Knjazevac, auf den Ausläufern des Rtanj

bei Zajecar, an der Westseite der Selicevica bei Nis und an der Südseite

der Karpina bei Vranja. In verhältnismäßig geringerer Anzahl treten hinzu

Crataegus monogyna, Cornus mas, Evonymus verrucosa, Prunus spinosa

und Rhamnus Frangula. Hie und da eingestreut erscheint Sambucus nigra

und die Rosa canina. Diese Holzgewächse befinden sich gewöhnlich sehr

dicht neben einander, so dass sie, namentlich wo noch dazu die Schüss-

linge von Rubus-Arten und der lianenförmigen Clematis Vitalba erscheinen,

oder, was noch häutiger vorkommt, große Gruppen von Pteridium aqui-

linmu sich hineinschieben, ein so undurchdringliches Dickicht bilden, dass

darunter fast kein Niederwuchs vorhanden ist. Allerdings gehört eine der-

artige Entfaltung zu den selteneren und ist namentlich an steinlosen, humus-

reichen Lehnen höher gelegener Berge anzutreffen 25). im allgemeinen ist

dagegen der Buschwald ziemlich reich an Niederwuchs, besonders in den

ersten Frühlingsmonaten, ehe der Oberwuchs mit seinem Laub einen dichten

Schatten gebildet hat. Unter der als Frostschutz dienenden Laubdecke des

Oberwuchses entfalten sich in Hülle und Fülle die gewöhnlichen Frühjahrs-

boten. Gruppen von Primula acaulis und P. pannonica, Anemone nemorosa

und A. ranunculoides, Pulmonaria saccharata, Myosotis silvatica, Orobus

variegatus, Potentilla micrantha und P. lejocarpa, Viola silvcstris, Asarum

europaeum, Euphorbia amygdaloides durchziehen die morsche Decke der

abgefallenen Blätter und belegen dieselbe mit saftigem Grün und bunten

Blüten. Es reihen sich an diese Büsche \on Helleborus odorus, Gonval-

laria majalis, Asperula taurina, Symphytum tuberosum und Stellaria Ilolostea.

Vereinzelt treten verschiedene Orchis-Arten (0. pallens, 0. mascula, 0. sam-

bucinaj mit der zierlichen Corydalis Marschalliana hinzu. Diese letztere,

wek:he fur den Bnscliwald sehr charakterisliscb ist, kommt hier durchwegs

mit gelblich-w('iß(;n Bhiten vor'^*'), besitzt auffallend kleine Knollen, die fast

gar nicht liohl sind, und große, grau angelaufene Blätter mit breiten, un-

geteilten Segmenten. Gegen den Sommer zu blühen hier Brunclla alba,

(^ainpanula pcrsirifoli;!, CJinopodium \ul^;nr, lleliantbemum vulgare, Orlaya

grandillj^ra, ()ri;:aniiMi viil^s'irc, l*yi('||innn coryuibosum, IMiysosperuHun

ar|uilfîgiifoliiuii, Tfiiri inm Ch.ijiiacdiys und Di.inllMis Anueria. Diese Nelke,

nebst defii 'I bymiis inonlaiuis luid \ ci hiiscuni b.dcanicum gehört wohl zu

den weKenllir:hstf'n und wir|itigstr;n Lcitpfl.iuzen der Information, die imuM^r

i'jmsUiui sind luid slrcui^ au diesfilbe gebunden sind. D.is Verbascum bal-

r.anic.uni ist <*ine iM-rrlicbe, (îndcmiscbc IMl.inze von liobcui, Uiäfligcrn Wucbs

und grauer Behaarung alh-r TcWc. Die Hläll(!r d(!r Ros(;ll('. und die unteien

StïTigelhiraier Hind geHtiell, länglir h-l.mzetllirh, gegen die Si)itze abgestumpft,

während du- oImtcu silzcfid, l.'iimlicli und /ii).M'spil/,t sind. Die Inllorescenz
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ist sehr reich verzweigt und dicht mit verhältnismäßig kleinen, gelben Blüten,

deren es in jedem Büschel etwa 30 giebt, besetzt. Gewöhnlich kommt diese

Pflanze an lichteren Stellen des Buschwaldes gregar vor, mit Vorliebe aber

auch am Rande der Formation, wo sie dann Mannshöhe nicht selten erreicht.

Zu den wichtigeren Bestandteilen und Begleitpflanzen des Buschwaldes

gehören auch folgende Arten, obwohl sie meistens als Flüchtlinge der um-

liegenden Formationen (Bergwiesen, Felsen, Hecken) anzusehen sind.

Carpinus Betulus, Trifolium alpestre,

Populus tremula, Vicia sepium,

Ostrya carpinifolia, Verba scum Bornmüileri,

Evonymus europaea, Veronica Teucrium,

Cornus sanguinea, V. officinale,

Crataegus oxyacantha. Digitalis ambigua,

Cytisus hirsutus. D. ferruginea.

C. nigricans", Melittis melissophyllum,

Achillea collina, Glechoma hirsutum,

Centaurea pseudophrygia. Euphorbia polychroma,

Cirsium odontolepis, Gentiana cruciata.

Inula Conyza, Dentaria bulbifera,

Lapsana communis, Briza media

,

Pyrethrum Parthenium, Galium vernum,

Adoxa moschatellina, Heracleum spondylium,

Agrimonia eupatoria. Eryngium palmatum.

Aremonia agrimonioides, Ranunculus nemorosus,

Fragaria elatior, Lilium Martagon.

Geum urbanum, Aspidium Filix mas,

Astragalus glycyphyllos, Cystopteris fragilis.

Genista ovata,

2. Eichenwald.

In höheren Lagen geht der Buschwald zuweilen in einen Eichenwald

über, der im großen und ganzen den Charakter eines derartigen mittel-

europäischen Waldes trägt. Die Quercus-Formation findet man am schönsten

entwickelt an schwer zugänglichen Stellen, wo sie also, dank der Beschaffen-

heit des Terrains und der großen Entfernung von den menschlichen An-

siedelungen, geschont geblieben ist. Meistens sind es steile, steinige Gehänge

des Vorgebirges, die solch einen unterbrochenen Gürtel besitzen. In der

Regel ist der Eichenwald erst bei 700 m anzutrefl'en und von da an bis

zu einer Höhe von iOOO m zu beobachten; allein es kommen kleinere,

inselartige Eichenwälder inmitten des Buschwaldes hie und da selbst in

tieferen Lagen vor, so z. B. am Fuße des Crni Vrh, der Motina, der Ku-

kavica nächst Vranja schon bei 600 m Höhe.

Die das Oberholz bildenden Eichen sind Quercus Cerris, Q. pedunculata.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Ed. ^2
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Q. sessiliflora und Q. conferta. Während die drei ersteren Arten bei 800 m
schon ihre obere Grenze erreichen, steigt Q. conferta in reinen Beständen

gewöhnlich noch ^00 m höher (Turla 980 m, Belan 850 m, Latinac 950 m,

alle diese Kämme sind auf der S tara Planina), wo sie dann den Buchen

den Platz abräumen muss.

hii Eichenwalde eingestreut treten noch Tilia alba, Fraxinus excelsior,

Populus tremula und Prunus insititia hinzu. Sporadisch sind auch Ahorne

(Acer platanoides), wilde Birnen und Äpfel (Pirus communis, P. Malus) an-

zutreffen. Die Zahl der Sträucher hat sich im Vergleiche zum Buschwald

hier sowohl an Artenreichtum als auch an Häufigkeit und Menge des Auf-

tretens vermindert. Gregar trifft man den Haselnussstrauch, die Schlehe,

den Weißdorn, eingestreut die beiden Hartriegelarten und auch schon die

für das obere Bergland charakteristische Lonicera Xylosteum. Den Nieder-

wuchs bilden noch die meisten der Buschwaldelemente im Verbände mit

vielen Bewohnern des Voralpenlandes. Zu diesen letzteren gehören z. B.

Vaccinium Myrtillus, Allium ursinum, Aegopodium Podagraria, Convallaria

majalis, Hieracium eriopus, Melampyrum nemorosum, Sanicula europaea,

Pyrethrum corymbosum u. s. w. Hier ist das Mulgedium sonchifolium mit

der Crepis viscidula recht zu Hause, es gehen aber beide noch weiter in

den Buchenwald hoch hinauf; dagegen finden Thymus montanus und Di-

anthus Armeria ihre obere Grenze schon bei den ersten Buchenbeständen.

Ebenso steigt gewöhnlich nicht höher als die Quercusformation das Ver-

bascum balcanicum, Veratrum nigrum, Peucedanum austriacum und Nepeta

])annonica, welche die Ränder des Waldes umsäumen. Erwähnenswert sind

bif'r die gnjße Gruppen bildenden Farnkräuter. Neben dem Pteridium

.'Kjiiiliiiiim , das auch hier beträchtliche Dimensionen einzunehmen pflegt,

fallen besondei's auf großwcdelige Golonien von Aspidium lobatum und A.

Lonchitis, um die sich die Schatten und Feuchtigkeit liebende Oxalis Aceto-

sella, Adoxa Moschatellina, l\aris qiiadrifolia und Actaea nigra gruppieren.

Die ül)iigf;n ( loiiiponeriterï des Eichenwaldes sind:

Acer intermedium, Silène inflala,

Fa^^us siivatica, Stachys al[)ina,

Pirus Aria, Symj)liytum tuberosum,

rniMus Aviinii, Trifolium medium,

Salix capraca, Valei'iana officinalis,

(iorylus Golurna, IlyppricurtJ pcMCoralum,

Sainbiicus raceinosa, Gampanula [)atula,

Acfiillfa dcntifeia, (1. Trac-brliiun,

Kupliorbia a my^daloid <'s, ( lliarsropbyllum aurcum,

II <'.l I
<• b o I II s odurus, Veralriim album,

llierarimn niiiioriim, (hcbis macula la,

A^rostenuii.'i (-(u onaria, Plalaiillici :i bilolia,
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Luzula albida, Milium effusum,

Poa nemoralis, Ranunculus polyanthemus.

Melica uniflora, Veronica officinalis.

3. Subalpiner Wald.

Etwa bei 1000 m Höhe fangen die im Buschwalde eingestreut sich be-

findenden Buchen üppiger an sich zu entwickeln und allmählich die wirkliche

Baumform anzunehmen. Je mehr man steigt, desto häufiger und dichter

beisammen trifft man diese nunmehr zu stattlichen Bäumen emporgewach-

senen Buchen, bis sie, bei einer Höhe von 1200 m ungefähr, die strauch-

artigen Gewächse des Buschwaldes gänzlich überwältigt, unter ihr reiches

Laubdach eingeschlossen und somit einen schönen Wald zusammengesetzt

haben. Allein das auf diese Weise entstandene Gebilde ist noch immer

kein echter, typisch ausgeprägter und vollkommen entwickelter Wald, son-

dern nur ein transitorisches Zwischenglied, welches zuerst große Umände-

rungen zu erleiden hat, ehe es sich in einen mit allen Charakteren ver-

sehenen Voralpenwald gänzlich umwandelt.

Die erste Phase der Metamorphose wird durch die entstandene dichte

Laubwölbung der Bäume hervorgerufen. Die darin eingeschlossenen Ele-

mente des Buschwaldes wurden nun ihrer unentbehrlichsten Existenzbedingung

fast gänzlich beraubt. Das directe Sonnenlicht, welches ihnen bisher frei

zuströmte, wurde plötzlich so erheblich reduciert, dass ihre Organe nicht

mehr zu fungieren vermögen und infolgedessen das Einwelken und Ab-

sterben der Pflanze nach und nach mit sich führt. Aus diesem Grunde

vermissen wir nun da fast allen Niederwuchs des ehemaligen Buschwaldes,

und nur an den Rändern dieses Laubdaches erspähen wir einige Über-

reste davon. Was aber im diffusen Lichte der Lisièren noch bequem vege-

tieren könnte, hat wiederum mit anderen Fatalitäten zu ringen, mit Er-

scheinungen nämlich, denen sie schließlich doch unterliegen müssen. Es

sind dies zunächst die infolge der Elevation, der Wärme- und Feuchtigkeits-

alterationen entstandenen beträchtlichen klimatischen Veränderungen, anderer-

seits aber auch die daraus folgende schwache Widerstandsfähigkeit im ge-

waltigen Kampfe ums Dasein, welchen sie mit den für eine derartige

Localität vortrefflich angepassten Waldbewohnern, die sich dort scharen-

weise niederlassen, zu überstehen haben. Es unterliegen aber nicht nur die

Niederwuchselemente, sondern selbst die widerstandsfähigeren Sträucher und

strauchartig entwickelten Bäume des Buschwaldes. Sie finden — mit Aus-

nahme einiger zäheren, wie der Haselnussstrauch, der Weißdorn, die Schlehe

und der Hartriegel — bei der ersten Anlage des Waldes ihre obere Grenze,

die sie nie zu überschreiten vermögen.

Nachdem man diese Übergangszone passiert hat, gelangt man in eine

ganz anders gestaltete Formation, die sich nun als wirklicher Wald heraus-

stellt. Vor uns stehen mächtige Bestände von hohen, himmelwärts strebenden

12*
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schlanken und dickstämmigen Buchen, die so dicht an einander emportauchen,

dass sich oben die schildförmigen Kronen berühren und dadurch eine un-

unterbrochene, dichte, grüne, dachartige Decke zusammenstellen, die keinem

Sonnenstrahl ins Innere durchzudringen gestattet. Solch eine Waldpartie

beherbergt, aus Mangel an Licht, sehr wenig, ja mitunter fast gar keinen

Niederwuchs. Es begnügen sich mit derartigen Lichtverhältnissen nur ver-

krüppelte Sträucher von Crataegus oxyacantha, Vaccinium Myrtillus, Daphne

Mezereum, einige Farne (Aspidium Lonchitis, A. Filix mas, A. lobatum) und

echte Schattenbewohner: Adoxa Moschatellina, Asarum europaeum, Allium

ursinmu, Convallaria majalis, hupatiens noli tangere, Actaea nigra, Pyrola

secunda, Mercurialis perennis, Paris quadrifolia, Oxalis acetosella, Galeopsis

versicolor und Sanicula europaea. Nur an den Stellen, wo die Wälder

von Bächen durchzogen werden, oder wo durch irgend einen Grund eine

Blöße entsteht, kommt mehr Leben zum Vorschein und gewährt dem Walde

ein freundlicheres, anmutiges Aussehen. Am Rande und in der Nähe der

Bäche sind nicht selten gregare Colonien von Alnus viridis, Salix capraea,

Betula alba mit einem reichlicheren Niederwuchs zu begegnen. Es zieren

da die steinigen Ufer Rubus idaeus, Ribes Grossularia, R. petraeum, Carduus

Personata, Doronicum austriacum, Prenanthes purpurea, Arum maculatum,

Asperula odorata und die gigantische Angelica Pancicii mit dem ebenfalls

endemischen Peucedanum serbicum. Dieses letztere ist eine wichtige Leit-

pllanze dieser Formation und zeigt eine so auffallende Ähnlichkeit mit

Aegopodium Podagraria, welches immer auch in seiner Nähe zu treffen ist,

dass man diese zwei Pflanzen nur im Fruclitstadium von einander zu unter-

scheiden vermag, zumal Stengel, Äste, Blätter und Blülen fast ganz gleich

gestaltet sind.

Eine derartige /usanunensetzung zeigen die meisten subalpinen Wälder,

die sich zwischen 1000 luid i:iOO m Höhe belinden und die (mucu un-

unterbrochenen (jüricl an jedem Berge bilden. So sind z. B. die Wälder

.III der Südseile des Rtanj, an allein (iebirgeii um Kiija/evac, an der Süd-

seite der Suva Planina (bis 1 400 m) und an den übrigen (îebirgen iiiu

Nis, Vianje, liCskovac und i'iiol lonnicii.

Der «iigetitiiche cclite, suliuljjine Wald ist nur in IiöIkmcii Lagen, von

LiOO III an, ym \)v,'^('^iwa\ an (i(;biig(;n, die. einen ausgcchilmlercii Waldgürtel

brvilz<Mi. Schön (MilwirkcM ist er aul" (Jchirgen von Kucaj \h\\ /ajeear,

aiil IW'^iia Kollila und SIicmm' hfi Viaiija, auf der Suva und Stara Pla-

uiiia Ix'i Pirol. Dieser Typus unterscheide!! sich vom voiIk'I" geschildcilcii

iiaiiMMillich dadurch, dass er ein IMischwald isl, aber auch diireh seine juiig-

fraiiliche Naliii*. Säiiillir ln' Wälder Uslserhie.iis sind spoiilaii eiilslaudeii und

ohne jedes Ziilhuu des .Menselieii sicJi selbst ülnüiassen, soiiül also eclihî

L'rwiilder (im Sinne, Bosmmässi.kh's''"), w(;lche jedocli von d(!r Axt heim-

gesucht werden; da^^e^eri Hind die h«'iher gelegenen moistcMis ju ng fräul ieher

.Natur, die also no« h nie cinrii llol/schiag erdiildel haben.



Die Vegetatioiisforiuatioiieii Ustserbi(;iis. 181

Wir betreten nun einen solchen jungfräulichen, voralpinen Mischwald.

Kolossale Buchen von 1 — 1,5 m Durchmesser und i5—20 m Höhe,

untermischt mit düsteren Tannen und Fichten (nur auf den Gebirgen von

Kucaj und auf der Stara Planina) oder mit Acer platanoides, A. Pseudo-

platanus, Betula alba, Pirus Aucuparia, P. Aria, Prunus avium und Pirus

communis (an allen übrigen Gebirgen) stellen ein gewaltiges Gemenge zu-

sammen, welches den Begriff eines jungfräulichen Urwaldes höchst lehrreich

darstellt.

Die alten Riesen erheben sich wie mächtige Säulen aus einem Postament

von gewaltigen Wurzelästen, die vielfach kriechend und schlingend ein

Gewirr zusammensetzen und einem Knäuel von Riesenschlangen ähnlich er-

scheinen. Zwischen diesen Wurzeladern ragen aus den reichlichen Schichten

verfaulten Laubes üppige Farne (Aspidium lobatum, A. Lonchitis) empor

und stellen mit herdenweise auftretenden Himbeeren (Rubus idaeus), Lo-

nicera alpigena, Ribes alpinum, Senecio Fuchsii, Pyrethrum macrophyllum

und Galeopsis Tetrahit eine schöne Gemeinschaft dar. Inmitten dieses regen

Lebens erspähen wir nicht selten Stellen mit angehäuften, quer übereinander

gestürzten, gigantischen Stämmen, die nun ganz morsch lebenslos dastehen.

Sie unterlagen irgend einer verheerenden Macht (Windsturm, Blitz etc.) und

mussten nach und nach vermodern und verfaulen, da sie niemand weg-

zuschaffen vermochte. Die auf diese Weise entstandenen Löcher und Blößen

bieten, trotz ihrer Wildheit, einen anmutigeren Anblick, als die kühlen und

dunklen, mit spärlichem Niederwuchs versehenen Waldpartien. An solchen

Lichtungen entfaltet sich bald eine reichliche Vegetationsdecke, die für die

Charakteristik der Formation von recht großer Bedeutung ist. Die Physio-

gnomik einer solchen Blöße bleibt aber nicht lange Zeit constant und un-

verändert, sondern ist, so zu sagen, einer fortwährenden Metamorphose

ausgesetzt. In eine derartig entstandene Lichtung recenten Ursprungs

wandern zunächst lichtbedürftige Waldrandbewohner hinein. Da erblicken

wir Scharen von Senecio nebrodensis, Doronicum austriacum, Valeriana

montana, Carduus Personata, Salvia glutinosa, Digitalis viridiflora u. v. a.,

denen sich bald das prächtige Verbascum pannosum zugesellt. Diese Pflanze,

welche sich mit ihren großen, länglich-lanzettlichen, wie aus weißem Tuch

geschnittenen Blättern und durch die kerzenartige, meterhohe, unverzweigte

Inflorescenz kennzeichnet, ist das charakteristischste Leitgewächs derartiger

subalpiner Waldblößen. Es tritt in großen Herden auf, verbreitet sich rasch

zu Beständen, die nicht selten rein vorzukommen pflegen und somit eine

eigenartige Facies zusammensetzen, die an derartigen Localitäten überall zu

finden ist, falls sie nicht dem nach und nach immer festeren Boden ein-

nehmenden Pteridium aquilinum den Vorrang abgetreten hat. Die trockenen,

kahlen Strünke vermodern mit der Zeit und werden von saprophytisch

lebenden Pilzen, Flechten und Moosen allmählich überzogen und bedeckt.

Es entstehen an solchen morschen Stämmen Teppiche von Plagiothecium,
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Aneura, Brachytheciiim, Bazzania-Arten mit eingewebten Polstern der Icmado-

phila aeruginosa und Sticta pulmonaria, zwischen denen verschiedene Poly-

porus- und Agaricus-Arten zerstreut auftauchen. Bald aber üben auf diese

bunte Gesellschaft die jungen, nachwachsenden Bäume ihre erdrückende

Macht aus, und die Zahl der Bewohner einer derartig umgestalteten Lich-

tung wird dadurch beträchtlich reduciert. Es bleiben fast nur die Farne,

Pilze, Moose und Flechten am Leben, während bereits alle übrigen Scharen

dem Lichtmangel unterliegen müssen.

Zu den herrlichsten und an Vegetation reichsten Partien des Voralpen-

waldes gehören unzweifelhaft die Ränder und Ufer der Bäche, die gewaltig

durch den Wald hinabziehen. An den Rändern stellen ein Dickicht zu-

sammen üppige Colonien von Adenostyles orientalis, Mulgedium alpinum,

Doronicum macrophyllum, Angelica Pancicü, Girsium appendiculatum und

G. heterotrichum, Veronica urticifolia, Astrantia carinthiaca, Filipendula Ul-

maria und das endemische Heracleum verticillatum. Diese wichtige Leit-

pflanze ist eine der schönsten Zierden des Balkans und steht mit keiner

anderen Art ihrer Gattung in Verwandtschaft. Sie besitzt einen hohen,

mit langen, weichen, gegliederten Haaren dicht besetzten Stengel, welcher

sich um die Mitte verzweigt. Die unteren Blätter sind fiederteilig, mit

3—4-paarigen Fiedern; die oberen sind allmählich kleiner und sitzen mit

den breiten, bauchigen Blattscheiden an dem Stengel. Die endständige,

fertile Dolde ist bedeutend kürzer gestielt als die übrigen, welche um sie

wirtelig angeordnet sind. Die Umbellen besitz en keine Hülle und Hüllchen,

die Blüten sind weiß und strahlend, die Früchte über 1 cm groß.

Dicht an den Ufern drängen sich in großer Anzahl Oenanthe meoides"

und 0. banatica, Galtha palustris, Gardamine amara°, Geum coccineum" und

G. rivale®. Die Steine und Felsen, die aus dem Flussbette hervorragen,

zieren Polster der Moehringia muscosa, Silene pudibunda", Saxifraga

stellaris", Parnassia palustris, Trifolium pseudobadium" und T. spadiceum®,

während aus dem Bache selbst (Gruppen von Eriophorum, Scirpus, Juncus

und Equisetum-Arten reichlich auftauchen und dem Wasser den Lauf hem-

men und sperren.

Auf der Stara Planina und auf den Gcibirgen von Kucaj (Malinik)

kommen im höheren Voralpenwalde die Buchen auch in überwiegt^nder

Anzahl voi-, aber nicht selten findet man Fichten (Picea vulgaris) und Tannen

^Abies albaj zwischen ilirwn zirnrilifh häufig eingestreut, so dass rlann der

Wald eine ganz andere i'hysiogriomie l)(;kommt. B(îsonders icichlich ticicii

Tannen und l''irJitf',n auf rlern IW'lan, Vrtibog, um Hata und Krvave Uan«,

(nîlmtliche Localitälen auf drr Slai;i IManina) auf und gelangen hei einer ll()he

vrm 1600 rn zu seihslätifligen icîineri IW;stärifl(!n von Ule,iii(;rer Ausdehniuig,

die. sieh über die Buclieri in ejnem seluualen, rtflers unterhroclieneti Güilel

erheben. Derartige .Nadelholzhestände zeigen dcfiseihcm Niederwuehsaiilhaii

wie der MiKchwaM luid hiauehr^n folglieh niehl. hesondeis hes|uochen luid
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vom Mischwalde abgesondert zu werden, zumal sie, wie erwähnt, immer

nur eine geringe Ausdehnung besitzen 28).

Somit ließen sich auf ostserbischen Gebirgen folgende Differenzierungen

im Voralpenwalde wahrnehmen:

1 . Buchenwald mit montanen Elementen als Niederwuchs ; auf sämtlichen

niedrigeren Gebirgen und selbst auch auf den höheren, bis zu einer

Höhe von 1300 m.

2. Buchenwald mit echten Voralpenbewohnern, untermischt mit Laub-

hölzern; an allen höheren Gebirgen von 1300—1600 m.

3. Buchenwald, mit Tannen und Fichten untermischt und echtem, vor-

alpinen Niederwuchs; von 1300—1650 m und zwar nur auf den Ge-

birgen von Kucaj und Stara Planina.

4. Nadelholzgürtel, bestehend aus baumartig entwickelten Tannen und

Fichten mit Voralpenkräutern als Niederwuchs. Auf der Stara Planina

von 1600—1700 m. Auf dem Rtanj bei 1400 m, etwa eine Fläche

von 800 qm einnehmend.

Auf Grund meiner barometrischen Messungen erweisen sich folgende

Daten als Mittelwerte für die oberen Grenzen des Waldes und der Bäume:

1. Aufhören des geschlossenen Voralpenwaldes — 1660 m.

2. Obere Grenze der Buche als Baum (Baumgrenze) — 1690 m.

3. Obere Grenze der Tanne und Fichte als Baum — 1770 m.

Weiter zu erwähnende Begleitpflanzen des Voralpenwaldes sind noch :

Ajuga genevensis, Helleborus odorus,

Anemone nemorosa, Dianthus barbatus,

Carex digitata, Myosotis silvatica,

Dentaria bulbifera, M. suaveolens,

Doronicum cordifolium, Ranunculus lanuginosus,

Epilobium montanum, R. platanifolius®,

Euphorbia amygdaloides, R. Serbiens,

Pirola uniflora, Saxifraga rotundifolia,

Gircaea lutetiana, Senecio Othonnae,

C. intermedia, Stellaria nemorum,
C. alpina, Symphytum tuberosum,

Gentiana asclepiadea, Veratrum album,

Fragaria vesca, Veronica officinalis.

Geranium silvaticum, Viola silvestris,

Telekia speciosa, Pyrethrum corymbosum.
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Drittes Kapitel.

Vegetationsformationen oberhalb der Baumgrenze.

a. Subalpine Formationen.

I. Subalpine Wiesen.

Der Gürtel des Voralpenwaldes zeigt sehr oft ausgedehnte Unter-

brechungen, die von baumlosen Formationen eingenommen werden. Es

sind dies zumeist Wiesen, die, sich in den Wald hineinschiebend, weit

höher über denselben sich erstrecken und eine sehr große Zone bilden, die auf

jedem Gebirge, welches über I I 00 m hoch ist, vorhanden ist. Die gün-

stigste Lage für diese Formation bieten die humusreichen, sanften Hänge,

ohne Unterschied der Unterlage und Exposition. Weniger geeignet sind

hingegen steinige, schluchtenreiche, steile Abhänge. Auf Gipfeln^ an welchen

sich eine Krummholzregion ausgebildet hat (Babin Zub, Vrazija Glava, Tri

Cuke, Kopren auf der Stara Planina) vermögen die subalpinen Wiesen nicht

diesen, wenn auch schmalen Gürtel zu überschreiten; wo aber keine Krumm-

holzbestände vorhanden sind, steigen sie gewöhnlich bis zur Höhe von

1800 m, wo sie dann allmählich in Alpenmatten übergehen. Auf der Suva

Planina, wo die Bildung von Alpenmatten nicht deutlich genug ausgeprägt

ist, erreichen die subalpinen Wiesen mit dem Krummholz zusammen un-

gefähr die Höhe von 1900 m und gelangen somit fast bis zu den höchsten

Gipfeln. Allerdings enthalten sie in letzterer Localität eine Menge von Alpen-

kräutern, die aber doch nicht den Typus der Wiese zu beeinträchtigen ver-

mögen.

Die subalpinen Wiesen werden jährlich regelmäßig gegen Ende Juli

abgemäht und dann dem Vieh zum Aßweiden überlassen. Somit sind sie

auch secundäre Formalionen.

Diese Formation charakterisiert und unterscheidet sich zugleich von den

übrigen Wiesen durch die auffallend große Menge von Stauden, die da bei-

samnwn auftreten und durch das Zurücktreten der (iräser. Seggen sind

da fast gar nicht nuthr vorhanden. Infolge derartiger Zusammp.nsclzung

(Tficheinl dieses Gebilde sehr von den g(;wölmlichen Thal- und hergwicscn

v'Tsrhirdf'n, indem hier di(î hiuilhliiligcrj (icAvärhsc, in d(;n Vordergrund

treten, währr-nd di(; (iräser o'mvi imteige,oidneter'(! Ilolle spielen. Allein dieses

Verhalten läHst sich stufenweis«; in der natürlich(;n Aufeinanderfolge schon

zwischen Sum[)f- urnl Tlialwiese, darui zwischen Tlial- und Bergwies(; er-

k''rin<'n.

I)< i [»hyKiognomisrh«', Kinrlrurk, (j<>n eine siiiialpine Wiese auf den Wc-

oharhler auhübl , «'lirun'il «'infu im! veiseliiedencn lUnrnen besel/len

Ba^en eines (îartens. I)ei (>)nlrasl, die Lchhal'lii^Ueil iukI das Spielen (l«!r
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Farben ist hier aber großartiger und intensiver als in irgend einem von

menschlicher Hand errichteten Beete.

Uns fallen zunächst in die Augen die großen, violettfarbigen pensée-

artigen Blüten der Viola declinata° die mit den goldgelben Stiefmütterchen

Viola lutea untermischt sind und zwischen herrlichen, dunkelroten Köpfchen

des endemischen Dianthus tristis, der weißlichen Pedicularis comosa, der

großküpfigen Grepis grandiflora und der rötlichen Scabiosa lucida° empor-

ragen.

Majestätisch erhebt sich eine Gruppe von schwärzlich-roter Centaurea

Kotschyana in einem Gewimmel von bunten Kleearten: Trifolium panno-

nicum, T. alpestre, T. ochroleucum", von Umbelliferen : Pastinaca hirsuta,

Biasolettia balcanica, Bupleurum orbelicum°, von Schafgarben: Achillea

lanata, A. tanacetifolia, und himmelblauen Glockenblumen: Campanula glo-

merata, C. moesiaca°, C. hemschinica, C. thyrsoides.

Einen dichteren Rasen setzen niedrigere Pflanzen zusammen, wie:

Genista sagittalis, Cerastium arvense, Polygala major, Thlaspi ochroleucum,

Veronica austriaca, Hieracium Hoppeanum, mit eingeflochtenen Gräsern:

Festuca varia, Avena compressa, Cynosurus cristatus, Phleum alpinum u. s. w.

Besonders decorierend wirkt das prächtige Lilium albanicum mit seinem

reich beblätterten Stengel und den großen, kanariengelben Blüten mit dunkel-

rotem Schlund. In höher gelegenen Partien treten den Wiesen die schön-

sten Zierden noch hinzu. Es sind dies eine ganze Menge buntblütiger Ge-

wächse, die jedoch alpinen Charakters sind, z. B. iVchillea lingulata, Cerastium

moesiacum, Hieracium Reuterianum, Genista depressa. Campanula Vele-

novskyi, Thesium alpinum, Botrychium Lunaria u. v. a.

Die wichtigeren Bestandteile der Formation finden sich noch in folgen-

der Aufzählung:

Ranunculus montanus, Carduus alpestris,

Aconitum Vulparia*, Centaurea stenolepis,

Viola macedonica, C. Velenovskyi",

Dianthus Carthusianorum*, Hypochoeris maculata,

Saponaria bellidifolia*, Hieracium praealtum.

Malva moschata, H. cymigerum,

Hypericum quadrangulum, Geum molle.

Vicia Gerardi, Gentiana lutea,

Galium verum, G. lutescens,

Valeriana officinalis, Orobanche gracilis,

Gnaphalium silvaticum, Stachys alpina,

G. norvegicum^, Betonica officinalis,

Chrysanthemum Leucanthe- Primula suaveolens*,

mum, P. elatior",

Anthémis Triumfetti, Sanguisorba officinalis",

Chamaemelum trichophyllum, Bupleurum exaltatum.
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Pimpinella parnassica°,

Anthriscus Vandasii^

Rhinanthiis major,

Polygonum Bistorta,

Colchicum autumnale,

Allium Victorialis,

Orchis gl ob osa,

0. bosniaca",

Crocus velu chensis°,

Sesleria marginata°,

S. transilvanica*,

Koeleria eriostachya°,

Danthonia decumbens,

Avena Scheuchzeri,

Veratrum album,

Allium melanantherum,

Luzula rubella.

2. Heide-Formation.

Inmitten der subalpinen Wiesenzone entstehen an gewissen Stellen

buschartige Bestände von lialbsträuchern, die die Wiesenelemente gänzlich

verdrängen oder unter sich als eingestreute Mitbewohner einschließen und

ziemlich ausgedehnte Strecken mit ihrem zusammenhängenden Uberzug ein-

nehmen. Eine derartige Erscheinung bemerken wir um das Hochmoor von

Ylasina (bei 1200 m Höhe), auf den Planine von Ruplje (1300— 1400 m),

auf dem Streser (1300—1600 m) und auf der Stara Planina (1400

—

1600 m).

Die Bildung dieser Formation ist nur an erwähnten Gebirgen typisch

entwickelt, weil bloß da die eigentümliche und für die Heideformation

höchst charakteristische Bruckenthalia spiculiflora zu Beständebildung ge-

langt. Die zweite Hauptleitpflanze der Formation ist Vaccinium Myrtillus,

welches allerdings fast an jedem die Höhe von 1200 m überschreitenden

Gebirge reichlich zu finden ist, allein ist sein Auftreten, ohne erwähnte heide-

krautähnliche Bruckenthalia, nicht so bezeichnend, so dass ich nur die oben

angeführten Localiläten als mit typischer Heideformation versehenen Stellen

betrachte.

Was die Ausdr'bnung der IJruckenthaliaformation anbelangt, so ist vor

allem besonders hervorzuheben, dass sie sich nie zwischen Wälder hinein-

keilt und noch weniger in diese hincindringt, — was dagegen bei Vac-

cinium-Beständen sehr oft der Fall ist. Die Heide braucht viel Licht und

bewohnt folglifh mii- die directen Sf)nnenstrahlen ausgesetzten Lehnen mit

ft was steinigei-, abei- doch tief huniöser Unterlage.

In physiognomischer Beziehung ist diese Heide mit einer LMUflschafi

vergleichbar, die mil dichl nelx^n (einander (irnportauchenden Maulw«irfshügein

besetzt wäre, denn die Bi ncUenthalia-Büsche sind gerade so, locker verleilt

lind seltener dicht aneinander gereihl. Nur dort, wo si(i von Vaccinium-

PoIsUmti durchwachsen sind, stellen sie eine zusammenhaltende, ununter-

brorhf-ne, (Uiukf.l^vüw l)«;cke dar, di«; ziu' IJlütezeit fKnde Juli) einen herr-

liehen Anhiiek hield, der iiri einr-, mit Erica oder Callun;i. bewachsen«'. II(îide

U'hhaff erinn(;ii.

Wo di<- Hi iiekerillialia mit V.ireiniiim lecht dichte Bestände zusammen-
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setzt, ist die Vegetation nur auf derartige Pflanzen reduciert, die sich mit

ihren schlanken Stengeln weitaus über die lleidebüsche erheben können.

So vermögen die langen Triebe der Knautia magnifica, der Silene Sendtneri,

die kräftigen Stengel des Cirsium armatum, des Carduus alpestris, mitunter

aber auch dünne Grashalme der Agrostis rupestris sich Raum zu verschaffen.

Ist dagegen das Gesträuch etwas lockerer verteUt, dann keilen sich viele

subalpine Kräuter hinein, wie Linum capitatum, Antennaria dioica, Cam-

paniüa pinifolia, Thymus humifusus, Scleranthus marginatus und setzen

einen niedrigeren Polster zusammen, der von Cladonia- und Getraria-Arten

zusammengekittet erscheint.

.\ls stete Begleiter der Heide sind noch folgende Pflanzen anzusehen,

die aber eigentlich vorzugsweise Bewohner der subalpinen Wiesen sind:

Achillea lingulata", Hieracium vulgatum.

Bupleurum exaltatum", Koeleria eriostachya",

Calamintha alpina, Pimpinella parnassica°,

Carex sempervirens. Polygonum Bistorta°,

Centaure a nervosa^, Primula elatior°

Crépis grandiflora, Scabiosa lucida^,

Dianthus ambiguus°, Sedum annuum,

Euphrasia officinalis, Sesleria marginata°,

Festuca ovina, SUaus virescens,

Genista sagittalis, Thlaspi Kovatsii°,

G. depressa^, Thesium alpinum°,

Geum molle, Verbascum pannosum.

3. Subalpine ^trauchformation.

Krummholz, im engeren Sinne, ist auf keinem Gebirge Ostserbiens zu

beobachten, denn es fehlen überall Bestände der Legföhre, dieser charakte-

ristischen und höchst wichtigen Leitpflanze der Krummholzformation. Aller-

dings sind hie und da einige zerstreute Individuen von Pinns Mughus auf

der Suva Planina zu sehen, und mitunter auch auf der Stara Planina; aber

ihr Auftreten ist solitär und sporadisch, so dass sie keinen Anteil an der

Zusammensetzung des Krummholzes zu nehmen vermögen.

Die Krummholz-Formation wird in Ostserbien nur von Juniperus com-

munis und Vaccinium-Arten gebildet und zwar selbst dies nicht in großen,

zusammenhängenden Beständen, welche eine Zone bilden könnten, sondern

nur in kleineren, vielfach von subalpinen Wiesen unterbrochenen Strecken,

die sich um die Gipfel der Hochgebirge gruppieren.

Je nachdem bloß Juniperus- oder Vaccinium-Bestände das Krummholz

repräsentieren, kann man die Formation in derartige zwei Facies teilen.

Die Wacholder-Bestände kommen nur auf der Suva Planina und auf

der Stara Planina ^Babin Zub, Vrazija Glava, Tri Cuke, Kopren) vor. Verein-

zelten Sträuchern oder kleineren Gruppen begegnet man schon bei 1500 m
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Höhe, Bestände dagegen haben erst bei 1600 m ihre untere Grenze und

steigen gewöhnlich bis 1900 m (Mittelwert), ja sogar bis 2050 m (obere

Grenze), ringsum von Alpenmatten umgeben. Die Wacholdersträucher der

höheren Lagen besitzen niederliegende, der Erde angeschmiegte Äste, kurz

zugespitzte, unterseits mit stumpfem Kiele versehene Blätter und entsprechen

der alpinen • Art Juniperus nana. In tieferen Lagen kann man aber deutliche

Übergänge zu Juniperus conununis beobachten, was eben einen eclatanten

Beweis liefert, dass letztere Art sich allmählich, unter dem Einfluss klimatischer

Veränderungen, in die zuerst erwähnte Form umgewandelt hat^^J.

Die Facies der Vaccinium-Bestände ist fast an allen höheren Gebirgen

von 1500 m an bis zu den höchsten Spitzen zu finden und wird zusammen-

gesetzt von einem Gemenge von Vaccinium Myrtillus, V. vitis idaea, V. uli-

ginosum und Arctostaphylos uva ursi, welche fast gleichartig verteilt sind,

oder wobei bald eine bald die andere Art den Vorrang nimmt.

Nicht selten sind Wacholder- und Vaccinium-Sträucher untermischt

und bilden zusammen einen compacten Krummholzbestand, zu welchem

noch hin und wieder verkrüppelte, strauchartige Buchen und Fichten sich

zugesellt haben.
V

An gewissen Stellen, so auf den Gipfeln von Tri Cuke, Vrazija Glava,

Megju oba Vrha (sämtlich auf der Stara Planina) haben sich verkümmerte

Sträucher von Tannen und Richten zu selbständigen ]5eständen ausgebildet,

die sich vom Voralpenwalde allmählich verkrüppelnd bis in die Alpenregion

hinaufgestreckt hal)en.

Die Buche in Strauchform reicht bis zu einer Höhe von 1800 m,

Fichte und Tanne (ebenfalls in Strauchform) finden dagegen ihre obere

Grenze erst bei 1010 m.

Wo sich subalpines (iesträuch ausgel)ildet hat, ist jede andere Végé-

tation vollständig iml(;rfli-ücl<t, denn die dichten Bestände, die die kleinstem

iJukc auskleiden, gestatten nieht eine Entwickelung von Niederwuchs. Nur

an jenen Stellen, wo die Stämme lockerer verteilt sind und auseinander

weictien, ist mancher Alpenmattenhewohner dazwischen zu sehen. So ziercüi

z. B. das düstere (irün des Krinniriholzes einzelne; oder gregare Polster

vf»n Aritr-nnaria dioini, Senecio r;ii[»;iticus, Achillea lingiilata", Cami^aniila

\ f'N'fiovskyi, l);irilliorii;i dccumhcris, Polygoiuiin liislorta" ii. s. w.

\ori f|<'fi w»'tii^M'ii (icwächscn, die last aiissrhlieBlicli in den Lücken

des sul);dpirieti ( iesl räiieln's zu (infleii sind, wären hesf)nders hervorzii-

hclM'ti Mrl.iriipyriini silvjiliciiiii, llier.iciiiiii lleiileri;miiiri und II. vnlgalnni.

Dir- iiieisteri rief folf^.-nden IMl;in/<'ti (l.igejien sind teils AI|M"iMnallerj-, teils

\'"r alperiwieKenelerrienIf.

Silene Si-ndlnen, (eritanieji pinrnosn",

r,ardnM^ ;il|.<'^tr 1^, Viola deelinata,

Veralrurn .tlhnni, llyperirnin ([ n a d r a ng n I n r»i

,
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Senecio Aucheri",

Geranium silvaticum,

Scleraiithus marginatus

Hieracium Hoppeanum,

Scabiosa lucida"

A^erbascum pannosum.

Alpine Formationen,

I. Alpenmatten.

Die an den Kuppeln der Hochgebirge sich gewöhnlich gegen Ende

October schon bildende Firndecke, welche noch bis Mitte Mai liegen bleibt

und streifenweise die Erde selbst bis Anfang Juni bedeckt, wirkt in höch-

stem Grade hemmend auf die Entwicklung der Vegetation, so dass vor

Juni gar kein Zeichen des Lebens in der Pflanzenwelt dieser Region wahr-

zunehmen ist. Mit einer so kurzen Vegetationsperiode und namentlich mit

einem so rauhen Klima konnte sich nur eine beschränkte Anzahl von Ge-

wächsen, die ganz besondere Anpassungsvorrichtungen besitzen, begnügen,

und wir sehen in der That auch ganz zweckmäßig gestaltete Formen da

auftauchen. Es fallen uns zunächst der Erde dicht angeschmiegte Rasen von

niedrig gestalteten Gewächsen auf, die ihre Wurzeln tief im Humus und

Torfe verstecken, um nicht während der langen Ruheperiode erfrieren zu

müssen. Einen derartigen Schutz und Bau besitzen Genista depressa°, Poten-

tilla chrysocraspeda, Senecio carpaticus°, Ranunculus Breyninus, Geum mon-

tanum°, Cerastium alpinum u. v. a. So verhalten sich auch die empfindlichen

Büsche des Thlaspi ochroleucum, Cerastium moesiacum^. Campanula Vele-

novskyi, Hypochoeris Pelivanovici^, Anthemis carpatica", die aus den knorri-

gen Zweigen von Arctostaphylos uva ursi hervorgucken. Niedliche Pflänz-

chen, wie Gentiana aestiva. Primula minima °, Arenaria rotundifolia, Androsace

carnea^, Gnaphalium balcanicum verstecken ihre zarten Stengel bequem

zwischen Geflecht von Centraria- und Cladonia-Arten, aber auch im Rasen

von Anemone narcissiflora, Thymus humifusus, Lycopodium Selago° u. s. w.

Eine ganz besonders große Ausdehnung erlangen hier Rasen von cha-

rakteristischen alpinen Gräsern mit eingewebten Seggen. So z. B. Sesleria

marginata°, Festuca spadicea, Agrostis rupestris, Calamagrostis Halleriana,

Poa alpina, Carex atrata°, C. sempervirens, Luzula congesta u. v. a. Das

wichtige Bürstengras Nardus stricta nimmt keinen großen Anteil an der

Zusammensetzung derartiger Rasen, so dass die Benennung der Facies nach

dieser Art nicht gerechtfertigt erschiene. Dagegen könnte man in dieser

Beziehung der Sesleria marginata den Vorrang geben, da sie hier gerade

sehr massig auftritt und an Menge jede andere Art bei weitem übertrifft.

\n den Rasen sind auch herrlich blühende Gewächse eingestreut, die

kleine Polster bilden oder solitär auftreten. So z. B. Dianthus tristis^,

Pedicularis verticillata°, Erigeron uniflorum" und die folgenden Arten:
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Meum Miitellina°,

Pimpinella polycl

Valeriana montana,

ada°

Sedum annuum,

Euphrasia stricta**,

Alchemilla piibescens,

A. vulgaris,

Myosotis suaveolens,

Trollius europaeus^,

Trifolium pseudobadium°,

Soldanella montana^,

Coeloglossum viride,

Botrychium Lunaria.

Centaurea nervosa^^,

Scabiosa lucida^,

Gentiana punctata,

G. utriculosa,

Cirsium armatuni,

Campanula pinifolia^,

Hieracium Hoppeanum,

2. Felspflanzen.

An den Gipfeln der Hochgebirge haben die mattenbildenden Elemente

solch ein Netz von Wurzeln und Stengeln zusammengeflochten, dass es Ge-

wächsen, die Licht und Raum lieben, gar nicht möglich erscheint, in diesem

Gewirr zu vegetieren. Sie müssen sich an solchen Stellen niederlassen, wo
sie nicht Gefahr laufen, von Mattenbewohnern erstickt zu werden, — sie

sind also auf die Felsen angewiesen, deren es an jedem Gebirgskamme mehr

oder weniger ausgedehnte Partien giebt.

Doch klein ist die Anzahl ostserbischer Gebirge, die mit ihren Gipfeln

über die Baumgrenze hinausragen. Typische Hochgebirgsfelsenformation

besitzt in hohem Grade nur die Stara Planina und die Suva Planina. Auf

der Besna Kobila (Tromegja) und dem Streser dagegen ist die Felsformation

trotz ihrer hohen Elevation nur spärlich vertreten, weil die Gipfel begrast

und bewachsen erscheinen und die Abhänge ziemlich sanft herablaufen, so

dass sie zu einer Denudation oder Schluchtenbildung nicht kommen konnten.

Die Felspartieen aller übrigen Berge, deren keiner die Höhe von

1700 m überragt, gehören zu der subalpinen Felsformation.

Allerdings begegnet man an manchen Stellen auch bei geringerer Ele-

vation hir; und da einigen Alp(;nbcwohnern, die in den feuchteren und kübloren

ScliliH-litcn die nötig(;n Lelxiiisbcdingungen gefunden haben. Die Anzahl

solcher Pfl.'in/.en aber ist eine geringe, so dass sie für den (Charakter der

FoiDialion von keiner Bedeutung erscheint. Auf dem 15()0 m holum lUarij

scbfn wir Galiinri aniso]>hyllum, (icntiana aesLiva, Atragene al[)ina, Antliyliis

.lac(|ijini, Arabis alpina, Saxifiaga adscendens, Poa alpina, Silene qiiadrifida

lind Draba ai/Aiides, während auf der Hasara (\'VM) m) nur noch die fünf

letzteren zu treffcin sind. Der Osliozub und die übrigen Berge um Bii])lje,

sr)wie der Cemeinik, alle diirrhschnitllich eine Höhe von 1400 m be-

sitzen, können nur Manunculiis uionlanus, Cioeus veliiclu'nsis, l'oa alpina

und Tlilaspi (»rlnolruenni aufweisen, und die etwa. 1200 m liocligïîlegene

Karpina beherber^'l bloB den M.iiuuieuliis inoritanus. Es ist also (\\u<\ augeii-

nHlige Thabiachf;, flasH nul der Ibdicnabn.ilune, an(l(!rers(!ils alx^r auch mit

dd I'ailf('iruin;< von den I loeligebir^en die .ilpinen l'VIshewoluier iuuuer nielu
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zurückweichen und schon bei 1200 m, also an der unteren Grenze der

subalpinen Region gänzlich verschwinden, was nur mit klimatischen Ver-

änderungen in Einklang zu bringen ist.

Die alpine Felsformation zeigt in höchstem Grade die Unterschiede der

Zusammensetzung infolge geognostischer Verschiedenheiten der Substrate.

Der Hauptgrund dafür liegt nicht so sehr direct in den chemischen und

physikalischen Beschaffenheiten des Bodens, als in den davon abhängigen

und hervorgerufenen klimatischen Differenzierungen. Die Kalksteine sind

in der Regel schneearm und erhitzen sich bald, so dass selbst in alpiner

Region gegen Ende März oder anfangs April die ersten Vegetationsspuren

zum Vorschein kommen. Die eugeogenen Gesteine dagegen befinden sich

fast immer bis Ende April unter einer festen und mächtigen Firndecke, so

dass die ersten Blüten erst anfangs Mai zur Entwickelung gelangen ^^^j.

Infolge derartiger Verschiedenheiten in der Dauer der Vegetationsperiode

zeigen die zwei Hauptgesteinsgruppen einen großen Gegensatz in der Zu-

sammensetzung der Componenten, was man am deutlichsten bei einem

Vergleiche der Felsbewohner der eugeogenen Stara Planina mit jenen der

kalkigen Suva Planina entnehmen kann.

Die eigentlichen Zierden der hochalpinen Felsen, die Primula minima",

die Soldanella montana". Arenaria rotundifolia, Aster alpinus, Erigeron uni-

florum, Cerastium alpinum, Juncus trifidus, Luzula spicata°, Carex atrata°

u. V. a. hat man nur an den kühlen, nebelreichen Gipfeln der Stara Planina

Gelegenheit zu betrachten. Ebenso finden sich nur an den eugeogenen Ab-

stürzen dieses Gebirges die polsterbildende Androsace carnea° und A. villosa,

die Saxifraga bryoides°, S. muscoides", S. cymosa und S. thyrsiflora", Ve-

ronica Baumgartenii", Geum montanum° und Alsine recurva". Ganz be-

sonders charakteristisch für die schattigen Ritzen des roten Sandsteins ist

die herrliche Symphyandra VV^anneri°. Es ist dies eine reichlich mit Lila-

blüten besetzte Glockenblume, die sich den Felsen mit ihren gebrechlichen

Zweigen so anschmiegt, dass sie nur einerseits Blätter und Blüten entwickeln

kann und infolgedessen an eine kletternde Pflanze zu erinnern vermag.

Nicht minder eigentümlich ist die mit dieser Glockenblume gemeinschaftlich

auftretende Silene Lerchenfeldiana". Ihre reiche cymöse Inflorescenz und

die wohlriechenden rötlichen Blüten dienen als eine seltene Zierde für der-

artige Blöcke. Eine winzige Kleeart, das Trifolium orbelicum", wuchert

überall in die Spalten der Felsen hinein und bildet mit Potentilla chryso-

craspeda, Geum montanum°, Ranunculus Breyninus und Sesleria marginata"

ein dichtes Geflecht, worin ganz versteckt Galium anisophyllum, Gentiana

aestiva und Gnaphalium balcanicum vegetieren. Diese zwerghafte Gna-

phalium-Art, welche mit dem alpinen G. supinum nahe verwandt ist, zeichnet

sich aus durch weniger gedrängte Behaarung, durch verhältnismäßig breitere

Blätter und einköpfige Stengel. Zwischen Steinmassen und Schutt erheben

sich stattliche Büsche der Anemone narcissiflora, der Myosotis suaveolens
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und des Senecio papposus°. Namentlich die letztbenannte Pflanze ist für

derartige Steinplatten und Felstrümmer charakteristisch. Ihre großen, läng-

lichen, oberseits glänzenden und unterseits dicht weißfilzigen Blätter, ihr

aufrechter, weißgrauer Stengel und die eine Dolde bildenden großen

Blütenköpfchen sind aus der Ferne erkennbar und mit keiner anderen

Pflanze zu verwechseln. Die höchsten Blöcke des Grates bewohnt das

zwerghafte Sempervivum montanum. Dieses niedliche Pflänzchen ist durch

seinen großen Wasservorrat der Blätter vor Insolation genügend geschützt

und die zierlichen roten Blüten bieten einen guten Beweis für seine lebens-

strotzende Kraft.

Ganz anders ist es auf der kalkigen Suva Planina. Ihre Abstürze und

Wände entbehren jeder der benannten Arten der Stara Planina und ent-

halten ganz andere Repräsentanten der alpinen Felsflora.

Die Anzahl der an beiden Gebirgen gemeinsam auftretenden Arten ist

merkwürdiger Weise eine höchst geringe. Es sind nur Arabis alpina, Garex

sempervirens, Galium anisophyllum, Gentiana aestiva, G. lutea, Silene qua-

drifida und Veronica bellidioides hervorzuheben.

Auf der Suva Planina sind die Felsenpartien des Grates durchwegs

von silberhaarigen', schimmernden Gewächsen bedeckt. Ein Beispiel hiefür

liefert die Potentilla apennina*. Genista subcapitata*, Astragalus vesicarius*,

Cytisus Jankae*, Paronychia cephalotes*, Achillea ageratifolia*, Dorycinum

sufl'ruticosum* u. v. a. Ganz besonders wichtig ist hier die Erscheinung

der kriechenden Büsche von Dryas octopetala*, die in ganz Ostserbien nur

an den Felsen der Suva Planina eine passende Unterkunft finden konnte.

Höchst bemerkenswert sind die vielen endemischen Arten, die hier massig

auftreten. Rasen von goldlackartigem Erysimum commatum*, von hell-

blauem Ediaianlhus Serbiens*, von immortellenartiger Centaurea chrysolepis*,

von gedränglbiütigei- Euphorbia rupestris* beklinnuen selbst die kahlsten

Felsen der Spitzen.

Die Wärid(i sind auch hiei' von der sc^hönen Raniondia Nathaliae* nebst

llieraciuiii luarmoreuin *, (lainm gra<;cum*, Stachys IVagilis* und Micro-

meria cristata* bekleidet. Vofi dm Abstürzen hängen verküumieile Büsche

der Aronia rotundifolia*, des .hmi[)(;rus communis, Piiuis Mughus und Arclo-

slajihylos Hva ursi herab, um die sich dann Lihaiiotis IcMocarpa, Seseli

riKiduMi*, Cf'ph.ilaria laevigata*, .Jurinea mollis*, Pcucedanum longifoliuui,

l^îwerpitinm Silcr*, l'.iiplcniiim falcatum* niul Scslciia rigida* gruppieren,

hie Sehath'nsrih'ii prangen mit üppigfMU (îriin dei- Slcinbreeharterj Saxi-

Unfiii Uocheliafia*, S. Ai/.oon, S. adseenderis, S. rol nndilolia, des Doronieinn

PartJaliaricfieH, IIkm .iciiiiii ci inilnni, Vesieari.i nl l icnlosa*, Dianllms peli-tens*,

.Mo«'hiin>.ria inus<<»sa n. s. \v.

Am deutlie.lislen «M sie.hl man die I ; nici sehirdc im vv<'iler(!n Aulhan dei'

FelHfonnation aus folgender lahclle:
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Nur auf der

Stara Planina.

Nur auf der

Suva Planina.

Beiden Gebirgen

gemeinsam.

Alsine recurva".

(s)Achillea lingulata".
Anthemis carpatica°.

Carex laevis.

Cerastium moesia-
c urn.

Festuca spadicea".

Me urn Mutellina".
Moehringia pendula.

N ardu s strict a''.

Scleranthus marginatus°.

Silene pudibunda°.

Senecio carpaticus°.

(s)Thlaspi ochroleu-
cu m.

Pedicularis verticillata°.

(s)Arabis procurrens*.
(s)Carex Halleriana*.

Festuca. Panciciana.

Edrajanthus Kitai-
b elii*.

(s Lasiagrostis calama-
grostis.

Moehringia Ponae*.
Orobus pubescens*.

(s)Scabiosa triniae-
f ol ia*.

(s Senecio procerus,

(s; Sempervivum Zelebori*.

Seseli purpurascens*.
(s)Hieracium panno-

sum*.
(s)H. villosum*.

(s) Thymus striatus*.
Viola Grisebachiana*.

Asplenium viride.

(s) Alchemilla vulgaris,

(s) A. pubescens.
(s)Arabis al pin a.

Carex sempervirens.
Galium anisophyllum.

is) Geum molle,

(s; Calam intha alpina.
's) M y s 1 i s sua-

ve lens,
(s) Po a alpina.
(s)Scabiosa dubia,

(s) Sempervivum patens.

Veronica bellidioides.

s) = subalpin und alpin.

Einfluss des Menschen auf die Vegetation.

Im Gegensatz zur Region der Ebene nehmen in den höheren Regionen

die natürlichen Formationen den größeren Raum ein, während die Culturen

aUmählich immer mehr und mehr zurücktreten, je höher man in die Berge

steigt. Dies geschieht einerseits unter dem Einfluss des Klimas, andererseits

aber auch durch die Lebensweise des Menschen, der sich in derartigen

Gegenden niedergelassen hat.

Das Klima, welches mit der Zunahme der Elevation immer rauher

wird, setzt eine imüberschreitbare Grenze, nicht nur für spontan auftretende

Gewächse, sondern selbst für Culturpflanzen, die von der menschlichen Hand

an geeignetere Stellen gepflanzt und, so weit es möglich, gepflegt und ge-

schützt werden.

Schon bei 600 m Höhe vermissen wir die Weingärten mit den meisten

darin gepflanzten edlen Obstarten (Mandeln, Pfirsichen, Aprikosen, Kastanien,

Maulbeeren' und Zucker- und Wassermelonen-Plantagen. Etwa 200 m höher

sind auch die letzten Maisfelder und zugleich Quitten, Weichsein und Kirsch-

bämiie anzutreffen. Bei H 00 m haben die Weizenäcker mit den Pflaumen

und Wallnüssen und schließlich bei 1400 m selbst Gerste, Hafer- und Roggen-

felder ihre obere Grenze gefunden, wo sie nämlich noch fortzukonnnen und

eine Ernte zu tragen vermögen. Ich hebe es besonders hervor, dass dies

die oberen Grenzen sind, wo in normalen Fällen die angeführten Culturen

nicht mehr gut gedeihen können, denn es kommen Ausnahmen immer vor,

wo dank der günstigeren Exposition (etw^a südliche Hangen) und geeigneterer

Unterlage (besonders kalkreiche Terrains) die Culturen selbst an bedeutend

höheren Localitäten doch mit Erfolg betrieben werden. So begegnet man

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 13



194 L. Adamoviö.

beispielsweise Weingärten bis 700 m Höhe auf dem nach Süden gerichteten

Tertiär des Vranjaner Vorgebirges (am Fuße der Karpina, Pljackavica,

Motinajj Weizenfelder um Vlasina bis 1200 m.

Die Bewohner der Bergregion müssen auf sämtliche lucrativen An-

pflanzungen des Hügellandes (Weinbau, Tabak, Melonen, edle Obstarten

u. s. w.) verzichten und sich nur mit dem Getreide- und Gemüsebau be-

gnügen. Einen Ersatz dafür dachten sie in der Ausnutzung der Wälder

gefunden zu haben; allein dies wurde in so irrationeller Weise ausgeführt,

dass bald eine gänzliche Ausrodung derselben stattfand. Nun waren aber

alle Hilfsquellen schon erschöpft und man schritt zu einem neuen Artikel —
zur Schaf- und Ziegenzucht. Für diese boten die colossalen Holzschläge

freilich gejiug Raum und Material zum Abweiden. Aber diese weidenden

Herden trugen ihrerseits recht viel zur vollständigen Vernichtung des

Waldes bei, denn die von ihnen benagten Spitzen der jungen, nachwachsen-

den Bäume verkümmerten und konnten nie mehr zu einem Baumwuchs

gelangen. Somit entstand der weit und breit herrschende Buschwald, den

die Bewohner unbarmherzig fortwährend als Brennmaterial benutzen.

Die Bewohner der Gebirge beschäftigen sich weniger mit Ackerbau.

Sie erzeugen kaum so viel Getreide, als sie für ihren eigenen Hausbedarf

nötig haben. Trotzdem haben sie aber merkwürdiger Weise die schönste,

ja sogar einzige Zierde ihrer Umgebung fost gänzlich geschont, allerdings

nicht etwa aus Pietät oder Vernunft, sondern nur, weil sie infolge schlechter

Ojmmunicationsmittel und großer Entfernung von den Städten für ihre

Heiclitümer keine Verwendung hatten. Somit blieben die meisten Wälder

der Gebirgsgegenden vollständig erhalten und zwar in ihrer ursprünglichen

jungfräulichen Form.

Eine Reduction der Wälder fand nur in nächster Nähe der Wohn-

slätlen statt und da hat niim Gelegenheit, Holzschläge überall zu beobachten.

Ein derartiger Holzschlag zeigt gewöhnlich folgenden Aufbau, der aller-

dings (!phemcrer Natur ist.

Erste Phase: Verschwinden der schatlenbcdürftigen Waldbewohner (Oxalis,

(etwa eirii^rc Mo- Actaea, l*irola, J)ai)hne, Dentaria u. s. w.).

wîîuLûsTodmî'fî^^^
Üppigere Entwicklung der Waldrandelemente (Gentiana

asclepiadea, Salvia glutinosa, Knautia dryiuejji, Digitalis am-

liiuua, Sfînecio Euclisii u. s. w.).

Zweite Pliase: llci aiuückcn der N'oi'liölzcr (Corylus, ( Iralacgiis, Lonicera

(nach Ablauf u. h w.) mil dei'fMi Niederwuchs (Poa, neuioralis, IMiinaiillius

.•ini^cir.'l!lhrcn.;
'in^nstifolius, l'yrr'llirum coryuibosum, P. iriacToijliylhuu u. s. w

Driltcî Phase: Heranwacliscii dci- juri;.,M',M Waldhölzer (Eagus, Betula, Acer,

(etwa nach Sorbus) /n iiiiiiiiisliolMtn iläunn-ii.

8— 4 Jahren.)

Di»' llauph|ii<'ll<* lür die Suhsislcri/ dff ( IchirgKhnilc Iticicn die aus-

gedehnten, unübci-holiljarfn \ (»ral|)f'riwiesrii iiimI Aljtcjuiiailcn. I)i(! ersteren
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werden abgemäht, und ihr Product ermöglicht die Erhaltung einer großen

Anzahl von Vieh während des Winters; dagegen dienen die Alpenmatten

und die abgemähten Wiesen als Sommeraufenthalt ungeheuer großer Klengen

von weidenden Herden. Durch die Sennenwirtschaft, welche hier allgemein

entwickelt ist, entsteht eine wesentliche Alteration der Landschaft, die im

Folgenden eingehender besprochen wird.

Um die Sennhütten, die sich in der Voralpenregion an der Baumgrenze

oder bedeutend oberhalb derselben befinden, werden, je nach Bedarf, größere

(etwa 3500 qm) oder kleinere (etwa 2000 qm) Strecken (meistens Voralpen-

wiesen, seltener Alpenmatten) mit dürrem Astwerk umzäunt und dienen als

Nachtlager des weidenden Viehes (Schafe, Ochsen). Nach Ablauf der Weide-

periode werden diese Hürden aufgelassen, und im nächsten Jahre wird für

denselben Zweck eine daneben liegende Stelle benutzt.

Diese nunmehr aufgelassenen, vom Vieh gänzlich abgeweideten, zer-

tretenen und reichlich bedüngten Hürden sehen im nächst folgenden Früh-

jahr nicht anders aus als ein Acker, auf welchem noch nichts gekeimt ist.

Es vergehen aber kaum vier, fünf Wochen und wir bemerken an jener,

vor kurzer Zeit ganz nackten, öden Stelle das Auftauchen einer ephe-

meren Formation, die in ihrer ersten Phase in folgender Weise sich uns

vorstellt. An den Bändern der vom vorjährigen Schnee und Wind stark

beschädigten und nur stellenweise erhaltenen Umzäunung erblicken wir

Gruppen von Urtica dioica, die sich hier, dank der Güte des Bodens, recht

üppig zu hohen, kräftigen Exemplaren entwickelt hat. Neben derartigen

Nesselcolonien erfreut sich eine Anzahl Unkräuter ihres Lebens. So z. B.

Capsella bursa pastoris, Dactylis glomerata, xVgrostis vulgaris, Trifolium

repens, T. pratense, Clinopodium vulgare, Galium verum-, Silene inflata,

Achillea dentifera u. v. a., die bald zu einem mehr oder weniger dichten

Bestand heranwachsen. Inzwischen fangen auch an die im Vorjahre ab-

geweideten Pflanzen aus ihren Wurzelstöcken neue Sprosse zu treiben, und

wir sehen alsbald ein curioses Gemisch emporstehen, welches von üppig

entwickelten Unkräutern und herrlichen Zierden der Voralpenwiesen gebildet

wird. Eine die sich zuerst erholt und mit prachtvollen Blüten prankt, ist

Viola declinata. Ihr folgen zunächst Silene Sendtneri, Bumex acetosa. Poly-

gonum Bistorta, Senecio nebrodensis, Achillea lanata. Campanula glome-

rata u. V. a.

Im darauf folgenden Jahre erfährt diese Formation eine dritte Phase.

Wir vermissen nun gänzlich die durch Menschen und Tiere eingesclileppten

Eindringlinge aus tiefer gelegenen Begionen. Sie unterlagen im Kampfe um
die Existenz, da sie auf einen so rauhen und langen Winter nicht vor-

bereitet waren. Nun entwickeln sich erst recht üppig die allein gebliebenen

legitimen Erben der Formation, und wir würden nunmehr die Stelle kaum

erkennen, wenn sie uns nicht auch jetzt durch eine Eigentümlichkeit auf-

fallend wäre. Dies geschieht nämlich durch das überaus massige Auftreten

13*
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des Verbascum pannosum, welches sonst mit besonderer Vorliebe Wald-

blüßen bewohnt. Ihm taugen aber diese Verhältnisse auch nicht lange und

mi Verlaufe von ein paar Jahren verschwindet er wiederum, oder tritt

wenigstens bedeutend spärlicher auf, so dass dann die Wiesenelemente

schließlich ungestört sich entwickeln können und der restaurierten Wiese

ihren typischen Charakter wiedergeben.

Um Wiederholungen auszuweichen, wird an dieser Stelle nichts mehr

über die in vorigem Abschnitte (Gulturpflanzen des Hügellandes) eingehender

besprochenen ephemeren Formationen (Unkräuter, Brachen etc.) hinzu-

gefügt, zumal sie sich in den höheren Lagen von homologen Gebilden der

mitteleuropäischen Flora nicht unterscheiden.

Viertes Kapitel.

Physiognomik und Vegetationsregionen Ostserbiens.

Auf Grund barometrischer Messungen habe ich für Ostserbien vier

übereinander liegende Vegetationsregionen aufweisen können, die sich fol-

gendermaßen charakterisieren und unterscheiden.

a. Region der Ebene und des Hügellandes»

Diese Region erstreckt sich von den niedersten Lagen bis zu einer

Höhe von 600 m und umfasst die Niederungen längs der Morava, Nisava

und Timok. das tertiäre Hügelland am Fuße des Vorgebirges der Stara-

und Suva Planina, des Vranjaner Grenzgebirges, des Rtanj, Kucaj und der

Tupiznica.

Für diese Region ist besonders charakteristisch das gänzliche Fehlen

der Wälder, die einst allerdings vorhanden waren und recht üppig gediehen,

im Laufe der Zeil aber der verheerenden Macht des Menschen unterliegen

mussten. Sämtlichen lianm, den einst in der unteren Region die Wälder

inne hielten, nehmen nmi die Ciilluren oder eigenartige natürliche Vege-

tationsformationen ein. Die Niederungen })efind<'n sich überall unter Getreide-

feldern, mit welchen Mais, Hanf, Tabak oder Melonenplanlagen alternieren

und iriil d( n in der Nähe der Flüsse auftaucliendcn Wiesen einen Mosaik

vnn versclii<'(j('nem (inni zusamincnstclhîn. Den Riindci'n der TliähM' zu

stehen dif mf-nscliliclK'n Ansiedfiliuigen, umgürtet von Imnlcn UeetiMi der

Zier- und fir'inüsr'^'ärlcn, oflrr von größeren Parzellen der Lein- odei' Mais-

r ulturen. Am i'uße rir-r iler^c und .iiif .illrn llüueln dcinien sieh herrliche

Wein^-'ärlen aus, di(; zuj-deieh .lueli gevvissermMÜen Obstgärten sind, da sie

dem lUnde zu mit verschiedenen ( )bstl)äum(;n icîiehlieh angepllarizt w(Mdeii

(Aprikosen, Pdrsiche, Weichsel, Kastanien, Maulheeren, Mand«'ln u. s. w.).

Wo die AMiari^'e fier Ui'i^c] zu sh-il ..der der ho<len zu felsig isl, livlen
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die Culturel! zurück und Avir haben vor uns kahle Felsenpartien oder düstere

Schratten, mit ihrer allerdings spärlichen, aber sehr interessanten Vegetation.

Die schotterig-sandigen Hügel sehen erbärmlicher aus als die Kalkschratten,

da sie nicht selten fast ganz kahl dastehen, oder von der spärlichen Vege-

tation der Steppe bedeckt werden. Derartige öde Stellen werden hier und

da von strauchartigen Beständen (Buschwerk) unterbrochen, deren Grün die

einzige Zierde dieser Gegenden bildet.

Die Vegetation dieser Region ist rein pontisch (im Sinne Drude's).

Nichts destoweniger sind aber hier viele mediterrane Elemente und auch

viele kleinasiatisch-thrakische Bürger eingedrungen. Da die meisten dieser

südlichen Eindringlinge hier ihre nördliche (bezw. westliche) Grenze gefunden

haben, so finde ich es zweckmäßig, die wichtigsten Arten hier aufzuzählen.

Mediterrane Elemente. Kleinasiatisch-thrakische Elemente.

Bromus scoparius. Phleum graecum.
Vulpia ciliata. Milium vernale.

Aira capillaris. Muscari pulchellum.

Asphodeline lutea. Bellevalia pallens.

A. liburnica. Crocus chrysanthus.

Crocus biflorus. C. moesiacus.
Gladiolus sesetum. Ranunculus rumelicus.

Ophrys atrata. Paeonia decora.

Carpinus duinensis. Genista involucrata.

Euphorbia Mvrsinites. Cytisus Jankae.
V P.ViamaPQVPp Triofnnplla striata

J. 1 l^Wllv^llO. ovlidvUc

Plantaso argentea. Orobus sessilifolius.

Pvplampn npnTinlitnniim Vir*ia ctprinnh vllaT IVylGI Ot\^llWIJllV lid.

Tbvmus daluiaticus. Trifolium smyrnaeum.
ATîirrnViïnm ppnrIiHiefiïmnm*11cH 1 U. Ulli 111 l^cillU.lUloolllJ UllJ. Dianthus pallens.

Stachvs spinulosa. Cardamine graeca.

Ziziphora capitata. Alyssum minutum.
Salvia officinalis. Prunus Laurocerasus.

S. Horminum. Cydonia vulgaris.

Teucrium Polium, Hypericum atomarium.
Euphragia latifolia. H. rumelicum.
Linaria Elatine. Umbilicus erectus.

L. halepensis. Vitis vinifera.

L. Pelisseriana. Geranium asphodeloides.

Cynoglossum pictum. Achillea grandifolia.

Echium italicum. A. sericea.

E. altissimum. Echinops microcephalus.

Heliotropium supinum. Chamaepeuce Afra.

Convolvulus hirsutus. Hieracium eriopus.

Tragopogon Samaritani. Onosma tauricum.
Pirus amygdaliformis. Scutellaria altissima.

Orobus hirsutus. Lamium bithynicum.
Astragalus Wulfeni. Micromeria cristata.

Trifolium angustifolium. Crucianella graeca.

T. dalmaticum. Scabiosa micrantha.
T. subterraneum. S. hispidula.

T. nigrescens. Goniolinum collinum.

Medicago rigidula. Jasione Heldreichii.

Ononis Columnae. Fraxinus oxyphylla.

Acer monspessulanum.
Queria hispanica.
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Mediterrane Elemente. Kleinasiatisch-thrakische Elemente.

Dianthus sanguineus.

Helianthemum ledifoliuni.

Aethionema ovalifolium.

Thlaspi praecox.

Ranunculus velutinus.

Die mittlere Jahrestemperatur dieser Region beträgt + ' ^ I^er

heißeste Monat ist der Juli (mit Monatstemperaturen von 22—24" C), der

kälteste gewöhnlich der Januar (mit Monatsmittel —0,5 C). Die Nieder-

schläge erreichen 750 mm im Jahre. Am häufigsten und heftigsten wehen

westliche und nordwestliche Winde. Die Vegetationsperiode beträgt volle

10 Monate.

b. Montane Region»

Bei einer Höhe von 600 m etwa stößt an die Hügelregion die Berg-

region an. Ein Erkennungszeichen für das Aufhören der unteren Region

(Hügelland) bieten vor allem die sich anders gestaltenden Culturen. Wein-

gärten, Tabak und Melonen steigen nicht über diese Grenze hinauf. Als

ein ebenso sicheres Inditium für die Begrenzung dieser zwei Regionen dienen

uns die charakteristischen Begleitpflanzen der unteren Region einerseits

(mediterrane und kleinasiatische Elemente), welche uns hier verlassen, und

diejenigen Leitpflanzen der Bergregion, die sich hier plötzlich als tonangebend

einstellen [Helleborus odorus, Verbascum balcanicum, Thymus montanus,

Dianthus Armeria u. s. w.). Besonders charakteristisch für die Bergregion

ist die Buschwaldformation, welche sehr große Dimensionen einzunehmen

pflegt. Nicht selten sind schon bei 600 m kleinere Wälder von Quercus

Cfrris zu sehen. In höheren Lagen (800— 1000 m) sind die Eichenbestände

zionilich schön entwickelt. Der Feldbau tritt schon zurück. Als llaupt-

cultnren sind Mais, Weizen, (ierste, Hülsenfrüchte und Kartoffeln zu nenniMK

Dif Vegetatirtfi (I(m- montanen Region ist durchwegs aus J<]l(;menten der

niitleleuropäischcn Flora mit eingestreuten B(îwolinern des pontischen (Ui-

bielcs zusammengesetzt. Zu den wichtigsten pontischen Elementen gehören :

TnlM iiiii nislal 11)11, C. Grosseckii,

Aegilo])S cylindrica, Cephalaria cornicnlala,

Stipa (irafiana, Galium ochrolcMJciini,

Ornithogalum coinosniii, Linaria genistaefolia,

0. rcfractum, Ajnpi L;ixmaiini,

StornluT^na colrbirillora, lù-liiinii inbrniii.

Crocus banaticuH, I'uhnonaria. rubra,

Viiica herbftcea, Loonlodon asper,

r>mi)anula lingulata, Sc,or//»nf'ra stricta,
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Centaurea orientalis,

C. Kotschyana,

G. atropurpiirea,

C. iberica,

Carduus collinus,

Cirsium pannonicum,

Echinops banaticus,

Linosyris vulgaris,

Artemisia pontica,

A. annua,

Chamaemaelum trichophyllum,

Linum hologynum,

L. perenne,

Halophjilum Biebersteinii,

Erodium Tmoleum,

Spiraea oblongifolia,

Waldsteinia geoides,

Crataegus melanocarpa,

Amygdalus nana,

Prunus Chamaecerasus,

Seseli rigidum,

Ferula Heuffelii,

Orobus albus,

Genista spathulata,

Diese Region erstreckt sich bis zu einer Höhe von 1000 m und räumt

das ganze Vorgebirge des Territoriums ein. Die Mitteltemperatur des Jahres

beträgt ungefähr 9,5 ^ C. Die Vegetationsperiode (Tage mit Temperaturen

über 0*^ C.) umfasst etwa neun Monate.

c. Subalpine Region.

Etwa bei i 1 00 m fällt die untere Grenze dieser Region und sie wird

charakterisiert durch das gänzliche Verschwinden des Buschwaldes und der

Eichenbestände, die nunmehr der Buche den Platz einräumten. Prächtige

Urwälder jungfräulicher Natur bilden weite, ununterbrochene Gürtel, die

sich bis zu einer Höhe von 1660 m (durchschnittlich) in noch immer ge-

schlossenen Beständen ausdehnen. Nadelhölzer kommen weniger in Betracht,

da sie fast nirgends ausgedehntere reine Bestände bilden. Besonders wichtig

ist auch die Heideformation - Bruckenthalia i sowie die subalpinen Wiesen.

Von Culturen begegnen wir hier nur Roggen-, Gerste- und Buchweizen-

Plantagen. Sämtliche Obstbäume sind verschwunden.

Die Vegetation besteht aus Elementen der montanen Zone Mitteleuropas

nebst vielen Bewohnern der Voralpen. Als derartige subalpine Gewächse

sind besonders hervorzuheben:

Botrychium Lunaria, Luzula maxima,

Aspidium Lonchitis^ Juncus filiformis,

Asplenium viride, Veratrum album,

Blechnum Spicant, Crocus veluchensis,

Seeale montanum, Juniperus communis,

Poa alpina (auch alpin), Abies alba,

Festuca varia (auch alpin). Picea excelsa,

Agrostis rupestris, Salix pentandra,

Eriophorum latifolium, Thesium alpinum (auch alpin),

Carex echinata, Polygonum Bistorta,
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P. viviparum,

Ranunculus montanus,

Troll ius europaeus (auch alpin),

Arabis alpina (auch alpin),

Cardamine amara,

Geuni molle (auch alpin).

G. rivale,

Alchemilla vulgaris,

Sanguisorba officinalis,

Ulmaria palustris,

Parnassia palustris,

Drosera rotundifolia,

Saxifraga Aizoon,

S. controversa (auch alpin),

S. rotundifolia,

Genista sagittalis,

Geranium silvaticum,

üenanthe banatica,

Ghaerophyllum aureum,

Ch. hirsutum,

Linum capitatum,

Doronicum austriacum,

Senecio nebrodensis,

S. procerus,

Achillea tanacetifolia,

Antennaria dioica.

Die Jahresmitteltemperatur der Region beträgt ungefähr 8^ C. (mög-

licherweise auch nur 7^). Die Vegetationsperiode umfasst nicht ganz acht

Monate.

Alpine Region,

Dort, wo die schon vereinzelt und sporadisch vorkommenden Fichten

und Tannen ihre Baumform nicht mehr zu behalten vermögen, ist die

Grenze zwischen der subalpinen und alpinen Region zu suchen. Noch deut-

licher äußert sich dies, wo typisches Krummholz (Juniperus nana) vorhanden

ist. Die Ilauptformationen dieser Region bilden die bunten Alpenmatten und

die Felsen. Von Culturen ist hier keine Spur voihanden.

Die Vegetation ist ein Gemisch von alpinen Pflanzen, welche die Hoch-

gebirge Mitteleuropas (Alpen, Karpathen) bewohnen und einer ungemein

großen Anzahl von endemischen Rassen, die ebenfalls nur der Ilochgebirgs-

region angehören. Aus folgender Tabelle ersieht man die wichtigsten Re-

[»l äsontanten der mitteleuropäischen Jlochgebirgselemente und der Endemismen

.Mitt('N;iiro[»äiscli(' ;il|»ine IMlanzcn. Kndernische Hochgebirgspflanzen.

Nardus stricta. Festuca Panciöiana.

Danthonlîi dccumhens. Koelcria criostachya.

.Sehhîria coeiuluns. Allium molanantherum.
Carox atrata. Lilium albunicum (auch suhalp.

C. sempervircns. Paiiclaiia scMliica » »

C. tristis. |{arl)ar(%'i halkana.

Liizula spicata. (laidamiiio acris.

Junciis trififliis. (^craslium mooHiacum,
Allium Virtorialis. Silciu! ScridliHüi (au(;li suhalp.).

JiiitiponiH iiaiia. S. A.sU;rias » »

Hanunculus iW(;yiiiriiis. hianthus Not^anus * >

Atrapr»irn; alpina. 1). tristis.

Orastiiirn alpiriiitn. (îeum mollo.

l'oUîrillIla chry Hftf r (i. <;oc(;in(!um.

Ocum montunuiii Saxifraga tliyrsillora.
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Mitteleuropäische alpine Pflanzen. Endemische Hochgebirgspflanzen.

Saxifraga cymosa.
S. bryoides.

S. muscoides.
S. stellaris.

Sempervivum montanum.
Ribes alpinum.

Meum mutellina.

Viola declinata.

V. biflora.

Soldanella raontana.

S. alpina.

Primula elatior (auch subalp.).

P. minima.
Androsace carnea.

A. villosa.

Gentiana utriculosa (auch subalp.).

G. lutea.

G. punctata.

G. aestiva.

G, asclepiadea (auch subalp.).

Swertia punctata.

Pedicularis verticillata.

Veronica bellidioides.

V. Baumgartenii.
Melampyrum silvaticum.

Galium anisophyllum.
Campanula thyrsoides.

Senecio carpaticus.

S. nebrodensis (auch subalp.).

Achillea lingulata.

Gnaphalium norvegicum.
Aster alpinus.

Erigeron uniflorum.

Carduus alpestris (auch subalp.).

Centaurea nervosa.

Mulgedium alpinum.
Crepis grandiflora (auch subalp.).

Hieracium Hoppeanum (auch subalp.).

Anthemis carpathica.

Sempervivum patens.

S. kopaonikense.
Trifolium orbelicum.

T. pseudobadium.
T. Velenovskyi (auch subalp.).

Orobus pubescens.

Pastinaca hirsuta (auch subalp.).

Pimpinella parnassica (auch sulaalp.).

Anthriscus Vandasii.

Carum graecum (auch subalp.).

Bupleurum orbelicum (auch subalp.).

Heracleum verticillatum.

Pancicia serbica.

Viola Grisebachiana.

V. macedonica (auch subalp.).

Gentiana lutescens (auch subalp.).

G. bulgarica.

G. crispata.

Verbascum pannosum (auch subalp.).

Digitalis viridiflora » »

Pedicularis orthantha.

P. Grisebachii.

Melampyrum scardicum.

Ramondia Nathaliae (auch subalp.).

R. serbica (auch subalp.).

Scabiosa dubia (auch subalp.).

S. triniaefolia » »

Symphyandra Wanneri.
Edrajanthus serbicus.

Campanula moesiaca.

C. Velenovskyi.
Senecio erubescens.

S. bulgaricus.

Gnaphalium balcanicum.

Cirsium heterotrichum.

Centaurea orbelica.

Mulgedium sonchifolium (auch subalp.

Hieracium marmoreum.
H. Reuterianum.

Die mittlere Jahrestemperatur der alpinen Region wird wahrscheinlich

6° G. betragen. Die Dauer der Vegetationsperiode erstreckt sich kaum auf

volle sechs Monate.

Noten, Erläuterungen, Citate.

1) Die geologischen Daten entnehme ich den Werken von Prof. J. M. Zujovic:

»Geologija Srbije« Belgrad 1892; »Geolog. Übersicht des Königreichs
Serbiens« Wien 1880.

2) H.\NN (Klimatologie p. 404) rechnet zu den Mittelmeerländern auch die Balkan-

halbinsel etwa südlich von 42° n. Br., also Südserbien befände sich hiernach gerade

an der Grenze des Subtropengebietes und des mitteleuropäischen Klimas.

3j Die kalksteten Arten werde ich überall mit * bezeichnen, die kieselsteten

mit ° und die bodenvagen erhalten kein Zeichen.
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4) Die gesperrten Pflanzen sind social oder wenigstens gregar zu finden, während

die übrigen eingestreut auftreten.

5) G. Weber: Über die Zusammensetzung des natürlichen Graslandes in West-

holstein, Dithmarschen und Eiderstedt (in den Schriften des naturw. Ver. f. Schl.-

Holstein IX. p. 213).

6) Ich habe auf Detritus von Kalkstein mehrere Jahre hindurch versuchsweise

Kieselpflanzen (Alyssum minutum, Silene Armeria, Sedum Gepaea, Trifolium ochro-

leucum, Potentilla rupestris, Gnaphalium norvegicum, Galluna vulgaris und Vulpia

myurus) gezogen, und habe mit allen fast gleich guten Erfolg gehabt.

7; Diese Behauptung beruht auf den Beobachtungen der meteorol. Stationen zu

Yranja, Nis und Pirot.

8) Weitere diesbezügliche Beispiele bietet die Tabelle phänologischer Beobach-

tungen auf Seite 14.

9) Diese drei Arten scheinen auch in den übrigen Teilen der Balkanhalbinsel

bloß auf eugeogenen Substraten vorzukommen (vergl, G. v. Beck: Flora von Süd-

bosnien I, p. 4 u. bi).

10) In Bulgarien treten diese zwei Pflanzen sowohl auf eugeogenen als auch auf

dysgeogenen Unterlagen auf (cfr. J. Velenovsky: Fl. bulgarica p. 58, 59).

11) Beide kommen nicht typisch vor, sondern in Varietäten.

12) Diese zwei wachsen in Nordserbien auch an dysgeogenem Boden.

13) G. v. Beck hat (vergl. »Flora von Niederösterreich« p. 33) für eine homologe

Formation, welche im Gebiete der pannonischen Flora in Niederösterreich vorkommt,

den Namen: Formation der weichhaarigen Eiche angenommen. Diese Be-

zeichnung, obwohl im großen und ganzen plausibel, konnte hier, aus eben ausein-

andergesetzten Gründen, nicht angewendet werden.

14; Als Beweis hierfür möge das Beispiel dienen, dass am Fuße der Pljackavica

bei Vranja Stücke von Föhrenstämmen ausgegraben werden, während heutzutage in

der ganzen Umgebung von Vranja kein einziger derartiger Baum, weder jung noch

ausgewachsen, zu finden ist.

I.j) Weber a. a. 0.

IG; Warming (nach 0. Drude a. a. 0. p. 289) in den geogr. .lahrb. XVI. p. 253

»Berichte über die Fortschritte in der Geographie der Pflanzen«.

17) Weber a. a. 0. — Cfr. auch Drude 1. c.

18) »Dohna« bedeutet serbisch »Thal«.

19) Vergl. Dr. Gvuic, »Das K a r s t ph ae n o m o ii « in Penck's Googr. .Abhandl.

Wien 1893 Bd. V Heft 3.

20) Vergl. Dr. Gvuik- a. a. ().

21) Dr. J. GviJiö, [Izvori, tresave i vodopadi u ist. Srbiji (Quellen und Wasscr-

Tcille in Ostserbien) Belgrad 1890], hat auf 1,5 m Tiefe (p. 82). Torf beobachtet.

22j Vergl. A. Engi.er, »Vcrsucl» einer Enlwickelungsgeschichte der Pfl.« etc. I.

S. 70.

23, A. KNfM.FR I. c.

24, Gorif. .1. Velenovhky: FU»rii Imlgar. p. :i12 und Ci. \U.(:k: Flora von Süd-

boHnien ]>. 10.

2.",; Die Hchaii|)tung Warmin(.'s 'Okolog. IMIaii/ciigi-ogr. |). :{7;i), IMciridiiim sei kiesol-

liebcnd und verHchwinrle auf kalkr(!iclicii Substraten, trillt für unser (iebi(!t nicht zu.

26) Mit durik' Irolr-ti l'.liil< ti l.ff.b.irlilclr! jf'h si«5 nur auf der Kopita und Vrska

Guka bei /ajecai

27) KoMMAShLi.R . >i><:r W ;i I (N (ii. And. 1««1j.
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. 28) Einen reinen Bestand von Tannen und Fichten besitzt aucti der Rtanj hei

1 400 m Höhe. Auch da ist die Ausdehnung klein und der Aufbau des Niederwuchses

demjenigen des Voralpengebietes entsprechend.

29) Dies hat zuerst Rockel constatiert. Seinen Beobachtungen nach soll sich die

im botanischen Garten zu Rownye cultivierte Juniperus nana allmählich in .1. com-

munis umgewandelt haben. (Gonf, A, v. Kekner: »Die Cultur der Alpenpflanzen« p. 2.

Innsbruck 1864.)

?0) Ich besuchte im Jahre 1893 am 20. Mai den Streser und fand nur in der

Voralpenregion die ersten Frühlingskinder (Crocus veluchensis, Ranunculus montanus,

Primula elatior) in Blüte, während die höheren Lagen noch gar kein Lebenszeichen

unter der derzeit schon fast gänzlich erhaltenen Firndecke gaben. Dasselbe Verhältnis

beobachtete ich zu wiederholten Malen auf der Stara Planina. Dagegen blühen Crocus,

Eranthis, Helleborus u. s. w. auf der Suva Planina (nach Petrovic »Flora agri nissani«

p. 41) schon Ende März. Ich fand daselbst Mitte Mai in der That eine reich ent-

wickelte Vegetation.

Verzeichnis der aufgeführten Pflanzennamen.

Abies alba Mill. 182, 199.

Acanthus longifolius Host 156.

Acer campestre L. 135, 154, 156, 158, 175.

A. intermedium Pane. 174, 1 78.

A. monspessulanum L. 157, 17 5, 197.

A. Negundo L. 163.

A. platanoides L. 178, 181.

A. Pseudoplatanus L. 181.

Achillea ageratifolia Benth. et Hook. 192.

A. Aizoon Grisb. 172.

A. coUina Schur 177.

A. compacta Willd.

A. clypeolata Sm. 138, 1 46, 167,

A. crithmifolia WK. 140, 168.

A. dentifera DC. 178, 195.

A. grandifolia Triv. 146, 1 47, 172, 197.

A. lanata Spr. 168, 185, 195.

A. lingulata WK. 185, 187, 188, 193, 201.

A. Millefolium L. 164.

A. Neilreichii A. Kern. 155.

A. sericea Jaka 140, 197.

A. tanacetifolia Ail. 185, 200.

Acinos thymoides Moench 147.

Aconitum divergens Pane. 169.

A. Vulparia Rchb. 167, 185.

Accrus Calamus L. 150.

Actaea nigra Fl. Wett. 178, 180.

Adenostyles orientalis Boiss. 18i.

Adonis aestivalis L. 160.

Adonis vernalis L. 137.

Adoxa Moschatellina L. 177, 178, 180.

Aegilops cylindrica Aut. 196.

A. triaristata W. 140.

Aegopodium Podagraria L. 1 78, 1 80.

Aesculus Hippocastanum L. 163.

Aethionema ovalifolium Boiss. 198.

Agrimonia Eupatoria L. 1 57, 1 65, 177.

Agrostemma Coronaria L. 1G8, 178.

A. Githago L. 160.

Agrostis rupestris Ail. 1 87, 189, 199.

A. stolonifera L. 144.

A. vulgaris With. 195.

Aïra capillaris Host 197.

Ajuga genevensis L. 183.

A. Laxmannii (L.) Benth. 162, 1 98.

A. reptans L. 1 42, 158.

Alchemilla pubescens Lam. 1 90, 193.

A. vulgaris L. 190, 193, 200.

Aldrovandia vesiculosa L. 151.

Alisma Plantago aquatica L. 149, 151.

A. parnassifolium L. 169.

Alliaria officinalis Andrz. 156.

Allium asperum Don 147, 1 74.

A. carinatum L. 147.

A. Cepa L. 162.

A. fistulosum L. 162.

A. navum L. 1 46, 173, 174.

A. melanantherum Pane. 186, 200.
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Allium moschatum L. 138, 147.

A. Porrum L. i 62.

A. pulchellum G. Don 173.

A. sativum L. 162, 174.

A, Schoenoprasum L. 162.

A. sphaerocephalum L. 146.

A. ursinum L. 178, 180.

A. Victorialis L. 186, 200.

Alnus viridis DC. 180.

Alopecurus geniculatus L. 150.

A. pratensis L. 142,

A. utriculatus Pers. 144.

Alsine recurva (All.) Jacq. 191, 1i)3.

A. rostrata (Pers.) Fenzl 139.

A. verna (L.) Bartl. 165.

A. viscosa Schreb. 140, 1 45.

Althaea cannabina L. 157.

A. hirsuta L. 162.

Alyssum argenteum Vitm. 139.

A. minimum Willd. 140.

A. minutum Sehl. 1 40, 1 47, 197.

A. montanum L. 173.

A. orientale Ard. 146, 174.

A. repens Baumg. 172.

Amarantus Blitum L. 1 49, 163.

Amygdalus nana L. 199.

A. communis L. 163.

Anacamptis pyramidalis (L.) Rich. 154.

Anchusa Barrelieri (All.) DC. 139, 1 U.

A. officinalis L. 149.

.Vndropogon arundinaceus Scop. 160.

A. r.ryllus L. 141.

A. Ischaemum L. 141.

.\ndrosacc carnea L, 1 89, 191, 201.

A. villosa L. 191, 201.

,\nemonc Hepatica L.

A. narcissillora I.. 189, 191.

A. nomorosa L. 13.1, 1 76, 183.

A. ranunculoides L. 176.

An<;thum graveolens L. 162.

Anp'elica Pancidii Vandas 180, 182.

.\ritfrmnria dioica (I..) Ciirtn. 187, 188,

too.

AiilheriiiH austriaca .Ia<(|. 161.

A. carpalhlca W. K. 189, 19.» 201.

A. inoiilana I>. 17.'{.

.\. tincloria I,. 141, 161.

A. T ri urn fell i All. IKi.

Antlifiriciifii rarnosiirii L, 147.

.Vrilhdxarithiirri odoratiirn l>. 14 2.

AfithrlHcu» Vandasii VpI. 180, 201.

Anthyllis Jacquinii A. Kern. 168, 190.

A. Vulneraria L. 166.

Antirrhinum Orontium L. 160.

Apium graveolens L. 1 62,

Arabis alpina L. 172, 190, 192, 193, 200.

A, arenosa (L.) Scop. 174.

A. procurrens W. K, 173, 193. [192.

Arctostaphylos Uva ursi (L.) Spr. 1 88, 189,

Aremonia agrimonioides (L,) DC. 17 7.

Arenaria rotundifolia L. 189, 191.

A. serpyllifolia L. 140.

Aronia rotundifolia Pers. M\, 192.

Arrhenatherum avenaceuni P. B. 1 42, \ 65.

Artemisia Absinthium L. 1^t8, 16'i.

A. annua L. 199.

A. camphorata Vill. 1 38, 1 47.

A. pontica L. 199, 1 73,

A. vulgaris L. 159,

Arundo Donax L. 164.

Arum maculatum L. 157, 180.

Asarum europaeum L. 1 76, 180.

Asperugo procumbens L. 148.

Asperula cynanchica L, 139.

A. odorata L. 180.

A. taurina L. 176.

Asphodeline liburnica (Scop.) Rchb. 146

173, 197.

A. lutea (L.) Rchb. 173, 1 97.

Aspidium Filix mas (L.) S\v. 177, 180.

A. lobatum (Huds.) Sw. 167, 1 78, 180.

A. Lonchitis (L.) Sw. 178, 180.

A. spinulosum (Müll.) Sw. 181, 199.

Asplenum Adiantum nigrum L. 1'i6, 17'i

A. Ruta muraria L. 1H9, 1 'i6.

A, septentrionale (L.) llolîm. 174.

A. Trichomancs L. 1 39, 1 4 6.

A. viridc liuds. 172, 193, 199.

Aster alpinus L. 191, 201.

Astragalus angustifolius Lam.

A. de|)rcssus Lam. 168,

A, glycyphyllos Ii, 165, 177.

A. Onobrychis L. 154.

A. vesicarius Ii. 192,

A, Wnlfeiiii Koch 197.

Astrantia carinthlaca lloppc 182.

Atragoric alpina L. 190, 200.

Atriplcx laciniata L. 1 4 7, 1 63.

A, [)atula L. 147,

A. rosea L. 14 7.

Avena cornprrssa llciilT. 185.

A. pubcHcc.iis L. 165, 167.
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Avena rufescens Pane. 169.

A. sativa L. 1 GO.

A. Scheuchzeri All. 186.

A. tenuis Möncli '142.

Ballota nigra L. iS?.

Barbarea balkana Pane. 200.

Beckniannia erucifonnis (L.) Host 14 4, 150.

Bellevalia pallens Vis. 4 38, 197.

Bellis perennis L. 142.

Berula angustifolia (L.) Koch 149.

Berteroa incana (L.) DC. 1 48, 157.

Beta vulgaris L. 162.

Betonica officinalis L. 165, 185.

Betula alba L. = B. verrucosa Ehrh.

180, 181.

B. pubescens Ehrh. 169.

Biasolettla balcanica Vel. 168, 185.

Bidens orientalis Vel. 1 43, 1 58.

Bifora radians M. B. 160.

Blechnum Spicant (L.) With. 199.

Botrychium Lunaria (L.) Sw. 185, 190, 199.

Brachypodium pinnatum P. B. 155.

B. silvaticum (Huds.) P. B. 158.

Brassica Napus L. 163, 177.

B. oleracea L. 162.

Briza media L. 165.

Bromus arvensis L. 142.

B. commutatus Schrad. 1 42, 165.

B. fertilis 142.

B. fibrosus Hckl. 160.

B. mollis L. 142,

B. patulus W. K. 1 42, 174.

B. scoparius L. 197.

B. squarrosus L. 138, 141.

B. tectorum L. 1 42, 1 48.

Bruckenthaha spiculiflora (Sahsb.) Rchb.

Bryonia dioeca Jacq. 156.

186.

Bupleurum apiculatum Friv. 138.

B. exaltatum Schur 185, 188.

B. falcatum L. 192.

B. junceum L. 1 57.

B. orbelicum Vel. 185, 201.

B. pachnospermum Pane. 173.

B, rotundifolium L. 160.

Butomus umbellatus L. 149, 151.

Buxus sempervirens L, 163.

Calamagrostis Halleriana DC. 189.

C. lanceolata Roth 169.

Calamintha alpina Lam. 174, 187, 193.

C. patavina Jacq. 1 38, 162.

C. rotundifolia All. 162, 167.

Caltha palustris L. 1 43, 169, 182.

Campanula Cervicaria L. 165.

C. expansa Friv. 1 40.

C. glomerata L. 165, 185, 195.

C. Grosseckii HeufT. 1 45, 198.

C. hemschinica K. Koch 168, 185.

C. lingulata W. K. 139, 141, 198.

C. moesiaca 185, 201.

C. patula L. 165, 167, 178.

C. persicifolia L. 176.

C. phrygia Jaub. 147.

C. pinifolia Uechtr. 172, 187, 190.

C. Speculum L. 160.

C. Trachelium L. 178.

C. thyrsoides L. 185, 201,

C. Velenovskyi Adamov. 1 85, 1 88, 1 89, 201

.

Cannabis sativa L, 161.

Capsella Bursa pastoris (L,) Mnch. 1 62, 1 95.

Cardamine acris Grisb. 200.

C. amara L. 1 82, 200.

C. dentata Schult. 143,

C. graeca L. 1 46, 197.

C. Impatiens L. 142, 164.

Carduus acanthoides L. 148, 157.

C. alpestris W. K. 168, 185, 187, 188, 201.

G. candicans W. K. 165.

C. collinus W. K. 199.

C. Personata (L.) Jacq. 168, 180, 181.

Carex acuta L. 1 43.

C. ampuUacea Good. 169.

C. atrata L. 189, 191, 200.

C. digitata L. 183.

C. divisa Huds. 143.

C. distans L. 143.

C. echmata Murr. 170, 199.

C. Halleriana Asso 1 45, 193.

C, hlrta L. 143.

C. hordeistichos Vill. 170.

C. humilis Leyss. 147.

C. laevis Hoppe 193.

C. leporina L, 1 49.

C. limosa L. 169.

C. muricata L. 142.

C. nutans L. 144, 1 49.

C. panicea L. 143.

G. riparia Curt. 1 44, 1 49.

C. Schreberi Schrk. 1 40, 1 55. [200.

C. sempervirens Vill. 187, 189, 192, 193,
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Carex stricta Good. 1 'i9.

C. teretiusciila Good. iU.

G. tomentosa L. 1 4 3.

C. tristis M. B. -200.

C. vesicaria L. 4 43, 169.

C. vulgaris Fr. 143.

C. vulpina L. 142.

Garlina longifolia Rchb. I.'io. 16").

Carpinus Betulus L. 153, 1 58, 1 77.

G. duinensis Scop. 176, 197.

Garthamus lanatus L. 148,

Garum Garvi L. 162.

G. graecum Boiss. 173, 192, 201.

Gastanea sativa Mill. 163.

Gatabrosa aquatica ^L.^ P. B. 150, 1 69.

Gaucalis daucoides L. 162.

Gentaurea atropurpurea W, K, 199.

G. australis Pane. 1 39, 1 62.

G. Galcitrapa L. 1 47, 1 48.

G. cana S. S. 1 38, 1 47, 168, 1 73.

G. cbrysolepis Vis. 192.

G. Gyanus L. 160.

G. iberica Trevir. 1 48, 199.

G. Jacea L. 166.

G. Kotschyana Heuiï. 185, 199.

G. maculosa Lam. 1 4 7, 1 79.

G. nervosa Willd. 1S7, 190. 201.

G. orbelica Vel. 201.

G. orientalis L. 199.

G. plumosa Lam. 188.

G. pscudoplirygia G. A. .Mey. 177.

G. salonitana Vis. 154.

G. solstitialis L. 148.

G. stenolepis A. Kern. 1 65, 1 08, 185.

G. tartarea Vel. 173.

G. Velenovskyi Adamov. 185.

Gephularia corniciilata R. S. 138, 141, 172

G. laevigata .Scb. 192. [198.

G. transsilvanica (L.) .Schrad. 154.

Gera.stium alpinum L. 189, 190, 200.

G. arvcnse L. 185.

G. banaticum Hoclt 147, 173, 174.

G. brachspetahim Desp. 1 4 0, 1 42.

G. moesiacum Kriv. 185, 189, 193, 200.

G. rectum Friv. 154.

C. »emidccandnim L. 14 0.

C. viscoHum 1... I t, 1 4 <.

Cerat/f()byilum df^in'isiim I,. 1.1.

OXar.uU officiiiarum Willd. 1 «!», 146,

<.hacrophy Hum aur<MJm L, 107. 178, 200.

r l,Mll,o-iifn I
1-.';

Ghaerophyllum hirsutum L. 200.

G. temulum L. 1 58.

Ghamaemelum trichophyllum Boiss. 165,

185, 199.

Gbamaepeuce Afra DG. 1 38, 197,

Ghelidonium majus L. 147.

Ghenopodium album L. 147.

G. ficifolium Sm. 147.

G. glaucum L. 1 47.

G. urbicum L. 147.

G. Vul varia L. 147.

Gbrysanthemum Leucantbemum L. 185.

G. pallcns Boiss. 168.

Gichorium Intybus L. 1 48. 1 60, 1 62.

Gircaea alpina L. 183.

G. lutetiana L. 183.

G. intermedia Ehrh. 183.

Girsium appendiculatum Grisb. 182.

G. armatum Vel, 187, 190.

G, arvense (L,) Scop. 160.

G. heterotrichum Pane. 182, 201.

G. nemorale Rchb. 1 57, 162.

G. odontolepis Boiss. 155, 177,

G. palustre (L.) Scop. 169.

G. pannonicum (L.) Gaud. 199,

G, siculum Spreng. 143,

Gitrullus vulgaris Schrad. 161.

Glematis Vitalba L. 153, 150, 1 58, 170,

Glinopodiuin vulgare L. 155, 170, 195.

Gnidium orientale Boiss. 167.

Goeloglossum viride (L.) Ilarlm. 190.

Golchicum autunmale L. 1 33, 1 35, 1 36,

1 42, 1 4 3, 165, 1 86.

Golutea arborescens L. 153,

Gomarum palustre L, 1 69.

Gonium maculatum L. 156.

Gonvallaria majalis L. 170. 1 78, ISO.

Gonvolvulus arvensis L. 135.

C cantabricus L. 1 38, 1 47.

G, hirsutus M. B. 197.

G. .sepium L. 150, 158.

(^)riandrum sativum L. 102.

Cornus mas L. 133, 1 35, 154, 1 56, 1 70.

G. saiiguinea L, 154, 156, 157, 177.

Goronilla emeroides Boiss, 1 53.

G. varia L. 154, 157, 1 00.

GorydaliH Mar.schallian.i I'all. 1 54, 1 70.

G. slivencnsis Vel, 1 41, 1 54, 1 56.

C. Holida fL.) Sm. 1 41, 1 54, 1 50,

G. U'lH'AUi LcMleb. 140.

c.oi) his A \ rii,iii;i I, I i:;. 1 7<;.
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Corylus Colurna L. 178.

Cotinus Coggygria (L.) Scop, i")], il'i'3.

Cotoneaster tomentosa Lindl. 171.

C. vulgaris Lindl. 171.

Crataegus melanocarpaBory etCh. 1 57, 1 99.

C. monogyna Jacq. 151, 153, 156, 176.

C. Oxyacantha L. 151, 177, 180.

Crepis grandiflora (All.; Tsch. 1 85, 1 87, 201

.

C. setosa Hall. til. 140, 142.

C. viscidula Froel. 167, 178.

Crocus Alexandri Petrov. 174.

C. banaticus HeulF. 132, 137, 198.

C. biflorus Mill. 1 35, 137, 197.

C. chrysanthus Herb. 135, 1 37, 197.

C. lineatus Jan 137.

C. moesiacus Lan». 197.

C. Pallasii Aut. 133.

C. sativus L. 161.

C. veluchensis Herb. 174, 186, 190, 199.

Crucianella graeca Boiss. 197.

C. oxyloba Jka. 139.

Crupina vulgaris Cass. 139, 1 54.

Cucubalus baccifer L. 158.

Cucumis Melo L. 161.

C. sativus L. 162.

Cucurbita Pepo L. 161, 162.

Cyclamen neapolitanum Ten. 197.

Cydonia vulgaris Pars. 1 35, 163, 197.

Cynodon Dactylon (L.) Pers. 148, 162.

Cynoglossum pictuni Soland., Ait. 197,

Cynosurus cristatus L. 1 42, 1 85.

C. echinatus L. 154.

Cyperus flavescens L. 1 44, 199.

C. fuscus L. 144.

C. longus L. 149.

C. Monti L. 14 4.

Cystopteris fragilis (L.) Bernh. 1 72, 177.

Cytisus capitatus Heuff. 154.

C. elongatus W. K. 167.

C. Heuffelii Wierzb. 154, 167.

C. hirsutus L. 177.

C. Jankae Vel. 145, 192, 197.

C. Kitaibelii Vis. 147.

C. nigricans L. 177.

C. Petrovicii Adamov. 168.

C. rectipilosus Adamov. 1 68, 172,

Dactylis glomerata L, 1 42, 195,

Danthonia decumbens (L.) DC. = Triodia

dec. (L.) P. B. 186, 188, 200.

D. provincialis (Poir.; DC. 142, 144.

Daphne Mezereum L. 180.

Datura Stramonium L. 147.

Daucus Carota L, 1 42, 162.

Delphinium Consolida L, 160, 161.

D, fissum W, K. 172.

D. orientale Gay 160.

Dentaria bulbifera L. 177, 183,

Deschampsia caespitosa (L.) P. B. 169.

D. flexuosa (L.) Trin. 142, 165.

Dianthus ambiguus Pane. 187.

D. Armeria L. 176. 178, 198.

D. barbatus L. 183.

D. Carthusianorum L. 1 85.

D. cruentus Grisb. 141, 165.

D. Noeanus Boiss. 172, 200,

D. pallens Sibth. 197.

D, pelviformis Heuff. 139,

D. petraeus W. K. 173, 192.

D, pinifolius Sibth. Sm, 174.

D. sanguineus Vis, 1 41, 167, 197.

D. superbus L. 1 69,

D. tristis Vel. 185, 189, 200.

Digitalis ambigua Murr. 1 77, 1 94.

D. ferruginea L. 1 77.

D. grandiflora Lam. 164, 168.

D. lanata Ehrh. 141, 154.

D. viridiflora Lndl. 181, 201,

Diplachne serotina [L.) Lk. 139,

Dipsacus Fullonum L. 148,

Doronicum austriacum Jacq, 180, 181, 200.

D. cordifolium Stnbg. 146, 172, 183.

D, macrophyllum Fisch, 182,

D. Pardalianches L. 192,

Dorycnium herbaceum Vill. 1 40, 165.

D. suffruticosum Vill. 154, 192.

Draba aizoides L. 1 45, 1 72, 190.

Drosera rotundifolia L. 169, 200.

Dryas octopetala L. 192.

Echinochloa Crus galli P. B. s. Panicum.

Eehinops banaticus Roch. 157, 162, 199.

E. microcephalus Sibth. Sm. 161, 197.

Echinospermum Lappula (L.) Lehm. 148.

Echium altissimum Jacq. 148, 197.

E, italicum L. 197.

E. rubrum Jacq, 198,

E. vulgare L. 148,

Edraianthus Kitaibelii A, DC. 193,

E, serbicus Petrov. 192, 201,

Elaeagnus anguslifolia L. 163.

Elymus crinitus Schreb. 1 40, 154.
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Epilobium hirsutum L. 150.

E. montanum L. 183.

E. palustre L. U9, 170.

Equisetum limosum L. erw. 150.

E. palustre L. 144, 1 50, 169.

Eragrostis pilosa (L.) P. B. 161.

Eranthis hiemalis L, 133.

Erigeron uniflorus L. 189, 191. 201.

Eriophorum latifolium Hpe. 1 70, 199.

Erodium tmoleum Reut. 199,

Ervum hirsutum L. 143.

E. nigricans M. B. 143.

Eryngium campestre L. 1 48, 1 60, 161.

E. palmatum A'^is. Pane. 177.

Erysimum canescens lUli. 1 38, 1 40.

E. Cheiranthus DC. 168.

E. commatum Pane. 192.

E. cuspidatum M. B. 146.

E. odoratum Ehrh. 168, 172.

E. repandum L. 148.

Erythronium Dens canis L. 154.

Erythraea Centaurium Pers. 165.

Eufragia latifolia (L.) Grisb. 197.

Euphorbia amygdaloides L. 176, 178, 183,

E. Chamaesyce L. 197.

E. Cyparissias L. 140.

E. esuloldes Vel. 148.

E. helioscopia L. 1 47, 162,

E. Myrsinites L. 133, 1 37, 1 39, 197.

E. palustris L, 150.

K. Peplis L. 162.

E. [)olychroma A. Kv.vn. 177.

E, rupestris Auct. 192.

E. virgata W. K. 157, 162.

Euphrasia oflicinalis Sclik. 165, 16/«, 187.

E. salisburgensis Funk 173.

E. slricta Host 1 67, 1 00.

Evonymus europaeus L. 1 56, 1 57, 1 58, 1 77.

I!, verrucosus .Scop. 157. 176.

I ,i-iis silvalica L. 1 35, 175, 1 78.

Ferula lleufTelii Griseb. 199.

Ferul.'igo iiionlicola Boiss. 1 1

.

Ffsliica artiiidiniicea Vill.

F, elalior I.. iM.

F. hctcrophyliu Lam. 143. 165.

F. ovioa L. 146, 174, 187.

F. Panciclana Hckl. 173, 193, 200.

F. spadicea I>, 189. 193.

F. varia llaoiicke 1N5, 199.

Ficarin xcrna IIu(Ih, h. Haiiiiiiculiis.

Ficus carica L. 163.

Filipendula Ulmaria (L.) Maxim. 182.

Foeniculum officinale All. 162.

Fragaria elatior Ehrh. 177.

F. vesca L. 1 33, 156, 183.

Fraxinus excelsior L. 13,;, 175, 177.

F. Ornus L. 175.

F. oxyphylla M. B. 197.

Fritillaria graeca Boiss. 174.

F. pontica Wahlenb. 174.

Fumaria rostellata Knaf 140.

Gagea arvensis (Pers.) Schult.

G. lutea (L.) Schult, 157.

Galanthus maximus Vel. 137, 173.

G. nivalis L. 1 82, 133, 1 35, 174.

Galeobdolon luteum Huds. 156.

Galeopsis Tetrahit L. 181.

G. versicolor Curt. 180.

Galium aureum Vis, 1 39, 147, 173.

G. anisophyllum Vill. 190, 191, 192, 193,

G. Aparine L, 1 48, 156, 158. [201.

G. apiculatum Sibth, Sm. 147.

G. Cruciata Scop. 143, 156, 165.

G. Mollugo L. 156, 159.

G. ochroleucum Kit. 174, 198.

G. palustre L. 1 4 3, 150, 170.

(J. pedemontanum AU. 140, 1U.

G. purpureum L. 1 39, 173.

G. tenuissimum M. B. 141.

G. Vernum Scop. 177.

G. verum L. 1 42, 1 65, 1 85, 195.

Genista depre.ssa M. B. 1 85, 187, 189.

(î. involucrata Spach 193.

G. ovata WK. 154, 166, 1 77.

G. sagittalis L. 165, 185, 187, 200.

G. spathulata Spach 199.

(;. subcapitata Pane. 172, 1 92.

(i. triangularis Willd. 154.

Gentiana acstiva U. S. 1 89, 190, 1 91,192,

G. asclepiadea L. 183, 19^1, 201. |201.

(i. Imlgarica Vel. 2(i1.

(i. ciliala L. 201.

II. (Tis|)ata Vis. 201.

(i. Cnic.iata F. 165, 177.

(i. Iiit(!a L. 185, 192, 201.

(i. Iiitescens Vel. 1 65, 167, 185, 20l.

(i. l'iieiirtioiiaiitlK^ 1^. 169.

(i. |)iiiic,t;ita L. 190, 201.

(i. iitriciiiosa F. 165, 196, 201.

Geraiiiiim asphudeloido.s Willd. 197.
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Geranium columbinum L. 146.

G. dissectuni L. 4 42.

G. macrorrhizum L. 1 46, 1 47. 1 67.

G. iiioUe L. 141, 142.

G, palustre L. 170.

G. phaeum L. 1 43.

G. Robertianum L. 146.

G. silvaticum L. 183, 189, 200.

Geum coccineum Sibth. 182, 200.

G. molle Vis. Pane. 167, 185. 1 87. 1 98. 200.

G. montaniim L. 1 89, 191, 200.

G. rivale L. 1 70, 182, 200.

G. urbanum L. 156, 1 58, 159, 177.

Gladiolus segetum Ker-Gawl. 97.

Glechoma hirsutum W. K. 177.

Gleditschia triacanthos L. 168.

Globularia Willkommii Nym. 1 39, 173.

Glyceria distans (L.) Wahl. 170.

G. fluitans L.} R. Br. 1 44, 1 70.

G. plicata Fries 150.

Gnaphalium balcanicum Vel. 199.1 91.201.

G. norvegicum Gunn. 185. 201.

G. silvaticum L. 1 66, 1 67, 183.

G. supinum L. 1 91

.

G. uliginosum L. 151.

Goniolimon collinum Boiss. 197.

Gyiiinadenia conopea (L.j R. Br. 165.

Haplophyllum Biebersteinii Spach = Ruta

Bieb. (Spach; Neilr. 199.

Heleocharis palustris (L.j R. Br. 1 44, 1 49.

1 69, 1 70.

Helianthemum ledifolium (L.) Mill. 197.

H. salicifolium (L.) Mill. 139.

H. vulgare Gaertn. = H. Ghamaecistus Mill.

166, 176.

Heliotropium europaeum L. 161. 183.

H. supinum L. 197.

Ilelleborus odorus ^Y. K. 1 32, 1 33, 1 35, 1 64.

176, 1 78, 198.

Heracleum Sphondylium L. 156,159, 177.

H. verticillatum Pane. 182. 201.

Herniaria incana Lam. 1 38, 174.

Hibiscus Trionum L. 161.

Hieracium Bauhini Bess., Schult. 141.

H. cymigerum Rchb. 167. 1 85.

H. crinitum Sibth. et Sm. 173, 192.

H. eriopus Boiss. et Heldr. 1 78, 1 97.

H. florentinum All. 142, 154.

H. Hoppeanum Schlecht. 165, 1 68. 1 85.

189, 190. 200.

Hieracium mannoreum Vis. Pane. 1 72,

H. murorum L. 1 47. 178. [192. 201.

H. pannosuiu Boiss. 172. 193.

H. Pilosella L. 154.

H. praealtum Vill. 185.

H. pratense Tausch 142.

H. Reuterianum Boiss. 185, 188, 201.

H. villosum L. 1 73, 1 83.

H. vranjanum Pane. 147.

H. vulgatum Fr. 187, 188. [157.

Himantoglossum hircinum (L.) Spr. 154,

Hippuris vulgaris L. 149, 151, 170.

Holcus lanatus L. 144, 169.

H. mollis L. 170.

Holosteum umbellatum L. 148.

Hordeum marltimum With. 148.

H. murinum L. 1 47.

H. sativum Pers. 160.

Hottonia palustris L. 151.

Humulus Lupulus L. 158.

Hutchinsia petraea IL.'; R. Br.

Hydrocharis Morsus ranae L. 151.

Hyoscyamus niger L. 147.

Hypericuu] atomarium Boiss. 174, 197.

H. perforatum L. 1 42, 159, 178.

H. (luadrangulum L. 166, 168, 185, 1 88.

H. rumelicum Boiss. 140. 197.

H. umbellatum Kern. 172.

Hypochoeris maculata L. 1 65. 1 85.

H. Pelivanovicii Petrov. 189.

Hyssopus officinalis L. 1 39.

Impatiens Noli tangere L. 180.

Inula Britannica L. 158, 159.

I. Conyza DC. 1 77.

I. Helenium L. 164.

L Oculus Christi L. 165.

I. salicina L. 166.

I. squarrosa Griseb. 166.

Iris balkana Ika. 173.

L bosniaca G. Beck 174.

I. graminea L. 155.

L Pseudacorus L. 149.

L pseudopumila Tin. 168.

I. Reichenbachii Heuff. 168, 173, 1 74.

Isoetes lacustris L. 151.

Jasione Heldreichii Boiss. et Orph. 197.

J. Jankae Neilr. 174.

Jasminum officinale L. 163.

.luglans regia L. 1 35, 163, 175.

Juncus bufonius L. 143.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. U
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Juncus compressas Jacq. 143, 149, 4 70.

J. effusus L. 143.

J. filiformis L. 4 99.

J. glaucus Ehrh. 4 43, 149.

J. lamprocarpus Ehrh. 149, 170.

.1. trifidus L. 191, 200.

Juniperus communis L. 164, 171, 187, 188,

192, 199.

J. nana Willd. 188, 200.

Jurinea mollis Rchb. 1 46, 173, 1 92.

Knautia drymeja Heuff. 167, 194.

K. macedonica Grisb. 155.

K. magnifica Boiss. Orph. 1 67, 187.

Koeleria eriostachya Pane, 1 86, 187, 200.

K. gracilis Pers. 141.

K. rigidula Simk. 1 39, 1 46, 174.

Lactuca perennis L. 146.

L. sativa L. 162.

Lagosoeris bifida Koch Syn. 138.

Lamium amplexicaule L. 162.

L. bithynicum Benth. 1 39, 1 41, 1 73, 1 74,

197.

L. incisum Willd. 1 41.

L. maculatun) L. 1 35, 156. 159.

L. purpureum L. 162.

Lappa tomentosa Lam. 158.

Lapsana communis L. 156, 177.

Laserpitium Siler L. 192.

Lasiagrostis Calamagrostis Lk. 193.

Lüthyrus Gicera L. 140.

L. liallersteinii Baumg. 154.

L. Nissolia L. 165.

L. pratensis L. 168.

Lemna arrbiza L. 151.

L. gibba L. 151.

L. minor L. 151.

Lens esculenta Mocncb 161.

Leontodon usper W. K. 1(i7, 198.

L. hastilis L. 142.

Lc|)idium I)r:iba L. 14 7.

L. graminifolium L. 148.

L. rud«;r;ile L. i\H.

L(;in;(»juirj aestivum L. 149.

LibaiiotlK leiocarj);! IbMilF. 173, 192,

Li^uslrurii vulgare I,. 1.'» ». 156, 157.

LiliuMi Bib.'iiiirum (iriscb. 1 6K. is.'i. !2!00.

L. Martagrm L. 177.

Liii;iii;i Khiliiie L. Mill. 197,

L. ^'cni^tironii !\,. Mill. IDH.

I, li..l< |M tisis Mill. 197.

Linaria macedonica Grisb.

L. nissana Petrov. 1 39, 1 45, 162.

L. Pelisseriana Mill. 197.

L. spuria (L.) Mill. 161.

L. vulgaris Mill. 1 49, 158.

Linosyris vulgaris Cass, 199.

Linum capitatum Kit. 172, 187, 200.

L. catharticum L. 1 65, 167.

L. hologynum Rchb. 199.

L. perenne L. 1 99.

L. usitatissimum L. 161.

Lithospermum purpureo-coeruleum L. 1 56.

Lolium temulentum L. 1 60.

Lonicera alpigena L. 181.

L. Caprifolium L. 1 56.

L. Xylosteum L. 177,

Lotus corniculatus L. 143.

Luzula albida Desv. 178.

L. campestris (L.) DC. 165.

L. maxima DC. = silvatica (Huds.) Gaud.

L. rubella Hoppe 1 67, 1 86. [199.

L. spicata (L.) DC. 191, 200.

Lychnis Flos cuculi L. 144.

Lycopodium Selago L. 189.

Lycopus europaeus L. 1 43, 1 49.

Lysimachia Nummularia L. 158.

Lythrum Hyssopifolia L. 150.

L. Salicaria L. 144.

Malcolmia Pancicii Adamov. 172.

Malva moschata L. 168, 185.

M. rotundifolia L. 149.

M. silvestris L. 148.

Marrubiura candidissimum L. 197.

M. peregrinum Jacq. 1 38, 1 48, 1 62.

M. vulgare L. 148.

Marsilea (|uadrifolia L. 151.

Matricaria Chamomilla L. H8, 164.

Medicago arabica All. 1'i2.

M. carstiensis Wulf. 154.

M. elongata 141, 142.

M. falcata L. 166.

M. (i(Mardi W. K. I'lO, 142.

M. lupidiiia L. 142.

M. minima (L.) Limi. i:t9.

M. orbicularis All. 142.

M. rigidula Desr. 197.

M. sativa \.. 161.

M(;lampyrum aiv(Mis(! L. 160.

M. iHMimrosum L. 17S.

M. S(;ardiniin Wrttst. 170, 201.



Dip VeüetatioiisformatioinMi Ostserbiciis. 211

Melampyruni silvaticuin L. 188, 201.

Melica ciliata L. 1^9, 146.

M. nutans L. 157.

M. uniGora Retz. 156, 178.

Melilotus albus Desv. -156.

Melissa ofticinalis L. •164.

Melittis Melissophyllum L. -165, ill.

Mercurialis peiennis L. 180.

Mespilus germanica L. 163.

Meum Mutellina L.; Gaeitn. 190, 193,-201.

Miciomeria cristata Griseb. 1 46, 1 73, 1 92,

Milium effusum L. 179. '197.

M. vernale M. B. 187.

Moehringia muscosa L. 1 82, 1 92.

M. pendula WK. 193.

M. Ponae Fenzl 193.

Moenchia bulgarica Vel. 142.

M. graeca Boiss. et Heldr. 147.

Molinia coerulea (L.) Mönch 144.

Montia fontana L. 170.

Morus alba L. 1 35.

M. nigra L. 163.

Mulgedium alpinum (L.) Cass. 182, 201.

M. sonchifolium Vis. Pane. 167, 1 78. 201.

Muscari botryoides Mill. 173.

M. comosum Mill. 166.

M. neglectum Guss. 138.

M. pulchellum Heldr. 197.

Myosotis palustris (L.) With. 150, 1 70.

M. silvatica Ehrh., Hoffm. 176. 1 83.

M. sparsiflora Mikan 157, 158.

M. suaveolensW.K. 165.183,190,191,1 93.

Myriophyllum verticillatum L. 151.

Najas major Rth. 151.

N. minor All. 151.

Nardus stricta L. 189, 193, 200.

Nasturtium Armoracia Fr. 162.

Nepeta pannonica Jacq. = N. nuda L.

1 65. 1 78.

Nicotiana Tabacum L. 161.

Nonnea pulla X.) DC. 160, 162.

Oenanthe banatica Heuff. 1 82. 200.

0. fistulosa L. 149, 151, 170.

0. meoides Pane. 182.

0. Phellandrium Lam. 1 49. 1 70.

Onobrychis alba W. K. 1 39.

0. arenaria Kit.

Ononis Colunmae All. 1 39, 197.

0. spinosa L. 1 48.

Onopordon Acanthium L. 148, 156.

Onosma tauricum Pall. 140, 197.

Ophrys atrata Lindl. 15i, 156, 197.

0. Scolopax Cav. 156.

Orchis bosniaca G. Beck 1 86.

0. coriophora L. 165.

0. globosa L. 166, 186.

0. laxiflora Lam. 144.

0. maculata L. 17 8.

0. mascula L. 1 54, 1 76.

0. Morio L. 140.

0. pallens L. 1 76.

0. purpurea Huds.

0. saccifera Brong.

0. sambucina L. 1 65, 176.

0. Simia Lam. 1 40, 1 54.

0. tridentata Scop. 140.

0. ustulata L. 165.

Origanum vulgare L. 1 40, 154, 176.

Orlaya granditlora ,L.) HCfm. 140, 154, 1 7 6.

Ornithogalum comosum L. 196.

0. refractum Willd. 196.

0. umbellatum L. 1 42. 164.

Orobanche gracilis Sm. 1 85.

Orobus albus L. 141, 199.

0. hirsutus L. 197.

0. pubescens Alef. 1 68, 193. 201.

0. sessilifolius Sibth. et Sm. 197.

0. variegatus Ten. 176.

0. vernus L. 154.

Ostrya carpinifolia Scop. 177.

Oxalis Acetosella L. 1 78, 180.

Paeonia decora Andrz. 154, 197.

Paliurus aculeatus Lam. 151, 1 53, 156.

Pancicia serbica Vis. 201.

Panicum Crus galli L. 158, 161.

P. miliaceum L. 1 60.

P. sanguinale L. 161.

Papaver dubium L. 141.

P. Rhoeas L. 160, 1 62.

P. somniferum L. 161.

Parietaria erecta M. K. 1 58.

P. serbica Pane. 1 72, 200.

Paris quadrifolius L. 178, 180.

Parnassia palustris L. 169, 182, 200.

Paronychia cephalotes L. 1 38, 1 45, 1 73,

192.

Pastinaca hirsuta Pane. 167, 185. 201.

Pedicularis comosa L. 168, 185.

P. Friderici Augusti Tomm. 167.

14*
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Pedicularis Grisebachii Wettst. 168, 201.

P. hedei'odonta Pane. 167.

P. orthantha Griseb. 201.

P. palustris L. 169.

P. sumana Spr. 167.

P. verticillata L. 189. 198, 201.

Persica vulgaris Mill. 135, 168. s. Prunus

Petasites albus (L.) GUrtn. [P.

P. officinalis Mönch 143.

Petroselinum sativum Holîni. 1 62.

Peucedanum alsaticum L. 157.

P. austriacuni Jacq. 167. 178.

P. longifoliuin W. K. 192.

P. serbicuni Petrov. 18 J.

Phaseolus vulgaris L. 161.

Pliiladelphus coronarius L. 16.8.

Phleuni alpinuni L. 185.

P. graecuni Boiss. et Heldr. 174, 197.

P. pratense L. 1 42.

P. serrulatum Boiss. 1 47, 1 74.

Phragmites communis Trin. 150, 169.

Physocaulus nodosus Tausch 154.

Physospermum aquilegiifolium Koch 176.

Picea excelsa (Lam.; Link 1 82. 199.

Pimpinella Anisum L. 162.

P. parnassica Boiss. et Hehh-. 1 86, 187, 201

.

P. polyciada Boiss. et Heldr. 190.

P. Saxifraga L. 141, 166.

Pinguicula vulgaris L. 169.

Pinns Mughus Scop. 1 87, 192.

Pirus .\ria L.j Ehrh. 178, 181.

P. amygdaliformis Vill. 197.

P. aucuparia L.) Gärtn. 181.

P. communis L. 158, 168, 1 75, 1 78, 1 81.

P. domestica Hhrh. 168.

P. Mains L. 1 85. 168. 178.

Pisum sativum L. 1 6(i. 161.

Planlago argcntea Chaix 197.

P. hinceolata L. 1 48, 159.

Phitanus orientalis L. 168.

PInlanlhera bifolia L.) Hchb. 178.

Poa :d|)ina L. 17.1. 189. 190. I'Ci. 199.

P. coiKtinna Gaud. 146, 174.

P. MfMnoralis L. 156, 158, 178, 19/|.

P. pralcnsiH L. 142.

P. IriviallH L. 14'».

Podaiilhnm anlhericoifh-s .Ik.i. 17 !

P. cancHr.fnH (W. K., lUnss. 168.

P. lirnoiiiroliuiii .Spr. 174.

PolcMioriiuin (utciulcum L. 169.

Pol>(/ala rornoHM S<-\i\i. 1'»0. ir»5. 16H.

Polygala major L. 165, 168, 185.

Polygonum amphibium L. 149, 151.

P. aviculare L. 148.

P. Bistorta L. 169. 1 86, 187.1 88, 195. 199

P. Convolvulus L. 162.

P. Hydropiper L. 1 44, 1 49.

P. lapathifolium L. 149.

P. mite Schrank 149.

P. Persicaria L. 1 49.

P. viviparum L. 200.

Polypodium vulgare L. 1''i6, 174.

Populus alba L. 158.

P. nigra L. 158.

var. pyramidalis (Hoz.) 164.

P. tremula L. 177, 178.

Portulaca oleracea L. 163.

Potamogeton crispus L. 151.

P. fluitans Roth 151.

P. natans L. 1 51

.

P. pusillus L. 151.

P. heterophyllus Schreb. = P. gramineu

L. 151.

P. lucens L. 151.

P. acutifolius Link 151.

Potentilla apennina Ten. 192.

P. chrysocraspcda Lehm. 189, 1 91. 200.

P. holosericea Griseb. 174.

P. incanescens Opiz 166, 167.

P. laeta Rchb. 1 66, 167.

P. leiocarpa Vis. et Pane. 176.

P. micrantha Ram. 154, 176.

P. reptans L. 1 4 4, 1 58.

P. Uoemeri F. Schultz 1 54, 1 57.

P. taurica Willd. 1 89, 1 67, 1 78, 1 74.

P. Tommasiniana F. Schultz 137, 1()7.

I'oteiium Sanguisorba L. 166.

Prenanthes i)urpurea L. 180.

Primula acaulis (L.) .lac(j. 15/., 176.

I'. Coiumnae Ten. 167, 168.

P. elatior (L.) .laccj. 185, 187, 201.

P. |)annonica Kern. 1 64, 1 76.

I*, suaveolens B(Mt()l. 185.

I'. minin)a L. 1 89, 1 91, 201.

I'nin«'lla alba Pall. 176.

Prunus Armeniaca L. 1 35, 163.

P. avium L. 1 68, 1 78. 1 81.

I'. Ccirasus L. 168.

I'. Gliamaecerasus .la( (|. 158, IIW», 199.

I'. dom(istl(;a L. 16 i.

I', iiisititia L. 178.

r. LiiuriMciiisiJS L. 197.
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Prunus Mahaleb L.

P. Persica (L.) Stokes 135. 163.

P. spinosa L. 135. 153, 156, 1 76.

Psilurus nardoides Trin. 140. ^181.

Pteridium aquilinuin (L.) Kuhn 1 76. 1 78,

Pulicaria dysenterica (L.) Gartn. 1 43, 1 58.

Pulnionaria niollissin)a A. Kein. 154.

P. rubra Schott 198.

P. saccharata Mill. 176.

P. tuberosa Schk.

Pyrethrum corymbosum (L.) Wiild. 176,

178, 183, 194.

P. macrophyllum Willd. 181, 194.

P. Parthenium (L.) Sm. 177.

Pyrola (Pirola) secunda L. ISO.

P. uniflora L. 180.

Quercus Cerris Auct. 1 75, 1 77, 198.

Q. conferta Willd. 175, 177.

Q. pedunculata Ehrh. = Q. Robur L. 135.

158, 175, 1 77.

Q. pubescens Willd. 151, 153.

Q. sessiliflora Sm. 177.

Queria hispanica L. 1 38, 1 45, 197.

Quinaria quinquefolia (L.) Koehne 163.

Ramondia Nathaliae Pane, et Petr. 17-2.

192, 201.

R. serbica Pane. 1 72, 201.

Ranunculus acer L. 143.

R. arvensis L. 160.

R. auricomus L. 154.

R. breyninus Crantz 189. 191, 200.

R. bulbosus L. 142.

R. Ficaria L. 1 35, 1 43, 158.

R. fluitans Lam. 151.

R. fontanus Presl 170.

R. illyricus L.

R. lanuginosus L. 1 42, 1 83.

R. Lingua L. 170.

R. millefoliatus Vahl 140.

R. montanus Willd. 1 64, 1 68, 1 85. 1 90, 200.

R. nemorosus DC. 177.

R. platanifolius L. 183.

R. polyanthemus L. 179

R. psilostachys Griseb. 138.

R. repens L. 1 44, 158.

R. rumelicus Griseb. 197.

R. sceleratus L. 150.

R. serbicus Vis. 1 65, .1 68, 183.

R. Steveni Andrz. 142, 165.

Ranunculus submersus Godr. 151.

R. trichophyllus Chaix 150. 151.

R. velutinus Ten. 1 42, 1 65, 198.

Raphanus Raphanistrum L. 163.

R. sativus L. 162.

Rhamnus catharticus L. 1 57, 1 58.

R. Frangula L. 157, 1 58, 1 76.

R. saxatilis L. 137.

Rhinanthus angustifolius Gmel. 194.

R. goniotrichus Strnk. 165.

R. major Ehrh. is 6.

R. minor Ehrh. 168.

Reseda inodora Rchb. 1 48, 1 62.

R. Luteola L. 1 48. 159.

Ribes alpinum L. 181. 201.

R. Grossularia L. 180.

R. petraeum Wulf. 180.

Robinia Pseudacacia L. 163.

R. hispida L. 163.

Roripa austriaca (Crantz) Spach. Rchb. 143.

R. amphibia (L.) Bess. 1 44, 1 49.

R. palustris fLeyss.) Bess.. Rchb. 1 49.

R. pyrenaica (L.) Spach. RchI). 1 43, 165.

Rosa austriaca Crantz 153.

R. canina L. 156, 1 76.

R. dumetorum Thuill. 153.

R. rubiginosa L. 153.

R. spinosissima L. 1 67, 172.

Rubia tinctorum L. 161. 164.

Rubus fruticosus L. 153, 156.

R. Idaeus L. 167, 172. 1 74, 180. 181.

R. caesius L. 158.

Rumex Acetosa L. 162, 165, 195.

R. Acetosella L. 165.

R. conglomeratus Murr 143.

R. crispus L. 1 48.

R. Hydrolapathum Huds. 149.

R. obtusifolius L. 150.

R. pulcher L. 149.

Ruscus aculeatus L. 154.

Ruta graveolens L. 162.

Sagittaria sagittifolia L. 151.

Salix alba L. 157, 158.

S. amygdalina L. 157, 1 58.

S. Caprea L. 178, 180.

S. fragilis L. 157.

S. pentandra L. 169, 199.

S. purpurea L. 158. .

Salvia Aethiopis L. 138.

S. amplexicaulis Rchb. 156.
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Salvia glutinosa L. 168, 181. 194.

S. Horminum L. 197.

S. officinalis L. 162. 197.

S. pratensis L. 1 42.

S. Sclarea L. 141, 154.

S. verticillata L. 1 65.

Salvinia natans L. 151.

Sambucus Ebulus L. 148. 15G.

S. nigra L. 135, 157, 158, 164. 176.

S. racemosa L. 178.

Sanguisorba officinalis L. 1 69, 1 85, 200.

Sanicula europaea L. 178, 180.

Saponaria bellidifolia Sm. 185.

S. officinalis L. 158.

Satureja Kitaibelii Wierzb. 1 38, 1 46, 173.

Saxifraga Aizoon Jacq. 172, 192, 200.

S. adscendens L. 190, 192.

S. bryoides L. 191, 201.

S. bulbifera L. 166.

controversa Sternb. = adscendens L.

1 73. 200, 201.

S. cymosa W. K. 191.

S. muscoides Wulf. 191, 201.

Rocheliana Sternb. 192.

S. rotundifolia L. 1 72, 1 74, 183, 192, 200.

S. stellaris L. 182, 201.

S. thyrsiflora Pane. 191, 200.

Scabiosa Columbaria L. 165.

S. dubia Vel. 1 67, 173, 193, 201.

S. liispidula Boiss. 197.

S. lucida Vill. 185, 187, 1 89, 1 90.

S. niiciaiitha Desf. 197.

S. ttiniifolia Friv. 1 39, 1 73. 193, 201.

S. ucranica L. 141.

.^cilla aiitumnalis I.. 1 33, 1 38.

Scir|ius ronfipressus (I.. Peis. 14 4.

.S. Iloloschoenus L. 14'., 170.

S. lacustris L. 1 '.9. 170.

S. maritinnu.s I.. 144, 149.

S. silvaticus L, 149.

.S. thquetcr I.. 1 40.

.ScWininthuH annuus L. 1 'iH.

S. marKinatns fluss. 1K7, 18K, üt.i.

.Sderochloa dura L. 1». H. I'.K.

Scorzorieni his|»ani('!i I.. I't'i.

.S. Hlrirla llornjîrn. 168, 198.

Scut^rlliiria allisHiriia I.. 197.

.s. j<Mleri<;ulata L. 1.-,0, 170.

.Scctilc ccreaU; L. 160.

H. montariiim Guhh. 19Î».

<('<\un> alJMim L. 1;<0, 146, 172, 174.

Scdum annuum L. 1 39, 1 46, 172, 174, 187,

S. Cepaea L. 1 47, 174. [190.

S. dasyphyllum L. 172.

S. glaucum W. K. 1 46, 174.

S. Hildebrandii Fenzl 146.

S. maximum Sut. 164.

S. sexangulare Auct. 172.

Sempervivum assimile Schott 146.

S. montanum L. 192, 201.

S. kopaonikense Pane. 201.

S. patens Grisb. 1 46, 172, 193, 201.

S. tectorum L. 164.

S. Zeleborii Schott 172, 193.

Senecio Aucheri DC. 189.

S. bulgaricus Vel. 201.

S. carpaticus Herb. 188, 189, 193, 201.

S, erubescens Pane. 201.

S. erucifolius L.

S. Fuchsii Gmel. 1 81, 194.

S. nebrodensis L. 181, 195, 200, 201.

S. Othonnae M. B. 183.

S. paludosus L. 170.

S. papposus Rchb. 192.

S. procerus Grisb. 1 68, 1 93, 200.

S. vernalis W. K. 140.

Serratula tinctoria L. 164.

Seseli purpurascens .lanka 193.

S. rigidum W. K. 1 72, 192, 199.

S. varium Trev. 14 7.

Sesleria coerulans Friv. 200.

S. niarginata Griseb. 186, 187, 189, 191.

S. rigida Heulf. 1 4 5, 172, 192.

S. transsilvanica Scliur 173, 186.

Setaria viridis (L.) P. B. 148.

Sideritis montana L. 1 62.

Silaus virescens Grisb. 167, 187.

Silène Armeria L. 1 47.

S. Asterias Gri.seb. 200.

S. densidora d'Urv. 166.

S. llavescens W. K. 1 39, 1 46.

S. inflata Sni. = S. vonosa ((111.) Aschers.

1 68, 178, 195.

S. Leriîhenfoldiana Baumg. 191.

.S. neiiioralis W. K. 15^i, 165.

S, i)seudonutans Panr. l'il, 162.

S. |Midibun(ht Iloll'in. 182, 193.

S. (Hiadrifida L. 172, 190, 192.

S. Sendtncri Hoiss. 1 68, 187, 188, 195, 200.

S. Hubconica Friv. 1 47, 1 74.

SlnaplH arvcnsis l.. 103.

SlHytnbriurri oflicinale (L.) Scop. 147.
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Sisymbrium pannonicum Jacq. 154.

S. Sophia L. 147.

Solanum Dulcamara L. 149, 158.

S. nigrum L. 147.

S. tuberosum L. 161.

Soldanella alpina L. 201.

S. montana Willd. 190, 191, 201.

Sonchus oleraceus L. 1 63.

S. uliglnosus M. B. 170.

Sparganium minimum L. 151, 169.

S. ramosum L. 149, 151.

S. simplex Huds. 151.

Spinacia oleracea L. 162.

Spiraea chamaedrifolia W. K. 167, 174.

S. oblongifolia W. K. 199.

S. ulmifolia Scop. 172.

Stachys alpina L. 1 65. 178, 185.

S, annua L. 160.

S. fragilis Vis. 173, 192.

S. germanica L. 1 48.

S. palustris L. 150, 1 70.

S. plumosa Griseb.

S. recta L. 174.

S. silvatica L. 158.

S. spinulosa Sibth. et Sm. 197.

Stellaria graminea L. 1 44, 165.

S. Holostea L. 154, 176.

S. media (L.) Cir. 1 62.

S. nemorum L. 183.

Stenophragma Thalianum (L.) Gel. 154.

Sternbergia colchiciflora W. K. 133, 1 38,

1 47, 198.

Stipa capillata L. 139.

S. Grafiana Stev. 196.

S. pennata L. 1 38, 174.

Succisa pratensis Moench, M. K. 1 49, 169.

Sweertia punctata Baumg. 201.

Symphyandra Wanneri Roch. 191, 201.

Symphytum officinale L. 1 43, 158.

S. tuberosum L. 176, 178, 183.

Syringa vulgaris L. 145, 153.

Tamarix gallica L. 163.

Tamus communis L. 156.

Tanacetum vulgare L. 159.

Taraxacum officinale Web. = vulgare

(Lmk) Schrk. 142, 159.

Telekia speciosa Baumg. 183.

Teucrium Chamaedrys L. 1 40, 167, 176.

T. montanum L. 1 39.

T. Polium L. 137, 138, 197.

Teucrium scordioides Schreb. 151.

Thalictrum angustifolium .Jacq. 1 66.

T. foetidum L. 157.

T. flavum L. 154, 159.

Thesium alpinum L. 1 77, 185, 187. 199.

Thlaspi Kovacsii Heuff. 187.

T. ochroleuciim Boiss. 185, 189, 190, 193.

T. praecox Wulf. 137, 198.

Thymus Chamaedrys Fr. 1 38. 155.

T. citriodorus Schreb. 174.

T. dalmaticus Freyn 197.

T. humifusus Bernh. 187, 189.

T. Marschallianus Willd. 140.

T. montanus W. K. 1 65, 176, 178, 198.

T. striatus Vahl 138, 146.

Thuja orientalis L. 163.

Tilia alba W. K. 175, 177, 193.

T. argentea Desf. 164.

T. grandifolia Ehrh. 135.

Tordylium maximum L. 1 56.

Torilis Anthriscus (L.) Gmel. 157, 162.

T. helvetica Gmel. 174.

T. microcarpa Bess. 173.

Tragopogon balcanicum Vel. 139. 174.

T. majus Jacq. 142.

T. Samaritani Heldr. et Sart. 197.

T. Tommasinii Sch. Bip. 167.

Trapa natans L. 149, 151.

Tribulus terrestris L. 163.

Trifolium alpestre L. 165, 1 68, 177, 185.

T. angustifolium L. 197.

T. balcanicum Vel. 168.

T. dalmaticum Vis. 1 38, 1 47, 197.

T. hybridum L. 144.

T. medium L. 178.

T. Meneghianum Clem. 1 42, 1 43.

T. Molineri Balb. 1 40, 1 42.

T. multistriatum Koch Syn.

T. nigrescens Viv. 143, 197.

T, ochroleucum L. 165, 185.

T. orbelicum Vel. 191, 201.

T. pallidum W. K. 143.

T. pannonicum Jacq. 1 65, 185.

T. parviflorum Ehrh. 143.

T. patens Schreb. 165.

T. pratense L. 143, 166, 195.

T. pseudobadium Vel. 182, 190, 201.

T. repens L. 1 42, 1 43, 156, 195.

T. resupinatum L. 142.

T. smyrnaeum Boiss. 197.

T. spadiceum L. 170, 182.
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Trifolium siibtei raneum L. 143. -197.

T. trichopterum Pane. i74.

T. Velenovskyi Vanda!»; 165, 201.

Triglochin palustris L, 151.

Trigonella monspeliaca L. 141.

T. striata L. 197.

Trinia glauca (L.) Dum. 17.S.

T. Kitaibelii M. B. ^173.

Trisetum flavescens (L.) P. B. 141, 165.

Triticum cristatum Sehr. 145, 198.

T. repens L. 148.

r. sativum Lam. 1 60.

T. villosum M. B. 141, 154.

Trollius europaeus L. 169. 190, iOO.

Tunica illyrica Boiss. 139.

T. Saxifraga Scop. 146.

Turgenia latifolia (L.) Hofîm. 160.

Tussilago Farfara L. 1 35, 1 43, 158.

Typha latifolia L. 1 49, 150, 169.

T. angustifolia L. 1 49, 150, 151, 170.

L'imaria Filipendula L. Br. 165. [200.

U. palustris Mönch = Filipendula U. 182,

LTmus campestris L. 1 56, 1 58.

L". efîusa Willd. 153.

Umbilicus erectus DC. 1 47, 1 74, 1 97.

Urtica dioica L. 1 48, 158, 1 95.

U. urens L. 148.

Utricularia vulgaris U. 170.

Vaccaria parviflora Monch = V. segctalis

(Neck.) Garcke 160.

Vacririium Myrtillus l>. 178. 1 80, 1 86, 1 88.

V. uliginosuiii L. 170, 1 88.

V. Vitis idaea L. 188.

Valeriana montana L. 181, 190.

V. oflicinalis L. 164. 165. 1 70. 178. 1 85.

V. tubcrosa U. 17'i.

Valorianclla coronala 140. 162.

Venleriala avenacea Koelfîr 165.

Vcratruin album U. 167. 1 78. 1 83,1 8(1. 18S.

V. iii^rum !.. 168. 1 78. il 99.

V<;rbaHriitii balcanifum Vc|. 1 76, 178. 198.

V. Bornmiillfîri Vel. 177.

V. bul^aricuin V<;|, 168.

V. Uychniti8 l. ifii.

V. pannosum Vin. cl Paiiô. 181, 1 87, 189,

V. phioriioifirs h. 14K, 159. |196, <201.

V. |»ho»;nic^um !.. <.'ir>.

Vfrbi-na oflirinaUH U. 1.18. 159. 1158.

'.fii< ;( \ ri.)f.';i|liH ;i'|iial if;i f, l'i'i, 150,

Veronica austriaca L. 185.

V. Baumgartenii R. Sch. 191, 201.

V. Beccabunga L. 1 44, 150, 158.

V. bellidioides L. 1 92, 193, 201.

V. hederifolia L. 1 59, 1 62.

V. multifida L. 167.

V. officinalis L. 177, 1 79, 183.

V. serpyllifolia L. 143.

V. Teucrium L, 177.

V. urticifolia Jacq. 182.

V. verna L. 1 40.

Vesicaria utriculata . Poir. 192.

Viburnum Lantana L. 153, 156.

Vicia cordata Wulf. 160.

V. Cracca L. 170.

V. Faba L. 161.

V. Gerardi Vill. 164, 185.

V. grandiflora Scop. 154.

V. pannonica .lacq. 161.

V. sepium L. 177.

V. serratifolia .lacq. 154.

V. stenophylla Boiss. 197.

V. striata M. B. 160, 161.

V. tenuifolia Roth 143.

V. villosa Roth 142.

Vinca herbacea W. K. 198.

Vincetoxicum officinale Moench 168.

Viola ambigua W. K. 141.

V. billora L. 201.

V. declinata W. K. 1 85, 1 88, 195, 201.

V. elatior Fries 1 56.

V. Grisebachiana Vis. 193, 201.

V. lutea Huds. 167, 173, 1 85.

V. macedonica Boiss. et llcldr. 165, 1 67,

174, 185, 201.

V. odorata L. 1 35, 1 41, 156.

V. silvatica Fries 176, 183.

V. Vandasii Vel. 156.

Viscaria atropurpurea (irisch. 174.

V. vulgaris RoehI. 165.

Vitis vinifera L. 197.

Vulpia ciliata Guss. 1 40, 1 97.

\V:il(ls1('inia gooidcs Willd. 1 Ui, 199.

\;iiilliniiii s|)iti()sum U. 1 M.

\. struinarium U. 148.

\«!raiilh(Mniim aiiniium !.. 138, 141.

/jimiirliollia palnstiis I,. I.'il.

Ai'ii Mays L. 160.

Zlziphora r;i|iitiit,;i U. I ,{9, 162, 197.
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Beiträge zur Kenntnis der Flora des Kartsch-Chal.

Von

Udo Dammer.

Im August 1 895 sammelte Herr W. Rickmers im Gebiete des Kartsch-

Chal-Gebirges eine Anzahl Pflanzen, welche mir zur Bestimmung übergeben

wurden. Wenn auch die Sammlung nicht reich an neuen Formen ist, so

ist sie doch dadurch, dass die Standorte genau bezeichnet wurden, sowie

dadurch, dass der weitaus größte Teil der Pflanzen im subalpinen und al-

pinen Gebiete gesammelt wurde, geeignet, unsere Kenntnis der Hochgebirgs-

floren etwas zu erweitern.

Die Pflanzen wurden zwischen 1900 und 3000 m ü. M. aufgenommen.

Bei Otingo, 1900 m, in einem feuchten Thale eines von dichtem

Urwalde umgebenen Bergbaches treten auf ^j: Aspleu tum Adiantimi nigrum

L., Galium rotundifolimn L., Epilohium nervosum Boiss. et Buhse, Dir-

psacus pihsus L., Anfhemis tinctoria L. var., Erigeron pulchellum DC,

Samhucus nigra L., Salvia glutinosa L., Veronica Anagallis L., Lactuca

mtiralis L., Campanula odontosepala Boiss. (s. u.), Géranium Rohertiammt

L., Rubus hirtus W. et K., Mentha silvestris L., Campanida rapuncu-

hides L. var., Symphytum tauricum Willd., Asplenum Trichomanes L. —
Telekia speciosa Schreb., Heracleum sihiricum L., Dipsacus pilosus L.,

Symphytum tauricum Willd., Campanula rapunculoides L., Rubus hifius

W. et K., Draha repens M. B. var. tridentata (M. B.), Catahrosa pontica

Bai., Epilobium gemmascens G. A. Mey. — Calaudntha gmndiflora (L.),

Orobanche spec, Draba repens M. B. var. tridentata (M. B.), Potentilla

gelida C. A. Mey.? (s. u.), Stellaria spec, Vero7iiea Anagallis L., Ompha-
lodes cappadocica Willd., Rubus hirtus W. et K., Pimpinella Saxifraga

L., Galium rotundifolium L., Aruncus Silvester Kostel., Pyrus Aucuparia

Gaertn.

i) Ich führe hier absichtlich die Arten nicht in systematischer Reihenfolge auf,

sondern in der Folge, wie sie der Sammler aufnahm. Das giebt meiner Ansicht nach

ein anschaulicheres Bild der Pflanzengesellschaften, welche zusammenstehen. Eine

systematische Aufzählung der Arten folgt weiter unten.
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Vereinzelt im Walde, auf Lichtungen, am Wege zwischen 1900 und

2700 m wurden gefunden: Stachys alpina L., Cirsium arvense L., Mul-

gediu))i cacalüfolmm M. B. , Actaea spicata L. , Salvia gluÜnosa L.,

Cynoglossinn officinale L,, Ribes petraeam Wulf., Rubus hirtus W. et K.,

Aihyrium Filix femina Rth., Inipatiens nolitangere L.

In einem feuchten Thale eines Bergbaches, von dichtem Ur-

wald e, umgeben bildet bei 2200 m das prächtige Rhododendron TJngerni

Trautv. das Unterholz, mit dem zusammen Campamda lactiflora M. B.

wächst.

Bei 2600—2700 m ist die Waldgrenze. Auf einem sonnigen Süd-

abhange bei 2600 m, unmittelbar über der Waldgrenze, der weiter auf-

wärts in die alpinen Grasmatten übergeht, nahm der Reisende die folgenden

Arten auf:

Aconitum orientale Mill., Geranium silvaticurn L., Potentilla clatior

Schechtd., Saxifraga rotnndifolia L., Valeriana alliariifolia Vahl var.,

Calamintha grandiflora L., Rubus hirtus W. et K., Dipsacus pilosus L.,

Hypericum äff. renusto Fenzl. — Galium rotundifolium L., Hypericum

bupleiiroides Griseb., Rumex alpinus L. — Cirsium arvense L., Echiimi

vulgare L. — Epilobium nervosum Boiss. et Buhse, Sivertia punctata

Baumg. — Gentiana septemfida Fall, ß cordifolia (C. Koch), Mnium un-

didatum lledw. — Origanwn vidga^'e L., Solidago Virga aurea L., Vac-

cinium Myrtillu^ L., Sivertia punctata Baumg., Rex Aquifolium L. var.

caspica Loesen., Lactuca muralis L. , Calamintha Clinopodium Benth.,

Chamaeinelum mncaf^icum (Willd.) Benth., Senecio spec, Gentiana as-

clepiadm [.., Euphorbia iteopJtylln Boiss. var., Ruscus hypophyllus L.

Der Reisende giebt als Standort für diese Pflanzen einen sonnigen Süd-

abhan.e unmittell)ar über der Waldgrenze an. Da nun eine ganze Anzahl

der bier auf^ofübrten Arten ausgeprägte Schattenpllanzen sind, so darf wobl

angenommen werden, dass die Waldgrenze hier früher höher hinaufreichte.

Zu dieser Annahme berecbligt auch die weiter oben angeführte Angabe des

Stanriortes einer Anzatil IMlanzen, die vereinzelt im Walde zwischen 11)00

lind 2700 m gefunden wurden. Die auf dem sonnigen Abhänge bei 2600 m
jîefnndf-rK'n IMlanzen würden z. T. dann die Reste einer ehemaligen Wald-

llora sf'in. welrbf jrMzt mil Pllaiiz(!ii der al[)inen Grasmatlen \\m das Dasein

käriipff'ii luid in diesem Kampfe wolil imlerliegeii vv(M'd(;n, weil ihnen der

n/'itif^e Selmlz des Waldes lelill.

In :U)00 III lir.lie li. M. liai der |{eis(^nde von verschiedenen Stellen

IMlanzen aiirKeiinniiiien. I)< i' -r.iheie Teil der ganzen Sammlung stammt

niifl dieHei Hohe.

\ iif v|einif.'(iii I'mmIcii :i ii f der Nordseite des l<' e I s m a ss i v s in

U)0() IM heherr^ehl lOfj/horb/fi i/rojßhylla Boiss. fast die ganze Localitât.

Nnfierderii finden .ir h hier l'cAicuhiris comknsata M. h.. Daphne ghme-

rnhi l.am
,

Aurjuniir narcissiß/n'a L., (^.aiapaiuda bidenlata Schr(;h.,
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Ranunculus spec, Pedicularis crassirostris Bge., Ajiiga orientalis L.,

Cerastimn alpinum L., Draba repens M. B. var. trideutata (M. B.), Carimi

Carvi L., Veronica gentianoides Vahl und Androsace spec.

Die Region der alpinen Grasmatten in 3000 m Höhe lernte der

Reisende auf einer Gratwanderung kennen, auf welcher er folgende Pflanzen

aufnahm: Thymus Serpyllum L. y nummularis (M. B.), Vaccinium uli-

ginosum L., Hypericum spec, Geum spec. — Anthémis Biehersteiniana

Adam pectinaia Boiss., Valeriana alpestris Stev., Euphrasia officinalis

L. var., Aster alpinus L., Erigeron alpinum L. — Draba repens M. B.,

var. tridentata (M. B,), Pedicularis crassirostris Bge., Saxifraga cartilagi-

nea Willd., Onaphaliimi supinum L. — Ilieracium Pilosella L., Sedum

lydium Boiss., Aroiaria graminifolia Schrad. puhescens Ledeb., Gyp-

sophila Rickmersiana Dammer, Carum Carvi L., Campanula collina M. B.,

Veronica gentianoides Vahl, Chamaemelum caucasicum (Willd.) Boiss.,

Centaurea axillaris Willd. var., Saxifraga Cymhalaria L., Senecio spec.

Pedicularis comosa L., Achillea latiloba Ledrb., Stachys grandiflora (Willd.)

Bth., Rhynchocorys Elephas Griseb. — Veronica gentianoides A'ahl var.,

Trifolium canescens Willd., Anthemis Biehersteiniana Adam 7 pectinata

Boiss., Erigeron alpinum L., Saxip^aga sibirica L., Polygo7ium Bisto7^ta

L., Carum* Carvi L., Valeriana alpestris Stev., Ajuga orientalis L., Oen^

tiaim caucasica M. B., Arenaria spec, Antemiaria dioica (L.) Gaertn.,

Thymus Serpyllum L. y nummularis (M. B.), Ranunculus spec, Poten-

tilla spec, Draba repens M. B. var. tridentata, (M. B.), Scutellaria glœho-

moides Boiss., Rhynchocorys Elephas Griseb., Gypsophila Rickmersiana

Dammer, Festuca ovina L., Cerastium alpinum L. , Scabiosa caucasica

M. B. — Campanula collina M. B., Silene saxatilis Sm., Galium Mollugo

L., Alchemilla vulgaris L., Pedicidaris crassirostris Bge., Pedicularis Nord-

mamiiaiiaBge., Geranium spec, Gnaphalium supinum h., Arenaria spec,

Gypsophila Rickmersiana Dammer, Euphrasia officinalis L. var. — xScw-

tellaria glechomoides Boiss., Geranium spec, Saxifraga exarata VilL,

Festuca ovina L.
,

Gypsophila Rickmersiana Dammer, Hypnum spec,

Carex ex affinitate G. praecocis Jacq., Sibbaldia parviflora WiM., Ceras-

tium spec, Sedum roseum Stev. (?), Euphrasia officinalis L. var., P(ß^^-

cularis crassirostris B^e., Scutellaria glechomoides Boiss., Cerastium spec,

Anthemis Biebersteiniana Adam 7 pectinata Boiss., Rhynchocorys Elephas

Griseb., Centaurea axillaris Willd. var., Saxifraga sibirica L. — Polygala

alpestris Rchb., Vacciniwn idiginosum L.
,

E'igeron ])ulcheïlum DG.,

Chamaemelum caucasicum (Willd.) Boiss., Sedum pilosum M. B., ^Sax^-

/"ra^a exarata Vill, Gijpsophila Rickmersiana Dammer, Polygonum viri-

parum L.
,
Rhjjnchocorys Elephas Griseb., Cerastium spec, Scutellaria

gleeJwmoides Boiss., Euphrasia officinalis L., Draba repens M. B. var.

tridentata (M. B.), A.juga orientalis L., Gnaphalium supinum L., Hypnum
spec, Thamnolia vermicularis Ach., Festuca ovinia L. — Scabiosa cau-



222 ü. Damm er.

casica M. B., Poli/gala alpestris Rchb., Saxifraga sibirica L., Antennaria

dioica (L.) Gaertn., Gentiana caucasica M. B., Vaccinium uliginosum L.,

Seditrn püosum M. B., Silene saxatüis Sims Gnajjhalmm sylvaticum

L., Woodsia üvensis R. Br. siibsp. alpina, Festuca ovina L. — Centaurea

axillans Willd. var., Solidago Virga aurea L., Cerastium alpinum L.,

Campamda spec, Antennaria dioica (L.) Gaertn., Gypsophila Rickmer-

siana Dammer, Silene saxatilis Sims, Festuca ovi/iia L., Draba 7'epens M.

ß. var. tridentata (M. B.), Ajuga orientalis L., Arenaria spec, Saxifraga

exarata Vill.
,

Saxifraga sibirica L. , Scutellaria glechomoides Boiss. —
Sediwi pilosuni M. B., RhyncJiocorys Flephas Griseb., Galeopsis Tetrahit

L., Scabiosa ochroleuca L., Scutellaria glechomoides Boiss., Sedum tenellum

M. B., Saxifraga exarata Vill., Lycopodium Selago L., Cladonia rangife-

rina Hoffm. —
Leider hat der Reisende versäumt, von den den Wald bildenden Bäu-

men Belegstücke mitzunehmen.

[m ganzen sammelte der Reisende 129 Arten aus 40 Familien. Von

diesen 40 Familien sind vertreten:

25 durch 1 Gattung, 6 durch 2 Gattungen, 2 durch 3 Gattungen, 3

durch 4 Gattungen, \ durch 6 Gattungen, 1 durch 7 Gattungen, 1 durch

9 Gattungen, \ durch 15 Gattungen. — *

70 Gattungen sind durch nur 1 Art vertreten, 16 Gattungen durch 2

Arten, 4 Gattungen durch 3 Arten, 2 Gattungen durch 4 Arten, 1 Gattung

• lurch 5 Arten, 1 Gattung durch 6 Arten.

Die gattungsreichste Familie ist diejenige der Compositae (15 Gattungen),

• iaiiii folgen Labiatae (9 Gattungen), llosaceae (7 (Gattungen), Caryophylla-

cexm (6 (iattungen), Scrophulariaceae
j
Borraginaceas und Bmmnculaceae

Tje 4 Gattungen), Polypodiaceae, Umbelliferae (je 3 (xattungcn), Graminsae,

J*olygo/iuceae, Saxifragaceae
,

Ericaceae, Geu/Uanaceae, Dipsaceae (je 2

(Gattungen). Die übrigen Familien sind durch nur je eine Gattung vertreten.

Die artenreichste (iattung ist CamjHiuula (6 Arten); dann folgen Saxi-

fraga (5 Arten), Sedum und Pedicularis (mit je 4 Arten), PotenUlla, Ge-

rauirnn, Ilyitericuin und Gentiana (je 3 Arten), Asplenum, Polygonum.,

llaHuncuhis^ Kpilobium , Vœcirduni
,

CalatuirUha, Veronica, Galium,

Vah'j/a/ui, Scabiosa, Frigeron, Gnaphaliunt, Anlhemis und Senecio (je

i Arleiij. Der Rest der (îattunj^fîn ist durch nur je 1 Art vertreten.

()i-(]ii('t iii.'in die. l'';iMiili(;ri nach dci- Aitciizahl, so sicheri die Coiupo-

sitwi mit lOAib'ri in 1 5 (iallun;^(iii witMlcr au d(;r Spitze. h]s folgen dann

iint Î0 Arten »Ii«' Ldblulac. (in 9 ( iall nn;;('n), mit 9 Aibîu di(; Jlosaceac, (in

7 (iatluriKerij, mil S Arien die Scroithnhiriaccac. (in i Gattungen), mit

Allen die ('aryoithylhir.cdr. ((> (îallungenj, Sa.rlfrayace(U'. (2 Gattuiig(!ii),

i niupauuUuj'AU'. i1 (ialliinn^, mil 5 Allen die IIa iinruuihiceae (4 (îattungonj,

mit 4 Arif»n die l'nliiiKxtinf'mf (3 (ialliiiit:eii),
( 'ra.Hsnl4(ecae (1 (iattung),

UcntifiiuweiUi {i (jutluiigen;, Horragnuicnic (i «iallun^ieiij, mil 3 Aitcüi di(;
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Polygonaceae (2 Gattungen), Geraniaceae [\ Gattung), Hypericaceae (1 Gat-

tung), TJmhelliferae (3 Gattungen), Ericaceae (2 Gattungen), Dipsaceae (2

Gattungen), endlich mit 2 Arten die Gramineae (2 Gattungen), Oenothera-

ceae (1 Gattung), Eubiaceae (1 Gattung) und Valeriajiaceae (1 Gattung).

Die übrigen Familien sind nur durch I Art vertreten.

Auffallend arm ist die Sammlung an Gramineen^ Cyperaceen^ Crii-

cifeim^ Leguminosen und Primulaceen. Diese Armut dürfte kaum zu-

fällig sein, sondern in dem Charakter der Flora begründet sein.

Scheidet man aus der Sammlung alle diejenigen Arten aus, welche nur

unterhalb 2700 m auftreten, so bleiben 71 Arten, welche 55 Gattungen aus

31 Familien angehören.

Von diesen 31 Familien sind 20 nur durch je eine Art vertreten, 2

[Polygonaceae und Dipsaceae) durch je 2 Arten, 2 [Ranunculaceae und

Campanulaceae) durch je 3 Arten, 4 [Crassulaceae, Saxifragaceae, Rosa-

ceae und Labiatae) durch je 4 Arten, 1 [Caryophyllaceae) durch 5 Arten,

1 (Scrophulariaceae) durch 7 Arten und 1 [Co?npositae) durch 13 Arten.

Von den 55 Gattungen dieser alpinen Region sind 46 nur durch eine

Art vertreten, 5 [Polygonum^ Ranunculus^ Scabiosa^ Erigeron
^
Gnaphalium]

durch je 2 Arten, 1 [Campanula) durch 3 Arten, 3 (Sedum^ Saxifraga

und Pedicularis) durch je 4 Arten.

Weitergehende Schlüsse aus diesen Zahlen zu ziehen, ist nicht am
Platze, weil das Material nur in eng begrenzter Zeit gesammelt wurde und

nicht die gesamte Flora des Gebietes umfasst. Aus letzterem Grunde unter-

lasse ich es auch, die Waldflora einer gleichen Behandlung zu unterziehen,

da, wie schon erwähnt wurde, die Baumflora der Waldregion überhaupt

nicht gesammelt wurde.

Im Folgenden gebe ich nun eine systematische Aufzählung der gesam-

melten Arten mit genauen Standortsangaben.

Liclienes.

Cladoniaceae.

Cladonia rangiferina Hoff'm. — n. 86^

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August.

Thamnoliaceae.

Thamnolia vermicularis Ach. — n. 73

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August.

Musci.

Bryaceae.

Mnium undulatum Iledw. — n. 102.

Sonniger, nach Süden blickender Hang direct über der Waldgrenze,

nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend. 2600 m. Ende August,
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Hypnaceae.

Hypniim spec. — n. T^^, 73

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Steril.

Filicales.

Polypodiaceae.

Asplenum Adiantum nigrum L. — n. 11.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Berghaches, von dichtem Urwalde

umgehen. 1 0. August.

Asplenum Trichomanes L. — n. 30.

Otingo. Ehenda.

Athyrium Filix femina llth. — n. 138.

Vereinzelt im Walde auf Lichtungen, am Wege. 1900—2700 m. ~
Fruchtend.

Woodsia ilvensis II. Br. suhsp. alpina. — n. 74

\

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Fruchtend.

Lycopodiales.

Lycopodiaceae.

Lycopodium Selago L. — n. 86*^.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August.

Monocotyledoneae.

Gramineae.

(latahrosa ])()nlica Bai. — n. 99.

Olintro 1900 m. Keuchles Thal eines Berghachos, von dichtem Ur-

walde umgehen. 10. August. Blühend.

Festuca oviiia L. — n. iï.]'', 72', 73"', 7/i>, 75''.

in 3000 in. Ih'Liioncn der Gr.isniMl Icn. Vau\v Augusl. Kn()S|>en(l,

iilühend, \ im hlillit.

Cyperaceae.

r.arex < x airinil.ilr {]. praecocis .]a('(|. nimis incompletus. —
n. 72 ^

Liliaceae.

Ruscus liy |t'» |i Ii y 1 1 II III \.. n. 127.

Soiini^rr, ii.m Ii Siidm lilicUi'iidcr Hang, 2()00 ni, diiccl lihcr dei' Wald-

vri'ir/«', n.icli lAn'w in die ;il|iiiicii ( ii;isni;ilh'ii iihciuclicnd. I']iid(3 Angiisi.

Ni-rhlühl.
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Dicotyledoneae.

Polygonaceae.

Rumex alpinus L. — n. 76^.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der

Waldgrenze, nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend. Ende

August. Fruchtend.

Polygonum Bistorta L. — n. 63®.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Polygonum viviparum L. — n. 73^.

Ebenda. Ende August. Blühend.

Caryophyllaceae.

Stellaria spec, nimis incompleta. — n. 107.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Ur-

walde umgeben. Ende August.

Cerastium alpinum L. — n. 63^ 72^ 72", 73 73«, 75«. — 151.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend

— Nordseite des Felsmassivs 3000 m. Steiniger Boden. i. August.

Blühend.

AI sine spec, nimis incompleta. — n. 73 ^

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten.

Arenaria graminifolia Schrad. y pubescens Ledeb. — n. 42,

63™, 71, n\ 75'".

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Silene saxatilis Sims. — n. 65, 74^, 75^.

Ebenda. Ende August. Blühend, verblüht.

Gypsophila Rickmersiana Dammer n. sp. — n. 42^, 63^, 7'P,

72^ 73^, 75^.

Eugypsophila, Paniculatae. Caulibus mediocribus e radice crassa verti-

cali ascendentibus, foliis carnosulis lineari-lanceolatis lanceolatisve, uninerviis,

acutis
;
panicula laxa pauciflora glaberrima bracteis praeter nervum scariosis,

pedicellis calyce 2— 5-plo longioribus gracilibus, calycis albo-pruinosi den-

tibus ovatis apiculatis membranaceo-marginatis, petalorum lamina violascenti

nervis violaceis calyce duplo longiore.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August 1895. Blü-

hend, fruchtend.

Verwandt mit der europäischen, im Mittelmeergebiete fehlenden G. repens L.

non M. B., von der sie durch die Blätter, die kahle Inflorescenz und die Fetalen ver-

schieden ist. Im Habitus erinnert sie sehr an Silene rupestris L.

Botanische Jalirbüclier. XXYl. Bd. 15
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Eanunculaceae.

Actaea spicata L. — n. 132.'

Zwischen 1900 und 3700 m. Vereinzelt im Walde, auf Lichtungen,

am Wege. 18. August. Fruchtend.

Aconitum orientale Mill. — n. 1

.

Sonniger, nach Süden hlickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend. 12. August.

Blühend.

Anemone narcissiflora L. — n. i44.

Xordseite des Felsmassivs. 3000 m. Steiniger Boden. 1. August.

Blühend.

Ranunculus spec, nimis incompleta. — n. 63 <i.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten.

Ranunculus spec, nimis incompleta. — n. 146.

^'ordseite des Felsmassivs. 3000 m. Steiniger Boden.

Cruciferae.

Draba repens M. B. var. tridentata (M. B.). — n. 39, 03-^, 73",

75 i. — 98, 105. — 152.

(iiat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend,

iiiichtcnd. — Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem

l.'i walde umgeben. 10. August. Blühend, fruchtend. Sehr große Exem-

plair. — Nordseite des Felsmassivs. 3000 m. Steiniger Boden. I.August.

Blüliciid, fruchtend.

Grassulaceae.

Scdum lydium Boiss. — n. 41.

(liat in 3000 III. Begion der Grasmatten. Ende August. Blühend.

S. pilosiiiii M. B. — n. 73'', 74»", S3.

Ebenda. Blühend, fruclitend.

S. rose um Stf;v.? — n. 72'.

Ebenda. NCiblübl.

S. lenellinii M. B. — n. 86.

Ebenda. Biübend.

Saxifragaceae.

Saxifraga ca il ila -
i nca WilM. — n. 'M)% 49.

(irat in 3000 m. Ilcuion dci (iiasiiiallcii. l-aidc Anglist. Bliibciid.

S. Gyinl)ahiria E. - ii. 54.

Ebenda. Binliend.

S. «xarala \ill. n. 7'2'', 73", 75", 75'', S6\

I JM'iida. I'.irdi<'ii()j fi ii( lilrii(|.
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S. sibirica L. — n. 63 ^ 72^ 74 ^ 75°.

Ebenda. Blühend.

S. rotundifolia L. — n. 4.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, oben in die alpinen Grasmatten übergehend. 12. August. Blühend,

fruchtend.

Ribes petraeum Wulf. — n. 136.

Vereinzelt im Walde zwischen 1900— 2700 m auf Lichtungen, am

Wege. Blattzweige.

Rosaceae.

Aruncus Silvester Kostel. — n. 113.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches von dichtem Urwalde

umgeben. Ende August. Fruchtend.

Pyrus Au cup aria Gaertn. — n. 114.

Ebenda. Fruchtend.

Kubus hirtus W. K. - n. 8. — 26, 97, 110. — 137, 139.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, oben in die alpinen Grasmatten übergehend. 12. August. Blühend.

— Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

umgeben. Ende August. Blühend. — Zwischen 1900 und 2700 m ver-

einzelt im Walde auf Lichtungen, am Wege. 18. August. Blühend.

Potentilla elatior Schlecht. — n. 3.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, oben in die alpinen Grasmatten übergehend. 12. August. Blühend,

fruchtend.

F. gelida C. A. Mey.? — n. 106.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Ur-

walde umgeben. Ende August. Steril.

Potentilla spec, nimis incompleta. — n. 63'".

Grat in 3000 m.

Sibbaldia parviflora Willd. — n. 72^.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Verblüht.

Geum spec, nimis incompleta. — n. 32.

Ebenda.

Alchemilla vulgaris L. — n. 67.

Ebenda. Blühend.

Leguminosae.

Trifolium canescens Willd. — n. 63=^.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

15*
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Geraniaceae.

Geranium Robertianum L. — n. 24.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Ur-

walde umgeben. 10. August. Blühend.

G. silvaticum L, — n. 2.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, oben in die alpinen Grasmatten übergehend. 12. August. Blühend.

Geranium spec, nimis incompleta. — n. 47, 69, 72 '\

Grat in 3900 m. Region der Grasmatten.

Polygalaceae.

Polygala alpestris Rchb. — n. 73, 74^.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend,

fruchtend.

Euphorbiaceae.

Euphorbia iteophylla Boiss. — n. 141, 148.

Nordseite des Felsmassivs, 3000 m. Steiniger Boden. Fast die ganze

Localilät beherrschend. 1. August. Blühend.

1'^. iteophylla Boiss. var. — n. 126.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

gi'cnze, nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend. Ende August.

Blühend.

Diese Form unterscheidet sich von der Art durch gestielte, an der Basis ah-

L'csliil/to, oval-oblonge, zugespitzte Blätter.

Aquifoliaceae (det. Tu. Loeskner).

Hex Afjuil'oliuin L. var. caspica Loes. — n. 119.

Sonniger, nacb Süden blickender Hang, 2600 m, direcl über der Wald-

gi-eiize, mich oben in die alpinen Grasmallcn ûhei'gebend. h]iide August.

Blallzweige.

fialsaminaceae.

Impatiens Nolitangcie L. — n. 140.

Vereinzell im Walde zwiselicii 1900 und 2700 mi, aul' Lic.htiiiigen, aui

Wege. IS. .August. Blübeiid.

Guttiferae.

II y per i<" II lu Im p I euro i des (îrisf'It. n. 7r»''.

Sonnig«'!-, nacb Südru Itlickcudcr ilaii,-:, ÜiOO lu, diicel über der Wald-

^i'cuyj',, nach obefi in die al|»iu('n (irasiualh ii ül)('rgel)(;nd. I'ludi; Aiigusl.

BlübrnrI.

lly|M'rir"UMi aKiiic ii. v^'uu.slo l''*'u/,l. u. 10.

J'Jx'hda. \ i. \\i'fj.\in\. Bliiliciid.

hlllrrl ;il) Ii. \<'Himt(» Trn/.l <;il\(«' |mI;iI|n(|||c iii;.'ro|)llll<liitis.
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Hypericum spec, nimis incompleta. — n. 31'\

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten.

Thymelaeaceae.

Daphne glomerata Lam. — n. 143.

Nordseite des Felsmassivs, 3000 m. Steiniger Boden. I. August.

Blühend.

Oenotheraceae.

Epilobium nervosum Boiss. et Buhse. — n. 14. — 79.

Otingo, 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Ur-

walde umgeben. 10. August. Blühend, fruchtend. — Sonniger, nach Süden

blickender Hang, 2600 m, direct über der Waldgrenze, nach oben in die

alpinen Grasmatten übergehend. Ende August. Fruchtend.

E. gemmascens C. A. Mey. — n. 100.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Ur-

walde umgeben. 10. August. Blühend,

UmbeUiferae.

Carum Carvi L. — n. 43, 63^. — 153.

Grat in 3000 m, Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

— Nordseite des Felsmassivs, 3000 m. Steiniger Boden. 1. August.

Blühend.

Pimpinella Saxifraga L. — n. III.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Ur-

walde umgeben. Ende August. Blühend.

Heracleum sibiricum L. — n. 92.

Ebenda. Blühend, fruchtend.

Ericaceae.

Rhododendron Ungerni Trautv. — n. 88, 89, 90.

Feuchtes Thal eines Bergbaches, 2200 m, von dichtem Urwalde um-

geben. 1 2. August. Blühend.

Vaccinium Myrtillus L. — n. 117.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend. Ende August,

Sterile Laubzweige.

Vaccinium uliginosum L. — n. 31^, 73'\ 74^.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Sterile

Laubzweige.

Primulaceae.

Androsace spec, nimis incompleta. — n. 155.

Nordseite des Felsmassivs, 3000 m. Steiniger Boden.
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Gentianaceae.

Gentiana asclepiadea L. — n. 125.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, nach oben in die alpinen Grasmaiten übergehend. Ende August.

Blühend.

Gentiana caucasica M. B. — n. 74^.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Gentiana septemfida Pall. ß cordifolia (G. Koch) Boiss. — n. 101.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend. Ende August.

Blühend.

Swertia punctata Baumg. — n. 79*, 118.

Ebenda. Blühend.

Borraginaceae.

Omphalodes cappadocica Willd. — n. 109.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches von dichtem Urwalde

umgeben. Ende August. Fast verblüht.

Cynoglossum officinale L. — n. 134.

Vereinzelt im Walde zwischen 1900 und 2700 m, auf Lichtungen, am
Wege. 1 8. August. Fruchtend.

Symphytum tauricum Willd. — n. 29, 94.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Berghaches von dichtem Urwalde

umgeben. 10. August. Blühend.

K Chi um vulgare L. — n. 77'^

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, nach oben in die alpinen ( irasniallen übergehend. Ende Aiigiisl.

FasI vnblüht.

Labiatae.

A.ju^a orienlall^ l>. n. (V.\\ 73'', 75^ — 149.

(ii-at in 3000 m. lU'^ion der (irasmatten. Ende August. Uhihcnd.

— Nordseite des Felsmassivs. in. Slcini.i^cr ilodcn. 1. Aiigiisl.

Bhihf-nd. Sehr f^roßes Exemplar.

Sriitcllaiia - 1 er h (. rn n i d r s i'.diss. ii. O.}', 7:>, 7:>'", 73'<, 71)'', Hl).

Gral in 3000 rri. Begion dci- (irasniallen. laidc Aiigii.sl. IJIiilx'nd.

(ialef>[)sis Tdialiil L. ii. Hi'\

I'ilx-nda. Bliiliffid.

Stadl y s ai pi na !.. — ii. 12H, i:^').

Vereifizell. im Walde zwisr licn 1900 und i>700 mi, aiil Lirlihingen, am

Wege. )H. AijkusI l'.lüliend.
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Salvia glutinosa L. — n. 20. — i33.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Berghaches. 10. August. Blühend.

— Vereinzelt im Walde zwischen 1900 und 2700 m auf Lichtungen, am
Wege. 1 8. August. Blühend.

Calamintha grandiflora (L.) — n. 6. — 103.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend. 12. August.

Blühend. — Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem

Urwalde umgeben. Ende August. Blühend.

Calamintha Clinopodium Bth. — n. 121.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend. Ende August.

Fast verblüht.

Origanum vulgare L. — n. 115.

Ebenda. Blühend.

Thymus Serpyllum L. y nummularius (M.B.). — n. 31, 33, 51, 63«.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Mentha sylvestris L. var. — n. 27.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

umgeben. 10. August. Blühend.

Eine Form mit unterseits stark weißfilzigen Blättern,

Solanaceae.

Datura Stramonium L. — n. 12.

Tschorokthal. 1 0. August. Blühend.

Scrophulariaceae

.

Veronica Anagallis L. — n. 21, 108.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

umgeben. 10. August. Verblüht, fruchtend. Ende August. Blühend.

Veronica gentianoides Vahl. — n. 50, 63^. — 154.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend. —
Nordseite des Felsmassivs, 3000 m. Steiniger Boden. I.August. Blühend.

Veronica gentianoides Vahl var. — n. 63.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Diese Form, vielleicht eine neue Art. ist ausgezeichnet durch scharf säge-

zähnige Blätter und einen filzigen Blütenstand mit kleineren Blüten.

Euphrasia officinalis L. var. — n. 37, 71\ 72\ 73"^. —
Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Rhynchocorys Elephas Griseb. — n. 62, 63% 72% 73% 73^, 84.

Ebenda. Ende August. Blühend.

Pedicularis comosa L. — n. 58.

Ebenda. Ende August. Fast verblüht, fruchtend.
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Pedicular is condensata M. B. — n. 142.

Nordseite des Felsmassivs. 3000 m. Steiniger Boden. I.August. Blühend.

Pedicularis crassirostris Bge. — n. 39^, 44, 68, l^K — 147.

Qrat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend. —
Nordseite des Felsmassivs. 3000 m. Steiniger Boden. I.August. Blühend.

Pedicularis Nordmanniana Bge. — n. 68^

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Orobanchaceae.

robanche spec. — n. 104.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

umgeben. Ende August.

Rubiaceae.

Galium Mo Hugo L. — n. 66.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Galium rotundifolium L. — n. 13, 112. — 76.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

umgeben, 10. August, fruchtend. Ende August, fruchtend. — Sonniger,

nach Süden blickender Hang, 2600 m, dicht über der Waldgrenze, nach

oben in die alpinen Grasmatten übergehend. 12. August, fruchtend.

Gaprifoliaceae.

Sambucus nigra L. — n. 19.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

umgeben. 10. August. Blühend.

Valerianaceae.

Valeriana alliarii folia Vahl var. foliis obsolete dentatis. — n.o.

Sonniger, narh Süden l)lick(!r)der Hang, 2600 m, dicht über der Wald-

'^vt'\\/.(\ nach nbf'M in die alpinen (irasmatten übergehend. 12. August.

Itlnbrnrl.

V.i jr'ii aria aljKîslris Stev. — n. 36, ()3^'.

(irai in .3000 m. Region der Grasmatten. J']nd<' August. Lihihcud.

Dipsaceae.

Dijjsacns jjiiosus !.. ii. 9. 16,93.

Sonniger, wnrh Süden lilicUi iidci' Hang, 2600 ni, dirccl libci- der W.ild-

gn-nzr*, Fiacli obrii in die .ilpiin'fi Grasmatten übei'geliend. 12. Augusl.

hbih<'nr|. — Olin^'o 1900 in. l'Vuchh'S Th.il eines |{ergba.cbes, von dicblem

\'r\s;\hU' uw^<'\n'i\. 10, Augusl. liliilicnd. iiiMh; Augusl. IWübend.

>f abif>sa caiir'asica M. 1». - n. 63>, 74.

tirai in 3000 m. Ih-gion der Grasinallcn. linde Augusl. hliilieiid.
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Scabiosa ochroleuca L. — n. 84*^.

Ebenda. Blühend.

Campanulaceae.

Campanula collina M. B. — n. 45, 56, 64.

Grat in 3000 m. Ende August. Blühend.

Campanula lactiflora M. B. — n. 87.

Feuchtes Thal eines Bergbaches, 2200 m, von dichtem Urwalde um-

geben. 12. August. Blühend.

Campanula odontosepala Boiss. — n. 23.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

umgeben. 10. August. Blühend.

Difïert calycis lobis hic inde tantum obsolete denticulatis.

Campanula rapunculoides L. — n. 95.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

umgeben. Ende August. Fruchtend.

Campanula rapunculoides L. var. — n. 28.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

lungeben. 10. August. Blühend.

Campanula tridentata Schreb. — n. 145.

Nordseite des Felsmassivs, 3000 m. Steiniger Boden. I.August. Blühend.

Campanula spec, nimis incompleta. — n. 75*^.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten.

Compositae.

Solidago Virga aurea L. — n. 75^. — 116.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend. —
Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Waldgrenze,

nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend. Ende August. Blühend.

Aster alpinus L. — n. 38.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Erigeron alpinum L. — n. 38% 63*^.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Erigeron pulchellum DC. — n. 17. — 73^.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

umgeben. 10. August. Blühend. — Grat in 3000 m. Region der Gras-

matten. Ende August. Blühend.

Antennaria dioica (L.) Gaertn. — n. 63°, 74% 75^

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend,

verblüht.

Gnaphalium supinum L. — n. 39% 70, 73^

Ebenda. Blühend, verblüht.

Gnaphalium silvaticum L. — n. 74*^.

Ebenda. Blühend, verblüht.
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Telekia speciosa Schreb. — n. 91.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

imigeben. Ende August. Blühend.

Diese Art blüht im Kgl. botan. Garten in Berlin Ende Juni bis Mitte .luli.

Anthemis Bieber steinian a Adam y pectinata Boiss. — n. 34,

63^ 72°.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Anthemis tinctoria L. var. — n. 16*, 18, 25.

Otingo 1900 m. Feuchtes Thal eines Bergbaches, von dichtem Urwalde

umgeben. 1 0. August. Knospend, blühend.

Es ist dies genau dieselbe Form wie A. coarctata S. Sm. in Flora graeca

tab. 889.

Ghamaemelum caucasicum (Willd.) Boiss. — n. 52, 73^. — 122.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend. —
Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Waldgrenze,

nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend. Ende August. Fruchtend.

Achillea latiloba Ledeb. — n. 59.

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Senecio spec, nimis incompleta. — n. 55.

Ebenda.

Senecio spec, nimis incompleta. — n. 123.

Sonniger, nach Süden blickender Hang, 2600 m, direct über der Wald-

grenze, nach oben in die alpinen Grasmatten übergehend.

Cirsium arvense L. — n. 77. — 129.

Ebenda. Blühend. — Zwischen 1900 und 2700 m vereinzelt im Walde.

18. August. Blühend, fruchtend.

Centaurea axillaris Willd. var. — n. 53, 72''', 75^

Grat in 3000 m. Region der Grasmatten. Ende August. Blühend.

Eine von Boissiek nicht aufgeführte Form mit leierförmigcn oder liedcrschnittigcn

Blattern, deren Lappen rundlich oder länglich und mehr oder weniger gczähnelt sind.

Blütenschaft 8— 10 cm lang.

llieracium IMlosella L. — n. 40.

Ebenria. Itliihcnd.

LacliicM rrnir.'ilis L. — n. 22. — 120.

Otin^^'o 1900 III. I^^'uchtes Thal eines Bergbacbes. vor» dirlilcin Urwalde

iimgfbcn. 10. Ah^misI. liliiliend. — Sonniger, nach Süden blickender Mang,

2600 rn. dirc< I idx-i der Waldgrenze, nach oben in die aljjincn Grasmatten

nberj^chciid. Ijid*' An;:nsl. hliihcnd.

M ul i-'c d i II III CM ca Iii Colin IM M. W. n. 131.

Zwischen I'.MIO und 2700 m. Vcrcin/.cll im Walde, aiil' Lichtungen,

am Wege. IS. An;.Mist. I»liilicnd, fViichlend.



Beiträge zur Flora von Afrika. XVII.

Unter Mitwirkung der Beamten des Kön. bot. Museums und des Ki'm. bot.

Gartens zu Berlin, sowie anderer Botaniker

herausgegeben

von

A. Engler.

Passifloraceae africaiiae.

Von

H. Harms.

Vergl. H. Harms in Nat. Pßanzenfam. Nachtrag zu III. 6a, p. 203—256.

Adenia Forsk.

A. aspidophylla Harms n. sp. (Sect. Bl epharanthus); scandens

glabra, ramulis teretibus vel subteretibus ; foliis petiolatis, pelt at is, glabris,

lamina ultra medium 3 -loba (lobis oblongis vel ovato-oblongis, acu-

minatis), membranacea, glabra, 5-nervia; pedunculis petiolum longe supe-

rantibus
,
apice in cirrhum exeuntibus et ramos 2 floriferos cymas pluri-

floras elformantes exeuntibus; bracteis et bracteolis linearibus, minutis;

floribus (j^ tantum notis; receptaculo cylindraceo, elongato, sepalis 5 bre-

vibus; petalis 5 versus basin receptaculi insertis. linearibus; staminum 5

filamentis basi coalitis, antheris linearibus; receptaculi effigurationibus 5,

lineari-lingulatis, apice incrassatis et recurvis.

Blattstiel 4— 6 cm lang, Anheftungsstelle desselben vom Grunde der Spreite etwa

1—1,7 cm entfernt; Gesamtspreite vom Grunde über die Anheftungsstelle des Blatt-

stiels bis zur Spitze des Mittellappens} 10— 13 cm lang, Lappen 6—9 cm lang, Ent-

fernung der Anheftungsstelle des Stieles vom Grunde der Lappen 2— 3 cm lang,

Lappen in der Mitte etwa 4—4,5 cm breit. Pedunculi 15 cm lang oder länger. Re-

ceptaculum 1 7 mm lang, Kelchblätter 4 mm lang.

Kamerun: Johann-Albrechtshöbe, Urwald (Staudt n. 884. — 3. März

1897J.
Ausgezeichnet durch die schildförmigen, gelappten Blätter.
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A. gracilis Harms n. sp. (Sect. Ophiocaulon); caule scandente;

foJiis gracililer petiolatis, petiolo apice glandula unica munito, lamina sub-

orbiculari basi rotundata usque subcordata, apice saepius acuta, rarius

obtusa, subtus glaucescente
,
margine saepius intégra vel interdum irregu-

lariter lobulata vel non raro trilobulata; cymis gracilibus 2—5-floris; flori-

bus gracillimis parvis; receptaculo minuto; sepalis lineari-lanceolatis, acutis

vel obtusis, basi linea elevata carnosa instructis; petalis 5 linearibus, mar-

gine fimbriatulis, in floribus çf sepalis aequilongis vel subaequilongis, in

floribus Q quam sepala 3-plo circ. brevioribus minutis; staminibus 5, fila-

mentis quam antherae 3-plo circ. brevioribus basi cohaerentibus , anthcris

linearibus; ovarii rudimento in floribus minuto, ovario in floribus Q
ovoideo breviter stipitato; fructibus immaturis ovoideis, crustaceis.

Die Blattstiele werden etwa 3— 4 cm lang; die Blattfläche wird 2—5 cm lang,

— 4,5 cm breit. An dem Material lässt sich sehr gut die Erscheinung beobachten,

(iie Engler in Jahrb. XIV. 385 bereits für Ophiocaulon cissampeloides beschrieben

hat, dass nämlich in den Achseln der Blätter neben einer Ranke oberhalb derselben

ein Seitenzweig entwickelt wird, der zahlreiche Blätter trägt und in der Achsel jedes

Blattes eine Trugdolde. Kelchblätter etwa 6 mm lang, \ mm breit. Die fleischige

Leiste am Grunde der Kelchblätter vertritt die Corona. Antheren etwa 4 mm lang.

Kamerun: Yaunde-Station, an Wegen (Zenker et Staudt n. 383, (j^;

i. Juli 1894. — Zenker et Staudt n. 457, Ç mit halbreifen Früchten,

H. October 1894; die Pflanze soll giftig sein).

Die Art ist mit der weit verbreiteten A. cissampeloides (PI.) Harms nahe ver-

wandt, weicht ab durch die kleineren zierlichen Blüten und die deutlich entwickelte

lleischige ]>eiste am Grunde der Kelchblätter, die sowohl bei den ^ wie bei den

Q Blüten hervortritt.

A. ob longi folia Harms n. sp. (Sect. Blepharanthus); glabra, caule

gracili scandente; foliis breviter petiolatis, petiolis canaliculatis apice duobus

oppositis nectariis instructis, lamina oblonga glabra in sicco subconcolori

papyracea apice acuta basi acuta vel obtusa, nervis subtus paullo prominen-

libus; inflorescentiis in cirrhum simplicem exeuntibus, ramis floriferis l)re-

vibus ad basin cinbi duobus oppositis vel approximatis circ. 4— 7-fl()ris;

bracteolis brevissimis; pedicellis brevibns, paullo sid) flore articulatis; rccep-

lacnlo « vlindi-aceo-iirccolalo basi ventricoso; sepalis 5 ovato-oblon^is obhisis

ni marlines in aiabaslrr» obtectos ciliolatis receptaculo
Y;,

vel paullo minus

(|uam circ. I)rovioribiis; petalis 5 versus fundum calycis oie partis ven-

Iricoso-rlilatalae insertis, angustis linearibus spatbulati?» faucem recej)laculi

non attingcntibus, parte superiore latiore ciliato-fissa, staminibus 5 recei)ta-

culo brevioribus, lilameniis basi tantum bievitcr connatis; parte inlima ic-

ceptaculi in biirseculas (jiiasdam 5 dilatata, ad basin uniuscuiusque ])ursc-

culae dihci eniKuralionc lin(;ari lingulala recurva inserta; corona ad mar-

^finem bnrsecul.n imu <• lilaniculis bi<'\ il)us ('(»uipdsil;!
; ovarii rudimento

(iiiruito lirifari-subulab».

Di«; lJI;itlsti<-|c wordrn i ctii l;ui(^, di«; IJlaMdjiclM; {'vv(\\c\\\. (;ino Mingo von 8

—

4 cm, JîiiM-, IJf«iile von :<,5— '»,5 cm. Die bei<lcii l>liil» iilriig('ti(lr!ii S(!it(Miy.w(!igc cnt-
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springen nicht am Grunde der Inflorescenzachse, die in der Mitte in eine Ranke aus-

geht, sondern erst weiter oben, so dass der Teil der Achse bis zur Insertion der

Seitenzweige etwa 2—6 cm lang wird. Die Blütenstiele werden etwa 3—7 mm lang

und sind etwas unterhalb der Blüten gegliedert. Die Blüten werden etwa 1,5 cm
lang, davon entfällt auf den Tubus etwa 8— 9 mm und auf die Kelchblätter 7—8 mm.
Die zarten Blumenblätter sind im Tubus eingeschlossen und erreichen noch nicht den

Rand desselben, ihre Länge beträgt etwa 6 mm. Der unterste Teil des Receptaculums

ist etwas aufgetrieben und i—3 mm lang; er ist in 5 täschchenartige Abteilungen

gegliedert, an deren Grunde je \ schmal zungenförmiges Discusgebilde zu bemerken

ist. Der obere Rand der Täschchen wird von zarten, ziemlich kurzen, fädigen Ge-

bilden umsäumt, welche die Corona bilden. Etwa in derselben Höhe wie die Corona

sind die Blumenblätter inseriert, die am Grunde durch eine schmale, häutige Leiste

mit dem Grunde der Staubfäden zusammenhängen. Diese selbst sind nur am Grunde

mit einander vereint, der freie Teil der Staubfäden ist etwa 2 mm lang, die Antheren

etwa 5 mm lang,

Kamerun: Johann Albrechts-Höhe, am Seeufer (Staudt n. 621. —
16. Februar 1896).

Verwandt mit A. lanceolata Engl, in Engl. Jahrb. XIV (ISQâj p. 378; die Unter-

schiede sind folgende : 4 . bei A. ohlongifolia sind die Staubfäden nur am Grunde ver-

eint, bei A. lanceolata treffen wir eine längere Röhre, die etwa bis zur Höhe der In-

sertion der Blumenblätter reicht, 2. bei A. ohlongifolia entspringen die blütentragenden

Seitenzweige der Inflorescenz nicht dicht am Grunde oder nur wenig oberhalb de.s

Grundes der Inflorescenzachse, sondern erst weiter oben, 3. die Blätter von A. oh-

longifolia zeigen unterseits keine graugrüne Färbung. A. Mamiii (Mast.) Engl. (Masters

in Fl. Trop. Afr. II, 516] hat nach der Beschreibung kleinere Blüten.

A. Staudtii Harms n. sp. (Sect. Bl ephar anthus) ; caule gracili

scandente striato; foliis longe graciliterque petiolatis, lamina pelt ata 5-nervia

ovata membranacea intégra, apice longiuscule acuminata basi truncata

vel truncato-rotundata
;
pedunculis axillaribus petiolos excedentibus apice in

cirrhum simplicem exeuntibus ad basin cirrhi duos gracillimos ramos laterales

gerentibus plerumque 1—2 floros, bracteolis ad basin pedicellorum minutis

subulatis, pedicellis paullo sub floris basin articulatis
;
receptaculo florum (j^

late tubuloso basi paullo dilatato, sepalis 5 oblonge vel ovate triangularibus

3— 4 plo receptaculi tubo brevioribus acutis quincunciatim imbricatis, eorum

marginibus in alabastro obtectis tenuiter membranaceis fimbriatis, petalis 5

paullo supra receptaculi basin insertis anguste linearibus ad basin attenu-

atis unguiculatisque subspathuliformibus margine longe fimbriatis receptaculi

marginem vix excedentibus basi cum filamentorum tubo cohaerentibus
;

filamentis fere ad dimidiam eorum partem in tubum connatis superiore

majore parte liberis subulatis , antheris basifixis linearibus apice obtusis
;

receptaculi effigurationibus 5 lingulatis apice paullo dilatato extus recurvo

fundo receptaculi insertis; ovarii rudimento minuto vel nullo; lloribus Ç
fructibusque ignotis.

Es liegen blühende Zweige vor, deren Durchmesser \—2 mm erreicht. Die

Blattstiele sind 3—6 cm lang. Die Länge der ganzen Spreite beträgt 6

—

\ cm. Die

Insertion des Stiels ist dem Grunde des Blattes genähert, die Entfernung der Insertions-

stelle des Stiels vom unteren Blattrande beträgt 7

—

\k mm. Die Gestalt der Spreite
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is' eine eiförmige, oben ist sie ± lang zugespitzt. Die größte Breite liegt nur wenig

oberhalb einer durch die Insertionsstelle des Stiels dem Blattgrunde parallel laufenden

Linie und beträgt 4—6 cm, der Grund des Blattes wird von einer fast geraden oder

nur wenig nach außen convexen Linie gebildet, die nach dem Rande zu sich im

Bogen aufwärts krümmt. Die Blütenstandsstiele (pedunculi) teilen sich oberwärts in

H Zweige, von denen der mittlere die nur kurze Ranke bildet, während die beiden

seitlichen, an deren Grunde je ein pfriemliches, kleines Tragblättchen steht, i oder 2

(selten mehr? Blüten hervorbringen. Das breitröhrige Receptaculum der (5 Blüten

ist 1— 1.3 cm lang, davon entfallen auf die Kelchblätter etwa 3— 4 mm, diese sind am
Grunde etwa 2 mm breit. Die Antheren sind 5—6 mm lang. Die Insertionsstelle

der Blumenblätter ist, wie bei anderen Arten, mit der kurzen Staubfadenröhre durch

eine häutige Leiste verbunden, dadurch wird der Grund des Receptaculums in fünf

taschenartige Abschnitte geteilt, an deren Grunde je eine zungenförmige Effiguration

sitzt. Diese ragt kaum aus der Tasche heraus, ist am Ende etwas angeschwollen

und nach außen gekrümmt. Die freien Staubfäden sind 1,5—2 mm lang. Q Blüten

unbekannt.

Kamerun: Yaunde -Station, 800 m, alte Plantagen, lichter Urwald

(Zenker-Staudt n. 17. — September 189;V).

Ausgezeichnet durch schildförmige, g anzr an dige Blätter.

A. stenophylla Harms n. sp.
;
parce scandens (cirrhis in axillis folio-

rum superiorum ramuli unici exstantis brevibus tenuissimis), glabra; ramulis

subteretibus vel angulatis striatis; foliis breviter petiolatis, lamina ad imam
basin 3 -parti ta, glabra, glauca, lobis angustissimis, linearibus, acutis vel

obtusis, margine integris vel leviter répandis; glandulis ad basin laminae 2;

inflorescenliis axillaiibus dichotomis.

Trotz des Fehlens der Blüten glaubte icli diese Art als neu beschreiben zu

können, da sie durch ihre bis zum Grunde Hteiligen Blätter mit sehr

schmalen, langen Abschnitten auffällt. Blattstiel 7— 12 nun lang. Blattabschnitte

etwa H— 13,5 cm lang, nur 4—8 mm breit.

Transvaal: Lydenburg (Wilms n. 941. — December 1892).

A. Wilmsii Harms n. sp.; herba basi suffruticosa glabra, caule striato-

sulcato; foliis longiuscule petiolatis, glabris , lamina glauca, subconcolori,

membranacea, fere ad imam bas in d igitato-p artita , lobis plerumquc

7, oblongis vel ovato-lanceolatis, integris vel imprimis mediis (piam laterah^s

gradatiiii uiajoribus varie pinnato-lobatis, apice acutis vel obtusis, in sicco

saepissinie condiiplicatis; glandulis 2 magnis ad basin laminae, pi'aeterea

lobis ad ij)Sf»nmi basir) ± glandulosis; slij)ulis uiimitis, subulatis, deciduis;

cymis axillai-ibiis, (jnani Inlia plerumqn(; br'evioriluis, paiicilloris (circ. 3— 5

(loris); floiil)iis longiuscule j)edicollalis, pedicello supra in(îdium articulato,

l)racteoliH miruitis lineari-subulatis; receptaculo inlundibuliformi
;

sepalis ö

rereptaculo 3 plo circ. brevioribus, ovatis vel oblongo-ovatis, rotundatis vel

oblusis; petalis 5 versus basin reci plarnli insertis, angustis, oblanceolato-

linearihus, recej»t/inili marginem paullo supciraritibus ; staminibus ö, fila-

menlis basi in tubuiii versus basin rece|)taeuli aflixum inserlis, auMieris

oblong)«, iiiiiMile apiculatis; rcce|)ta(;uli efliguratlouibus Ii ad iuiani basiu

ciu» iriMcrlin niiiuitih, sriuauufoiiuibus, srj»alis <tp|t(»silis.
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Eine krautige, am Grunde halbstrauchige Pflanze, deren Stengel eine Höhe von

10—25 cm am vorliegenden Material erreichen. Blattstiel 3—5 cm lang. Der mittelste

Blattlappen wird 3—6 cm lang und hat eine Breite von etwa iO— 18 mm; die seit-

lichen sind kürzer und gewöhnlich nicht oder schwach gelappt. Blütenstiele 10—
25 mm lang. Die Blütenstände sind einfache oder nur sehr wenig verzweigte Dichasien.

Nur (5 Blüten bekannt. Receptaculum trichterförmig, am Trockenmaterial bräunlich,

etwa 18 mm lang. Kelchblätter 5— 6 mm lang. Blumenblätter schmal, etwa 10 mm
lang. Antheren 3— 4 mm lang. Da die Staubfadenröhre mit der Wand des Recep-

taculums verbunden ist, wird der unterste Teil des Receptaculums, wie auch bei

anderen Arten, in 5 taschenartige Vertiefungen geteilt, an deren Grunde je eine

schuppenförmige Effiguration sitzt.

Transvaal: bei der Stadt Lydenburg (Wilms n. 961. — November

1892. — n. 1897, August 1895).

Die Art ist d..rch die tief gelappten Blätter und das Fehlen der Ranken sehr

auffallend. Sie steht habituell der Ä. Volkensii Harms in Pflanzenwelt Ostafrikas C,

281 nahe.

Deidamia Thou.

D. clematoides (Wright) Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 6a, Nach-

trag, p. 254.

Kamerun: Bipinde (Zenker n. 1156. — November 1896, Urwald).

Die Gattung Efulensia Gh. H. Wright (Hook. Ic. pl. t. 2518) habe ich in Nat.

Pflanzenfam. III. 6 a, Nachtrag p. 234 mit Deidainia Thou. vereinigt. Die ZtNKER'sche

Pflanze stimmt vollständig überein mit der Pflanze, die auf der genannten Abbildung

dargestellt ist; ich hatte sie bereits, ehe ich die Abbildung kennen lernte, als Dei-

damia triphylla Harms n. sp. bezeichnet (als solche ist sie genannt in Engl. Jahrb.

XXIII. p. 540). Die Gattung Deidamia kannte man bisher nur aus Madagascar; ich

sehe an der Kamerunpflanze keine Unterschiede, die eine generische Abtrennung be-

fürworten könnten, von den madagascarischen Arten weicht sie durch das Vorhanden-

sein von nur 3 Blättchen ab.



Araliaceae africauae.

Von

H. Harms.

Wie ich bereits in Natürl. Pflanzenfam. III. 8, p. 15 hervorgehoben

habe, ist die Armut Afrikas an Araliaceen neben dem Artenreichtum der

Tropen Amerikas und Asiens sehr auffallend. Die neueren Forschungen

haben einen nur sehr unbedeutenden Zuwachs an Neuheiten ergeben. Man

\ ergleiche damit nur einmal die relativ bedeutende Anzahl der Arten, welche

Drake del Castillo (im Journ. de Botan. 1897) für die Inseln an der Ost-

küste Afrikas nachgewiesen hat. Durch die interessante Arbeit des fran-

zösischen Forschers wurde die Kenntnis der Araliaceenflora dieses Gebietes

iianz wesentlich erweitert. Es ergab sich eine auffallend große Anzahl

neuer (15) Arten der Gattung Paiiax (bezw. Polysdas nach meiner Auf-

fassung . Das Vorkommen zahlreicher Polyacias-Arien ist demnach für die

Araliaceenilora Madagascars und der kleineren Inseln an der Ostküstc Afrikas

«'in wesentliches Merkmal. Diese Gattung besitzt in Afrika bisher nur 6

Allen. Das tropische Asien beherbergt glcicbfalls nur wenig Vertreter der

Gattung. Reicher ist sie entwickelt in Australien und Neu-Caledonien, ohne

jedocb bier dieselbe Artenzabi wie im (iebiete Madagascars und dei' ost-

afrikanischen Inseln /II ci reichen. Die große, in Asien so reich entwickelte

(iallung Scheff/eia /älill im troj)iscben Afrika nur eine geringe Zaiil Yer-

Ireler (11j; aus Amerika kermt man m(;br Arten als aus Afrika, jedocb

nicht so vi<'l wie aus .Asien. A neb liier /cigl sieb Afrikas Araliacern-Anuiil.

Diesem Gonliiieut fast ausscliließlieb eigciil limlirb sind die typiscben Arten

der Galtung Cffsso/tif/ , die sieb duicb Aliren oder 'IVaiiben auszeiclmen
;

«H jçiebl deren etwa Ki Arien, von denen sieb dei' weitaus gi'ößl,(; Teil in

\frika zerslre.ut lind(îl. Nur 'i iibniielie l*'(»iinen kenn! man von Madagasear.

\ Oll den wenigen Hij floldenblüligen Arten d(!i' (iallung koinm(!n in Natal,

i III NyaHH.'iland und I liigui ii, 2 in Madagasear vor. (l myriantka

die leb in Nal, IMlanzenfam. I. e., |». 54 nor b unter dieser Gattung anlübre,

^lejjl Dim Kl' IU I rASTM.ro /.ii Schcffli ia s. iiiil< iij. .jene f '/fss(N//ff-A\'\('H,
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ausgezeichnet vor allen Araliaceen durch ihre kolbenartigen Ähren oder

Trauben, verleihen der Araliaceenflora des afrikanischen Continents ein cha-

rakteristisches Gepräge; weder die Polyscias-^ noch die Sckefflern- Arien

Afrikas heben sich in ihren Merkmalen von dem Gros beider Genera ab.

Schefflera Forst.

(Vgl. Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 8. 35.)

Bestimmungsschliissel für die afrikanischen Arten:

I. Blüten sitzend, in Köpfchen CepJialoscJiefflem Harms

1. c. 36). Köpfchen zu Trauben geordnet.

a. Blüten von 3 schuppenförmigen Bracteolen um-

geben. Blättchen zugespitzt 1. ScJt. Mannii.

b. Blüten ohne trennende Bracteolen. Blättchen oben

gerundet oder stumpf 2. Sek. Volkensii.

II. Blüten gestielt, in Dolden [Euscheff1era Uavms 1. c. 37,.

1. Dolden traubig geordnet.

a. Blättchen am Rande gesägt oder gekerbt, meist

eiförmig, am Grunde oft herzförmig.

a. Griffel an den Früchten vom Grunde an frei . 3. Seh. abyssinica.

ß. Griffel in eine Säule vereint, diese oben in

Äste geteilt 4. *Sr7/. Hookeriana.

b. Blättchen ganzrandig, am Grunde kaum herz-

förmig, eiförmig bis länglich oder lanzettlich.

a. Doldenstiele ^wenn die Blüten aufgeblüht sind

4— 7 mm lang. Dolden etwa 8— lâ-bliitig.

X Blättchen oval-länglich, oben zugespitzt

oder fast caudat, am Grunde abgerundet

oder fast herzförmig .ï. Seh. Hierniaiia.

XX Blättchen länglich, oben spitz, am Grunde

stumpf oder fast gerundet 6. ScJi. GocUenii.

^. Doldenstiele »1/4 inch.« ;6— 8 mm, lang, Dolden

4—öblütig 7. Sch. Baikiei.

y. Doldenstiele <0—20 mm lang. Dolden 7— -lö-

blütig.

X Blättchen länglich; Griffelspitzen in der

Knospe deutlich getrennt 8. Sch. Barteri.

XX Blättchen etwas breiter als bei voriger;

Griffelspitzen in der Knospe nur wenig

getrennt 9. Sch. Stuhlmann ii.

2. Dolden doldig geordnet in einer 3— 4 fach doldig zu-

sammengesetzten Rispe.

a. Blättchen 8—9 10. Sch. mijriantha.

b. Blättchen 3—7 ; Blüten größer, Griffelsäule länger

als bei voriger W. Sch. pohjsciadia.

\. Sch. xAIanniiiHook. f.iHarms in Nat. Pflanzenfam. III. 8, 36. — Pf/m-

tropia Mannii Hook. f. in Journ. Linn. Soc. VI, 10 : Astropcnmx M. Seem, in

Botauisclie Jahrbücher, XXVI. Bd. \^
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Journ. Bot. 1865, 178; Sciadophyllum Mamiii Seem. Rev. Heder., 51;

Heptopleurnm Benth.-Hook. f. Gen. PI. I, 342; Hiern in Fl. Trop. Afr. III, 31-

Kamerun: Fernando Po u. Kamerun-Berge (1500—2500 m). — leg. Mann.

2. Seil. Volkensii Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 8, 36—37 (Fig. 7).

— Heptapleurum Volkensii Harms in Engl. Jahrb. XIX, Beibl. 47, p. 41
;

Pllanzenwelt Ostafrikas G, p. 297.

Kilimandscharo: Hochwald am Mawenzi (Volkens).

3. Seil, abyssinica (Höchst.) Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 8, 38. —
Aralia abyssinica Höchst, in Rieh. FI. Abyss. I, 336; Sciadophyllum abys-

sinicitm Steud. Nomencl. Bot. II, 537; Miq. Ann. Mus. Bot. Lugd. Bat. I, 26;

Asfropanax abyssinicum Seem, in Journ. Bot. 1865, 177; Heptaplewiim

abyssimcum Benth.-Hook. f. Gen. PI. I, 942; Hiern in Fl. Trop. Afr. III, 29.

Abyssinien: In der oberen nördlichen Region des Berges Scholoda

— 11. Juni 1837; leg. Schimper n. 283 und n. 269. — Großer Baum an

steilen Bergabhängen von 2300— 3000 m Höhe; blüht blattlos im Juni.

Tigre-Name: Geddem. Das Holz ist besonders gut für fast jede Art Arbeit.

4. Seh. Hookeriana Harms 1. c, 38. — Paratropia elata Hook. f. in

Journ. Linn. Soc. YII, 196; Astropanax elation Seem, in Journ. Bot. 1865,

177; Sciadopltyllum elatum Seem. Rev. Ileder., 51; Heptapleurum elatuin

Hiern in Fl. Trop. Afr. III, 30.

Kamerun: Kamerunberge, 2500 m. — leg. Mann.

Die Al t wurde umgetauft, weil Paratropia data später verollentlicht ist als «lie

indische Hedera elata Ham. in Don Prodr. 187 (= Heptaplmrum clatum G. 13. Clarko

in Fl. Hrit. Ind. II, 728 = Schefflcra elata Harms).

."). Seh. Ilierniana Harms 1. c, 38. — Heptapleurum scandens Hiern

I. I I. ÏK))). Air. III, 30 (viel später veröffentlicht als Sciadophyllum scandens

r>l. lii.jdi., 878 [von Java]. = Heptapleurum scandens Seem, .lonrn. Bot.

III, 1865, 79 — Seit, scandens Harms).

Kamei un: Kamerunberge, 1500 m. — leg. Mann.

Diese Art ist mir unbekannt.

T). Seh. Goctzenii Harms in Verzeichnis der auf der Graf v. Goetzen'-

-I lir ii i;.\|)C(|ili()ii bei (1er liesteignng des Kirunga gcsauimellcn IMIanzen

S. p;ir;il.- Altdr. ans . (ii af v. iUn\\vA\\\^ (liiicb Afrika von Ost nacb VVcsl '

)
p. 7

;

iriilex sr:and(!ns; foliis petiolatis, S(|iianmla inlrapcliolari slipulacca nulla?

loliolis NW'risiniilih'r 5 petiolulaiis pfîliolnio snpia canalic-nlato, laniina ohloni^a

hasi roluiidal.'i aj)i(i' disl iriclc ;i« iila papyracco-coiiaciia, intégra; mnlicllis in

raccimini digeslis, pedunciilis siml rlia< lii sparse siellalo-pilosis basi brac.teis

parvis f(frni^iii(;o-pilosis siiffnilis, ix-diccllis circ 5 — 10 snbgial>riH; calycis

niar;^inc iiiiniiio siibiniegro
;

slaininibus 5; ovarin ininnic lato obconico 5-

lociilari; disco rniHHO pnivinari nM'di(» clcvab», sl i,L;nial il»ns pci brcv ibns 5, in

medio disei Kessilibns, |iarnMi elevalis.

«Hoüer, r;uil»«Mider Slraueh, liawlif.'. Ks Iii ^'1 nui sehr inan^rellianes Material vor.

D<T fi:in gCHlri'ifl«' >liel «len i'\\\/.\)tt'\\ \ ni liamli iK ii Mhilics isl 1'» ein laii;^; er' Iriif^l nur
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2 Blättchen, es scheinen 5 vorhanden zu sein. Die Stiele der Blättchen sind —
2,5 cm lang, ihre Spreite ist 9— i cm lang, 3,5—3,8 cm breit. Die Doldentraube

ist 24,5 cm lang, sie ist am Grunde von einer ziemlich breiten, häutigen. l.S cm
langen, spitzen Bractée gestützt, es scheinen mehrere Doldentrauben an einer gemein-

samen Achse gestanden zu haben. Die Doldenstiele sind etwa 0,5— 0,7 cm lang, die

Blütenstiele -2— 3 mm lang, am Grunde der Doldenstiele stehen kleine, spitze, rost-

filzige, etwa 3 mm lange Bracteen. Der Fruchtknoten ist kaum i mm lang.

G entrai -Afrika: Urwald des Kirunga-Vulcan , 2500 m. (Graf von

GoKTZEx n. 46).

Diese Art scheint wegen der kurzen Blütenstiele dem mir unbekannten Hepta-

plcimim Scandens Hiern (in Fl. Trop. Afr. III. 30 n. 5) = Sek. Hierniana Harms in

Nat. Pflanzenfam. III. 8, 38 am nächsten zu kommen, einer Art, die in Kamerun ge-

funden wurde. Nach der Beschreibung soll jedoch diese Art oben zugespitzte oder

fast schwanzförmige Blätter besitzen. Durch die sitzenden Narben erinnert >Sc7/.

Ooetxenii an Sek. Mannii (Hook, f.) Harms.

7. Seil. Bai ki ei (Seem.) Harms 1. c, 38. — Astropanax Baikiei Seem,

in Journ. Bot. 1865, 177; Sciadophyllum Baikiei Seem. Rev. Heder., 51;

HeptapleuTum Baikiei Hiern in Fl. Trop. Afr. HI, 30.

Niger gebiet: Barter. — Die Art ist mir unbekannt.

8. Seh. Barteri (Seem.) Harms 1. c, 58. — Astropanax Bai'teri Seem,

in Journ. Bot. 1865, 177; Sciadophyllum Barten Seem. Rev. Heder., 51:

Heptapleurum Barteri Hiern in Oliv. Fl. Trop. Afr. HI, 30.

Sierra Leone: Barter (nach Hiern).

Kamerun: Prince's Island (Barter, nach Hiern); Jaunde-Station (Zenker-

Staudt n. 162); Urwald westlich von Buea, 1200—2200 m. (Preüss n. 873).

9. Seh. Stuhlmannii Harms n. sp.; arbor? foliis longe petiolatis, petiolu

squamula vaginali stipulacea late ovata acuta aucto
;

foliolis petiolulatis circ.

5 circa apiculum petioli quasi verticillatis, glabris papyraceo-coriaceis integris

oblongis basi saepius rotundatis vel obtusis vel subacutis apice acutis vel

breviter acuminatis ; umbellis in racemum longum dispositis , rhachi sicut

pedunculis hinc inde pilis subferrugineis in junioribus partibus densius in-

slructa, pedunculis basi bractea parva acuta suffultis tomento detergibili

ferrugineo obtecta, pedicellis ad florem non articulatis glabris vel subgiabris
;

floribus basi bracteolis minimis ferrugineo-pilosis suffultis in umbella circ.

7—15; calycis margine subintegro minimo parum prominente; petalis in

calyptram semiglobosam connatis vix inter se distinguendis, apicibus peta-

iorum in processum ab apice calyptra in floris medium pendulum concretis;

staminibus 5; ovario subsemigloboso, 5-loculari; disco depresso subconcavo

medio in stylorum columnam brevem subulatam abeunte, stylorum apicibus

in floribus nondum delloratis arcte cohaerentibus, postea recurvis stellatim

patenlibus, fructibus junioribus 5-angulatis, pyrenis crustaceis, albumine

aequabili.

Es liegen einzelne Blätter und Blütenstände vor. Die fein gestreiften Blattstiele

werden 4 6— 18 cm l;»ng, bei einer Dicke von '2— 4 mm. Die breite, intrapetiolare

lü*
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Nebenblattbildung ist etwa ^ cm oder etwas mehr lang. Blättchenstiele ebenfalls fein

gestreift, 3,5—6 cm lang, 1— 1,5 mm dick; Blättchen 10—20 cm lang, 5—10 cm breit.

Blütenstände (Trauben) 20—40 cm lang, mit zahlreichen traubig angeordneten Dolden;

Doldenstiele 1—2 cm lang, Blütenstiele 5—9 mm lang, Fruchtknoten an den eben ab-

geblühten Blüten etwa 2 mm lang.

Uluguru: Stuhlmann n. 8849, am Bach; 18. October 1894. —
Oberes Mgata Thal 1300 m (Stuhlmann n. 9277, Bachrand, 20. November

1894, mit jungen Früchten, Früchte hellgrünlichgelb).

Diese Art steht jedenfalls der mir in Originalexemplaren nicht bekannten

Schefflrra Barteri (Hiern in Fl. Trop. Afr. III. 30 n. 3) von »Upper Guinea« sehr nahe.

^Yir besitzen westafrikanische Exemplare (s. oben), die ich für Schefflera Barteri

halten möchte, da ich gegenüber der Beschreibung von Hiern keine wesentlichen

Unterschiede sehe. Die ostafrikanische Pflanze weicht von den westafrikanischen Exem-

plaren durch breitere Blättchen, die oben weniger lang zugespitzt sind, ab. In den

Knospen sind die Griffel bei Sch. Barteri (Zenker-Staudt n. 162) deutlicher getrennt

als bei Sch. Stuhhnannii.

10. Sch. myriantha (Bäk.) Drake del Castillo in Journ. de Bot. 1897

n. 1, p. 3; Cussonia myriantha Baker in Journ. Linn. Soc. XX, 157; Sch.

Humblotii Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 8, 38 und in Pflanzenwelt Ost-

afrikas G, 297 (nomen!).

Comoren: Humblot n. 1469. — Madagascar (ex Drake del Castillo).

Drake del Castillo beschreibt 1. c. p. 4 eine mir unbekannte neue Art Sek.

rpvohäa von Mauritius; da sie unpaarig gefiederte Blätter besitzt, kann sie nicht zu

Sch. gerechnet werden, vielmehr rechne ich sie zu Oastonia [G. rcvoliäa Harms),

einer Gattung, die von Sch. hauptsächlich durch die gefiederten Blätter abweicht.

Das Vorhandensein von nur 5 Fächern bei jener Schefflera-kri kann wegen des großen

Wechsels in der Zahl der Fächer von Art zu Art bei manchen Araliaccengattungen,

den auch Dkake del Castillo I. c. p. 3 für Paiiax [Polyscias nach meiner Auffassung)

hervorhebt, nicht entscheidend sein für die Abtrennung dieser Form von der Gattung

Gnsioiihi. O. Heptaplf'urum Baill. (Adansonia XII, 166; Drake del Castillo I. c. 4), mir

unhekunnt, möchte ich dagegen, wie ich bereits in Nat. Pflanzenfam. III. 8, 43 be-

iiiorkt hübe, wegen der gefingerten Blätter zu Schefflera stellen.

11. Sch. j)olysciadia Harms in Pflanzenwelt Ostafrikas C, p. 287.

Kilimandscharo: Im unteren Teil des Hochwaldes am Mawcnzi ober-

liali» Kilr;iiia in der Nähe des llimo, 2000 m (Volkens).

Seengehiet: llunssoro, 2500 m (Stuiilmann n. 2342).

Polyscias i-orst.

fVerj-'l. IIaum.s in N;it. Pllanzciifon). III. S, /.3.)

1*. > t II Ii I III a II II ii ilaiiiis ri. sj).; aihorcscens hahilii Pa[)aya(j; loliis

m.'ignis peiiolatis imparipiniiatis ; rliachi tercti ad iiisertionem folioloruin

dislincle articiilata; foliolis rijipositis hrcviter pelioliilatis suhcoriaceis ohlongis

i(iar;:iiif! int<*^'ris j^dahr-is, apicc aciilis vd nl vidcinr- saepins ohtusis, hasi saepc

iiiarwjiiali m |)fli()liiiiirn alh-iiiialis; iiilloifîsccnl i.i Iciiiiiiiali pcdiiiiculala p(Mhm-

<;nl<» rrasHiHHiiiK»; lamis sjjniiid.iiiis in cxcmidu .id apicrin iicdiiiiciili iiiii-
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bellatim digestis crassis; ramis tertiariis circ. 6 (?) ad apicem ramorum

secundariorum iimbellam efficientibus, ramis quartis pedicellos efformantibus

ad apicem ramorum tertiariorum mnbellatim ordinatis; bracteis ut videtur

nullis vel deciduis; pedicellis apice distincte articulatis; fructibus solum im-

maturis in exemplo exstantibus, 5-angulatis subglobosis; calycis margine

parum prominente; ovario 5-mero; stylis 5 brevissimis crassis

subulatis basi connatis recurvis.

Es liegen 2 Blätter und ein Blütenstand vor. Die Rhachis der Blätter ein-

schließlich des Stiels ist 40 und mehr cm lang. Die gegenständigen Blättchen sind

von einander durch Internodien getrennt, deren Länge 5—9 cm beträgt. Es scheinen

4—5 Blättchenpaare vorhanden zu sein. Die Dicke der Rhachis im unteren Teil beträgt

etwa 3—3,5 mm. Die Blättchen sind sehr kurz gestielt, die Länge des eigentlichen

Stiels beträgt etwa 0,5 cm. Die Länge des obersten Internodiums der Rhachis, gegen

welches das Endblättchen abgegliedert ist, beträgt 2,5—3 cm. Die Blättchen sind

etwa 9— -12 cm lang, 4—5,3 cm breit. Der Stiel der Inflorescenz ist etwas über i cm
dick, er ist mit brauner, schuppiger Rinde bedeckt und trägt einige Blattnarben, die

etwa die Gestalt eines gleichschenkligen Dreiecks besitzen, dessen Basis 4 mm, dessen

beide gleiche Seiten 7 mm lang sind. Die Inflorescenz im Ganzen ist eine dreifache

Dolde. Die Doldenstiele ersten Grades, deren 5 vorhanden sind, besitzen etwas über

dem Grunde eine Dicke von 3— 5 mm, sie sind 9

—

M cm lang; die Doldenstiele

zweiten Grades ^3— 61 sind etwa 4 cm lang, 2—2,5 mm dick; die Doldenstiele dritten

Grades (die Blütenstiele) sind etwa ^,2 cm lang, i— 1,5 mm dick, sie besitzen an der

Spitze eine deutliche Gliederung. Der Durchmesser der Früchte beträgt etwa 0,5

—

0,7 cm.

Uluguru: Lukwangulu, 2100 m Bergwald (Stuhlmann n. 9122; Wuchs

wie Papaya, 2—8 m hoch — 6. November 1894).

Von Polyscias-Arten sind aus Afrika bekannt: Panax pinnatum A. Rieh. (Abys-

sinien) = Polyscias farinosa (Del.) Harms, Panax ferruginmm Hiern (Abyssinien),

Panax fulvum Hiern (Fernando Po); vergl. Hiern in Fl. Trop. Afr. III. 28. Die beiden

letzten sind mir unbekannt. Alle 3 besitzen einen 2 fächerigen Fruchtknoten.

P. Preussii Harms n.sp.; arbor magna .... foliis . . . paniculae magnae

ramis primariis longis racemosis iterum racemos efîormantibus multos ra-

mulos breves gerentibus, ramulis racemos efîormantibus flores praebentes;

floribus igitur racemose in paniculae ramis tertiariis digestis bre viter pe-

dicellatis, pedicello sub flore articulato; paniculae axi et ramis et ra-

mulis nec non pedicellis breviter denseque tomentellis; calycis margine un-

dulato paullo prominente
;

petalis valvatis 4—5 basi lata acutis; staminibus

4—5, filamentis lineari-subulatis, antheris late ovalibus; disco crasso elevato

subsemigloboso ; ovario glabro dimero, ovulis in loculis solitariis micropyle

extrorsum supera pendulis; stybs duobus brevibus subulatis apice disci in-

sertis erectis.

Im vorliegenden Falle stehen an der Rispenachse 4 Zweige in einer Entfernung

von 6,2 und 5 cm nebeneinander. Die Rispenachse hat am Grunde eine Dicke von

7—8 mm, die Zweige eine solche von 3—4 mm. Die letzteren sind 33, 30, 25 und

4 8,5 cm lang. Sie tragen in traubiger Anordnung zahlreiche kleine, 3— 4 mm lange

Trauben, deren Rhachis etwa \ mm dick ist. An jeder der Trauben stehen durch-
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schnittlich -25— 82. bisweilen jedoch noch mehr (bis 45) Blüten. Diese sind kurz ge-

stielt, ihr Stiel etwa È mm lang, unterhalb der Blüte gegliedert, doch ohne jede

merkliche, schüsseiförmige Verbreiterung an der Gliederungsstelle. Der ganze Blüten-

stand bis zu den Blütenstielen einschließlich ist von einem kurzen, dichten, abreib-

baren Filze bedeckt. Die Länge der Fetalen beträgt 1,8 mm, ihre Breite am Grunde

I—i.^imm. Fruchtknotenlänge mit Kelchrand beträgt 1,5 mm. Der stark entwickelte

Discus ist 0,8 mm hoch. Die Staubblätter sind etwa 1,5 mm lang, die Antheren

kommen an Länge ungefähr den Griffeln gleich.

Kamerun: Buea, 900—2200 m (Preuss n. 887, Urwald westlich von

Buea). »Baum bis 50 m hoch, Blüten grünlichgelb.« —
HiERN in Oliv. Fl. Trop. Afr. IL 27 u. 28 beschreibt 2 Panax-Arten, die ich

beide wegen der Fiederblätter zu Polyscias ziehe: Panax ferrugineum Hiern von

Abyssinien, Panax fuUum Hiern von Fernando-Po (Mann). Sie sind mir nur aus der

Beschreibung bekannt. Mit letzterer Pflanze kann die unsere nicht zusammenfallen,

da Hiern angiebt, die Blüten ständen gedrängt (»crowded«). Bei Panax ferrugineum

Hiern stehen sie wenigstens zu »1— 3 together «. Panax pinnafum Kich. {= Polyscias

farinosa Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 8, p. 4 4 weicht durch doldige Anordnung

der Blüten weit ab.

P. Elliotii Harms n. sp.; arbor? foliis magnis pinnatis, foliolis oppo-

sitis brevissime petiolulatis ovatis vel ellipticis integris, coriaceis, basi cordatis,

apice breviter acuminatis (an semper?), supra glabris subnitidulis subtus

tomento stellato detergibili obtectis, petiolo et rhachi glabris; paniculis (vel

paniculac majoris cuiusdam ramis?) elongatis, axi tomento detergibili obtecta,

raiiiulis racemose dispositis tomentosis; floribus brevissime pedicellatis;

pfMÜrcllis dense tomentosis sub flore articulatis ad ramulos racemose di-

ge.stis, calyce breviter 5-dentato, petalis 5 valvatis basi lata acutis; sta-

minibus 5 ; ovario glabro 2-mero
,

stylis 2 brevibus subulatis apice disci

crassi pulvinaris insertis erectis.

Ks liegen mir ein unvollständig erhaltenes Blatt und Kispenstücko vor. Die

Mliilli heil werden 15 cni lang, 8 cm breit, die Stiele derselben sind sehr kurz und

dick und nur 2— 4 min lang. Ob die vorliegenden Rispen die eigentliche Inlloresccuz

bilden oder nur Zweige eines gröiSeren Blütenstaiules sind, lässt sich am Material

nicht entscheiden. An einer langen Achse (etwa bis ;<ü cm lang) stehen zahlreiche,

etwa .\— 7 cm lange Bliitentrauben. Die Blütcnstielc sind sehr kurz, noch niclit 1 mm
lang, so (lass inan auch von Blütenähren sprechen könnte, der sein- kurze, Ixîhaaite

.Stiel Z(Mgl eine dfullichc Gliederung unt(Mhall) (l(!S kahlen, etwa 1 intn lang(!n l'ruclit-

knotens.

r.ii\v«'n/,(n i-i:xpc(lili(.ii |S<);{ <I4 f(i. V. Scott Klliot n. 770G).

\rrwan»ll mit /'. l'rr/ts.s/i, v«'rs(|ii('deii durch kiii'zeic B I ii tc n s l i <; I (\ Auch

is| ricr Discus schwärhiM' («ntwickelt als Ix'i /'. Prrtissii.

\\ II ild.l.i.MKll II ll.iiiii«' 'Pai/ar II. Dr.ikc .Ici C.islillo, in .huini.

d<' IJol. IH'.iT II. p, ,\
.iibor; foliis nwigriis pcliohiüs petiolo crasso

pirinalis, foliolis disliriclr' pcliolulalis ovatis siipia siiluiilidis corinceis gla-

bfTrimih, iit vidclur oppoHlÜH, haKÎ in;i(M|iiiI;il('i;ili vd ;i(î(|u;ili lol iind.itis vei

in pclioliiliiiri U'vil<T subangnKtalis, inaiT^iiic siibiiilc^ris nridiilalis vcl k iiioIc

ii»iniilff|in* crj'iialo-KcrraliH, acuminatis; inlloiüscciili;! paiiiiiciihila, racciniiiii
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efformante, racemi ramis umbelluliferis, bracteis ad racemi ramos niillis,

ramis arliculationi solum cuidam rhachis insertis, apice breviter patelli-

formi-dilatatis flores 5—10 cire, gerentibiis , floribiis breviter pedicellatis,

pedicello siib flore articulato; calycis margine undulatim obscure denticulato,

petalis 5 subcohaerentibus crassis apice inflexis; staminibus 5, filamentis

brevibus subulatis, antheris ovatis dorso affixis; disco subpiano; ovario

5-mero, ovulis in loculis solitariis pendulis; stylis 5 subulatis distinctis, in

medio disci non elevato insertis.

Von der Pflanze liegen 2 abgerissene Zweigstücke vor; das eine kleinere trägt

ein Fiederblatt, von dem nur noch die beiden unteren Blättchen erhalten sind, und

außerdem einen kurzen Blütenstand; das andere, größere, zeigt ein größeres Blatt,

dessen Spitze leider auch fehlt, von dem aber 4 Fiedern erhalten sind; die Fiedern

sind gegenständig an unserm Exemplar. Der Blattstiel hat an der Insertion des ersten

Blättchenpaares eine Dicke von 9 mm, kurz über der Insertion des zweiten Fieder-

paares ist er 4—5 mm dick; die Stiele der beiden größten Blättchen sind 15—17 mm
lang. Die Länge der größten Blättchen beträgt 14,5—16 cm, ihre Breite etwa 10 cm.

Die Blättchen sind etwas glänzend, dick-lederartig. Der gut erhaltene größere Blüten-

stand ist etwa 39 cm lang. 16 cm oberhalb des Grundes trägt er die ersten Seiten-

zweige. Er bildet eine Rispe, deren erste Zweige traubenartig angeordnet sind und

Döldchen bilden. Blütenstiele 2—4 mm, Blüten ungefähr ebenso lang. Döldchenstiele

ö—8 mm.

NW -Madagascar: Nosi-bé, Urwald von Loko-bé (Hildebrandt n.

3303 — October 1879j.

Nach Drake del Castillo nahe verwandt mit Panax nossibiensis Drake del

Castillo 1. c. 61 = Polyseias iwssibicnsis Harms.

Cussonia Thbg.

Vergl. Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 8, p. 53.^

Sect. I. Eucussonia Harms I. c. Blüten in Ähren oder Trauben.

A. Blätter gelappt.

C. hamata Harms 1. c, p. 53; arbor; foliis magnis petiolatis, petiolo

longo distincte sulcato, membranaceis, supra pilis brevibus numerosis sparsis

rigidis incurvis scabris et hamatis, subtus pilis minoribus exilioribusque

scabriusculis, palmatis 5— 7-nerviis, fere ad medium vel usque ad tertiam

laciniarum partem fissis, 5— 7 laciniis (lateralibus cpiam medio minoribus)

late ovatis vel obovatis, apice acuminatis, sinu inter eas rotundato ad basin

interdum emarginato, margine raro subintegris plerumque minute et remo-

tiuscule serraturis apice corneis serratis interdum latissime breviterque

lobulatis; stipulis lineari-subulatis binis ad apicem vaginae foliorum latae

scaberulae enatis; spicis perlongis rhachi crassa simul, ut videtur, cum foliis

ad apices ramorum tumidos enatis, floribus ad rhachem sessilibus in adultis

spicis remotiuscule insertis, in inferiore spicae parte admodum inter se re-

motis, bracteis lineari-subulatis tomentellis; calycis margine paullo prominente

obscure denticulato; petalis 4—5 valvatis vel leviter imbricatis basi lata

acutiSj maculis rubro-luteis notatis; staminibus 5, filamentis brevibus subu-
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latis, antheris ovatis dorso affixis; disco crasso subplano margine libero in

medio in stylorum columnam brevem conico-siibulatam apice bifidam stig-

mata parva gerentem abeunte; ovario dimero, ovulis in loculis solitariis

pendulis funiciüo supra micropylen extrorsmii superam paullo dilatato earn

obtegente, saepe tamen praeter perfectiim Ovulum ovulo rudimentario ob-

servato; fructibus submaturis brunneis calycis margine coronatis disco in

cokuTinam stylorum conico-elevato stigmata recurva ferentem, exocarpio

tenui, pyrenis crustaceis intus irregulariter longitudinaliter dz profunde sul-

catis, albumine irregulariter sulcato sulcis pyrenae in id prominentibus,

praeterea sulcis aliis obliquis profunde in id progredientibus et saepe intus

incurvis praedito.

Die Blattstiele der größeren Blätter haben am Grunde einen Durchmesser von

7—8 mm und erreichen eine Länge bis zu 54 cm; die Länge der größeren Lappen

beträgt 25—31 cm, ihre größte Breite 12—15 cm, am Grunde sind sie 7—8 cm breit.

Die Blattoberseite ist überall deutlich hakig-behaart, die Unterseite ist auch behaart,

doch viel weniger rauh. Die Länge der Ähren, deren Durchmesser ungefähr dem

der Blattstiele gleicht, beträgt 35 bis über 40 cm, Durchmesser der Blüten 2,5—3 mm,
Blumenblätter etwas über 2 mm lang. Unreife Früchte 4—5 mm lang.

Ghasal- Quellen geb iet: Land der Djur, große Seriba Ghattas

(Schweinfurth n. 2060, 12. Juli 1869, mit Blüten und halbreifen Früchten;

Schweinfurth Ser. II. n, 159, 1. Juni 1871, mit Blüten und halbreifen Früch-

ten; Schweinfurth n. 1891, 7. Juni 1869).

Die Art steht der G. arborea Höchst, am nächsten, von der sie sich hauptsächlich

durch die nur bis zur Mitte oder bis zu 1/3 der Länge der Blatteinschnitte (von unten

an gerechnet!) eingeschnittenen Blätter unterscheidet. Die Pflanze weicht von der

HoCHSTETTER'schen Pflanze außerdem dadurch ab, dass die Blattbasen bei ihr nur rauh-

haarig, nicht wie bei jener filzig behaart sind; ob aber diese filzige Behaarung für

C. arborea constant ist, scheint mir fraglich.

C. 1 acini ata Harms I. c, p. 53; foliis longe petiolatis, petiolo profunde

sulcato, membranaceis, supra pilis brevibus rigidis numerosis sparsis leviter

recurvis scabris et bamatis, subtus pilis minoribus scabriusculis, palmatis

6- 7-nerviis, ambitu limbi suborbiculari, usque ad tertiam vel quartam

.segmentorum partem vel nunc profundius partitis, laciniis 6—7 ambitu ob-

longis vel ovato-oblongis apice obtusis vel acutis vel siibacuminatis irregu-

laritei- {jirinalifidis, lobis oblongis vel ovatis, ad basin lacinianim inajoribus,

ad aj)irciri iiiiiioriljiis, aciilis vel obtusis, lobis rnajoribiis intcirdum basi it(;rum

Utbiilatis \(>\m\() iiiio pl('njin(|ii(; unilatcrali lato piacditis, lobis lobuliscpie ad

inargiriftm aculf. serratnris apicf coineis sei i;itis, ri(îrvo medio eorurn sa(^pe

in apiculuin excurrente; stipiilis binis lincari-siibiilatis ad aj)icem vaginae

lalae affixis; spicis arl apices lamonim fan aliorurn (|iiMm foliis?) confertis

rhachi crassa; lUifibiiH in jiivenili spica arcte d(!nsissime(|ii(; digcstis, in

adiiliis imprimis in inférions rhaclns parle remotinscule sossilibus; bracteis

lineari-siihiilalis sublomentellis flores superantibiis
;

calycis margine |)auIIo

prominente obsenre 5-denlieiilMlo; [letalis 4— 5 valvatis vel levit(;r inihiicatis
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basi lata acutis, staminibus 5, disco subpiano crasso margine libero in medio

in stylonim brevem columnam subulatam apice bifidam stigmata parva ge-

rentem abeunte.

Die in der Form und in der Art ihrer Lappenbildung etwas an die von

Garica Papaya erinnernden Blätter tragen auf der Oberseite zahlreiche, kurze,

steife, ± hakig gekrümmte Haare, durch welche dieselbe wie die von C. hamata

Harms beim Anfühlen rauh, widerhakig wird; unterseits sind die Haare kürzer, we-

niger steif, die Blattunterseite daher viel weniger rauh. In der Jugend ist die Be-

haarung eine recht dichte. Auch die Blattstiele der jüngeren, weniger die der älteren

Blätter sind rauhhaarig. Zwischen den Blattstielen, die am Grunde in eine breite

Scheide ausgehen, bemerkt man zahlreiche lineale, pfriemliche Blattgebilde, die Neben-

blätter; diese scheinen, wie wahrscheinlich auch bei G. hamata Harms, zu je 2 zu

jedem Blatt zu gehören und an der Übergangsstelle zwischen Scheide und Stiel zu

entspringen, sie werden 1,5—2 cm lang. Die Blattstiele besitzen am Grunde eine

Breite von 4—5 mm, sie werden bis 23 cm lang. Bezüglich der Länge der Blatt-

lappen teile ich folgende, an einem größeren Blatte abgenommene Maaße mit: 17 cm,

14,5 cm, 12,5 cm, 12 cm, 10 cm, 9,5 cm, 8,5 cm, die Abstände zwischen dem Grunde

der Spreite und dem Grunde der 7 Blattlappen betrugen: 3,5 cm, 3,4 cm, 3,2 cm,

3 cm, 1,8 cm, 1,5 cm. Die Ähren, welche denen von G. hamata sehr gleichen,

werden bis 35 cm lang, ihr Durchmesser am Grunde beträgt etwa 5— 7 mm.

Ghasal-Quellengebiet: Land der Djur, beim Dorfe Mangob am
Molmul (Schweinfurth n. 1851).

Von G. hamata durch zerschlitzte Blattlappen verschieden.

B. Blätter gefingert.

C» spicata Thbg. Nov. Act. Ups. III, p. 212; Harms in Pflanzenwelt

Ostafr. C, 297. — C. Boivini Drake del Castillo in Journ. de Bot. 1897,

p. 125, pl. III.

Pondoland: Beyrich n. 312 (nur 1 Blatt, daher Bestimmung fraglich).

Transvaal: Lydenburg (Wilms n. 546).

Nyassaland: Buchanan n. 1099 (Blatt!).

Mossambik: Beira (Braga n. 30).

Uluguru: Stuhlmann n. 9100 (1894).

Usambara: Holst n. 9003 (Blatt!). — Kwai (Eick n. 26; Blatt!).

Kilimandscharo: Marangu-Station (Volkens n. 1254).

Comoren: Schmidt n. 225 (»Baum an Papaya^ erinnernd, Äste senk-

recht in die Höhe steigend, Blätter schopfig am Ende der Zweige«). —
Humblot n. 179.

In Usambara ist der Baum unter dem Namen »Mtindi« bekannt.

Dieser Baum wurde zuerst aus Südafrika beschrieben, wo er verbreitet ist (vgl.

Harvey-Sonder Fl. Gap. II, p. 570). Da die Exemplare aus dem tropischen Afrika

verhältnismäßig unvollständig sind, so ist es noch fraglich, ob sie wirklich alle zu-

sammengehören, ob sie zu der südafrikanischen G. spicata zu ziehen sind oder ob
nicht vielleicht die Formen Ostafrikas bis zu einer gewissen, noch unbestimmbaren
Grenze eine eigene, G. spicata sehr nahe stehende Art bilden. Bei dem von Volkens

gesammelten Exemplar fallen die Blätter auf durch ihre großen, kurz-filzig behaarten
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(3—4 cm lanizeii Nobenblättei-. doch hat derselbe Sammler unter derselben Nummer
ein Zweigstück eingesandt, an dem die Nebenblätter viel schwächer entwickelt, fast

kahl sind. Die südafrikanischen Exemplare sowie ein im Berliner Bot. Garten culti-

viertes Exemplar besitzen nur kleine, kahle Nebenblätter. Sehr veränderlich scheint

die Form und der Grad der Teilung der Blättchen zu sein ; ebenso herrschen wech-
selnde Verhältnisse in der Länge der Ähren und ihres Stieles. Das Herbarmaterial

bot mir keine sicheren Merkmale, um die nördlicheren Formen von den südlichen zu

trennen. Die Comorenpflanze, die Drake del Castillo als eigene Art ansieht (s. oben),

rechne ich zu C. spicata, da sie mit den Exemplaren aus dem tropischen Ostafrika

übereinstimmt.

C. microstachys Harms 1. p. 5^2 Fig. 8, A—E; arbor glabra ra-

inis sordide griseo-atris, numerosis magnis foliorum cicatricibiis siibtriangu-

laribiis apice trianguli in inferiorem rami partem verso rotimd;ito obtectis;

foliis ad apicem rami confertis longe petiolatis petiolis gracilibus siib-

liliter striatis, digitalis, foliolis 4 — 5, glabris chartaceis gracilitcr longius-

culeque petiolulatis ovatis circa apiculum centralem spurie verticillaiis

margine remote crenato-serratis vel nunc subintegris basi interdum inae-

quilaterali truncatis acmiiinatis raro apice (in foliolis nonnullis exempli

exstantis parvis) emarginatis reticulato-venosis subtus pallidis, stipulis in-

trapetiolaribus cum petiolo basi connatis in unam laminam apice bifidam

concretis; petiolis basi et vaginis stipulisque parce tomentellis; inflores-

centia panniculata terminali, paniculae ramis primariis crassis in umbellam

vel racenmm valde contractum dispositis, ramis secundariis (sivc um-

bellae radiis) iterum in umbellam vel contractum racemum (sive umbellulam)

digestis, umbellulae radiis (sive radiolis) spicas flores gereutes eiïorman-

tibus, spicae axi subcrassa versus apicem leviter solum attenuata, in-

feriore eins parte paucas bracteas steriles, dein flores sessiles dissitos prae-

bente, superiore multo majore parte flores apicem versus magis magisque

arcte confertos gerente, bractea flores singulos parva late squamiformi

sublendenle, alabastra obtegente, bracteis in juvenili spica in lineas spi-

rales ordinatis ; floribus sessilibus minimis; calycis pilis noiuuillis obtecti

inar^nrie paiilln proiiiin(;nte irregulariler dcnticiilato vel suhiiilvgio; pclalis

in Miabaslr*» valvalis basi lala, aflixis aciitis in sicco macnlis liiicat'ihiis l uhro-

liilfis riolalis; slaminibns 5, filamenlis brevibus sulmlalis; disco subplano;

rtvarin dini(;ro, ovnliR in lociilis solilariis pcndidis iiiicro|)yl(' cxl roisiiin

-Mpria; stylis hievibus sid)iilalis ci assis in llorc crcclis, basi in discnin

alieunlibiis, sli^^'mab- |iaiilliiln sub apice ad iuUMiorciu laciem slyli.

Die briiunlich ^ejjirbti-ii diuincn Blattstiele dcir groBcMiMi hlütter sind l.'i— l.'iciii

hing; bei den gruüercii Blüllern sind die HIUttch(;n (i 7 cm lang, 4, Ii > cm breit,

SIIcIcIkui .'i cm lang. Die an dem Exemplar in d<M- Zahl 7 noch vorhaiidiMicn l(a<lii

der Dopp<;l<lolde odn Doppeltraube sind ^ ."» IS inm lang, W Ii mm dick, die (Mvva

."»— 7 Hadioli 'iO—70 nun lang, i— '^ mm dick. Mhilciiduiclimcsscr (ilwa 1,:»— 2 mm,

MInmciibhiltcr S mm lang.

Sofiialilaiid: .Mil-(u'bii-^c, Valir, 2001) in Mlii.iu;iutAM)i n. KSK. März

1H7;i: .{».nun tnil < !;iridr'l.ibcriiHten*^.
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Diese Art ist mit den folgenden näher verwandt: C. angolensis (Seem.; Hiern in

Fl. Trop. Air. 11. 32, C. Hohtii Harms in Ptlanzenwelt Ostafrikas C. p. 297, C. ckartaeea

Schinz (in Bull. Herb. Boiss. t. II. 1894, p. 211). Die zuletzt genannte ist nur steril

bekannt, die vorliegenden Blättchen weichen von denen unserer Art durch mehr

längliche, gestrecktere Form und andersartige Zähnelung des Randes ab. C. angolensis

besitzt gestielte Blüten. Von C. Holsfii, der unsere Art durch die sitzenden Blüten

am nächsten kommt, unterscheidet sie sich durch breitere eiförmige, nicht längliche

Blättchen.

Sect. II. Neocussonia Harms 1. c, p. 54. Blüten in Dolden.

C. umbell i fer a Sond. in Linnaea XXIII, p. 49. — Harv. et Sond.

Fl. Cap. II. 570.

Pondoland: NW-Marbg., Weg nach Mm^chison (Bachmann n. 932). —
»Baum von 20—30 Fuß, mit voller Krone, an Wasserläufen unter andern

Bäumen. Mitte IV, 1888«.

Diese Art zeigt besser wohl, als fast jede andere, wie schwierig es ist. die Gat-

tungen der Araliaeeae auch nur einigermaßen scharf abzugrenzen. Baillon in Adan-

sonia XII, 144 und Hist. d. pl. VII, 248 fasst sie als ein Heptapleiiruni mit rainder-

zähligem Gynoeceum auf; er macht daraus die Section Meiopanax. Da er Hepta-

pleiiruni Gärtn. mit der älteren Gattung Schefflera Forst, vereinigt, so gehört demnach

bei ihm die Pflanze zur Gattung Schefflei'a. Mit demselben Rechte, mit dem er be-

hauptet, die Pflanze sei ein Heptapleurum mit minderzähligem Fruchtknoten, hätte er

sie auch als Scioffiophylluni mit minderzähligem Ovarium auffassen können; giebt er

doch selbst an. dass diese Gattung sich von gewissen Hpptapleuriim-Xvten er hat

otrenbar mehrere afrikanische, wie z. B. H. elatum (Hook, f.j Hiern, H. Barteri (Seem.;

Hiern im Sinn kaum unterscheide, er habe sie nur wegen der amerikanischen Heimat

beibehalten. Nach dem. was ich von der Pflanze kenne, scheint sie mir sehr gut in

die Gattung Didyniopanax zu passen, die freilich nur amerikanische Arten besitzt.

Sie hat mit dieser gemeinsam: die gefingerten Blätter, den Blütenstand eine Rispe mit

traubiger Anordnung der Seitenzweige, an diesen Döldchen in traubiger Anordnung),

die ungegliederten Blütenstiele, den zweifächerigen Fruchtknoten, die fast freien oder

nur wenig verwachsenen Griffel. Ob das Nährgewebe ruminât ist oder nicht, weiß

ich aus eigener Erfahrung nicht; da Bextham und Hooker für Gussonia im allgemeinen

ruminates Nährgewebe angeben, so besitzt es vielleicht auch diese Art. Die Un-

gewissbeit darüber, wie das Nährgewebe beschaflen ist, veranlasst mich, die Frage,

wohin man die Pflanze stellen soll, offen z.i lassen. Ist das Nährgewebe gleichartig,

so läge kein Grund gegen die Vereinigung mit Didymopanax vor. ist es ruminât, so

könnte man vielleicht die Pflanze zum Typus einer neuen Gattung machen.

C. Buchananii Harms n. sp. ; arbor glabra; foliis longe petiolatis di-

gitalis trifoliolatis ; foliolis petiolulatis, lanceolatis, Ijasi in petiolulmii angu-

statis vel acutis, apice sensim angustatis, acutis vel acuminatis, chartaceis,

glabris, margine répandis vel subintegris; paniculis terminalibus, glabris, axi

numerosas bracteas minutas squamiformes distanter insertas gerente, apice

5—6 ramos primarios umbellatim approximates ferente, ramis primariis

inferiore majore parte nudis, bracteas distanter insertas squamiformes

gerentibus, superiore parte ramos secundarios nonnullos racemose vel ad

apicem umbellatim digestos ferentibus; ramis secundariis 4—7 paucas brac-

teas ferentibus, in umbellam floriferam exeuntibus; pedicellis basi bracteis
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miniitissimis squamiformibiis sulîultis; calycis margine siibintegro, parum

prominulo; petalis 5, valvatis; staminibiis 5; stigmatibus 2, minutis, subu-

latis, in medio disci sessilibus; ovario glabro, 2-loculari, versus pedicelliim

haud articulato; fructibus subglobosis parvis, exocarpio subcarnoso; pyrenis

2 lateraliter subcompressis crustaceis.

Blattstiel bis 10 cm lang oder länger (15 cm), Stiele der Blättchen 1— 3 cm
lang, die Seitenblättchen etwas kürzer gestielt als das xMittelblättchen. Blättchen

etwa 6

—

\t cm lang, 1,5—3,5 cm breit; der Rand ist unregelmäßig g e wellt. Rispen-

stiel 5 cm lang, Äste 10— 17 cm lang, Doldenstiele 2—4 cm lang, Bliitenstiele 5— 7 mm
lang. Fruchtknoten 2 mm lang.

Nyassaland: J. Buchanan n. 295 (1895).

Uluguru: Lukwangulo , 2100 m. (Stuhlmann n. 9112 — November

1894.)

Nahe verwandt mit C. unibellifera Sond., verschieden durch spitze Blättchen.



Legumiiiosae africanae. IL

Von

H. Harms.

Mit Tafel V—VII.

(Vergl. P. Taubert in Engl. Jahrb. XXIII, p. 172— 196.)

Albizzia Durazz.

A. Passargei Harms n. sp. [Eualhizzia Bth.); arbor; folio unico in

exemplo exstante petiolato, pinnis 5-jugis oppositis, foliolis sessilibus 1 — 1 7-

jugis oppositis, oblongis, obliquis, basi margine antico rotundatis, margine

postico leviter auriculatis, apice obtusis, rarius acutiusculis, membranaceis,

glabris, nervo medio margini antico paullo approximato vel subcentrali,

nervis lateralibus numerosis teneris et venis tenerrimis in exemplo bene

conspieuis; petiolo communi et pinnariim rhachi brevissime et dense vel

densiuscule pilosis; capitulis globosis axillaribus pedunculatis
,

pedunculo

puberulo vel subglabro; calyce glabro, tubuloso, S-dentato, corolla glabra,

calyce duplo fere longiore; ovario glabro.

Das vorliegende Material ist nur spärlich. Die Spindel des einzigen Blattes ist

7,5 cm lang, davon der eigentliche Stiel 2,2 cm lang, die Internodien zwischen den

Fiederpaaren \,\— 1,5 cm lang. Fiedern 4,5—7 cm lang. Blättchen 7—10 mm lang,

am Grunde am breitesten, 3—4 mm breit. Köpfchenstiel 2,3—3,5 cm lang. Kelch

2,5—3 mm, Blumenkrone 5 mm lang.

Hinterland von Kamerun, Ngaumdere, 1200 m (Passarge n. 164 —
< 893/94).

Die Art dürfte der A. Sehimperiana Oliv. Fl. Trop. Afr. II, 359 am nächsten

kommen; die Blättchen zeigen bei A. Passargei am Grunde des unteren Randes eine

deutlichere Öhrchenbildung als bei jener Art.

Mimosa L.

M. Dinklagei Harms n. sp. ; arbor vel frutex, ramulis adultis glabris,

cortice nigro-cinereo obtectis, novellis ferrugineo-velutinis; foliis petiolatis

(petiolo et rhachi communi ferrugineo-velutinis), petiolo fere medio glandula

sessili praedito, rhachi communi inter juga suprema glandulis parvis aucta,
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multijugis (circ. 25— 35-jiigis), elongatis; pinnis (rhachi velutina) circ.

20 — 30-jugis, foliolis minutis oblique subfalcato-linearibus, basi obliqua

margine postico leviter auriculatis, nervo medio margini antico propiore,

apice oblique acutis vel subobtusis, puberulis vel giabris; stipulis lanceolato-

finearibus vel lanceolatis, decidiüs; capitiilis solitariis vel geminis in axillis

lolionmi, pedunculo velutino; floribus brevissime pedicellatis; calyce infundi-

biiliformi, puberulo, minute 4-dentato; corolla infundibuliformi, apice 4—

5

loba (lobis acutis), membranacea, calyce fere duplo vel triplo longiore, extus

parce puberula; staminibus 8—10, filamentis infra connatis, filiformibus, longe

exsertis, antheris minutis; ovario minuto, subsessili, glabro, stylo tiliformi,

giabro, elongato, ovulis multis.

Strauch oder niedriger Baum mit schirmförmiger Krone und weißen Blüten

Dinklage;. Blätter etwa 10— 15 cm lang, mit i—1,6 cm langem Stiel. Fiedern

12—35 mm lang; Blättchen ca. 2— 4 mm lang. Köpfchen auf etwa 2,5— '» cm langem

Stiel. Kelch 1,5—3 mm lang, Krone 4—5 mm lang.

Liberia: Grand Bassa, Waldreste auf trockenem Boden des sandigen

Vorlandes (Dinklage n. 1827 — Mai 1897).

Sierra Leone: Scott Elliot n. 4561. — Ein steriles Exemplar aus

dem Herb. Afzelius gehört höchstwahrscheinlich zu dieser Art.

Ohne nähere Angabe (Trop. Westafrika): Garret (1893).

Von den bisher aus dem tropischen Afrika bekannten Arten der Gattung weit

verschieden; besonders auffallend durch die große Zahl der Fiedern, die kleinen,

schmalen Blättchen.

M. Stuhlmannii Harms n. sp.; frutex (vel arbor?) ramis mollissime

jjubescentibus, veliitinis vcl demum glabrcscentibus, subleretibus, aculeatis,

aculeis si)ai-sis e basi lata subulatis rcctis vcl subroclis; foliis duplo pinnatis,

pcliülalis, pctiolo comiuuni mollissime puberulo vcl subglabro, circ. 5— 8-

jugis, piiujis fere 14 - 30-jugis, rhachi puberula vcl subglabra, foliolis

scssilibus, valde obliquis, lanceolatis vel lineari-lanceolatis, basi obliqua leviter

emarginiilala vcl Iruncata leviter auriculata, auricula postica (juam antica

UiUoic. ;ipic<' apiculatis, nervo inedio maigini antico aj)proximalo, utrinipic

Mili«li<. ^iib^labiis vel sparse puljei'ulis : slipulis linearibus; capitulis globosis

|M'(|iiii( iil;ili^. i-;ic('iii(jsis, r.icciiiis iu paiiiciilam Icriiiiiialcm aMi|)lani digcslis,

et laiiiis iiHillilcr piihcscc.ntibus; lloi-ibiis glaliris, parvis, calyce rupiilalo

Ulinute i— 5-deiil;il(», ((iiolla calyce « Ire. 'i-pN» loiigiore, 5- vel sa('|Hus 4-l(»l»a.

lubis ovatis aculis; slaminibiis plermn(|iie S, lariiislO, liiaiiienlis liliroiiniltus

in alabaslro llcxuosis, deniiun longe exsertis, glabi'is, antheris uiinutissiuiis,

r'glandulosis: ovario iiiiniil«» glabro, stylo elongalo lilifoiiiii glabro, ovulis

coiiiplnribiis; icp^uniine ignoto.

Zweig«! und Hinprn mil wcicluîr, kurzer Mf^liiiiirung. ( iciiKîiMSiwm!!' Bhiltsti«'!

<-lw;i 5

—

il cm Utun; Fiederri 'i 7 cm l;iii^', Mhittclicii 5 1» nun laug, 4

—

t mm Itrc^il.

'i'niuben 5—12 cm lang, Koidclu-iisliclr 1 o i:(miii hm;.'. |{|iiiiii'iiki<iiic dwii i?..} nui)

hiiiK, Kfiich O.Ti mm Uiuit..

.M o s^a III hik : iMiiKSoril e ( ;,il(eeeir;i IIoiuik.i r.s ui-; (!ai«vai,iio s. ii.
—

\HHi/.,^ Ie>||;iii(j M(iii.MA>N <;..ll. I u. '2H\. .I;nuiai iSSDj.
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Von M. violacca Bolle in Peters Moss. Bot. 8 durch schmalere, anders gestaltete

Blättchen, längere Fiedern, zu Rispen angeordnete Köpfe u. a. verschieden. M. de-

curi'ens Bojer (vergl. Bentham Mimos. 420) von Sansibar ist mir unbekannt; nach der

Beschreibung ist diese von M. Stuhlmannii durch Kahlheit, geringere Zahl der Blätt-

chen an den Fiedern, breitere Stacheln verschieden.

Amblygonocarpus Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 3, Nachtrag p. 191.

Calyx breviter campanula tus, o-dentatus. Petala 5, in alabastro val-

vata, oblonga. Stamina 10, glandula apice antherarum mox decidua.

Ovarium brevissime stipitatum, stylo filiformi, stigmate minuto, ovulis com-

pluribus. Legumen oblongum breviter stipitatum 4-angulatum (angulis ob-

tusis), inter semina incomplete septatum, sectione transversa rhomboidea.

Semina levia leviter compressa ovalia. — Arbor vel frutex. Folia duplu

pinnata, 4—5-juga, foliolis numerosis ovalibus vel oblongo-ovalibus. Flores

racemosi.

A. S chw e i n fu r t h i i Harms
;
Tetrapleura nilotica Schwf. msc. ; Tetra-

pleiira Sclnveinfurthii Taub, msc; arbor? foliis duplo pinnatis
,

4— 5-

jugis, pinnis oppositis suboppositis vel alternis, foliolis 12—20 brevissime

petiolulatis alternis ovalibus vel oblongo-ovalibus, basi obtusis vel subrotun-

datis, apice rotundatis et leviter emarginatis ; floribus breviter pedicellatis

in racemos glabros pedunculatos dispositis; calyce brevi acute 5-dentato;

petalis 5 in alabastro valvatis, membranaceis, oblongis, acutis; staminibus

1 0, filamentis filiformibus, antheris ovatis, glandula apice antherarum mox
decidua; ovario brevissime stipitato, glabro, anguste oblongo, stylo filiformi,

stigmate minuto, ovulis compluribus (15— 20); legumine oblongo, basi breviter

stipitato, apice brevissime apiculato, carpelli lateribus oppositis in carinam

longitudinalem incrassatis, angulis obtusis 4-anguIato, inter semina incomplete

septato (septis crustaceis in medio non contiguisj, sectione fructus transversa

rhomboidea, seminibus ovalibus leviter compressis, atro-nitidis.

Fiedern 2— 5 cm von einander abstehend, 10— 18 cm lang; Blättchenstiele

±—3 mm lang. Blättchen 13—22 mm lang, 9—iö mm breit. Trauben 7—9 cm
lang. Stiele der wohlriechenden Blüten (Schweinfurth) 2—4 mm lang, Blumen-

blätter 3 mm lang, 1/2 mm breit. Früchte 13—18 cm lang, mit 1—2 cm langem

Stiel. Die stumpf-vierkantige Gestalt der dunkelbraunen Hülsen rührt daher, dass

die Seiten des Carpells sich in der Längsrichtung zu einer Leiste verdicken, ähnlich

ist es auch bei Tetrapleura Thonningii Benth., doch wachsen dort die Carpellseiten

zu breiten, schmalen Flügeln aus, während hier nur eine kielartige stumpfe Leiste

entsteht; der Querschnitt der ganzen Frucht ist rhomboidisch, der der eigentlichen

Carpellhöhlung länglich. Der Längsdurchmesser der Carpellhöhlung ist etwas geringer

als der Durchmesser der Frucht, der senkrecht auf jener steht (in einem Falle 2,5 :

3 cm, wo der Querdurchmesser der Carpellhöhlung etwa 1 cm betrug;. Der Inhalt

der Leisten besteht im getrockneten Zustande aus einer lockeren, krustigen , zer-

bröckelnden Masse, zwischen den Samen ist die mit holziger, harter Wandung ver-

sehene Carpellhöhlung septiert, doch reichen die nach der Mitte hin dünnen Septen-

wände nicht bis zur Mitte zusammen. Die dunkelbraunen, fast schwarzen Samen

sind schwach zusammengedrückt, etwa 12 mm lang, 8 mm breit. An aufgekochtem

Material lassen sich 2 Hüllen unterscheiden, eine äußere dickhäutige, dunkelbraune
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und eine innere gallertige hyaline, welche wohl eine innere quellungsfähige Schicht

der Samenschale darstellt.

Dar Fertit: Seriba Siber Ruchama (Schweinfürth Ser. II. 92. — I.

1871); Land der Djur: gr. Seriba Agad (Schweinfurth n. 1692 — Mai

1869); Angola: Malange (L. Marques n. 23) (N. vulg.: Mussessa).

Oliver (Fl. Trop. Afr. II, 331) erwähnt eine Tetrapleura obtusangula

Welw., die nur in Früchten bekannt ist; jedenfalls dürften diese Früchte

denen unserer Art sehr ähnlich sein, da sie auch als 4-kantig und rhom-

boidisch im Querschnitt beschrieben werden.

Die Gattung teilt mit Tetrapleura die gestielten Blüten und weicht von dieser

dadurch ab, dass die Fruchtwandung nicht in schmale Flügel ausgeht, sondern in

stumpfe Leisten, die mit ihrer ganzen breiten Grundfläche der Wand aufsitzen. Auch

bei Prosopis-Arten (z. B. Pr. ohlonga Benth.) verdickt sich die Fruchtwandung sehr

stark, der Querschnitt der Frucht bleibt jedoch ein elliptischer; es unterscheidet sich

die neue Gattung sowohl durch die Gestalt der Hülsen wie die gestielten Blüten von

Prosopis. Jene WELwiTscn'sche Pflanze müsste jedenfalls auch zu Amblygonocarpus

gerechnet werden [Ä. obtiLsangidus Harms), wenn sie nicht vielleicht mit unserer Art

identisch ist. — Taubert beschreibt in Pflanzenwelt Ostafrikas C, 196 eine Prosopis

Fischeri Taub. n. sp. mit gestielten Blüten; dieses Merkmal passt nicht recht zu

Prosopis, daher würde die Art vielleicht besser zu Tetrapleura oder Amblygonocarpus

zu ziehen sein; immerhin bleibt ihre Stellung zweifelhaft, so lange Hülsen nicht be-

kannt sind.

Cylicodiscus Harms in IVat. Pflanzenfam. III. 3, Nachtrag p. 192.

Kecepiaculum breviter campanulatuin, minute 5-denticulatum. Petala 5,

ublongo-lanccolata acuta, versus basin receptaculi inserta, valvata. Stamina

10, glandulis ad apicem antherarum parvis mox deciduis, filamentis disco

cylindraceo-cupuliformi brevi basin gynophori cingenti extus ad basin affixis.

Ovarium stipitatum, oblique oblongum, pilosum, ovulis compluribus (circ. 13),

stylus brevis vel elongatus, filiformis, stigmate minuto subclavato-cupulato. —
Arijor. Folia 2-plo pinnala, 1-juga; pinnae plurijugae, foliola oblique ovata vel

oblonga. Flores brevissime pedicellati; racemi spiciformes elongati paniculati.

C. gabunensis Harms 1. c; Erythrophlomm gahwiense Taub, in

.Nal. Pilanzenfam. III. 3, 386 (nomen)
;

arbor; foliis breviter petiolatis,

pinnis 5— 7-foIiolatis, foliolis breviter peliolulatis allornis obliquis ovatis vel

oblongis basi obtusis v(!l rotundaiis, apice acuminatis brcvissimcque miicio-

riiilatis, glabiis; panicnlis (\ compluribus raccmis elongatis spiciformibus

breviter v<,'l longiusculr-. pcrlimciilatis l<!vit(;i' pubciiilis compositis; pcdiccllis

brevissimis , bracteis subnullis minulissiinc sipianiiforiiiibus; receptaculo

bievibT cauipaniilatr», piibcrulo, inimiü! 5-flcnti( ulalo, pclalis Ii mernbranaceis

ffxlus |iiil»"i iilis
,

ol(|fMi;:o -laiK'colatiH aculis, in alabasiro valvatis, versus

basin reccfitaculi inscriis: slaniinibus 10, filarm-nlis (ililoirnibus deunun cx-

SJ'i'li.s elongaÜH (glandulis a<l aj)ic(;ni anllwianim parvis ruox deciduis), disco

cupulirorini brevi basin gynopliori cinKetili cxliis allixis: slipile ovarii üben»,

iuWil'um: parle ^labio, HUperioic jtai le pubcnilo , ovai io (>i(li(|iie (»blougo
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breviter piloso, stylo glabro filiformi nunc brevissimo nunc elongato (ovario

longiore), stigmate minuto glabro breviter cupulato.

Blattstiel 2—3 cm lang, Fiedern 10— 18 cm lang, Blättchenstiele 3— 5 mm lang^

Blättchen 7—8 cm lang, 3—3,5 cm breit; Trauben 8— 15 cm lang, Blütenstiele nur

0,5—0,7 mm lang. Receptaculum etwa i mm lang, Blumenblätter etwa 2 mm lang.

iGynophor 1 mm lang, Griffel in einigen Blüten sehr kurz, in anderen viel länger

(1—2 mm lang).

Gabun: Sibange-Farm (Soyaux n. 62).

Kamerun: Johann Albrechtshöhe (Staudt n. 531 — 7. Januar 1896).

Die Gattung dürfte wohl mit Piptadenia am nächsten verwandt sein. Als nahe

stehende Genera kommen ferner in Betracht Prosopis, Neivtonia Baill., Entada. So

lange die Hülsen von Cylicodiscus nicht sicher bekannt sind, bleibt die Stellung der

Gattung noch fraglich. Ich konnte bei keiner der oben genannten Genera einen ähn-

lichen becherförmigen Discus am Grande des Gynophors beobachten (auch nicht bei

Neivtonia insignis Baill., von der ich kürzlich erst einige Blüten untersucht habe).

Die Blättchen sind denen von Erythrophloeum sehr ähnlich, und diese Ähnlichkeit hat

Taubert dazu verführt, die Pflanze dieser Gattung beizugesellen; da jedoch die Petala

klappige Knospenlage zeigen, so ist die Stellung der Pflanze unter den Mimosoideae

gesichert. — Staudt sandte unter derselben Nummer (n. 531;, unter der er blühende

Zweigstücke schickte, eine Anzahl sehr großer Hülsen, deren Zugehörigkeit zu den

Zweigstücken mir fraglich schien und auch jetzt noch ist. Ich habe diese durch

Flügelsamen ausgezeichneten Hülsen in Nat. Pflanzenfam. III. 8, Nachtrag, p. 203 als

neue Gattung [Cyrtoxiphus Staiidtii) beschrieben. Bei genauerer Untersuchung der

Hülsen von Piptadenia africana Hook. f. fand ich, dass diese, wie jene großen Hülsen

von Cyrtoxiphus, Flügelsamen bergen (die bereits Oliver in Fl. Trop. Afr. II, 329

erwähnt). Die Hülsen und Samen von P. africana sind beträchtlich kleiner als die

von Cyrtoxiphus, so dass an eine Zugehörigkeit von Cyrtoxiphus zu dieser Art von

Piptadenia nicht zu denken ist; jedoch ist die Zugehörigkeit der großen Cyrtoxiphics-

Hülsen zu Piptadenia oder zu einer mit P. verwandten Gattung höchst wahrschein-

lich. Dass sie zu Cylicodiscus gehören, halte ich noch nicht für gewiß, wenn auch

nicht für unmöglich.

Calpocalyx Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 3, Nachtrag, p. 191.

Receptaculum campanulato-cylindraceum, sepala 5 ovata acuta valvata,

subcrassa. Petala 5, inferiore parte cohaerentia, demum a sese soluta, apice

libera, acuta, valvata, ad basin receptaculi inserta, infima parte discoideo-

incrassata. Stamina 10, filamentis filiformibus basi petalorum insertis, glan-

dula apice antherarum mox decidua. Ovarium in fundo receptaculi sub-

sessile, stylo elongato, stigmate terminali subacuto; ovula compluria (7— 10);

ovario in fl. minuto hirsuto. — Arbor. Folia bipinnata, 1-juga, pinnis

plurijugis. Flores parvi, sessiles, spicae pedunculatae in paniculam ib am-

plam dispositae.

C. D ink lag ei Harms 1. c.
;

Erythrophloeum Dinklagei Taub, in

Nat. Pflanzenfam. III. 3, 386 (nomen); arbor? foliis breviter petiolatis;

pinnis magnis 4—6-jugis, foliolis oppositis breviter petiolulatis oblongis, basi

saepius leviter tantum obliqua rotundatis vel obtusis, apice breviter obtuse

acuminatis, glabris subnitidis; paniculis axillaribus et terminalibus breviter

Botanisclie Jalirbuclier. XXYI. Bd. 17
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velutino-pubescentibus elongatis, ramulis spicas pedunculatas densifloras

ad axim paniculae saepius 2—4 simul eodem loco affixas efformantibus
;

lloribus polygamis sessilibus, bracteis subcrassis subrhomboideis apice longe

lineariter aciiteque acuminatis
,

subsericeo-puberulis
;

receptaculo campanu-

lato-cylindraceo, extus puberulo, sepalis 5 ovatis acutis subcrassis recep-

taculo subtriplo brevioribus, petalis 5, inferiore discoideo-incrassata parte

cohaerentibus, apice liberis, ad basin receptaculi insertis, extus subsericeo-

pubescentibus, laciniis valvatis (pubescentia corollae partis inclusae sparsa);

staminibus iO, filamentis liliformibus in alabastro varie flexuosis, basi co-

rollae insertis, glandulis ad apicem antlierarum breviter stipitatis mox de-

ciduis; ovario in fundo receptaculi subsessili, oblongo, dense piloso, stylo

glabro filiformi elongato in alabastro llexuoso, stigmate terminali subacuto,

ovulis compluribus 7— 10, ovarii rudimento in floribus çj^ minuto hirsuto;

fructu immaturo dense velutino oblique oblongo breviter stipitato.

Blattstiel 2— 3 cm lang, oben an der Insertion der Fiedern verbreitert und mit 2

Gelenken versehen, Fiedern 40—50 cm lang, Blattchenstiele 4—7 mm lang, Blättchen

7— 15 cm lang, 3,5—7 cm breit. Rispen -12—35 cm lang, Ähren mit Stiel 3—7 cm
lang, die Stiele 1,5—2 cm lang. Bracteen fast 3 mm lang. Receptaculum 3—3,5 mm
lang, Kelchabschnitte 1 — 1,2 mm lang. Blumenkrone 4 mm lang, es sind deutlich feine

Nähte wahrzunehmen, welche dieselbe in 5 Abschnitte teilen, am oberen Teil lösen

sich diese von selbst von einander, im untern können sie zwar leicht von einander ge-

löst werden, haften jedoch für gewöhnlich mehr oder minder aneinander, so dass man

den Eindruck gewinnt, als ob vielleicht in der Natur die Blumenkrone überhaupt nicht

in 5 Blumenblätter auseinanderfällt, sondern sympetal bleibt; an den untersten Teil der

Blunienkrone sind die Staubfäden befestigt. Fruchtknoten nur sehr kurz gestielt,

2 mm lang, Griffel 3,5— » mm lang, fast spitz auslaufend.

Kamerun: Ebeafälle, im Buschwald (Dinklage n. 642. — 8. April

1890;; Batanga, im Buschwald (Dinklage n. 748. — 23. Januar 1891);

Bipinde, Ufer des Lokundje (Zenker n. 890. — 29. April 1896).

Zur Charakterisierung dieser Pflanze, deren genauere Stellung gegenüber Pipta-

ihnia^ Fmiada, ProHopiH^ Nridonia, so lange man die Hülsen nicht kennt, noch ungewiß

hlcihl, sei besonders auf die sitzenden Blüten und den relativ langen, mit dicken

Zähnen ausgestatteten Kelch Inngewiesen.

Ei'kliirnii^ der Figuren auf Tat". V.

A— 7) AinUlii(j(>rii)C(ir])HH Sdnveinfurtldi Harnïs. A Hülse, Ii (li(;s(!li)(; im Quer-

»cbnitt, G Same, J) Blüte. — E CylicodiscMH (/ahmcnais Harms, Blüte im Längsschnitt.

— F— (J Calpocalyx JJinklayci Harms. F llahitus, ü Blüte im Längsschnitt.

FillaeopsiS ILmns n. ^^cji.

f^alyx iniimlus, p.il ('Hilmmis, \v\v ad inrdiiiin I)-dontatus, dcntibus

OV<'itiH obtusis, ^laber. iN'l.da .'i, llIxTa, (tvala, aciila, valvala, calyce lere

trij>lo lon^'iora, j;lal)ia, Slainina 10, ad basin disci ciassissimi (',u|m-

lilonniH ovarium cingfinlis crcruili iriscil.'i, filamentis filiror'mibus,

clongatiM, anthcris apico glaiidiilifV;i'iH, glamlnla iim»x dccidna. Ovarium ob-

longiiiii. f:labi'iim. siibsr'ssii»', slyl'» liiil'd ini ;:lalii '», sli^iiialc ciiimlalo ;
oviilis



Etigler^ Bot. Jahrb. XXVI. Bd. Taf. V.

A—D Ämhlygonocarpiis Schiveinfiirthii Hanns; E Cyllcodiscus

gabunensis Harms; F—G Calpocalyx Dinklagei Harms.

T. Gürke ad nat. delin. Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig.
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2-seriatis compliiribus (circ. 11— 13). Legumen magnum, planmn, com-

pressum, sessile, ellipticum, margine saepius remote repandum, basi api-

ceque rotundatum vel obtusmii, glabrum, creberrime et densissime reticu-

latiim (nervis numerosis transversis subparallelis inter se reti venarum

numerosarum connexis), griseo-brunnemii, marginibus leviter incrassatis,

demmii dehiscens; semina circ. usque 10, brunnea, valde plana, transversa,

anguste elliptica, funiculo longissimo tenuissimoque affixa, toto fere ambitu

(basi seminis, ubi funiculo affixum est, excepta) ala membranacea, intégra

vel irregulariter repanda vel crenulata, in utroque latere quam in basi et

apice seminis latiore cincta, basi seminis versus funiculum paullo protracta.

— Arbor glabra. Folia petiolata, duplo pinnata, 1—2-juga, pinnae oppo-

sitae; foliola majuscula brevissime petiolulata, ad pinnam circ. 4—8, alterna

vel opposita, oblonga, basi obtusa vel rotundata, apice angustata vel obtuse

acuminata, reticulata (nervatura utrinque parum elevata), glabra. Spicae

elongatae in paniculas dispositae, flores sessile s, parvi; bracteae minutissi-

mae, squamiformes.

F. discophora Harms n. sp.

iO

—

\o m hoher, stark verzweigter Baum von widerlichem Geruch, mit rissiger,

giftiger Rinde (Zenker). Blätter 1 -jochig oder gelegentlich 2-jochig, Blattstiel 2,5—5 cm
lang, Fiedern 5— -11 cm lang, Blättchen 4—8 cm lang, 2,5—3,5 cm breit, mit etwa 3 mm
langen Stielchen. Ähren zu Rispen vereint, -10—20 cm lang, kahl. Bracteen äußerst

klein, schuppenförmig. Blüten sitzend, kahl; Kelch schüsseiförmig, mit breiten, stumpfen

Zähnen. Blumenblätter etwa 2,5 mm lang. Ein sehr dicker, gekerbter Discus
umgiebt den fast sitzenden länglichen Fruchtknoten, der aus ihm mit dem oberen Teil

herausragt. Die später 2-klappige Hülse wird 22— 40 cm lang, -10— 4 6 cm breit. Die

flachen braunen Flügelsamen liegen mit ihrer Längenausdehnung quer zur Längsachse

der Hülse. Ihr Querdurchmesser (also in Querachse der Hülse gemessen) beträgt

8—12 cm, ihre Breite 3,5— 4,5 cm. Für den eigentlichen inneren Samenkörper betragen

die entsprechenden Maße 5— 6,5 bezw. 2— 2,7 cm. Der dünnhäutige Flügel ist fast

ringsum entwickelt, er fehlt nur am Grunde des Samens, wo der Funiculus ansitzt,

am breitesten ist er an beiden Querenden des Samens. Der dünne Funiculus ist

6— 8 cm lang, er hinterlässt auf den Hülsenklappen eine feine, in Querrichtung der

Hülse verlaufende Narbe.

Kamerun: Bipinde (G. Zenker n. 1577; November 1897; mit Blüten.

— n. 1634; Januar 1898; mit Hülsen).

Auffällig sind die Blüten in erster Linie durch den sehr dicken Discus. Ein

becherförmiger Discus kommt auch der Gattung Oylicodiscus Harms zu, bei dieser

ist er aber sehr dünn; außerdem weicht Cylicodiscus durch die kurz gestielten Blüten,

den becherförmigen, sehr kurz gezähnten Kelch, das Gynophor etc. ab. Bei Pipta-

denia-Xrten konnte ich einen ähnlichen Discus bisher nicht auffinden, ebenso wenig

bei Entada. Dass die Gattung in die Nähe von Piptadenia oder Entada gestellt

werden muss, dürfte bei dem Vorhandensein von Antherendrüsen an den Staub-

blättern keinem Zweifel unterliegen. Die Ausbildungsweise der Hülsen und die Flügel-

samen sprechen für sehr nahe Verwandtschaft mit Piptadenia. Hülsen und Samen
von dieser Größe sind jedoch bisher von keiner Piptadenia bekannt geworden. Die

Samen erinnern etwas an die allerdings viel kleineren der amerikanischen P. pieî'O-

sj)crma Bth. Die Blätter erinnern (ebenso wie die von Oylicodiscns gahunensis Harms)

17*
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sehr an die von Erythrophloeum guineense Don, weichen jedoch durch die Ausbildung

von nur \ oder 2 Fiederpaaren ab.

Wahrscheinlich gehören hierher auch Samen, die Dinklage in Groß-Batanga
.Kamerun) gesammelt hat.

Erklärung der Figuren auf Taf. VI.

Fillaeopsis discophora Harms. A Habitus, B Blüte im Längsschnitt, C Hülse^

D Same.

Piptadenia Benth.

P. ? Elliotii Harms n. sp.; arbor? foliis 2-plo pinnatis breviter pe-

tiolatis unijugis, pinnis 3—4-jugis, foliolis oppositis sessilibus oblique ob-

loDgis vel ovatis rotundatis vel obtusis saepius leviter emarginatis glabrisj

glandula inter pinnas minuta breviter lateque stipitiformi (in sicco apice

cupulari), rbachi pinnarum subglabra (breviter puberula) vel glabra; floribus

sessilibus vel subsessilibus in spicas elongatas dispositis, bracteis minutissi-

mis squamiformibus oblongis, sicut rhachi et alabastris breviter puberulis;

alabastris tantum in exemplo exstantibus; calyce cupulari puberulo, lobis 5

acutis; petalis 5 dorso superiore parte, minus inferiore parte pilosis, val-

vatis; staminibus 10, glandula apice antherarum minuta; ovario oblongo

nondum plane evoluto glabro apice tantum barbellato, subsessili, ovulis 8 (?);

legumine oblongo falcato-curvato, basin versus attenuato, apice obtuso vel

subrulundato, piano compresso, glabro, crustaceo; seminibus circ. 4—

6

nondum ut videtur plane evolutis, compressis, planis, brunneis, oblongo-ovalibus.

Jüngere Teile schwach rostig behaart, sonst fast kahl. Blattstiel 5—8 mm lang,

nur 2 Fiedern vorhanden, deren Achse 3— 4,5 cm lang ist. Blättchen in 3— 4 Paaren,

etwa 3— 4,5 cm lang, 2—2,5 cm breit werdend. Ähren 7— 12 cm lang, dünn. Es

sind nur Knospen vorhanden. Hülsen etwas gekrümmt, länglich, kahl, flach, 7— 8 cm

lang, 2 cm breit. Samen 5— 7 mm lang, 3— 4 mm breit.

Sierra Leone: Scott Elliot n. 5660, n. 4792.

Von den bisher bekannten afrikanischen Arten der Gattung P. weicht die Pflanze

durch ihre nur Ijochigen Blätter ab.

P. Schlechteri Harms n. sp. ; frutex (vel arbor) scandens? ramis

glabris aculeati.s, aculeis brevibus basi lata reilcxis; foliis duplo pinnatis,

longiiiscule pcliolatis (petiolo comnmni glabro vel puberulo, versus basin et

inter juga gh-uidiila aucto, s|)arse aculeato), 2— 3-jugis, |)innarum 4—6-

juganim rliacbi pubei iila incrmi vel sparse aculcata, saltern inter folic )la su-

[»erioi a glandula aucta; foliolis brevissime petiolulatis vcl subsessilibus majusculis

obiirjiie Hubrhomboideo-ovalis vel oblique oblongis, basi oblicjua rotundatis

vel obtusis, apice obtusis et saepc cmarginulatis, juvenilibus pnb(Miilis, de-

iiiiini glabrlH, supra nitidis; sjiicis pleruiiKjue geminis axillaribus, pedimculatis,

jiubr-rulis vel glabris
;

lloribus sessilibus glabi is; calyce late cupulato, miiiut(î

.'i-dentalo; corolla calyce circ. 2'/"2-|»l<> l"iigiore, petalis 5 fere ad mcdiinrï

roliaen*rilil)US, arutis; starniiiibiiH 10, lilanKMitis filifonnibus gl.abris, basi in

disciuii iin:rassa!uiii basin ovaiii slipilis cingfiiteni (onlliicntibiis, antberis

oblongi.H, glandula apicali rlc< i<lii;i ; ov.u io uiiiiuto, densr, liii sulo, dc.uuuu

eXHorlu, longe .stipilalo, sli|)ilc <•! .slylo liiilniiui glabris; ovulis coui|>luiil»us.



Belgier^ Bot. Jahrb. XX VI. Bd. Taf. VI.

FiUaeopsis discopliora Harms.

T. Gürke ad nat. delin. Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig.
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Stachelifxer Strnuch. Blattstiel wird etwa 3— 1 cm lang, die Internodien zwischen

den Fiedern 1,5—2 cm lang. Fiedern 4— 6 cm lang. Blättchen l.'i—3cm lang, 1—1,7 cm
breit. Ähren 4—6 cm lang, auf 2—5 cm langen Stielen. Blumenkrone etwa 3— 3,5 mm lang.

Mossambik: Lourenço Marques (R. Schlechter n. 11706. — De-

cember 1897).

Die wichtigsten Merkmale dieser Art sind die Stacheln, die verhältnismäßig gro-

ßen Blättchen, der lang gestielte Fruchtknoten.

Parkia R. Br.

P. Hildebrandti i Harms n. sp.; arbor (ad 5 m. alta ex Hildebr.);

foliis magnis, diiplo pinnatis, subglabris, in exemplo 8-jiigis, pinnis circ.

12—^17-jugis, foliolis oppositis vel siiboppositis, sessilibiis, oblongis, basi ob-

liquis, apice rotimdatis vel emarginulatis, fere triplinerviis (nervo medio

quam laterales tenues, margini approximati distincte validiere, nervo antico

saepe obscuro), glabris, supra nitidis, margine antico basi rotundato, postico

ibidem leviter obtuse auriculiformi ; floribus ignotis; legumine magno, elon-

gato, lineari, obtuso^ basi in stipitem longum attenuato, a latere compresse,

marginibus incrassatis, glabro, inter semina leviter vel vix con stricto ; semi-

nibus compluribus.

Es liegt nur ein Blatt und eine Hülse vor. Die Blattspindel ist 32 cm lang,

Fiedern 4 — 15 cm lang. Blättchen etwa 19—26 mm lang, 7—9 mm breit. Hülse 35 cm
lang, 2—2,5 cm breit, ihr Stiel 7—8 cm lang.

Sansibar-Küste: Mombassa (Hildebrandt n. 1975. — März 1876).

In Pflanzenwelt Ostafrikas C, 196 wird der westafrikanische Baum Pentaclethra

macrophylla Bth. für Mombas angegeben; diese Angabe gründet sich auf die Hilde-

brandt'sche Pflanze, die fälschlich als Penfaclethi'a bestimmt worden war. Penta-

clethra maerophijlla ist bisher aus Ostafrika nicht bekannt. Jedenfalls ist die hier be-

schriebene neue Art sehr nahe verwandt mit Parkia ßlieoidea Welw., weicht jedoch

von dieser durch die breiteren größeren Blättchen ab. Vielleicht gehört hierher auch

eine von Stuhlmann 1 894 in Usaramo gesammelte ParÄ;m sp. — Volkens hat im März

\ 893 am Mombofluss (Masinde) ParHa-Hülsen gesammelt.

Cynometra L.

C. ? Carvalhoi Harms n. sp. ; arbor? ramis teretibus, adultis griseis

glabris vel subglabris, juvenilibus molliter pubescentibus; foliis juvenilibus

tantum in exemplo exstantibus, pari-pinnatis 3-jugis, foliolis oppositis bre-

vissime petiolulatis oblongis vel ovalibus vel obovatis, basi obliqua acutis vel

obtusis, apice obtusis vel saepius breviter vel brevissime obtuse acuminatis,

margine integris vel hinc inde leviter répande crenulatis, rhachi foliolisque

molliter pubescentibus; racemis pedunculatis molliter pubescentibus 5—10-

floris; floribus glabris; calycis laciniis 4 late imbricatis, suborbiculatis; pe-

talis 4 valde hyalinis, basi angustatis, oblongis vel lanceolatis; staminibus

1 0, antberis oblongis apice brevissime mucronulatis ;
ovario minuto breviter

stipitato oblique oblongo, ut videtur rudimentario
,

stylo brevi, stigmate

capitellato.
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Das vorliegende Material ist mangelhaft, reicht jedoch zur Beschreibung aus.

Es ist offenbar ein Strauch oder Baum, der zu einer bestimmten Jahreszeit die Blätter

abwirft, das vorliegende Material giebt ein Stadium wieder, wo die Zweige gerade

ausgetrieben haben und bereits zur Blütenbildung vorgeschritten sind. Die Trauben

stehen terminal an den kurzen Neutrieben. Die Blätter sind etwa 4— 7 cm lang, mit

^—2 cm langem Stiel, Blättchen 2— 3 cm lang, 1— 1,5 cm breit, ihr Stiel kaum 1 mm
lang; Trauben 1—3 cm lang, Blütenstiele 5—7 mm lang, Blüten etwa 3—3,5 mm lang,

am Material kreisrundlich, flachgedrückt.

Mossambik: Rodrigues de Garvalho (1884—1885).

Die Stellung dieser Pflanze ist noch sehr fraglich, immerhin passt sie noch am
besten in die Gattung Cynometra.

C. megalophylla Harms n. sp. ; foliis 2—3-jugis, plerumque 3-jugis,

breviter petiolatis, foliolis sessilibus glabris, supra subnitidis, coriaceis, valde

obliquis, obovato-lanceolatis vel oblanceolato-oblongis, basi obliqua obtusis

vel acutis, apice breviter acuminatis, acumine saepius emarginato; racemis

axillaribus brevibus densifloris ; bracteis ad basin florum scariosis, in inflores-

centiis junioribus arcte imbricatis et in lineas spirales digestis, late ovatis,

obtusis, extus brevissime pilosis, demum deciduis; pedicellis brevibus, pilosis,

apicem versus paullulo dilatatis, bracteolis ad pedicellum 2 alternis vel sub-

oppositis a flore remotis, membranaceis, anguste oblongis, dorso linea media

pilosis, subcarinatis, alabastrum initio involucrantibus
;

calycis tubo subobso-

leto, sepalis 4—5, oblongis vel ovalibus, latitudine inaequalibus, basi tantum

sparse pilosis; petalis 5, anguste lanceolatis, acutis; staminibus 10, filamen-

tis filiformibus; ovario hirsuto
,

stylo basi tantum piloso, stigmate minute

capitellato.

Blätter bis über 15cm lang, mit 4— 7 mm langem Stiel. Blättchenpaare von

einander 3— 4 cm entfernt. Blättchen 8—10 cm lang, 2,5—3,3 cm breit. Trauben

3— 4 cm, Blütenstiele 7 mm, Bracteolon —6 mm, Kelchblätter 4—5 mm lang.

Sierra Leone: Afzelius.

Ober-Guinea: Lagos (Millen).

Von C. Mannii Oliv., Trop. Afr. II, 317, durch größere Blätter und kürzere

ßlältchenspitze verschieden.

C. sessili n o i ;i Harms n. sp.; foliis l)ijiigis, breviter petiolatis ; folio-

lis sessilibus obli([uis oblongis basi obtusis apice (acumine obtuso) acuminatis

suf)ra subnitidis coriaceis glabris; infloresc'entiis axillaribus breviter panicu-

liformibiis, rainis brevibus panciHoi'is; lloribus siibsessilibns vel brevissime

pcdicellalis
;

sepalis ö; petalis 5 anguste oblongis; staminibus 10 (?); ovario

ul vidctur brevit(;r slipitato.

Bhitlstlei 3^— .1 Mifu luni4, lJlätt(;h(!n|);jarc 2— 3 cm voti einander abstellend; Blätt-

chen bis 10 cm l.mg und 4 cm breit. lnnor(;sc,enzeii kurze Hisjjen mit 2—3 kurz(Mi

.\Rt«n dHrstellcnd, knâuelfôrriii^ç. An dem vorlie^endeii Material sind die jungen

Frücht« meiHt durch ïiallen deformiert, und zwar ist ch das kurze Gyno[)hor, welches

kugelig ariKeHchwollen ist. Trotz des H|iiirlichcn Materials ließ sich doch <iie Zugehö-

rigkeit zu (hjwniulra an einer Bliile na<;hweisen.

r,f)ri^opcfbif't : v. s. in \\vv\\. Ifort. Itnix(;ll.; lirfert (lopMl.

Diene Art ffilll ihre fa.nt Hitzenden Blüten «ehr aul.
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Hymenostegia Harms in Nat. Pflanzenfam. TIL 3, Nachtrag, p. 193.

Receptaculum ciipulare vel tiirbinatum. Sepala 4— 5, imbricata. Petala

5, quorum 3 majora inter se fere aequalia, 2 minora minuta. Stamina 1 0.

Ovarii stipes receptaculo oblique affixus, superiore parte liber; ovula 2—3;

stylus filiformis, stigmate terminali. Legumen adhuc ignotum. — Arbores

vel frutices. Folia pari-pinnata, 1 -paucijuga. Flores racemosi; bracteae

minutae, bracteolae membranaceae, petaloideae, alabastrum involucrantes.

Hierhin rechne ich: Gynometra Af%elii Oliv., G. laxifiora Bth. , G. florihunda

Bth. (vgl. Oliver Fl. Trop. Afr. II, 3<8).

Zenkerella Taubert in Nat. Pflanzenfam. III. 3. 386.

Z. pauciflora Harms in Notizblatt des Kgl. Bot. Gartens und Museums

1896, n. 5, S. 83.

Kamerun: Lolodorf (Staudt n. 345).

Plagiosiphon Harms in Nat. Pflanzenfam. HI. 3, Nachtrag, p. 194.

Receptaculum longiusculum oblique cylindraceum basi uno latere (ubi

discus insidet) paullo ventricosum; discus in fundo calycis crassus extus

rotundatus intus profunde canaliculatus oblongus. Sepala 4 in alabastro im-

bricata oblonga obtusa. Petala 5, sepalis circ. aequilonga vel saepius paullo

longiora, oblonga subspathulata, basin versus attenuata, apice obtusa vel

subacuta. Stamina 10, filamentis filiformibus, ima basi pilosis, antheris

parvis oblongis. Ovarium oblique oblongum stipitatum (stipite receptaculo fere

usque faucem adnato, stipitis parte libera brevi), dense pilosum; stylus

filiformis infra pilosus ceterum glaber, stigmate parvo subcapitellato coro-

natus; linea elevata in receptaculo stipitem ovarii efformante pilosa; ovula

pauca, 2—5. — Frutex. Folia 1—2-juga, breviter petiolata; foliola op-

posita subcoriacea sessilia glabra oblonga obliqua, apice obtusa vel breviter

emarginulata, nervis lateralibus numerosis vix conspicuis nervo sinuoso

paullo ante marginem conjunctis. Racemi axillares elongati pluriflori,

bracteis nullis vel minutissime evolutis, bracteolis ad basin floris magnis

petaloideis suborbicularibus basi emarginulatis apice rotundatis.

P. discifer Harms n. sp.

3—5 m hoher buschiger Strauch (Staudt!). Blattstiel nur 4— 7 mm lang, Blätt-

chenpaare von einander 2—3 cm entfernt, Blättchen etwa 5—7 cm lang, 2—3 cm
breit. Trauben 5—9 cm lang, Blütenstiele 5—8 mm lang; Bracteolen etwa \ cm lang.

Receptaculum außen fast kahl, 5 mm lang. Kelchblätter 5—6 mm lang. Discus

4,5—2 mm lang. Fruchtknoten etwa 3 mm lang. Blüten weiß mit gelb nach Staudt.

Kamerun: Lolodorf, Urwald in der Nähe des Lokundje (Staudt n.

145. — 17. März 1895).
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Oxystigma Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 3, Nachtrag p. 195.

Galycis tubus brevissimus subnullus; segmenta 5, orbicularia, petaloidea,

subaequalia, in alabastro late imbricata. Petala 0. Stamina 10 (vel inter-

dum in Capaifera ? Mamiii tantum 5—6 ?), filamentis filiformibus, antheris

parvis, loculis longitudinaliter dehiscentibus. Ovarium sessile, parvum, 2-ovu-

latum
;
stylus filiformis, subulatus, apice acuto. Legumen ignotum. — Arbores

vel frutices. Folia abrupte pinnata, 1—3-juga, coriacea. Flores parvi,

breviter pedicellati, racemosi, racemis elongatis, gracilibus, paniculatis.

Bracteae minutae, bracteolae ad basin florum minutissime squamiformes.

0. Buchholzii Harms n. sp.; frutex; foliis petiolatis, 2 — 3-jugis;

foliolis plerumque alternis, terminalibus oppositis, breviter petiolulatis, ob-

liquis, ovato-oblongis vel subobovato-oblongis , basi acutis vel obtusis vel

rotundatis, apice obtuse acuminatis; nervis subtus obscuris, supra leviter

impressis; racemis paniculatis.

Blätter 15 cm lang oder länger, Blattstiel 1,5—2 cm lang, Stiele der Blättchen

5—7 mm lang, meist ziemlich dick , besonders die der Endblättchen. Blättchen etwa

7—13 cm lang, 3—5 cm breit, schief, in der Form recht wechselnd, bald in der Nähe

des Grundes am breitesten, bald oben breiter. Blüten weiß (Buchholz), Blüten-

stiele rötlich, 1 mm lang.

Kamerun: Limbareni (Buchholz. — Juni 1875).

0. Mannii (Baill.) Harms; Copaifera ? Mannii Baill. Adans. VI, 202;

Hardivickia ? M. Oliv. Fl. Trop. Afr. II, 316; arbor; foliis unijugis vel in-

terdum 3—4-foliolatis (ex Oliver), foliolis oblongis vel oblongo-ellipticis,

apice rotundato vel obtuse acuminato; petiolo nec non petiolulis brevissimis

crassis; nervis supra vix subtus paullulo prominulis; racemis paniculatis.

Kamerun: Mann n. 754 (bestimmt als »Crudya?«). — Victoria, Strand

(Prkuss s. n. — November 1896).

Diese Art weicht von der ersten besonders durch die meist 1 jochigen sehr kurz-

gestielten Blätter, wie i(-h solche bei 0. Buchliolxii nicht beobachtet habe, ab. — Bei

dem Exemplar von Mann sind die Blütenstiele durch Gallenbildung bisweilen kugelig

angeschwollen. Beide Arten besitzen im Blattmesophyll zahlreiche Secretlückcn und

Spicularzellen.

Copaifera !..

C Demeusei If.intis n. sp.
;

foliis 1-jugis, foliolis sessilibus obliquis

subfalcalis oblonj^is, l»;isi ohliisis, apice obtusis vol obtuse af'uminatis, glabris

subcoriaceis, nervis |)<jiniat()-v(;in)sis ; lloribus sessilibus, s|)icis brevibus v(3l

su))!ongiuKculi^ l>;iniculalis, bracleis subnullis miruitissirne S(|uamiforiniiMis,

bracleolis ad basui floiis i, o|)pf)sitis, una allciaui ib l,eg(;nl,e, lalis basi c(m-

dati« Huhreniforinibus
;

sr;[)alis 4—5 (?), in alabastro arcle ('(»liacrfuilibus,

imbriailis, extuH breviwHime grisco-subsericfis; |)(!talis (?); sl.nniiiilius 10,

filaTnï'nti*< filifnrrnilni« , anlb^ris oblrmj^^lH; ovario glahro, breviter* sli|»il,al,(),

lilx-f '.. (il.ji(jiic ^iiIk.i l»i( ulari
,

^-nvulato, slylo lilifornii glabro, stignialc pc-l-
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toideo-capitato
;
legumine subsessili oblique ovali compresso piano levi cru-

staceo, nervis prominulis.

Blattstiel bis 2 cm lang, ßlättchen 9— 10 cm lang, 4— 4,5 cm breit, Rispenäste

(Ähren) 2—3,5 cm lang. Kelchblätter 4—5 mm lang, Bracteolen 2 mm breit. Hülsen

im Längsdurchmesser etwa 3—3,5 cm, im Querdurchmesser 2—2,5 cm.

Co ngogebiet: Lac Leopold IL (Demeuse IIL 1892, in Herb. bort.

Bruxell.); liefert den Gopal blanc.

Offenbar nahe verwandt mit Gopaifera coleosperma Bth. (vgl. Oliver in Fl. Trop.

Afr. II, 314), mit der sie die i -jochigen Blätter mit fiedernervigen Blättchen teilt, ver-

schieden jedoch nach der Beschreibung durch die nicht rugulosen noch feinwarzigen,

sondern glatten Hülsen, an der nur die Nerven hervortreten.

C. Dinklagei Harms n. sp. ; frutex (circ. 2 m. altus ex Dinklage)

glaber, ramis cortice incano obtectis; foliis brevissime petiolatis, simplici-

bus, ovalibus vel ovatis vel oblongis, basi rotundatis vel obtusis, apice

obtuse caudatis, tenuiter coriaceis, glabris, creberrime pellucido-punctulatis,

e basi 3—7-nerviis, nervatura subtus prominula, supra satis conspicua, at

vix prominula; panicula terminali puberula, e compluribus spicis floriferis,

racemose digestis composita; floribus sessilibus, bracteis bracteolisque 2

minutissimis squamiformibus
;

alabastris subglobosis; calyce subglabro vel

parce puberulo, sepalis 4, imbricatis; petalis 0; staminibus 8, alternis bre-

vioribus et longioribus; ovario minuto, parce puberulo, â-ovulato.

Eine Art, die durch einfache Blätter von allen bisher bekannten abweicht.

Blattstiel kurz und etwas dick (3—6 mm lang), Blattfläche 7—iOcm lang, 4— 7 cm
breit. Vom Blattgrunde aus gehen gewöhnlich 3 stärkere längere Nerven , daneben

jedoch bemerkt man auf jeder Blattseite noch 1 oder 2 schwächere bogenförmig auf-

wärts verlaufende Nerven, die jedoch kürzer sind als jene dem Mittelnerv mehr ge-

näherten. Im übrigen gehen vom Blattmittelnerv gewöhnlich nur noch 1—3 stärkere

Nerven ab, die sich in ihrem bogenförmigen Verlaufe nach dem oberen Teile des

Blattes den vom Blattgrunde abgehenden Nerven mehr oder weniger anschließen.

Zweige anfangs mit bräunHcher, später grauer Rinde bekleidet. Rispenäste (Ähren)

3—6 cm lang. Kelchblätter etwa 2,5—3 mm lang. Blüten weiß (Dinklage).

Liberia: Grand Bassa, Ufer des Bissaw-Flusses (Dinklage n. 1695. —
August 1896).

Wonopetalanthus Harms in Nat. Pflanzenfam. HL 3, Nachtrag, p. 195.

Receptaculum subnullum. Sepala 5, quorum 2 eodem floris latere ac

petalum unicum inserta majora inter se fere ad medium connata oblique

ovata d= ferrugineo-hirtella, 3 cetera inter se subsimilia minutissima denti-

formia dz dense ferrugineo-fimbriata, eorum uno remote ab alteris parte

floris placentae opposita inserto, alteris juxta ilia majora connata ad eorum

basin positis. Petalum unicum eodem latere ac floris placenta situm, calyce

multo majus, membranaceum subglabrum (dorso sparse pilosum), ungui-

culatum, spathulatum, apice emarginatum. Stamina 10, filamentis glabris

elongatis basi in tubum connatis, antheris late ovalibus dorsifixis longitudi-

naliter dehiscentibus. Ovarium obovato-oblongum, versus basin in stipitem
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attenuatiim densissime ferrugineo-hirsutum, stylo filiformi elongato inferiore

parte hirsiito, superiore parte giabrescente vel glabro, stigmate minute ca-

pitellato; ovulis 2— 3. — Arbor. Folia pari-pinnata, multijuga (17—20-

juga), perbreviter petiolata, foliola sessilia glabra, asymmetrica subrectangula,

margine antico rectilineo nerviformi-prominente, apice in mucronulum sae-

pius leviter sursum curvatum exeunte, margine postico e basi primum rhachi

fere parallelo et in auriciüam obtusam exeunte, dein subito circa auriculam

extus curvato et margini antico fere parallelo apicem versus sursum curvato

et rotundato, nervis e basi circ. 4—5 radiantibus; stipulae magnae mem-
branaceae, scariosae, oblique oblongae, basi profunde cordatae, auriculiformes.

Racemi axillares foliis breviores ferrugineo-velutini ; bracteae late ovatae

deciduae, bracteolae longe persistentes florem involucrantes ovales sicut brac-

teae extus dense velutinae,

M. Pteridophyllum Harms n. sp.

Blattstiel nur 5 mm lang. Blätter etwa 15— 4 6 cm lang, Blättchen 2—2,5 cm lang,

7—9 mm breit. Nebenblätter 3,5—4 cm, Trauben 4—7 cm, Blütenstiele 5—10 mm,
Vorblätter 8— 9 mm, Blumenblatt weiß, 8 mm, die beiden größeren Kelchblätter

3— 4 mm lang.

Liberia: Grand Bassa; St. Johnsriver, Flussufer in der Brackwasser-

zone ^Dinklage n. 1720. - 16. August 1896).

Die von mir in Nat. Pflanzenfam. III. 3. N, 195 aufgestellte Gattung Anthagathis

Harms gehört, wie sich bei näherer Untersuchung ergab, zu der Connaraceengattung

Jollydora Pierre. Vergl. Gilg in Knglek's Jahrb. XXIII. p. 217.

Didelotia Baiii.

D. Afzelii Taubert in Nal. IMlanzenfain. III. 3, 387; foliis 3— 4-jugis

breviter petiolatis; foliolis oppositis sessilibus obliquis oblongis supra nitidis

glabris basi obliqua obtusis apice emarginato obtusis vol subrotundatis
;

paniculis axillaribus valde elongatis pendulis (?) breviter sul>vclutino-pil()sis,

axi comrnuni complures racemos floriferos racemose distantcr ordinatos ge-

rente; bracteolis 2 ad apicem pedicelli alabastrum invoiventibus valvatis

suborbiculatis concavis integerrimis brevissime sparse(juc tantum pilosis;

slaiiiiriibiis 5 circa disruiii crassiim medio paullulo concavum brevem in-

serlis, filamentis in .•il;il)astn) inllexis, postea exsertis; staminodiis cum

stainiiiihiis .lilcrnis iii.irgirif*, disci iris(;rtis auguste linoaril)US subulatis (piam

stamina brt'.vi(Mii)iis ; ovario ol)ii(juc ol)lf)ng(), linca. umVui postice anticeque

piloso, slylr» (ilifr)rmi, stigmate capitcllato, ovulis noiunillis.

Hlatt<îr 10 i:{ nu lan^, Blattstiel 3—
'i iiiiii l;uig, Bliittchonpaarc 1—2 cm von

oinandfîf «jntfernt, IMattchcn r, 8 (;rn lang, 2- 4 crn hreit, Kispen bis über 25 cm

lang, Blutentraubeii 3- -4 rm sou <;iiian(ler entfernt, 3— /| ein lang, Blütonstielo 5—8 mm
lang. lir.uXeoU'.u 3 nun lang.

Sic lia liconc: Apzemus.

Vfin /A fjfrir/itia H;iill. fAdansoni;i V, 367^ duvcM inohrjochige Blätter ver-

schieden
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Cryptosepalum Benth.

C. ? Staiidtii Harms n. sp.; frutex ramis glabris; ramulis foliiferis

minutissime puberulis, basi complures squamas scariosas brunnescentes

ovatas acutas, certe ramuli superiorem partem (folia et inflorescentiam)

in juventute tegentes, distiche ordinatas , sm^sum folia nonnulla, apice

inflorescentiam gerentibus; foliis pari-pinnatis , circ. 11 — 15-jugis, rhachi

minutissime puberula; foliolis sessilibus, oblongis, obliquis (margine antico

basi in auriculam brevissimam protracto), apice rotundatis, saepius emar-

ginulatis, glabris, nervo medio basi margini postico approximato, ce-

terum fere mediano; stipulis linearibus, longis, apice fimbriatis, brunnes-

centibus, mox deciduis; racemo terminali, plurifloro, glabro; bracteis linea-

ribus, apice fimbriatis, brunnescentibus, mox deciduis; pedicellis elongatis,

filiformibus , bracteolis ad basin floris ovali-oblongis
,
membranaceis, mox

deciduis; receptaculo oblique campanulato-cupulato, minuto, calycis dentium

uno plerumque distincte evoluto, ovato, acuto, membranaceo, ceteris obso-

letis vel nullis; petalis nullis (?); staminibus 2— 3 (?); ovario stipitato,

oblique oblongo, subfalcato, margine dorsali piloso, ceterum glabro vel sub-

glabro, margine ventrali (ubi placenta sita est) paullo incrassato, stylo

filiformi, oblique capitellato; ovulis 2; ovarii stipite piloso.

Die Pflanze scheint ein kleiner Strauch mit etwas knorriger Verzweigung zu sein.

Die jungen Triebe beginnen mit schuppenförmigen, 2 reihig angeordneten bräunlichen

Niederblättern, die später abfallen; es folgen auf diese einige Laubblätter, die 4— 7 cm
lang sind (Blättchen 8—10 mm lang, 2,5— 3 mm breit; Nebenblätter schmal, bald

abfallend, trocken, bräunlich, etwa 10—14 mm lang). Die Zweige schließen mit der

Traube ab, deren Achse 10—20 mm lang ist. Bracteen den Nebenblättern ähnlich,

doch kleiner. Blütenstiele 5—10 mm lang. Die beiden Involucralbracteolen sind nur

sehr selten erhalten (etwa 4—5 mm lang); gewöhnüch bemerkt man nur den sehr

kleinen Kelch, aus dem sich der Fruchtknoten erhebt. Es scheint, dass das Aufblühen

und Abblühen in sehr kurzer Zeit erfolgt; nur gelegentlich lassen sich in Umgebung
des Fruchtknotens 2 oder 3 Staubfäden noch wahrnehmen, Blumenblätter konnte ich

nicht beobachten. Das Receptaculum, an dem in der Regel nur 1 Kelchzahn deutlich

zu bemerken ist, ist (einschließlich dieses Zahnes) nur etwa 12 mm lang. Die Länge

des Fruchtknoten wechselt zwischen 2 und 5 mm.

Kamerun: Johann-Albrechtshöhe (Staudt n. 907. — März 1897).

Da die Anzahl der Staub- und Blumenblätter noch unsicher ist, so ist die Zu-

gehörigkeit zur Gattung Cryptosepalum noch fraglich. C. ? mimosoides Welw. ist

jedenfalls nahe verwandt, besitzt jedoch Blättchen von anderer Form.

Brachystegia Benth.

B. cynometroides Harms n. sp. ; foliis glabris paripinnatis ; foliolis

oppositis breviter petiolatis glaberrimis, subcoriaceis, in sicco nitidis, inae-

quilateris oblongis, apice acutis vel breviter acuminatis, acumine obtusato

vel rotundato, nervis supra subtusque prominulis; paniculis breviter pedun-

culatis latis subumbelliformibus, paniculae ramis ramulisque velutinis ; brac-



268 Beiträge zur Flora von Afrika. XVII.

teolis ohovatis, extus velutinis; sepalis brevibus 5 ovato-oblongis vel ovatis

inter se paiillulo inaequalibus
;

petalis 0; staminibus 10; ovario breviter

stipitato, obliquo, longiuscule hirsuto, ovulis 3—5, stylo filiformi, stigmate

minuto.

35 m hoher Baum mit grauer Rinde und hartem Holz (Staudt). Blattpaare von

einander um 2,5—3 cm entfernt, Stiele der Blättchen 4— 6 mm lang; die Blättchen

werden 6—7,5 cm lang, 3—3,5 cm breit. Rispenstiel 1— 1,5 cm lang, Rispen 3— 4 cm
breit. Blüten nach Staudt weißlich-gelb. Blütenstiele 2—3 mm lang, sammetartig

behaart wie alle Rispenäste. Die außen fein sammetartig behaarten Bracteen sind

etwa 5 mm lang, 3—3,5 mm breit. Kelchblätter i—1,3 mm lang. Stiel des Frucht-

knotens etwa 1 mm lang, dieser selbst etwa 4 mm lang, er zeigt auf der Rücken-

und der Bauchseite und am Grunde ziemlich lange, etwas steife Haare.

Kamerun: Lolo, Stationsberg (Staudt n. 10. — 1. Januar 1895).

Loesenera Harms in Nat. Pflanzenfam. III. 3, Nachtrag, p. 197.

Receptaculum infundibuliforme. Sepala 4 imbricata, late ovalia vel

ovata, obtusa, extus velutina. Petala 5, membranacea, 3 majora inter se

fere simillima obovata, basi in unguem brevem angustata, rotundata, eorum

2 lateralia medium basi paullo latiore ab illis distinguendum in alabastro

obtegentia, 2 cetera minuta anguste lanceolata acuta. Stamina 1 0, filamentis

filiformibus basi pilosis inter sese liberis, margine receptaculi insertis, an-

theris ovatis. Ovarium stipitatum (stipite piloso usque ad medium recep-

taculi vel altius ei adnato), oblongum, tomentello-velutinum, in stylum stigmate

minuto capitellato coronatum attenuatum; ovula pauca i'i—3). Legumen

compressum, latum, lignosum, breviter brunneo-vclutinum, ambitu ovale, basi

obliqua truncatum, apice rotundatum, pericarpio in duas lamellas soluto,

quarurn inferior lignosa exteriore crassior glabra intus ferruginea est; se-

mina 2 (?). — Frutex. Folia paripinnata, 3—i-juga; foliola brevissime

petiolulata oblique oblonga vel lanceolata, apice acuta vel breviter obtuse

acuminata, basi obliqua subobtusa, glabra, coriacea. Inflorescentia terminalis

nicemum elongatum efficiens, qui basi racemum (in exemplo) unicum late-

ralem fert; axis racemi nec non pedicelli breviter velutini; bracteae brac-

teolaequc fere (w\<m magnitudinc ovatae, extus vclutinae, intus subglabrae

vel sparsiuR pilosac, bracteae mox deciduae, bracteolae ad basin floris 2

op[)Osita(' ;ilal);islrum includentes longiiis persistentes.

L. l< a la III II a llai iiis ri. sp.

Di.NKi.AOK liefert fol^'CMido Beschreibung:

Ks ist ein aufrecht ver/weietcr, - /ifaclic Mjimislioiie enciclKinder Slriiu(;h. Di«'-

niiiltchen sind hart lederi^, glatt, meist krausgebogen und /ieinlieh hell-, unten giau-

^Tün. Der Mittelnerv tritt unten als gellilirh-gnine l-inie s(!hr stark hcM Vor, das übrige

Adometz Ist unterseits hIs dunkleres Liniensystem sehr deutlieh wahrnohtnbar. Die

HlülensUlndc. welche äIcIi im April entwiekeln, erinnern von w(îit(!m durch I-arbe und

Korn» itu <\\(i der Hosskusttinie, sind aber nicl»t immer einfach rispig. Sie sind oft,

besonders nn Hereplaculuiii, reichlieh besetzt mit weißlichen, K'^winiperten Schild-

iHunen und diese /ahlreieh besur.ht von kleineji, s|)itzari('rigen, schwarzen Ameisen.

I)i<- Huls«Mi. nui .s|iarsam enlwirkell, ri'.ifen erst im S< |iteiiil)ci

.
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Nach dem getrockneten Material ergeben sieh folgende Maß Verhältnisse:

Die Blätter werden etwa bis :20 cm lang, Blättchen etwa 8 - 10 cm lang, 3— 4 cm
breit. Die endständige Inflorescenz bildet eine bis 15 cm lange Traube, am Grunde

derselben kommt (nach dem Material) noch auf der einen Seite eine 7—9 cm lange

Seitentraube zur Entwickelung. Blütenstiele etwa 7 mm lang. Receptaculum 8—9 mm
lang, außen sammetartig behaart, innen fast kahl. Bracteen und Bracteolen etwa

7—9 mm lang, Kelchblätter etwa auch 7—9 mm lang, 5— 6 mm breit. Mittleres der

3 großen Blumenblätter etwa i 3 mm lang, seitliche 1 5 mm lang, 7—9 mm breit, die

kleineren schmal-lanzettlich, 3 mm lang. Fruchtknoten 3—4 mm lang, mit 2—

3

Samenanlagen, dicht sammetartig-filzig behaart, wie auch dessen Stiel, der etwa in

der Mitte des Receptaculums oder weiter oben oder auch erst etwas weiter unten

befestigt ist und dessen Spur sich bis zum Grunde des Receptaculums als behaarte

Leiste verfolgen lässt. Hülsen H— 15 cm lang, 7 cm breit.

Liberia: Grand Bassa, Fishtown, bebuschte Gampine des sandigen

Vorlandes (Dinklage n. 1634; April 1896. — Dinklage n. 1753; September

1896, mit Hülsen).

Von Berlinia ist die Gattung durch den 4 teiligen Kelch und dadurch verschieden^

dass 2 der Blumenblätter bedeutend kleiner sind, als die unter einander sehr ähn-

lichen übrigen 3 Blumenblätter.

Daniellia Benn.

D. thurifera Bennett; Oliver in Fl. Trop. Afr. II, 300; Hook. Ic.

t. 2406.

Togoland: Bismarcksburg (Kling n. 118; 1889, flor.).

Das citierte Exemplar stimmt mit der Abbildung in Hook. Ic. — Oliver giebt

noch an, dass der Baum in Senegambien, Sierra Leone, am Niger vorkommt. Auch

in Knospen beobachtete ich nur ein großes Blumenblatt, während die übrigen stets

viel kleiner waren.

Cyanothyrsus Harms in Nat. Pflanzenfam. IH. 3, Nachtrag p. 197.

Beceptaculmn crassum infundibuliforme, sepala 4 ovalia obtusa imbri-

cata. Petala 5, 3 majora late ovalia vel suborbiculari- ovalia rotundata,

intus et ad marginem dz sericeo-pilosa , duo lateralia medium in alabastro

obtegentia, 2 multoties minora minuta squamiformia subsemiorbicularia vel

ovata, obtusa vel subacuta. Stamina 10, filamentis basi in tubum brevem

connatis, d= hirsutis, antheris oblongis glabris. Ovarium late oblongum

glabrum vel subglabrum, longiuscule stipitatum, stipite basi receptaculo plus

minus adnato, ovario subaequilongo vel eo longiore, piloso; stylo filiformi,

stigmate minuto capitellato, ovulis compluribus in ovarii parte superiore

dependentibus , circ. 12— 16. — Arbores vel frutices. Folia pari-pinnata

plurijuga, foliolis coriaceis oblongis obliquis. Inflorescentia paniculata (brac-

teis mox deciduis, bracteolis similibus?; bracteolis ad basin floris oppositis,

ovalibus vel oblongo-ovalibus, alabastrum includentibus
,
postea deciduis).

Legumen (immaturum!) oblique ovatum, planum, pericarpio in lamellas crusta-

ceas duas fisso.
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Zu dieser Gattung rechne ich:

C. oblongus (Oliv.) Harms; Daniellia oblonga Oliv, in Fl. Trop.

Afr. II, 300(?).

Sierra Leone: Afzelius.

Von der Art Oliver's liegen mir keine Originalexemplare vor. Es ist daher fraglich,

ob die Pflanze von Afzelius wirklich zu dieser Art gehört oder eine eigene Art dar-

stellt. Die Beschreibung stimmt recht gut und zudem vermutet auch Oliver, dass

ein Exemplar von Afzelius zu seiner Art gehört.

Mann hat nach Oliver (Hook. Ic. t. 2406) die Pflanze auf Fernando Po gesammelt.

Ein mir vorliegendes, etwas mangelhftes Exemplar dieses Sammlers (n. 978) scheint

zu Daniellici thurifera zu gehören.

Die Diagnose der ArzELius'schen Pflanze lautet: arbor? foliis glabris

7—9-jugis, foliolis oppositis, breviter petiolulatis
,

oblongis vel ovato-lan-

ceolatis, basi lata valde obliqua rotundatis, apice breviter vel brevissime

obtuse acuminatis, glaberrimis supra nitidis, supra subtusque distincte reti-

culatis, pellucide punctatis; paniculae ramis divaricatis glabris, floribus ad

ramos racemose dispositis, pedicellis glabris, bracteis bracteolisque in

exemplo jam delapsis; receptaculo et sepalis glabris vel subglabris, pe-

talis 3 majoribus intus et ad marginem =b sericeo-pilosis ;
fdamentis basi

dense hirsutis superiore parte serieeis, ovario styloque glabro; stipite glabro.

Die Blätter werden 25 cm lang und länger. Blättchenstiele etwa 5 mm lang,

Blättchen bis 8 cm lang bei einer Breite von etwa 3 cm. Die größte Breite liegt

etwas oberhalb des Grundes. Kispenzweige bis 5 cm lang. Blütenstiele 5— 7 mm
lang. Receptaculum dick, etwa G—7 mm lang, Kelchblätter 1,2— 1,5 cm lang.

C. Soyauxii Harms n. sp.; arbor? foliis 7—9-jugis, foliolis oppositis,

breviter petiolulatis, oblongis vel ovato-lanceolatis, basi lata valde obliqua

rotundatis, apice sensim angustatis acutis vel breviter acute vel subobtuse

acuminatis, glabris, supra nitidis, supra subtusque distincte reticulatis; pa-

niculae ramis divaricatis breviter hirsutis, floribus ad ramos racemose

dispositis, pedicellis h irsuto-velutinis; bracteolis 2 ad basin lloris

oppositis subglabris, oblongo-ovalibus; receptaculo subhirsuto; sepalis

subglabris; pclalis 3 majoribus intus et ad marginem =b sericeo-pilosis;

filamenlis hirsutis; ovario styloqvu; glabro, stipite hirsuto.

Blältchensti(!le bis 2 mm lang, Blättchen 5—0 cm lang, bis 2 cm breit. Ris])cn-

zweige 5— 7 cm lang. Blütensticle 5 mm lang. Hcceptacîuhnn 3—5 mm lang. Kolcli-

blätter etwa S—10 mm lang.

Gabun: Sibangc-Fann (Soyalx ii. 101. — 22. .luli 1880).

Diese Art weicht von dem Excjnplar dcîs Ai /klius (= 1). ohlomja Oliv.?) l)aupt-

Hächllch durch khMMcre Blätt(!r sowie b(!li;iiirt(! Hispcnäslc und Biüt(;nsti(d(^, vifdlcichl

auch fluffli kh'irnT«' Blut«'n ab.

C. ri^ca Harms n. sp.; ailMH' inaf^iia; Cnliolis eis C. ohlongi con-

fliriiilibus pclliifirb» - puncUitis; \)Va\\v,vA\'\s roc(;ptaculo sepalis dense bir-

Hiiti«; pc;talis inluH scriccis, filamentis basi hirsutis supeiioie parle ±
^lalM^'HcciilibiiH, ovario r*! (»varii slipih^ dense birsuto- velutino; (Viiclibus

adliur iiiiiiiihui^ oblirjiic MNali^, planis, l»asi oblusis, apice ac.ulis, mono-
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spermis, semine parum evoluto ab apice leguminis pendulo, funiculo longius-

culo, pericarpio in lamellas duas crustaceas fisso.

Blättchenstiel 5—6 mm lang, Blättchen 7—8 cm lang, 2,5— 3 cm breit. Recep-

taculum 7— 8 mm lang, Blütenstiele ebenso lang oder länger. Kelchblätter 10— 12 mm
lang, 8 mm breit. Seitliche Blumenblätter 8—9 mm lang, 6— 7 mm breit, mittleres

Blumenblatt etwas kleiner; die 2 anderen Blumenblätter 2 mm lang. Frucht auf dem

dz behaarten stielförmigen Gynophor sitzend, dessen Länge vom Saume des Recep-

taculums bis zum Grunde der Frucht etwa 1 cm beträgt, 7 cm lang, 3 cm breit.

Die Fruchtwand spaltet sich in zwei Lamellen,

Lagos (Millen 1895^. — Liefert: »Ogea Copal.«

Das Exemplar kam von Kew, wo es als D. ohlmiga Oliv, bestimmt wurde. Oliver

giebt in seiner Beschreibung nichts an von einer Behaarung der Blütenstiele. — Die

Art steht durch die behaarten Inflorescenzen dem C. Soycmxii nahe, von dem sie

durch stark behaarten Fruchtknoten, größere Blättchen und auch wohl größer werdende

Blüten abweicht. Die beiden hier aufgestellten Gattungen sind von DcmieUia haupt-

sächlich bezüglich der Blumenblätter verschieden.

Daniellia'. Blb. 5, davon \ am größten, länglich, die 4 anderen klein, breit,

schuppenförmig (vergl. Hook. Ic. t. 2406),

Oyanothip'siis: Blb. 5, davon 3 größer, breit, 2 viel kleiner, ebenfalls breit,

alle mit breitem Grunde aufsitzend.

Loesenera: Blb. 3, davon 3 größer, diese nach dem Grunde verschmälert und

genagelt ;die beiden seitlichen mit etwas längerem und schmalerem unteren nagel-

artigen Teil als das mittlere), 2 kleiner, schmal, lanzettlich.

CyanoüiyrsKs weicht zudem von den beiden anderen Gattungen durch die am
Grunde vereinten Staubfäden ab, während sich Loesenera durch geringere Zahl der

Ovula (2— 3^ vor D. und C. auszeichnet; L. zeigt Beziehungen zu Hymenostegia, von

der sie durch längeres Receptaculum, nicht petaloide Bracteolen u. a. abweicht.

Die durchsichtigen Punkte, die sehr deutlich bei Daniellici thurifera^

Oycmothyrsiis oblongiis und C. Ogea an den Blättern zu bemerken sind, bei C. Soyauxii

in geringerer Zahl auftreten, rühren von ± kugelförmigen Secretlücken her. die im

Pahssadengewebe oder im Schwammparenchym liegen.

Macrolobinm Schreb.

M. ferrugineum Harms n. sp.
;

arbor; ramulis dense breviterque

tomentosis foliis 8-jugis breviter petiolatis, rhachi tereti petiolulisque tomen-

tosis; foliolis saepius oppositis breviter petiolulatis oblongis vel saepius lan-

ceolatis vel ovato-lanceolatis, apice acute acuminatis, basi rotundatis, supra

glabris, subtus tomento subsericeo-ferrugineo dense obtectis; stipulis minutis

vaginiformibus (?); paniculis ferrugineo-pilosis subsericeo-velutinis nonnullis

approximatis e trunco orientibus, valde elongatis, racemis brevibus flori-

feris saepius simplicibus vel iterum ramulos paucos racemosos gerentibus,

ad axim paniculae racemose digestis; bracteolis alabastrum involucrantibus

obovatis extus ferrugineo-velutinis
;
receptaculo brevi

;
sepalis 5 oblongis vel

ovalibus subaequalibus
;

petalis 4 minimis sepalis multo minoribus suborbi-

culato-obovatis, quinto maximo longe crasseque unguiculato, lamina 2-loba

membranacea suborbiculari ; staminibus 3, filamentis initio inflexis, postea

exsertis; ovario dense hirsuto, stylo inferiore parte hirsuto, ceterum glabro,

stigmate minuto capitellato.
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Die Blätter werden 20—40 cm lang oder noch länger, Blattstiel 1—2 cm lang,

Blättchenpaare von einander 2,5—4 cm entfernt. Stiele der Blättchen 3— 4 mm lang,

ziemlich dick, Blättchen S—13 cm lang, 3—3,5 cm breit. Rispen zu acht oder mehr
beisammen stehend, bis 40 cm lang, Trauben 2,5—4 cm lang, Blütenstiele 6—i2 mm
lang, Bracteolen etwa 8 mm lang. Kelchblätter etwa 4 mm lang, 2—2,3 mm breit.

Gabun: Sibange-Farm (Soyaux n. 74).

Diese Art scheint Nebenblätter von scheidenartiger Form zu besitzen; an dem
Material ist jedoch nur noch ein kurzer unterer Teil dieser Scheide vorhanden, der

obere scheint abgebrochen zu sein. Die Art fällt besonders auf durch rostfarbene

Bekleidung, lange, stammbürtige Rispen.

31. Preussii Harms n. sp.
;
arbor; foliis 4-jugis crasse petiolatis, foliolis

oppositis breviter petiolulatis oblongis, basi obtusis vel subacutis, apice acute

vel obtuse acuminatis, glabris, integris; stipulis longiusculis acutis, interiore

margine in vaginam connatis; paniculis ad apicem ramuloruin latis, floribus

longiuscule pedicellatis racemose ad ramulos paniculae digestis, ramulis pedi-

cellisque breviter ferrugineo-velutinis ;
bracteolis alabastrum involucrantibus

crassis valvatis, suborbiculari-obovatis, extus brevissime puberulis; recep-

taculo brevi; sepalis 5 oblongo-lanceolatis inter se aequalibus acutis vel

brevissime acuminatis; petalis 4 minoribus sepalis subconformibus paullo

longioribus, quinto maximo crasse unguiculato, lamina membranacea subor-

biculari vel transverse elliptica biloba; staminibus 3, filamentis initio inflexis,

postea exsertis; ovario oblique oblongo sessili breviter hirtello, stylo glabro,

stigmate capitellato.

Blätter bis 25 cm lang, Blattstiel 8—10 mm lang, Blättchenpaare 3,5— 4,5 cm
von einander entfernt. Blättchenstiele !\— 7 mm lang. Blättchen 10—20 cm lang,

3—6 cm breit. Nebenblätter 1,5 cm lang. Blütenstiele 1—<,5 cm lang. Bracteolen

etwa 1 cm lang. Kelchblätter 4 —5 mm lang, am Grunde 2 mm breit; Fruchtknoten

5 mm lang.

Kamerun: Barombi-Station, am Elefanten-See (Preüss n. 449, n. 536.

— August, resp. September 1890).

Von M. Palvioti Benth. schon durch die größeren Blüten und die mehr aus-

gebreiteten Rispen verschieden, abgesehen von allen übrigen Unterschieden in den

Blüten /.. B. Größenverhältnis zwischen Kelchblättern und Blumenblättern).

M. tr unci rioi uiii llarnis n. sp.
;

arbor; foliis circ. 4-.jugis breviter

p(,'liolalis, foliolis pleriim(|ii(! oppositis brevilei' crasseque petiolulatis ob-

loiigi.s v<'l oblongo-lanceolatis, basi obtusis vel subrotundatis, a[)ice breviter

acuminatis, glabris, supra subnitidis; stipulis deciduis, cicatricibus bene ron-

>picuis; inlh»rescentiis c trunco ortis breviter paniculatis fasciculiformibus,

lamuliö racemo.s llorifcrus brèves fonnanlibus, axi iainulis(]ue et p(uli('(!llis

brevibus breviter ferrugineo-j)ilosis ;
bracteolis alabastrum involucrantibus

orbicidato-obf)valis fxtus fci i ugin<'o-|)ubr',rulis; i-(;ce|)t,aculo l)revi; se])alis ;>

fere a<'(jMalil»iis latr ovalibus, imbricil is; p(!lalis 4 ininutis (|uam se[)ala

iiHilto bi«'vioribus suboj biriil.ilo-ovaliitus v(!l obovatis, (juirilo maximo crasser

unguiculato, lanuiia mj-mbranacca biloba tiansv<'.is('. elliptica; staminibus 3;

ovario »ubHCHsili bu.suto, slylo basi birsubj, su|M'rioi<' pai lc glabro, stigma,te

«apilcllalo.
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Blätter 25—30 cm lang, Blattstiel 10—12 mm lang, Blättchenpaare voneinander

4—5 cm entfernt, Stiele der Blättchen 3—5 mm lang, Blättchen 10—13 cm lang,

4—j cm breit. Die Inflorescenzen bilden kurze, stammblütige Rispen, deren Äste

Trauben darstellen, an denen die Blüten stehen; Trauben 1,5—2 cm lang; Blütenstiele

4—6 mm lang. Bracteen 9 mm lang, Kelchblätter 5—6 mm lang, 3— 4 mm breit.

Gabun: Sibange-Farm (Soyaux n. 275. — 6. Mai 1881).

Von M. sHpulaceum Benth., welche ebenfalls stammblütige Rispen besitzt, nach

der Beschreibung verschieden durch kahle Blätter. Jene Art besitzt große Neben-

blätter, am vorliegenden Material der neuen Art ist von Nebenblättern nichts zu sehen,

es sind nur zu beiden Seiten des Blattgewebes Narben vorhanden, die darauf hin-

deuten, dass Nebenblätter dagewesen sind.

M. Zenker i Harms n. sp.; arbor; foliis magnis paripinnatis, 5—6-

jugis, breviter vel brevissime crassissime petiolatis, foliolis breviter crasseque

petiolulatis oblongis vel anguste ellipticis vel lanceolatis, basi obtusis vel

subrotundatis, apice saepius levissime protracto obtusis vel subacutis gla-

bris; stipulis amplis, leviter ramum vaginantibus, margine interiore connatis,

papyraeeis vel subcoriaceis, longitudinaliter nervosis, basi auriculis magnis

inaequilateralibus subsemiorbiculatis munitis; racemis paucis pedunculatis

paniculatis, basi bracteis stipulis similibus ornatis; pedicellis ferrugineo-pilosis,

bracteis ad basin pedicellorum ferrugineo-pilosis , ovato-lanceolatis
,

acutis;

bracteolis üores involucrantibus magnis crassis ovalibus vel oblongis in

sicco ferrugineo-pilosis; calycis laciniis 5 subaequalibus anguste lanceolatis

acutis basi ovato-dilatatis
;

petalis 4 minoribus sepalis subconformibus et

subaequilongis
;
petalo quinto maximo crasse unguiculato, limbo membrana-

ceo suborbiculato â-lobo in alabastro involuto; staminibus 3 fertilibus, fila-

mentis in alabastro inflexis, demum longe exsertis, antheris oblongis vel

ovatis; ovario dense ferrugineo-piloso breviter stipitato, 3-4-ovulato; stylo

filiformi ima basi tantum piloso, ceterum glabro, apice capitellato.

Blätter 50 cm lang oder noch länger, Blattstiel der größeren Blätter sehr dick,

1—2 cm lang; Stiele der Blättchen 4 — 7 mm lang; die Blattspreite wird 20—25 cm
lang, 7—10 cm breit. Nebenblätter bis 4 cm lang. Öhrchen derselben 1,5 cm lang,

7 mm breit. Trauben 5—10 cm lang, im oberen Teile Blüten tragend. Stiele der

weißen (Zenker) Blüten bis 1 cm lang. Bracteen der Blüte 1,5—2 cm lang. Kelch-

blätter etwa 7 mm lang. Fruchtknoten 8—9 mm lang.

Kamerun: Bipinde (Zenker n. 854; im Urwald. — 14. April 1896).

Diese Art fällt durch ihre großen Nebenblätter auf, die sie mit Vouapa dc-

monstrans Baill. (Adansonia VI. 180, t. 3, fig. 1—5) und Macrolohiwii stipulaceum Benth.

vergl. Oliv. Fl. Trop. Afr. II, 299) teilt. Von jener weicht sie nach der Beschreibung

hauptsächlich durch schmalere Kelchzipfel, von dieser durch die nicht am alten

Holze entspringenden Rispen ab; Öhrchen an den Nebenblättern werden für keine von

beiden Arten angegeben. Ganz ähnliche Nebenblätter wie die neue Art zeigt die von

Soyaux (n. 129) in Gabun ohne Blüten gesammelte Pflanze,

Polystemonanthus Harms in Nat. Pfïanzenfam. III. 3. N, 197.

Receptaculum percrassum brevissime extus ferrugineo-puberulum cam-

panulato- iiifiindibuliforme. Sepala 4 imbricata, late ovalia vel obovato-

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd.
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ovalia, rotundata, exteriora basi lata, interiora basin versus paullo angustata

vel breviter subunguiculata, subcoriacea, extus dense sericea, intus glabra.

Petala 5. iml3ricata, unguiculata, membranacea, inter se longitudine fere ae-

qualia, ceterum leviter inaequalia, 2 exterioribus longissime unguiculatis la-

mina quam ea ceterorum petalorum minore, late spathulata, rotundata, 2

lateralibus ungue breviore lamina majore late obovato-spathulata instructis,

intimo ungue eo lateralium paullo longiore lamina angustiore et quam ea

exteriorum majore oblonga obovata rotundata instructo. Stamina numero-

sissima, filamentis elongatis glabris flexuosis, basi membranae crassae mar-

ginem receptaculi cingenti extus insertis, antheris linearibus, sagittatis, dorso

fere ad sinum filamento insertis. Ovarii stipes elongatus, uno latere receptaculi

paullo supra eins basin insertus, dz sericeus; ovarium auguste oblongum,

dense sericeum, stylus longiusculus, glaber, apicem versus attenuatus, stigmate

minuto, vix dilatato; ovula compluria (1 — 12). Legumen breviter stipitatum,

planum, compressum, statu juvenili saltem plicato-reticulatum, sericeum, late

lineare, basi uno latere rotundatum, altero in stipitem attenuatum, apice uno

latere rotundatum, altero apiculatum. — Arbor, ramulis zb brevissime ferru-

gineo-puberulis. Folia magna, pari-pinnata, 5—7-juga, rhachi tereti vel

subtereti, juventute sericea, demum dz subglabra, foliolis breviter petiolu-

latis, oblongis vel lanceolatis, basi rotundatis vel obtusis, apice breviter

acuminatis, coriaceis, supra glabris, subtus pilis brevissimis appressis densis

saepius leviter argenteo- vel aureo-nitentibus. Flores racemose digesti, pani-

culati, paniculae terminales; bracteolae magnae longius persistentes, ala-

baslrum includentcs, crassissimae , sicut receptaculum pedicelli paniculae

rami brevissime ferrugineo-puberulae, valvatac, late ovales, dorso linea media

leviter elevata apice apiculo latissimo obtuso crasso brcvi instructis.

P, Dinklagei Harms n. sp.

Die großen Fiederl)Iätter werden 30—50 cm lang; Blättchenstiele 6— 10 nun

lang, FMiiche der IMättchen 10—21 cm lang, 4— 7,.'j cm breit. Blütenstiele etwa bis

2 cm lang. Vorhlätter 2,5 cm lang, 2 cm breit. Kelchblätter etwa cm lang,

I,5—2 cm breit. Von den Blumenblättern sind die 2 äußersten mit dem längsten

Nagel versehen, dessen Länge bei ihnen etwa 10— 11 mm beträgt, dagegen haben sie

die kleinste .Spreite (12 n)m lang, 10 mm breit). Die beiden seitlichen haben die

größte Spreite '17 mm lang, 13 mm breit), ihr Nagel ist mir etwa 6—1 nun lang,

das Innerste hat eine etwa ebenso lange, aber etwas schmalere (10 mm breite) S[)reite

und einen 7 mm langen Nagel. Aiitheren 7 mm lang. Stiel des Fruchtknotens ge-

krümmt, 8— 10 mm lang; Fruchtknoten 8— 10 mm lang, nun breit. Ueceptaculurn

8—10 mm lang. Hülse (wohl noch nicht ganz reif) 1 .{ cm lang, 3 cm breit, mit 1,8 nu

langem Stiel.

Ubf;ri.'i: (iiand |{;iss;i, l''islilowii (I)inki,a(;i': n. 1()S7; Aiigiisl lS!)ü. —
II. 1705; Soplrmber 1890;.

MrklHi'iiii;:^ der V'i^iivvn aiil' TalVI VII.

A fJxi/ntif/n/ft liiichlinl .it ii;iMiis. Blute im l-iiiigssclinilt. — II (! < 'naiinlliyrsiis

Sffymixii Horn»», Ji Truube, G Blüte im Lyngsschnitt. — />>—/'' l'ol/iislniiontnilliHs

hinihitfri HüriMH. I> Habitus, K Blute Im l-üfigsschtiill, /'' Hülse;.



Engler^ Bot. Jahrb. XXVI. Bd. Taf. VII,

A Oxystigma Buchholxii Harms; B—C Cyanothyrsus Soyauxii Earms;
B—F Polystemonanthus Dinklagei Harms.

T. Gürke ad nat. delin. Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig.
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Bauhinia L.

B. wituensis Harms n. sp.; frutex glaber; foliis breviter petiolatis

glabris basi cordatis fere ad medium 2-lobis, lobis late ovatis rotimdatis,

nervo medio saepiiis in miicroniilum exeimte; stipulis brevibus lanceolatis;

floribus longiuscule pedicellatis, saepius solitariis axillaribus; receptaculo bre-

viter cupiilato; calyce spathaceo, late OA^ato, acuto vel brevissime acuminato,

subglabro: petalis 5 suborbiciilatis rotundatis 'luteis ex Tb., uno eorum basi

late purpureo-maciilatoi , perbrevissime tantum unguiciilatis
;
staminibus 10,

filamentis inferiore parte pilosis; ovario breviter stipitato anguste oblongo

=b piloso, stylo glabro, stigmate late falcato, ovulis nmiierosis.

Blätter etwa bis 3 cm breit, 2 cm lang, Blattstiel etwa 1 cm lang. Blütenstiel

bis 2 cm lang. Kelch etwa 2 cm lang. Blumenblätter etwa 2 cm lang und fast

ebenso breit. Fruchtknoten etw^a 8 mm lang, Griffel 7 mm lang, Narbe 3 mm lang,

2 mm breit.

Witiiland: F. Thomas n. 132 (9. April I896j.

Verwandt mit B. Volkensii Taub, und B. taitensis Taub, (in Pflanzenwelt Ost-

afrikas C, 20 0). von jener verschieden durch kürzeren, nicht lang zugespitzten Kelch,

von dieser durch kahle Blätter abweichend.

Dialinm L.

D. Dinklagei Harms n. sp; arbor; ramulis subglabris vel minute

puberulis; foliis breviter petiolatis impari-pinnatis 10— 11-jugis, foliolis

oppositis vel alternis breviter petiolulatis oblongis vel lanceolatis, basi obliqua

rotundatis, truncatis vel leviter emarginatis terminali basi acutoj, apice ob-

tusis vel saepius acutis, supra glabris vel subglabris, subtus brevissime pu-

berulis, petiolo communi et petiolulis et costa media subtus = subvelutino-

ferragineo-puberulis
;

panicula ramosa terminali, ramulis et pedicellis brevi-

bus subvelutino- vel subsericeo-pubescentibus; sepalis 5, imbricatis, ovatis

obtusis, extus nec non intus brevissime brunneo-subsericeis vel intus sub-

glabris; petalis 0; staminibus 2; disco crasso subplano perbrevissime pube-

riilo; ovario minuto subgloboso atro-velutino
;

stylo elongato subulato basi

puberulo superiore parte glabro, stigmate minuto; ovulis 1— 2.

Mäßig hoher Baum mit schirmförmiger Krone. Blätter 15—20 cm lang, Blatt-

stiel i,j— 2 cm lang, Blättchenstiele 2 mm lang. Blättchen 3— 4 cm lang, 1,2— 1,4 cm
breit. Blütenstiele 3— 4 mm lang. Kelchblätter 2— i,5 mm lang.

Liberia: Grand Bassa, Fishtown (Dinklage n. 1709, an Bachrändern

im sandigen Yorlande. — Aug\ist 1896).

Von dem weit verbreiteten und variabeln D. guineeme Willd. (vergl. Oliver.

Fl. Trop. Afr. II, 283' weicht die Art durch die in größerer Zahl vorhandenen kleineren

Blättchen und das vollständige Fehlen der Blumenblätter ab.

D. Staudtii Harms n. sp.; arbor, ramulis glabris vel breviter sub-

ferrugineo- puberulis; foliis impari-pinnatis petiolatis 5—7-jugis, foliolis

oppositis vel alternis breviter petiolulatis, oblongis vel lanceolatis, basi ob-

18*
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liqua rotiindatis, trimcatis vel obtusis (tenninali basi aculo vel subobluso),

apice interdum leviter producto obtusis vel acutis vel leviter emarginatis,

supra glabris, subtus pallidis zb breviter ferrugineo-puberulis; petiolo com-

muni et petiolulis et costa media subtus ferrugineo-subvelutino-puberulis;

nervis supra leviter impressis subtus leviter prominulis
;

paniculis ramosis

densis multifloris, ramulis et pedicellis brevibus subvelutino- vel subseri-

ceo-pubescentibus; sepalis 5, imbricatis, ovatis, obtusis, extus brevissime

brunneo-subsericeis, intus subglabris vel sparsius quam extus puberulis;

petalis ; staminibus 2—3 ; disco crasso ; ovario minuto, subgloboso, atro-

velutino, ovulis 1—2.

23—30 m hoher Baum, mit buschiger, länglicher Krone, knorrigen Ästen, glatter

grauer Rinde (Staudt). Blätter hellgrün (Staudt), 4 — 1 2 cm lang, Blattstiel 1 ,5—2 cm
lang, Blättchenstiele 2 mm lang, Blättchen 3— 4 cm lang, 1,2— 1,4 cm breit. Rispen

gedrängt, knorrig verzweigt.

Kamerun: Johann Albrechts -Höhe, Stationsberg (Staudt n. 49â. —
December 1895).

Diese Art gehört wie D. Dinklagei in die Section Arouna (Petala fehlend); sie

unterscheidet sich durch die geringere Zahl derselben; vielleicht nur eine Varietät

jener Art.

D. Schlechteri Harms n. sp.; arbor ramis adultis glabris, juvenilibus

brevissime velutino- puberulis; foliis impari-pinnatis
,

petiolatis, 4— 6-jugis,

foliolis brevissime petiolulatis, oppositis vel alternis, oblongis vel ellipticis

vel ovatis, saepius dz obliquis, basi, si obliquis, uno in latere acutis, altero

in latere rotundatis, si aequilateralibus, acutis vel obtusis, apice obtusis vel

rotundatis, rarius acutis, supra glabris, subtus junioribus puberulis, denuim

glabris vel subglalnis, petiolo comnnmi petioluliscpic mimile puljerulis vel

demum glabris vel subglabris
;
panicula ramosa multiüora velutino-puberiila,

floriljus breviter pedicellatis, minute velutino-puberulis; rcceptaculo brevi,

patelliformi, sepalis 5 imbricatis ovatis vel late ovatis; staminibus 10, iila-

nicntis ad margincni disci receptaculum vestientis insertis, glabris, anthcris

oblongfi-ovalis, prope basin affixis, erectis, acutiusculis vel brevissime ai)icu-

ialis; ovario in medio disci inserto j)arvo, 2-ovulato, breviter stipitato,

ferrugineo-birsiito, stylo liliformi ciirvato glabro v(î1 snbglabro, stigmate ca-

pilcllato, n)iinilo
;
IcgiimiMC idiiiialiiio breviter sli[)itato, subgloboso, V(^liitino.

Blaltspiiidel etwa — 6 cm lang, Blättclieiistiel 1—1,.*) mm lang, Blätt(;hen

i— 3 cm lang, 8— 12 mm hnüt. IMiitciistielo 3—5 mm lang, Blüten Ii min lang.

M o III i> i k : I.oiuciK (» .Mai qii(;s S(:iiij;cirri;u ii. 11003. — Dcceniiici'

Diese Art gehört zur Section Around IJIiiiiK^iiltiiitlcr IcIiIcmkIj ; es ist di(is die

dritte Art dieser .Scrlloii, di«^ aus Afrika bekannt wird. I). I)iitld(((j(d besitzt melir

Hlalt<-heri|iaarü i:nd cIwoh größere HWiltrbeii, h. ><l(m(llii etwas größere, unterseits

»Ulrkcr bchnart« Hiütlchen, Im Vergleich zu IK Sclilcclilrrl. Nach mündlicher Mit-

teilung von H. .S«.iii.K(.ii rill sind die Hülsen essieu und Ix sil/eii einen :nigenelimeii

Hüucriichcii (iescliuiück.
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Stachyothyrsus Ilarms in Nat. Pflanzenfam. III. 3. N, 198.

Calyx breviter lateque cupularis, ad medium circ. in lacinias 5 latas

rotundatas subsemiorbiciilares partitiis. Petala 5, aequalia, in alabastro con-

voluto-imbricata, oblonga, apice rotundata, calycem 2— 3-plo sup.erantia.

Stamina 10, 5 alternipetala petalis subaequilonga vel paullo longiora, fila-

mentis filiformibus apicem versus clavato-dilatatis, 5 petalis opposita multo

breviora filamentis brevibus; antheris basifixis ovatis brevissime apiculatis.

Ovarium breve oblique oblongum in stylum brevem crassum stigmate ter-

minali vix distincto attenuatum, ovulis 2— 3 superpositis. — Arbor. Folia

(quoad bene evoluta majora) duplo pari-pinnata, pinnis oppositis 2-jugis,

foliolis 3—4-jugis oppositis vel suboppositis breviter petiolatis oblique ob-

longis, basi acutis vel obtusis, apice breviter vel longiuscule acuminatis, coria-

ceis, glabris, subtus reticulato-ramosis. Paniculae amplae pyramidales ter-

minales, e 10—20 spicis elongatis multifloris compositae; pedicelli nulli vel

brevissime tantum evoluti; bracteolae nullae vix evolutae.

St. Staudtii Harms n. sp.

20—25 m hoher, schlanker Baum mit glatter hellgrauer Rinde und weißgelbem,

nicht sehr hartem Holz. Blätter glänzend, hellgrün (Staudt!), im ganzen bis 40 cm
lang. Im folgenden seien die Maße eines größeren Blattes gegeben: Blattstiel mit

breiter Scheide, 7,5 cm lang, es sind 2 Paar Fiedern entwickelt, die von einander um
7,2 cm abstehen. Blättchenpaare von einander 3—4,5 cm entfernt, Blättchenstiele

4—5 cm lang, Fläche der größeren Blättchen 8—13 cm lang, 3— 4 cm breit. Die

netzförmige Nervatur tritt unterseits sehr schön hervor. Rispen im ganzen über

20 cm lang; Ähren im untersten Teil ohne Blüten oder mit nur wenigen zerstreuten

Blüten, sonst dicht mit Blüten besetzt, 12—17 cm lang. Bracteen und Bracteolen nur

als Schuppen schwach angedeutet. Blüten weiß (Staudt). Kelch etwa i,5 mm lang,

Blumenblätter 5—6 mm lang, längere Staubfäden 5—7 mm, kürzere 1,5—2 mm lang,

Antheren 1—1,5 mm lang. Fruchtknoten etwa 5 mm lang. Behaarung ist nur in

sehr schwachem Maße an der Rispenachse und den Ährenachsen wahrzunehmen.

Kamerun: Lolodorf, zerstreut (Staudt n. 423. — 26. August 1895).

Diese Pflanze habe ich wegen der doppelt gefiederten Blätter 1. c. zu den Eit-

caesalpinieae gestellt. Erst die Frucht dürfte mit einiger Sicherheit die Entscheidung

über die Frage bringen, ob die Pflanze mit Recht zu den Leguminosae gestellt ist;

es könnten immerhin noch die Gonnaraeeae in Frage kommen, denen allerdings bis

jetzt doppelt gefiederte Blätter fremd sind.

Gaesalpinia L.

C. Trothaei Harms n. sp. ; frutex spinosus, ramulis glabris vel pube-

berulis; foliis pinnatis, 8-jugis, pinnis circ. 9— 15-jugis, foliolis sessilibus,

parvis, anguste oblongis, basi obliqua subtruncatis , basi rotundatis vel

subobtusis et saepius brevissime apiculatis, glabris; rhachi foliorum pube-

rula vel glabra, ad pinnarum insertionem spinis 1 — 3 subulatis armata;

racemo ramos breves terminante, denso, subglabro; pedicellis brevibus;

receptaculo oblique campanulato, intus glabro, sepalis 5 oblongis obtusis
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vel rotimdatis, imbricatis, glabris
;
petalis 5, sepalis paullo longioribus, leviter

inaeqiialibus, obovato-oblongis, in unguem latum pilosum angustatis, rotun-

datis; staminibus 10, filamentis inferiore parte densissime et longe pilosis

vel tomentosis, apicem versus glabris, basin versus dilatatis, antheris ob-

longes versatilibus ; ovario ovoideo glabro, stylo glabro, stigmate breviter

cupuliformi, penicillato, ovulis 10, 2-seriatis.

Busch mit rosa Blüten, mannshoch. Dornen an den kleinen Zweigen 5 - 8 mm
lang, mit breitem Grunde und gekrümmter Spitze. Blätter etwa 10 cm lang. Fiedern

-2— 3 cm lang, Blättchen ">— 6 mm lang, 1,5 mm breit. Am Grande der Fiedern

Stacheln (2—3 mm lang). Kelchblätter 8— 12 mm lang, Blumenblätter 10—13 mm lang.

Ugogo, Lager am Chumo-Pass (Januar 1897. — v. Trotha n. 186).

Die Blüten sind denen der C. Sappan L. sehr ähnlich, die neue Art besitzt aber

viel kleinere Blättchen.

Angylocalyx Taubert.

A. Schumannianus Harms n. sp. ; folio unico completo 6-foliokito,

foliolis alternis breviter petiolulatis oblongis vel ellipticis vel ovato-ellipticis,

basi rotundatis vel obtusis, apice obtuse acuminatis, glabris, integris; racemis

brevibus : pedicellis glabris
;
receptaculi parte inferiore glabra angusta valde

obli([ua, basi paullulo ventricosa, superiore parte extus glabra intus sparse

brevitercjue sericea (limbo) quam inferior pars paullo breviore oblique

eylindraceo-cupulata, margine 5-crenata, crenis latis subsemiorbicularibiis,

brevissime mucronulatis; petalis 5 inaequalibus, unguiculatis, vexillo sub-

orbiculari, ceteris oblongis vel lanceolatis; staminibus 10, filamentis glabris,

rcccplaciili inferioris partis margini insertis; ovario anguslc lineari glalu'o;

stijtilf^ inferiore parte receptaculo adnato; legumine (immatiiro
!)

eloiigaü»,

toruloso, inter semina constricto, fructus Sopborae lomentosae in mcmoriam

revocante.

stiele der Blättclicn 4—ö mm lang; die Blättchen werden bis 13 cm lang, 6 cm

breit, deren Spitze etwa 1 cm lang. Wie bei der andern Art, so fällt auch bei dieser

das frische Grün an dem getrockneten Material auf. Astbürtige Trauben etwa 3 cm

lang, Hlülenstiele — 7 mm lang. Der untere Teil des Keceptaculums ist etwa 6 mm
lang, 2 wiu breit, der obere Teil 4—5 mm lang und im zusammengei)ressten Zu-

stande etwa ebenso breit. Die vorliegenden Hülsen sind etwa 8 -11 cm lang und

bestehen aus 2— 3 r.iiedern, die 2,;)—3 cm lang sind und zwischen denen die Hülse

eingeschnürt ist; ich vermute, dass die Hülsen noch länger gewesen sind, dass aber

der obere Teil abgel)roch(;n ist.

riongogeljif't.: Slanley-Pool ^v. s. in Neil». Iloil. Hol. Hiiix(;ll.).

.Nahe verwandt mit A. rdiniflorits Taul». in I'Inc.i,. .I;dnl). Will, 182 und haupt-

Hachlich nur (\\\r<\\ kahlen Krurlitknoteti ab\veich(!n(l. TAiJiu;ur stellt die Gattung

Attf/i/foffiij/x zu (h'i\ Amin rstlrar in die Nähe von Anihnrana Schwackc; et 'J'aub.

Demgegenüber sei d.iiauf hingewiesr,n, dass bei beiden (iattung(Mi der Kelch olxirlialh

der Ifiserlion der iMuincnblaller und Staubblätter einen nur schwach ge/ähnlen IWm Ikm'

bildet, ein .Merkmal, welches zu den Aniliirsllrar tuclil passt. Die Untersuchung der

Deckung der Blumenblätter und (h-ren Stellung g«.'geuul»(M' der IMa(;ciita (Mgab, dass

Antiißloralyr zu den l'Hi»ilionalen gelxirt, iimerhalb deren sie in (l(!r Gruppe der S<tj)//o-

rrae i\ou geeigneten l'lat/ liridel. Aiiihiir(i)iii liesil/.l nur 1 hliimenhhMI, das auf (hw-
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selben Seite der Blüte liegt wie die Placenta. Da die Ste.lung der Blüte zur Achse

nicht genau zu ermitteln war, lässt sich nicht angeben, ob dieses eine Blumenblatt

der Achse zugekehrt ist oder nicht, ob es also der Fahne der Papilionaten entspricht

oder nicht. Die sonstigen Merkmale (insbesondere der Kelch) passen wohl zu den

Soplioixae, nicht aber zu den Amherstieae. Beide Gattungen habe ich daher in Nat.

Pflanzenfam. III. Nachtrag p. -199 unter die Sophoreae versetzt.

Sehr mangelhaftes Material (Blättchen, einige Blüten) einer dem A. ramiflorus

ähnlichen Pflanze fand sich im Herb. Mus. Hamburg, (aus Ostafrika, ges. von Fischer)

Baphia Afzei.

Über die Gruppierung der Arten vergl. H. Harms in Nat. Pflanzenfam.

Nachträge p. 200. Mehrere neue Arten beschrieb P. Taubert in Engl.

Jahrb. XXIII. p. 174—177.

Die nachfolgend beschriebenen neuen Arten gehören zur Section II.

Delaria (Desv.): Kelch scheidenartig auf einer Seite aufreißend.

§ 1 . Oenuinae Harms 1. c. Blüten einzeln oder zu 2 bis mehreren (4 — 5)

in der Achsel der Laubblätter
;
bisweilen die Blüten rispig angeordnet,

wenn die Laubblätter frühzeitig abfallen [B. Henriquesiana Taub., B.

densiflora Harms),

a. Vorblätter meist etwa kreisrundlich oder breit eirund, meist klein

oder sehr klein (etwas größer, 3 mm lang, bei B. demifhra).

B. Dinklagei Harms n. sp.; frutex ramis glabris vel superiore parte

puberulis ; foliis petiolatis, oblongis, basi rotundatis, apice breviter vel longe

acuminatis vel cuspidatis, subcoriaceis, supra glabris, subtus sparse pube-

rulis vel subglabris; nervis utrinque circ. 7—9; floribus in axillis foliorum

superiorum 2—6 fasciculatis vel in axillis bractearum apice ramorum soli-

tariis; folns supremis saepius quam inferiora minoribus vel deciduis, pani-

cula terminali elongata racemiformi; pedicellis perbrevibus ferrugineo-velu-

tinis; bracteolis sub calyce squamiformibus suborbicularibus velutinis
;
calyce

spathaceo dense subsericeo-velutino
; vexillo suhorbiculari emarginato ; fila-

mentis glabris ;
ovario oblongo dense subsericeo-villosulo, stylo basi villosulo

superiore parte glabro.

2—ü m hoher Strauch mit braunen Kelchen und gelblich weißer Blumenkrone.

Blätter 6—13 cm lang, 3—5 cm breit, Blattstiel 1,2— 1,8 cm lang. Die Blüten ent-

springen zu 2—6 in Büscheln in den Achseln der Blätter, da diese blütenführenden

Blätter bei längeren Zweigen nach oben hin kleiner werden, und da schließlich am
Ende der Zweige Bracteen mit meist nur einer Achselblüte an die Stelle der ver-

mutlich früh abfallenden obersten Laubblätter treten, so kommt ein terminaler Blüten-

stand zu Stande, der in seiner Gesamtheit als Rispe bezeichnet werden muss, da die

Büschel offenbar gestauchte axilläre Blütenzweige bilden, der aber durch seine lang-

gestreckte Gestalt einer Traube gleicht. Blütenstiele kurz, 3—5 mm lang; Vorblätter

2—3 mm lang. Kelch 1,2— 1,5 cm lang, Fahne 4,2—1,4 cm lang, Fruchtknoten

6 mm lang.

Liberia: Grand Bassa, Fishtown (Dinklage n. 1664, im Busch des

sandigen Vorlandes. — Juli 1896).
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Verwandt mit B. piihcscois Hook, f., verschieden hauptsächlich durch kürzere

Blütenstiole und etwas größere Blüten.

B. crassifolia Harms n. sp.; friitex; foliis crasse petiolatis, oblongis

vel anguste oblongis ellipticis, basi obtusis, apice acuminatis (acuminc o))-

tuso saepe leviter emarginato), glabris coriaceis; floribus in axillis foliorum

3—7, perlicellis (uti ramulis jnnioribus) breviter ferrugineo-vclutinis, apicem

versus paullo dilatatis, bracteolis ad basin floris 2 oppositis squamiformibus

velutinis suborbicularibus
;

calyce glabro spathaceo, demum reflexo, apice

ZÎZ emarginato; vexillo magno suborbiculari, saepius emarginato, alis cari-

nam paullo excedentibus, oblique obovato-oblongis, rotundatis, versus apicem

uno latere saepius leviter emarginatis, carinae petalis dorso zb cohaeren-

tibiis, oblique oblongis, brevissime unguiculatis, rotundatis, basi imo latere

umbonatis; staminibus 10, liberis, filamentis glabris; ovario dense ferru-

gineo-velutino, in stylum brevem crassumque inferiore parte d= velutinum,

apicem versus glabrescentem attenuato, stigmate minuto.

5—7 m hoher, buschiger Strauch (Staudt!). Blattstiel 5—iO mni lang, Blatt-

fläche bis 16 cm lang, 7 cm breit. Blütenstiele 1—1,5 cm lang. Kelch I— 1,2 cm
lang. Fahne im Querdurchmesser 1,5 cm. Blüten weißgelb (Staudtj.

Kamerun: Lolodorf (Staudt n. 160. — März 1895).

var. Düsen ii Harms; typo similis differt non nisi foliis latioribus

(ovatis vel ovato-oblongis vel oblongis).

Kamerun: Dusén.

Diese .Art ist unter denjenigen, welche meist mchi-erc Blüten in den Blattachseln

tragen, gekennzeichnet durch ihre dicken Blätter, ihre behaarten, ziemlich dicken

lUütenstiele, ihre verhältnismäßig großen Blüten.

B. gracilipes Harms n. sp.; arbor glabra; foliis breviter petiolatis

ovalibus vel ellipticis vel oblongis vel obovato-oblongis, basi oblusis vcl acutis,

apice obtuse cuspidatis, glaljerrimis, papyraceis vel membranaceis; noril)us

plerumque solitariis axillaribus, pedicellis elongatis, gracilibus, tcnuibus, gl;i-

berrimis, bracteolis ad basin floris 2 oppositis squamiformibus subsemi-

orbicularibus; calyce spathaceo glabro; vexillo suborbiculari, emarginato, alis

vix iMiguiculatis obliffuc oblongis, carinae petalis dorso dz cohaerentibus,

sul>rolundatis ; staminil)us 10, filamentis glabris; ovario angusb* (ibidiigo

dabro, in stylum i^labrum attenuato, stigmate minuto.

10

—

\:\ m hohrr Bauin mit io(;kernr Krone, Blätter glänzend hellgrün, Uinde

h«'llgraii. glatt. Holz gelblicli. hart Stäupt). Blattstiele 5— S mm lang, lilattfläche

7—H cm lang, 5 cm breit. Blallspitze 1,.J cm lang. Blütensliele 1,8—2,3 cm

lang, schlank und dnnn. K<!lch 7 mm lang. Blüten wcMi-^gcIl) (Staudt).

Kamerun: Lolodorf ^Staudt n. 2011. — ;\j)ril 1895).

Diene Art ist durch ihm langen, dünniMi, kahlen Blüt(rnstiele charakterisiert. Sie

Icill dicHCS .Merkmal mit Ii. (lyniulriisis W(!lw. (Baki u in I I. trop. AlV. II, und

wrirhl von dieser Art durch breilere Bliilt(;r ab.

H. df'ris j n ni a Harms ti. sj).; friib'x(?), raiuulis ±: fcrriigiiico-vclii-

liniH, <lr'rnuin ut videtnr glabreHCciililms ; foliis bicviiiseidc pel.iolalis, oi»-

longifl, elliplieis, basi obtusin vcl siiliroliiiMlalis, apice obtuse aciirniiialis,
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subcoriaceis, supra glabris, subtus juventiite =b breviter ferrugineo-hirtellis,

demiim glabrescentibus vel glabris, petiolo saepius dense ferrugineo-hirtello;

floribus in axillis foliorum 2—5 fasciculatis
,

pedicellis longiusculis dense

ferrugineo-hirtellis vel velutinis, basi bracteis suborbicularibus suffultis, ad

complures ramos foliis mox deciduis paniculatim dispositis, bracteolis ad

basin floris parvis ferrugineo-hirtellis; calyce submembranaceo spathaceo

inferiore parte glabrescente, superiore parte i ferrugineo-subhirtello
;
vexillo

ovali-suborbiculari ; staminibus \ , filamentis glabris
; ovario anguste ob-

longo ferrugineo-velutino, stylo inferiore parte velutino, superiore majore

parte giabro, stigmate minuto.

Blattstiel 5 — 8 mm lang, Biattfläche 6,5—10 cm lang, 3— 4 cm breit. Blüten-

stiele 10—20 mm lang, Vorblätter 3 mm lang. Kelch 10—12 mm lang. Wenn die

Blätter an kürzeren, blütentragenden Zweigen frühzeitig abfallen, so kommt eine

Blütenrispe zu stände.

Congogebiet: Bachwald bei Mukenge (Pogge n, 819. — Aug. 1882).

Durch die behaarten Inflorescenzen und den behaarten Kelch, durch die breiten

Bracteolen ist diese Art charakterisiert; sie ähnelt B. Henriquesiana Taub., von der

sie durch weniger zahlreiche Seitennerven, kürzere Behaarung des Fruchtknotens und

andere Merkmale abweicht.

b. Vorblätter länglich, seltener eiförmig oder eirundlich (B. Heiwi-

quesiana), meist größer als bei den Arten der vorigen Gruppe

(2,5 oder mehr mm), seltener nur kurz (2 mm z. B. bei B. cuspi-

data Taub.).

Über die hierher gehörigen Arten vgl. in Nat. Pflanzenfam. 1. c.

§ 2. Racemiferae Harms. Blüten in axillären Trauben.

B. brachybotrys Harms n. sp.; frutex glaber, foliis breviter petio-

latis, glabris, oblongis ellipticis vel subovato-oblongis, basi rotundatis, apice

obtuse acuminatis, chartaceis, supra subnitidis (nervis utrinque circ. 5— 8,

supra paullulo, subtus distinctius prominentibus); racemis axillaribus bre-

vibus paucifloris, axi dense ferrugineo-villosula, pedicellis glabris, bracteis

squamiformibus ; bracteolis vel basin floris minutis squamiformibus , sub-

semiorbiculatis
;

calyce membranaceo glabro, spathaceo; vexillo suborbicu-

lari; staminibus 10, filamentis glabris; ovario anguste oblongo glabro, in

stylum attenuato, stigmate minuto.

Blattstiele 4—6 mm lang, Blattfläche 6—7,5 cm lang, 2,3—3.3 cm breit. Trauben
1—2 cm lang, Blütenstiele 3—10 mm lang. Kelch 10—11 mm lang.

Gabun: Tschintschotscho (Soyaux n. 148).

B. Buettneri Harms n. sp.; arbor vel frutexf?) glaber; foliis breviter

petiolatis glabris oblongis ellipticis basi obtusis apice obtuse acuminatis

coriaceis vel subcoriaceis supra subnitidis (nervis utrinque circ. 4— 6, supra

parce, subtus bene conspicuis)
;

racemis axillaribus brevibus paucifloris,

bracteis squamiformibus
; axi racemi et pedicellis glabris vel subglabris (parce

ferrugineo-puberulis); bracteolis ad basin floris minutis squamiformibus sub-

semiorbiculatis; calyce glabro membranaceo spathaceo; vexillo suborbiculari.
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emarginato; staminibus 1 0, filamentis glabris; ovario angiiste oblongo, dense

piloso, stylo glabrescente, stigmate minuto.

Blattstiel 5— 6 mm lang, Blattfläche 5 — 7,5 cm lang, 2,5—3 cm breit. Trauben
1—2 cm lang. Blütenstiele 3—7 mm lang. Kelch 6—8 mm lang.

Gabun: Wald nach Sibange (Büttner n. 491).

B. Bucttneri und B. hraclnjbotrys gleichen sich durch die kurzen Blütentrauben,

unterscheiden sich dadurch, dass bei jener die Achse derselben kahl , der Frucht-

knoten behaart, bei dieser dagegen die Inflorescenzachse dicht behaart, der Frucht-

knoten kahl ist.

B. leptobotr ys Harms n. sp. ; frutex glaber; foliis longiuscule petio-

latis, oblongis vel ovato-oblongis vel ovali-oblongis , basi rotundatis vel

leviter subcordatis, apice obtuse vel acute longe vel longiuscule acuminatis,

glabris, membranaceis vel papyraceis; racemis paucifloris (5—9-floris) in

axillis inferiorum ramulorum foliis axillaribus vel ad ramulos breves foliorum

lapsu vel evolutione incompleta defoliatos paniculatis, gracilibus, glabris;

pedicellis tenuibus longiusculis glabris, bracteis minutis
;
bracteolis ad basin

floris 2 oppositis ovatis minutis; calyce spathaceo, demum reflexo, glabro;

vexillo suborbiculato, alis brevissime unguiculatis, oblique oblongis, obtusis,

carinae petalis oblongis obtusis; staminibus 10, liberis glabris; ovario au-

guste oblongo, dense hirsuto, stylo inferiore parte hirsuto, superiore parte

glabro, stigmate minuto, capitellato, ovulis 6—9.
Blattstiele 2— 3 cm lang, Blattfläche 10 — 14 cm lang, 5— 6,5 cm breit, Blattspitzc

1,5—2,5 cm lang. Trauben 5— 7 cm lang, Blütenstiele 5— 10 mm lang, Kelch 7— 8 um)

lang, Flügel 6 mm lang. Blüten (Zenker!) weißgelb.

Kamerun: Bipinde (Zenker n. 874. — April 1896).

Die kahlen Trauben mit dünnen, ziemlich langen Blütenstielen, der behaarte

Fruchtknoten sind wichtigere Merkmale dieser Art.

B. hylophila Harms n. sp. ;
arbor glabra; foliis breviter petiolatis,

oblongis vel ovalibus, saepius subito vel sul)subito breviter obtuse aciuni-

natis, glaberrimis, papyraceis; racemis axillaribus glabris, axi saepe elongata,

at inlerdum brevi et contracta; Horibiis longiuscule pedicellatis, bracteolis

ad a[)ic(;m p(;dicelli oppositis minutis subreniformi-orbiculalis
;
calyce spatha-

ceo; ovario lineari brevissime et appresse sericeo.

7—8 m hoher Haum des Urwaldes iZi NKKu). Blattstiel 5—8 mm lang, Blattlliiche

10—IG cm lang, 5 — 7,5 cm breit. Trauben ungefähr 3— 5 cm lang, nicht selten zwei

neben einander in der Blattachsel, bisweilen die Achse verkürzt, Blütensticle der

weißen Blüten (Zf.nkkh 1,3 1,7 cm lang. Bracteolen 1— 1,5 mm lang. Kelch etwa

10 mm laii^.

K am <Tii ri : Tx'i Sarnisol, Miabokcbcrg (Zenker n. \\Vi'.\. — März

IH97^.

N erwandl mit //. hidDliolrijH^ ;il)cr ühwciclMMid (lur('h die; kiirzcMC Zuspitzung d(M-

Bliitter und l>(;sofnl(!rs diitrh \)Vv\U'Si', Hist u'u\\v,\\\uv\\\'\\üv. VorhiiittcM' sowie duicli viel

kürzere Behaarung des Fruohtkriot«!ns.
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Melolobium E. et z.

M. Wilmsii Harms n. sp. ; suffruticosum
,

erectum, virgatiim, caule

subglabro vel minute puberulo; foliis petiolatis, digitatis, 3-foliolatis, foliolis

linearibus, acutis, viscidulis, glabris; stipulis petiolo brevioribus, anguste

lanceolato-linearibus; inflorescentiis spiciformibus, terminalibus, elongatis;

floribus subsessilibus vel brevissime pedicellatis, calyce tubuloso, vix ad

medium 2-labiato, puberulo, labio superiore in dentés 2 ovatos obtusos

partito, labio inferiore apice brevissime 3-dentato; corolla calycem

paullo superante.

Blattstiel 6—8 mm lang, Nebenblätter 4—5 mm lang, Blättchen schmal, 12

—

20 mm lang, -1—2 mm breit. Endständige Traube 6—8 cm lang, Kelch 6 mm lang.

Transvaal: Hoogeveld zwischen Drakensberge und Pretoria (Wilms

n. 302. — November 1883).

Steht dem M. alpinum E. et Z. nahe und ist von dieser Art verschieden durch

die schmaleren, am Grunde nicht halbherzförmig verbreiterten Nebenblätter,

Crotalaria L.

C. Thomasii Harms n. sp. ;
herba erecta parce ramosa subglabra;

caule angulato vel subtereti, adpresse minute puberulo vel subglabro; foliis

longiuscule petiolatis, trifoliolatis ; foliolis brevissime petiolulatis, obovatis

vel late obovatis vel suborbiculari-obovatis, basi saepius brevissime

in petiolulum angustatis vel acutis vel obtusis, apice rotundatis et ple-

rumque leviter emarginatis, membranaceis, juvenilibus serieeis, adultis

supra glabris, subtus minute et adpresse puberulis, stipulis inconspicuis
;

racemis pedunculatis, foliis oppositis, rhachi adpresse sericeo-pubescente;

floribus circ. 8— 15, breviter pedicellatis; prophyllis 2, basi calycis adnatis,

minutis, obovatis vel ovalibus; calyce subsericeo-pubescente, profunde par-

tito, dentibus lanceolatis; corolla calycem duplo circ. superante; legumine

sessili, extus sericeo-pubescente vel tomentello, intus dense lana sericea,

cui semina compluria immersa sunt_, ochracea impleto.

Blattstiel 2— 3 cm lang, Blättchen 2,5 cm lang, 2 cm breit. Trauben den

Blättern gegenüber, 4—H cm lang, ihr Stiel 1,5— 3 cm lang. Blütenstiele

4—6 mm lang. Kelch etwa 5 mm lang. Hülsen (noch nicht ganz reif) -15 mm lang,

6 mm breit, innen dicht mit seidiger, gelblich-brauner Wolle erfüllt.

Ostafrika: G. Denhardt's Tana-Exped. (F. Thomas n. 57. — März

1896. Sumpfland; Blüten braun).

Nahe verwandt mit G. hipinoidcs Höchst., durch kleinere Blüten und relativ

breitere Blättchen verschieden. Gehört wie diese zur Section Fardae Benth.

Argyrolobium E. et z.

A. Wilmsii Harms n. sp.
;
frutex ramis adultis incano-sericeis, junioribus

dense subaureo-sericeo-villosis
; foliis brevissime petiolatis (fere sessilibus),

trifoliolatis, dense subaureo-sericeis
;

stipulis inconspicuis vel minutissimis
;
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foliolis brevisslme petioliüatis vel siibsessilibiis, oblongis vcl obovato-oblongis

vel oblanceolatis, basi rotimdatis vel obtusis, apice saepius rotundatis, inter-

diim leviter emarginulatis, miicronulatis; floribus pedicellatis, apice ramu-

lomm racemulosis, bracteolis geminis ad basin calycis linearibus, minutis;

calyce dense sericeo, fere ad basin bilabiato, labio superiore ultra medium

bipartito (lobis ovatis vel oblongo-ovatis acutis), labio inferiore apice tri-

dentato; vexillo cetera petala superante, extus sericeo, suborbiculari, apice

emarginato
;
legumine (nondum plane maturo) stipitato, dense sericeo-villoso.

Strauch, an allen Teilen mit dichter, grauer oder goldiger, seidiger Behaarung.

Blattstiel äußerst kurz, etwas dick (etwa -î mm lang), Blättchen dicht behaart, 2— 4 cm
lang, ^—i,6 cm breit; der Mittelnerv tritt unterseits etwas hervor, die Seitennerven

sind jedoch bei der dichten Behaarung nur wenig oder kaum bemerkbar. Die Blüten

treten am Ende der Zweige zu kurzen, gedrängten Trauben zusammen. Bliitcnstiele

9—13 mm lang. Kelch 12—13 mm lang. Fahne 15 mm lang.

Transvaal: Bei Lydenburg, häufig (Wilms n. 257. — October 1894).

Indigofera L.

I. Poggei Taub, in Nat. Pflanzenfam. III, 3, p. 260, Fig. H5iî—/f;

radice perenni, caules plures emittente; caule herbaceo, gracili, virgato, ra-

moso, subalato-angulato, ubique pilis densiusculis adpressis puberulo
;

stipulis

setaceis, adpresso-puberulis ; foliis simplicibus, sessilibus, angustissi-

me linearibus vel superioribus filiformibus, utrinque pilis adpressis sub-

sericeo-puberulis
,

apice acutis, pungentibus, in sicco marginibus sursum

incurvis =t canaliculatis, supra enervosis, costa subtus prominente; racemis

axillaribus, folium multo superantibus , floribus valde dissitis; bracteis

setaceis, caducis; pedicellis brevibus; calyce 5-laciniato, laciniis subulato-

lanceolatis; vexillo suborbiculato, apice brevissime emarginato, basi in un-

giiem brevem latum angustato, margine ad unguis apicem utrinque inflexo,

ocalloso, glabn); alis basi brevissime unguiculalis, apice + truncatis; carinae

jX'lalis dorsr) coiinalis, brevitcr obli([iie obovatis, apice in rostrum sub-

subulatum rcr.tum prodiiclis; slaminibus diadelphis, decimo basi tantum

cum rctcris connato, conneclivo et tilamcnto apice bai biilalis ;
ovario sc^ssili,

sericeo, 5— G-oviilalo, lineari; slyh» rcctangule curvalo, iiifciiic cymbiformi-

dilatato, apicem versus sensiiii allciuialo; stigmate capitale», obhmgo; legii-

ininr juniore linear!, sericeo.

Stcnjîel über 50 cm hoch, 2— :< min breit. Nebenblätter 1,5— :i min lang; Hlätter

r,— rtu lang, bis 2 mrn breit. Trauben bis HO cm lang. Bracteen 2—3 mm lang.

Kelf htul)us 2 mm lang, Abschnitte; 2—2,3 min lang. Vi\hno, im Durchmesser etwa

5 G riiiii, Flüfioi 8 mm lang. 2,."» mm breit, Ki<*l 8 mm lang.

Con^oj^t'biet: Am niian-<» Imm 10'/./^ s. Ww [Voc.c.i: n. 15«. — Sep-

tcnihcr 1876.

Aiiffalh-nd (hirrh di«' sehr sr hiiuilni liing«'n Hliitlcr, die lang(Mi, lockeren Trauben,

da« gCMchn^bcIl«; .<e|ii(T( lien, den venbekteii (Iriiïel.

I. Prelrtdni llarriis ri. sp.; siirfi-iilieo.sa crcela, raiiiiilis virgalis; foliis

«im|»lie ibim, kii bsj-ssiliinis vd b rc v i ss i rn [ictiolalis, obovato-
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oblongis vel oblanceolatis, basi obtusis vel acutis, apice rotundatis

vel obtusis, mucronulatis
,

supra et subtus pilosis vel puberulis; stipulis

elongatis, scariosis, lineari-lanceolati s ;
racemis axillaribus, bre-

vibus, breviter pedunculatis, pilosis, cire. 9— 15-floris, interdum tantum

4—7-floris, ad ramulos breves axillares vel ad apicem ramorum majorum

non raro foliis non plane evolutis in paniculam digestis; floribus brevissime

pedicellatis, pedicellis pilosis
;
calyce fere ad basin partito, piloso, dentibus

linearibus; legumine parvo, brevi, oblongo, paullo compresso, breviter hir-

suto, 2-spermo.

Blattstiel 1—3 mm lang, Blattfläche 2— 4 cm lang, 8—13 mm breit, Nebenblätter

7— 9 mm lang. Trauben 1,5—2,5 cm lang. Blütenstiele kaum i mm lang. Kelch

2— 2,5 mm lang. Hülsen (noch jung) 5 mm lang, 2 mm breit.

Mossambik: Küste bei Beira (R. Schlechter. — April 1895); Cabe-

ceira Grande (Prelado n. 20).

Nahe verw andt mit /. erythrogramma Welw., durch dichte Beblätterung, kürzere

Traubenstiele verschieden. Ein von 0. Kuntze in Mossambik gesammeltes Exemplar

(5. April 1894) dürfte auch zu dieser Art gehören, nicht zu 7. erythrogramma, zu der

es gestellt worden war. 7. Kirkii Oliv, in Hook. Ic. pl. t. i416 (Bagamoyo) ist mir

nur aus der Abbildung bekannt; danach besitzt diese Art etwas spitzere, nicht ge-

rundete Blätter und unterscheidet sich dadurch von der Mossambikpflanze.

I. Antunesiana Harms n. sp.; basi suffruticosa
,

erecta, caule basi

tereti vel subtereti, mox ± compresso, 4-angulari, basi glabro, superiore

parte subglabro vel pilis adpressis sparsis subscaberulo
;

foliis breviter vel

brevissime petiolatis, rhachi subglabra vel sparse pilis adpressis obsita,

foliolis 4—7 brevissime petiolulatis, altern is, anguste oblongis vel lanceo-

latis vel oblongo-oblanceolatis , basi obtusis, apice obtusis vel rotundatis,

mucronulatis, supra subtusque pilis adpressis minutis scabris, juvenilibus

subsericeo-nitidis
;

stipulis lineari-lanceolatis, in sicco brunneis, deciduis;

racemis spiciformibus pedunculatis, folia aequantibus vel saepius paullo

rarius duplo excedentibus; floribus brevissime pedicellatis, rhachi pedi-

cellisque et calyce pilis adpressis scaberulis; calycis tubo brevi, dentibus

elongatis, linearibus; corolla calycem fere duplo superante, vexillo extus

adpresse incano-puberulo.

Vorliegende Stengelstücke 25—40 cm lang. Blattrhachis 3— 4,5 cm lang, Inter-

nodien zwischen den Blättchen an Länge recht wechselnd, 3—10 mm lang; Blattstiel

3— 7 mm lang; Nebenblätter 9 mm lang, braun, trockenhäutig; Blättchen etwa 3,5

—

5 cm lang, 10— 12 mm breit. Trauben 6—10 cm lang, davon der blütentragende

Teil 4,7—8 cm lang. Kelch 5 mm lang.

Benguella: Huilla (Antunes s. n. in Herb. Coimbr. ; P. A. de Melho

Ramalho s. n. in Herb. Coimbr.).

Von 7. psilosfachya Welw. ist die neue Art besonders durch kürzere Trauben,

von 7. triniorphophylla Taub, in Engl. Jahrb. XXIII, p. 182 durch größere Zahl der

Blättchen verschieden.
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Psoralea L.

P. Wilmsii Harms n. sp.; fmticosa erecta, virgata, dense foliosa,

ramiilis ± breviter et molliter albo-velutinis ; foliis breviter petiolatis, digi-

tatis, 3-foliolatis, petiolo siibgiabro vel parce velutino-puberulo, stipulis

liberis, lanceolato-subiilatis, petiolo brevioribus vel eum aequantibus
;

foliolis

siibsessilibus oblanceolatis vel lineari-oblanceolatis vel angiiste oblongis vel

cuneato-oblongis, basi acutis, apice rotundatis vel obtusis, breviter recurvo-

mucronulatis
,

glabris, punctatis; racemis spiciformibus axillaribus,

brevibiis, p edunculatis, rhachi d= brevissime velutino-pubescente
;
pedi-

cellis calyce brevioribus, pubescentibus
;

calyce campanulato, pubescente,

dente infimo ceteris paullulo tantum longiore , lanceolato - ovato, tubum

aequante vel vix aequante, ceteris ovatis vel subdeltoideo-ovatis
; corolla

calycem siiperante, alis carinam paullo superantibus.

Blattstiel nur 3— 5 mm lang. Blättchen 4— 6 cm lang, 8— 15 mm breit. Trauben-

stiele 1 — 2 cm lang, Trauben selbst 1—2 cm lang. Blütenstiele 2 mm lang, Kelch

4— 5 mm lang.

Transvaal: Bei Lydenburg (Wilms n. 295. — December 1894).

In den Blättern und der Behaarung erinnert die Pflanze etwas an P. spicata L.,

ist jedoch sonst weit verschieden.

Tephrosia Pers.

T. Bachmann ii Harms n. sp. (Sect. Apodynomene)\ frutex ramosus,

ramulis strictis glabris, junioribus adpresse piiberiilis; foliis breviter petio-

latis, 4— 6-jugis, internodiis inter juga brevibus, rhachi =b sericeo-puberiila;

foliolis lineari-oblanceolatis, basin versus angustatis, apice obtusis vel acutis

cl mucronulatis, supra glabris. subtus sericeo-pubesccntibus; stipulis ovatis,

acutis, pubescentibus vel subgiabris; indorescentiis brovibus tcrminalibiis,

folia j)aiilIo superantibus, paucifloris (2— 4-lloris), a(li)rcsso scriccis; pedi-

cellis scriceis; calyce scriceo, dente superiore lanccolato-ovato, acuto, den-

libus lateralibus illo paullulo brevioribus deltoideo-ovatis acutis, inferiore

latissimo 2-dentato; corolla magna, pulchra, vcxillo extus scriceo, ceteris

pct'ilis glabris; ovario lineari, hirsuto, stylo j)ilos().

.Sehr ästiger, vielhiiitiger Strauch von 30— 50 cm Hölie (Bachmann !). Neben-

blätter 4 mm lang, 2 mm liroit, gestreift. Blattstiel kaum länger als die etwa 3 mm
langen Ifil«;rno(lieri der 15— 2(i irim hingen Blattspitulol. Blättchen bis 30 mm lang,

ein Stuf:k unlerhalh der Spitze; .'{ min hreit. Bliitrristiinde die; Blätter eher» iiher-

ragend, etwa 'i— 4 cm Lmg. Bliitcnstielo 4— 7 mm lang. Kelch 5 - (i mm lang;

unterKtcr Kcich/.ahn etwa ebenso lang wie der Tubus. l*"ahn(! 18— 20 mm lang,

<5 min breit.

Pondoland: F. Haciiiwann fi. GIG, auf Wiesen (Febiiiar 1 888).

Inier den Arten der .Scdion Ajindip/ajt/n/c dun^h schmale Blättc^hen uiul wenig-

blUtigc InfloreHcen/en auffällig.
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Millettia W. et Arn.

M. D inklag ei Harms n. sp.; frutex ramis teretibus subglabris, foliis

impari-pinnatis petiolatis, 3— 5-jugis, petiolo communi molliter puberulo,

foliolis oppositis breviter petiolulatis oblongis, basi obtusis vel subrotundatis,

apice breviter vel longiuscule acuminatis, supra glabris, subtus dense ar-

genteo-sericeis
;

stipellis ; nervis lateralibus subtus bene prominulis utrinque

circ. 12—17; paniculis axillaribus et terminalibus, ramis racemose digestis,

floribus ad ramos paniculae iterum racemosis, breviter pedicellatis, brac-

teolis ad apicem pedicelli oppositis brevissimis ovatis serieeis, ramis pani-

culae et pedicellis d= breviter puberulis vel subsericeo-velutinis
;
calyce extus

dense sericeo-velutino, intus parcius puberulo, usque medium vel paullulo

ultra medium in lobos 5 inter se paullo diversos lanceolatos vel ovato-

lanceolatos acutos vel obtusos divise (eorum duo superiores ceteris paullo

latiores); petalis unguiculatis; staminé vexillari basi libero, medio cum ceteris

connato, tubo stamineo glabro; ovario dense sericeo-subvilloso, stylo ad-

presse puberulo vel apicem versus subglabro, stigmate minuto; ovulis 3—4;

leg-umine oblique obovato-oblongo vel obovato-lanceolato vel anguste oblongo

compresse, piano, dense brunneo, subsericeo-velutino, basi obtuso, apice

breviter apiculato, valvis postea solutis; seminibus circ. 2—4, atris com-

pressis.

Bis 5 m hoher Strauch mit weißen Blüten und braunsammetigen Hülsen (Dink-

lage). Blätter i5—20 cm lang, Internodien zwischen den Blättchen 2—2,5 cm. Stiele

der Blättchen etwa 4 mm lang, Blättchen 4— 8 cm lang, 2—3 cm breit. Rispenäste

(Trauben) 4—8 cm lang, Blütenstiele 3— 4 mm lang; Kelch 7— 8 mm lang, mit 3— 4 mm
langen Zähnen. Hülsen 6— S cm lang, -1,5—2,5 cm breit.

Liberia: Grand Bassa, Fishtown, im Busch des sandigen Vorlandes

(Dinklage n. 1672, n. 1764. — August bis October 1896).

Diese Art ist ausgezeichnet durch die unterseits silberseidigen Blättchen, die

großen Kelchzipfel, den nur wenige Samenanlagen bergenden Fruchtknoten. — Zu

dieser Art gehört vermutlich auch ein aus Kew dem Berliner Bot. Museum zuge-

kommenes Exemplar, das die Bezeichnung trägt: Trop. Westafrika X. ]S9d, leg,

Garret. Dasselbe trägt noch sehr junge Knospen.

M. paucijuga Harms n. sp.; frutex? ramis adultis glabris, junioribus

ferrugineo-pubescentibus ; foliis impari-pinnatis, petiolatis, bijugis (non semper),

petiolo communi et petiolulis initio ferrugineo-subvelutinis, postea sparse

puberulis vel glabris; foliolis oppositis, rarius suboppositis, breviter petio-

lulatis, ovalibus vel ovatis vel oblongo-ovalibus, interdum subrhomboideis,

basi obtusis vel rotundatis, apice obtusis vel subrotundatis, in juvenili statu

utrinque subsericeo-pubescentibus, postea supra subglabris vel glabris, subtus

puberulis, membranaceis, numerosissimis punctulis pellucidis instructis, in-

tegiis, nervatura supra subtusque paullulo prominente, nervis lateralibus

utrinque circ. 6— 8, inter se fere parallelis, paullo ante marginem adscen-

dentibus arcuatis; racemis (vel accuratius paniculis racemiformibus) ex axillis
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foliorum solitariis vel saepe geminis, floribiis graciliter pedicellatis ad racemum

solitariis vel geminis vel ternis; pedicellis et racemi axi puberulis; calyce

oblique campanulalo, extus parce puberulo, dentibus 3 inferioribus late

deltoideis siibacutis, margine superiore latissimo rotundato saepius leviter

emarginato: vexillo breviter unguiculato, suborbiculari, extus parce sericeo-

puberulo, alis et carina glabris; staminé vexillari basi libero, medio cum

ceteris connato; ovario lineari, parce sericeo-puberulo, ovulis circ. 6, stylo

glabro, stigmate minuto; legumine (nondum plane maturo) lineari, piano,

compresse, glabro vel subglabro, basi obtuso, apice breviter mucronulato.

Blattstiel 2—3 cm lang, Blättchenstiele 3—5 mm lang, Blättchen 2,5—4 cm breit,

4—5 cm lang. Stipellen fehlen. Trauben 5— 7 cm lang. Blütenstiele 5— 7 mm lang.

Kelch 3—3,5 mm lang. Fahne 8—10 mm lang.

Ostafrika: Salanda (Fischer n. 194).

Diese Art ist ausgezeichnet durch die wenigjochigen Blätter, die ziemlich breiten

Blättchen, das Fehlen der Stipellen, die ziemlich kurzen Blütentrauben.

M. s an ag an a Harms n. sp. ; arbor glabra vel subglabra; foliis impari-

pinnatis, petiolatis, 4-jugis, glabris, foliolis breviter petiolulatis, oblongis vel

obovato-lanceolatis, basi obtusis vel rotundatis (terminali interdum acuto),

apice obtuse acuminatis, glabris (vel tantum ad nervum medium infra mi-

nute puberulis), integris, nervo medio et nervis latcralibus utrinque circ.

7—9 bene prominulis; stipellis minutissimis, deciduis; paniculis racemi-

formil)us, elongati.s, axillaribus et terminalibus, minute ferrugineo-puberidis
;

lloribus ad ramulos paniculae perbrevissimos pulviniformes fasciculatis,

pedicellis brevibus; calyce campanulato, subintegro, brevissime sericeo-

puberulo; vexillo breviter unguiculato, lamina suborbiculari, extus sericea,

alis longe unguiculatis, obovato-oblongis, carina acuta, subrostrata; staminc».

vexillari inferiore parte libero, superiore parte cum ceteris connato; ovario

lineari, ferrugineo-sericeo, stylo glabro.

Internodien der Blattrhachis 3—5 cm, Blattstiel 5—7 cm lang. Stiele der Blätt-

chen G— 7 mm lang, diese 9—i5 cm lang, 4—7 cm breit. Stipellen sehr klein, ab-

fällig. Hispen 14—20 cm lang. Die Seitenzweige treten nur als schwärzliche Polster

hervor, an denen die IMütcii geknäuelt sitzen. Blütenstiel 2— 4 mm lang; Kel(;h

7— 8 mm lang, Kahne 15 mm breit.

Kamerun: Sanaga, Na Tinati (Zknkkk n. i4()C. — Juli 1897, Urwald

am Sanaga-lJferl

>I. inipifssa ilaiiiis n. sp.; fi'ulex volubilis, lamulis leretibus sub-

^'labris vel ferrugineo-jjubciulis; loliis impari-piiuialis, petiolatis, 3— 4'-jugis,

p«'lioI() commurii hirtello, loliolis petiolulo brevi liirlello petiolulatis, obo-

vat^»-lanceolaiis vel f)l)ovato-(>bIongis vel oblongis vel ovalibus, basi obtusis

vel Hubrotundatis, apic(; obtuse cusj)idatis, supra glal)riH vel subglabris, subtus

p^Tsparse pilosis, f)apyraccis, nervis supra im[)r(;ssis, subtus b(!n(i promi-

rifulibus, lalcralibus utrirnjue 4—6; slii)ulis oblongis, stipeliis fllilormibus;

panicnlis olongalis, c numcrosis iar,emis brc^vissiuiis l'asciculifoimihus lacc-

inowî (Jigeslis forinalis, iianicula«' axi <•! raiuulis nrc non itcdiccllis iMcvissiniis
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ferrugineo-siibhirtello-velutinis, bracteis bracteolisque oblongo-linearibus, subu-

latis; calyce oblique campanulato extus ferrugineo-sericeo, dentibus 3 in-

ferioribus late deltoideis acutis, dente superiore e duobus confluente latissimo

apice 2-denticulato ;
vexillo calycem triplo vel plus quam triplo superante,

late unguiculato, suborbiculato-ovali, extus ferrugineo-sericeo, alis carinam

paullulo superantibus glabris vel apieem versus parce puberulis, carina

superiore parte et dorso ferrugineo-sericeo; staminé vexillari basi libero,

medio cum ceteris connato, apice libero; ovario lineari, ferrugineo-hirtello,

stylo glabrescente, stigmate minuto
;
legumine piano, compresso, ferrugineo-

hirsuto, oblique obovato-lanceolato, basi acuto vel obtuso, apice apiculato,

valvis postea solutis, seminibus 2— 4.

Blattstiel 4—6 cm lang, Internodien zwischen den Blättchen 2— 2,3 cm lang.

Stiele der Blättchen 3— 4 mm lang, Blättchen 6— 8 cm lang, 2,3— 3,5 cm breit, Sti-

pellen 2— 3 mm lang. Rispen iO— 18 cm lang, Bracteen am Grunde der Ästchen

3—4 mm lang. Blütenstiele 3 mm, Kelch 4 mm lang. Hülse 6 cm lang, 4,5 cm breit.

Gabun; Tschintschoscho, bei Zala am Waldrand (Soyaux n. 99. —
Juli 1874; Fumbungolungo).

Der M. Soyauxii Taub, in Engl. Bot. Jahrb. XXIII, 185 sehr ähnlich, verschieden

durch die Stipellen, kürzere Bracteen, unterseits nicht dichthaarige, auch mit anderer

Nervatur versehene Blättchen.

M.? macro ura Harms n. sp.; frutex? foliis impari-pinnatis subamplis,

foliolis 9— 13, oppositis vel alternis, breviter petiolulatis, oblongis, basi ro-

tundatis vel obtusis, apice breviter acuminatis, integris, giabris, subcoriaceis
;

stipellis minutis, subulatis; paniculis valde elongatis, racemulis numerosis

iloriferis paucifloris spiciformibus brevissime contractis ad axim paniculae

=b brevissime ferrugineo-velutinam racemose dispositis, pedicellis perbrevibus

brevissime velutinis; calyce campanulato, extus puberulo; lobis 4, obtusis,

lobo uno quam ceteri très majore et latiore latissime ovato vel subsemi-

orbiculato-ovato
;

petalis glabris, inter se fere aequalibus, vexillo breviter

unguiculato, late ovali, basi leviter cordato, laminae basi paribus tuberculis

instructo, alis breviter unguiculatis, oblique oblongis, obtusis, medio carinae

leviter adhaerentibus , at facile solutis, lamina basi uno latere late auricula

obtusa oblongo-ovata auriculata, carinae petalis basi liberis, superiore parte

cohaerentibus vel connatis, breviter unguiculatis , lamina basi auriculata

(auricula ei alarum consimili), valde obliqua, oblonga, margine exteriore

supra medium sinu quam rectangulus paullo latiore flexo, apicem versus

levissime sursum curvato, margine interiore recto, apice subacuto vel ob-

tuso; staminibus 10, in tubum cylindricum connatis; ovario sublineari, ferru-

gineo-hirtello, stylo filiformi ovario breviore glabro, stigmate minute capi-

tellato, basi coronula pilorum minutissimorum cincto, ovulis 4— 6.

Blätter 25—85 cm lang, Blättchenstiele 6—10 mm lang. Blättchen 9—11 cm
lang, etwa 4,3— 6 cm breit, kahl, lederig, papierartig, glänzend, grünlich (in sicco!.

Es liegen 2 abgerissene Rispen vor, von denen die eine 30, die andere über 40 cm
lang ist, sie tragen zahlreiche, im unteren Teile der Rispenachse entfernter stehende,

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 19
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oberwärts mehr oder minder gedrängt angeordnete Seitenzweiglein von 4-7 mm
Länge, welche kurze, wenigblütige Trauben darstellen; Bliitenstiele 2— 4 mm lang.

Kelch 5— !) min lang. Flügel 4 2 mm lang, mit nur 2— 2,5 mm langem Nagel, Fahne

mit 2— 2,5 mm langem Nagel, ^0 mm lang, 6 mm breit, im getrockneten Zustand mit

breitem, diinkelrotbräunlichem Rand, Kiel mit 3 mm langem Nagel, 12—13 mm lang.

Staubblattröhre nur oben offen. Fruchtknoten etwa 7 mm lang, 1 mm breit, im un-

teren Teil etwas verbogen; Griffel 4 mm lang. Früchte unbekannt.

Congogebiet: Bachwald bei Mukenge (Pogge n. 838. — Mai 1882).

M. monophylla Harms n. sp.; ramulis molliter miniitissimeqiie pube-

rulis, incano-atris ; foliis breviter petiolatis, unifoliolatis, petiolo et

})etioliilo perbrevi molliter minutissimeqiie puberulis; stipellis mimitis, subulatis;

foliolo oblonge) vel lanceolato-oblongo, basi rotundato vel siibemargimilato,

apice obtuso vel acuto, subcoriaceo, integro, supra in statu juniore minutissime

subsericeo, nitidulo, demum glabro, subtus minutissime incano-subvelutino-

puberulo; nervis supra impressis, subtus prominulis; racemis axillaribus et

ad apicem ramorum congestis, breviter pedunculatis, brevibus, paucifloris,

=b subsericeo-puberulis, pedicellis brevibus, subsericeo-puberulis
;
calyce ob-

lique campanulato, ferrugineo-subsericeo-puberulo, dente infimo ceteros ex-

cedente, deltoideo-ovato, aeuto, tubum vix aequante, lateralibus late del-

toideis, acutis, superioribus in unum apice emarginatum confluentibus ; co-

rolla calycem pluries superante, vexillo breviter unguiculato, extus sericeo,

alis unguiculatis, oblique obovato-oblongis, basi uno latere auriculatis, apice

rotundatis, carina unguiculata, subacuta, extus glandulosa; staminé vexillari

libero; ovario late lineari, sericeo, breviter stipitato, stylo basi pubescente,

geniciilato, stigmate minuto; ovulis paucis (2 - 4).

Blattstiel 3—5 mm lang, Stiel des Blättchens 1— 3 mm lang, Blättchen etwa

4 — 5,5 cm lang, 1,5—2,3 cm breit. Trauben 2— 2,5 cm lang; Blütenstiele 2—5 mm
lang. Kelch 7 mm lang. Fahne 17 mm lang, 12—13 mm breit. Flügel und Kiel

14 mm lang.

Nyassaland: Buchanan n. 149 (1895).

]\r. micrantha Harms n. s^).; frutex ramulis glabris; foliis impari-

pinnatis, petiolatis, 1—2-jugis, glabris; petiolo communi subtercti vel levitci'

com])resso, gla))ro, foliolis jxiliohilo crasso glabro petiolulatis, oblongis, sub-

ellipticis, l)asi oi)tusis vel lotiindatis, apice acutis vel obtusis, subcoriaceis,

glaliris, nervis siij)ra siild iis(ni(' paullo at siipi'a iiiimis promincntibus, so-

cmidariis uli'in«|iie ciic. — 10; j)aniculis axillaribus ell(;niiiii;ilii)ns, e niimc-

ro>is raccMiis i)ievibns pliirilloiis raccinosf; (lig(»slis loiinalis, panicnlac; axi

fl rai/iiili^. lier iioii pcdircllis l)i'(!\ issiiiiis bicvilci' v('hiliii(»-|uil)('rMlis
;

calyces

(•aiiijjainilalo, jinbernlM, dcnl ibus i>r(;vissimis aciilis, 2 sdpcrioi'ibiis con-

I1iienlii)(i>; pctalis calyccni diiplo vcl plus (|iiaMi diiplo siipci'aiilibiis, vexillo

lato nngiiiciiiato, lairiiria Kiib()il)icijlari-o\ ala, ,::lal)i(», alis ei ('ai'itia glabiis;

Htiirniriß vexillari lilx'.ro; ovario obinngo, iniiiiili' len ngirKîo-subbirlcIlo-piibc-

riiU», stylo ov/irio bn;vioi'<', ciirvaif», pilo^n, (i\iilis:{ (an seinj»!!'?); Icguinitic

obovato, Kuborbifiilari v<*l f»v.'ili, (ibli((ii(), plafio-cornpr'csso, d(;miini dé-

hiscente (?)) gcniinibiis 1 2.
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Strauch mit weißen Blüten. Blattstiel 6—8 cm lang, Internodien zwischen den

Blättchen 2—4 cm lang, Stiele der Blättchen etwa I cm lang, Blättchen 6—-15 cm
lang, 3—8 cm breit. Rispen 1 ö—25 cm lang. Ästchen 8—20 mm lang. Bliitenstiele

i— 1,^) mm lang. Kelch 3 mm lang.

Liberia: Grand Bassa, Fishtown (Dinklage n. 1725. — August 1896;

im sandigen Vorland).

Kamerun: Victoria, nahe dem Strande (Preuss n. 1166j.

Diese Art ist durch die ziemlich dicken, kahlen Blüttchen ohne Stipellen, die

verhältnismäßig kleinen Blüten, den nur sehr schwach gezähnten Kelch ausgezeichnet.

Für die mir unbekannte M.? Mannii Baker (Fl. Trop. Afr. II, 127;, die vielleicht

verwandt ist, wird eine größere Zahl Blättchen (13—17] angegeben.

M. Zenkeriana Harms n. sp.; frutex glaber, foliis impari-pinnatis,

3—5-jugis, petiolatis, petiolo communi glabro; foliolis breviter petiolulatis,

oppositis vel suboppositis vel subalternis, oblongis vel oblanceolatis vel el-

lipticis vel obovato-oblongis, basi obtusis vel acutis, apice breviter acumi-

natis, subcoriaceis, glabris, utrinque subconcoloribus, reti nervorum supra

et subtus parce prominulo reticulatis, nervo medio subtus bene prominente,

nervis lateralibus utrinque circ. 4— 8, adscendentibus
;
panicula perampla,

ramosa, ramis glabris vel puberulis, floribus brevissime pedicellatis, ad ra-

mulos breves vel longiusculos plurifloros racemose digestis; calyce puberulo

campanulato, minute 5 - denticulato, dentibus 2 superioribus confluentibus
;

corolla calyce plusquam duplo longiore, glabra, vexillo breviter unguieulato,

lamina suborbiculari-ovata, obtusa, alis oblongo-linearibus, obtusis, carina

curvata obtusa vel acutiuscula; staminé vexillari libero; ovario oblongo-lineari,

breviter hirsuto, in stylum subulatum majore parte pilosum attenuato, ovulis

paucis (an semper 3?).

Ganze Blattspindel 18—22 cm lang, Blattstiel 8—9 cm lang. Stiele der Blätt-

chen 7—10 mm lang, Blättchen 10—18 cm lang, 4—6,5 cm breit. Rispenzweige

erster Ordnung 8—22 cm lang, diese tragen die 2— 3 cm langen Trauben. Blütenstiele

1—2 mm lang. Kelch 4 mm, Krone 10—12 mm lang.

Kamerun: Sanaga, bei Na Tinati-Stadt (Zenker n. 1 453. — Juni 1897),

Nahe verwandt mit M. micrantha Harms, durch die zugespitzten Blättchen

verschieden.

Ormocarpum P. B.

Taubert unterscheidet in Engler's Jahrb. XXIII. 1 896 p. 188 an der w^eit ver-

breiteten Diphaca cochinchinensis Lour. '= Ormocarpum sennoides DC; eine nov.

var. unter dem Namen var. acuUfoliolata Taub., diese wird in zwei Formen (forma

grandifoliolata und forma parvifoliolata] gespalten, nach der Größe und Zahl der

Blättchen ;bei jener Form 5— 9, die 10 cm lang, 4 cm breit sind, bei dieser

9— 13, die 4 cm lang, 1,5—2 cm breit sind;. Indem ich die Frage nach der Ver-

einigung der zweiten Form Kamerun: Mungo, Buchholz. — Gabun: Sibange Farm

SoYAUx n. 321; mit 0. sennoides DC. vorläufig, bis reicheres Material vorliegt, offen

lasse, obgleich ich geneigt bin, diese Form als eigene Art gelten zu lassen (wegen der

nicht abgerundeten oder stumpfen, sondern mehr spitzen Blättchen;, so will ich hier

doch jedenfalls die f. grandifoliolata als selbständige Art aufstellen, da sie zu sehr

von dem so weit verbreiteten und (nach dem vorliegenden Material) in verschiedenen

Gegenden wesentlich immer übereinstimmenden Ormocarpum sennoides DC. durch

19*
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die viel größeren, anders geformten, zugespitzten, in geringerer Anzahl vorhandenen

Blättchen abweicht. Ich nenne die Art:

Ormocarpum megalophyllum Harms n. sp. ; differt a Ormocarpo sen-

}widi DC. foliolis 5—9 magnis, oblongis vel ovalibus, basi obtusis vel

acutis, apice breviter vel longe acuminatis vel cuspidatis, 12 cm longis,

4,5 cm latis.

Kamerun: Lole, Ngumbagebiet (Staudt n. 7); Yaunde-Station (Zenker

n. 657, Zenker u. Staudt n. 131); Victoria (Preuss n. 1193).

Âeschynomene L.

A. later it ia Harms n. sp.; herbacea gracilis, divaricata, caule sparse

vel summa parte densius setuloso-hirtello ; foliis breviter petiolatis, foliolis

circ. 1 4—26 parvis, subsessilibus, oblongis vel anguste oblongis, basi rotun-

datis vel obtusis, apice rotundatis, margine sparse setuloso-fimbriatis, rhachi

sparse setuloso-birtello-fimbriata; stipulis ovatis vel lanceolato-ovatis acutis,

margine sparse fimbriatis; racemis axillaribus vel ad ramulum brevem

basi 1— 2 folia ferentem terminalibus , 8- vel plurifloris, rhachi setuloso-

hirtella, gracili, zt flexuosa; floribus graciliter longiusculeque pcdicellatis,

pedicellis setulosis, bracteis saepius trilobatis, lobis lanceolatis, acutis, setu-

losis, bracteolis ad apicem pedicelli ovato-lanceolatis vel lanceolatis acutis,

margine sparse setuloso-fimbriatis, calyci circ. aequilongis
;

calyce alte bi-

labiato, dentibus lanceolato-ovatis, acutis, margine sparse setulosis; corolla

calycem paullulo excedente; ovario 2-ovulato, glabro.

Blätter etwa 2— 3 cm lang, Blättchen 5—7 mm lang, 1,5—^2 mm breit; Neben-

hlütter 3—
'i mm lang. Trauben 4—8 cm lang, Blütenstiele 8—iO mm lang, im unteren

Teil der Traube entfernt stehend. Bracteolen etwa 3 mm lang.

Hinterland von Kamerun: Jola, 200—250 m (Passarge n. 42. —
September 1893).

(longo: Demeuse n. 171 (in herb. Bruxell.).

Vielleicht mit A. pulchnlla IManfh. verwandt, aber wohl verschieden durch die

FJekleidunL' mit kurzen, horsteniihulichon Haaren.

Smithia Ait.

S. n\i'.<^:\\(}\)\\\\\:\ lliiriiis ii. s|». (i^ Kölsch fj(i)\ iViil(îx; rainis inrcM-iorihiis

^labri.«, p;irlihiis sii|K ii<)iiliiis pilis bicvibiis rigidis rcrriigiiicis dense obsilis

sc<'il)ris et lir glandulosis ; foliis j)ro g('iiei'(; maximis, brcvilcr piîtiolalis, 4— 6-

jugis: foliolis ojiposilis, subsessilibus, oi)li(iii(; oblongis vel obovalo-obloiigis,

coriaccis, glabris, inlcgris, basi obliisis, a|)ie,(! nilimdalis v(!l obliisis el

saepe brovisKiiiie ajiieiiialis , riei-vis in anliea roli(»li parle 3 4 pF'acfer

œfitam f)ariim v\vr\\\r\cM\\\ e liasi foli«»|j orlis; rhaebi pilis brevibns (l(;nsis

sc^ibra; rac^;mi brevilei* pedinieiilali rbarlii (M|uideni seabra; bracleis ses-

HilibiiH, Horcs oblegr-rjübns, amliilii circ snlKuliiciilal is, basi eordalis, apice

cniarginaliH (lobis oblusis, snbrol nndalis,, niarginc dense el, sparse exhis
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pilis brevibiis lenuilnis basi dilatata obsitis, nervis iilrinque prominentibiis,

crassis; bracteolis ad apicem pedicelli brevis ovato-oblongis, obtusis, mar-

gine pilis brevibus basi dilatata obsitis, calyce brevioribus: calyce alte bi-

labiato, dentibiis superioribus 2, inferioribus 3, omnibus ovato-oblongis,

rotundatis, glabris vel hinc inde margine pilis eis bractearum similibus ob-

sitis; petalis glabris, calycem excedentibus, carina quam alae et vexillum

duplo breviore, vexillo breviter lateque unguiculato obovato-oblongo, latere

repando, lamina basi in auriculas breves obtusas producta; staminibus in

2 phalanges dispositis; ovario breviter stipitato, dense molliter pilosulo,

stipite glabro, basi disco brevi cupulari subcarnosulo cincto, stylo ovario

paullo longiore, glabro; ovulis 2.

Blattstiel i cm lang, Rhachis 5— 7 cm lang, Blättchen 3 cm lang. 1,5 cm breit.

Bracteen etwa 1,5 cm lang, Bracteolen 4—5 mm lang, Blütenstiel 3— 4 mm lang.

Huilla: Antunes n. 94.

Diese Art kommt der S. Wehvitschii Taub, in Engl. Bot. Jahrb. XXIII, 190 am
nächsten, unterscheidet sich durch etwas größere Blättchen und besonders durch die

Bekleidung des Stengels, der Blatt- und Traubenrhachis mit kurzen Borstenhaaren.

Dalbergia L. f.

D. Dinklagei Harms n. sp.; frutex ramulis glabris vel junioribus

puberulis; foliis petiolatis, impari-pinnatis, foliolis alternis, breviter petio-

lulatis 9— 11, oblongo-ovatis vel ovatis vel oblongis vel ellipticis, basi ro-

tundatis vel obtusis, apice acutis vel obtusis, supra glabris, subtus ferru-

gineo-puberulis vel subglabris, rhachi petiolulisque fusco- vel ferrugineo-

subvelutinis vel subhirtellis
;

paniculis axillaribus, congestis, brevibus, pluri-

floris, axi ramulis pedicellis fusco- vel ferrugineo-subvelutinis vel subhirtellis
;

bracteis oblongis vel ovato-oblongis, pedicello duplo vel triplo brevioribus;

bracteoHs ad apicem pedicelli brevibus, anguste oblongis; calyce campanu-

lato, extus ferrugineo-pubescente, dentibus inter se fere aequalibus, 2 supe-

rioribus ovatis, acutis vel subacutis, 3 inferioribus illis angustioribus lanceo-

lato-ovatis acutis; petalis glabris, infra medium calycis insertis, inter se

longitudine paullulo tantum diversis, carina alis paullo breviore; staminibus

in 2 phalanges positis; ovario stipitato dense adpresse pubescente, stipite

superiore parte hirtello, ceterum glabro, stylo glabro
;
legiimine piano, com-

presso, oblongo, anguste elliptico, utrinque rotundato, vel basi subobtuso,

dense adpresse- molliter pubescente, sericeo.

Strauch mit dünnen, w eichhaarigen Hülsen und w^eißen Blüten (Dinklage). Blätter

6— 10 cm lang, Blattstiel 5—10 mm lang, Internodien zwischen den Blättchen 5— 7 cm
lang. Blättchen 2— 4 cm lang, 1—1,5 cm breit. Rispen 2—3 cm lang, Blütenstiele

2— ' mm lang. Kelch 2,5— 3 mm lang. Fahne 5— 6 mm lang.

Liberia: Grand Bassa, Fishtown, bebuschte Stellen im sandigen

Vorland (Dinklage n. 1724, n. 1766. — August bis October 1896).

Weicht ab von I). Afzelii Bäk. durch größere, anders gestaltete Blättchen in

geringerer Anzahl, von D. nitirhda Welw. durch nur wenig unterseits behaarte
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Blättc'hen, von I). Bakcri Welw. durch kleinere Blättchen, anders geformten Kelch,

schmalere ßracteen, von D. macrospcrma Welw. durch kleinere Blättchen mit ganz

anderer Nervatur.

D. luhiensis Harms n. sp.
;
frutex scandens (?), ramis glabris; foliis

petiolatis, foliolis alternis breviter petiolulatis, 11 — 13, obliquis, oblongis vel

ovatis, interdum siibrhomboideis, basi obtusis vel rotundatis, apice leviter

emarginulatis
,

papyraceis, supra subtusque glabris vel subtus subglabris,

rbachi petioliilisque parce puberulis; paniculis densis, congestis, fasciculi-

formibus, pedicellis longiusciilis, tenuibus, gracilibus, parce puberulis vel

subglabris ; bracteis bracteolisque minutis, suborbiculatis
;
calyce extus pube-

rulo, campanulato, dentibus Y4 circ. calycis longitudinis efficientibus, del-

toideo-ovatis, obtusis vel subacutis; petalis et staminibus in 2 phalanges

ordinatis circ. medio calycis insertis, inferiore calycis parte receptaculiformi
;

ovario longe graciliter stipitato, giabro.

Blätter —16 cm lang, Internodien zwischen den Blättchen 7— 10 mm. Blüten-

stiele 6—9 mm lang. Kelch 3,5—4 mm lang, Blumenblätter 5— ß mm lang. Stiel des

2—2.5 mm langen Fruchtknotens 3— 4 mm lang.

Congogebiet: Am Lulua, 6,5" s. Br. (Pogge n. 876. — Mai 1883).

Durch die schiefen Blättchen kommt die Art der D. Bakeri Welw. nahe, die je-

doch eine geringere Zahl von Blättchen (5—7) besitzt.

D. macrothyrsus Harms n. sp.; frutex scandens? ramulis glal)ris;

foliis petiolatis, impari-pinnatis, foliolis alternis, breviter petiolulatis, 9— 17,

oblongis vel anguste ellipticis, interdum subobovato-oblongis, basi rotundatis

vel obtusis, apice rotundatis, membranaceis, integris, glabris, nervis supra

subtusque at paullulo magis subtus prominulis; paniculis axillaribiis et tcr-

minalibus, paniculam terminalem amplam divaricato-ramosam componentibus,

axi subglabra vel sparse puberula, ramulis pedicellis brevissimis ±: sub-

velulino-puberulis; calyce oblique campanulato, extus ferrugineo-puberulo,

dentibus parvis, deltoideis, obtusis vel subacutis; petalis glabris; staminibus

in 2 phalanges dis[)0sitis; ovario stipitato, linea dorsali et venlrali tantiim

paiillo hirlello, ccterum giabro, stij)ite hirlello, stylo liliforini giabro.

Blätter 2O cm lang und länger, Blattstiel -1,5—2 cm lang, Internodien zwischen

den Blältchen 1-1,5 cm lang, Stiele der Blättchen 2— 3 mm lang, Blättclien 4 -7 cm

lang, 2—3 « III breit, l.'ntere und mittlere Zweige der ganzen, über 2:; (;m langen,

größeren Kiulrisfje d— 8 cm lang, obere Zweige kiirz(îr. Blütenstiele sehr kuiz, 1-2 www

lang. Kelch 2 mm lang.

Karnn ii n : Di si^.y 11. SC),

I). I*r<'ii.s>.ii llaiiiis 11. s|>.; fnilex siibsi andciis, raniiii glabris; foliis

p(;tioiatis, iinpari-pinriatis, foliolis II — 1;i, allcrnis, bi'cvilci" |M!liolulatis, ob-

longis, ('lli|>lir*,is vel ol»o\ ;ilo-<»l(loiigis , basi roliiiidalis vel obliisis, apice

rotundatis vcl obtusis, sacpe i(!vii('i" ('iiiargiiinlalis, uKiuibi'anaccis, glabris,

nfrvi^ supra KubluH(|ur paullo, at jua^'is snbliis |ti(»MiiiiMlis; paiiicula Ici'niiii.ili,

anipla, divaricalo-raniosa, uuillillora, axi i;iiiiis(|ii(' paicc pnltciidis, raiiiiilis

|>cdirv||is(jin' brevibuH l)nuun'o- vchiliiiin : «alycc, obli(|U(; campanulato, cxlus

l>i uiiii''o-\cliitino
;

[n'lalis jziabris, slaruiriibiis di;i(l(;l()bis, ovario stipilaio,
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stipite et ovario linea dorsali et ventrali hirtellis, lateribus ovarii in alteris

floribus levibiis glabris, in alteris floribus verruciilosis, verrucis in floribus

jiivenilibus inconspicuis, serius excrescentibus.

Blattstiel 1—2 cm lang, Stiele der Blättchen 3 mm lang, Blättchen 3—6 cm lang,

—2 cm breit. Blütenstiele i— 3 mm lang. Kelch 3 mm lang.

Kamerun: Buea (Preuss n. 897. — Mai 1891).

Diese Art sowie auch D. macrothyrsiis ist mit D. saxatilis Hook. f. sehr nahe

verwandt. Von diesen dreien hat D. macrothyrsiis den kleinsten Kelch, mit ver-

hältnismäßig breiten, kurzen Lappen, der Kelch von D. saxatilis Hook, f. ist am
größten und hat die relativ größten, schmälsten Lappen, D. Preussii kommt der D.

saxatilis sehr nahe. Der Kelch von D. saxatilis ist kahl oder wenig behaart, der von

D. Preussii dicht behaart. Die Blättchen von D. macrothyrsus sind doppelt oder

mehr als doppelt so groß wie die von D. saxatilis, bei D. Preussii sind sie wenig

größer als die von D. saxatilis.

D. mossambicensis Harms n. sp. ;
frutex scandens; ramis adultis

cinerascentibus, glabris, junioribiis molliter velutinis; foliis petiolatis impari-

pinnatis, rhachi petiolulisque brevibus molliter denseque velutinis, demum
glabrescentibus, foliolis 11— 15, oblongis, ellipticis vel ovato-oblongis, basi

obtusis vel rotundatis, apice obtusis vel rotundatis, saepe leviter emargi-

natis et mucronulatis (nervo medio in mucronulum exeunte), supra glabris

nitidis, subtus molliter velutinis, demum glabrescentibus vel glabris
;
paniculis

densis, congestis, fasciculiformibus, ramulis et pedicellis brevibus brunneo-

subvelutinis , bracteis suborbicularibus, bracteolis ad apicem pedicelli 2

linearibus, calyce triplo circ. brevioribus; calyce campanulato, extus brunneo-

subvelutino-pubescente , dentibus distincte inaequalibus , 2 superioribus la-

tissimis subsemiorbicularibus rotundatis, inferiore late lanceolato, acuto,

ceteris longiore, lateralibus ceteris minoribus ovatis obtusis; petalis sta-

minibusque in 2 phalanges dispositis paullo infra medium calycis insertis,

carina quam alae et vexillum breviore; ovario longiuscule stipitato, adpresse

pubescente, stipite et stylo subulato glabro.

Blätter 9—15 cm lang, Internodien zwischen den Blättchen verschieden (3— i mm
circ.;, Stiele der Blättchen 3— 3 mm lang, Blättchen 3—5 cm lang, 2— 3 cm breit.

Blütenstiele 3— 3 mm lang, Kelch 4—5 mm lang, Fahne 8—9 mm lang. Fruchtknoten

2— 3 mm, Stiel desselben 3 mm lang.

Mossambik: Gorungosa (Rodrigues de Carvalho 1884—1885).

Scheint der mir unbekannten D. nitidula Welw. (Fl. Trop. Afr. H, 235) nahe zu

stehen, für welche indessen »pedicels nearly obsolete« angegeben werden.

D. ajudana Harms n. sp. ;
frutex ramulis imprimis junioribus =b

velutino-puberulis vel subhirtellis ; foliis petiolatis, impari-pinnatis, foliolis

alternis, 7— 9, dr obliquis, brevissime petiolulatis, ovalibus vel ovatis vel

oblongo-ovalibus vel obovatis, basi rotundatis vel obtusis, apice rotundatis,

rarius obtusis (interdum emarginulatis), supra subtusque sparse hirtellis, ad

nervum medium paullo densius pilosis, rhachi petiolulisque ochraceo-hir-

tellis; paniculis axillaribus brevibus congestis, iis et pedicellis nec non

calyce extus bracteisque ochraceo-subvelutinis, bracteis bracteolis que auguste
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oblongis: calycc oblique campanulato, dentibus inter se leviter inaequalibus,

triangiüari-ovatis, obtusis vel siibacutis; vexilli quam alae et carinae paullo

brevioris lamina suborbiculari
;
petalis versus basin calycis insertis; staminibus

in 2 pbalanges dispositis; OA^ario longiuscule stipitato, sicut stipite et stylo

brcvi glabro vel stipite persparse minute pilosulo.

Blätter 8—21 cm lang, Stiele der Blättchen -l— 2,5 mm lang, Blättchen 4— 5 cm
lang, 2,5— 4 cm breit. Rispen 2— 3 cm lang, Blütenstiele etwa 3 mm lang, Kelch

3 min lang, Fahne 4 mm lang. Stiel des etwa 2 mm langen Fruchtknotens 3 mm lang.

Dabomé: Ajuda, Ränder der Lagunen (Francisco Newton 1886).

Weicht ab von I). nitidula Welw. durch geringere Zahl der Blättchen und

kahlen Fruchtknoten, von 7). Balrri Welw. durch behaarte Blättchen und behaarte

Zweige, von I). macrospc?ina Welw. durch andere Art der Behaarung und die nicht

in so charakteristischer Weise hervortretenden Seitennerven und kahlen Frucht-

knoten.

D. elata Harms n. sp. ; arbor elata magna, ramulis glabris vel im-

primis in partibus superioribus =b tomento molli brevi obtectis, cortice

subferrugineo-ochraceo ;
foliis elongatis, glabris, impari-pinnatis, foliolis (ut

vidotur) Ii— 13 vel pluribus, alternis rarius suboppositis, breviter petiolu-

latis, lanceolato-ovatis vel ovatis vel ovalibus vel oblongis, ellipticis, mcm-

branaceis, ])asi obtusis vel rotundatis, apice obtusis vel acutis, utrinquc

glabris: rbachi glabra vel basi tomentella vel superiore parte sparse pilosius-

cula; panirulis amplis, ramosis, axillaribus et terminalibus, glabris, pedi-

cellis gracilibus, tenuibus, ramulis et pediccllis glabris, bracleis bracteolisque

minutissimis, parum evolutis, squamiformibus; calyce campaiuilato, glabro,

denliluis jwuillo inaequalibus, 2 superioribus ceteris paullo latioribiis, (piorum

infimus laterales paullo superat, omnibus ovatis vel lanceolato-ovatis, ob-

tusis vel snbacutis; petalis glabris infra medium calycis insertis, vexilli

lamina obk>ngo-ovali ; staminibus monadelphis
;
ovario stipitaio angustc ob-

long«», siciil sli|)ite el stylo brevi glabro; legiiminibus juvenilibiis linearibiis,

pianis, compressis, glabris, basi in slipitem attenuatis.

.Sehr hoher, großer Baufn, di(;ht belaubt (Stuiilmann;. Blätter 15—27 cm lang,

Bliittchensticle 3— 4 mm lang, Blättchon 3—6 cm lang, 2— 2,;) cm breit. Bliit(Mlsticl(^

n— 4 mm lang. Keb h -i— 'i mm lang. Blüten gelbweiß (Stuiilmann^

IJlugiiiii: Kibambira (Stuhlmann n. 9101). — November 1801);

TiiiMingiio fSn iiLMAN-N n. 89.')!). — Dclober 1894).

Ausgezeichnet durch große; His|)cn, dünne B iütenstioh! und lange bliillor. Von

/). Iif}chmif Tnuh. unUtr anderem (lurch kalilc His|)('n, kleinere K(«l( lie, relativ längere

Hliitensliele ver.scliieden.

1). .scssilifloia Marins n. sj».; l'nilcx sr;iii(l(Mis ? r.iiniilis adullis cor-

lic« cinereo obteclis, ^l.ibris, junioiilms ;iho-fiis<is, pubcnilis ; foliis petio-

l.'itiji, iriipari-piiiriMlis, foliolis bicvilcr p(!l idlul.i Iis, in cxcnqdo s.iepiiis oppo-

Hii\H vel siiboj»posilis , lariiis allcrnis, ovnlibns vcl (»bovalis vd obov.ito-

ovalihus, hfiHÏ roliirid;ili's \c\ obtusis ''Icnniii.ili l»;isi (»bliiso vd ;i('iilo), ;q»ice

KjU'innilcr rotuiidalis, saepe le\i|j'i- ciii.n^^iniilis, iil riii(|ii(; ginbris vel subliis

•i'l fMtMim iiiediiiiii pnbcnilis, rbadii pelioliilisfjue siibNcIdlirin-pubciiilis

5
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paniculis axillaribiis et terminalibus, axi et ramulis breviter subvelutino-

puberulis, bracteis ovatis, pedicellis brevissimis, bracteolis ad apicem pedi-

celli suborbiciilatis ; florum subsessilium calyce oblique campanulata, extus

glabro vel subglabro, parte basali (in sicco atra) discoideo-incrassata, den-

tibus inter se valde diversis, 2 superioribus in iinum apice emarginatum

lobis rotiindatis confluentibus , 2 lateralibus quam superioribus et infimo

paullo brevioribus ovatis obtusis, infimo ovato-lanceolato acuto; petalis

glabris, ad marginem partis calycis incrassatae insertis, vexillo lamina ob-

longo-ovali, basi in auriculas breves rotundatas exeunte, alis carina paullo

brevioribus; staminibus monadelphis; ovario longe stipitato, sicut stipite

hirtello, stylo brevi, glabro; legumine juvenili anguste oblongo sericeo-sub-

hirtello.

Blätter 7—13 cm lang, Blattstiel 1,7—2,5 cm lang, Stiele der Blättchen 2—3 mm
lang. Blättchen 2,5— 4 cm lang, 1,8—3,2 cm breit. Rispen 2—6 cm lang. Blüten fast

sitzend. Kelch 3,ö mm lang.

Usaramo: Stühlmann n. 6349 (1894).

D. ochracea Harms n. sp.; frutex? foliis? (an planta ante foliorum

evolutionem florifera?); ramis glabris, cortice atro-cinereo
;
paniculis densis,

congestis, multifloris, axi ramulisque nec non calyce extus ochraceo-villosulis
;

bracteis bracteolisque linearibus villosulis, calyce oblique campanulato, dentibus

2 superioribus ±: connatis late-ovatis vel ovato-subsemiorbicularibus rotun-

datis, lateralibus ovatis rotundatis, infimo ceteris paullo longiore lanceolato-

ovato, acuto vel subacuto; petalis versus basin calycis insertis, vexillo quam

alae et carina paullo longiore; staminibus monadelphis; ovario longiuscule

stipitato, linea dorsali et ventrali sicut stipite ± dense villosulo, lateribus

parcius pilosulis, stylo brevi subglabro.

Nach der ähnlichen Behaarung und ähnlichen Beschaffenheit der Kelche gehört

zu den oben diagnosticierten Pflanzen, die nur im Blütenmaterial vorliegen und die

wahrscheinlich vor der Entfaltung der Blätter blüten, das im folgenden beschriebene,

von Böhm gesammelte Fruchtexemplar: Frutex? ramulis junioribus dense moUiter

ochraceo-villosulis vel tomentellis; foliis petiolatis, impari-pinnatis, foliolis 9—13, bre-

vissime petiolulatis, ovalibus vel ovatis vel oblongo-ovatis, basi rotundatis vel ob-

tusis, apice obtusis vel rotundatis, saepe emarginulatis, utrinque et magis subtus

brevissime molliterque subtomentellis, rhachi petiolulisque ochraceo-tomentello-villosuhs
;

paniculis et calyce ochraceo-villosulis; legumine piano, compresse, glabro, oblongo vel

anguste oblongo, subelliptico, longe stipitato, basi acuto vel obtuso, saepius in stipi-

tem subito attenuate, apice rotundato vel obtuso et brevissime mucronulato, con-

spicue reticulato.

Blätter 15—20 cm lang, Blättchenstiele 2—3 mm lang. Blättchen 4—6,5 cm
lang, 2,5—3,5 cm breit. Blütenstiele 4—6 mm lang, Kelch o—6 mm lang, Hülsen

4—5 cm lang, etwa 1,5 cm breit, mit etwa 9—12 mm langem Stiel.

Deutsch-Ostafrika: Mit Blüten, ohne Blätter: Stühlmann n. 700;

Fischer n. 145, 149. — Mit Blättern und Hülsen: Fori bei Gonda (Böhm

n. 128^). Vielleicht gehört hierher auch Büchanan n. 576 (Nyassaland).

Weicht von D. Boehmii Taub. (Pflanzenwelt Ostafr. C, 218) durch dicht behaarten

Kelch und andere Form der Kelchzähne ab.
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D. lagosana Harms n. sp. ; friitex? ramulis leviter puberulis; foliis

petiolatis
,

impari-pinnatis , foliolis 9— 1
1 ,

perbreviter petiolulatis , ± ob-

liquis, oblongis vel subovalibus vel obovato-oblongis, basi obtusis vel siib-

rotiindatis, apice rotiindatis et saepius emarginulatis (terminali saepius obo-

vato-oblongo, basi obtuso vel acuto), membranaceis, supra glabris vel ad

nervum medium pilosulis, subtus puberulis, rhachi petiolulisque subvelutino-

puberulis; panicula terminali (an semper?), ramis racemis brevibus sicut axi

et pedicellis brevibus ferrugineo-subvelutinis; bracteis pedicello 2— 3-plo

brevioribus anguste-oblongis ; bracteolis ad apicem pedicelli breviter anguste

oblongis; calyce campanulato, extus ferrugineo-puberulo, dentibus inter se

leviter inaequalibus, 2 superioribus latioribus deltoideis, obtusis, 2 lateralibus

angustioribus ovatis obtusis vel subacutis, infimo ovato-oblongo subacuto;

petalis glabris, paullo infra medium calycis insertis, vexilli lamina emargi-

nata, vexillo et alis quam carina paullo brevioribus ; staminibus in 2 pha-

langes positis; ovario longiuscule stipitato, sicut stipite et stylo brevi glabro,

lineari.

Blätter 10—13 cm lang, Internodien zwischen den Blättchen 5— iO nun lang,

Stiele der Blättchen 1,5—2 mm lang, Blättchen 2— 4 cm lang, i,2— 2 cm breit. Rispen-

äste (Trauben; 2— 4 cm lang. Bliitenstiele 3—4 mm lang. Kelch 3—3,5 nun lang.

Fahne — 6 mm lang.

Lagos: Moloney in Herb. Schweinfurth.

Von D. piibcsce?is Hook. f. schon durch geringere Zahl der etwas größeren Blätt-

chen und größere Blüten verschieden, von D. saxatilis Hook. f. abweichend durch

behaarte Blättchen, größere Blüten, schmalere Fahne.

D. Dekindtiana Harms n. sp.; arbor parva, ramulis adultis glabris

vel i>uberulis, novellis dense ferrugineo- vel ochraceo-tomentcllis vel velu-

tinis; foliis petiolatis, rhachi dense velutina, foliolis brevissime |)etiolulatis,

allernis, 9— 11, ovalibus vel ovali-oblongis vel ovato-oblongis, basi apiceque

rotundatis vel obtusis, apice saepe emarginulatis, utrinque mollissime velu-

tinis, demum supra molliter puberulis vel subgiabris, subtus tomentellis vel

[)iil)fM iilis; inflorescentia e ramo defoliato erumpente, subochraceo-i)ul)esccnle,

panicula dcnsa, glomeruliformi, e racemis iloriferis complurilnis approximalis

cf)niposita, axi communi brevissiin.i; floribus pedicellatis, pedicellis et bracteis

oblongis pubesccntibus, prophyliis ad basin calycis oppositis, lineari-elliplicis,

pubescentibus, obtusis vel sid)ac,iitis, crassiusculis
;
calyce campanulalo (lui)i

parle inferiore ificrassai.'i)
,

î^-denlalo, ])iil)escente, dentibus 2 superioribus

ceteris lalioiibus, l;ile dclbtidris, obtusis vel suliaeulis, '.\ iurcriorihus iulci'

sene ffre arrjualibus ^irilimo (|u.iiu laleraics paiillulo lougiore et aiiguslioic)

(»valo-lMnf('nlalis vel lancj'olalis, aculis; alis cariuam supnraiilibus ;
slauiinibus

in '1 |»lialan^es dispositis; nvaiio lou^^iusculc slipilalo, sicul slipib' cl slyh»

4_7 11, holnM B;iiim. liliiltcr \\— >.{) ctii \m\\i. UliiltclKMi 3- fi,". cm lang, 2— cm

breit, .Stiel Ï— < mm lariK. 1 r;.iili< ii i cm, Hlutcnslirh! /. !1 nun, Vorblältor 3 nun,

Kelch 7— 8 nun, iuil«-rsli'r /;.lin ^,5 3 mm lang. I lugel 10 nun, Kiel 8 nun lang.
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Iluilla: Omutona, 1700—1800 m (E. Dekindt n. 496).

Der Baum liefert ein Holz von schöner, violetter Farbe, Die Art ist der I).

mossanibicensis Harms ähnlich, die jedoch von D. Dekindtiana durch oberseits kahle,

glänzende Blättchen abweicht.

Pterocarpus L.

Pt. Zenkeri Harms n. sp.; arbor; foliis pinnatis, petiolatis, foliolis

alternis circ. 9— 13 petiolulatis oblongis basi obtusis vel rotundalis apice

acutis vel breviter acuminatis integris glabris subnitidis, retinervorum in sicco

bene conspicuo, nervis secundariis utrinque circ. 5—7 marginem versus

arcuatis; ramulis rhachi petiolulisque saepius brevissime velutinis inter-

dum subglabris; inflorescentiis ignotis; calyce turbinato, extus puberulo,

intus superiore parte tantum puberulo, ceterum glabro, lobis 5 subsemi-

orbiculatis rotundatis; petalis anguste longiusculeque unguiculatis, vexillo

oblique elliptico, emarginato; staminibus monadelphis, tubo paullulo infra

medium calycis affixo; ovario oblongo velutino, longiuscule stipitato, stipite

uno latere calycis paullo supra basin inserto glabro
;

stylo brevissimo glabro
;

legumine magno suborbiculari, rotundato, glabro vel subglabro (brevissime

sparseque puberulo), ala latissima papyracea, reticulata.

Blättchenstiele 5— 8 mm lang, Blättchen 5— 12 cm lang, 2

—

"i cm breit. Kelch

6— 7 mm lang. Früchte im Durchmesser 9—10 cm.

Kamerun: Yaunde-Station (Zenker n. 525 u. 605. — Bl. gelb, Baum
bis 35 m hoch).

Diese Art wurde von P. Taubert in Engl. Jahrb. XXIII, 193 fälschlich zu P.

Soyauxii Taub, in Hook. Ic. pl. t. 2369 gebracht, von dem sie durch größere Blätt-

chen, größere Hülsen und die ganz andere Nervatur der Blättchen abweicht. Das

vorliegende lUütenmaterial ist nur sehr spärlich.

Lonchocarpus H.B.K.

L.? crassifolius Harms n. sp. ; arbor vel frutex? ramulis glabris;

foliis impari-pinnatis, petiolatis, glabris, foliolis 5— 6, alternis, crasso et

glabro petiolulo petiolulatis, oblongis vel ovato-oblongis vel ovatis, basi ob-

tusis vel rotundatis, apice breviter obtuse acuminatis, coriaceis, glabris, in-

tegris (in sicco pallide viridibus), nervis supra subtusque paullulo, at magis

subtus prominulis, secundariis utrinque circ. 8— 12; racemis axillaribus,

elongatis, bracteis oblongo-ovatis, bracteolis ad apicem pedicelli 2 late ova-

libus; axi racemi nec non pedicellis ± ferrugineo-hirtellis vel puberulis;

calyce campanulato basi breviter contracto, ferrugineo-puberulo, dentibus

3 inferioribus late triangularibus, obtusis, dentibus 2 superioribus zb con-

natis; vexillo breviter unguiculato, late ovali, alis unguiculatis, lamina ob-

lique oblonga apice rotundata, basi uno latere auriculata, carinae petalis

unguiculatis oblongis, dorso curvatis
; ovario anguste oblongo, longe stipitato,

subglabro, stipite ovario circ. aequilongo, ferrugineo-puberulo, stylo curvato,

subglabro, subulato, stigmate minutissimo; ovulis 4—5.
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Blattstiel 2—3 cm lang, am Grunde verdickt, Internodien zwischen den lilättchcn

1—â cm lang, Stiele der Blättchen 'i—5 mm lang, Blättchen 7— -16 cm lang, 4—8 cm
Uieit. Trauben — 14 cm, Bliitenstiele 6—12 mm lang. Vorblätter 3 mm, Kelch

6—7 mm lang. Fahne -15—26 mm lang. Blumenblätter mit vielen, im getrockneten

Zustande bräunlichen Strichelchen.

N y as sa land: Buchanan n. 101, n. 622.

Ob diese Art zur Gattung Lonchocarpus zu rechnen ist, scheint wegen der ab-

wechselnden Blättchen sehr fraglich; zu Pferocarpus passt die Pflanze deshalb nicht,

weil der Kelch am Grunde nicht kreiseiförmig verschmälert ist; er ist nur wenig

verschmälert. Die beiden Arten Milletticû adenopetala Taubert in Engl. Jahrb. XXIII,

18» und M. Baptistarum Büttner in Verh. Bot. Ver. Prov. Brandenburg XXXII, 50

weichen von den übrigen Arten der Gattung durch wechselständige Blättchen ab;

falls die bei dem Originalexemplare der zweiten Art liegende Hülse wirklich zu der

Art gehört, dürfte die Zugehörigkeit zur Gattung M. für diese Art sicher sein. Viel-

leicht finden die hier mit Zweifel zu Lonchocarpus gestellten Arten besser ihren

Platz bei Milleftia, worüber indessen mit Sicherheit ohne Kenntnis der Hülsen nicht

zu entscheiden ist.

L.? deguelioides Harms n. sp.; arbor parva, ramulis cinerascentibus

glabris; ramulis junioribus persparse subhirtellis; foliis glabris, petiolatis,

impari-pinnatis, foliolis alternis, 4—5, crassiuscule petiolulatis
,

oblongis

vel ovalibus vel oblongo-ovatis, basi obtusis vel rotundatis vel subtruncatis,

apice obtuse acuminatis, subcoriaceis, glabris, integris, stipulis ovatis ob-

tusis, ferrugineo-subhirtellis ; nervis supra subtusque paullo. at magis subtus

prominulis, secundariis utrinque circ. 5—7; racemis axillaribus vel termi-

nalibus foliis brevioribus vel subaequilongis, axi sicut pedicellis ferruginco-

puberulis, bracteolis ad apicem pedicelli calyce brevioribus suborbiculatis
;

calyce oblique campanulato, extus ferrugineo-puberulo, dentibus latis sub-

scmiorhicularibus, rotundatis vel obtusis; petalis glabris, vexillo brcvitin^

unguiciilato suhorbiculato; staminé vexillari lihcro, antheris vorsatilibus
;

ovario angiiste oblongo, brevissime stipitato, inferiore parte iiti slipilc fcrru-

pneo-pubcrulo, superiore parte subglabro; ovulis circ. 3—4; stylo glabro,

siildilalo, basi curvato, stigmate minutissimo.

I'.aum von 4 m Höhe Hildkhu.). Blattstiel 1— 1,5 cm lang. Internodien zwischen

den Blätlchen .1—12 mm lang, Stiele der Blättchen 3— 4 mm lang. Blättchcn 5—

7.:i cm lang, 2,5—4 cm breit. Nebenblätter 4—6 mm lang. Trauben .i— 1) cm, Blüten-

sliele 9— 4 2 mm, Kelch 3 mm lang.

Snnsil).'ir-Küst(!: Moinbassa, nahe dem Meeressli.'md f II ildhbrandt

„ 1 _ iw-hr. |876).

Verwandt mit L.? rrftssifoh'/ts, aber verschieden durch kleinere llliitter, kleineren

Kelch. Wa.s fur jene Art bezüglich der Zugehörigkeit zur (iattung L. gilt, hat auch

für (lleftc Gellung.

fi. iriacrolhyrsuH ilarms n. sp. ;
IViilcx ;dl,e snindcris r;mnilis ^dabris

v< l >ul>-lMbris terelibns rnnrn'i-o<c Iciilicclialis ;
foliis long(^ ]K'liol;ilis imp.'u i-

pinnalis pl<'i-iiin(|Me '.\-]w/is^ pcliolo (-oiniiiiiiii sid)l('reti sub^dabro v(^l parce

piihcnilo, folioli- p^'liohilalis ol»loii,-i^ vel oboval o-oliloii;^ds vel ovalibus, basi

oblliwi*., apice obliiso vel saepiiis br'evib'i' acute vel obliise pi'ohaclo, sub-
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coriaceis, pallidis, supra glabris, subtus breviter et adpresse sparseque

brunneo-puberulis, nervis secundariis uti costa supra vix, subtus bene pro-

minentibus, utrinque cire. 6—9; stipellis elongatis auguste subulatis, petioluli

longitudinem saepius fere aequantibus vel interdum superantibus
,

stipulis

oblongis breviter mucronulatis
;
paniculis amplis axillaribus et terminalibus,

e paucis vel compluribus ramis ad axim paniculae racemose digestis elon-

gatis racemiformibus compositis, floribus brevissime pedicellatis, 2— 4 ad

ramulos ramorum paniculae brevissimos numerosos racemose digestos fas-

ciculatis; paniculae axi et ramis pedicellisque breviter brunneo-velutino-

puberulis; bracteis deciduis oblongis; calyce campanulato-cupulato, paullo

obliquo, extus brunneo-subsericeo-puberulo, dentibus 5 brevibus late del-

toideis, obtusis, duobus superioribus dz confluentibus
;
petalis glabris, ung-ui-

culatis; vexillo late ovali demum carina paullo breviore, alis vexillo paullo

brevioribus
; staminibus 1 in tubum connatis ; ovario anguste lineari, parce

brunneo-puberulo, in stylum parce puberulum abeunte, ovulis 1 — 2 in su-

periore parte ovarii insertis; stigmate minuto; legumine ignoto.

Blattstiel 5—10 cm, Internodien zwischen den Blättchen 3— 4 cm, Blättchenstiele

5—7 mm, Blättchen 6—13 cm lang, 4,5— 6,5 cm breit. Traubenähnliche Rispenzweige

9—12 cm, Blütenstiele 2 mm lang. Kelch 4— 5 mm, Fruchtknoten mit Griffel 12 mm
lang. Blüten (Zenker) gelbweiß.

KameLTun: Yaunde-Station (Zenker n. 573. — Dec. 1894, im Urwald).

Die Art weicht von L. fasciculatus Benth. besonders durch grölBere Zahl der

Seitennerven am Blättchen, breite Fahne, von L. Bartcri Benth. durch kahle Blumen-

blätter, breitere Blättchen ab. Von beiden Arten ist sie durch die langen Stipellen

verschieden. In der Blattform ähnelt die Art sehr der Dcrris? glabrata Welw. , von

der jedoch keine Stipellen angegeben werden (Fl. Trop. Afr. II, ?44), und die auch

etwas kleinere Blüten besitzt.

L.? Staudtii Harms n. sp.; frutex scandens(?), ramis glabris; foliis

petiolatis, impari-pinnatis, 5—7-jugis
;

foliolis brevissime petiolulatis, oblongis

vel ellipticis, basi obtusis vel acutis, apice breviter obtuse acuminatis, utrin-

que glabris, nervo medio subtus prominente, nervis lateralibus vix ele-

vatis, parum conspicuis; stipellis subulato-linearibus, minutis;

panicula amplissima, terminali, axi et ramis ferrugineo-velutinis, ramis flori-

feris multifloris elongatis racemose digestis , inferiore parte interdum ramulos

breves floriferos gerentibus; floribus brevissime pedicellatis racemose digestis,

bracteis minutissimis, deciduis; calyce campanulato, ferrugineo-velu-

tino, dentibus brevissimis; corolla calycem excedente, glabra.

Blätter 20 cm lang oder länger. Stiele der Blättchen 2—3 mm. Blättchen 4—6 cm
lang, 2—3 cm breit. Rispenäste Blütentrauben) im unteren Teil ohne Blüten oder

mit zerstreut angeordneten Blüten, etwa 5—15 cm lang. Blütenstiele 1—2 mm lang.

Kelch I— mm lang.

Kamerun: Johann-Albrecbtshöhe (Staudt n. 912. — März 1897).
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Derris Lour.

D.? leptorhachis Harms n. sp.; arbor ramosa, ramis teretibus

glabris; foliis petiolatis, impari-pinnatis, 2-jugis, glabris; foliolis breviter et

crassiiisciile petiolulatis, oblongis vel ovato-oblongis vel ovatis, basi rotun-

datis vel obtiisis, apice plerumque acuminatis, subcoriaceis (in sicco viri-

dibus), integris, glabris, nervis subtus parumper prominiilis; racemis e

ramis (et e trunco ex Zenker) ermiipentibus, brevibus vel saepius

satis elongatis, glabris, tenuibus, gracilibus, multifloris; pedicellis

gracilibiis, calycem fere aequantibiis, bracteis minutissimis, squamiformibiis
;

calyce campanulato, basi infiin dibuliformi, subglabro, dentibus par-

vis, deltoideis, superioribus in unum 2-denticulatmTa confluentibus ;
corolla

glabra, calyce vix triplo longiore, vexillo unguiculato, lamina late obovata,

emarginata, basi minute auriculata, alis unguiculatis, basi uno latere auri-

culatis, oblongo-linearibus, angustis, obtusis; carina obtusa; ovario stipitato,

lineari, pubescente, 3-ovulato, stylo basi pubescente, ceterum giabro, stigmate

minuto; disco basin calycis breviter infundibuliformem vestiente.

\0— 15 m hoher, stark verzweigter Baum (Zenkkk). Blattstiel etwa 2,5— 4 cm
lang, Internodien zwischen den Blättchenpaaren 2— 4 cm lang; Blättchen 7—12 cm
lang, 4—6 cm breit, mit 4—6 mm langen Stielen. Trauben 6— 15 cm lang, dünn

und schlank, mit zahlreichen Blüten, Stiele der Blüten 4— 6 mm lang. Kelch etwa

5 mm, Fahne 13 mm lang. Blüten carmin-violett (Zenkku).

Kamerun: Bipinde (Zenker n. 1609. — December 1897).

Da die Früchte nicht bekannt sind, so ist es sehr fraglich, ob die Art zur Gattung

Drrris gehört oder vielleicht eine neue Gattung darstellt. Charakteristisch sind be-

sonders folgende Merkmale: die dünnen, langen Trauben, der am Grunde kreisel-

fürmige Kelch.

Glycine L.

(j. Bucttneri Jlarms n. sp.; volubilis, caule llexuoso, angulato, dense

ferrugineo-birsuto vel veliitino-hirsuto; foliis longiuscule i)etiolatis (j)etiolo

fcrrugineo-velutino), pinnatis, trifoliolatis, terminali a lateralibus remoto,

foliolis brcvissimc pctiolulatis, ovato-oblongis vel oblongis, basi ro-

tiiridatis vel obtusis, apice rotundatis vel obtusis, saepe emar-

ginatis, su|ii;i piihciiilis, siiblus argen to()-S(îricois; racemis a.xillaribiis,

pcdiiruMiIalis, valdr-, cioiigaiis, lernigineo- vdulinis, floi'ibiis sessilibns v(il

subse.ssilibiis, ad axim laf.eiiii solilaiiis vd g(;minis vel jiaucis congestis

insfîrtis; calyce dens<' liirstilo, dentibus liiH;aribiis, snpciioiibiis 2 connatis;

corolla glabra.

HIattsliel 5 CHI, Ml.illchcn 4— 8 cm lang, 2 - .{ cm brcil. I'niii hcn 10—2" cm

lariK und lynger. Kelcli 7 inm lan^-

To^o: BlHrriankbiir-^', Sleppf^ flUlTTNFH n. MV-\. Aii^iisl 1890).

Vfrwarnlt mit (I. mirtnis Wclw.. (lurch stumprc MliillrlKüi unl(MS(;hi(!(l(!n.

(i.V W ilin^ii Hanns ii. sp.; Iniiia basi liiilicosa raiimlis crcclis (?)

Ilcxiio.Ki- \ < l pi (K iiiidM'hlibiis, Ick MIhis, pilosis, pilis id r(»l1('xis ; Inliis per-
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breviter petiolatis, impari-pinnatis, trijugis, petiolo communi hirsuto;

stipulis linearibus, deciduis; foliolis subsessilibus vel brevissime petiolulatis,

ellipticiSj oblongis vel obovato-oblongis, basi rotundatis vel obtusis, apice

obtusis vel rotundatis, mucronulatis, supra puberulis, subtus ad nervos pi-

losis, integris, paullo bullatis, nervis secundariis utrinque circ. 5 - - 7 subtus

uti nervo medio prominulis, supra impressis; racemis axillaribus, longe pe-

dunculatis, folia saepius excedentibus, plurifloris, rhachi pilosa, floribus

brevissime pedicellatis
;
calyce cylindraceo-campanulato, hirsuto-piloso, den-

tibus 5, lanceolato-acutis, tubum basi incrassatum fere aequantibus, 2 su-

perioribus ad ^j^ circ. longitudinis connatis; corolla calycem excedente;

petalis breviter unguiculatis, vexillo oblongo, lamina fere lyraeformi, summa
parte dilatata, fere orbiculari, rotundata, leviter emarginata, medio paullo

constricta, basi auriculata, extus sericeo-pilosa, alis fere oblanceolatis, apice

rotundatis et subsericeo-pilosis , carinam paullo superantibus, auriculatis,

carina erecta, oblonga, apice obtusa; staminibus monadelphis, staminé

vexillari supra medium vel altius libero, antheris aequalibus, ovalibus;

ovario parvo, lineari, piloso, in stylum ovario paullo tantum angustiorem

brevem rectum apice curvatum dorso breviter pilosum abeunte, stigmate

capitellato, ovulis circ. 4; legumine lineari, compresso, piloso, demum
glabrescente(?).

Blattstiel 2—5 mm lang, Internodien zwischen den Paaren der 2—3,5 cm langen,

\\—18 mm breiten Blättchen 6— 12 mm lang. Trauben 5— 10 cm, der untere blüten-

lose Teil 3

—

'\ cm, Blütenstiele -1—2 mm lang. Kelch 7—8 mm lang. Fahne 10

—

\ I mm, Flügel \ mm lang. Junge Hülse 2,5 cm lang, 3— 4 mm breit.

Transvaal: Bei Lydenburg (Wilms n. 383. — Januar 1888).

Ob die Art zur Gattung Olycine gestellt werden kann, ist noch fraglich; immer-

hin sprechen die Blütenmerkmale nicht gegen die Einreihung in diese Gattung. Das

Merkmal der Fiederblätter kann nicht gegen die Zugehörigkeit zu Olycine (wenigstens

in der jetzt geltenden Begrenzung der Gattung) angeführt werden, da O. pentapliylla

Dalz. (Ostindien) und G. Lyallii Bäk. (Madagascar) mehr als 3 Blättchen besitzen.

Über Glycine hiflora Sch. et Thonn. vergl. bei Dolichos biflorus L.

Cylista Ait.

C. Preussii Harms n. sp.; scandens? ramis subteretibus, striatis,

subsericeo-villosis, demum glabrescentibus
;

foliis petiolatis, pinnatis, 3-folio-

latis, foliolo terminali subrhomboideo vel ovali-subrhomboideo, basi rotun-

dato, apice saepe acuminato, foliolis lateralibus obliquis, ovatis, basi oblique

rotundatis vel emarginulatis, apice saepe acuminatis, omnibus breviter pe-

tiolulatis, integris, basi trinerviis, supra glabris vel subglabris, subtus pube-

rulis et reticulatis; stipulis ovatis, stipellis linearibus; racemis soli-

tariis axillaribus vel in paniculam axillarem dispositis, elongatis, pedunculatis,

multifloris, rhachi molliter velutina, inferiore parte glabresccnte; bractcis

ovalibus vel oblongis, acuminatis, membranaceis, mox deciduis; floribus
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pedicellatis, pedicello piloso
;
calyce molliter piloso, tubo campanulato, brevi,

laciniis superioribus in unam obovatam latissimam apice bidentatam con-

natis, lacinia infima quam lacinia suprema paullo breviore eaque angustiore

oblonga obtusa, laciniis lateralibus quam ceterae pluries breviori-

bus, obovatis vel oblongis, rotundatis, obtusis vel subacutis; corolla glabra,

calyce breviore; vexillo breviter unguiculato, lamina oblongo-obovata basi

auriculata, apice emarginata, carina vexillum circ. aequante, unguiculata,

apice leviter curvata, fere recta, obtusa, basi minute auriculata, alis

carina brevioribus unguiculatis, oblique oblongis, basi utrinque auricu-

latis (auricula inferiore quam superior minutiore); staminé vexillari libero;

ovario stipitato, parvo, oblongo, 2-ovulato, pubescente; stylo longo, inferiore

parte pubescente, sursum glabro, stigmate capitellato.

Ein größeres Blatt zeigt folgende Zahlenverhältnisse: Stiel i\ cm, Stielchen

6 mm, Stipellen 3— 4 mm, Internodium zwischen Endblättchen und Seitenblättchen

<5 mm, Endblättchen 12,2 cm lang, 8,6 cm breit, Seitenblättchen 10,7 cm lang, 6,2 cm
breit. Traubenrhachis 12—30 cm lang, im unteren Teile ohne Blüten. Blütenstiele

9— 13 mm lang. Bracteen (nur am Ende der Trauben noch vorhanden) 8—10 min

lang. Kelchtubus 3—4 mm, oberster Abschnitt 13—16 mm lang, 10—12 mm breit,

unterster 10—12 mm lang, 5 mm breit, Seitenlappen 4—5 mm lang, circ. 2 mm breit.

Fahne 1 .t mm lang, 7—8 mm breit, Kiel 15 mm lang, Flügel 12 mm lang. Kelch

graugrün, Kiel und Fahne innen carminbraun (nach Pheuss !).

Rhynchosia Preussii Taub. msc.

Kamerun: Barombi-Station (Preuss n. 190. — Mai 1889).

Der Bau des Kelches mit seinen beiden kleinen Seitenzähnen spricht für die

Zugehörigkeit der Pflanze zu Oijlista; ob der Kelch nach der Blütezeit sich auch bei

der westafrikanischen Pflanze stark vergrößert und häutig, rauschend wird, wie bei

C. scariosa Ait., ist noch unentschieden. C. scariosa ist aus dem tropischen Asien,

aus dem Somalilande und von Socotra bekannt. Die westafrikanischc Pflanze unter-

scheidet sich von dieser durch die sehr langen, reichblütigen Trauben.

Rhynchosia Lour.

Rli. Jiiicliananii Harms n. sj). ; sulfruticosa crecta, ramis angulatis

vel siiblerelibiis, siilcalo-sti'ialis, dz birsutis, paullo glandulosis; foliis loiigins-

cuh' pf'liol.ilis, Irifoiiolaiis, foliolo l(M-iiiiii;iIi a lateralibus remoto, peliolo com-

iiiiHii zii liirsMlo v(î1 piibf'rulo; foliolis bi-(îvissiiiic pelioliilatis rboniljoideo-

ovati.s vel rboiiiboi(i(îis vel suborbiciilaii-ilKJiiiboidcis (laleralibiis ()l)li(|iiis),

basi emar^^inuialis, apice acuminalis vel aciitis, cliarl,a(:(;is, uliiiKiiic imbc-

ruii.s, V basi 3—.5-ncrviis, nci vis venis(jue subtus bene proiniiinlis; slipiilis

laiiccolalis, in sicco l)i unneis; slij)ollis mimilis, linearibus ;
lacemis plm illoi is

birsutis paucis ex j)f;diinciilo comniiini brevi axillari ortis vel iiilcidimi

iioriniillih in paniculain bnjvcni dipçestis; liracteis in sicco bniinieis, lanccîo-

lal<>-(»vatis, ariiiniiialis ; lloribiis p('i'i)i(!vil<^r pedicellatis, calycis birsiiti liibo

obliijiie canjpanulalo, «l<;iilr' in Ii um» lon^issiiii o lineari \\\U) circ. Iriplo

ionj^ion;, r<*lc!riH ililr-r scsr Ici-c ac(|iialilm,-. Iniiiiin lere a('(|Manl ÜMis, lanccc»-

lalis, t Hiip^TiorÜMis basi panlbih» connalis; cdrolla (Icnlrm iiiliiniiiii paullo
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superante, vexillo obovato, basi auriculato, apice emarginulato, extus hir-

suto; ovario dense sericeo-villoso , 2-ovulato.

Aufrechte, holzige Pflanze mit mehr oder weniger behaarten, kantig gerieften

Zweigen. Blattstiel 3—5 cm lang, Internodien zwischen Endblättchen und Seiten-

blättchen 1—2 cm; Blättchenstiel 2— 4 mm lang, Endblättchen 4— 8 cm lang, 3—6 cm
breit. Trauben 3—5 cm, Blütenstiele 2—3 mm, Bracteen etwa 7 mm lang. Kelch-

tubus 5—6 mm. unterster Zahn ]6— 17 mm lang. Fahne etwa 21 mm lang.

Nyassaland: J. Büchanaiv n. 92 (1895).

Diese Art ist besonders auffällig durch den sehr langen unteren Kelchzipfel.

Rh. glutinosa Harms n. sp. ; suffruticosa erecta (vel subscandens?)

caule ramisque hirsutis glutinosis; foliis petiolatis, pinnatis, 3-foliolatis,

petiolo communi hirsuto; foliolis brevissime petiolulatis, late vel latissime

ovato-suborbicularibus (lateralibus obliquis), basi emarginulatis, apice acutius-

culis, subhirsuto-piibescentibus vel puberulis, e basi trinerviis; stipulis

lineari-lanceolatis; racemis axillaribus, longiuscule vel breviter peduncu-

latis, folia superantibus, plurifloris, rliachi et pedicellis perbrevibus hirsutis;

bracteis parvis, lanceolatis, deciduis
;
calyce hirsuto, tubo campanulato, den-

tibus acutis tubum aequantibus vel paullo superantibus, 2 superioribus fere

ad medium connatis lanceolato-ovatis, lateralibus ovato-lanceolatis, infimo

ceteros paullo excedente lanceolato
;

corolla calycem excedente, vexillo extus

subglabro vel minute puberulo; ovario hirsuto.

Behaarter, drüsiger Halbstrauch. Blattstiel relativ kurz (etwa 7— 15 mm lang),

Internodium zwischen Seitenblättchen und Endblättchen 5— 1 mm lang. Endblättchen

(der größeren Blätter) 18—26 mm lang, ebenso breit oder meist ein wenig breiter.

Nebenblätter 3—5 mm lang. Traubenrhachis 3—6,5 cm lang. Blütenstiele 1 — 2 mm
lang. Kelchtubus etwa 3—3,5 mm, unterster Zahn 4,5 mm lang. Blumenkrone 4 2

—

13 mm lang, Fahne dunkel geädert.

Ghasalquellengebiet: Land der Mittu, Derago (G. Schweinfurth II.

n. 79. — Mai 1870).

Hierhin gehört vielleicht auch ein etwas mangelhaftes Exemplar aus Shire-High-

land (Coli. J. Buchanan).

Rh. Fischeri Harms n. sp.
;

caule adscendente, subscandente, sub-

tereti, dense molliter pubescente; foliis petiolatis (petiolo pubescente), pinnatis,

trifoliolatis, terminali suborbiculari-rhomboideo vel late rhomboideo-ovato,

lateralibus oblique ovatis vel suborbiculari-ovatis, omnibus rotundatis vel

obtusis, utrinque molliter pubescentibus vel puberulis, crebre brunneo-

punctulatis; stipulis latiusculis, ovatis, acutis vel obtusis, striatis, pube-

rulis; stipellis minutis, subulatis; racemis axillaribus, foliis brevioribus (an

semper?); bracteis latiusculis, lanceolato-ovatis, pedicellos brevissimos

superantibus, striatis; calyce pubescente; dentibus lanceolatis, tubum plus

quam duplo superantibus, superioribus inferiore parte connatis, infimo

ceteris latiore et eos vix superante; corolla glabra.

Erinnert in der Behaarung und in der Form der Blätter sehr an R. Memnonia
ÜC, ist jedoch durch die breiteren Nebenblätter und Bracteen verschieden. Blattstiel

2— 4,5 cm lang, Endblättchen von den Seitenblättchen um 5— 7 mm abstehend

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 20
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Blättchen i— -2,o cni lang, 1,5—2 cm breit. Nebenblätter 't—ö mm lang, 3 mm breit.

Trauben 3— 4,5 cm lang, kurz gestielt. Bracteen 6 mm lang, ;i mm breit. Kelch

8 mm lang.

Ostafrika: Fischer n. 76 in herb. Hamburg.; ohne nähere Standorts-

angabe.

Rh. Hol s Iii Harms n. sp.; volubilis caule sulcato-slriato, molliter bre-

vissimeque piibescente vel piil)eriilo; foliis petiolatis pinnatis 3-foliolatis,

petiolo molliter pubescente, foliolo terminali a lateralibus remoto; foliolis

brevissime petiolulatis (pctioliüis pubescentibus), rhombeo-ovatis vel sub-

orbiculari-rhombeis (lateralibus — obliquis, ovatis), basi emarginulatis vel

rotundalis, apice obtusis vel acutiusculis
,

supra puberulis vel subglabris,

subtus incano-pubescentibus, membranaceis; stipulis latiusculis, ovatis.

a cutis, pubescentibus; racemis axillaribus, longe pedunculatis, pluritloris vel

multifloris, folia excedentibus, pedunculo communi pubescente vel puberulo,

bracteis lanceolatis, deciduis, pedicellis brevibus; calyce campanulato, pube-

rulo, laciniis tubum excedentibus, 2 superioribus lanceolato-ovatis fere ad

medium connatis, ceteris lanceolatis acuminatis, infimo ceteros paullo ex-

cedente, tubo vix duplo longiore ; vexillo extus parce puberulo
;
ovario hirsuto.

Blattstiel 3— i cm lang, ßlättchenstiele 2—2,ö mm lang. Endblättchen etwa

:^,5—3 cm lang, ebenso breit oder etwas schmaler. Nebenblätter 6— 8 mm lang,

3—3,5 mm breit. Traubenachse (mit Stiel! 9-- 16 cm lang. Blütenstiele 1,3—2 mm
lang. Kelchtubus i mm, der unterste Abschnitt etwa 6 mm lang. Blumenkrone

etwa 15 mm lang. Fahne dunkelgeadert.

Usambar'a: Auf niederen Hügeln (Holst n. 437. — März 1892).

Der Rh. caribaca DC. sehr ähnlich, doch von ihr wie von deren nächsten Ver-

wandten durch die ziemlich breiten Nebenblätter verschieden.

Rh. komaticnsis Harms n. sp.; fruticosa, erecta, ut videtur; ramulis

U'ictibus vel subten^tibus, molliter brevissime pubescentibus; foliis petiolatis

j)iiMialis, 3-foliolatis, internodio inter folia lateralia dz oblicjua et terminale

l»eliolum ein:, aeqnaiite vel eo bnwiore, petiolo communi molliter brevissime

pnbcscf'nle; foliolis brcvissiriK; petiolulalis, ovatis vel orbiculari-ovalis, basi

roliiiidatis vel »'mariiimilal is, aj)ie(! roluiidalis vel obtusis, paullo bullalis,

.supra puberulis vel subgi.ibris, siibhis breviter lomenlellis; peduueulis

axillaribus brovissimis, bilhtris, pedicellis calyeem lere acMpiaiilibus

vel eo !)rcvioribus; calyce obli(|ii(' (•.nnpamilato, piloso, deiilibns ovatis,

aculi«, iufiino ceteros piiillnlo shik imiiIc, lubo breviore vd vix acMpianle,

2 superioribus ultra uM'dimn (diin.ilis; coiolla calyce Iriplo cii'c. IoMgior(;,

vexillo extus piloso; ov.irio dense birsnto.

StnmchlK, mit tbiimcn, wrichliiuirigfii A IcIkmi. Blattstiel .'»-10 mm lang. Hliilt-

,;|,en \'}— 587 inrii hiii^.'. 12—20 mm breil rcdiincidus 2 Ii mm lang; Hliitenslicîh!

—7 mill lanj:, K«'lcli 8— î> mm hing. BIuiih-iiK roin; ('l\v;i 18 min hing.

Ti-a US va;il : Zwiselini S|(ilzl<op und Koiii.ililliiss (Wilms n. .'i7i.

.Iiili .

IMl. lon^ipes Manns ii. sp.
;
seandeiis, raiiiiilis IViilieosis siiblcrelibiis

ilbo-veliilinis ; Colii«« peliolali^^, piiinalis. Iril'oliolal is, l'nlidln Icnniiiali
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a lateralibus remoto; petiolo albo-velutino; stipulis lanceolatis, aculis, juiiiori-

bus albo-pilosis, postea subglabris, membranaceis , brimnescentibiis ;
foliolis

lateralibus ovatis, — obliquis, terminali ovali vel ovato, omnibus basi ro-

tundatis vel lateralibus interdum subtruncatis, apice rotundatis vel obtusis,

saepius minute mucronulatis, in statu juvenili dense albo-sericeis
,
postea

imprimis supra sericeo-velutinis, integris, pinnatinerviis vel subtriplinerviis
;

pedunculis axillaribus, longissimis, ±: flexuosis, albo-velutinis, superiore

parte plurifloris, laxifloris: floribus brevissime pedicellatis^ calyce campanu-

lato, sericeo, dentibus 4 superioribus lanceolatis, infimo lineari-lanceolato,

ceteros paullo superante, tubum circ. duplo excedente; corolla calycem ex-

cedente, vexillo extus sericeo, carina obtusa.

Jüngere Teile glänzend weißseidig behaart. Blattstiel 2— 2,5 cm lang, End-

blättchen von den Seitenblättchen um i — 1,5 cm entfernt. Stiele der Seitenblättchen

2— 4 mm lang. Blättchen 4— 6 cm lang, 3— 4 cm breit. Nebenblätter 5— 7 mm
lang. Trauben i5—30 cm, blütentragender Teil 7—12 cm lang. Blütenstiel 2 mm
lang. Kelchtubus 3 mm, unterster Zahn 6 mm lang. Fahne i2 mm lang.

Transvaal: Lydenburg (Wilms n. 395. — October 1894).

Ausgezeichnet durch die Behaarung und die sehr langen Pedunculi. Dürfte der

mir unbekannten Rh. crassifolia Benth. (in Fl. Cap. II, 2.t2^ sehr nahe kommen, wenn

nicht vielleicht mit ihr identisch sein.

Rh. teramnoides Harms n. sp. ; scandens caule puberulo vel glabro;

foliis petiolatis, pinnatis, trifoliolatis, terminali lanceolato vel lanceolato-

elliptico, basi rotundato vel leviter emarginulato
,

apice acuto, lateralibus

obliquis, terminali subsimilibus, lanceolato-ovatis vel lanceolatis, basi leviter

emarginiilatis, apice acutis vel obtusis, omnibus brevissime petiolulatis, in-

tegris, in juventute pubescentibus , demum puberulis vel glabris, subtus

reticulatis , basi trinerviis
;

stipulis lanceolatis , minutis : racemis axillaribus

pluritloris, puberulis, interdum in fasciculos congestis; bracteis lanceolatis,

minutis, deciduis; floribus inter generis minores brevissime pedicellatis:

calyce pubescente, dentibus lanceolatis, subulatis, infimo ceteros paullulo

superante, calycis tubum paullo excedente, 2 superioribus basi connatis;

corolla glabra, calycem superante; ovario sericeo, 2-ovulato, stylo glabro.

Blattstiel 10— 15 mm lang, Blättchen etwa 4—o cm lang, 15—22 mm breit.

Trauben 2—3,5 cm lang etwa G—9-blütig;. Blütenstiele 1—2 mm lang. Kelch

6—7 mm lang.

Ohas al quell en gebiet: Djur, große Seriba Ghattas (Schweinfurth

n. 1376. — April 1869). — Bongo, Ssabbi (Schwelxfurth n. 2642. —
November 1869).

Diese Art lässt sich vergleichen mit Uli. fotta DC. (vergl. Harvey et Sonder. Fl.

Cap. II. 255 , von der sie durch reichblütigere Trauben abweicht, und besonders in

der Blattform) mit Rh. usamharensis Taubert (in Pflanzenwelt Ostafr. C, 222), von der

sie durch kleinere Blüten und schwächere, anders geartete Behaarung verschieden ist.

Rh. Schweinfurthii Harms n. sp.; caule scandente villosulo vel pi-

loso, pilis retroflexis; foliis longiuscule vel longe petiolatis (petiolo sub-

villosulu vel piloso;, pinnatis, 3-foliolatis, foliulo terminali a lateralibus re-

20-
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moto; foliolis brevissime petiolulatis, terminali obovato-orbiculari, basi

obtuso vel subacuto, apice late rotundato, lateralibus obliquis, obovato-

siiborbiciilaribiis vel obovatis, basi obtusis vel subacutis, apice rotundatis

vel obtusis, omnibus membranaceis, subglabris (minutissime tantum pube-

rulis) (junioribus pilosis), subtus glandulosis; stipulis ovatis vel suborbicu-

lari-ovatis, acuminatis; stipellis ad basin petiolulorum minutis,

linearibus; racemis brevibus axillaribus, saepius sat breviter pedunculatis,

villoso-pubescentibus, bracteis ovatis vel lanceolatis, acuminatis; floribus

breviter pedicellatis
;
calyce fere ad basin partito, hirsuto, laciniis lineari-

lanceolatis; corolla glabra calycem fere aequante, vix excedente.

Blattstiel 3— f),5 cm lang. Stiele der Blättchen 2—2,5 mm lang, Endblättchen

3—4,5 cm lang, 2,6— 4,3 cm breit, nicht selten ebenso breit wie lang. Trauben (mit

Stiel) 3—5 cm lang. Kelch (am untersten Zahn gemessen, der länger ist als die

übrigen i i—14 mm lang.

Ghasalquellengebiet: Djur, große Seriba Ghattas (Scuweinfurth

n. 2335. — September 1869).

Rh. Stuhlmannii Harms n. sp. ; Rh. Schweinfurthii valde affmis,

ab illa differt imprimis foliolis mol liter puberulis nec subglabris.

Vielleicht nur eine mehr behaarte Varietät der Bh. Schtveinfurthii] die Blätter

sind denen jener Art ganz ähnlich, das Endblättchen etwa 3 cm lang und ungefähr

ebenso breit.

Seengebiet: Ost-Mporroro (Stuhlmann n. 3105. — Februar 1892).

Beide .\rten stehen der Rh. densiflora DC. aus Ostindien, die nach Bakrh in Fl.

Trop. Afr. II, 222 auch in Afrika (Shire-Fluss) vorkommt, nahe, unterscheiden sich

von ihr durch die abgerundeten, nicht spitzen oder zugespitzten Blättchen.

Rh. monophylla Schlechter in Journ. of Bot. 1897 p. 279.

Transvaal: Barberton (Tyson n. 1142); Lydenburg (Wilms n. 375,

n. 376).

Mossambik: Beira (Braga n. 12).

Sphenostylis E. Mey., Comm. p. 118.

Kelchzîihne sehr kurz und breit. Schilfehen stumpf. Griffel mehr oder

weni^rer gerlreht, im unteren Teile verdickt, dann verschmälert und in eine

keilföi rnijr verbreiterte, flache, behaarte Spitze ausgeh(Mi(i. Hülse

srlim.'ii, lirifîir.

Nif Mkykh'.scIh; fialtnng wird gewöbnlich mit Vigna vereinigt, so auch

vr^ii I'. Tauhkrt in Nal. IMl;itizenf;im. III. 3, 3S1. INlii- scheint jedocli die

(iattiiiig recht ;:iit bcgnindrl zu s(!in; dir, ('i^cnirmiliclie Ausbildung des

Grinels diirfb; eine Abtrennung rerlilfeiiigcn. Cli.inikbiristiscli i'ni'

ist die unterhalb der gewöhnlieh aufwärts gr!h()gen(!n (jrilfelspil/e JitiC der

fnnenHeile fleK im riheren Teile liingsgehiirtelen (nilfels gelegene Narbe; die-

Wîlhe AuHhildnuK des Giilfelendes konuril dei (i;. Illing VoanduJa zu, dl«!

\nu Viifnn lim (iineh dir- in der l'lrde icireiid< ii l< ii-eligen Hülsen ai)\v(!ielil

.
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Hierher gehören folgende Arten:

1. Spli. marginata E. Mey. Comm. p. 148; Vigna marginata (E. Mey.)

Benth. ex Harv. et Sond. Fl. Cap. II, 240; Doliclios erectus Bäk. fil. (vergl.

P. Taübert in Engler Pflanzenwelt Ostafr. C, 223).

Natal: Gueinzius ex Harv.; Drege ex Harv.; Glencoe (M. Wood n. 4823)

Pondoland (BachmaNxN n. 661).

Nyassaland: Mt. Milanji (Whyte, a. '1891); Buchanan 1895 n. 63.

Seengebiet: Usinga (Stihlmann n. 866).

2. Sph. angustifolia Sond. Linn. 23 p. 33; Vigna angustifolia

(Sond.) Benth. ex Harv. et Sond. Fl. Cap. II, 240.

Transvaal: Macalis Berg (Burke); Boshveld, Klippan (Rehmann n. 5183);

zwischen Drakensberge und Pretoria (Wilms n. 405. — Nov. 1883).

Natal: Port Natal (Gleinzius ex Fl. Cap.).

3. Sph. stenocarpa (Höchst.) Harms. Syn.: DoUehos stenocarpus

Höchst, ex A. Rieh. Fl. Abyss. I, 224; Baker in Fl. Trop. Afr. II, 213;

Vigna ornata Welw. ex Bäk. in Fl. Trop. Afr. H, 203; P. Taubert in

Pflanzenwelt Ostafr. C, 223.

Angola: Golungo Alto (Welwitsch n. 2259).

Congogebiet: Mukenge, Campine, O"" s. Br. (Pogge n. 781, 779, 807,

794, 900); Léopoldville am Stanleypool (Buettner n. 422); Kirchenruinen

in San Salvador (Buettner n. 423).

Ghasalquellengebiet: Bongo, Addai (Schweinfurth n. 2170).

Abessinien: Am Fluss Tacaze, bei Djeladjeranne (Schimper III.

u. 1450); in engen Thälern, Schahagenne, 1700 m (Schdiper n. 223; Tigre-

Name: Adagora B arracha, Bohne der Wildniss).

Usagara-Usambara: Duga (Holst n. 3178); ohne nähere Angabe

(Holst n. 481); Kiwanda (Fischer n. 209).

Nach Pogge wird die Art (»Lukunde Bashangi« = Bohne der Verstorbenen)

in Mukenge bisweilen cultiviert.

4. Sph. Schweinfurthii Harms n. sp. ;
fruticosa erecta glabra par-

tibus juvenilibus serieeis; ramulis subteretibus vel angulatis, glabris vel

superiore parte sericeo-puberulis, ib glaucis; foliis longiuscule petiolatis,

pinnatis, 3-foliolatis, foliolo terminali a lateralibus internodio petiolo circ.

duplo breviore remoto; foliolis breviter petiolulatis, late linearibus usque

anguste ellipticis, basi obtusis vel acutis, apice rotundatis vel subtruncatis,

raro obtusis, plerumque emarginatis et mucronulatis, subcoriaceis, integris,

glabris, subglaucis, margine leviter incrassato, nervo medio subtus bene pro-

minulo, nervis primariis et secundariis parce vel vix prominulis, reticulatis;

stipulis et stipellis lanceolatis vel ovato-lanceolatis, minutis, striatis; pedun-

culo axillari, petiolum plerumque superante, apice racemose paucifloro,

glabro vel superiore parte sericeo; pedicellis glabris vel subglabris, brevibus;

bracteis minutis ovatis, bracteolis ad basin calycis minutis, suborbicularibus
;
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Ciilyce caiiipaniilato, glabro, dentilius brevibus, latissimis, dclluidcis, 814)6-

rioribus confiuontibus; corolla calycem excedente glabra; carina obtusa;

ovario anguste lineari, sericeo, stylo glabro, inferiore parte incrassato,

d= torto, apice cuneato-dilatato et puberulo. — Vigna Schiveinfarthii

Taubert msc.

Blattstiel 2,5— 3 cni lang, Blüttchenstiele 2— 4 nun lang, Blättchen 6—12 cm lang,

\.i— 1.7 cm breit, einige sind breiter (etwa 7 cm lang, 2,5 cm breit). Pedunculi

4—6 cm lang. Blütenstiele 2—5 mm lang. Kelch 5—6 mm lang. Blumenkrone etwa

IS mm lang.

Ghasalquellengebiet: Djur, große Seriba Ghattas (Schweinfuutii

n. 1366. — Mai 1869).

Hinterland von Kamerun: Hochebene von Ngaumdere, 1200 m
a^ASSARGE n. 148. — Februar 1894).

Von den 4 hier genannten Arten zeichnet sich die wohl stets windende Sph.

stowcarpa aus durch häutige, eiförmige bis lineal-lanze ttl iche, spitze oder

öfter zugespitzte Blättchcn. Sph. Schiocmfurfliii^ eine aufrechte Foim, dürfte am
besten durch die breit linealen bis schjnal elliptischen, oben gerundeten
oder seltener stumpfen, meist ausgerandeten Blättchon charakterisiert

werden. Sph. (inijustifolia und Sph. marginata scheinen sich sehr nahe zu stehen,

und ich sehe keinen scharfen L^nterschied ; die mir vorliegenden Exemplare von Sph.

anyiatifolia haben kleinere Blättchen als die der andern Art zugerechneten; ob aber

die als Sj)h. maryinata bezeichneten wirklich alle zu dieser Art gehören, muss nocii

fraglich bleiben.

Vigna Savi.

V. lîuchneri Hanns n. sp.; caide pubescenle vel puberulo vel sub-

glabi n. <iil( alo-striato ;
foliis petiolatis, pinnatis 3-foliolatis, foliolo terminali a

latci alil)ii< ()bli(|iiis rernoto; foliolis ovatis vel suborbiculari-ovalis v(^l ovalo-

subrboiiibcis vel lanceolato- ovatis, basi oblusis vel rotundatis, apice aculis

v<'l (d)liisis, dense s(» r i ceo- v i 11 os uli s
;

slipulis lanc(H)lalis, siriatis; stipidlis

iiiiiiiili-: jK'iliiiiciilo snbulabro vel pnbriMilo, a])i('e paiicilloro; calyce glabro

vel iniiMib' |)iil)('rulo, denlibus tubuui lere ae(juanlil)us, delloideo-ovalis vel

flrltoideo-laiiceoialis, aculis, 2 supeiioiibiis coiuialis; corolla calycem pliu'ies

excedente, glabi*a; vexillo pciiilo; (Mrina aetda, siibrnsl rata
;

ovai'i*» aiigiisic

lineari, dense pubescenle, stylo snpcriorc parle birsnlo, sligiiialc inlVa apiccm

styli inu<-roiif'ui Icvilcr siirsmn ciirNaliiiii ('IToiiiiaiilciii allixo; (t\iilis ruinie-

rosis.

I5l;illsticl 1.5—2 cm lang. HIallclicii —2 c\u lang, 10 Iii mm breit oder

breilcr. .\eb<Md)l;itl('r ß—8 mm hm^;. l'cdiincMli 12 cm liiiig. Kelch s nun Imig.

Krone 20—22 mm lau;:. Mlulcn \\\ (.hm n .

Angola: Kisbei-g (Huciim:i< m. — .Inli iSSlj; .Malaiidsclic, auf

Feldern (Mechow n. iS6. - August 1879^.

V. Fischeri Jlarins n. sp.
;

aflinis V. Scliini\K'ri WwV. dincil caidc

himito nee adpresne »ericco, calyce sidt^labro \el spai-se imbendo nee ad-

|.|e--c Heiici'o.
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Blattstiel 2— 3 cm lang, Blättchen kahl oder spärlich behaart, eiförmig bis ei-

formig-ianzettlich, 3— 5 cm lang, 1.5—2,ö cm breit. Pedunculi 7—15 cm lang, ober-

wärts behaart. Kelch 6— 7 mm lang, Zähne breit, deltoid, obere in einen verwachsen,

untere lanzettlich-deltoid. Blamenkrone kahl, etwa 17 mm lang. Fruchtknoten dicht

behaart. Bei F. Holst ii, die ebenfalls sehr nahe steht, ist der Kelch viel stärker be-

haart und der unterste Zipfel relativ schmaler. >

Ostafrika: Igitschii (Fischer n. 185. — Februar 1886).

Y. Holstii Hanns n. sp. ; scandens caule sparse vel densius hirsiito,

pilis patentibus; foliis petiolatis, pinnatis, trifoliolatis, foliolo terminali a

ceteris remoto, foliolis brevissime petiolulatis, ovatis, a cutis vel acumi-

natis, membranaceis, juvenilibus dense hirsutis, adultis sparsius utrinque

hirsutis; stipulis lanceolatis; pedunculo axillari, elongato, hirsuto vel sub-

glabro, apice racemose plurifloro, floribus breviter pedicellatis; calyce cam-

panulato, hirsuto, dentibus tubum paullo superantibus, superioribus in

unum latum deltoideum connatis, lateralibus deltoideo -lanceolatis,

infimo ceteros paullulo excedente, lineari-lanceolato ; corolla glabra,

calycem excedente; carina breviter rostrata; ovario lineari, dense hirsuto,

stylo inferiore parte glabro, superiore parte intus hirsuto, stigmate obliquo,

apice mucronulato
;
legumine juvenili, dense hirsuto.

Blattstiel 3—6 cm lang, Blättchen etwa 3—4,5 cm breit, 5— 7 cm lang. Pe-

dunculi iO—20 cm lang. Kelch 7—8 mm lang. Blumenkrone etw^a il mm lang oder

länger. Blüten goldgelb.

Usambara: Kwa Mshuza 'Holst n. 9016. — August 1893; im Ge-

sträuch der Wiesen).

Von V. hetcrophylla Rieh, durch größeren Kelch und kahle Blumenkrone, von

V. Schimperi Bäk. durch andere Behaarung, von V. luteola Benth. var. villosa durch

größere Blüten verschieden.

V. micrantha Harms n. sp.; scandens caule gracili pubescente; foliis

petiolatis, pinnatis, 3-foliolatis, foliolo terminali a lateralibus remoto; foliolis

ovatis vel ovato-lanceolatis, integris vel plerumque supra basin breviter

lobatis, subhastato-trilobis (terminali unoquoque latere, lateralibus tantum

uno latere lobatis), basi obtusis vel rotundatis, apice acutis vel obtusis,

pubescentibus vel puberulis, membranaceis; stipulis minutis, subulato-

linearibus, deciduis; pedunculis axillaribus, elongatis, pubescentibus vel

puberulis vel demum subglabris^ apice plurifloris, floribus pro genere

minutis, pedicellatis; bracteis et bracteolis linearibus; glandulis inter

flores majusculis sessilibus suborbicularibus
;

calyce campanulato,

puberulo, dentibus brevibus, superioribus in unum latissimum apice denti-

culatum vel subintegrum connatis, lateralibus deltoideis, infimo subulato-

ovato; corolla calycem excedente, glabra, vexillo lamina suborbiculari, rotun-

data. basi auriculata, carina acuta; ovario anguste oblongo, dense pubescente,

stylo geniculato, basi piloso, superiore parte dense hirsuto, stigmate sub-

peltato, apici styli affixo, introrso, ab apice styli dependente, piloso; ovulis

paucis (3—4); legumine parvo, lineari, mucronulato, minutissime pubes-
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cente vel subglabro, inter semina septato; seminibus paucis (saepias 3, in-

terdiim 2), oblongis, arillo lineari.

Blattstiel 0,8—2 cm lang oder länger. Blättchen etwa 2— 4 cm lang, 1—2,5 cm
breit; sie erinnern in der Form an die von V. triloba V^al^p., von der die vorliegende

Art. abgesehen von anderen Merkmalen, schon durch kleinere Blüten abweicht. Die

3—15 cm langen Pedunculi tragen am Ende eine beträchtliche Anzahl Blüten oder

Knospen, die gewiss nicht alle zur Entwickelung gelangen. Sehr gut zu beobachten

ist bei dieser Art das Auftreten dicker, breiter Drüsen zwischen den Blüten. Ich halte

sie für umgewandelte Blüten, sie stehen wie diese in den Achseln linearer Bracteen.

Sie sind in 2 einander gegenüberstehenden Reihen angeordnet, und es

wäre sehr interessant, an reicherem geeigneten Material ihre und der Blüten genauere

Stellung darzulegen. Übrigens kommen solche Drüsen bei mehreren Arten vor. Die

Blüten sind relativ klein. Kelch etwa 2 mm lang, Blütenstiele 1—3 mm lang. Krone

etwa 7— 8 mm lang.

Congogebiet: Gampine bei Mukenge, 6° s. Br. (Pogge n. 811, 834.

— März, April 1882).

Seengebiet: Bukoba (Stuhlmann n. 1 1 41 . — November 1 890 ; n. 3977,

4107. — April 1892).

Dolichos L.

D. biflorus L. Sp. pl. 727; DG. Prodr. II, 398. — Syn. D. uni-

flonis Lam. Diet. II, 299; D. axillaris E. Mey. Gomm. PI. Afr. 144.

Bakek in Fl. Trop. Afr. II, 210—211 (1871) unterscheidet für das tropische Afrika

neben dem im tropischen Asien verbreiteten D. biflorus L. noch die nahe verwandten

Arten D. axillaris E. Mey. (nach Baker auch auf Madagascar, Mauritius und im Cap-

land) und D. iiniflorus Lam. (diese Art, nach Bakek im tropischen Asien verbreitet,

wird von ihm für Abessinien angegeben). In Hookku Fl. Brit. Ind. II, 210 (1879) zieht

derselbe Autor D. iiniflorus Lam. als Synonym zu D. biflorus. Eine genauere Durch-

sicht des mir zu Gebote stehenden asiatischen und afrikanischen Materiales überzeugte

mich, dass die von Baker in Fl. Trop. Afr. noch als selbständig aufgeführte Art

I). axillaris E. Mey. von dem 1). biflorus^ den Linné von Ostindien beschrieben hat,

nicht zu treimen ist. Bentham vereinigt in Fl. Austr. II, 261 (1864) sowohl J). uni-

flonts wie I). axillaris mit J). hiflori(s. Eine specilische Verschiedenlieit mochte ich

auch nicht den abessinischon Pflanzen beilegen, die Baker unter I). uniflorus Lam.

aufführt. Es zeichnen sich diese Pflanzen (Sciiimi'Ek I. .KS'i) vor den meisten asiatischen

und afiikanisclien Mateiialien des I). biflorus durch aulSerordentlich lar>ge Kelchzähne

aus. Der Zahl der axilläicn Blüten darf mau, wie mir scheint, in diesem Verwaiult-

schaflskreise keinen specilischeu (>harakter verleihen; es herrschen in dieser Hinsicht

recht N\e< hselnde Verhältnisse; der Vcjreinigung von I). unifloras mit /). biflorus kann

ich nur beislimnjen. — Die asiatischen Exem|)laro des J). biflorus zeigen eiförmige,

spitze Hiällchon; so auch die Mehrzahl der afrikanischen I'Aemplare, Daneben nun

findet man tinter detn wcstafrikauischen .Material Exemplare, die durch stumpfe Mlütt-

clieii von etwas derberer (Konsistenz sich von d(!r grolien Menge ablielxMi. Mau koiuite

dicM! Formen viellei(Jil als elg(!ne Art anselKUi, ich habe es jedo(;li vorläufig vor-

gezügcn, eine VurielUt (var. orr.iilrnlaiis, zu giiiudeu. Da Haki.r in Fl. rroj). Afr. II,

210 für 1). hifloruM L, ländliche, btumpfe l'.l;illr|,cii atigiebl, widireiid er die Ulüttclien

von //. nxillnriM E. Mey. wl<5 uuch die von l>. bi/h>r/is in I I. iJrit. lud. als eiförmig,

»»liitz bezeichnet, no vcrmulo Icli, dans <las von ihm unl( i /). biflorus angofülute afri-

küiibchc .Material zu dieser Var. (K-ridnihili» zu rechnen ist, eine Vcuniutung, die eine
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Stütze dadurcli erhält, dass dort ein Exemplar von Barter aus Nupe genannt ist, das

auch mir vorliegt und das zu jener Varietät gerechnet werden muss. — Dass die

weitverbreitete Art in mehreren Punkten variiert, wird nicht Wunder nehmen. Die

Verschiedenheiten beziehen sich hauptsächlich auf Form des Kelches (Länge der

Zipfel), Zahl der axillären Blüten (es treten auch mehr als "2 Blüten auf, ich konnte

3—5-blütigo Cymen bei afrikanischen und madagascarischen Exemplaren bemerken,

die sonst alle Charaktere der Art besaßen), Behaarung der Hülsen.

Die typische Form mit spitzen Blättclien liegt mir vor aus:

Trop. Asien, weit verbreitet (cf. Baker 1. c.).

Madagascar: Nossibé (Hildebrandt n. 3132); Norontsanga (Hilde-

brandt n. 3023); ohne Standort: Baron n. 892.

Comoren: Johanna (Hildebrandt n. 1593); Comoro (Schmidt n. 216).

Abessinien: Provinz Sana, Dochli (Schimper II. 508). In diesem

Gebiete findet sich daneben die Form mit sehr langen Kelchzipfeln [D. uni-

florus Lam. bei Bakfr in Fl. Trop. Afr. II, 211; als Synonym dazu citiert

Baker 1. c. D. Daltoni Webb Fl. INlgrit. 125 von den Capverden): Adoa

(Schimper I. 384); Bellitschen, 1400 m (Schimper n. 460); Callabat, Matamma

(ScewEiNFüRTH n. 1 887) ;
Chué (Petit).

Gallagebiet: Gobo Duaya (Riva n. 1356).

Usambara: Muoa (Holst n. 3030); (Holst n. 3734).

Sansibar: Insel Sansibar (Stuhlmann in Herb. Mus. Hamburg n. 918,

905, 902).

Sansibarküste: Mombasa (Scott Elliot n. 6393).

Usagara-Usambara: Kiwanda (Fischer n. 208); Vikindo (Stuhlmann

n. 6124).

Seengebiet: Bukoba (Stuhljiann n. 4027).

Angola: Malange (Buchner n. 64; Mechow n. 583); Welwitsch n. 2208.

Sambesi gebiet: Zwischen Tette und der Küste (Kirk, nach Baker).

Natal: Drege (vergl. Hary, et Sond. Fl. Cap. II, 245).

Die var. occidentalis Harms, ausgezeichnet durch stumpfe, etwas derbere Blätt-

chen, auf deren Unterseite die Nervatur deutlicher hervortritt, liegt mir von folgenden

Orten vor:

Nigergebiet: Barter n. 1591. — Dahomé (Newton n. 42).

Angola: Pungo Andongo (Mechow n. 117); Welwitsch n. 2209/10.

Congogebiet: Mukenge (Pogge n. 856); Mussumba des Muata Jamvo
(PoGGE n. 169).

Ghasalquellengebiet: Djur, große Seriba Ghattas (Schweinfurth

n. 2251, 2375).

Baker nennt unter D. bifloriis L. noch Exemplare von Inhamagera (7° s. Br.,

Si'F,KE and Grant) und »Zambesiland« Kirk\ Ghjcine hiflora Schum. et Thenn. PI.

Guin. 3'.r, (vergl. Bakkr in Fl. Trop. Afr. II, ISO) dürfte als Synonym zu D. Mflorus

var. occidentalis zu zi(>hen sein, soweit allein die Beschreibung ein Urteil zulässt.

D. Ba umannii Harms n. sp.; procumbens caule gracili breviter hir-

suto; foliis breviter petiolatis, pinnatis, 3-foliolatis, petiolo hirsuto ;
foliolis

brevissimc petiolulatis, obovatis (lateralibus ± obliquis), basi obtusis vel



314 Beiträge zur Flora von Afrika. XVll.

acutis, apice rotunda tis et mucronulatis, utrinque pul)erulis, margine

fimbriatis, membranaceis, maculatis; stipiilis parvis, ovatis, striatis; florihus

in pedunculo communi axillari plerumque brevi vel brevissimo geminis;

bracteis et bracteolis ad basin calycis geminis lanceolatis, parvis, striatis;

calyce campanulato, pubescente vel puberulo, dentibus 2 superioribus in

unum apice 2-denticulatum vel fere ad medium fissum latum deltoideum

connatis, lateralibus lanceolatis, acutis, infmio ceteros excedente, calycis tubo

paullo longioro, lineari-lanceolato, acuto; corolla glabra calycem excedente;

legumine juniore lineari, subglabro vel glabro.

Flach niederliegendes, rosettenaitig ausgebreitetes Kraut mit gelblichweißen

Blüten, Fahne mit rotlichviolettem Fleck Baumann\ Blattstiel 4—8 mm lang, Bliilt-

chen etwa 2—3,5 cm lang, 4,5—2,5 cm breit, sehr auffällig durch die Färbung; die

Grundfarbe ist ein etwas violett-bläuliches grün, längs des Mittelnervs und der Seiten-

nerven ersten, zum Teil auch des zweiten Grades ziehen sich hellere Stellen, so dass

die Blatttläche auf dunklerem Grunde hell geädert oder gefleckt erscheint. Die Blüten

stehen in Dichasien, die in den Achseln der Laubblätter auftreten oder an dünnen

Endsprossen in den Achseln mangelhaft entwickelter oder nicht zur Entwickelung ge-

kommener Blätter. Kelch (am untersten Zahn gemessen) etwa 5 mm lang. Krone

bis ] i mm lang oder länger.

Togoland: Misahöhe, steinige, trockene Stellen des Agomegebirges,

zerstreut (Baumann n. 341. — October 1894); Bismarckburg, Steppe bei

Ketschentzi (R. Buettser n. 225. — September 1890).

Diese Art steht I). hiflorus var. occidcntalis sehr nahe, weicht jedoch (turch die

oben breit gerundeten Blättchen von jener Varietät ab.

D. stenophyllus Harms n. sp.; scandens caule gracili pubescente vel

puberulo; foliis petiolatis, pinnatis, trifoliolatis, terminali a lateralibus obliquis

l)reviler remoto; foliolis brevissime petiolulatis, anguste oblongis vel

lanceohitis, basi obtusis vel acutis, apice acutis vel subobtusis, mucronu-

latis, utrinque pilosis vel supra puberulis; stipulis ovatis, striatis; tloribus

in [)edunculo conununi axillari bi-ovi vel brevissimo 2 vel 3, bracleis lanceo-

lato-linearibus, brarieolis ad basin calycis lanceolato-lincjiribiis; calyce piloso,

dciilibus elongatis, tnbo 2-])lo vel plus (jiiani 2-j)Io longioribus, e basi

lala snbulato-lincaribus, inlimo ceteros excedcîiite
,

supi-enio apice (isso;

legumine anguslo, elongato, liiKNiri, subglabro vel glabro, nuicroiKito.

Die l'Uanze st(;ht den ;ils D. inilllonis Lam. bcîzeichneten al)essinischeu lv\em-

phin-ii \er(-'l. Fl. Trop. Afr. II. i\ \ und oben wwWs D. hiflorKs) sehi' nahe, insbesondei-e

durch Hie Hehr s f Inn a I
<• n K<'l(lizi|tr<'l. isl \\\n\v (hircli s c Ii in a I <; rc Blättchen un<l

schmalere liulseti s crschiedcii. IMallstirj !2— 2.;i cni lang, lUiillclicn 2,5- ein

laiifT. fi

—

M nim breit. K(•lc^ltlllnl^ i ü imn. unlcrslcr Zahn 7 S nun lang. Hülse

noch nicfit völlig' reif 5

—

i\ cm lang, 2,r)— 3 nirii breit.

(Hici'-JHiinca: To-ri, Bi^iiiairUbnig, Kclsclicnlzi-Wcg MJi ttnmh n. '280.

— Ocinbcr IS'.M)^.

\). |(»M^isl i|M'llal IIS Harms ii. sp. ;
caiililiiis prociniilM'nl ibiis V(!l ad-

sc<'ruif*iilibuM, inoliilcr inr-an<»-piib(>(<'iilibiis, \fliislioribiis glabiis; foliis lon-

îriiiwMilp pdioIaliH mollib'i- itiilifsccnlcy, |iiiinalis, 1 1 ilolinlalis, b-riiii-

ialcialilMis inleriMidif. Iiicvi iciiiolo: foliolis brevissime pclioiiilaliK,
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ellipticis, oblongis vel ovato-oblongis, basi rolundatis vel leviter emarginu-

lalis, apice rotundatis, miicionulatis, adpresse siibsericeo-puberulis (junioribus

dense sericeo-pubescentibus
,
margine fimbriatis; stipulis ovatis, acutis vel

aciiminatis, striatis, extus serieeis, stipellis longiusculis, subulato-

linearibus, saepius leviter falcato- curvatis; pedunculis axillari-

bus, petiolo brevioribus, pubescentibus, apice p 1erum que 3-floris;

floribus brevissime pedicellatis: bracteis minutis, ovatis, acutis, bracteolis

bracteis consimilibus, fere ad medium pedicelli insertis; calyce campanulato,

sericeo, dentibus tubum superantibus, 2 superioribus in unum late ovatum

ceteris 2-plo circ. latiorem apice 2-dentatum connatis, 3 inferioribus ovatis,

acuminatis; corolla glabra calycem pluries excedente; vexillo brevissime

unguiculato, late ovali, rotundato, emarginato, inferiore parte bicalloso,

ceteris petalis paidlo longiore, alis linearibus, unguiculatis, paullo sigmoideo-

curvatis, lamina basi uno latere auriculatis, apice dilatata, rotundata, mar-

gine antico inflexo; carina unguiculata, curvata, obtusa; staminé vexillari

libero; ovario lineari, dense sericeo-pubescente, stylo inferiore parte pube-

rulo, superiore parte glabro, stigmate capitellato, stipite ovarii brevissimo,

basi disco cupuliformi circumdato.

Blattstiel 4—ö cm laug. Nebenblätter 3—6 mm lang. 3.5—4 mm breit. Bliitt-

chen 3—3.ï cm lang, 1,3— 1,8 cm breit. Endblättchen 3— 3 mm abstehend. Seiten-

blättchen nur \venig schief. Stipellen 3— 7 mm lang. Pedunculi bis -10 mm lang

(an dem vorliegenden spärlichen Material;. Blütenstiel 3— 4 mm, Kelch 3-6 mm lang.

Fahne 16 mm lang.

Huilla: Antunes n. 124,

Die Art dürfte dem mir unbekannten D. rupcstris Welw. [Fl. Trop. Afr. II. â12)

nahe stehen.

D. Schweinfurthii Taubert in Nat, Pflanzenfam, III. 3, p, 383

^nomen!): caule simplici crasso, fistuloso, glabro, in sicco angulato, sulcato-

striato; stipulis lineari-oblongis, sessilibus, glabris, margine pilis albis sub-

patentibus ±: ciliatis, striatis, persistentibus; foliis sessilibus, digitato-

trifoliolatis, petiolulis crassis brevibus, glaberrimis, foliolis novellis

lineari-lanceolatis, pilis albis sublongis pilosis, adultis anguste oblongis,

apicem basinque versus angustatis, apice obtusis vel acutis, minu-

tissime mucronulatis, basi versus petiolulum cuneato-angustatis,

longitudinaliter 3-costatis (costis prope basin conjunctis et utrin-

que, supra vero minus, prominentibus, apicem versus paullisper prominulis),

glabris, nervis primariis numerosis, planis, anastomosantibus cum copio-

sissimis secundariis supra vix imprimis subtus planis; inflorescentia ante

folia evoluta vel cum foliis novellis vel nondum plane evolutis coaetanea,

floribus longe pedicellatis, in axillis bractearum vel foliorum fasci-

culatis, fasciculorum rhachi brevi, brevissima vel nodiformi, prophyllis 2

infra calycis basin insertis, minutis, linearibus; cah^ce campanulalu glabro
vel subglabro, dentibus brevibus 2 superioribus in unum excisum connatis,

lateralibus lanceolato-ovatis acutis, infimo ceteros paullo excedente, lanceo-
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lato, aciito, hinc inde ciliolato, tiibo breviore; corolla glabra, calyce pluries

longiore, vexillo breviter ungiiiculato, lamina suborbiculari, basi utrinqiic

inflexo auriculato, supra unguem intus calloso, apice emarginato, alls cari-

nam paullo excedentibus oblique obovato-oblongis, unguiculatis, lamina basi

uno latere auriculata; carina unguiculata, supra unguem auriculata, curvata,

obtusa; staminé vexillari libero; ovario lineari, 8—9-ovulato, breviter

stipitato, basi disco cincto, marginibus pilosis; stylo basi spiraliter flexo,

supra basin dilatato, altius denuo angustato, glabro, apice penicillato; legu-

mine juniore marginibus dense piloso.

Aufrechtes Gewächs von etwa 75 cm Höhe (oder höher werdend?). Internodien

5— 10 cm lang. Nebenblätter 7—17 mm lang, bis 3 mm breit. Blättchenstiel 3—6 mm
lang, seitliche Blättchen 13—25 cm lang, 3—5 cm breit, mittlere 17— 27 cm lang,

5— 10 cm breit. Die drei Nerven vereinigen sich am Grunde etwa in i/(5—Vi2 Blatt-

länge. Blütenstiele 10—25 mm lang. Kelchtubus 4— 4,5 mm, unterster Zahn 3,5 mm
lang. Fahne 21 mm, Flügel 19 mm, Kiel 18 mm lang.

Ghasal quellen gebiet: Land der Mittu, zwischen Kuddu und Derago

(Schweinfurth n. 2769. — Januar 1870); Land der Niamniam, Seriba Mer-

djan (ScHWEiNFuRTiT n. 3774. — Mai 1870); Dar-Fertit, am Dschih bei Dem
Adlan (Schweinfurth ser. IL n. 74. — Februar 1871); östl. von Ngama

(Schweinfurth n. 2832. — December 1869).

In die Nähe dieser Art gehört ein im Hinterland von Kamerun (Ngaumdere,

Hochplateau; Passakge n. 150, Februar 189'») gesammeltes Exemplar.

D. l)ongensis Taubert msc. ; caule fistuloso, gracili, simplici, inferne

sparse, superne densius pilis satis longis, in sicco albidis, subpatentibus

villosulo-pubescente, leviter sulcato; stipulis lanceolatis vel sublanceo-

lalis, parce villosulo-pubescentibus, striatis, diu persistentibus ; foliis bre-

vissime petiolatis vel sub sessilibus, trifoliolatis, petiolis villoso-pubes-

cenlibus crassis; foliolis brevissime petiolulatis (petiolulis crassis pubes-

ccntibus), lineari bus, apice acutis, mucronulatis, basi subcuneatis, utrinque

pilis copiosis distantibus villoso-pubescenlibus, 3-costatis, costis a basi

folioli solutis, supra parce, subtus manifeste pröminentibus, nervis pri-

mariis secundariis(jue supra obscuris, subtus vix conspicuis; punctis pcllu-

cidi^ in foliolis copiosis, sii|)ia |tiiii(l iilis nigris niimerosissiniis sid) lenl(;

valida (•ons|)icuis.

Intrnirxiien 10 <:ii\ lang. Nebeuhliiller 8— 9 mm lang, 2,5—3 mm breit. Blatt-

Htlel 4,5-2 mm lang, Blüttchen 10— 22 cm lang, 1— 1,8 cm breit. Stiel 1 mm lang.

(ihasal(|n<*ll(;n^M;bict: Land d<'r Hongo, aui Wege nacli Scberill's

ScrÜKi (SciiwKi.NFi RTH H. 401)9. — iM'bniai' 1870).

/). Sfhinhifiirlhii und I). ht/fn/rns/s /«'igen in der Nerv;itur der Bliillchen Alin-

lii!hk<Ml mit l>. triticrnitiiH \V,\kvA- in Kew Hull. 1K97. "liV-* Ny;issiil;wi(l
,

<l<-r von beiden

durch kleinere, Hchmalcre Hlätlchrii ;d>\v( i( hl.

I). longi|H*s .1. Hncliwald ii. sj».; ciuile sl nalo-sidcah», in sic,(;o sub-

coiiipn'Hho, piloHo; loliis loni^issinic p(;liolatiH, :i-loliol;itis, foliolis brevissinic;

pCîtioiiilatiH, angiiHU; lanreolatiH, afiilis, Û-rHîrviis, id iiii(|ii(' incaiio-villosis;

•tipiiÜH ba«i lata laiiceolalis, irinu valo-aculis, striatis, _b hiisiilis, slijK'Jlis 2,
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longiusculis, linearibus, acutis; fïoribus longe graciliterque pedicellatis, com-

pluribus in axillis foliorum fasciculatis, pedicellis hirsutis; calyce puberuiO,

dente infmio ceteris paullo longiore tubum superante, lanceolato, ceteris

deltoideis acutis, 2 superioribus partim connatis; corolla calycem pluries

excedente glabra, vexillo suborbiculari; ovario lineari, pubescente, stylo

glabro, stigmate penicillato.

Blattstiele iO—-13 cm, Blättchen bis 12 cm lang. Blütenbüschel in den Blatt-

achseln, Blütenstiele bis 6 cm lang; Blüten bläulich rot; Kelch 3— 4 mm lang, Fahne

12 mm lang, 9 mm breit.

Seengebiet: Aus der Ufersteppe des Luicheflusses, der bei Ujiji in

den Tanganika mündet (v. Trotha n. 39. — 1896/97).

Verwandt mit D. trinervatus Baker in Kew Bull. i 897, 262, durch viel längere

Blattstiele u, a. verschieden.

D. Fischeri Harms n. sp.; caulibus erectis basi suffruticosis, inferiore

parte subglabris vel puberulis, superiore parte hirsutis (pilis patentibus),

foliis inferioribus unifoliolatis, foliolo obovato vel obovato-oblongo vel obo-

vato-oblanceolato, basi acuto, apice obtuso, superioribus trifoliolatis, foliolis

brevissime petiolulatis anguste oblongis vel lanceolatis vel linearibus, basi

acutis, apice obtusis vel acutis, foliolu terminali foliolis lateralibus approximato

vel paullo remoto; petiolo brevi, piloso vel hirsuto, stipulis lanceolatis, acutis,

striatis, saepius leviter falcato-curvatis, petiolum superantibus vel aequan-

tibus; foliolis in sicco membranaceis (an in statu naturali carnosulis?),

glabris vel subglabris, sparse pilis patentibus obsitis (junioribus hirsuto-

pilosis), integris vel leviter répandis
;
pedunculo axillär! brevi vel brevissimo

2—3-floro et pedicellis pilosis, bracteis et bracteolis 2 ad basin calycis

linearibus; calyce hirsuto, tubo brevi, dentibus linearibus, superioribus usque

medium fere connatis, infimo ceteros paullulo excedente; corolla calycem

excedente, glabra, vexillo brevissime unguiculato, oblongo-obovato, lamina

basi leviter auriculata, apice rotundato, emarginato , cetera petala supe-

rante
;

alis carinam paullo excedentibus, unguiculatis, angustis, circ. oblongo-

linearibus basi uno latere auriculatis, apice rotundato
,
margine antico in-

flexo; carina sensim curvata, unguiculata, basi auriculata, obtusa; staminé

vexillari libero; ovario brevissime stipitato, basi disco cincto, lineari, dense

sericeo-piloso, stylo leviter curvato, basi piloso, ceterum subglabro, stigmate

capitellato, ovulis compluribus.

Blattstiel 8— 1 2 mm lang. Blättchen von sehr verschiedener Länge und Breite,

die breiteren 3,5 cm lang, 1,5 cm breit, etwas schmalere 4— 4,5 cm lang, 12 mm
breit, die schmälsten und längsten 7 cm lang, 8 mm breit. Nebenblätter 12—14 mm
lang, 4—5 mm breit. Pedunculas 4— 6 mm, Blütenstiele etwa 8 mm lang. Kelch

\o mm, unterster Zahn \\— 12 mm lang. Fahne 21 mm lang, 13—14 mm breit,

Flügel 18 mm lang.

Ostafrika: Ligaijo (Fischer n. 178. — März 1886).

Scheint mit D. stijnilosus Welw. verwandt zu sein, aber in der Behaarung ab-

zuweichen.
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D. Biichananii Harms n. sp. ; caule erecto, stricto, angulato, sulcato-

striato, incano-villosulo vel domum puberulo, partibus juvenilibus dense

sericeo-villosis; foliis longe petiolatis, pinnatis, trifoliolatis, foliolo terminnli

a lateralibiis remoto; foliolis breviter petiolulatis lanceolatis vel ovato-lanceo-

latis vel anguste lanceolatis (lateralibus ± obliquis), basi obtiisis vel acutis,

apicem versus sensim angustatis et acutis, ±: dense serieeis (sicut petiolo

communi et petiolulis): Ooribus pedicellatis, cum foliis vel ante folia evo-

lutis, pedicellis sericeis in axillis foliorum geminis, interdum in racemum

terminalem elongatum pluriflorum digestis; calycis incano-sericei tubo cam-

panulato, dente infimo tubum fere aequante vel paullo longiore, ceteros

superante, ovato-lanccolato, acuto, lateralibus tubo brevioribus deltoideis

acutis, superioribus 2 in unum latissimum rotundatum connatis; corolla

calyce pluries longiore, glabra; vexillo obovato-suborbiculari; carina leviter

tantum curvata; ovario lineari, sericeo; stylo giabro, basi torto, incrassato,

sensim attenuato, apice penicillato.

Aufrechte Staude mit seidiger Behaarung, Blattstiel 5 — 7 cm, Internodium zwischen

Endblättchen und Seitenblättchen 10—25 mm lang. Blättchenstiele 3— 4 mm lang

Blättchen ä,5—5,5 cm lang, etwa bis 13 mm breit. Später zur Zeit der Fruchtreife

werden die Blätter jedenfalls großer, da sie, wenn die Pflanze blüht, noch wenig ent-

w ickelt sind. Blütenstiele 5—8 mm lang. Kelchtubus 8— 4 mm, unterster Zahn 5 mm
lang. Blumenkrone etwa 18 mm lang.

xXyassaland: J. Buchanan (1895) n. 50, (^891) n. 90.

Nahe verwandt mit J). kilimandscharicus Taub, in Enc.l. Jahrb. XIX. Beibl. 47,

p. 32, durch schmalere Blättchen verschieden.

D. Antunesii Harms n. sp.
; caule erecto suffruticoso, angulato, sub-

glabro, partibus supremis puberulis; foliis in caule llorifero adhuc juvenili-

bus, breviter petiolatis, siniplicibus, lanceolatis, bîisi obtusis vel acutis,

apice acutis, supra gl.abris vel persparse ad nervös puberulis, subtus sparse

subsericeo-fuiberulis
;
stii)ulis lanceolatis, acutis vel obtusis, striatis, subglabris

;

flnribiis in axillis foliorum fasciculatis, compluribus (circ. 8), pedicellis gra-

rililni». piiliciulis : c.'ilyfH; (•.imp.iiinlaht, piihcrnlo, (Icntilms su})Ci'i()ribus in

umnii 2-d(;iiticiiial um contlucntibiis, lalei alibus (hîiloideo-lanceolatis, acutis,

infimo relcros paullo cxccdcnlc, lan('(M)lalo, acuto, tubum fere a(Mjuante;

coiolla c.ilyccMu -upciiuilc, .ulabia, vexillo icllcxo, brcvilcr iui:.i:uicuIalo, uui;uc

curvato, lamina >uboibic,ulari, rol uikI.iI.i, aj)ic(^ emarginui.ila, basi auriculaia,

suj»ra iiasin in nn'dio bicallos.i . ulro(|ii(', ImIci-c jiixla vcrrucani callosam

iii('iiil)r<'mula snbseiniluu.ila roluiid;il:i aucia; alis cariuaui paullo supcranl ibus,

urif{iii('iilatis, (jbovato-obl(Hi;.^Ms, lotiuidatis ; carina ciu vala, oblusa; slamiuc

vi*xillai-i lihcro; ovario an^MisIc oblonj^f), sid);^labro, stylo iulcrioi-c jtaric in-

rrassato, apice ]K;nicillalo, slijHtc ovarii brcvi, disco circuunlalo
;

Ici^uuiiuc

iinmatnro subgiabro; oviiük

Hhihl vor vollKläiidi|4«r Knlfnltiuip der Mhillci. Nrhciihliitlii ü — (i iimi

ltlütenHlif;|(5 — H rririi l:in^'. K(Hch 4 nun. lUiitncnkroiM' ctwii s nini hiti^'.

II ui IIa: A>TiircF,.s n. A. iOi.
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D. monophylhis Taub, in Ptlanzenwelt Ostafr. C, 224 ist viel stärker behaart und

hat größere Blüten. 1). simplicifolius Hook. f. Bot. Mag. t. hat ebenfalls größere

Blüten.

D. fimbriatiis Harms n. sp. ; caule erecto tereti, parte superiore =b

dense hirsuto, inferiore glabro vel subglabro, in sicco subalbido-pallido
;
stipulis

majusculis lanceolatis, aculis, nervoso-striatis
,
margine fimbria Iis, demum

glabris vel subglabris; fuliis breviter petiolatis, unifoliolatis, petiolo hir-

suto vel subglabro; foliolo unico breviter petiolulato, uninervio vel ima

basi tantum subtrinervio, lanceolato vel anguste lanceolato vel anguste ellip-

tico, basi rotundato, apice acuto vel obtuso, integro, margine longe fim-

briato, ceterum sparsius hirsuto; stipellis ad basin petioluli minutis lineari-

bus; floribus ternis vel pluribus axillaribus, pedicellis brevibus hirsutis;

prophyllis ad basin calycis 2 linearibus, calycis hirsuti tubo campanulato,

dentibus longiusculis tubum superantibus, fimbriatis, infimo lineari-

lanceolato ceteros excedente, tubo plus quam duplo, vix triplo longiore,

lateralibus lineari-lanceolatis
,

superioribus in unum lanceolatum apice bi-

fidum connatis ; corolla calyce longiore, glabra, vexillo ceteris petalis longiore,

unguiculato, lamina obovata, emarginata, supra basin bicallosa; ovario

lineari, sericeo-villoso, stylo glabro, apice penicillato.

Nebenblätter 13—20 mm lang, 4—5 mm breit. Blattstiel -10—23 mm, Stiel des

Blättchens 2— 3 mm lang: Blättchen 9— 13 cm lang, 4,5—2,5 cm breit. Blütenstiele

5— 8 mm lang. Blüten am Material leider etwas zerfressen. Kelchtubus ö mm,
unterster Zahn \^— 12 mm, die seitlichen und der obere 7 — 9 mm lang, Fahne

25 mm, Flügel und Schiffchen etwa 20 mm lang.

Nyassaland: J. Buchanan n. 8 (1895).

Auffällig durch die mit nur einem Blättchen versehenen Blätter. D. simplicifolms

Hook. f. (Bot. Mag. t. 7318, besitzt kürzere Blattstiele und breitere Kelchzipfel. Auch

D. monophyllus Taub, (in Pflanzenwelt Ostafrikas G, 22 4) besitzt viel kürzere Blatt-

stiele und anderen Kelch.

Bezüglich der Einteilung der Gattung D. vergl. Taubert in Nat. Pflanzenfam. III.

3, 383. Zu den dort unterschiedenen Sectionen kommt jetzt noch die folgende

hinzu :

Sect. TV. Rhynchosiopsis Harms. Obere Kelchzipfel etwa bis zur Mitte

verwachsen. Schiffchen spitz. Griffel im obersten Teile behaart, ab-

geflacht und am schief gestutzten Ende Narbenpapillen tragend
; Frucht-

knoten mit 2 Samenanlagen. Mehr oder weniger mit Drüsen be-

setzte schlingende Kräuter oder aufrechte Ilalbsträucher.

A. Mit abwechselnden Blättern : D. rhomhoideus 0. Hoffm. in Linnaea

43, 128 und D. Ancliietae H lern in Welw. Pl., 265; jene Art mit

breiteren, mehr rhombischen, diese mit schmaleren Blättchen
;
während

ich auf den Blättchen der letzteren Art zahlreiche Drüsen bemerke,

finde ich bei jener Art auf den Blättchen nur sehr wenige oder gar

keine, dagegen treten solche an den Kelchen auf.

B. Mit gegenständigen Blättern: B. niacroflfyrsiis Harms.
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D. macrotliyrsus Harms n. sp.; fruticosus erectus, ramulis inferiore

parte subteretibus, superiore parte saepius paullo complanatis et 2-angu-

latis, sulcato-striatis
;

partibus novellis pulchre serieeis; foliis oppositis,

petiolatis, pinnatis, trifoliolatis (rarius 5-foliolatis) , terminali a lateralibus

obliqiiis remoto; foliolis brevissime petiolulatis, ovatis vel oblongo-ovatis,

basi rotundatis vel obtusis vel subemarginulatis, apice obtusis vel acutis,

siibcoriaceis, integris, supra glabris, siibtus glandulis sparsis obsitis, ceterum

glabris vel subglabris (ad nervös ferrugineo-pilosis), nervis secundariis (uti

nervo medio) subtus prominulis, utrinque circ. 7—12, fere parallelis, in

marginem nerviformem exemitibus, nervis tertiariis nmiierosis, inter illos

transversis
;

stipellis minutis, linearibus
;
panicula ampla terminali (praeterea

racemis vel paniculis in axillis foliorum superiorum), e racemis oppositis vel

siiboppositis elongatis composita, axi et ramulis ferrugineo-velutinis vel pube-

rulis, pedicellis calyce brevioribus; bracteis lanceolato-ovatis, deciduis, brac-

teolis ad basin calycis minutis, linearibus, deciduis; calyce ferrugineo-velu-

tino, oblique campanulato, dentibus lanceolatis, acutis, tubo longioribus,

infmio ceteros paullo excedente, tubo circ. subduplo longiore, 2 superioribus

fere ad medium connatis; corolla calycem paullo excedente, glabra, vexillo

late unguiculato, lamina suborbiculari
,
emarginata, supra basin bicallosa,

margine ad basin inflexo; alis tenuiter unguiculatis, lamina oblique obovata,

rotundata, ad basin uno latere appendicula longiuscula lineari, unguis '/.2— ^^4

longitudinis aequante instructa; carina unguiculata sensim curvata, acuta;

lamina basi uno latere breviter unguiculata; staminé vexillari libero; ovario

subsessili, basi disco crenulato cincto, oblongo, ferrugineo-velutino; ovulis 2,

stylo curvato basi ])iloso, media maxima parte glabro, fere ad medium

vel paullo infra medium incrassato, suprema parte applanato et intus bar-

Ijato; leg-umine saepius leviter sigmoideo-curvato, oblique oblanceolato-oblongo,

basin versus attenuato, apice acuminato, ferrugineo-velutino vel pubcrulo,

glanduloso, 2-spermo.

Aufrechtes, 8—15 Fuß hohes, slrauchi^cs Gewächs. Blattstiel 1,5—5 cm lang.

Internodiurii zwischen Kndhiättchen und Seitenblättchen 1,5—3 cm lang. Stiele der

IJIättclien 3—6 mm lang, Ulattchcn etwa 5,5—12 cm lang, 4—7 cm breit. Rispen-

üste 'l'raubeni etwa bis lö cni. Mliitenstiele 3—5 mm. Kolcli U mm, HlutiKMikrone

12—13 mm lang.

(iliasal(juellengebi(;l : Land (l(;r J)jur, grolie S(;riba (iliallas (Sciiwkin-

FLHi H [i. -2 Mi). — September ISfiOj; j.and der licjngo, dir (Sciiweinfiiutii

S<'r. III, M. IM. — Ori. 1809]; Addai (Sciiweini'uiitii n. 217G. — .luli 18ü<),

HlatlfM' gj'lcgenilirli mil i'di'illcJieiij.

I). Pseufiopacliy rliizuK ll.ii ins n. sj».
;

alt(î scandens vel ei (U"liis,

<aiile Icn-Ii vel angulato, glabro v<;l subsericco-piilxisccuite, p.iilibiis jiiv(;-

nilihuK ±1 dense Hcriccis; foliis lon^'i peli<»lalis, pinnatis, ii- foliolalis,

Icniiiiiali a laleralibuH reiiioio; foliolis bnivib-r pclioliilalis, (pioad formani

.'iriabililms, jiiriioribii^ iil l iinjiu' It s(!ri('<'is, adidlis pai'ciiis adpicsse
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pubescentibus vel subglabris, membranaceis vel subcoriaceis . integris vel

saepius lobatis; foliolo terminali trinervio rarius integro late rhomboideo

vel siiborbiculari-rhomboideo, saepius trilobato, ambitii fere rhomboideo,

basi siibcimeato vel rotundato vel obtuso, marginibus versus petiolulum

sinum fere rectangulum vel paullo latiorem vel paullo angustiorem forman-

tibus, lobo medio quam laterales majore, lobis apice rotundatis vel obtusis

et in acumen breve productis vel apiculatis vel acutis, foliolis lateralibus

valde obliquis, ceterum terminali similibus, integris, vel margine postico

obscure vel minute lobatis, vel saepius margine antico lobo parvo lato

praeditis et margine antico minute vel obscure lobatis, vel eodem fere modo
ac foliolo terminali lobatis (lobulo antico quam postico minore); stipulis

lanceolatis, acutis, striatis, stipellis lineari-lanceolatis; racemis axillaribus

pedunculatis, elongatis, multifloris, rhachi sericea vel puberula vel subglabra;

floribus pedicellatis, pedicellis sericeis vel puberulis, calyce campanulato, sericeo,

dentibus 5 ovato-lanceolatis acutis vel acutiusculis, infimo ceteros et tubum

paullo excedente, superioribus 2 circ. ad medium vel altius connatis et laterali-

bus tubum fere aequantibus; corolla calyce longiore, glabra, vexillo unguiculato,

lamina suborbiculari, emarginata, basi auriculata, auriculis inflexis ; alis longius-

cule unguiculatis, falcato-oblongis, uno latere longiuscule lineari-appendiculatis,

rotundatis, carina unguiculata, latiuscula, curvata, auriculata, rotundata ; staminé

vexillari medio cum ceteris connato, basi et apice libero
;
disco crenulato ovarii

basin cingente; ovario lineari, sericeo, ovulis compluribus, stylo ima basi

piloso, ceterum glabro, leviter torto, inferiore parte incrassato, curvato, subulato,

stigmate minute capitellato, terminali vel subterminali
;
legumine compresso,

piano, lineari vel lineari-oblanceolato, basin versus sensim angnistato, apice

acuto, bivalvi, sericeo, intus inter semina leviter septato, seminibus circ. 8.

Hochkletternde oder aufrechte Pflanze. Die Blattstiele werden 6—10 cm lang,

Internodium zwischen Endblättchen und Seitenblättchen 4,5—4 cm lang, Stiele der

Blättchen 5— 7 mm lang. Endblättchen 8—20 cm lang, 6—i8 cm breit. Trauben —
50 cm lang. Blütenstiele 5—8 mm lang. Kelchtubus etwa 4 mm, unterster Zahn etwa

5 mm lang. Krone M—12 mm lang. Hülsen 12—14 mm breit, 10— -13 cm lang.

Die meisten mir vorliegenden Exemplare besitzen gelappte Blättclien,

und diese Form mag als die typische gelten. Es gehören hierher folgende

Exemplare :

Abessinien: Callabat, Umgegend von Matama (Schweinfürth n. 1886.

October 1865; mit Früchten, ohne Blüten). — Bogos (Beccari n. '156. —
Fruchtknoten durch Gallen deformiert). — Schlingend.

Ghasalquellengebiet: Djur, am Wauflusse (Schweinfurth n. 1622.

— April 1869; mit Blüten); große Seriba Ghattas (Schweinfurth n. 1796.

Mai 1869; mit Blüten); Kutschuk Ali's Seriba (Schweinfurth n. 1728. —
Mai 1869; mit Blüten); große Seriba Ghattas (Schweinfurth n. 2048. —
Juli 1869; nur Früchte). — Niamniam, am Nabambisso (Schweinfurth

n. 3751. — Mai 1870; mit Blüten). — Diese alle schlingend.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 21
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Usambara: Gombelo, Buschsteppe (Holst n. 2167. — Februar 1893;

ein vor Entfaltung der Blätter blühendes, aufrechtes Exemplar).

Usaramo: Stuhlmann n. 6841, 6827, 6747, 6908 (mit Blüten; auf-

recht).

Congogebiet: Am Quango, IOY2" s. Br. (Pogge n. 159. — September

1876). — Aufrecht?

Vielleicht gehören hierher auch noch folgende Blattexemplare:

U s agar a : Landschaft Uvinza, am Malagarassi, kriechende Pflanzen der

Steppe (v. Trotha n. 43, 312. — 1896/97).

Auch das folgende Exemplar (es ist neben Blattmaterial nur eine

mangelhaft erhaltene verblühte Blüte vorhanden) dürfte hierher zu bringen

sein:

Ny a SS aland: Buchanan 1895 n. 91.

Schweinfurth bezeichnet seine Exemplare als Schlinggewächse, die

Exemplare von Stuhlmann sind dagegen offenbar aufrechte Stauden. Ich

vermag jedoch nach dem Herbarmaterial keinen wesentlichen Unterschied

zwischen den schlingenden und den aufrechten Exemplaren zu finden.

Als eigene Varietäten lassen sich vorläufig die folgenden abtrennen:

a) var. subintegrifolia; scandens, foliolis integris vel subintegris,

late vel latissime rhomboideis (transverse interdum quam longitudinaliter

atioribus).

Abessinien: Ebene Hamedo, an Bäumen kletternd (Schimper n. 140.

— September 1862).

Eritrea: Donkollo, Höhe bei Ghinda und am Abhang nach Norden

gegen Sabarguma, 800 m (Schweinfurth n. 119. — Februar 1891).

Togo: Kling n. 20.

[i) var. Kilimandschari; erectus foliolis integris, ovali-rhomboideis

vel lateralibus oblique rhomboidco-ovatis.

Kilimandscharo: Steppe zwischen Meru und Kilimandscharo, unter-

halb Scliira, il 00 m (Volkkns n. 1614.— December 1893).

Vielleicht ist die letztgenannte Pllanze besser als eigene Art abzu-

trennen.

Die hier ;ils neue /)o/ir//os-\vi beschriebene IMl.ujze ist vielfach als PachyrJtixns

ntujulaliiti Rieh, angesehen worden, .so auch von Sciiwhinfuiith (lJull. Herb. Hoiss. IV.

<hÖ6, Apj). H, p. fCi'-S). Sie ist jedoch durch den kalilen, mit kleiner, endständiger oder

fast end>»tündi{:er Narbe versehenen, am V.iuW, nicht verbreiterten (irilTel so weit ver-

schieden von PdrlnjrliixuH^ dass sie nicht zu dieser (Jattun}^ gest(!llt werden kann.

Üa^egen scheinen niir die lilütenmerkmale viel eher mit denen der Gattung Doilclios

zu stimmen, die ja sich gerade durch terminale Narbe vor den übrigen Gattungen

der PlifiMP/tliyifif auszeichnet vergl. Tauhkht in Nat. Pllanzcuifam. III. 3S:^). (il(;gen

die Zugehörigkeit der l'llanze zu Vifjna würd(! d(îr kahh; (irilVel, die fast od(!r ganz

'•ndsUindige Narbe spreclien.

Ks Ist mir sehr fraglich, ob 1 'di InfrlnxHH (UKjnhiliiH Hieb, überhaupt in Afrika

vorkommt; ich sehe dabei ii;duili(li von eventuell in neueicr Zeit eingefühilen lùem-
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plaren ab. Baker in Fl. Trop. Afr. II, 20 8 nennt einige Exemplare aus Ober-Guinea

und dem Nilgebiet. Die dort genannten ScHiMPER'schen Exemplare beziehen sich viel-

leicht auf die oben citierte n. UO (Hamedo). Von den übrigen Exemplaren, die

Baker nennt, habe ich kein einziges gesehen. Bei der entschieden großen Ähnlichkeit

der neuen Dolichos-Avl mit dem echten Pachyrhhus angidatus ist es nicht aus-

geschlossen, dass den BAKER'schen Angaben falsche Bestimmungen zu Grunde liegen.

Der 1. c. beschriebene P.? orhkidaris Welw. ist mir ganz unbekannt. — Noch sei dar-

auf hingewiesen, dass die Hülsen von D. Pseudopachyrliixus leicht von denen des

Pachyrhixus angidaüis Rieh, zu unterscheiden sind. Die von Pachyrhizus besitzen außen

deutliche Querfurchen und außerdem etwas verdickte Ränder ; beide Merkmale fehlen

bei jener Art. Nach Schvneinfurth s Angaben besitzt auch D. Pseudopachyrhixus einen

knolligen, über 20 cm im Durchmesser haltenden Wurzelstock.

D. brachypiis Harms n. sp. ; suffruticosus caule erecto angulato, =h

compresso, adpresse subsericeo-puberulo ; foliis brevissime petiolatis,

pinnatis, 3-foliolatis, foliolo terminali a lateralibus longe remoto, foliolo termi-

nal! ambitii fere obovato, basin versus cuneato-angiistato, ima basi obtuso vel

rotundato vel subacuto, supra medium trilobato, lobo medio quam laterales

oblicpi mucronati longiore et majore, rotundato et in acumen breve producto,

foliolis lateralibus obliquis, fere obovatis, basin versus cuneato-angustatis, ima

basi oblicpa, apice rotundatis vel obtusis et in acumen breve productis, supra

medium margine postico lobulatis, margine antico integris vel obscure lobu-

lars, foliolis breviter petiolulatis omnibus utrinque adpresse pubescentibus

sericeis vel subsericeis, nervo medio et lateralibus compluribus inter se fere

parallelis subtus prominulis, venis minus conspicuis
;
stipulis lanceolatis vel ovato-

lanceolatis, acutis, stipellis lineari-lanceolatis; racemis pedunculatis, elongatis,

folia superantibus, multifloris; floribus pedicellatis, calyce campanulato, sericeo-

pubescente, dentibus ovato-lanceolatis, tulx) brevioribus^ acutis, infimo ceteros

paullo excedente, superioribus 2 alte connatis; corolla calyce longiore, glabra,

vexillo unguiculato, lamina suborbiculari, emarginata, basi auriculata, auri-

culis inflexis; alis falcato-oblongis, ungniculatis, uno latere longiuscule appen-

diculatis, appendicula lineari, apice rotundatis; carina unguiculata, basi auri-

culata, curvata, rotundata; staminé vexillari medio cum ceteris connato,

basi et apice libero ;
ovario lineari, sericeo, o\Tilis compluribus

;
stylo versus

ovarium umbonato-dilatato, ima basi piloso, leviter torto, ceterum glabro,

subulato, stigmate terminali, minute capitellato.

Blattstiel nur 4— 6 mm lang, Internodiiim zwischen Endblättchen und Seiten-

blättchen 3—4,3 cm lang. Stiele der Blättchen 2— 3 mm, Stipellen etwa 4 mm lang.

Endblättchen 4—6 cm lang, 2,3— 4 cm breit. Seitenblättchen 3—4,3 cm lang. -1,5

—

2,3 cm breit. Trauben 10—2i cm lang. Blütenstiele 3— 8 mm lang. Kelchtubus

3,5—4 mm, unterster Zahn 3—3.3 mm lang. Fahne M mm lang.

Mossambik: Komati-Poort (R. Schlechter n. 118(39. — December

1897)."

Nahe verwandt mit D. Pseudopachyrhims Harms, hauptsächlich durch die sehr

kurz gestielten Blätter verschieden.

b. form SUS Rich. Fl. Abyss. I, 225 (Baker in Fl. Trop. Afr. II, 213).

üsambara: Lutindi (Holst n. 3421).

21*
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Nyassaland: Buchanan (1891) n, 69, n. 249. — Mt. Chiradzulu

A. Whtte 1895).

Die hier citierten Exemplare besitzen kahle Hülsen. Baker beschreibt die Hülsen

des abessinischen Typus ebenfalls als kahl und erwähnt eine Varietät mit behaarten

Hülsen. Die meisten Exemplare, die ich aus Abessinien sah, besitzen behaarte Hülsen.

Jedenfalls scheint dies Merkmal Schwankungen zu unterhegen. Charakteristisch für

diese Art ist die rostrate Carina. — D. shiiterioides Bäk, in Kew Bulletin 1897, 262

dürfte vielleicht mit D. formosiis zu vereinigen sein.

Unbekannt ist mir D. malosaniis Baker in Kew Bull. 1897, 262 (Brit. Ccntral-

Afrika, Zomba). Baker giebt an: »ad D. erec^2m Bäk. fil. magis accedit«. Nach Taubert

in Pflanzenwelt Ostafr. C, 223 ist D. creciiis Bäk. f. identisch mit Vigna marginata

Benth. (vgl. oben bei Splienostylis). Wenn bei D. malosanus die für Vigna 7narginata

charakteristische Ausbildung der Griffelspitze vorhanden ist, so müsste diese Art zu

Splienostylis gestellt werden.



Euphorbiaceae africanae. IV.

Von

F. Pax.

(Vergl. Engler's Jalirb. XV. 522; XIX. 76; XXlll. 518.;

Actephila Bi.

Die bisher nur auf das indisch-malayische Gebiet und Australien be-

schränkte Gattung Äctephüa ist auch in Afrika nachgewiesen worden. An

sie knüpft sich eine interessante Geschichte ihrer Entdeckung.

Im Jahre 1864 wurde von Müller-Arg. in der »Flora« die Gattung

Pentabrachion auf männliche Blüten hin aufgestellt, und zwei Jahre später

begründete derselbe Autor die Stellung der neuen Gattung im System zwischen

Äctephila und Discocarpus. Da weibliche Blüten fehlten, ließ sich eine

Einigung der Ansichten über ihre verwandtschaftlichen Beziehungen nicht er-

zielen, denn Bâillon zog die MüLLER'sche Gattung zu Amanoa, Bentham da-

gegen brachte sie in eine wesentlich andere Verwandtschaft, indem er dieselbe

mit Microdesmis vereinigte. Letzterer Auffassung schloss ich mich bei der

Bearbeitung der Familie für Engler-Prantl's Natürl. Pflanzenfamilien an.

In neuerer Zeit ist die Pflanze zweimal wiedergefunden worden, un-

abhängig von einander, in Blüten beiderlei Geschlechts. Zenker fand sie

im Urwaldgebiet von Bipinde (Kamerun), und sie wurde von mir als Acte-

phila africana provisorisch bezeichnet. Gleichzeitig konnte Pierre unter

dem von R. P. Klalne im Gabungebiet die Pflanze wiedererkennen, der er

den MüLLER'schen Namen verlieh. Ober die Stellung der Gattung äußert

er sich auf dem Herbarzettel : » Genus Pentahrachmm Amanoae affine

ovulis duobus a Microdesmide valde diversum«.

Aus meinem Befund und den Untersuchungen von Pierre geht her-

vor, dass die von Bentham behauptete Stellung von Pentabrachion in der

Nähe von Microdesmis unrichtig ist, denn jedes Fruchtknotenfach besitzt

zwei Samenanlagen. Wegen der vorhandenen Blumenblätter kommt nur

die Gruppe der Andrachniiiae in Betracht, und zwar ergiebt sich eine

doppelte Möglichkeit, die Gattung Pentabrachion aufrecht zu erhalten, oder

sie mit einer der bekannten Gattungen zu vereinigen.
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Die Gattung Pentcihmchion als solche besitzt keine Existenzberechtigung,

denn ihre Merkmale decken sich vollständig mit denen von Äctephila \ da-

mit fällt für mich die von Pierre noch angenommene Selbständigkeit der

MüLLER'schen Gattung. Es erübrigt sich noch auf die von Bâillon ver-

tretene Anschauung, nach welcher die Pflanze zu Amanoa gehört, zurück-

zukommen. In der That sind die verwandtschaftlichen Beziehungen zu

Amanoa sehr enge, und ich selbst hatte früher die Pflanze zu Amanoa
gezogen und sie als Amanoa laurifolia beschrieben zu einer Zeit, als mir

Pentahrachion noch völlig unklar war. Nachträglich fand ich, dass Ama-
noa laurifolia mit der provisorisch als Aetephila africana bezeichneten

Pflanze identisch ist und diese Art nach später erhaltenem Material endlich

wieder mit PeiitahracMon reUculatum zusammenfällt. Gegen eine Ver-

einigung der Art mit Am.ai%oa spricht aber die Griffelbildung und der Bau

der Cotyledonen.

Danach löst sich die Synonymie der Pflanze in folgender Art:

Aetephila retieulata (Müll. Arg.) Pax
Pentahrachion reUculatum Müll. Arg., Flora 1864, 532,

Amanoa retieulata Bâillon, Hist. d. pl.

Microdesmis retieulata Benth.-Hook., Gen. pl. III. 288.

Amanoa laurifolia Pax, Engl. Jahrb. XV. 522.

Pentahrachion reticulatum Pierre, in sched.

Aetephila africana Pax, in sched. ad Interim.

Die Verbreitung der Pflanze erstreckt sich auf das Gabungebiet und

Kamerun.

Gabun: am Gabunfhiss (Mann n. 944); (R. P. Klaine n. 639!, 986!);

Sibangeform (Soyaux n. 79!); Agoncho am Rembo (Buchholz!).

Kamerun: Bipindegebiet (Zenker n. 834!, 844!, 934!).

Cyclostemon Bi.

C. Preussii Pax n. sp. ; arbor dioica ramulis junioribus pubes-

cenlibus; foliis subcoriaccis nitidis breviter pcliolatis ol)l()ngo-lancco-

lalis utrinquf; acutis crenulato-dcnticulatis; j)ctiolo pubosc(uilc;

stijjiilis rninulis; floribus in ramis ligiiosis fasciculatis gra-

ciiiter [)edicellaiis magnis; sopalis 5 orbicularibus praeter marginem

ciliol.'iliim glabris; staininibu.s glal)ris disco crasso insertis numerosis.

HIjjtlsliel .3

—

') inrii lan^^, S|)reite 7— 8,3 inm breit, trocken n)it bloigrauein

.Schiniincr. c5 bis i2 nun irn Dun^hrnesscr, in sehr rei(lil)liiti;^(!n llüsclKjln.

Blütcnslicl 2 cm lang.

Kamerun: Krwalfl zwisrlwîn (liimba-Ninga, und Mokongo (1*ueiiss n. 23.

— :i. März 18S9y.

VfTWîuiflt mit C. florihumhiH Müll. Ar{^., diircli (Iii; k(Ml>ig gezahnten Hliitter

und die großen Blüten auffaMend verH(;hiedeii.

€. Staudtii Pax n. Kp.; ivvhov difnrji g|;i I» r;i
;

((»Iiis coi iacjîis inagnis

iiiliïlih breviter j)<'l lol.-ilis f)l>|(jiig()- ja nccoln Iis acuMiinMl is basi in-
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aequalibus spinuloso-denticiilatis; stipulis décidais; floribus

in ramis lignosis fasciciilatis pedicellatis mag n is; sepalis 5 orbicularibus

gl ab ris; staminibus glabris disco crasso insertis numerosis.

Dickblättriger Baum. Blattstiel dick, kaum 1 cm lang. Blätter 30—40 cm lang,

10

—

M cm breit. Nebenblätter abgefallen. <^ Blüten \—2 cm lang gestielt, zahl-

reich in den einzelnen Büscheln, mit dem ausgebreiteten Kelch 0/9 cm im Durch-

messer fassend.

Kamerun: Lolodorf (Staudt n. 122).

Verwandt mit G. floribiindus Müll. Arg. und C. Preiissii Pax, von beiden durch

die lederartigen, sehr großen Blätter und die noch ansehnlicheren Blüten verschieden.

Ântidesma L.

A. Staudtii Pax n. sp.; dioiciim ramiilis junioribiis fulvo-tomentosis;

foliis brevissime petiolatis oblongo-obovatis basi leviter inaequalibus apice

acuminatis firme membranaceis; stipulis lanceolatis integris

petiolos 3-plo superantibus; spicis Ç longissimis pendulis

pilosis; calyce 3-lobo, lobis incisis; ovario tomentoso uniloculari, stigmate

laterali.

Blätter bis 20 cm lang, 5—6 cm breit auf kaum V2 cm langem Stiel. Stipeln

\
— -11/2 mm breit, iO—12 mm lang. Q Ähren sehr lang, hängend oder mindestens

überhängend, bis 40 cm Länge erreichend.

Kamerun: Urwaldgebiet, Bipinde (Staudt n. 988. — 1896).

Verwandt mit A. Vogelianum Müll. Arg., aber durch die rückwärts gerichteten

Blüten und die lateral stehenden Griffel unterschieden ; auch sind die Kelchblätter

selbst wieder gespalten.

Bridelia Wiiid.

ßr. Zenkeri Pax n. sp.; dioica glabrescens, foliis membranaceis

subtus tenuiter reticulatis, costis secundariis utrinque 14, ob-

longis, acutis, breviter petiolatis; stipulis lineari-lanceolatis deciduis; flori-

bus glomeratis, pentameris; sepalis triangularibus acutis, petalis mini-

mis bilobis.

Baum oder Strauch, nur an den allerjüngsten Trieben bekleidet. Blattstiel bis

\ cm lang. Blätter auffallend dünn, bis 16 cm lang und 6 cm breit, kahl. Blüten

zahlreich im Blütenstand, fast sitzend.

Kamerun: Bipinde, Urwaldgebiet (Zenker n. 833. — 1896).

Verwandt mit Br. teninfolia Müll. Arg., verschieden durch die winzigen, zwei-

lappigen Blumenblätter und die constant auftretenden \ 4 Seitennerven erster Ordnung.

Crotonogyne müii. Arg.

Cr. Zenkeri Pax n. sp. ; arborescens dioica, ramulis junioribus lepi-

dotis; foliis breviter petiolatis oblongis utrinque acutis basi patel-

lari-biglandulosis utrinque et adultis lepidotis; stipulis ex ovato acutis;

floribus glomerato-spicatis, spicis folium aequantibus; sepalis den-

sissime lepidotis 4, petalis staminibusque glabris.
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Strauch. Blätter matt, unterseits hellgrün auf 21/2 cm langem Stiel. Spreite

bis 20 cm lang, 7—8 cm breit.

Kamerun: Bipinde, Urwaldgebiet (Zenker n. 821 u. 822. — 1896,

mit Bl.).

Von Cr. gahiitiensis Pax, Cr. angustifolia Pax und Cr. Preussii Pax schon durch

die Blattform auffallend verschieden, habituell ähnlich der Cr. Poggei Pax und Cr.

Manm'a7ia Müll. Arg. , von beiden aber leicht durch die auch im Alter schuppen-

haarigen Blätter zu trennen.

Crotonogynopsis Pax nov. gen.

Flores dioici. Flores çj^: Calyx 5-lobus vel 5-partitus, laciniis

ovatis acutis valvatis. Petala nulla. Stamina numerosa, filamentis liberis,

antheris oblongis. Disci glandulae extrastaminales. Flores Ç : Calyx

5-phyllus. Petala nulla. Discus vix evolutus. Ovarium 3-Ioculare,

loculis uniovulatis. Styli 3, liberi, lacerati. — Arborescens, foliis

firme membranaceis alternis sessilibus estipulatis. Flores in ramis ligno-

sis orientes, fasciculato-racemosi bracteis concavis praediti. Flores Ç in

racemis axillaribus dispositi.

Cr. usambarica Pax; arborescens foliis longis spathulato-

lanceolatis acuminatis sessilibus basi àuriculato - subcordatis

glabris vix denticulatis; racemis pubescentibus multifloris; flori-

bus (j^ pedicellatis, sepalis glabris hyalinis; sepalis floris Ç
pubescentibus triangularibus acutis; ovario glabrescente.

1— 5 m hohe PHanzc mit Blüten, deren Duft an Samhucus nigra erinnert.

Blätter sitzend, matt, unterseits heller grün, 30—35 cm lang, 8 cm breit, gegen die

Basis stark verschmälert und hier nur \—172^111 breit, fiedernervig. Blüten schmutzig

weiß. (5 Blütenstände bis 6 cm lang; am alten Holz gebüschclt, Blütenstiele bis

V2 cm lang. Q Trauben bis 7— 8 cm lang, hängend,

Usambara: Nderema, im Hochwald (IIkinseiv n. 8. — Febr. 1895).

Die Stellung der neuen Gattung ist zur Zeit noch unsicher. Habituell erinnert

sie lebhaft an Arten von Crofonoggnc, doch fehlt die Bekleidung mit Schuppen; an

ihre Stelle treten einfache Haare. Da dir BI. apetal sind, miuss die (iatlung unter die

Mercurialhuic eingereiht werden und (iudet hier vielleicht noch am heslcii [M;ilz uebeu

Lfpidoliirus.

Macaranga Thouars.

M. rr)sea Pax n. .sp.; frulex vcl arbor(?) ramulis glabris; foliis

suhtus roscis magnis secus nervös parce pilosis siiblns glandulis aurcis

adspcrsis firme membranaceis basi cordalis trilobis, lobis denticu-

latis acuminatis basi 7-ncrvibus; petiolo glabro lamina brevion; apice

appendices 2 fcrentc; slipiilis basi saccatis magnis |hi i- pii ras-

centibus glabris; innoif^sccrilia rj* axillaii raniosa pu bc, scjin l,c; hracUîis

ovatis pubescentibus flores phires gerenlibus.

Mhiltstiel bis ito cm lang, Spreite 30 cni liing und «îImîiiso breit. Nebenblätter

lus ; * tu hing. r5 Hlutenntände ziemlich kurz, <'l w;i T) cru Länge erreichend.

Kamerun: Bijiind«*, (Irwaldg(;biet (Zünki'-h n. 1:HÎ)).

VcrWHtidl mil M. myrifvra l'ax, mit der die ikuk- Art die eigentümliche Form
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der Stipeln teilt, aber durch die Kahlheit der jüngeren Zweige, die gelben Drüsen

der roten Blattunterseite und die kahlen Stipeln leicht zu unterscheiden.

Pycnocoma Benth.

P. Zenkeri Pax n. sp.; foliis coriaceis glaberrimis reticulato-ve-

nosis oblongis acuminatis basin versus attenuatis integerrimis

longe petiolatis, petiolo trigono; stipulis niillis; inflorescentiis ad

apicem ramulorum axillaribus axi glabra bracteis concavis sericeo-

tomentosis praeditis; floribus longe pedicellatis sepalis 3 tri-

angiilaribus glabris apice barbatis praeditis, staminibus numerosis

valde exsertis, disco extrastaminali ; floris Q sepalis 5 glabris apice

barbatis acutis supra basi glandula cordiformi onustis; ovario 3-loculari

tomentoso
;

stylis elongatis.

Blattstiel bis 10 cm lang, Spreite 25 cm lang, 10 cm breit. Blütenstände bis

18 cm lang mit zerstreut angehefteten Bracteen; die ^ Bl. gebüschelt auf 2—2^2 cm
langen, dünnen, kahlen Stielen. Staubfäden 1 1/2 cm lang. Q Kelchblätter 5— 6 mm
lang. Gritfei 15 mm lang, im unteren Drittel mit einander verwachsen.

Kamerun: Bipinde, Urwaldgebiet (Zenker n. 1251).

Keine der bisher bekannten Pycnocoma-Arten besitzt so lang gestielte Blätter

und Blüten und so stark verlängerte Filamente wie P. Zenl^eri.

Tetracarpidium Pax nov. gen.

Flores dioici(?). Flores masculi. — Floris foeminei sepala 4, petala

nulla. Discus nullus. Ovarium 4-loculare, loculis crasse alatis,

stylo valido ovario longiore stigmate crasso discoideo 4-lobato

coronato. Ovula in loculis solitaria. — Arbor^?) foliis alternis petio-

latis, inflorescentiis axillaribus.

T. Staudtii Pax n. sp.; arbor (?) glabrescens, foliis ovatis acuminatis

basi rotundatis vel leviter acutis firme membranaceis glabris, petiolo lamina

dimidio breviore, stipulis minutis; inflorescentiis axillaribus, flores Ç 2

pedicellatos gerentibus (parte superiore vix evoluta?], pedicello apice

incrassato 2-bracteato; sepalis Ç 4 triangularibus acutis, ovario juvenili

piloso mox glabrescente
; ovulis carunculatis.

Blattstiel bis 4 cm lang, Spreite lO cm lang und 5 cm breit, nicht glänzend,

mit deutlicher Träufelspitze. Nebenblätter sehr klein. Bekleidung der jüngsten Triebe

mit einfachen Haaren, später bald verschwindend. 2 Blüten meist zu 2 auf einem

bis 2 cm langen Inflorescenzstiel, wagerecht abstehend, in der Mitte zwischen ihnen

eine Narbe oder sehr junge Blütenanlagen in vielleicht ähriger Anordnung. Blüten-

stiel \ cm lang, gegen die Spitze verdickt, an der Grenze gegen den unteren, un-

verdickten Teil zwei Vorblätter tragend. Kelchblätter klein. Griffel nach der Blütezeit

bis I cm lang, eine dicke, bis 5 mm im Durchmesser fassende Narbe tragend. Frucht-

flügel fleischig.

Kamerun: Johann-Albrechtshöhe (Staudt n. 802. — 15. Januar 1897y.

Die neue Gattung ist durch die Bildung des Fruchtknotens sehr ausgezeichnet;

die kräftige Ausbildung des Griffels lässt sie als verwandt mit den Plukenetiinae

erscheinen, wo sie vielleicht neben Pycnocoma ihren Platz im System zu finden hätte.



Orcliidaceae africanae.

Von

K. Schlechter.

Platanthera l. c. Rich.

P. inhaml)an ensis Schltr. n. sp.; gracilis, erecla, 20—40 cm alta;

caille stricto, tereti, glaberrimo, foliato, pennae anserinae crassitudine; foliis

erectis vel erecto-patentibus lanceolatis, glaberrimis, basi caulem amplec-

tentibiis, inferioribus 5—8 cm longis, infra medium 1,5—2 cm latis, supe-

rioribus sensim decrescentibus apice elongato-attenuatis, demum in bracteas

abeuntibus; spica subdensa quaquaversa, oblonga vel cylindrica usque ad

10 cm longo, 2—2,5 cm diametiente; bracteis erecto -patentibus lanceolatis

vel ovato-lanceolatis, more foliorum superiorum apice elongato-attenuatis,

vulgo ovarium excidentibus tarnen flori brevioribus; floribus illis P. Bucha-

nanii Schltr. aequimagnis, viridibus punctis brunneo-purpureis ornatis;

scpalis subaequalibus ovato-oblongis obtusis, uninerviis, 0,5 cm longis, medio

fere 0,3 cm latitudine, lateralibus basin versus paulo obliquis; petalis erectis

oblique ovatis obtusis, uninerviis, 0,4 cm longis, supra basin 0,2 cm latis

labcllo e basi concava hemisphaerica, cuneato-oblongo, apice truncato-trilo-

bulato, lobulis lanceolato-triangularibus obtiisiusculis, toto 0,6 cm longo,

apice latitudine 0,4 cm subattingente ;
anthera obtusa obovato-oblonga ; ros-

tello hnmili dentifonnc siil)Cucullato
;
ovario sessili cylindrico glaberrimo.

Mosambik: In Sümpfen bei Inhambane (R. Sciilkchiku. — Kcbruar

1898 bhihenri;.

Sehr nahe mit V. Bii(lian<mu Schltr, verwandt, schon liabitucll durch längere

aufrechten; HUitler und die bliitenühre zu erkennen, außerdem in der Form des

größeren I-ilx-llums verschieden.

Holothrix i>. c. i^ich.

II. l; II ( Ii;mi;i n 1 1 >( lillr. ii. s|>.; |nisilla, ei-er,ta, 8 1 2 cjn alta
;

foliis

rarluahhus 2, humistialis, carnosis, oldongis \o\ snborhicidarilxis, gla-

berrimis, exsiccatiorie Kiibr.oriaccis, jiarvnlis 1— 1,8 cm longis, rncfho fere

1— CHI lalis, |iMlf hr(' niveo-|)ie| is
;

scqio Icidi sp.iisini piihcrido basin

vcFHUH d<iMiini p:lal)r(!.scente, stricto; 8j)i(:a s(;cnnda paiici- vel pJurillora,
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illae H. orthocernUs Rchb. f. simillima, rhachi puberiila; bracteis ovatis

acuminatis sparsim pilosis ovario multo brevioribus; floribus probabillime

albidis illis H. orthoceratis Rchb. f. simillimis ac fere aequimagnis
;

sepalis

ovato-lanceolatis acuminatis, uninerviis, extus sparsim pilosis, incumbentibus,

0,3— 0,4 cm longis, 1,5— 2 mm latis, lateralibus obliquis
;

petalis incum-

bentibus lineari-lanceolatis acutis, uninerviis glaberrimis cum labelli basin

in tubum brevem antheram occludentem connatis, 0,5— 0,6 cm longis, infra

medium 0,1 cm latis; labello obovato-flabellato, apice breviter quinquelobo,

lobis dentiformibus obtusis, quinquenervio, 0,7—0,9 cm longo, infra apicem

0,4—0,5 cm lato, calcare conico obtuso, subrecto, 2,5 mm longo; anthera

obtusissima more generis parvula; rostello humili medio breviter ac obtuse

unidentato; polliniis pyriformibus, glandula conspicua orbiculari.

Nyassaland (J. Buchanan).

Eine Art aus der Section Tryphia und zwar aus der näheren Verwandtschaft

der H. orthoceras Rchb. f. Sie unterscheidet sich von der letzteren durch die dicken,

schön weiß marmorierten Blätter und vor allen Dingen durch die am Grunde unter

sich und mit der Lippe verwachsenen Fetalen. Dieser Fall ist um so interessanter,

als dadurch bewiesen wird, dass die Gattung Bartholma neben Holotltrix untergebracht

werden muss und mit dieser eine sehr nahe Verwandtschaft besitzt.

H, lithophila Schltr. n. sp.; erecta, villosa, 8—15 cm alta, habitu

fere H. eondensatae Sond.; tuberibus ovoideis, ca. 2 cm longis; foliis basi-

laribus 2, suborbicularibus, vel inferiore ovato, acutis, utrinque villosis, us-

que ad 4 cm longis; scapo plus minus flexuoso nudo, villoso; spica den-

siuscula, cylindrica multiflora, 3— 6 cm longa; bracteis lanceolatis vel ovato-

lanceolatis attenuato-acuminatis, sub-anthesi ovario piloso paulo brevioribus

vel subaequilongis, villosissimis ; floribus olivaceis; sepalis ovato -oblongis

ovatisve aequilongis, 0,5 cm longis, margine ciliatis, dorso sparsim pilosis,

basi concavis, lateralibus obliquis; labello glabro, oblongo, apice 3 lobo,

lobis aequilongis linearibus obtusis, intermedio incurvo, lateralibus porrectis,

0,6 cm a calcaris ostium ad apicem lobi intermedii, calcare recto e basi

subconica cylindrico obtuso, 0,4 cm longo; petalis porrectis ligulatis obtusis,

fere 0,7 cm longis, medio fere 0,2 cm latis; anthera ovoidea obtusa; glan-

dula transversa 3 cuspidata, polliniis pyriformibus.

Kapland: Caledon, Felsspalten der Berggipfel oberhalb der Lagune

»Vogelgat« um 1100 m (Schlechter n. 9556. — 2. Dec. 1896).

Mit K villosa Ldl. und H. condensata Sond. verwandt, besonders an die letztere

sich anschließend. Das Labeilum, die längeren lateralen Fetalen, der grade längere

Sporn und die Glandula, deren drei Spitzen zwischen den beiden FoUinien liegen

charakterisieren die vorliegende Art sehr gut.

Habenaria Wiiid.

H. mosambicensis Schltr. n. sp. ; valida erecta, ca. 30 cm alta;

foliis binis radicalibus humistratis, utrinque glabris, suborbiculatis obtusis

3—3,5 cm diametientibus, caule erecto stricto, laxe vaginis foliaceis ovatis
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acuminatis, amplectentibus vestito, tereti, glabro, vaginis internodiis brevio-

ribus; spica pro genere laxiuscula, \ —20-fïora, cylindrica 10—13 cm longa,

2—3 cm diametiente; bracteis vaginis caulis simillimis, apicem versus sen-

sim decrescentibus, ovarium baud superantibus
;

sepalis lateralibus ovato-lan-

ceolatis subacutis, obliquis, nervo mediano incrassato, ca. 1,2 cm longis,

medio fere 0,4 cm lato, sepalo dorsali cucullato circuitu oblongo obtusius-

culo, dorso crista acuta medio longitudinaliter ornato, lateralibus aequilongo;

petalis bipartitis, partitionibus erectis, anguste linearibus acutis, glabris,

antica flexuosa 1,3—1,5 cm longa, postica subfalcata, sepalo dorsali fere

aequilonga; labello tripartito, segmentis lineari filiformibus patulis, glabris

lateralibus intermedio paulo longioribus, apice incurvis, petalorum partitioni

anticae fere aequilongis, calcare dependente subcylindrico, dimidio inferiore

paulo ampliato, obtuso, glabro, ca. 1 cm longo ; anthera apiculata, canalibus

adscendentibus stigmata excedentibus ; rostelli lobo intermedio subulato acu-

minato, antherae apicem subattingente
;
processibus stigmatiferis 0,5—0,6 cm

longis, apice excisis; ovario clavato.

Mossambik: Im Grase bei Beira, ca. 10 m ü. M. (R. Schlechter, im

Mai 1895 blühend).

Eine Verwandte der H. Dregcana Ldl. mit ])edeutend robusterem Habitus, größe-

ren Blüten, anderem Rosteilum und sehr distincten Narbenfortsätzen. Die Sepalen

sind grün, die Fetalen und das Labellum weiß. Ein gutes Kennzeichen der Art bildet

der Kamm auf dem Rücken des Helmes.

H. trilobulata Schltr. n. sp.; gracilis, erecta, glabra, 20—40 cm alta;

foliis basilaribus 2, humistratis ovato-orbiculatis, brevitcr acuminatis, ex-

slccatione tenuibus; caule macro, stricto vel subfïexuoso, vaginis pluribus

rcmotis, lanceolatis aristato-acuminatis vestito; racemo oblongo plurifloro

'5— 15), laxo, bracteis lanceolatis aristato-acuminatis ovario gracili brevitcr

pcdicellato multo brevioribus ;
floribus albidis illis //. Kraenzlmianne Schltr.

similibiis, vix acijuimagnis; sepalis lateralibus oblicjue oblongis su])acutis,

|»aliilis, ca. 0,6 cm longis, uuuWo fere 0,3 cm latis; sepalo dorsali cuciillalo,

ovalfj-oblongo ohliisiusciilo, lalcivilibiis ;i(M|iiilor>gis
;

petalis uscjue ad medium

fere biparlitis, jj.irlilionc, j)Osleii()i(; ohlonga obtiisa, sepalo dorsali paulo

brcvioi«;, j)arlili<»ne aiil(Miore longissiiiia lililoi'mi, 1,5—2 cm longa; ]a])ello

Iriparlib», |)artili(»nibus lateralibus liliforniibus glabris, [wirlilioni anlicae

petalorum simillimis aoquilongisquc, f>artition(! interm(!(lia lineari oblusa, ca.

0,5 cm lon^a, ralrarf liliformi a[»icem vei'sus vix dilatato 2—2,5 cm longo;

anthera parvula acuminala; loslcllo anllwiac majore ('oncavo ad medium

us(jue tfilobulalf», 0,4 rm alio, lobulo iiilciiricdio ovalo-l liarigulo oblusius-

r.iilo, lateralibus dii|)lM miuoribus ar)guslioribus(ju(', ajticc pdlliuionuu .î^lan-

dulam K^.rcMilibus, arillierar; catialibiis genunexo-adseendentibiis
;

processibus

KliKrnatici.s hubeylindrieis apice paulo incrassatis, poi'nM'tis, 0,4 cm longis;

stiiminodiis parvulis liueaiibus ei«^e.lis.

Mossambik: In (irwäldern bei der- *25-jMiles-Slalion' , im (iebiet (b;r
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Companhia de Mozambique, etwa 30 m ü. M. (R. Schlechter, im April 1898

blühend).

Ich setze diese Art neben H. cmnatissima R. f. und H. Kränxliniana Schltr.,

von welchen beiden sie durch den schlanken Habitus und die Formen der Blütenteile

gut charakterisiert ist.

Es ist eine bedauerliche Thatsache, dass bei Beschreibungen neuer Habenarien

fast stets die Beschreibung des Rostellums fehlt oder sehr allgemein behandelt wird,

obgleich in den meisten Fällen sich vorzügliche Unterschiede darin entdecken lassen

würden; dass sich noch innerhalb des Mittellappens desselben sogar bei einigen Arten

Lamellen vorfinden, scheint fast allen Autoren entgangen zu sein. Die Länge und

Kürze der vorderen Petalen-Segmente und der seitlichen Lippenabschnitte scheint bei

verschiedenen Arten ziemlichen Variationen zu unterliegen, so dass es geraten scheint,

diese Charaktere mit grol3er Vorsicht zu betrachten.

Cynosorchis Thou.

C. oblonga Schltr. n. sp.; gracilis, erecta iO—20 cm alta; folio basi-

lari vulgo solitario (interdiim 2) oblongo, apiculato, giabro, basi amplec-

tente, erecto-patente 5— 10 cm longo, 1,5—4 cm lato; caule substricto vel

flexuoso, medio vel infra medium vagina lanceolata aristato-acuminata am-

plectente, parvula, ornato, giabro, apice 1—3 floro
;
bracteis vaginae quam

maxime similibus ovario multo brevioribus
;

sepalis oblongis obtusis, con-

cavis, 0,6 cm longis, 0,3 cm latis, intermedio cum petalis in galeam cucul-

latam obtusam agglutinato; petalis oblique oblongis obtusis, sepalo dorsali

aequilongis, 0,2—0,3 cm latis; labello quadrifido, circuitu oblongo, lobis

2 lateralibus subfalcato-divergentibus, oblongis obtusis, lobis intermediis ob-

longis approximatis, obtusis, 0,9— 1 cm longo, calcare filiformi subincurvulo

1,5—1,7 cm longo; anthera resupinata obtusa, loculis incurvis; rostello

antherae minore cucullato; processibus stigmaticis crassis, falcato-incurvis,

integris vel obscure 2 lobulatis; ovario elongato subcylindrico , basi apice-

que paulo angustato.

Mossambik: An Sumpfrändern in Urwäldern bei Beira, im Gebiet der

Companhia de Mozambique, etwa 15 m ü. M. (R. Schlechter, im April 1898

blühend).

Unter allen bis jetzt bekannt gewordenen Arten des afrikanischen Festlandes

besitzt die vorliegende am meisten Annäherungen zu den madagassischen Formen.

Unter letzteren möchte ich sie der G. angustipefala Ridl. zur Seite stellen, von der

sie aber infolge der Gestalt des Labeilums und der Fetalen getrennt gehalten wer-

den muss.

Disperis Sw.

D. anomala Schltr. n. sp.; herba gracilis, erecta, exsiccatione nigri-

cans, (specimen unicum visum) 15 cm alta; caule stricto, laxe foliato, basi

puberulo, superne giabro, tereti, apice pauci-(2-)floro ; foliis 3 lanceolatis

acutis vel acuminatis, utrinque glabris, basi caulem amplectentibus, floribus

niveis (fide collectoris), exsiccatione nigrescentibus, illis D. gf^acüis Schltr.

primo aspectu persimilibus ; bracteis foliaceis concavis lanceolatis, acumina-
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tis, ovarium nunc paulo excedentibus nunc aequantibus; sepalis lateralibus

porrectis, oblique lanceolatis acuminatis medio sacculo (receptaculo glandu-

larum) ornatis, \ cm longis, medio fere 0,4 cm latis, sacculo obtuso vix

0,3 cm longo, sepalo dorsali cucullato acuminato lateralibus aequilongo
;

petalis e basi angustata oblique lanceolato-subfalcatis acuminatis, 0,9 cm

longis; labello ungue lineari columnae alte adnato, 0,4 cm longo, lamina

1 cm longa, peltata, subnaviculari, circuitu lanceolata parte anteriore con-

cava intus verrucis biseriatis ornata, apice acuminata genuflexo-adscendente

parte posteriore sensim angustata lineari, apice bifida, anteriori subaequi-

longa; rostello permagno stigma modo singulari amplectente, dimidio ante-

riori trilobulato lobulis lateralibus parvulis rotundatis, lobulo intermedio

lineari-elongato adscendente labelli apicem posteriorem subattingente, 0,4 cm

longo, apice incurvulo, dimidio posteriore amplo convexo antberam ob-

tegente, marginibus recurvis, apice obtusa, circuitu orbiculari, brachiis por-

rectis strictis, apice hvaud incurvis; anthera subemarginata loculis obtusis,

canalibus glanduliferis pro genere abbreviatis, carnosulis demum detlexis;

stigmate bene conspicuo, bilobo, lobis rotundatis pulvinatis.

Natal: Im Grase bei Nottingham Road, etwa '1500 m ü. M. (.1. M.

Wood n. 6078, im Februar 1896 blühend).

Eine sehr merkwürdige Pflanze, welche trotz ausgesprochener Ähnlichkeit mit

/>. gracilis Schltr. und I). sfcmplectron Rchb. f. einzig in der Gattung dasteht. Ihre

Eigentümlichkeit liegt in der merkwürdigen Bildung vor dem Stigma, die ich als zum

Rosteilum gehörig anzusehen mich bewogen fühle. Ferner sind die Antheren-Kanäle

auffallend fleischig und beugen sich nach der Öffnung der Blüten nach unten, so dass

man sich leicht tauschen könnte, indem man sie für Narbenfortsätze halten könnte.

Üenn sie sehen in diesem Zustande den Narbenfortsätzen der Ilabcnm'icar auffallend

ähnlich.

Von den beiden oben erwähnten Arten unterscheidet sich D. cmomala außer-

dem noch durch das Labeilum.

I.eidiT besitze ich nur ein einziges IMlänzchen dieser äußerst interessanten Art

Eulophia \\. ßr.

E. anion na ta Schltr. n. sp.; hcrba pallida pcrcnnis, aphylla gracilis,

ercctîi vel ad.scendcns, I—2 pcdalis; pseudo-biilbis subterrancis, obliquis,

ovoidr'o-ohlongo, subcylindrico vel saepius |)aiil() doprcsso; caulibus vulgo

fasrjcnlalis, basi vaginis acuminatis rigidiiiscnlis dcnsius vcstitis, gracilibus,

phi8 minusvc ilexuosis; vaginis siqK'iinrilms parvulis ovatis acuminatis,

dissilis: spica laxe pliirillora elongala, vnlgo subscM'iinda, iiH(|ne ad 30 cm

longa; liractcis oval(»-l;in((M»|;ilis l;inc('(»lalisve aciilis v<'l acinniiialis, ovario

grarili hrcviter [»cdi'cll.iio innllo brcviniilms : Ibiiiltns |)alli(lis (M'cclo-paton-

lÜMis, sepalis lincarilms diniirlio inrcriorc paiih» altcimatis, 1,7 cm lorïgis,

Hiipr.'i medium 1,5 mm latis, iminerviis, iiilcr-nicdio viiluo adscendente, lale-

ralihii.s crccii« snbfalr.aliK
;

petalis oblongis apiciilalis, Iriiuü viis, 1,1 (in lon-

gif, »lipra iricdiinn \ix 0,3 '"in lali<; lahflld cirriniii fililoni.jf> li'ilobo, nei'vis
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intermediis subincrassatis exceptis subnudo, lobis lateralibus abbreviatis,

lobo intermedio subquadrato-rotundato apice interdum subemarginato, cal-

care conico obtuso, 0,4 |
cm longo, labello toto 1,2 cm longo, medio 0,8 cm

lato, lobo intermedio 0,5 cm lato, a basi labelli usque ad apicem loborum

lateralium 0,9 cm longitudinis ; columna 0,6 cm longa; anthera dorso gib-

bere obtuso erecto donato; polliniis globosis; capsula pedicellata clavato-

oblonga deflexa.

Mossambik: Im Schatten neben dem Fluss Inkomati, gegenüber der

Insel Incanhini, im Gebiet der Delagoa-Bai, etwa 1 5 m. ü. M. (R. Schlechter,

im Januar 1898 blühend); in Urwäldern bei Massinga, im Gebiet von Tn-

hambane, 33 m. ü. M. (R. Schlechter, im Februar '1898 blühend).

Eulophia galeoloidcs Krzl., E. antennata Schitr. und die unten beschriebene E.

gastrodioides Schitr. bilden innerhalb der Gattung eine biologisch äußerst merkwür-

dige Gruppe. Alle drei Arten sind ähnlich wie die Gastrodien bleiche, blattlose Pflan-

zen, welche sich bei genauerem Studium wohl als Saprophyten oder Halbsaprophyten

erweisen werden.

Unter einander sind alle drei Arten in morphologischer Hinsicht sehr verschieden.

E. biloba Schitr. n. sp.; gracilis, elata, 60—100 cm alta, erecta;

pseudobulbis subterraneis ignotis ;
caulem cylindricum erectum, apice foliatum,

emittentibus ;
foliis caulinis linearibus subacutis, textura rigidiusculis gla-

berrimis, 30—40 cm longis, 0,8— i,3 cm latis; scapo radicali ad basin

foliorum, gracili stricto vel paulo flexuoso interdum ramoso, vaginis dis-

sitis, arcte amplectentibus , mox emarcescentibus donato laxe racemoso

vel paniculato, pluri- vel multifloro; bracteis erecto-patentibus patentibusve

lanceolatis acuminatis, ovario graciliter pedicellato pluries brevioribus ; floribus

patentibus patulisve, magnitudine ac forma illos Acrolopliiae tristis Schitr.

et Bolus in mentem revocantibus
;

sepalis linearibus vel lineari-oblongis

subacutis, trinerviis 0,7 cm longis, intermedio 0,3 cm lato, lateralibus sub-

falcatis 0,3 cm latis; petalis sepalorum longitudine sepala lateralia bene

imitantibus lineari-subfalcatis acutis medio paulo dilatatis, latitudine vix

0,2 cm excedentibus, obscure trinerviis
;

labello cuneato bilobo, basi lamellis

2 humilibus ornato, nervis 3 intermediis subincrassatis, 0,7 cm longo, ex-

planato 1,2 cm lato, lobis divergentibus oblique rotundatis, basi angustato,

calcare subcylindrico obtuso 0,4 cm longo; columna brevi apoda 2,5 mm
alta; anthera rotundata dorso gibbere retrorsum spectante donato; polliniis

rhomboideis paulo compressis, stipite brevi quadrato, glandula quadrato-

oblonga stipiti majore.

Mossambik: im Gesträuch bei Beira, im Gebiet der Companhia de

Mozambique, etwa 7 m ü. M. (R. Schlechter, im April 1895 blühend).

Leider musste die Beschreibung der Scheinknollen bei der Anfertigung obiger

Notizen wegfallen, da mir dieselben unbekannt geblieben sind. Das Material wurde

mir von einem meiner Neger überbracht, der es in einem Gebüsche gepflückt haben

wollte, aber nicht im Stande war, die Stelle wiederzufinden.

Die Form des Labellums räumt der Pflanze eine durchaus unantastbare Stellung ein.
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E. brachy sty la Schltr. n. sp.; gracilis, erecta, 20—35 cm alta, habitu

E. kianti Sprgl. valde similis
;
pseudo-bulbis rhomboideo-oblongis, depressis,

subterraneis, parvulis; foliis radicalibus fasciculatis 2— 4, erecto-patentibus

acutis, sub aestivatione jam bene evolutis, texUira rigidiusculis, scapo vulgo

paulo brevioribus interdum aequilongis, 15—26 cm longis 0,3—0,5 cm

latis; scapo erecto siibstricto vel plus minusve flexuoso, vaginis 3— 4 lanceo-

latis arcte amplectibus dissitis vestito; racemo laxius plurifloro, quaqua verso,

vulgo oblongo 6—8 cm longo; bracteis lanceolatis acuminatis, erecto-paten-

tibus, ovario pedicellato duplo vel subduplo brevioribus; floribus illis E.

violaceae Rclib. f. similibus erecto-patentibus; sepalis oblongis apiculatis,

quinquenerviis 1 cm longis, medio fere 2,5 mm latis; petalis sepalis fere

aequilongis, late obovato-oblongis obtusis, plurinerviis supra medium 0,6 cm

latis; labello trilobo lobis lateralibus oblique oblongis obtusis erecto diver-

gentibus, lobo intermedio oblongo, apice subtruncato-obtusato lineis 3—

5

papillarum e basi usque infra apicem ornato, labello toto i cm longo, ad

apices loborum 0,7 cm lato, lobo intermedio 0,7 cm longo, apice 0,3 cm

lato; calcare brevi subcylindrico, obtuso, 0,3 cm longo; columna brevi

0. 4 cm longa; anthera rotundata dorso sulcata; polliniis obovoideo-globosis,

stipite ovato-oblongo
;
glandula oblonga stipiti aequimagna; ovario pedicellato

post anthesin deflexo.

Natal: an felsigen Stellen auf dem Gipfel des Insiswa, im Griqualand

East, 2200 m ü. M. (R. Schlechter n. 6489, im Januar 1895 blühend).

Eine der vielen Formen, welche sich um E. hians Sprgl. gruppieren. An dem

abellum und der sehr kurzen Säule ,
verbunden mit dem Habitus der E. violacea

Rchb. f., ist die vorliegende Pflanze leicht zu erkennen. Als nächste Verwandte möchte

ich unter den kurzspornigen Formen die E. collina Schltr. betrachten, auf deren Merk-

male ich weiter unten noch einmal zurückkommen werde.

E. coli in a Schltr. n. sp.; tcrrcstris, erecta, 18—30 cm alla, habitu

E. brachystylae Schlr. similliina; pseudobulbis subterraneis, rhomboideo-ob-

longis, i)auIo depressis, usque ad 0,4 cm longis, 0,2 cm crassitudinc; foliis

radicalibus fasciculatis, erecto-patentibus sub anthcsi scajK) brevioribus,

rigidiusculis, lincaribns aciilis, 0,3—0,4 (^m latis, condu[)licatis, ncrvosis;

scapis basilaribus stiictis vel plus minusve llcxiiosis, vaginis paucis am-

plecteiilibijs internodiis lircvioribus ornatis, racemo laxius pluridoro, (|ua(iua-

verso, ovoideo- vel oblongo 0,4—0,7 cm longo; bracteis erecto-patentibus,

1.'inceolalis, acuniinalis, ovario a("(|iiilongis vcl i)aulo brevioribus; floribus

illis E. rwUwfafi Kclib. f. sul)ae(|iMinagnis, (;re('to-patentibus
;

sepalis sub-

a<;<|ualibiiH oblon^'is trinr-rviis, intciincfiio apiculato, lat(;ralil)us paulo obli(|uis

.sub apice oxlus cariiialo-api(:ulatis, 0,8 cm longis, ukuIIo fcrr, 0,4 cm latis;

peUiÜH KCpalis paulo brevioribus oblongis, hw.sWvv apiculatis, (;reclis, 0,7 cm

longi«, 0,4— 0,5 ein latis, ü-nci viis; labello cifcuilu oblongo Irilobo, carinis 3

carnosift a calcaris ostium usfjuf inlia aiiiccm lol»i inlcrmcdii apice obtusis

libcri», l«'l»iH lab'ialibus crccl,i> |.;irviili>, lol.o iiilcrmcdh .
siilxpiadralo apice
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truncato, labello torto 0,8 cm longo supra medium ad apices loborum

lateralium 0,4 cm lato, lobo inlermedio apice 0,3 cm lato; columna apoda,

semitereti; antbera subemarginata; polliniis globosis, stipite ligulato, polliniis

longiore, giaiidula subquadrata ampla
;
ovario pedicellato clavato, giaberrimo.

Natal: zwischen Gras bei Mount Edgecombe, 100— 120 m ü. M.

(J. R. Wood n. 5783, im August 1895 blühend).

Die ersten Zeichen dieser Pflanze sah ich im Jahre 1893 an der obigen Localität,

wo ich ein einzelnes spärliches Exemplar fand, das mir dann aber wieder abhanden

kam. Der Güte meines Freundes J. M. Wood, dem ich Angaben über die Localität

machte, habe ich nun eine schone Serie von vorzüglich präparierten Pflanzen zu

verdanken.

Unzweifelhaft gehört E. collina in die Verwandtschaft der E. hrachystyla Schltr.

Die Unterschiede zwischen beiden liegen in dem Labelliim und werden bei Ver-

gleichung der Beschreibungen sogleich ins Auge fallen.

E. gastrodioid es Schltr. n. sp. ; herba perennis, tuberosa, aphylla,

subsaprophytica, 20—30 cm alta, pallida; rhizomate subterraneo oblongo,

apice acuto elongato, articulato, radicibus nuUis; caule laterali stricto vel

paulo fïexuoso vaginis inferioribus densioribus, cucullatis, apice subtruncatis,

interdum breviter apiculatis, vaginis superioribus lanceolato-cucullatis, acutis,

distantibus; racemo laxe 5— 1 0-floro elongato ; bracteis vaginis superioribus

similibus, lanceolatis acutis ovario brevioribus ; floribus pallidis, illis E. laxi-

florae Schlr. similibus, vix minoribus; sepalis subaequalibus, lineari-oblongis

obtusis, basin versus paulo angustatis, vix 0,7 cm longis, medio fere vix

0,2 cm latis
;

petalis sepalis valde similibus, medio vix latioribus, subaequi-

longis; labello trilobulato, e basi semiorbiculari, in lobum intermedium au-

guste oblongum obtusum producto, ad basin lobi intermedii callo parvulo

obtuso ornato, basi cum columnae pede producto, calcar cylindricum ob-

tusum, ca. 0,2 cm longum formante, 0,5 cm a calcaris ostium usque ad

apicem lobi intermedii longitudinis , columna semitereti 0,4 cm longa, pede

producto, anthera obtusa rotundata; polliniis subglobosis, stipite lineari,

glandula parvula.

Mossambik: in Urwäldern bei der 25-Miles-Station, im Gebiet der

Companhia de Mozambic{ue, 33 m ü. M. (R. Schlechter, im April 1898

blühend).

Mit E. galeoloides Krzl. verwandt, aber in vielen Punkten, besonders der Inflores-

cenz und den Blütenteilen, recht verschieden.

Außer dem knolligen, unterirdischen, an der weiterwachsenden Spitze zuge-

spitzten Wurzelstocke, scheinen bei diesem chlorophylllosen Halbsaprophyten sich keine

Wurzeln zu entwickeln.

E. humilis Schltr. n. sp.
;
humilis, erecta, terrestris, 10—20 cm alta;

pseudobulbis subterraneis ovoideo-oblongis erectis, c. 2,5 cm altis, 1 ,5 cm
diametientibus

;
foliis radicalibus fasciculatis sub anthesi nondum omnino

evolutis scapo brevioribus, linearibus acutis, nervosis, textura rigidiusculis,

0,3 cm latis; scapo basilari tereti, vaginis 2 —3 cucullatis, parvulis ornato;

racemo laxe pauciflora 4— 5 cm longo; bracteis lanceolatis setaceo-acutis

Botanisclie Jahibucker. XXYI. Bd. 22
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erecto-patentibus vel suberectis, ovario gracillime pedicellato diiplo bre-

vioribus; floribus illis E. leontoghssae Rchb. f. fere aeqiiimagnis, sepalis

lanceolato-oblongis acutis vel subacutis, trinen iis, 0,9 cm longis, medio fere

0,3 cm latis; petalis sepalis paulo brevioribus oblongis apiculatis trinerviis

0,7 cm longis, 0,3 cm latis; labello circuitu obovato-oblongo trilobo, medio

nervis 3 incrassatis subpapillato-granulosis a calcaris ostium usque supra

mediimi lobi intermedii percurso, lobis lateralibus triangularibus obtusis,

antice praemorsis subundulatis, lobo intermedio suborbiculari obtusissimo,

margine subundulato-crispato ;
columna apoda semitereti; anthera dorso

gibbere ornata.

Mossambik: auf feuchten, sandigen Graswiesen anji Rande der Ur-

wälder bei Beira, im Gebiet der Companhia de Mozambique, etwa 7 m
ü. M. (R. Schlechter, im April 1895).

Leider besitze ich nur ein dürftiges Pflünzchen dieser Art, welches mir nicht

zulässt, eine Beschreibung der Pollinien zu machen.

Was die verwandtschaftlichen Beziehungen der Art anbetrifft, so glaube ich sie

auch bei den kurzspornigcn Formen der i7m>ïs-Gruppe unterbringen zu müssen. Da-

selbst ist sie durch Labellum und die mit einem Höcker versehene Anthère aus-

gezeichnet. Habituell erinnert das mir vorliegende Pflänzchen auch an E. chlo-

rantJia Schür.

E. litoralis Schltr. n. sp. ; herba perennis, valida, erecta, 1 — 2 pe-

dalis
;
pseudobulbo, subterraneo obliquo, crasso, 5—8 cm longo, 3—5 cm

diametiente; foliis sub anthesi omnino deficientibus; caule stricto vaginis

pluribus (ca. 8— 10) submembranaceis obtusis, alte connatis, arctius amplec-

tenlibus, basi dense, dimidio superiore remotius vestito; spica subcylindrica

laxe jjluriflora (usque ad 20-flora) '10— 15 cm longa; lloribus aureis, erecti

vel erecl(j-i)atentibus breviter pedicellatis; br.icteis membranaceis lanceolatis

vel ovato-liinceolatis aculis, ovario pedicellato brevioribus vel interdum

ae(juilongis; sepalis subaequalibus lanceolatis acuminalis, glabris, 2,1 cni

longis, medio fere 0,6 cm latis, laleralibiis basi oblicjuis; i)etalis sepalis fere

aecpiihngis^ a<:iiminalis, medio tanliuii latioribus, 0,9 cm lalis; labello trilobo

a calcaris ostium usque ad apicem lobi inlermcnlii, 2,2 cm longo, lobis

lateralibus obliijue ovalis obtusis, intermedio duplo longiorc rotundato, fere

CHI longo, carunculis 2 paralhîlis e calcare us(]ue ad basin lobi inter-

medii niMic in liricas 4— j)a|»illariMn aciilarum medium lobi excedentes disso-

hilis, labeili basi ciiin coliiinuae pede [)roduclo calcar brève obliisinn ca. 0,4 ein

longiun foruiaiilc; coliunna seniil(;r(îli apiciilala (•. 1,3 cm alla, anllicra

galcala ol)tii>-.-i; polliniis rohindalis.

(iapland; auf Saiiddiiin'ii bei llowsloii, an der Mündung des Hot

UivifT, im Dislncl (Jah-dou, clwa 7 m ü. M. (H. Sciiuir.in n. 9i()K, im

November 1H9G blühendj.

t'nU*r den südafrikanischen Kulophicn ist bisher keine IteKiimit, die in vegetativen

ChnraktoHîn rnit der vorlie^fefid(Mi zu ver^'leieh(;n ist, wohl ab(;r utitfîr den indischen

difi auch zur Hliil^zeil keliK? Zeichen von Mliill<'rii besil/.en. Ob dif^se iiberhau|)( blatt-

los Kind. niUHH «Tsl Hpi b'r (^riKehicdeii werden In der Slrnrluf der Mliilcn isl A'
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litoralis mit E. inacqualis Schltr. aus Natal und Transvaal verwandt, aber durch die

Scheiden am Stamm, die Columna und das Labellum leicht zu erkennen.

E. Pentheri Schltr. n. sp.; herba perennis, elata, habitu E. speciosae

Bol. var. Culveri Schltr. simillima, 100— 150 cm alta; pseudo-bulbis

rhomboideo-obliquis paulo depressis illis E. speciosae Bol. similibus, aeqiii-

magnisque; foliis linearibus erecto-patentibus, carnosis, sub anthesi nondum

omnino evolutis, scapo miilto brevioribus usque ad 2 cm latis; scapo erecto,

stricto, gracili vaginis paucis (2—3) cucullatis, dissitis oriiato; racemo laxe

pluri- vel multifloro elongato, quaquaverso; bracteis erecto-patentibus, mox
patentibus ovato-lanceolatis, ovario pedicellato pluries brevioribus; floribus

patentibus patulisve illis E. speciosae Bol. var. Culveri Schltr. aequimagnis

ac valde similibus; sepalis more E. speciosas Bol. reflexis oblongis obtusis

quinquenerviis, 0,6 cm longis, medio vix 0,3 cm latis, lateralibus basi ob-

liquis
;
petalis erectis suborbicularibus vel subreniformibus, 'I cm longis, medio

fere 1 — 1,5 cm latis, apice obtusissimis, plurinerviis ; labello circuitu sub-

hastato e basi dilatata lateribus erectis in lobum convexum oblongum ob-

tusum sensim angustato, medio lobi antici gibbere, usque ad ostium calcaris

nervis carunculato-incrassatis ornato, calcare supra basin labelli, recurvo,

conico obtuso 0,5 cm longo, labello toto 1 ,5 cm longo, explanato basi i cm

lato, lobo anteriore medio 0,6 cm lato; columna apoda brevi, 0,5 cm longa;

anthera medio sulcata obtusa; polliniis rhomboideo-globosis, stipite lorato,

lineari, glandula parvula transverse oblonga; capsula clavata deflexa, glabra.

Matabeleland (Kalahariregion) : bei Ligombwe (A. Penther, December

1895).

Transvaal: auf steinigen Hügeln bei Komati Poort, etw\a 350 m ü. M.

(R. Schlechter, December 1897 .

Bei oberflächlicher Betrachtung dieser Art könnte man sich leicht versucht

fühlen, dieselbe für E. spcciosa Bol. var. Culveri Schltr. zu halten. Das Labellum ist

aber mit einem sehr deutlichen Sporn versehen und hat auch eine andere Form.

Ebenso sind die Säule, Anthère und Pollinien durchaus verschieden, ganz abgesehen

von der ganz verschiedenen Färbung der Blüten. Ich befürchte, dass bei der vor-

liegenden Art sowohl wie bei E. speciosa Bol. die Knospenlage nicht convolutiv sein

dürfte, wie PrrrzER angiebt, sondern duplicativ.

E. tainioides Schltr. n. sp.; terrestris, gracilis, 30— 50 cm alta; rhi-

zomate brevi subterraneo, repente; pseudobulbis homoblastis unifoliatis

lucidis, sublaevibus, articulo inferiore ovoideo-conico, 2,5—3 cm alto, 1—
1,5 cm diametiente, articulo superiore petioliformi tereti, subinconspicue

lineato, 0,6 - 0,8 cm longo, 0,3 cm diametiente; folio ovato vel ovato-ellip-

tico acuto, textura coriaceo, 8—10 cm longo, medio fere 3— 4,5 cm lato,

vulgo paulo oblique, graciliter petiolato; petiolo articulo superiori pseudo-

bulborum simillimo, aequilongo, facie tantum canaliculato
;

scapo basilari

gracili erecto, vulgo ramoso, tereti, glabro, vaginis paucis dissitis arcte am-

plectentibus ornato; paniculo laxe multi- vel plurifloro; bracteis lanceolatis

acuminatis, mux emarcescentibus ovario gracili 3—l-plo brevioribus; floribus
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illis E. haromhensis Krzl. similibus; sepalis lineari-oblongis obtusis, bre-

vissime apiciilatis, basin versus paulo angustatis, 0,6—0,7 cm longis, supra

medium 0,2 cm latis; petalis ereclis, sepalis brevioribus, tamen latioribus,

oblongis obtusis 0,5 cm longis, medio 0,3 cm latis, trinerviis; labello quadri-

lobo, basi breviter bilamellato, lobis lateralibus brevibus obtusis erectis, lobis

anterioribus subquadrato-oblongis, rotundatis, subdivaricatis , lamina tota

0,7 cm longa, medio 0,4 cm, apice 0,8 cm lata, calcare subconico obtuso

0,5 cm longa; columna sepalis subduplo breviore, anthera apice gibbosa

ubtusa; polliniis rhomboideo-obovatis, stipite oblongo, brevi, glandula trans-

verse oblonga parvula; capsula clavata pedicellata, pendula, glaberrima.

Mossambik: in Urwäldern zwischen Morumben und Massinga, im

Gebiet von Inhumbane, etwa 20 m ü. M. (R. Schlechter, Februar 1898).

E. alismatophylla Rchb. f. muss nahe mit der vorliegenden Pflanze verwandt

sein, doch ist die Beschreibung des Labellums bei Reichenbach von der unserer Art

zu verschieden, als dass ich sie mit der vorliegenden identificieren könnte. Auch die

Maße der Blätter stimmen nicht.

Acrolophia Pfitz.

A. fimbriata Schltr. n. sp.; erecta, e basi parum ramosa, caulescens,

nunc frutescens; caulibus foliatis; foliis erecto-patentibus disticbis, equi-

tantibus, ensiformibus acutis, margine carinaque minute serrulatis, rigidis,

15— 25 cm longis, paniculo terminali, pedunculo ramulisque vaginis lanceo-

latis submembranaceis plus minus dissitis vestito; bracteis lanceolatis vel

uvato-lanceolatis acutis ovario pedicellato paulo brevioribus vel aequilongis;

sepalis ovatis obtusiusculis glabris, minute pellucido-punctatis, 0,5 cm longis,

medio fere vix 0,3 cm latis; petalis oblique ovalis obtusiusculis minute

pellucido-punctatis, glabris, 0,4 cm longis, medio fere vix 0,3 cm latis; labello

cochleari-concavo, circuitu oblongo, lobis lateralil)us crectis, rotundatis ob-

tusis, intermedio valde C(jncavo, rotundalo obtuso, margine undulato crispato,

lobis lateralibus conspicue majore, 0,4 cm a calcaris ostium usque ad apicem

l(»bi intcrmedii, lineis 2 caruncularum e basi labellis in lobo intermedio in

liiieas 4 dissolutis, calcare brevi, subgloboso, obtusissimo, vix 0,2 cm longo;

coluMUia apoda, 0,3 cm longa, anibcra semiglobosa obtusa; polliniis sub-

L'lobosis, slipile lale lineari glandula siil)(|ua(lrala
;
capsulis pondulis, ovoideis,

1.5 cm longis, ca. 1,2 cm diauHîliculilMis.

(iapgcbici: auf steinigen Jlügelu bei Hiellonlein-Poorl, iui Dishict von

Hrcda.sderp, 40 m ü. M. (K. Schlechter ii. 9703, I)(;c(Mul)er 180G).

Mit A. cdrlilidfiH Schltr. et Bol. und A. niicnniflm Schltr. et Bol. nahe verwandt,

j«;doch in verscliierlcncii IMinkl(Mi ühwciclicnd ; so in den nicht unig(;k(^hrl(!n Bliit(Mi,

dr;rn Sporne und d(Mn I.ahellutii.

Da die l'flunzc eine zieinli< hc llaritiit isl, so halte; i* h es liii- iiiigehraeht zu ei-

wühnen, dasH ich Hie »pUler nocii zweimal, allordinf^s nur in I riK-hl heobachlet habe,

nümlich auf den Kourh-rivierher^^en und dann auf Hügeln heim »I'oort« an der Straße

von Klirn riarh Bredasdor|), auch diese beiden Localiliilen liegen im Bredas<lor|)-

DiHliicl.
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Polystachya Lindl.

P. melanantha Schltr. n. sp.
;
humilis, caespitosa, decumbens; pseudo-

biilbis ovoideis heteroblastis, basi vaginis mox emarcidis obtectis, 0,8— 1 cm

altis, 0,5 cm diametientibus; foliis articulatis binis ad apicem pseudobulbi,

oblongis, basin versus paulo angustatis, apice obtusa breviter excisis, 1
,7

—

'1,8 cm longis, supra medimn ca. 0,7 cm longis, textura subcoriacea; scapo

terminali gracili filiformi 1—2-floro, pubescente 2—3 cm longo; bracteis

parvulis lanceolatis glabris; floribus in genere inter majoribus, exsiccatione

nigricantibus
;
sepalis lateralibus ovato-lanceolatis obtuse acuminatis, obliquis,

basi lata columnae pedi adnatis, cm longis, basi 0,6 cm latis, sepalo

intermedio lanceolato-oblongo obtuso concavo, lateralibus aequilongo; petalis

e basi angustata lineari-oblongis obtusis 0,9 cm longis, medio fere 0,3 cm

latis; labello rhomboideo e basi cuneata medio ampliato, angulis obtusis,

dimidio superiore sinuato-obcuneato obtuso, 1,1 cm longo (sepalis aequilongo)

medio fere 0,8 cm lato, intus medio incrassato, glaberrimo; columna gracili

semitereti, 0,7 cm longa, basi in pedem 0,5 cm longum, cum labelli basin

mentum obtusum formantem producto; polliniis ovoideis.

Mossambik: auf Bäumen des Urwaldes bei Beira an der Mündung

des Flusses Pungwe, etwa 15 m ü. M. (R. Schlechter, Mai 1895).

Eine der wenigen Arten mit heteroblasten Knollen ; in der Hinsicht mit P. Otto-

niana Rchb. f. verwandt. Durch die erst 5 — 6 mm über der Basis gegliederten beiden

Blätter der Pseiidobulben und die getrocknet tiefschwarzen größeren Blüten an einem

behaarten Schafte nicht schwer von P. Ottoniana zu erkennen.

Liparis L. C. Rieh.

L. hemipilioides Schltr. n. sp.; herba perennis, tuberosa; 15—20 cm

alta; tubere ovoideo, 1,5—2 cm longo; folio basilari solitario, humistrato,

ovato cordato, glabro, textura tenui
;
scapo gracili, nunc stricto, nunc plus

minusve flexuoso, 3— 5-floro, teretiusculo, vaginis pluribus minutis lanceo-

latis acutis laxe ornato; bracteis vaginis valde similibus lanceolatis acutis,

ovario breviter pedicellato plus duplo brevioribus; sepalis lateralibus in

segmentum late oblongum, basin versus vix angustatum, apice breviter ex-

cisum, 0,6 cm longum, medio fere 0,5 cm latum, connatis, sepalo postico

lineari obtuso, marginibus revolutis, 0,7 cm longo; petalis sepalo dorsali

valde similibus aequilongisque
,

erecto-patentibus ; labello subpandurato e

basi dilatato - auriculata constricto, marginibus incrassato, deinde in lobum

subquadrato-oblongum obtusissimum, apice breviter emarginatum, ampliato,

callo obscuro bicruri, parvulo, basi ornato, medio lobi ruguloso-incrassato,

0,5 cm longo, lobo latitudine 0,3 cm vix excedente; columna gracili, 0,4 cm

longo, apicem versus subincurvulo, dilatato, antherae operculo oblongo,

apicem versus paulo angustato; polliniis ignotis, ovario clavato, glabro.

Mossambik: in Urwäldern bei der »25-miIes-Station<', im Gebiet der
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Conipanhia de Mozambique, etwa 30 m ü. M. (R. Schlechter, im April 1808

blühend).

Die erste von dem südlichen Afrika bekannte einblättrige Art ans der Ver-

wandtschaft von Jj. Thwaitcsii Hook. f. Durch die niederliegenden Blätter, schlankeren

Schaft und das am Grunde geöhrte Labellum gut charakterisiert. Die Pflanze scheint

sehr selten zu sein.

Die Blätter sind dunkelgrün, die Sepalen und Fetalen olivengrün, das Labellum

violett. Habituell an Hemipüia calophylla Par. et R. f. erinnernd.

Bolbophyllum Thouais.

B. melinostachyum Schltr. n. sp.; caespitosum, reptans, epiphyticum

in arboribus; internodiis vaginis cucullatis laxe vestitis; pseiidobulbis dis-

sitis oblongis, obscure quadrangularibus glabris, 1,5—2 cm longis, medio

fere 0,7— 1 cm diametientibus, bifoliatis; foliis erecto-patentibus oblongo-

ligulatis basin versus paulo angustatis, apice obtusis breviter excisis, tex-

tura coriaceis, 4—7 cm longis, medio fere 0,8— 1,5 cm latis; scapo

erecto apice curvo, 7—10 cm longo, vaginulis parvulis dissitis ornato;

spica disticha elongata, rhachi more B. Pervillei Rolfe paulo incrassata;

floribus parvulis aurantiacis inversis; bracteis ovatis acuminatis florem

aequantibus vel paulo brevioribus; sepalis ima basi connatis, 0,3 cm longis,

triangulari-ovatis acuminatis; petalis anguste linearibus (subfiliformibus) , sub-

falcalis, uninerviis sepalis paulo brevioribus ; labello carnoso, breviter ungui-

oulato, lamina oblonga basi auriculato-sagittata, sublus sulcata; 1,5 mm
longa; columna brevi, pede producto, anthera humili, <)l)tusa, anlicc l)reviter

excisa, polliniis subglobosis, paulo compressis.

Mossambik: auf Bäumen des Urwaldes bei der »25-miles-Station«,

Gebiet der Companhia de Mozambique, etwa 30 m ü. M. (R. Schlechter,

im April 1898 blühend).

Ich stelle diese Art nahan B. Pervillei Kolfc \m(\ B. nutans 'VhowdiVA. In dieser (iruppc

liegt ein ganz offenbarer Üheigang zur ehemaligen Gattung Megadinifif/t Ldl. in Ge-

stalt der etwas verdickten Hhachis vor, wodurch bewiesen wird, dass Majadiniiun

in letzlerer Zeit von einigen Autoren mit Recht zu Bulhopirijllum gebracht wurde.

Von B. Prrnlld wie von B. nutans ist B. niclinostachyimi durch die Pscudo-

hidbf'n, die langen Intcrnodicn und die kleinen, orangeroten lUiiten mit selw sclimalen

l'olalen verschieden. Auch die Hhachis ist hiei' oi'angeiot gefärbt, das Labelhun

heller.

ÂDgraeCUm Tbonars.

A. annccnlriim Schllr. n. sp.; epiphyticum, subacaide vel brevicaule;

OjIük fiistirhi« erpcl<)-j)a|('fdil)iis ligidalis, apice valde obliciiie ac iua(U|ualil,(M'

iMlnbaliR, Imsin versus panlo atleiuiatis 12— 17 cm longis, medio (ere 1,5

—

2 rrn lall«, tcxlura coriacciK; ra(*f;mis Cnliis (ipposilis vcl subaxillaribiis sim-

plicibiiK vel ^saepiuK) ramosis, rinnr: rnlini-niii I<»ii^ilii(liiie, mine panlo lon-

gioribus, vaginulis brevibus tnuic^alis bine Inde nrnalis, laxe pluriHoris, gra-

cilibuH Iprelibu«; hractciK ovatis aciitis vel ac.nrrnnalis, ovaiif) sessili bre-

viorihii'^; lloribn^ viridibus vel vii idi-n.'iv<'->f ''nldin^, Icnnibns, pab'rdibus
;
se])alis
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ovato-lanceolatis acutis vel acuminatis, extus subcarinatis, 0,8 cm longis,

infra basin vix 0,4 cm latis, lateralibus subfalcato-obliquis
;

petalis sepalis

paulo brevioribus erecto-patentibus, oblique ovato-lanceolatis acuminatis,

iminerviis 0,6 cm longis, infra medium 0,3 cm latis; labello cochleari-con-

eavo ovato acuminato obscure septemnervio 0,7 cm longo, calcare ad-

scendente filiformi, apice paulo ampliata incurvulo ca. 1,2 cm longo; columna

brevi, semitereti, antbera obtusa semiorbiculari ; rostello bre\ i
;

polliniis

globosis.

Mossambik: epipbytisch auf den Zweigen der Urwaldbäume bei

Massinga im Gebiet von Inhambane, etwa 30 m ü. M. (R. Schlechter,

Februar 1898).

Neben Ä. caulesccns Ldl. von Mauritius und Madagascar sowie A. sacciferum

Ldl. von Süd-Afrika unterzubringen. Von beiden durch den Sporn unschwer zu

erkennen.

A. trachyrrhizum Schltr. n. sp.; epiphyticum, adscendens vel erec-

tum, ramosum, usque ad 5 cm longum; radicibus folio oppositis dense

squamellis verrucisque asperatis, flexuosis; caule ramulisque teretibus lucidis,

glabris, dense basibus foliorum verruculosis apice tridentatis vestitis; fere

0,5 cm diametientibus
,

foliatis; foliis percrassis coriaceis, patentibus, lineari-

oblongis, apice inaequaliter bilobatis, lobis rotundatis, k—7 cm longis, medio

fere 0,7—1,2 cm latis; floribus minutis 1—3-nis, folio ima basi oppositis,

breviter pedicellatis
;

pedicellis patentibus filiformibus, calcari brevioribus;

sepalis ovato-oblongis obtusiusculis, extus squamellis brunneis sparsis ornatis,

0,4 cm longis; petalis linearibus obtusis glabris, sepalorum longitudine,

labello anguste oblongo obtuso, integro, basi marginibusque ostii calcaris

subincrassato, calcare paulo incurvo filiformi, 1 cm longo; columna brevi

crassiuscula , rostello apice porrecto linguaeformi; glandula suborbiculari,

stipite e basi angustata pollinia versus sensim dilatato, indiviso, polliniis

globosis subsessilibus
;
stigmate faciem columna fere omnino obtegente.

Mossambik: auf Urwaldbäumen bei der »25-mile-Station« im Gebiet

der Companiha de Mozambique, etwa 50 m ü. M. (R. Schlechter, April

1898).

Verwandt mit A. tridentatum Harv. von Natal und Zululand, durch das ungeteilte

Labeilum und die Blätter sowie deren runzelige Scheiden gut gekennzeichnet. Die

Abbildung der Columna und des PoUinariums, welche Bolus (Icon. Orch. Austr. Atr.

v. I. pars 2 t. ö3) giebt, stimmt so gut mit denen meiner Exemplare überein, dass

man glauben mochte, die Abbildungen seien von meinen Exemplaren hergestellt,

A. W^oodianum Scbltr. n. sp.; epiphyticum adscendens vel dependens,

usque ad 1 5 cm longum
; radicibus numerosis, teretibus

;
caule simplici tereti

glabro, foliato, basin versus basibus foliorum striatis obtecto; foliis pro

genere tenuioribus oblongo -ligulatis valde inaequaliter bilobis, 8—16 cm

longis, erecto-patentibus, patentibusve, racemis nunc solitariis nunc 2—3-

nis , gracilibus multifloris usque ad 1 cm longis ; bracteis abbreviatis

cucullato-amplcclentibus, acuminatis, ovario multo brevioribus; sepalis anguste
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oblongis nlUüsis, 0,3 cm longis, 0,1 cm latis; petalis ol)ovato-oiilongis ob-

tusis vix sepaloriim longitudine; labello rhomboideo (obscure 3-lobiilato),

obtuso, 0,3 cm longo, medio fere 0,3 cm lato, calcare filiformi incurvo,

ca. 0,7 cm longo, ovarium plus duplo excedente; columna brevi subglobosa,

rostello trilobulato, lobulis lateralibus triangularibus, lobulo intermedio lingui-

formi, lateralibus duplo longiore; glandulis 2 separatis, stipitibus subfili-

formi-linearibus apicem versus paulo incrassatis, polliniis sphaeroideis.

Nyassaland: 1895 (J. Buchanan: J. M.Wood communicavit sub n. 6027

Herbarii Natalensis).

Nach den Ansichten, die Rolfe in Flor. trop. Afr. ausgesprochen hat, würde die

Pflanze zu Mystacidmm gehören; da ich jedoch genügend Gelegenheit gehabt habe,

die Bedeutung der Pollinien als Gattungscharaktere bei den Monopodiales als unwichtig

zu erkennen und Mystacidmm nur im BoLUs'schen Sinne annehme, so habe ich die

obige Art hier untergebracht und stelle sie neben A. xantliopollinium Schltr. [Aeranthus

xanthopoUiniiis Rchb. f.).



Megalochlamys noy. gen. Acantliacearum.

Von

G. Lindau.

(Gedruckt im November 1898.)

Calycis laciniae 5, lanceolatae. Flores tubo angusto pariim ampliato;

corolla bilabiata, labium anticum 3 partitum, posticiim 2 dentatum. Sta-

mina 2. Stigma bilobum. Pollen Odontoneminarum. Capsula stipitata, plana,

seminibus 2, dissepimentis non solventibus. — Folia angusta. Flores race-

mosi. Bracteae inferiores magnae cordatae, inflorescentiam includentes,

superiores maxime lanceolato-oblongae.

Ein sehr ausgezeichnetes, wenn auch noch nicht vollständig bekanntes

Genus. Mit DicUpfera hat es keine Verwandtschaft, denn bei dieser Gattung

trennen sich die Kapselscheidewände beim Aufspringen von den Wandungen.

Die Kapsel gleicht fast der von Cklamydacanthus, mit der eine äußerliche

Ähnlichkeit vorhanden ist. Chlamydaccmthus hat aber Gürtelpollen, während

Megalochlamys typischen Spangenpollen besitzt. — Die Antheren sind noch

nicht in unverletztem Zustande bekannt. — Die Inflorescenzen sind traubig,

indem etwa 2—3 Blütenpaare am Ende der Zweige -in den Achseln der

Bracteen sitzen. Die Bracteen des untersten Paares sind immer herzförmig,

groß, der oberen Paare kleiner und entweder ebenfalls herzförmig oder mehr

lanzettlich. Die wahrscheinlichste Verwandtschaft hat Megachlamys bei

den OdontoJieminae, wo sie, bis die Antheren bekannt sind, in der Nähe

von Duvernoia stehen mag.

M. Marlothii (Engl.) Lindau.

Didiptera Marlothii Engl, in Engl. Jahrb. X. p. 266.

Die dort gegebene Beschreibung sei noch in einigen Punkten ergänzt. Untere

Bracteen 22x18 mm, darauf folgende 20x5 resp. 13x1 mm. Kelche 3 mm lang.

Röhre behaart, 12 mm lang, 1,5 mm im Durchmesser. Oberlippe 8X4 mm, länglich,

Unterlippe mit drei 8x2 mm messenden Lappen. Filamente 4 mm lang, hervor-

ragend. Antheren? Pollen 73—77X54—58 [j.. Ovar 1,5 mm lang. Griffel 15 mm
lang. Same feucht abstehend behaart.
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II r ro 1 a n d : Karribile (Marlotii n. 1313).

Angola: Monhino auf trocknem Boden (Ni-wton n. 262. — Juli 1893

mit Blüten].

Zu derselben Gattung gehört auch folgende:

31. linifolia Lindau.

Dicliptem? linifolia Lindau in Annuario del K. Istituto botan. di

Borna VI. 80.

Somaliland: bei Bela, an sonnigen steinigen Plätzen der Gebirge (Biva

n. 1162. — Fruchtend im Jun. 1893); Merchan (Bobkcchi n. 249, 250.

— Fruchtend im Jul.. Aug. 1891).



Zur Keuiituis der afrikanischen ßrnnnichia-Arten.

Von

U. Dammer.

(Gedruckt im November 1898.)

Im XXVII. Bande der Transactions of the Linnean Society p. 61 giebt

Welwitsch eine ausführliche Beschreibung einer von ihm unter n. 1754

gesammelten Polygonacee, welcher er den Namen Brunnichia africaiia gab.

Neun Jahre später, 1881, beschrieb Ascherson im ersten Bande des

Jahrbuches des Berliner Botanischen Gartens p. 334 in einer Anmerkung

eine von Soyaux in Gabon an einem Grabenrande in der Ssibange Farm
unter n. 1 52 gesammelte Pflanze unter dem Namen B. erecta. Später zog

Ascherson diese Art wieder ein, erkannte ihr nur Varietätcharakter von

B. africana Welw. zu und bezeichnete ein von Soyaux ein Jahr später

unter n. 382 gesammeltes Fruchtexemplar als B. africana Welw. var.

erecta Aschers, in sched.

Unter derselben Bezeichnung führte sodann Büttner im Maihefte 1 889

p. 257 des V. Bandes der Mitteilungen der Afrikanischen Gesellschaft in

Deutschland eine von ihm am Congoufer zwischen Lukolela und dem
Äquator am 11. November 1885 unter n. 312 gesammelte Pflanze auf.

Im Kgl. Botanischen Museum zu Berlin befinden sich je ein Exemplar

der von Welwitsch und Büttner sowie zwei von Soyaux (n. 152 u. n. 382)

gesammelte Exemplare; außerdem ein von Millen in Lagos, von J. G. Baker

als B. africana Welw. bestimmtes Exemplar. Hierzu ist nun neuerdings

von Zenker in Kamerun, Station Bipinde, bei Comanchio im Urwalde,

150 m ü. 31., am 19. October 1896 unter n. 1125 reichlich gesammeltes

Material gekommen. Durch dasselbe wurde meine Aufmerksamkeit auf die

vorhandenen Exemplare gelenkt. Ein genaueres Studium desselben ergab,

dass West-Afrika nicht, wie man bisher glaubte, nur eine Art, B. africana

Welw., sondern mehrere Arten dieser Gattung birgt.

Welwitsch beginnt seine Diagnose: »Br. caule frutescente, late scan-

dente, patentim ramoso, ramis elongatis angulatis, inter angulos plurisulcatis,

ramulisque horizontalibus virgatis glanduloso-pubescentibus, remote foliatis«
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und ergänzt dieselbe in der Beschreibung: »Frutex gracilis, caule 10— 15

pedes longo, remote racemoso, ramulis patentissimis, debilibus, cirrhorum

ope sese firmantibus, late sed vix alte scandens«.

A^on den vorliegenden Exemplaren haben nur die von Zenker ge-

sammelten rami angulati, inter angulos plurisulcati, v^ährend alle übrigen

rami teretes leviter sulcati besitzen. Die ZENKER'schen Exemplare sind aber

völlig kahl ; es ist nirgends eine Spur der sehr charakteristischen Behaarung

des WELwiTSCH'schen Exemplares an ihnen zu bemerken. Es sind ferner

die ZENKER'schen Exemplare sehr scharfkantig, das WELwrrscH'sche Exem-

plar dagegen ist stumpfkantig. Die WELwiTSCH'schen und ZENKER'schen

Exemplare haben einen dicken, dunkelbraunen Markcylinder, bei den übrigen

Exemplaren ist derselbe hell und zwar dick bei dem BüxTNER'schen, dünn

bei den SovAux'schen und MiLLEN'schen Exemplaren. Ein Vergleich mit

B. cirrliosa Banks zeigt eine auffallende Übereinstimmung der Zweigbildung

dieser Art mit den ZENKER'schen Exemplaren, mit dem einzigen Unter-

schiede, dass die Seitenzweige der ersteren an der Basis bisweilen be-

haart sind.

Das SovAUx'sche Exemplar n. 152 trägt die Bemerkung »frut. 10 ped.«

AscHERSON giebt an »frutex erectus 3 m superans«. Zenker schreibt über

rlie Wuchsverhältnisse seiner Pflanze »$ 20 Mtr. und mehr«.

Weiterhin beschreibt Welwiïscii die Blätter: »foliis membranaceis,

brève petiolatis, oblongo-ovatis vel ovato-ellipticis, basi cuneatim attenuatis

rariusve subrotundatis, apice oblique acuminatis vel cusi)idatis, margine

integerrimis, utrinque glabris; ochreis manifestis, brevibus, truncatis, ore

scarioso-membranaceis, tenuiter crispatis, demum laxiusculis«. Diese An-

gaben ergänzt er noch folgendermaßen: »Petioli 3— 6 lin. longi canaliculati,

basi ])lorum(|ue decurvi, eadcm ac caulis et rami pubesccntia, e palpulis

f'ylinflr.if'ois, brcîvibus patulis, rubcmtibus, subviscosis, dense gregatis con-

stante, <»l)(iiu-li. I'\>li(»rimi ;i(liill()riini lamina 1 '/2—2 poll. lat;i, 2'/-)—3^2

j)oll. longa, sii|»ra Ijm'Ic viridis et lucidula, subtus j)aHide vircscens, ox-

siccatione nilenli rufcscens et excepto nervo mediano sublus modice pid-

iiiiiK'iiI*' |)iilt(MiiI<», Iii 1 glabia".

AscHKK-so.N ix'scbrcibl die IMäller s(;in(;r B. erecMr. : InliM obloiigo-

flliplica, 0,035 -0,00 m longa, ad 0,03 \n lala, in pelioliini 0,01 m longuni

ßubciineatim ronliacta fnec basi tnnicata), apif.e abni|)le aciiniinala«

.

Mi! rl<'i WKLWiTscii'scben liesclircibiuig stimm!, das Wiilwitsch'scIic

Ex<Tii|)lar '^i'w.wx übercin. Das Ex(;mj)lar Soyaux n. 3S2 w(!icbt mn- diircli

f*'hl<*n(lr' Br'baaiMuig des Blaltsiiehîs ab. Das andere SovAiix'scIie lîxeiii-

plai-, ri. ;mr \v<'l<|ics Asciiijjson sr'inf' neue Ar! giünde.lc, liai kürz(M'e,

abf-r bn-itr-re Blalb-r und i^l cbcnralls vollsliindig kalil. AnC die Vi)Vu\-

verschiedriibeit m<'»( lil<' l' h um so \v<'iii;^('r Werl, biei" IcgcMi, als mir v(»ii

Soyaux n. \ nur zwei r.l.ill< r voi lic-cii. Iis bclindct sich zwai- nocb in

'•iiior Kap^<'| «IcssellH-n Spaiiiilx »;.'<'ii^ <'iii .Inlics l»la,ll, das mil den Ulällcni
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des WELWiTscii'schen Exemplares vollständig, auch in der Behaarung des

Blattstieles, übereinstimmt. Ich glaube aber nicht fehlzugehen, wenn ich

annehme, dass dasselbe gar nicht zu Soyaux n. '15i, sondern zu Welwitsch

n. 1754 gdhürt und von D. Oliver zum N^ergleich an Ascherson geschickt

worden ist. Zu dieser Annahme drängt eine Stelle in einem Briefe Oliver's

an Ascherson, der dem SovAux'schen Exemplare n. 152 beiliegt.

Ganz abweichend sind die Blätter von Blttner's Exemplar n. 312.

Zunächst sind sie viel dicker, so dass man sie eher lederartig nennen könnte.

Ferner smd sie breit oval, 4 cm breit, 5,2 cm lang ohne den 0,8 cm langen

Blattstiel und die 0,5 cm lange aufgesetzte Spitze. Die Basis ist abgerundet,

nicht keilförmig verschmälert; auch die Spitze sitzt der vorn breit abge-

rundeten Fläche auf. Der Ptand ist im Gegensatz zu dem der bisher be-

sprochenen Exemplare stark zurückgerollt. Der Blattstiel ist kahl.

Das MiLLEN'sche Exemplar unterscheidet sich von den bisherigen sofort

durch seine großen Blätter, welche 10— 12,5 cm lang und 3,5 — 6 cm breit

sind. Ihre Basis ist rundlich oder keilförmig verschmälert, ebenso sind sie

vorn bald mehr rundlich, bald verschmälert, stets aber mit einer sehr lang

vorgezogenen, aufgesetzten Spitze versehen, welche bis 2,5 cm lang wird.

Die Textur ist derb, aber doch mehr häutig als lederig. Der Blattrand ist

nur schwach zurückgerollt. Der wie die Blattfläche völlig kahle Blattstiel

ist 0,8 cm lang.

Die ZENKER'schen Exemplare haben verschieden große Blätter. Die

Blätter der jüngeren Zweige stimmen in der Form mit denen von Soyaux

n. 382 ziemlich überein, sind aber in der Regel etwas größer und dann

denen des MiLLEN'schen Exemplares zum Teil ähnlich. An den älteren

Zweigen dagegen sitzen Blätter, welche 16—17 cm lang, 5,5—6 cm breit

sind. Ihr Blattstiel ist 1—1,5 cm lang. Alle Blätter und Blattstiele sind

völlig kahl. Die Blattform ist länglich bis länglich-verkehrteiförmig, an

beiden Enden abgerundet und zwar oben mehr als an der Basis. Die auf-

gesetzte Spitze ist 1,5—2 cm lang. Der Blattrand ist zurückgebogen. Die

Textur der Blätter ist derb, etwas lederartig.

Die Ochrea ist bei allen Exemplaren in gleicher Form als schmaler,

0,5— 1 mm breiter, am Rande trockenhäutiger Ring vorhanden. Nur an

dem WELWiTscH'schen Exemplare ist sie in derselben Weise wie der Stengel

und der Blattstiel an dem nicht trockenhäutigen unteren Teile behaart; an

den übrigen Exemplaren ist sie völlig kahl.

Der Blattstiel ist bei allen Exemplaren an der Ansatzstelle deutlich

articuliert.

Welwitsch beschreibt nun die Ranken: »cirrhis apice bifidis, cruribus

uncinatis vel demum spiraliter intortis« und »Cirrhi graciles supra axillares

[pedunculi abortientes?], foliis duplo triplove longiores, cruribus arcuato-

divaricatis, excepta basi puberula laevigati«.

Leider hat das vorliegende WELwiTscii'sche Exemplar nur eine einzige
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unvollständige Ranke, welche ein Achselspross des ersten Blattes eines

blütentragenden Seitenzweiges ist. Das erste Internodium der Ranke ist

7,2 cm lang. Den SoYAUx'schen Exemplaren, welche mir vorliegen, fehlen

die Ranken. Nur an dem Exemplare n. 382 befindet sich an einem hi-

tlorescenzstücke über der Achsel des ersten Blattes ein kurzer, junger Seiten-

zweig, den ich für eine nicht ausgebildete Ranke ansehen möchte. Es ist

zu den SovAux'schen Exemplaren aber zu bemerken, dass beide nur In-

fiorescenzstückc sind.

Das BüTTNER'sche Exemplar hat Ranken, welche Achselsprosse des

ersten Blattes nicht blütentragender zweiblättriger Seitenzweige sind (s. u.).

Diese Ranken stimmen in der Größe und Verzweigung mit denen des Wel-

wiTscii'schen Exemplares überein, sind aber auch an der Basis völlig kahl.

An den jüngeren Ranken ist deutlich ein kleines, schuppenförmiges Blätt-

chen unter dem einen Aste der Ranke zu erkennen, der demnach ein Seiten-

spross der Hauptrankc isl. Das erste Internodium der Ranken ist 2,5—
5,5 cm lang.

Das MiLLEN'sche Exempkr hat eine unvollständige Ranke, die ein

Achselspross des ersten Blattes eines nichtblütentragenden zweiblättrigen

Seitenzweiges ist. Sie ist völlig kahl. Der untere Teil der Ranke bis zur

Verzweigung, das erste Internodium, ist länger als bei dem AVklwitscii-

schen und BüTTNER'schen Exemplare, nämlich 8 cm Lang.

Reichlicher sind Ranken an den ZENKEu'schen Exemplaren vorhanden.

Sie treten hier sowohl als Achselsprossc des ersten Blattes blütentragender

Zweige, als auch als Achselsprosse des ersten Blattes nichlblütentragender (?)

zweiblättriger Zweige auf. Das erste Internodium der Ranken ist 3 10,5 cm

lang und zwar meist, aber nicht immer, kürzer (3— 5, seltener 8 cm) an

den blütentragenden Zweigen, länger (7—10,5 cm) an den nichtblütentragenr-

den Zweigen. Ob hier die zweiblättrigen (einmal auch dreiblättrig) Zweige

keine Blüten tragen, kann ich nicht ganz bestimmt sagen, weil eine den

Zweig abschließende Endknospe fehlt. Alle Ranken sind völlig kahl.

In allen Fällen sind di(; Ranken Achselsprosse des ersten Blattes eines

Seitentriebes, welr,b(; nur (mii schuppenförmiges Blatt trag(M), ans dessen

Achsel ein blattloser Seitenspross hervortritt, der ebenso wi(; sein Mutter-

spn»ss znr Itankf; wird. Ein(î Abweicbung besteht nur darin, dass der

Seil' iitiK'li, wcirlici- eine Ranke in dci' Achsel seines ersl(;n IMattes bildet,

eiilwcîder sich verlän-(;rt und lUiilcn liägt, odei' nach (\r.v Bildung von

«•ineiii iresp. zwei) weiteren Interimdien sein Längen Wachstum einstellt.

Ner^'leicht man nun die vollsländi-eren lOxeinplare mit einander, näm-

lich diejenigen von .Mim.kn, Bi jiNi'.a und Ze.nki;h, so lind(!t man, dass alle,

wenn auch nicht innnr r, atis der Achsel eines Hlalles häulig zwei überein-

ander siehende Inviui r'ntsenden. Der obere, d(;i- Stannn.achse nicht selt(;n

etwa« angewachsene Trieb. \>\ hei dr n Millen'- und I5i TiNEu'schen Ex(;m-

pl.'in'ii HleU »leril, zwr'ihläliri-. Au^ der Achsel des ersten lilalles Irill die
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Ranke hervor. Das zweite Blalt trügt eine Achselknospe, welche nehen der

Endknospe steht. Das erste Internodium ist stets vielfacli länger als das

zweite Unter diesem sterilen Sprosse tritt nmi hei den MiLLEN'schen,

BüTTNER'schen und ZENKER'schen Exemplaren ein zweiter Spross hervor,

welcher an der Basis von einigen Schuppen umgehen ist. Derselhe ist

mehr oder weniger verweigt, bald belaubt, bald unbelaubt, stets aber eben-

so wie seine Seitenzweige mit Blüten besetzt. Während er aber bei den

MiLLEN'schen und BüTTNEa'schen Exemplaren nur Blüten und ev. Laubblätter

trägt, zeigt er bei einem ZENKER'schen Exemplare einige Male auch An-

deutungen von Rankenbildung. Eine wichtigere Abweichung zwischen den

ZENKER'schen Exemplaren einerseits und den BüiTNER'schen und MiLLEN'schen

Exemplaren andererseits besteht nun aber darin, dass bei letzteren nur der

untere des übereinander stehenden Zweigpaares einer Blattachsel Blüten

trägt, während bei den ZENKER'schen Exemplaren auch der obere Zweig,

w^enn auch nicht immer, seine Endknospe zu einem blütentragenden Spross

ausbildet. Bei jenen sind also die zwei Functionen: Klimmen und Fort-

pflanzung auf zwei verschiedenartige Sprosse verteilt, bei diesen übernimmt

der dort nur dem Klimmen und der Ernährung dienende Spross, wenn

auch nicht immer, auch noch die Function der Fortpflanzung. Von den

unvollständigen Exemplaren haben nur das WELWiTSCM'sche und ein Stück

des SoYAux'schen n. 322 eine Ranke. Der Zweig des WELwiTSCH'schen

Exemplares, welcher eine Ranke trägt, ist ein oberer Spross, wie die deutlich

vorhandene, darunter sitzende Knospe, welche von Welwits^h übersehen

worden ist, sowie das Fehlen von Basalschuppen zeigt. In dieser Beziehung

stimmt das WELWiTSce'sche Exemplar mit dem ZENKER'schen überein. Ob

auch die untere Knospe der WELwiTscH'schen Pflanze sich zu einem fertilen

Zweige ausbildet, vermag ich wegen des mangelhaften Materiales nicht an-

zugeben. Ob das rankentragende Zweigstück des SoYAux'schen Exemplares

n. 382 ein oberer oder unterer Spross ist, kann ich nicht entscheiden, weil

der Basalteil dieses Zweiges fehlt.

Ein erhöhtes Interesse gewinnen diese Wuchsverhältnisse bei einem

Vergleiche mit der amerikanischen B. cirrhosa Banks. Denn da der ganze

Formenkreis der Polygofiaceae, dem die Gattung Brunnichia angehört,

amerikanischen Ursprunges ist, ist anzunehmen, dass die ganz isoliert da-

stehenden Vertreter dieser Gattung in West-Afrika von den amerikanischen

Arten der Gattung abstammen müssen. Zur Zeit ist aber nur eine einzige

amerikanische Brunnichia^ B. cirrhosa Banks, bekannt. Bei dieser treffen

wir in der Floraregion zunächst in den Blattachseln je zwei übereinander

stehende Zweige, von denen der obere meist zwei Laubblätter trägt und

dann in eine blattlose, meist mehrfach verzweigte Ranke ausläuft, hin und

wieder auch über dem letzten Laubblatte erst noch einige PartialinOores-

cenzen trägt. Der untere, an der Basis mit Schuppen versehene Zweig

dagegen verzweigt sich, nicht selten ziemlich stark, und trägt ebenso wie
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seine Seitenzweige sehr reichlich Blüten. Im Gegensatz zu den westafrika-

nischen Formen endet auch dieser Zweig und seine Nehenäste in kurzen

Ranken. An den Spitzen der Aste wird nur der obere Zweig ausgebildet,

die untere Knospe bleibt ruhend. Der ausgebildete Zweig ist dicht mit

Blüten besetzt und endet in einige schwache Ranken. Bei dieser Art über-

nehmen also beide Zweige einer Blattachsel sowohl die Function des Klim-

mens, als auch die der Fortpflanzung, wenngleich nicht zu verkennen ist,

dass eine Arbeitsteilung bereits in der Weise angebahnt ist, dass, so lange

der Ast noch nicht seine definitive Länge erreicht hat, der obere Zweig

hauptsächlich das Klimmen, der untere hauptsächlich die Fortpflanzung zu

besorgen hat.

Diesem Typus kommt nun die ZEiNKER'sche Pflanze am nächsten (viel-

leicht auch die WELWiTSCH'sche). Bei dem Millen'scIicu und ganz sicher

bei dem BüTXNER'schen Exemplare sehen wir aber beide Functionen scharf

geschieden. Ein Fortschritt in der Entwickelung der Formenreihe ist deutlich

erkennbar.

Es mag bei dieser Gelegenheit auf einige Gorrelationserscheinungen hin-

gewiesen werden. B. cirrhosa hat kantige Zweige, welche kahl sind, aber

eine größere Reibungsfläche besitzen als runde Zweige. Dem Klimmen

dienen in Ranken auslaufende Zweige und nicht selten die Blattstiele. B.

üfrlcana Welw. n. 1754 hat kantige, klebrig behaarte Zweige und ganz

in Ranken umgewandelte Zweige. Die Blattstiele functionieren nicht mehr

als Klimmorgane. Brimnlchia Zenker n. M 25 hat kantige, kahle Zweige;

als Klinnnorgane dienen ganz in Ranken umgewandelte Seitenzweige an

sleriicii und fertilen Ästen. Brunnichia Millen und Büttner haben runde,

kahle Zweige mit geringer Reibungsfläche, welche dem Abrutschen wenig

Widerstand entgegensetzen; als Klimmorgane dienen ganz in Ranken um-

gewandelte Zweige steriler Äste. In der Mitte zwischen letzteren und den

ZENKER'schen Pflanzen stehen vielleicht die SovAux'schen, welche runde, kahle

Zweige haben, aber auch (ob immer?) an fertilen Ästen ausgebildete Seiten-

zweige haben. Es ist hier zu bemerken , dass die oben erwähnte unaus-

gebildelc iiank«; an Sovaux's Exemplar n. 382 einem obercu Triebe, enlspi icbt.

Die (iesamtinfloresccnzen ])escbreibt Welnvitscii : > iacemis ad rainulos

laterales et apicales terniiii.ilibus, apliyllis, inl(;iiuplis, bracteis 2— 5-floris

<

und: -Racciin iloiilcii 3— poli, lougi, Ii iiclircri pédales (;t longiorcîs rec-

liijsciili vel ascendentrîs, rliacbi eoiu|)r(!Ssa nüuutim glaiiduloso-pulxjscentc;«.

;\ls raceini Ix'zcîiclinet Wei.wuscii die, rindcüi d(;r oberen Spross(^, welclie

bei d(;Mi \Vf.lwh8<:ii 'sehen J'^xeniplaie uuvei/weigt sind. Die li(îZ(ïichnuug

apiiylla ist insofr-rn nicht ganz lielilig, als zwei von den drei voi'barid(!neu

Kacenn-'H unten Blätter liapeu, in (\eve\\ Achtel je eine INirtialinlloresceuz

hU'hl. Die Bezeirlnuuif-' racemi entspriclil niejij -,in/, deui wirklielieu Ver-

halten, weil die 80 lie/eichnelf-n \^le niehl l'jii/elbliiirn, s(»n(lern Tailial-

innorenccnzcii I ragen.
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Das Exemplar Soyaux n. i 52 besteht aus einem Zweige, der, nach den

Narben zu schließen, drei Laubblätter trug. Aus den Achseln der beiden

unteren Blätter gingen lange, blattlose »racemi« hervor. Das oberste Blatt

trägt in seiner Achsel eine Partialinflorescenz, während der Zweig weiter-

hin blattlos ist und nur Partialinflorescenzen trägt.

Ganz ähnlich ist ein Stück von Soyaux's n. 382, nur dass hier min-

destens vier Laubblätter vorhanden waren, von denen das unterste die oben

erwähnte verkümmerte Ranke, die übrigen blattlose »racemi« stützten;

auch hier verlängert sich der Zweig zu einem blattlosen »racemus«. Von

den vier übrigen vorhandenen einfachen Racemen dieses Exemplares trägt

einer ein Blatt mit einer Partialinflorescenz in der Achsel, die übrigen sind

blattlos.

Auch die Exemplare von Millen, Büttner und Zenker zeigen diesen

Aufbau: alle haben zusammengesetzte Trauben, wenn wir vorläufig noch

die Partialinflorescenzen als Einzelblüten ansehen. Jede einzelne Traube

wird von einem mehr oder weniger ausgebildeten Laubblatte gestützt.

Bei den ZENKER'schen Exemplaren sehen wir aber gleichzeitig auch

den WELWiTSCH'schen Typus, nämlich einen zwei Blätter tragenden Spross,

der in eine Traube endet. Diese Verschiedenheit ist bedingt durch die

Stellung des Sprosses zu seinem Tragblatte (s. o.).

Bezüglich der einzelnen Inflorescenzäste, der »racemi« Welwitsch's,

ist zu bemerken, dass diejenigen des WELwiTscH'schen Exemplares 16

—

22 cm lang, an der Basis i,o mm dick sind, sich nach oben ganz all-

mählich bis auf 0,5 mm verjüngen und 12— 1 9 Partialinflorescenzen tragen.

Das SoYAux'sche Exemplar n. 152 hat 35— 45 cm lange Äste, welche

an der Basis 1,25— 1,5 mm stark sind, sich nach oben bis auf 0,3 mm
verjüngen und 28— 35 Partialinflorescenzen tragen.

Das SoYAux'sche Exemplar n. 382 hat 1 —22 cm lange, an der Basis

0,75—1,25 mm starke, sich nach oben bis auf 0,5 mm verjüngende Aste,

die 7— 16 Partialinflorescenzen tragen.

Die nur Blüten tragenden Äste des BüxTNER'schen Exemplares sind

11— 13 cm lang, an der Basis 1,25 mm stark, verjüngen sich bis auf

0,25 mm und tragen 9—16 Partialinflorescenzen.

Die nur Früchte tragenden Äste des MiLLEN'schen Exemplares sind

16—28 cm lang, an der Basis 1 mm dick, verjüngen sich bis auf 0,5 mm
und tragen 7— 10 Partialinflorescenzen.

Die Äste der ZENKER'schen Exemplare sind meist 15—30 cm lang, an

der Basis bis 2 mm dick und verjüngen sich bis auf 0,5 mm. Sie tragen

12—20 Partialinflorescenzen. An einem Schöße befinden sich aber wesentlich

kleinere, armblütige racemi, welche nur 3—7 cm Länge haben, an der

Basis 0,5, an der Spitze 0,25 mm dick sind und 3—7 Partialinflorescenzen

tragen.

Botanisclie Jahrbücher. XXVI. Bd. 23
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Die Rachis sämtlicher Exemplare, mit Ausnahme des WELwixscH'schen,

ist kahl; bei allen Exemplaren ist sie mehr oder wenig kantig, fein gerieft.

Die Partialinfiorescenzen sind bei dem Welwitscb 'sehen Exemplare

I
— i-blütig, die unteren reich-, die oberen armblütiger. Ihre Achse ist

sehr kurz.

Das Exemplar Soyaux n. 152 hat ebenfalls I— 4 -blutige Partialinfiores-

cenzen, die Achse ist aber etwas verlängert, 4— 5 mm lang.

Das Exemplar Soyaux n, 382 hat bis 7-blütige Partialinfiorescenzen.

Die Achse ist 7 mm lang.

Das MiLLEN'sche Exemplar hat meist 3—4-blütige Partialinfiorescenzen,

unter diesen eine, welche deutlich verzweigt ist. Die Achse ist 2— 4 mm lang.

Das BüTTNER'sche Exemplar hat 3— 5-blütige Partialinfiorescenzen. Die

Achse ist wie bei dem WELwiTscn'schen Exemplare sehr kurz.

An den ZENKER'schen Exemplaren sind die Partialinfiorescenzen 1— 5-

blütig. Die Achse ist bei den reichblütigeren, unter denen eine verzweigt

ist, bis zu 1 mm lang.

Bei allen Partialinflorescenzen, namentlich bei denen, deren Achse ver-

längert ist, ist eine zweireihige Anordnung der Blüten in der Transversale

zu beobachten. Die Achse selbst ist dann bogenförmig nach oben ansteigend

und mit der Spitze abstehend gekrümmt.

Welwitsch schließt: »pedicellis piano- compressis fructiferis accretis,

subsecundis nutantibus calyce nunc semipollicari 5—7-tuplo longioribus, se-

cundum totam articuli superioris longitudinem utrinque ala membranacea

sesquilineam lata ex apice tubi calycini decurrente sanguineo-purpurea in

articulo inferiore sensim angustata marginatis« und »Florum fasciculi cir-

citer semipollicem inter se distantes, bracteis ovato-acuminatis, carnosulis,

mcnibranaceo-marginatis plerum(]ue 3-floris. Calyx sub anthesi obfusiformis

horl)Mcco-viridis , lobis crassiuscnlis rigidulis inlcrna, facie amoene roscis,

tribus cxternis (|u;im diio inlcriores latioribus, omnibus ao([uilongis et acute

acuminatis, creclo-patniis. Calyx fructifcr trigono-ovoidcus inter angulos

longiludinalitcr plurisulcatus, fusco-purpurcus, inclusis lobis nunc iiiduratis

semipollic^Hii loiigus coriaccus, achaenium maturum arcte includens, demum

una cum pedicelli articulo superiore tunc fore 3 pollices longo (^t modo

supra indicalo ala splendide sangninca alato docidiius. Stamina, ovarium etc.

freneris.^

Mil dif'^cM .\n;:;ibf!ii stiuunt das WKLWiTScn'schc Exemplar gut überein.

ÏUi-^c.Wk'U ^irid ikmIi diircli Col^^ciidc Maße zu ergänzen: Blütenstiel 2 nuïi

lang, KiibfU)iaK' liliilfnaclisf; 10 min lang, FrnclilKiiolcn 1 ,.'> nun lang, Pcri-

gonzipfel 0,') mm lang, \
— 1,')iimii Iticil

;
I Vin lilsl ici 3 nun l.int;, snb-

floralf .Achse ly2 nun lang, H nun l»r(;il , i'l iiclil S iimi lang, H imn hicil,

Pcrigonzijifd 10 nun lang, 4,') nun br<'il.

DttH SoYArx'schc Exemplar n. l.')2 li.it lnf'ib'ifV'»rmige Bracteen, flie nur

wenig Hcharf zugCHpilzt und last ganz trockenliünliK sind. Die Hlülenstielc
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sind 2 mm lang, die subfloralen Achsen 8,5 mm, das Ovar 1,5 mm, die

Perigonzipfel 5,75 mm lang und 1,25 — 1,5 mm breit. Die Fruchtstiele sind

6 mm, die subfloralen Achsen 44 mm lang, 8 mm breit, die Frucht ist 8 mm
lang, 8 mm breit, die Perigonzipfel sind 7 mm lang, 2 mm breit.

Das Exemplar Soyaux n. 382 hat eiförmige, nur teilweise zugespitzte,

fleischige, nur mit einem schmalen trockenhäutigen Rande versehene Brac-

teen. Der Blütenstiel ist 2 mm lang, die subflorale Achse 7,5mm, das Ovar

2 mm lang; die Perigonzipfel sind 5 mm lang, 1—2 mm breit. Der Frucht-

stiel ist 5—6 mm lang, die subflorale Achse 51 mm lang, 12 mm breit, das

Ovar 7,5 mm lang, 7,5 mm breit. Die Perigonzipfel sind 7 mm lang, 2

—

2,5 mm breit. Bei diesen Exemplaren sind die Flügel der subfloralen Achse

an der ausgewachsenen Frucht an der Basis abgerundet, nicht in den

Fruchtstiel verschmälert.

Das MiLLEN'sche Exemplar hat breiteiförmige, kurz zugespitzte, fast

ganz trockenhäutige Bracteen. Blüten fehlen. Der Fruchtstiel ist bis 7 mm
lang, die nach beiden Enden verschmälerte subflorale Achse 62—68 mm
lang, 11,5 mm breit, die Frucht 6,5 mm lang, 5 mm breit. Die Perigon-

zipfel sind 6 mm lang, 1 ,5 mm breit.

Das BüTTNER'sche Exemplar hat lanzettliche bis eiförmige, fleischige,

nur am Rande wenig trockenhäutige Bracteen. Der Blütenstiel ist 2 mm
lang, die subflorale Achse 4 mm, das Ovar 2,5 mm lang. Die Perigon-

zipfel sind 5 mm lang und 1,5—2,5 mm breit. Früchte fehlen.

An den ZeNKER'schen Exemplaren sind die Bracteen breiteiförmig,

stachelspitzig, fleischig, am Rande trockenhäutig. Der Blütenstiel ist 4 mm,

die subflorale Achse 1 4 mm, das Ovar 3 mm lang. Die Perigonzipfel sind

5,5 mm lang, 1— 1,5 mm breit. An den vorliegenden, nicht ganz ausgebil-

deten Früchten ist der Fruchtstiel 6,5 mm lang, die subflorale Achse 44 mm
lang, 6,5 mm breit, die Frucht 9 mm lang, 6,5 mm breit. Die Perigonzipfel

sind 7 mm lang, 3 mm breit.

Eine Zusammenstellung der Charaktere der verschiedenen Pflanzen

zeigt, dass kein einziges Exemplar mit einem anderen übereinstimmt. Zu-

nächst lassen sich zwei Gruppen unterscheiden: Pflanzen mit kantigen

Zweigen und Pflanzen mit stielrunden Zweigen. In die erste Gruppe ge-

hören das WELwiTScn'sche und die ZENKER'schen Exemplare, in die zweite

Gruppe die übrigen Exemplare. Wir haben oben schon gesehen, dass diese

beiden Gruppen auch durch die Ranken charakterisiert sind. Die erste

Gruppe zeigt noch manche gemeinsame Charaktere mit der amerikanischen

Br. cirrJiosa^ wir dürfen sie deshalb wohl als die ältere ansehen.

Die ZENKER'schen Exemplare sind von den WELWiTSCH'schen unter-

schieden durch völlige Kahlheit, durch abweichende Blattform und Blatt-

textur, verlängerte Achse der Partialinflorescenzen
,

größere Blüten und,

worauf hier aufmerksam gemacht sei, durch einen längeren Basalteil der

23*
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bis zur Mitte verwachsenen Griffel. Da mir reife Früchte des ZENKER'schen

Exemplares nicht vorliegen, kann ich mich nicht entschließen, eine neue

Art aufzustellen. Die Abweichungen sind aber doch so bedeutend, dass die

Aufstellung einer Varietät berechtigt erscheint. Ich nenne dieselbe Br. afri-

cana Welw. var. glabra Dammer.

A on den Pflanzen der zweiten Gruppe mit runden Zweigen fällt die

BüTTNER sche als durchaus von den anderen verschieden auf. Das Mark ist

groß und weiß , die Internodien sind kürzer und gedrungener , die Blätter

sind dicker und ganz abweichend geformt; auch die Bracteen zeigen eine

abweichende Form. Die Blüten sind auffallend klein. Liegen auch bisher

noch keine Früchte vor, so glaube ich doch, dass die Gesamtheit der Ab-

weichung zu einer Aufstellung einer neuen Art berechtigt. Ich nenne diese

Art Br. congoensis Dammer.

Die drei übrigen Exemplare zeigen unter einander habituell sehr viel

Ähnlichkeit, wenn auch Verschiedenheiten wahrnehmbar sind. Die Unter-

schiede der beiden SoYAux'schen Exemplare sind so gering, dass wir diese

beiden wohl als zusammengehörig betrachten müssen. Da sie aber sowohl

von Br. africana Welw., als auch von Br. congoensis D. durchaus ver-

schieden sind, muss für sie der AsciiERSON'sche Name Br. erecta aufrecht

erhalten werden.

Das MiLLEN'sche Exemplar endlich zeigt Abweichungen von der Br.

erecta Aschers, in der Textur und Größe der Blätter und in der Größe der

Frucht. Blüten fehlen. Die übrigen Abweichungen, welche die Blüten-

standsverhältnisse betreffen, sind wegen der Unvollständigkeit der Soyaux-

schen Exemplare nicht sicher controllierbar. Ich kann deshalb dieses Exem-

plar volläufig nicht von Br. erecta Aschers, abtrennen.

A\'ir haben hier den interessanten Fall, dass eine ihrer ganzen Ver-

wandtschaft nach amerikanische Gattung, welche in ihrer ursprünglichen

Heimat monotyp geblicb(;n ist, in die alte Welt versetzt, einen neuen bio-

logischen (vharaktei- aimalnn (Zwcillügeligkcit der sublloralcn Achse) und

nun sich in der neu( ii Jhîimat in eine Anzahl neuer Arten spaltete. J)a in

der ganzen Verwandtschaftsreihe der Gattung Br^mnichia die Verbreitungs-

ausrustungen wichtige generische Gharaktere bilden, so könnte man l)ei

rincr engen Fassung des (îattungsbegrifles die westafrikanischen Branniclda-

Arten als eine eigene, neue (îallnng zusammenfassen.

Dieser l'all zei;^! , niiilatis niiilaiidis, große Älmlichkeit mit dem Ver-

lialteii einer andeiii aMH!rikaf)isc,b(;ii Polygonaceen-Gattniig, nämlich ('hori-

Xfuiihe. Diese (iatlung ist ilinîr ganzen Vcrwandlsclialt naeb nordanierika-

nischen Urnprunges. Eine Ai-t ist ans Noidanieiilva nacb SiidanieriUa,

gfwariflert. Hier hat ein AbUrunniling dr;rsr'lben einen iienen bioiogiselieii

Gharakter, Ochreenbildung, dr-i- sänilliclien Veiwandlen relill, angenonnnen

lind aiiH dieHeni bat sirli flann eine L'an/.e |{(;ilie von Alten eniwickell,

wHdie Hriintlicii dennelben Cbai akter /(îigen.
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Diese Erscheinungen sind geeignet, ein Streiflicht auf die Entstehung

von Gattungen zu werfen.

Brunnichia Weiw.

B. africana Welw. Sertum Angolense p. 61.

Angola: Golungo Alto, um 600—800 m an Waldrändern, besonders

bei dem Katarakt »de Capopa« bei »Sange« zusammen mit Leea samhu-

cina, Bomhax huonopoxensis und Trymatococcus (Welwitsch n. 1754. —
Blühend und fruchtend im Sept. 1853).

var. glabra Dammer, n. var. ; ramis angulatis inter angulos pluri-

sulcatis glaberrimis, usque ad 20 m alte scandentibus ; foliis oblongis vel

oblongo-obovatis
,

utrinque rotundatis, acuminatis, scariosis, 16— 17 cm

longis, 5,5—6 cm latis, glabris, petiolo 1 — 1,5 cm longo, ochreis 0,5 — 1 mm
latis, glabris, margine scariosis, cirrhis glabris elongatis.

Kamerun: Bipinde, bei Gomanchio, um 150 m (G. Zenker n. 1125. —
Blühend und fruchtend im Oct. 1896); Batanga, auf feuchterem Waldboden

(M. Dinklage n. 1338. — Blühend im Sept. 1891)i).

B. erecta Aschers, in Jahrb. d. Bot. Gart, zu Berlin I. p. 334.

Gabun: Munda, bei der Sibange-Farm (H. Soyaux n. 152 u. n. 382. —
Blühend im Oct. 1880, fruchtend im Nov. 1881).

B. spec, incompleta äff. ere et a e Aschers.

Ob er guinea: Lagos (Millen).

B. congoensis Dammer n. sp., ramis teretibus glabris, foliis cras-

sioribus late ovalibus, breviter acuminatis, margine recurvatis, glabris, 4 cm
latis, 5,2 cm longis, petiolo 0,8 cm longo, giabro

; cirrhis glabris
;
racemis

1 1— 1 3 cm longis, bracteis lanceolatis vel ovalis, carnosis, margine scariosis,

pedicellis 2 mm longis, axi subflorali 4 mm longa, perigonii laciniis 5 mm
longis, 1,5—2,5 mm latis.

B. africana Welw. var. erecta (Aschers.) Büttner in Mitteil. Afrikan.

Gesellsch. 1888, p. 257.

Oberes Congo gebiet: Am Congo zwischen Lukolela und dem
Äquator (R. Büttner n. 312. — Blühend im Nov. 1885).

^] Dieses Exemplar ging erst während des Druckes im Kgl. Botanischen Museum
ein. Es zeigt vollständige Übereinstimmung mit Zenker n. D.



Cliaradropliila Marloth noY. geii.

Von

R. Marloth.

Mit Tafel VIII.

(Gedruckt im November -1898.)

Calyx 5-partitus, segmentis angustis, siibaeqiialibus. Corollae tubus

brevis superne ampliatus, subcampanulatus . incurvato-adscendens , fauce

postice barbata, limbus baud 2-labiatus lobis 5 latis, patentibus, subaequa-

libus, labii postici lobus unus aestivatione interior, secundus exterior vel

rarissime ambo interiores. Stamina 4 interdum staminé quinto ad stami-

nodium reducto vel rarius perfecto, subaequalia, filamentis brevibus arcuatis;

antherae tîïeci^' divergentibus. Stylus filiformis apice baud emarginatus.

tibus. Semina ovoidea, 0—8 sulcata, rugosa, nigra. — Ilcrba ramosa vol

subacaulis, foliis longe pcliolatis, radicalibus palonlibiis, caulinis ()p[)ositis.

Indorcscenlia ccnlripcta pseudo-cymosa, ])odicclIis paucilloris, braclcis parvis

opposilis.

Ch. capensis Marlolli n. sp. ; radice ramosa, fibrosa; cauli brevi parum

ramoso vel subnullo; foliis oj)positis, loiigci pfîliolalis, (îllipticis, crenatis, pu-

bcscentibiis^ mollissimis, v(;liilinis; pediinculis axiliarii)ns, iinilloris vel cymas

3 ad ;i-lloras fercfitibiis, j)Ost antlu!sin r(!Ciii valis ; lloi ibiis speciosis coe-

ruici.s liji)0 inW'rnr! alho.

Die Wurzeln kriechen in (]<mii fciKJilcn Moose, zi(;inli(;li \v(!il, doch meidet di(î

l'flîinze die Stellen, welche vom Spriihre^çen des WîisserH ^^etiolleii \verd(Mi. Die UIüIUm-

Hind weich und sjirnmetarlim nie welken schncdl, sobidd sie; îdi^/eplliickl werden. Mliill-

Hpreite 8—14 cm lan(^, ß— 10 cm breit. Blüten bis zn '2.0 mm l;in^ nnd 1 o mm im

DurchnieHNer.

SiidwesÜ. Kaj.l.'ind; An s(lialli;^eii, fciiehlcn, mil Moos b(!wachsenen

FclHwfinden <\<-i leiden WasHerfallMaiiiiiicn m .lonlicrsliock itei Slelbüiboscli

•' i'i Ml I! M Mil. Olli II. '2.'»H. - llliibciid IUI Ocj. -Nov.).
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Der ganze Habitus der Pflanze und selbst die Blüten sind die einer Gesneracee,

die Frucht aber entspricht einer typischen Scrophulariaceen-KapseU). Die Knospen-

lage der Kronzipfel ist etwas veränderlich, fast immer aber ist der eine Zipfel der

Oberlippe, meist der rechte, außen. Auch das fünfte Staubblatt ist sehr veränderlich,

denn während es in den meisten Blüten ganz fehlt, ist es in einigen steril und in

anderen vollkommen ausgebildet.

Es ist überraschend, dass eine durch ihre schönen Blüten sowohl wie durch

ihre prächtigen Blätter so auffallende Pflanze, trotzdem ihr Standort nur etwa 30 km
von Kapstadt entfernt ist, so lange unbeachtet bleiben konnte. Augenscheinlich ist

sie sehr wählerisch in ihrem Standort und sehr empfindlich gegen äußere Einflüsse
;

denn sie kommt, soweit bisher bekannt, nur in den beiden 6 km von einander ent-

fernten Schluchten (Klammen) vor.

Erklärung der Abbildung auf Tafel VIII.

Ä Ganze Pflanze; B, C Blüte; D Blüte im Längsschnitt; E Längschnitt durch

den Fruchtknoten, 7i; ^ Frucht, ^i; G Diagramm.

i ) Nach meiner Meinung ist die Pflanze trotz des vollständig gefächerten Frucht-

knotens eine Gesneracee. A. Engler.



Piperaceae africanae. IL

Von

Cas. de Candolle.

(Vergl. Bot. Jahrb. XIX. p. 234—230.)

(Gedruckt im November 1898.)

Peperomia Ruiz et Pav.

p. Humblotii G. DG. n. sp.; foliis oppositis modice petiolatis e basi

cuneata oblongo-obovatis apice imo subemarginiilatis iitrinque glabris 3

—

ö-nerviis nervuloque marginali ex apice decurrente praediiis, amentis axil-

laribus pedunculatis filiformibus foliorum limbos fere aequantibus, floribus

haud densis, ovario emerso obovato apice et suboblique stiginatifero.

Herba glabra inferne repens caule in sicco coriaceo clrciter 2 mm crasso. Limbi

in sicco firmuli subopaci epunctulati ad 5 cm longi 2 cm lati. Petioli 14 mm longi.

Amentorum pedunculi petiolis aecfuilongi. Bractea orbicularis centre sessilis. Sligma

minutum.

Gomoren (Humiilot n. 312 in h. lierol.).

Species limbis longioribiis et angustioribus a P. jmriîdacoide Diet, discrcpans.

P. Baumannii G. DG. n. sp.; foliis allernis modice petiolatis ovatis

apice oblusiuscula acuminatis utrinque glabris sed margine ciliolatis 5-ner-

viis nervukxiue marginali ex apice decurrente praeditis, amentis terminalibus

longiuscule pedunculatis foliorum limbos circiter duplo superantibus (iliformi-

hus Horibus hand d(;iisis, ovario emerso ovato apice imo stigmatifero;

bacca globosa.

Ilerba e basi decumbcnte circiter 12 cm alta glabra, caule in sicco coriaceo ad

2 mm cra.sso, Lirubi in sicco tcnuiter niembranacei pollucido- punctulati ad 3,î) cm

lon^i 2t mm l;iti. l'cliDli ad 1 cm longi. Amentorum pedunculi a.'i mm longi, bractea

orbicularis ccntro suljscssilis. IJ.utca sessilis in sicco glaiiduloso-asfXMulata. Stigma

r:arnosulum glabrum.

Species P. Mollrri C. proxiniii et acgn; (listirigi.(!t>(Iii limbis ciliolalis iii sicco

tenuiorihus ovariorpic api(;c imo stiginülifcrf) ab ca s:it discropans.

To^rilarid: .Misahöhe, an feiiclilcn, scliattigen St(îll(Mi, besornb^rH in

FelHHcbiiichb'n L'''m''iri und im \L}\\\7.n\ A;.,'omegebirge W(mI. verbreib'l (hAUMANN

r, - i;iiib<-nd im Jiiii ISDijj.



Piperaceae africanae. III.

Von

A. Engler.

(Gedruckt im November 1898.)

Peperomia Ruiz et Pav.

p. Staudt ii Engl. n. sp. ; e basi ramosa, caulibus pluribus adscen-

dentibus parce ramosis, cum petiolis densiuscule pilosis, densiuscule foliatis;

foliorum petiolis quam lamina —3-plo brevioribus, lamina crassiuscula

ex rubescente coeruleo - viridi, imprimis subtus et margine sparse pilosa,

ovata vel ovato-lanceolata, acuta; pedunculis quam spicae tenuissimae 2—3-

plo brevioribus, interdum pauciramosis : bracteis parum remotis suborbicu-

laribus, peltatis; ovario stigmate sessili coronato.

Von dem unterirdischen Rhizom gehen zahlreiche 2—3 dm hohe Stengel mit

2—2,5 cm langen Internodien ab. Die Blattstiele sind 8—10 mm lang, die Blattspreiten

2,5—3 cm und 1,5—2 cm breit, dicli, blassgrün, mit nicht hervortretenden Nerven.

Die Blütenstände sind achselständig und endständig, mit 1 oder 2 Ähren, letztere

3— 4 cm lang und nur 1 mm dick.

Kamerun: Lolodorf, im Urwald nordwestlich der Station, um 400—
450 m, an feuchten, schattigen Stellen, auf Felsblücken und Bäumen mit

dünner Humusschicht (Staudt n. 115. — Blühend im März 1895).

Steht der P. fernando'poana C. DC. nahe, ist aber durch die dickeren blaugrünen

Blätter mit verborgenen Nerven verschieden.

P. laeteviridis Engl. n. sp.; caule adscendente simplici vel parum

ramoso crassiusculo glabro; foliis inferioribus alternis, superioribus oppositis,

breviter petiolatis, herbaceis, glabris, laete viridibus ovatis vel oblongis,

trinerviis, nervis lateralibus I. e basi nascentibus apicem petentibus; pe-

dunculo solitario terminali quam spica triplo breviore; bracteis peltatis;

staminibus brevibus bracteae aequilongis; ovario ovoideo, stigmate minuto.

Die Stengel sind 3— 4 dm lang, unten etwa 5 mm dick, mit 1— 1,5 dm langen

Ästen. Die Blattstiele sind 0,5— 1 cm lang, die Spreiten der unteren Blätter etwa

4— 4,5 cm lang und 2,5— 3 cm breit. Die oberen Blätter haben 3— 4 mm lange

Stiele und sind etwa 3—3,5 cm lang. 1,8 cm breit. Die Stiele der Blütenstände sind

etwa 2 cm und die Ähren 6 cm lang.

Kamerun: Lolodorf, an feuchten, schattigen Stellen des Urwaldes

häufig (Staudt n. 338. — Blühend im Juni 1895).



Gesneriaceae africanae. III.

Von

A. Engler.

Vergl. Bot. Jahrb. XVIII, p. 76—80; XIX, p. 153, 154.

(Gedruckt im November 1898.)

Carolofritschia Engl. n. gen.

Calycis sepala lanceolata, impar reliquis duplo latius et paullo longius,

omnia basi tantum coalita. Gorollae tubus calyce circ. 4—plo longior

oblique infundibuliformis latere inferiore antice paullo ampliatus lobis se-

miovatis paullum patentibus, duobus labii superioris et lateralibus labii in-

férions quam intermedins labii inferioris paullo majoribus. Stamina 2 medio

tubi inserta; filamenta supra basin incrassata, deinde attenuata atque apice

dente minuto instructa; antherae sibi accumbentes, thecis breviter ovoideis

divergentibus. Staminodia 2 minuta breviter ßliformia. Discus unilateralis

breviter et late squamiformis. Ovarium subglobosum in stylum duplo longio-

rem superne claviformem calycem paullo superantem contractum, placentis

2 parietalibus valde prominentibus et incrassatis, baud partitis, ovula nu-

merosa gerentibus. Stigma vertici styli incrassato immersum, baud l)ilobiun.

Capsula ovoidea calycem paullo superans, in stylum brevem conoideum at-

tenuata (dehisconlia ignota), Semina valdc numcrosa, anguste ol)longa, in-

terdum leviter curvata et subapiculata, longitudijialiter levissimc sulcata et

minutissime tuberculata, brunnea. — Herba monophylla, folio ovato-lanceo-

lato, breviter pctiolalo, inilorescentia ad basin laminae orienter bn;vi, laxe

cymosa, paucifloia.

di.'indra Engl.

Die IMlîinze besitzt einen etwa 0,'i— 1 cm langen Blattstiel und eine 1,5—2,5 dm
lan^:e, unten 6— 10 cm breite .Spreite, welclie aus herzförnngem Grunde schon vom

unteren Fünrtel oder Sechstel an sich nach oben allmühlich verschmUlert. Das HIatt

ist beiderseits, in.sbcsondere an den Nerven und am Hatide mit weißen gegliederten

Haaren besetzt; es besitzt liber 20 abstehende bogig verlaufende, tiahe am Hände in

Verbindung tretenrle .Seit<!nnerven. Di»; wi('krlig<;n llliit<;nstiinde entstehen s(!rial am

oberen Knde des Blallslieles zu 2— 3 und sind nur (itwa ^ cm lang, mit litjcaiisclKMi,

etwa 3 mm langen llor:hbliittern und 1,''t(Mn langen i(liitenstiel(;n. I)i(; K(;l('hbiiitt(;r

sirifl ftw;i :h mm lang und 1 mm breit, mit klirincn l)iiis(;nk()pf(;hen tragenden Jlaaren
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besetzt. Die blassviolette Blumenkrone ist etwa ^ cm lang und mit etwa 2 mm langen

und ebenso breiten Abschnitten versehen. Die Staubfäden sind kaum 4 mm lang und

tragen 2 mm lange Antheren. Der Fruchtknoten ist kaum 2 mm lang und geht in

einen 3—3,5 mm langen Griffel über. Die Kapsel ist 5 mm lang, 4 mm dick und mit

kaum 3 mm langem Griffel versehen. Die Samen sind nur etwa 0,4 mm lang.

Kamerun: Häufig an nassen und schattigen Felswänden um Loladorf

(Staudt n. i 1 8. — März 1 895). Zwischen Lolodorf und Carantschiamas-

Dorf an feuchten Felsen im Urwald um 700 m (G. Zenker n. 1381. —
Blühend und fruchtend am 23. Mai 1897).

Diese Gattung steht der Gattung Roettlera oder Didymoearpus am nächsten; sie

ist aber von derselben durch den einseitigen Discus und die kurze eiförmige Kapsel

unterschieden. JRoettlera Mannii (C. B. Clarke) Fritsch von Kamerun steht habituell

unserer Pflanze sehr nahe, besitzt aber lange Kapseln und zweispaltige Narben.

Streptocarpus Lindl.

St. Wilmsii Engl. n. sp., herba monophylla, folio subsessili crassius-

culo, utrinque densiuscule albo-piloso, oblongo, e basi cordata sensim an-

gustato, margine obtuse dentato, costa crassa, nervis lateralibus utrinque

circ. 20 leviter arcuatis; pedunculis 2 ad basin laminae nascentibus folio

longioribus purpurascentibus cum floribus brevissime pilosis cicinnum du-

plicem ferentibus ; bracteis elongato-triangularibus acutis
;

calycis laciniis

elongato-triangularibus acutis; corolla demum quam calyx 5-plo longiore

pallide violacea et antice minuta purpureo - maculata, tubo late infundibuli-

formi, labio superiore quam inferius duplo breviore; staminibus corollae

tubum baud aequantibus; filamentis medio incrassatis, thecis ovatis diver-

gentibus.

Das einzige, als Kotyledon angelegte Laubblatt ist etwas über 2 dm lang und

unten 1 dm breit, nach oben allmählich verschmälert; die Seitennerven stehen unter

einander etwa \ cm von einander ab. Die Stiele der Blütenstände sind etwa 2,5 dm
lang, die Äste des Doppelwickels etwa 2— 2,5 cm, die Bracteen 3—5 mm. An den aus-

gewachsenen Blüten sind die Kelchabschnitte 5— 6 mm lang und am Grunde \ mm
breit; die Blumenkrone ist etwa 3,5 cm lang, mit 8 mm langer und breiter Unter-

lippe. Die Staubfäden sind nur \ cm lang, die Antheren 3,5 mm.

Transvaal, im District Lydenburg, bei Spitzkop (F. Wilms. —
Blühend im Febr. 1888).

St. balsaminoides Engl, in Bot. Jahrb. XVIII. 77.

var. tenuifolia Engl.; foliis tenuioribus, majoribus 1,2 — 1,5 dm
longis et 6—7 cm latis, basi acutis, sparsius pilosis,

Kamerun: Johann Albrechtshöhe, auf sonnigen Felsen mit dünnem

Humus, am Elefantensee, um 220 m (Staudt n. 456. — Blühend und

fruchtend im November 1895).



Burseraceae africanae. II.

Von

A. Engler.

(Vergl. Botan. Jahrb. XV, p. 95— 1 44 und Annuario del R. Istituto botan. di Roma VII,

p. 16— -18.)

(Gedruckt im November 1898.)

Canariastrum Engl nov. gen.

Drupa ovoidea sarcocarpio crassiusculo, 3-pyrena. Pyrenae aequales

pergamentaceae latere ventrali obtusangulae , latere dorsali cacina acuta

media instructae et 2-sulcatae, omnes fertiles. Semen immaturum ovoideum

juxta Ovulum abortivum apice loculi pendulum. — Folia maxima impari-

pinnata, petiolo terete, foliolis oblongis vel lineari - oblongis acuminatis

acutis.

C. Zenker i Engl. n. sp.; foliis maximis impari-pinnatis iâ-jugis,

petiolo communi terete; foliolis sessilibus, subcoriaceis, supra nitidulis, in-

llmis oblongis, mediis atque superioribus lineari-oblongis acuminatis acutis,

nervis lateralibus 1. utiincjuc 13— 18 patentibus prope marginem arcuatim

conjunctis; fructibus ovoidcis.

Kin G—8 m hoher Baum, dessen Blätter etwa 1 m hing und 4— 6 dm breit

sind. ])('.r Blattstiel ist unten etwa 8 mm dick. Die unteren Blättchen sind 2 dm
lang und 8 cm breit, die mittleren und oberen 3 dm lang und G—7 cm breit, alle

mit einer etwa 1 cm langen Spitze. Die Früchte sind 2 cm lang und 1,5 cm dick,

mit etwa 3— 4 nun dickeiri Sarkokarp. Die Steinkerne sind etwa 1,5 cm lang und

8 mm breit, durchschnittlich 2 mm dick, aber :mf der Mitte der Hiickenseite mit

2 mm breitem Kirl.

Kann; run: im L'r\v;ildgebi(;t Ix^i IJipinde (Ziînkkh n. 1719. — Fruch-

tend im .Miirz 1898).

Obwohl von diesem IMl.inze keinem Blüten hckîiimt sind, so kann sie do(;h schon

wegen der eigenartigen Steinkerne der Früchte als V(!rlreter einer neuen (Jattung

gelten. Da leider keine Zweigstücke vorliegen, so ist nicht zu entscheiden, oh sich

diese Gattung durch markständige Leitbündel eng«;r an Canariiim anschließt. Sie ist

nl>er jedenfall.H von (Junnriniii durch die vollkommen gfitrcnnten und eigentümlich

geformten Steinkerne unterschieden. Canarium § 4 'l'cnuijnirnia., wo dfis l'lndo-

karp auch Hclir dumi ist, ist dasselbe mit nur einem ferlilen Fach und 2 kleineren

zuHuninicngedrückten Füchern versehen.
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Pachylobus G. Don Gen. Syst. II. 89; Engl, in Nat. Pflanzenfam. III. 4, 242.

P. edulis G. Don 1. c.

Canarium edule Hook. f. in Hook. Miq. Fl. 285 ; Hiern Cat. Afr. PI.

Welw. I, 127.

Nach brieflichen Mitteilungen des Herrn Director Dr. Preuss und von

demselben eingesendeten Exemplaren aus Kamerun lassen sich zweierlei

Saphu unterscheiden, der unechte Saphu, mit breiter Krone, entfernter

stehenden und größeren mittleren Blattfiedern und weniger guten Früchten,

und der echte Saphu, mit dichter stehenden kleineren und mehr glänzen-

den Blattfiedern. Diese Varietäten charakterisiere ich wie folgt:

var. Mubafo (Ficalho) Engl.; foliolis magis approximatis, minoribus,

(superioribus usque 1,8 dm longis, 5— 6 cm latis), nitidis.

Pachylobus edulis G. Don; W. B. Hemsley in Hook. Icon. t. 2566,

2567.

Canarium Mubafo Ficalho in Bol. Soc. geogr. Lisboa, ser. 2, p. 611

et PI. ut. Afr. portug. 115.

C. Saphu Engl. Bot. Jahrb. XV, 99 cum figg. in textu et t. 3.

Pachylobus Saphu Engl, in Engl, et Prantl, Natürl. Pflanzenfam. III.

4, 243.

Dies ist der von Kamerun bis Angola verbreitete Baum mit wohlschmeckenden

Früchten.

var. Preussii Engl.; foliolis magis remotis, majoribus (superioribus

usque 2,4 dm longis, 8 cm latis), opacis; corona ampla.

Kamerun: Victoria (Dr. Preuss).

W. B. Hemsley bemerkt m seiner Besprechung zu der Abbildung in Hooker's

Icônes t. 2566, 2567: »by an oversight the radicle of Pachylobiis is described as the

plumule Stäramchen) both in Engler's Jahrbücher and in Engler und Prantl's Nat.

Pflanzenfam.«. Das ist ein Missverständnis des Herrn Hemsley; ich verstehe unter

Stämmchen das hypokotyle Stämmchen, aus welchem bei der Keimung die Wurzel

erst hervorbricht; was von älteren Autoren am Embryo als radicula bezeichnet wird,

ist in den allermeisten Fällen das hypokotyle Stämmchen, in welchem das Würzelchen

bekanntlich entsteht, um dann hervorzubrechen.

Die Gattung Pachylobiis steht offenbar der Gattung Santiriopsis sehr

nahe und es hält bei einigen neuerdings bekannt gewordenen Burseraceen

des tropischen Westafrika schwer, in Ermangelung von Früchten zu ent-

scheiden, ob dieselben zu Pachylobus oder Santiriopsis gehören; jedenfalls

wird für letztere Gattung die eigentümliche Fruchtform als wesentlichstes

Merkmal aufrecht gehalten werden müssen. Folgende Arten w^eichen sowohl

von Santiriopsis balsamifera (Oliv.) Engl, wie von Pachylobus edtdis Don

dadurch ab, dass sie am Ende der Blättchenstielchen mit Gelenkpolster

versehen sind. Dieses Merkmal findet sich auch bei Santiriopsis? Klaine-
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ana Pierre (Bull. Soc. bot. Linn, de Paris p. 1281, 1282), welche von

Santiriopsis halsamifera auch durch gerade Früchte mit terminalem Griffel

abweicht. Pierre möchte daher die Pflanze als Vertreter einer eigenen

Section oder Gattung Sautiridiiim ansehen; ich bin aber der Meinung,

dass auch diese Pflanze [Santiriopsis? Klaineana) besser zu Pachylobus

gezogen wird und mit den folgenden beiden Arten zusammen eine Section

bildet, welcher dann der Name Santiridium (Pierre) zu geben wäre.

P, ? Afzelii Engl. n. sp.; ramulis novellis breviter et dense ferrugineo-

pilosis; foliis subcoriaceis discoloribus subtus pallidioribus supra nitidulis,

3-jugis; petiolo communi teretiusculo
;

petiolulis semiteretibus longiusculis

geniculatis, foliolis lanceolatis longe et obtusiuscule acuminatis,

nervis lateralibus utrinque circ. 8 patentibus atque venis densiuscule re-

ticulatis subtus prominentibus ; inflorescentia terminali quam folia paullo

breviore, ramis angulosis erectis dense ferrugineo-pilosis
;
drupis (immaturis)

breviter et oblique ovoideis, dense ferrugineo-lepidotis.

Die Internodien zwischen den Blättern sind nur 5— 6 mm lang. Die Blätter

sind etwa 2,3 dm lang, mit 4— 5 cm langen Zwischenräumen zwischen den Blättchen.

Die Stielchen der Blättchen sind etwa \ cm lang, die oberen Blättchen haben mit der

± cm langen und nur 2— 3 mm breiten Spitze eine Länge von 1,3—1,5 dm, dagegen

sind die unteren Blättchen nur etwa 8 cm lang, alle etwa 4 cm breit. Die Friicht-

stände sind etwa 1,5 dm lang, mit 1 dm langen Ästen. Die Früchte (welche nur

unreif vorliegen), stehen auf 3— 4 mm langen Stielchen.

Sierra Leone (Afzelius).

Der Baum wird daselbst Atunt genannt und besitzt essbare Früchte mit dünnem

Endokarp.

F.? Barteri Engl. n. sp. ; ramulis novellis breviter et dense ferrugineo-

pilosis; foliis subcoriaceis utrinque concoloribus glabris, 2-jugis; petiolo

teretiusculo; foliolis longiuscule petiolulatis, pctiolis semiteretibus apice geni-

culatis; foliolis lanccolalo-obl ongis vcl inferioribus oblongis, om-

nibus breviter acuminatis obtus iusculis, ncrvis lateralibus utrinque

circ. 8 — 9 patentibus prope marginem arcuaiis at(|uc venis tenuibus reticu-

latis subtus prominulis; inflorescentia terniiii;ili folia subae^juante, ramis ad-

scendentibus floribus biriis vcl ternis fasciculatis, pedicellis brcviiiiis alahaslia,

aoquaritibus, cum illis dense f(;rrugineo-lef)i(]otis; calycis scgmenlis scMuiovatis

vcl bn-viter triangularibus
;

|)(;l.alis ovatis obtusiusculis ;
«laininibus (|uam

petala paullo brevioribus; (iiamf^ntis antheras oblongas acutas aequantibus,

disco 6-cn;nato.

Die Zweite .sind zietniich dicht boblättcMt. Die Uliitter sind (!t\va 2 dni lang,

mit 2,6— 3 cm langen Zwischenräumen zwischen den Hliittchen. Die Stiele der letzteren

Hind etwa 7- H rnni lang, die einz(dnen Blättclien 7— K < in lang und 2,5—4 cm breit.

Der Hliitensland Ist 1,r> dtii lang, mit 1 dm langen Zweigen, an welchen die Bliiten-

knauel in sehr un^'leiclien Abslarnhm von einander stehen. Die mtit(!iisliele sind 2 mm
lang und die kugeligen Knospen liaben 2,5 nun Dnre,hm<!SS(!r.

Nigcr-Beniiegchif'f ^Hahtf.r in I'.aikii;'s Niger-l-'-xped. n. 1775).
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Boswellia Roxb.

Aus dem Somaliland habe ich die folgenden beiden neuen Arten beschrieben :

B. Rivae Engl, in Annuario del R. Ist. botan. di Roma YII, 16.

Somaliland: Ogaden, im Thal Ueb Kareule (Riva in coli. Ruspoli

n. 842).

B. multifoliolata Engl. 1. c. 16.

Somaliland: Merehan (Robecchi-Bricchetti n. 680, 681).

Porphyranthus Engl. nov. gen.

Flores polygami. Receptaculum planum. Calyx gamosepalus cupuli-

formis truncatus. Petala 5, lanceolata, intus medio acictata, apice leviter

imbricata. Discus parvus intrastaminalis. Stamina 10, 5 epipetala bre-

viora; filamenta crassa; antherae majusculae ovatae, loculis anterioribus

quam posteriores brevioribus. Pistillum in floribus masculis elongato-con-

oideum triangulum, petala subaequans.

Arbor resinosa foliis alternis pinnatis paucijugis; foliolis oblongis acu-

minatis, margine obtuse et plane serrulatis. Flores médiocres glomerati,

glomerulis in ramulis longis angulosis sparsis.

Diese Gattung ist wegen der schwach imbricaten Knospenlage wahrscheinlich

mit Boswellia und Ancoiimea verwandt.

P. Zenkeri Engl.; ramulis cortice cinereo rimoso obtectis; foliis re-

motiusculis coriaceis glaberrimis utrinque concoloribus, impari-pinnatis 3—4-

jugis, jugis saepe solutis; petiolo communi teretiusculo ; foliolis breviter

petiolulatis oblongis, basi obtusiusculis, apice longiuscule acuminatis, margine

obtuse et plane serrulatis, nervis lateralibus I. utrinque 3— 4 adscendentibus

atque venis inter illos transversis; inflorescentiia in axillis foliorum dejectorum

ramis pluribus fasciculatis angulosis novellis brevissime fusco-pilosis, demum
glabris, glomerulos numerosos ferentibus; floribus purpurascentibus.

Ein 13—20 m hoher Baum. Die Blätter sind 3— 4 dm lang, mit 6— 8 cm langen

Zwischenräumen zwischen den Blattpaaren. Die einzelnen Blättchen stehen auf 3— 6 mm
langen Stielen und sind 12 cm lang, mit 1,3 cm langer Spitze und 4—3 cm breit; die

unteren Seitennerven der Blättchen steigen stark auf, während die oberen mehr ab-

stehen, die Seitennerven zweiten Grades verlaufen zwischen denen ersten Grades fast

horizontal. Die Blütenzweige sind 4—5 cm lang. Die Blüten stehen auf etwa \ mm
langen Stielchen. Der becherförmige Kelch ist 3 mm breit und 2 mm hoch. Die

Blumenblätter sind 4—3 mm lang und 2 mm breit, karminrot. Die längeren Staub-

fäden sind etwa 3 mm lang, die Antheren aller fast 2 mm lang und 1,3 mm breit.

Das Pistillodium der allein vorhandenen männlichen Blüten ist etwa 4 mm lang und

1— 1,3 mm dick.

Kamerun: im Urwald von Bipinde um 150 m (Zenker n. 1698. —
Blühend im Februar 1898).
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Commiphora Jacq. Hort. Schoenbr. II. (1797) 66, t. 249; Engl, in DG.

Suites au Prodr. IV, 7; Nat. Pflanzenfam. III. 4, p. 251; Bot. Jahrb. XV.

95—98; Pflanzenwelt Ostafrikas G, 228.

C. rostrata Engl, in Nat. Pflanzenfam. III. 4. 252 n. 1 (nomen tan-

tum) et in Annuario del R. Ist. bot. di Roma VII, 17.

Somali-Tiefland: Webi und Merehan (Robecchi Bricchetti n. 598,

670. — Fruchtend Juli, Aug. 1891).

C. Rohecchii Engl, in Nat. Pflanzenfam. III 4, 252 n. 2 (nomen tan-

tum) et in Annuario del R. Ist. di Roma VII, 17.

Somali -Tiefland: zw. Rer es Sogair und Berbera (Robecchi-Bric-

CHETTi n. 674. — Blühend Juli, August 1891).

C. pruinosa Engl. n. sp. ; fruticulus vel arbuscula ramis tenuibus,

extimis brevibus; foliis apice ramulorum lateralium valde congestis, termi-

nalium paullum remotis, sessilibus vel subsessilibus , subcoriaceis
,
supra

glauco-pruinosis, obovatisvel suborbiculari-obovatis, ob tu si s-

simis vel emarginatis, nervis lateralibus utrinque 5— 6 patentibus

atque venis reticulatis utrinque valde prominent ib us; inflores-

centiis quam folia paullo longioribus; pedunculis tenuibus, cymis pauci-

(2—5) floris, bracteis-lanceolatis, pedicellis quam alabastra globosa paullo

longioribus; calycis segmentis 4 triangularibus acutis receptaculo cupuliformi

paullo longioribus; fructibus obovoideis, leviter compressis, styli vestigio

brevi apiculatis.

Während an den kurzen, nur i— 3 cm langen Seitenzweigen die zusammen-

gedrängten Blätter etwa 1,2— 1,8 cm lang und breit sind, haben sie an den gestreckteren

Endzweigen mit 5—8 mm langen Internodien 2—2,5 cm Länge und 1,5— 1,8 cm Breite;

sie sind auf der Oberseite mit einem starken hellgrauen WachsUberzug versehen. Die

Bliitenstände sind bis 4 cm lang, mit 3—5 mm langen und 1,5—2 mm breiten Bractcen

und 2—3 mm langen Stielen. Die Kelchzähne sind etwa 1 mm lang und breit, die

Blumenblätter 1,5 mm lang und 1 nim breit. Die reifen Früchte sind 8 mm lang und

etwa 6 mm breit, kaum 4 mm dick.

Hereroland: Otyimbinguc (Frau Ilse Fischer n. 168 im bot. Mus.

If.'iiiibiirg).

Die Art steht der C. fjlanccHnens Engl, sehr nahe, ist aber von derselben durch

die kurzen verkehrteiförmigen Blätter und durch die starke Wachsaussclieidung der-

selben verschieden.

C. jjyrucan Ihoi <lc's J jigl. ii. sp. ;
raniis crassis cineniis, ramiilis

extimis divaricatis Inngiusculis longc; s pi n esccnt ibus cinereis

glabris; foliis basi raimiloi um ajiproximatis, dciiidc icinolis subcoriaceis

c increo-viridilius, ii I r i n (| n i; nil i d ii lis s|>m I Ii ii la I (»- l;i ii ccol a Iis, Intitu-

dinc sua ^i-i^

;

lon^ioiibiis liicnlc inrciioic cmicironiii «'xccpla niar-

ginc «crratis, nervis lalciaiibus iiliirniiic i - îi adscciidcnlibiis al(|ii(', venis

reficiilatis fin siccoj utrinrjiK' proiiiirK^ntibiis.

Von don bin 1 rm flickrri Aslr-n. d«Tfn Hirule sich Iciclit, .iltiosl, j-'clicii die 1 2 r.u\

langen AHtchen Vf)i l«-lzt»-f iiiifi N-l/l. r OKhniii;.' imlrr fast rrclitcm Wink«-! ab und tiagc.n
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am Grunde einzelne Kurztriebe, dann durch 2— 3 cm lange Internodien getrennt ein-

zelne Blätter von 3— 4,5 cm Länge und 1,3— 2 cm Breite. Blüten und Früchte sind

nicht vorhanden.

Hereroland: Otjimbingue (Ilse Fischer n. 8 im bot. Mus. Hamburg.

— 1897).

Diese Art ist mit keiner der bis jetzt bekannten zu verwechseln. Sie hat nach

meiner Übersicht in den Nat. Pflanzenfam. III, 4, S. 252 ihren Platz hinter C. Holstii

und ist von allen unter A. aufgeführten Arten durch die gesägten Blätter verschieden.

Verwandtschaftlich steht sie G. abyssinica nahe.

C. coriacea Engl. n. sp. ; ramulis crassis, extimis interdum valde

approximatis fere horizontaliter patentibus spinescentibus omni-

bus cinereis, cortice tenui facile solubili instructis
;
foliis distincte pe-

tiolatis, coriaceis glabris cinereo-viridibus, unifoliolatis vel

trifoliolatis, petiolo semiterete quam foliolum intermedium oblongum

utrinque obtusiusculum vel basi acutum 6— 8-plo breviore, foliolis late-

ralibus minimis obovatis, omnibus integris, costa tenui, nervis

lateralibus vix prominentibus.
Die dornigen Endzweige sind 5— 6 cm lang und am Grunde 5—6 mm dick. Die

Blattstiele sind 4— 6 mm lang, die meist nur allein vorhandenen Mittelblättchen 2,5

—

3 cm lang und I—2 cm breit, die Seitenblättchen nur 3— 4 mm lang und 2 mm breit.

Somalitiefland: Merehan (Robecchi-Brichetti. — Nur mit Blättern

im August 1891).

Einheimischer Name: Did din.

Diese Art steht der G. quadricinda Schweinf. (Engler in Nat. Pflanzenfam. III,

4, 253 n. 7) am nächsten, ist aber durch die dicken lederartigen Blätter ausgezeichnet.

C. Gurreh Engl, in Nat. Pflanzenfam. HI. 4, 253 u. 14 (nomen tan-

tum) et in Annuario del R. Ist. bot. di Roma VII, 1 7.

Somalitiefland: Merehan (Robecchi-Brichetti n. 672, 673). — Nur

fruchtend im Juli, August 1891).

Die Art scheint der G. socotrana (Balf. f.) Engl, nahe zu stehen, doch sah ich

keine Blätter.

C. ulugurensis Engl, in Nat. Pflanzenfam. III. 4, 255 (nomen tantum);

ramulis cortice tenui cinerascente obtectis, raro spinescentibus, extimis ab-

breviatis; foliis glaberrimis tenuibus, trifoliolatis, petiolo quam foliola lon-

giore, semiterete; foliolis anguste lanceolatis acutis, margine integris vel

hinc inde serrulatis; fructibus sessilibus ovoideis apiculo distincte instructis,

exocarpio bivalvi secedente, endocarpio breviter ovoideo leviter trigono,

crustaceo, parte sterili (loculis duobus sterilibus) a parte fertili facile volubili.

Die Zweige sind ziemlich gerade und tragen in Entfernungen von -1,5— 3 cm die

kurzen Seitenzweige. Die Blattstiele sind etwa 2 cm lang, die Blättchen '1,5 cm und

oben nur 4 mm breit. Die grünlichen Früchte sind mit ihrer 2 mm langen Spitze

etwa 8 mm lang und 6—7 mm breit. Das weiße Endocarp ist 6 mm lang und

6 mm breit und dadurch auffallend, dass hier der dünne sterile Teil, welcher ebenso

lang und breit ist wie der fertile, sich wie eine Platte von dem fast halbkugeligen

fertilen Teil ablösen lässt.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 24
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Deutsch Ost-Afrika: Ulugiu'ii, auf Vorhügeln hei Tunungùo um
170 m (Stuhlmann n. 8974. — Fruchtend im Nov. 1894).

C. Antun esii Engl, in Nat. Pflanzenfam. III. 4, 255 (nomen tantum);

ramulis crassis, cortice tenui facile volubili instructis, apice ramulos flori-

fères numerosissimos et folia pauca ferentibus; foliis glaberrimis (juvencula

tantum adsunt), trifoliolatis, petiolo crassiusculo foliolis aequilongo; foliolis

subaequalibus lanceolatis juvenculis marginem involventibus ; ramulis floriferis

quam folia pluries dichotomis; bracteis lanceolatis acutis; pedicellis tenuibus;

calycis glabri cupuliformis dentibus breviter triangularibus tubi i/.^ aequan-

tibus; sepalis linearibus quam calyx 3—4-plo longioribus; staminibus mar-

gini disci insertis
;

epipetalis brevioribus antheris mucronatis
,

episepalis

longioribus; ovario elongato-coniformi
;
stigmate capitato.

An den vorliegenden Zweigen stehen zwischen den sehr zahlreichen nur ganz

wenige unentwickelte Blätter, welche aus je drei lanzettlichen, ziemlich gleich langen

Blättchen zusammengesetzt sind. Die ßlütenzweige sind etwa -1 dm lang, ziemlich

regelmäßig dichotomisch verzweigt, mit 2—3 mm langen Vorblältern. Der Kelch ist

etwa 2 mm lang und die Blumenblätter 5—6 mm.

Benguella: Huilla (Antunes n. 302 in herb. Coimbra. — Blühend im

Mai 1895).

C. loandensis Engl. n. sp.; fruticosa ramulis decumbentibus vel ad-

scendentibus, extimis spinescentibus, cum foliis brevibus et sparse pilosis;

foliis membranaceis, trifoliolatis; petiolo tenui semiterete; foliolo terminali

lanceolata, lateralibus brevioribus oblongis margine serratis; fructibus sessi-

libus ovoideis, purpurascentibus.

Bahamer africana Iiiern in Gatal. of Welwitsch's plants I. 123.

Die Zweige sind rutenförmig mit horizontal abstehenden, 5—8 cm langen Dorn-

üsten. Der Blattstiel der dünnen Blätter ist 2— 2,5 cm lang, das Mittelblättchen ist

3—5 cm lang und 1,5— 2 cm breit. Die Früchte haben etwa 5 mm Durchmesser.

Angola: Loanda, in collibus siccis pr. urbem, inter Alto das Grusez

et Macanga (Wklwitscii n. 4497); Magongo do ïovo (VVuLwrrscii n. 4498,

4i9P'. — Fruchtend); Prain do Bispo (Wklwitsch n. 4500, 4501).

Diese IMlaiize kann nicht zu C. africana (Arn.) Engl, gezogen werden, da die

Blätter bei dieser Art viel starrer sind und die Blättchen bei C. africana von der

Mitte geg(în den Grund keilförmig veischmälort und fast ganzrandig sind.

C. Bivae Engl, in Nal. IMlaiizciilain. III. 4, 255, n. 28 fiioincii lanlmii)

(•[ in Aniiiiario del It. Islil. bol. di Borna VI!. 17.

Sonialilieflaiid: Deragodhî (B(;rbei'a) (Hina in coli. lUispoi-i ii. 1073.

— FriHlih ii.l im Der.. 1S92).

C. FisciMM-i En^d. in Bot. .labrb. X V. 97; IMlaii/ciiwelt OslalV. C. 229.

M assai .stc|)pe: Landschall llcbiclia, im M yombo-l ielinlz (als 5 m
\\i)\u'.v Baum mit aus^ewuchHcncn BliUlnrn. — v. Thoiiia n. 4, 1S9(')); eine

Tagcreine HÜdli'h von Salanda im Imlicn .Myombo-Wald (als 3 m IioIkm"

BaiirnbiiHch ohne Itl. inid lï. \. Iiiotiia n. 1<)3j; in der haiimslcpix^

von ^"1« 1,5—4 m li<;ln r Daum. — v. Thctiia ii. 189. — .lanuai'

1897).
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Nach den Angaben und Skizzen des Herrn v. Trotha ist der Baum bis 6 m
hoch mit armsdickem Stamm, von welchem mit starken Dornen besetzte Äste fast

horizontal abstehen. Die Rinde ist rotbraun und blättert in papierdünnen Kork-

schichten ab.

C. Trothai Engl. n. sp.; ramulis tenuibus, cinereo fuscis; spinis fere

horizontaliter patentibus ; ramulis novellis omnino abbreviatis
,

cataphyllis

numerosis; foliis subcoriaceis glabris, trifoliolatis, petiolo tenui

antice sulcato foliolo intermedio subaequilongo ; foliolis suborbicularibus

vel lateralibiis breviter obovatis margine arcuato-serratis nervis

subtus distincte prominulis.

Die dornigen, nur 2—3 cm langen Ästchen stehen ziemlich dicht bei einander

und tragen 2—3 Blattbüschel. Die Blattstiele sind etwa 1 cm lang, die einzelnen

Blättchen 7— 8 mm lang, die Seitenblättchen etwa 6— 7 mm lang.

Massaisteppe: zwischen Nord-Pare und dem Rufufluss (v. Trotha

n. 233. — Sterile Zweige, im März '1896).

C. porensis Engl. n. sp.; foliis apice ramulorum congestis subcoriaceis,

glabris, discoloribus, subtus glaucis 2— 3-jugis; petiolo communi semiterete;

foliolis in petiolulum planiusculum late canaliculatum subito contractis ovatis,

infimis breviter ovatis, omnibus integris breviter acuminatis, nervis late-

ralibus tenuibus subtus prominulis.

Ein 10— 12 m hoher, knorrig verästelter Baum, dessen Stamm unten 2 m Um-
fang hat. Die Blätter sind etwa 1—1,5 dm lang, die Entfernungen zwischen den

Blättchen -1,5— 2 cm lang; die Blättchen haben eine Länge von 2,5— 3 cm und eine

Breite von -1,5—2 cm. Die Rinde ist bräunlich, das Holz rötlich.

Centralafrikanisches Seengebiet: im Pori von Uvinsa, unweit

des Malagarari (v. Trotha n. 36).

Diese Art steht in der Beschaffenheit der Blätter der C. pteleifolia Engl, am
nächsten, welche jedoch gedreite Blätter besitzt, andererseits nähert sie sich der

C. tetramera Engl, von Madagascar. Wie ich schon in den Pflanzenfam. HI. 4, S. 232

gesagt habe, ist die dort gegebene Gruppierung der Arten noch keine völlig natür-

liche. In der dort gegebenen Übersicht würde diese neue Art ihren Platz hinter C.

tetramera unter D h a H. 1 haben.

C. Woodii Engl, in Bot. Jahrb. XV {'1893) 97.

Hierzu ist Synonym C. caryaefolia Oliv, in Hook. Icon. t. 2287 (1894).

C. spondioides Engl. n. sp. ; frutex glaber, ramulis adultis cinereis,

novellis viridibus, densiuscule foliatis, foliis 3—4-jugis, subtus pallidioribus,

petiolo communi terete; foliolis petiolo tenui semiterete suffultis,

lanceolatis, acutis, integris, nervis lateralibus I. utrinque 6 adscen-

dentibus, paniculis quam folia duplo longioribus, internodiis inferioribus

elongatis, ramis inferioribus cymosis plurifloris, superioribus abbreviatis;

bracteolis parvis ovatis acutis
;

pedicellis tenuibus flores subaequantibus
;

calycis segmentis ovatis obtusis tubo subaequilongis, quam petala oblongo-

lanceolata duplo brevioribus; staminibus petala baud aequantibus.

Strauch mit etwa 5 mm dicken Zweigen, deren Internodien nur 2—5 mm lang

sind. Die Blätter sind 1 dm lang mit \ cm langen Zwischenräumen zwischen den

Blattpaaren. Die Stielchen der Blättchen sind etwa 3 mm lang, die Spreiten etwa

24*
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4 cm lang und -1 cm breit. Die Bliitenstände sind etwa 3 dm lang, mit 3— 2 cm
langen Seitenästen, welche am Ende ziemlich gedrängte Trugdolden tragen. Die

Blütenstiele sind etwa 5 mm lang. Das kreiseiförmige Receptaculum mit den Kelch-

abschnitten ist etwa 3 mm lang. Die Blumenblätter sind 3,5— 4 mm lang und -1,5 mm
breit. Die Staubblätter tragen etwa 1 mm lange längliche Antheren.

Mossambik: Loiirenco-Marques, in Gebüschen um 30 m (Schlechter

n. 1 1559. — Blühend im .Nov. 1897).

Diese Art hat nach der in den Pflanzenfamilien gegebenen Übersicht ihren Platz

hinter C. caudaia (W. et Arn.) unter Db a 11 I.

C. Schlechteri Engl. n. sp.; frutex ramulis angulosis cinereo-viridibus

apicem versus dense foliiferis; foliis subcoriaceis glabris, subtus

])allidioribus; impari-pinnatis 2—3-jugis; petiolo supra leviter canalicu-

lato; foliolis infimis oblongis, mediis lineari-oblongis vel cum ter-

minali oblongo-lanceolatis, omnibus basi acutis, apice obtusius-

culis vel subacutis, margine crenulatis, nervis atque venis subtus

leviter insculptis; pedunculis quam folia paullo brevioribus, inflorescentia

cymosa 5— 13-ilora, pedicellis floribus masculis subaequilongis
;
bracteis lan-

ceolatis; receptaculo turbinate in dentes calycinos deltoideos transeunte;

petalis linearibus obtusis quam dentes calycini 6-plo longioribus; staminibus

dimidium petalorum paullo superantibus.

Etwa 2 m hoher Strauch mit 5— 6 mm dicken Endzweigen, an denen die

0.8— 1 dm langen Blätter entweder zusammengedrängt oder durch \—2 cm lange

Internodien von einander getrennt sind. Die Blättchen sind durch etwa ^,5 cm lange

Zwischenräume von einander getrennt, die unteren etwa 2,5 cm, die mittleren und

oberen 3,5— 4 cm lang und \ — 1,2 cm breit. Die Blütenstände sind 1 dm lang, mit

etwa 2 cm langen Ästchen erster Ordnung und 3—5 mm langen Blütenstielen. Das

kreiseiförmige Receptaculum der (5 Blüten geht in vier spitz dreieckige Kelch-

abschnitte über, welche etwa 0,8 mm lang sind. Die schnialen Blumenblätter sind

etwa 4, '3 mm lang. Die Staubblätter sind fadenförmig, viermal länger als die läng-

lichen .\ntheren.

Suln-Natal: JiOurenco-Marques, ziemlich häulig in Gebüschen um
10 m (ScHLKCHTKK n. 11073. — Mit Blüten im December 1897).

C. III om bas sens is Kiigl. n. sp.; loliis meml)ranaceis subtus pallidiori-

bus imparipinnatis 2— 3-jugis, petiolo abpie foliolorum costis dense tenuiter

f)ilnsis; foliolo lerminali oblongo-lanceolalo, laleralibus scssilibiis oblongis

iitrin(|ue acutis, oirinilius serratis, nervis laleialibiis iih-iii(|iie 3— i arciuilis

al(|ue venis reticiilalis subtus paiillnin iiioininnlis cl sj)ai's(; pilosis; ramulis

fniciifcris dimidimu foliorum a('(|u<iiilibus ubiijue bi-cvilcr pilosis; calycis

segrnciitis liian;_'iil.i l ibiis fV'i i u^iii('(i-|til(»sis ;
rnirtibiis nbloiigis subb^lragonis

in rostrum loculi- (».miIIo birvioiiun ullciiualis.

Ein Zweig mit Bhitici ri und Ki lichten li(!gt vor. Die lilätter sind <!twa 1,5 dm
liiRK, riiit !2,5— 3 cm lan^'eri /wisclienniiiiiieii /wisch(;ii (I(mi hlaltpaaren, die Blättchen

(Ich uril4;rslcn HIaltpaares haben eine I.iinKO von 3, die mittleren und oberen eine

fK)lche von 4,5— cm, die Breite der Blilttcheii beträfet etwa 2,5 r,m. Die Fruchtstände

haben eine Lünge von etwa 8 ein. Die Keleht)lätler sind 2,5 mm lang und unt(;n

3 rnin breit. Die Fiiiehle sind io ihiem tiiiteren (^efiirheii<;ii Teil i,!') ein huig und
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8 mm dick, oberhalb desselben mit einem 8 mm langen und 2 mm breiten Schnabel

versehen. Das Exocarp ist lederig und kurz weichhaarig, das Endocarp mit einem

größeren und einem zusammengedrückten Fach versehen. An dem vorliegenden

Exemplar enthalten die Früchte keinen Samen, auch zeigt das Exocarp keine Längs-

spalte; es ist daher wahrscheinlich, dass die normalen Früchte anders beschaffen sind.

Sansibarküste: auf dem Festland bei Mombas (Stuhlmann n. 842.

— Januar 1888).

C. pedunculata (Kotschy et Peyr.) Engl, in DC. Suites au Prodr. IV. 23.

Massaisteppe: Ugogo, als 4 m hoher Baum in der Baumsteppe

(v. Trotha n. 210. — Ohne Blüten und Früchte, Jan. 1897).

Centralafrikanisches Seengebiet: Ndalapori, als 10 m hoher

Baum (v. Trotha n. 157. — Ohne Blüten und Früchte, Dec. 1896).

Diese Art war bisher nur aus dem nordwestlichen tropischen Afrika von Nubien

bis zum Ghasalqaellengebiet bekannt, ihr Vorkommen in der Massaisteppe ist daher

von Interesse. Nach den Angaben des Herrn v. Trotha besaßen die Bäume in Ugogo

ganz senkrechte Stämme mit horizontal abstehenden Ästen; dagegen waren die 10 m
hohen Bäume in der Ndalapori von unten an stark verzweigt.
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Von

A. Eiigler.

(Vergl. Bot. Jahrb. XVII. S. 86—88.)

(Gedruckt im November 1898.)

Rubus L.

(Vergl. Engler in Bot. Jahrb. XIX. Beiblatt Nr. 47, S. 80 und Pflanzenwelt Ostafr. C, 190.)

R. Stuhlmannii Engl. n. sp. ; ramiilis adultis glabris purpurascentibus

aculeis retrorsis instnictis, novcllis et foliorum petiolis aculeolatis brevitcr

tomentosis; stipulis lineari-lanceolatis acuiis; foliis impari-pinnaiis trijugis;

superioribus 2— i-jugis; foliolis breviler petiolulatis, siibtus brevissime et

molliter pilcsis, oblongis, acuminatis acutis duplicato-sorralis, pcnnincrviis,

inter nervös plicati.s; panniculis axillaribus et icrminalibus quam folia paullo

brevioribus cum bracteis lineari-lanceolatis cinereo-tomentosis, aculeatis;

sj'palis lanceolatis acuminatis dense cinereo-tomentosis; dru pis succosis

atrocoeruleis, acidis; endocarpio compresse foveolato.

1—
-2 m hoher Strauch mit fingerdicken Stämmchen und dünnen Asten, an denen

die Blaster 2,5— 3,5 cm von einander entfernt sind. Die Blätter sind i—1,5 dm lang,

mit 1,5— i?,5 cm großen Zwischenräumen zwischen den 4—5 cm langen und 2—3,5 cm

breiten Blättchen. Üie Blütenstände sind 5—6 cm lang mit 1,2 cm langen Blütoii-

stielcn. Die Kelchl)lätter sind 5 nun lang und am Grunde 2 mm l)reit. Die Staub-

blätter sind kaum 'i mm lang. Die Steinfrüchtclien sind '^,5 nun lang und 3 mm
dick, das Kndoftarp <.'lwa 2,5 nun lang.

Uhiguru: Liui.iu^ahîla, am 'l'scliaiiaiiiiici';^, auf (iiasland (Sidhlmann

n. 8713. — Friirlilciid im Nov. ISOi); Vits(.iilia in VVest-Ulugmu, um

\l'i\'y m (Stlhi.ma.» n. WX.S. i'riicliteiid iin Nov. 1Si)i).

Diese Art li;il di«* Iüm lit drs /.'. iiiini<tlus Willd., ist aber auffallend v(!rs(;liie(len

durfh die saftigen Früchte.

K. uhi^^urf'nHis Kiif^i. n. sp.; rarrmlis al(|ue petiolis cum l)asi

aculcdriim iif>vellis dense, adultis spaise pilosis; foliis long(;

jM;tiolati-, I r i To 1 i ol a I i s sublus densius, sii|)ra spaise uiollilei' pilosis;

folioli» lu a
j

II e u I i s laleralilui- Ines jlr-r pel ioliilalis (|iiaiii lerniiiiale jtaiillo
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minoribus, late ovatis, basiobtiisis vel emarginatis, apice subacutis,

margine duplicato-serratis , nervis lateralibus I. utrinque circ. 10

leviter arcuatis atque nervis II. inter illos obliquis cum venis dense

reticulatis subtus valde prominentibus, supra profunde in-

sculptis; panicula terminali folia longitudine superante, multiflora,

dense cinereo-pUosa ; bracteis lineari-lanceol atis vel linearibus;

pedicelli aciileolatis longiusculis
;
sepalis ovatis acuminatis cinereo-

tomentosis reflexis; petalis oblongis quam sepala \^/2-p\o longioribus;

staminibus quam sepala paullo brevioribus; carpellis oblongis in stylum

aequilongum attenuatis glabris.

Die Zweige des 2—3 m hohen Strauches haben 5—6 cm lange Internodien. Die

Blattstiele sind 6— 1 cm lang, die Stielchen der Seitenblättchen 2— 3 mm, die Neben-

blätter etwa ^ cm; die Seitenblättchen sind 8— 10 cm lang und 6 cm breit, das End-

blättchen 12 cm lang und 7,5 cm breit; die Seitennerven sind von einander 8— 10 mm
entfernt. Die Bliitenrispe ist etwa 1,5 dm lang, ihre unteren Äste messen etwa 8 cm,

die Seitenäste II. Ordnung etwa 2 cm, die unteren Rracteen 1,5 cm, die oberen etwa

10—6 mm, bei 2— 1,5 mm Breite. Die Kelchblätter sind 5 mm lang und 3 mm breit.

Die rosafarbenen Blumenblätter sind 6—7 mm lang und 2 mm breit.

West-ülugur u: Bergwald bei Lukwangulo, um 2000 m.

Âlchemilla L.

(Vergl. Engler, Hochgebirgsflora d. trop. Afr. 236, Bot. Jahrb. XVII. 86

und Pflanzenwelt Ostafr. C. 191.)

A. ulugurensis Engl. n. sp.; valde ramosa, ramis valde elongatis

partim leviter curvatis sparse longe- pilosis
;

stipulis majusculis obovatis

3—4-crenatis; petiolo tenui quam stipulae 1 Y2~plo loiiSioi*^ j lamina densa

cinereo-pilosa, supra valde rugosa ambitu reniformi 5-loba, lobo

medio et lateralibus late cuneatis subtruncatis circ. 5-serratis,

lateralibus cum basalibus brevibus cohaerentibus, ramulis iloriferis tenuibus

quam folia 5— 10-plo longioribus; bracteis ad stipulas 3 — 5-sertas cohae-

rentes reductis; pedicellis tenuibus flore longioribus; receptaculo obovato

sepalis lanceolatis petalorum dimidium paullo superantibus ;
staminibus 4;

carpidio unico.

Die niederliegenden Stengel sind 4— 6 dm lang, mit 1 —2 cftn langen Asten, an

denen die Blätter durch 2—3 cm lange Internodien getrennt sind. Die Nebenblätter

sind 4—5 mm lang, die Blattstiele 5—6 mm, die Blattspreiten etwa 1 cm lang und

2,5 cm breit, mit 5— 6 mm breiten mittleren und seitlichen Abschnitten. Die Stipular-

bracteen sind etwa 3 mm lang, die Blütenstiele 0,5— 1 cm, das Receptaculum nahezu

2 mm, die Blumenblätter etwa 1 mm. Der verkehrt-eiförmige, stark zusammen-
gedrückte Fruchtknoten ist 1 mm lang und trägt einen ebenso langen Griffel.

üluguru: Lukwangulo, um 2500 m (Stuhlmann n. 9154. — Blühend

und fruchtend im Nov. 1894).

Diese Art steht der Ä. capensis Thunb. nahe und ist hauptsächlich durch die

runzligen Blätter charakterisiert, sowie durch die ziemlich abgestutzten Abschnitte.

A. Wilms ii Engl. n. sp. ; ramis decumbentibus tenuibus rubescentibus,

sparse pilosis; fol i is paullum distantibus tenuibus, utrinque sparse
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pilosis, subtus paiiUum glaucescentibus; stipulis oblique oblongis

3— 5-crenatis, petiolo tenui triplo longiore, lamina reniformi, 5-partita

partitionibus media et lateralibus late cuneatis, profunde 5—7-serratis,

serraturis oblongis infimis oblique cuneatis; ramulis floriferis quam folia

4-plo longioribus, multifloris; stipulis ad bracteas 3 —5-sertas reductis;

pedicellis quam flores brevioribus; receptaculo ovoideo 4-costato;

sepalis minutis; petalis ovatis acutis; carpidio unico, ovario obovoideo com-

presso, carinato.

Die niederliegenden Äste sind -1,5— 2 dm lang, mit 4—1,5 cm langen Internodien.

Die Nebenblätter sind etwa 5— 6 mm lang und 3—4 mm breit, die Blattstiele etwa
6—s mm lang, die Blätter i,5 cm breit und 1 cm lang, mit 6 mm langen und 5 mm
breiten Abschnitten. Die Bliitenstände sind 2,5—3,5 cm lang, mit dünnen, kurzen

Ästchen und ziemlich dichtblütig. Die Stipularbracteen sind etwa 4 mm lang und

3 mm breit. Die Blütenstiele sind nur i mm lang, die Receptacula -1,5 mm, die

Blumenblätter 1 mm.

Transvaal; bei Middelburg (Dr. Wilms n. 458. — Fruchtend im Dec.

1883j.

Die Art nähert sich ein wenig der A. madagascariensis 0. Hoffm.

Clififortia L.

C. linearifolia L. var. nitidula Engl.; frutex cricoideus ramis erectis

dense-ferrugineo-pilosis, dense foliatis; foliorum stipulis latis brunneis sca-

riosis caulem amplectentibus in dentes angustos exeuntibus, margine longe

pilosis; foliolis 3 linearibus acutis, 7—8 mm longis supra nitidis medio

sulcatis, margine revolutis.

Angola: Mossamedes, Humpata (P. A. de Melho Ramalho).

Uluguru: Lukwangulo, auf Hochweideland um 2500 m (Stühlmann

n. 9160. — Blühend im Nov. 1894).

Diese Varietät ist von der im Kapland und Natal vorkommenden Form durch

etwas längere und stärker glänzende Blättchen unterschieden.

C. juniper in a L. f. var. serrulata Engl.; foliolis margine minu-

tissime serrulatis.

Transvaal: Spilzkoj) bei Lydenburg (Dr. Wilms. — Fruchtend im

April 1892).

Natal: bei Carry's post, ihm 1000 —1300 m (jMkdmiy Wood n. 4149).

Pondoland: an Itachufern im Sandstein (G. liuvKicii n. 9ü).

Parinarinm I'arinari*) Anbl. Ciii.iii. II. slippl. 1 1.372; .fuss. Gen. 342;

l'.r i.lli. (1 llnolv. (icri. I. rj)7; (Hiv V\. Irnp. Air. II. 300; Tocke in Engl.

II. I'i.iiill, N.ihiil. IMl;iriZ(;nr;iMi. III. 3, 00.

Di*' lK;karirib*ii Arh'ii ^iiippicrcn sicli folgendermaßen:

Sect. I. Petrocarya fSebr-eh.) Oliv. V\. Ii(»|>. Mr. II. 300.

f*. ' \ rch II rii Snbiric in Ti;i ii^.k I . Ilnriic. soc. V. 451.
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P. congoense Engl. n. sp. : ramulis novellis dense femigineo-pilosis,

demiim glabris, brunneis; foliis brevissime petiolatis parvis coriaceis

supra glabris nitidiilis , siibtus brevissime ferrugineo-tomentosis,

anguste oblongis sursum magis angiistatis obtiisis, nervis nume-

rosis atque venis subtus vix p rominentibus; paniculis quam folia

triplo longioribus ferrugineo-sericeo-pilosis, ramulis 5— H-floris,

bracteis ovatis, acuminatis, pedicellis brevibus, receptaculo longe turbi-

nate
,

sepalis oblongo-ovatis acutis utrinque sericeo-pilosis, intus pallidiori-

bus, petalis oblongis quam sepala brevioribus ; staminibus circ. 20, 8— 10

majoribus.

Die Endzweige sind ziemlich dünn und die Internodien ziemlich kurz, nur etwa

i,5—2 cm lang. Die Blattstiele sind 2 mm lang, die Blattspreiten 4—5 cm lang und

1.5—2 cm breit, oberseits graugrün, unterseits rostfarbig behaart. Die Blütenrispen

sind etwa i— -1,2 dm lang; die Bracteen sind etwa 5— 7 mm lang und 3 mm breit.

Das trichterförmige oder kreiseiförmige Receptaculum ist 6 mm lang und oben 3 mm
dick. Die Kelchabschnitte sind etwa 5 mm lang und 3 mm breit. Die Blumenblätter

kaum 1 mm breit.

Congo: häufig an sandigen Flussufern (G. Laurent in Herb. Brüssel,

Capt. Camp in Herb. Brüssel).

Diese Art ist am nächsten mit P. suhcordatum OUv. verwandt; aber durch die

schmalen, unterseits rostfarbigen Blätter und die größeren, dichter stehenden Blüten

verschieden.

P. subcordatum Oliv. Fl. trop. Afr. H. 367.

P. curatellifolium Planch, in Hook. Fl. Nigrit. 333.

P. Benna Scott Elliot in Journ. Linn. Soc. XXX. 78.

Scott Elliot vergleicht diese Art mit P. macrophyllum Sabine; sie ist aber

mehr mit P. curatellifolium Planch, verwandt, denn der Höcker des Receptaculums

ist kaum stärker als bei den anderen Arten der Section Petrocarya (Schreb.) Oliv.,

dagegen bei weitem nicht so kräftig entwickelt, wie bei P. macrophyllum Sabine.

P. Mobola Oliv. Fl. trop. Afr. H. 368.

P. Elliottii Engl. n. sp. ; ramulis novellis ferrugineo-pilosis, pilis lon-

gioribus cum brevioribus densis intermixtis; foliis petiolo quam lamina

6—8-plo breviore semiterete ferrugineo piloso instructis, subcoriaceis, subtus

albo-tomentosis, oblongo-ellipticis, utrinque acutis, nervis lateralibus utrinque

circ. i8—20 patentibus atque venis supra distincte prominulis; paniculis

axillaribus quam folia 2—3-plo brevioribus, pedicellis brevibus; bracteis

ovato-lanceolatis longe acuminatis; sepalis vel laciniis calycinis receptaculo

campanulato subaequilongis elongato-triangularibus, acutis; petalis lanceolatis

sepalis aequilongis; staminibus circ. 8 fertilibus petalis aequilongis, reliquis

brevioribus et anantheris.

Die Endzweige sind dünn, mit -1,3— 2 cm langen Internodien. Die Blattstiele

sind \ cm lang, die Spreiten 9—10 cm lang und 3—4 cm breit, mit 4—5 mm von ein-

ander abstehenden Seitennerven. Die in den Achseln von kleineren Laubblättern

stehenden Blütenstände sind etwa 2— 2,5 cm lang, die Blütenstiele 2—3 mm, die

Bracteen 3— 4 mm, das Receptaculum, die Kelchabschnitte und Blumenblätter etwa

2,5 mm.
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Sierra Leone (Scott Elliot n. 4889).

Die von Scott Elliot gesammelten Exemplare wurden als P. excelsiim Sabine

ausgegeben, können aber nicht dieser Art zugerechnet werden, da dieselbe viel

dickere, beiderseits stumpfe Blätter, an denen oberseits die Nerven und Adern nicht

hervortreten, besitzt; auch sind bei P. excelsum die Blütenstände reichblütiger und

die Kelchabschnitte kürzer.

P. Holstii Engl, in Pflanzenwelt Ostafrikas C, 423 (et 191).

P. Whytei Engl. n. sp.; ramulis novellis ferrugineo-tomentosis ; adultis

brimneis lenticellis niimerosissimis dense instructis; foliis petiolo circ. 8

—

1 0-plo breviore dense ferrugineo-piJoso sufl'ultis , s u b c o r i a c e i s , sub tus

cinereo- vel albo-tomento sis, oblongo-ellipticis, utrinque sub-

acut is, nervis lateralibus numerosis patentibus atque venis dense reticu-

latis supra prominulis; paniculis axillaribus dimidium foliorum ae(iuantibus

multifloris, dense ferrugineo-sericeo- pilosis, pedicellis brevibus; bracteis

ovato-lanceolatis florum aequantibus, receptaculo campanulato, sepalis elon-

gato-triangularibus aequilongo, cum illis longe piloso; staminibus circ. 8

fertilibus, reliquis sterilibus.

Die Internodien sind etwa 2 cm lang, die Blattstiele 5—8 mm und die Spreiten

6—8 cm lang, 3 mm breit. Die Blütenstände sind etwa 4 cm lang, sehr reichblütig

und rostfarben seidenhaarig; die Blütenstiele sind nur 2— 3 mm lang, die Receptacula

und die Kelchabschnitte etwa 3 mm lang.

Nyassaland: Mount Malosa, 1800—1900 m (Whyte).

Diese Art ist vom Herb. Kew als P. Mohola Oliv, ausgegeben worden, doch unter-

scheidet sie sich von dieser durch viel dünnere und an beiden Enden spitze Blätter;

sie steht auch dem P. Holstii Engl. nahe.

P. cap en se Harv. Fl. cap. II. 592.

Sect. II. Neocarya DC. Prodr. II. 527 pr. p.

P, macropli y II Hin Sabine in Transact. Hort. soc. V. 452.

Sect. III. Sarcostegia Oliv. Fl. trop. Afr. II. 307.

P. fbrysophylluni Oliv. Fl. trop. Afr. II. 369.

P. j)olyandruin lienth. in Hook. Fl. Nigrit. 333; Engl, in Bot. Jabrb.

\\ll. Hl.

V. IN)- gel lliigl. n. sp.; ramulis novellis cineroo-tomentosis, adiillis

brunneis; foliis apf)n>xiin;itis, pelinlo lue viss inio crasso suffullis,

subcoriaceis, cinereo-viridibus, «»Idoiigis, b;isi oblusis, Mpice sub-

acutis, rn'rvis lateralibus utiin(|Me 5—7 arcuiilini .idscfîudciil ibus at(|U(^ vcuis

reticulalis utiiinjue pauHuui jjioniiuenlibus; pa iiiculae clougalac l a uiis

(lensiflnris ri ucito-I (hucuI osis; pedicellis brcs ibus; braclcis oblongis

aciitifi quaiM i rTcjit ac u I u lu c I o nga I
o -c I a \ i I m r nie inius lougcï pilosiuii

tripln brevioribus; sciiaiis ovalis oblusis; ]H!l;ilis <ib(t\ al(»-obI(»iigis glabris;

'-l irriiriibus vald<î numerosis unilaleralibiis.

Di«; Internodien der ült<;rcn Zweige sind nur clwii 1 <;ni lang. Dir IJiättc^r sind

Hill 2— 3 mm langem .Stiel versrlicn, etwa « 7 cm lang nnd :J .'{,.'> cm breit, mit

etwa S cm von einander entfernten Adern. Die /w(;ig(î des IJhlt(!f)stari(les sind vor

d<'in ,\iin»luhen etwa ."j— ctn lang, »lit ü— M inin \:\\\[iy\\ Hliilcnsli<!l('n
;

die lanzclt-
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lichen Bracteea sind auch nur 2—3 mm lang. Das lang keulenförmige Receptaculum

ist fast 1 cna lang und oben 2 mm dick. Die Kelchblätter sind etwa 5 mm lang und

3 mm breit.

?Baschilangegebiet: ?Mukenge (Pogge n. 914).

Diese Art steht dem P. polyandruin Benth. am nächsten, ist aber durch die viel

dünneren, sehr kurz gestielten Blätter unterschieden.

P. glabrum Oliv. Fl. trop. Afr. II. 370.

P. gabunense Engl, in Bot. Jahrb. XYII. 87.

Acioa Aubl. Guian. II. 698; Bâillon in Adansonia VII. 221—225;

Focke in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenfam. III. 3, 60.

Die bekannten Arten gruppieren sich folgendermaßen:

A. Blüten in einfachen Trauben.

Aa. Blüten in einfachen Trauben. Vorblätter ungeteilt.

A. Staudtii Engl. n. sp.; ramulis novellis atque foliis siibtus

molliter fusco-pilosis; foliis breviter petiolatis subcoriaceis; rigidis,

supra obscure viridibus, subtus brunneis, oblongis, basi obtusis, acumi-

natis, nervis lateralibus utrinque 9 arcuatim patentibus subtus prominenti-

bus; racemis brevibus quam folia fere duplo brevioribus dense ferru-

gineo-pilosis; bracteis, lineari-lanceolatis acutis quam pedicelli paullo

longioribus, bracteolis minutis; receptaculo anguste cylindrico quam

pedicelli circ. 5-plo longiore; sepalis oblongis, extus longe pilosis, intus

cinereo-tomentosis
;

petalis tenuibus oblongis sepala circ. 8-plo longiore,

filamentis a triente superiore liberis; fauce receptaculi dorso longe piloso;

ovario parvo, stylo tenuissimo, sparse et longe piloso quam sepala

9-plo longiore.

An den 3— 4 mm dicken Zweigen sind die Blätter durch 2—3 cm lange Inter-

nodien von einander getrennt, mit 2— 3 mm langem Blattstiel versehen, etwa \ \
—

12 cm lang und 4— 5 cm breit, in eine 0,5

—

\ cm lange Spitze auslaufend; die Seiten-

nerven stehen etwa 7—8 mm von einander ab. Die Blütenstände sind 4—5 cm lang,

dicht abstehend weichhaarig; die Bracteen sind nur etwa 3 mm lang, die Blütenstiele

etwa 2 mm, die Vorblätter 1 mm, die Receptacula fast 2 cm. Die Kelchblätter sind

6—7 mm lang und 2 mm breit. Die Blumenblätter sind 6 mm lang und 1,5 mm
breit, grünlich weiß. Das Staubblattbündel hat eine Länge von 5 cm und der äußerst

dünne, fadenförmige Griffel ist 8—9 cm lang.

Kamerun: Lolodorf, am Berg Mbanga um 700 m (Staudt n. 263. —
Blühend im April 1895).

A. p all es cens Baill. in Adansonia VII. 224.

A. Buchneri Engl, in Bot. Jahrb. XVII. 88.

A. scabrifolia Hua in Bull. Mus. d'hist. nat. de Paris 1897 p. 328.

Ab. Blüten in einfachen Trauben. Vorblätter gezähnt oder band-
förmig geteilt, die Zähne oder die Abschnitte in drüsige Köpf-
chen endigend.

A. Lehmbachii Engl. n. sp.; ramulis novellis et petiolis breviter et

dense ferrugineo- pilosis, pilis longioribus albis intermixtis ;
foliis densis
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brevissime petiolatis, stipulis anguste lineari-Ianceolatis pilosis mox décidais;

foliis coriaceis, cinereo-viridibus , costa breviter pilosa excepta glabris,

supra nitidis, subtus opacis oblongo-ellipticis breviter acuminatis

obtusiusciilis, basi subacutis, nervis lateralibus utrinqiie circ. 7 arcuatim

adscendentibus subtus prominentibus; racemis quam folia triplo bre-

vioribus, densifloris; bracteis lanceolatis ciliatis; pedicellis quam recep-

taculum angustissime claviforme triplo brevioribus, bracteolis ovatis

glanduloso-dentatis; sepalis oblongis extus glabris, intus albo-tomentosis;

petalis obovato-oblongis sepala subaequantibus ; staminum phalange quam

sepala 4-plo longiore; margine receptaculi dorso longe piloso, ovario breviter

et dense ferrugineo-piloso, stylo subulato 5-plo longiore, fructibus oblongis

dense fusco-pilosis.

Bis 8 m hoher Baum von pyramidalem Wuchs, Die Internodien der horizontal

abstehenden Zweige sind i— -1,5 cm lang. Die glänzenden Blätter sind mit 3— 4 mm
langen, 2 mm dicken Stielen versehen, etwa 8— 1 cm lang und 3— 4 cm breit. Die

Blütentrauben sind 3—4 cm lang, die Blütenstiele 3—5 mm. Die lanzettlichen, zu-

letzt zurückgeschlagenen Bracteen sind etwa 5 mm lang und 4,5 mm breit, die Vor-

blätter -1,5 mm lang und 1 mm breit, mit nur wenigen, in ein drüsiges Köpfchen

endenden Zähnen. Das dünne Receptaculum hat eine Länge von 1,-2 cm und ist oben

•1 mm dick. Die seitlichen Kelchblätter sind zuletzt 5 mm lang und 3 mm breit, das

dorsale 6 mm lang, die Blumenblätter 5 mm lang, aber gegen die Basis stärker ver-

schmälert, die beiden vorderen am Grunde mit einer quer verlaufenden Nectargrube

versehen. Das gelbe Staubblattbündel ist etwa 2 cm lang. Der Fruchtknoten ist

etwa 1 mm, der Griffel 5 mm lang. Die Früchte sind fast 3 cm lang und unten

1,5 cm dick, das Pericarp außen von abstehenden, kurzen, dunkelbraunen Haaren,

innen von langen, hellbräunlichen, anliegenden Haaren dicht bedeckt.

Kamerun: Buea, im Wald am oberen Rande der Wasserfallschlucht

(Lehmb.vch n. 115. — Blühend im Febr. 1808).

Diese .\rt ist von allen anderen durch die eiförmigen, mit drüsigen Zähnen ver-

sehenen Vorblätter verschieden.

A. Icondere Bail), in Adansonia VII. 223.

Kamerun: Batanga (.1. J^kaun); Gross Balanga, im Buschwald auf ge-

lichtetem Waidboden (Dinklage n. 949. — Blühend im Nov. 1890, fruchtend

im Jan. 1891).

A. IW'llayana in Adaiisoni.i VII. 224.

K.iMK run: im Uiischwald hei Batanga (Dinkf.a(;k n. 241. — Blühend

und riii(ht(;nrl im Scj)!., Ort. 1890); im Bnschwald südlich \(m VaUva. (Pkeuss

n. i:i:i2. — BIülKüid im April 1898); im Ihischwald nünllicli der Tabaks-

fîinri hei Krihi 'Prkuss n. 203. — HIüIhmkI und Irnclilcnd im April 1890).

(i.'ihnn: Siban^^('-l'';ii ni bei Munda (Süyadx n. III. — hliihcnd im

August 1880j.

liOfin^o: (hnlln bf'i liarifio ^Soyaiix ri. 123. - Hlühend im Sept.

1874;.

A. r;im|»* >l I I s I-m;.:!. hi I'x.I. .ImIii I». W II. 87.

A. par vifoli.'i Kn^l- n. ^p.: ratmilis pilis ferrugineis pal.entibus dense

obtecli»; foliis brevifisimf p'liolMli«-, cfniaceis, roncolorihns, siihliis
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costa et nervis longe strigoso-pilosis, parvis, oblongo-ovatis vel

oblongis, in acumen breve trianguläre angustatis, nervis lateralibus utrinque

arcuatim adscendentibus cum venis remote reticulatis, subtus prominentibus,

racemis brevibus glabris; pedicellis dimidium receptaculi anguste clavi-

formis aequantibus; bracteolis supra trientem inferiorem insertis; digi-

tato-laciniatis, laciniis angustissimis apice glanduliferis
;

sepalis oblongis,

intus cinereo-tomentosis
;
drupa magna oblonga, endocarpio crassiusculo

lignoso, intus longe piloso.

Die Blätter sind 0,5— 1 cm von einander entfernt, mit 2— 3 mm langen Stielen

versehen, 5— 7 cm lang und 3— 5 cm breit. An den kurzen Trauben stehen die Blüten

sehr dicht auf \ cm langen Stielen, welche an der Grenze des unteren Dritteiis mit

den tief zerschlitzten Bracteen versehen sind. Die Abschnitte derselben sind etwa

1,5 mm lang. Das Receptaculum ist etwa -1,3 cm lang, am Ende 2 mm dick. Die

Kelchblätter sind 5— 6 mm lang und 2 mm breit. Die Frucht ist 4 cm lang und
2 cm dick, mit i mm dickem Exocarp und ebenso dickem Endocarp.

Sierra Leone (Afzelius).

B. Blüten in zusammengesetzten Trauben oder Rispen. Vorblätter
ungeteilt.

A. Dinklagei Engl. n. sp.; ramulis, petiolis atque foliorum

costis et nervis subtus dense ferrugineo-pilosis ; foliis patentibus

breviter petiolatis coriaceis, supra opacis, subtus demum nitidulis, ob-

longis, basi obtusis, acuminatis, nervis lateralibus utrinque circ. 8

leviter arcuatis cum venis dense reticul atis subtus prominentibus;

stipulis oblique lanceolatis; racemis folia aequantibus simplicibus vel parce

ramosis dense pallide ferrugineo-pilosis, bracteis ovato-lanceolatis,

acuminatis, pedicellis quam bracteae longioribus; bracteolis ovatis,

receptaculo tenuiter cylindrico leviter curvato, quam pedicelli duplo lon-

giore; sepalis obovatis; petalis lineari- oblongis quam sepala longioribus*

staminum phalange quam sepala 4— 5-plo longiore; stylo tenuissimo an-

droeceum aequante.

Hoher Strauch mit überhängenden Zweigen, an denen die Blätter 1,5—3 cm von

einander entfernt sind. Die Nebenblätter sind etwa 5 mm lang und am Grunde 2 mm
breit. Die Blätter sind 8— '12 cm lang und 3— 6 cm breit. Die Blütenstände w^erden

bis i dm lang. Die dicht stehenden Bracteen werden bis 5 mm lang und sind am
Grunde 2 mm breit. Die Blütenstiele sind etwa 1 cm lang und tragen 3 mm lange,

2,5 mm breite Vorblätter. Die Receptacula sind 2—2,5 cm lang. Die Kelchblätter

sind etwa 8 mm lang und 6 mm breit; die Blumenblätter sind ebenso lang, aber

schmaler. Das Staubblattbündel ist etwa 3,5 cm lang und 1 mm breit. Wie bei

anderen Arten befindet sich auch hier am Schlund des Receptaculums auf der Rück-
seite ein Haarbüschel. Die Blüten sind stark wohlriechend.

Liberia: Grand Bassa, an buschigen Stellen des sandigen Vorlandes

um 5 m (Dinklage n. 1648. — Blühend im Sept. 1896).

A. Mannii (Oliv.) Engl.

Kamerun: Johann-Albrechtshöhe, am Ufer des Sees, an sonnigen

Stellen (Staudt n. 513, 888. — Als 4—6 m hoher buschiger Strauch,

blühend im Januar 1896 und März 1897).
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A. tenuiflora Dinklage et Engl. n. sp. ; ramulis tenuibus glabris; inter-

nodiis brevibus; stipulis lineari-lanceolatis acutis; foliis brevissime

petiolatis, subcoriaceis oblongo-ellipticis, basi acutis, apicem

versus angustatis, nervis lateralibus utrinque 3— 4 adscendentibus paullum

prominulis; racemis dimidium foliorum superantibus pauciramosis, pube-

rulis; bracteis ovato-lanceolatis vel lanceolatis quam pedicelli tenues triplo

brevioribus, bracteolis parvi ovato-lanceolatis; receptaculo te-

nuis s im o, sursum paullum ampliato; sepalis oblongis, intus cinereo-

tomentosis; petalis lineari-oblongis ; staminum phalange quam receptaculum

fere duplo breviore; stylo tenuissimo filiformi glabro, androeceum superante.

Etwa 5 m hoher Strauch oder kleiner Baum. Die dünnen Äste sind mit 2

—

2,5 cm langen Internodien versehen, die Nebenblätter etwa 3 mm lang und i mm
breit, die Blattstiele 2— 3 mm lang, die Blattspreiten 8— 10 cm lang und 3—4,5 cm
breit. Die Blutenstände sind 5 cm lang, die Bracteen etwa 3 mm, die Blütenstiele

etwa i cm, die Vorblätter -1,5 mm. Das Receptaculum ist 1,5 cm lang und am Ende

kaum 1.5 mm weit. Die Kelchblätter sind nur 4 mm lang und 1,5 mm breit. Das

Staubblattbündel ist 2,5—3 cm lang.

Liberia: Fishtown bei Grand Bassa, an bebuschten Stellen des sandigen

Vorlandes etwa 5 m ü. M. (Dinklage n. 1675, — Blühend im Juli 1896;

n. 1772 — mit unreifen Früchten im Oct. 1896).

A. Barteri (Hook, f.) Engl.

Griffonia Barteri Ilook. f. ex Oliver FI. trop. Afr. II. 373.

A. lanceolata Engl. n. sp.; arbor mediocris, ramis inflorcscentia

minutissime puberula excepta glabris; stipulis lineari-lanceolatis le-

viter curvatis; foliis breviter petiolatis tenuibus oblongo-lanceolatis

obtusiusculis vel subacutis, basi acutis, nervis lateralibus I. utrinque 3—

4

adscendentibus; racemis pauciramosis densifloris; bracteis lineari-lanceolatis

(juam pedicelli 2— 3-plo brevioribus, bracteolis ovato-lanceolatis

acutis, d(inticulatis; receptaculo ten u i (juam pedicellus duplo longiore

sujX'iiK' jiatillum inac(j iiilatcro; sepalis oblongis, marginibus et intus

cinereo-lomentosis
;

petalis scpala subac(|uanlil)us oblongis; stann'nuni pba-

lange (|uani sejjala 4-j)lo longiore; stylo lenuissinio ülifoniii, glabiu.

Millelholici- n;iiJiii. Die vorliegenden Zweige stammen von grundständigem

Slockausschlag. Die Nchonbläller sind etwa 6—7 mm lang. Die Blattstiele sind

2—3 iiiiii lang, die größeren Blätter 6—7 cm lang und 4,7—2 c\\\ breit, die oberen

Blätter kleiner und schmaler. Die Bliitenstände sind etwa 7 cm lang, die Br.'icteen

etwa 3 inin, die Blutensliele 5— 6 mm, die von einander (uitfernten Vorblätter 2 mm.

Das Ucccplaciilunj ist etwa 1,5 cm lang, im oberen Teil 2 mm weil, an der Bauch-

Hcitc »ehr schwach nach außen gewölbt. Die Kelehblüller sind /i -ü mm lang und

2^5— 3 nun breit. Das Staubblaltbiindel ist etwa :i mm lan^'.

Kamerun: (iroB-Balauga 'Di.nki.aük n. 9':i5. — HIûIkmkI iin Nov. 1890).

Da nur Zweige des StoekansseJdages vorliegen, weiclje von dcüUMi anderer Art(!n

dadurch abweichen, da.sH die ln(lorescen/-<ui etidstündig und niclit a(;hselsländig sind,

HO konnte man an der Arlberechligung dieser IMlanze Irol/. dei- ;Miffallend(Mi Blätter

/weifein; es sind aber auch die Vorblälter hier anders, als bei (Umi v(!r\vandten AiUüi,

nändich ^^czühnl. wie bei A. (inil ifalia V.u\:\.



Monimiaceae africanae.

Von

A. Engler.

(Gedruckt im November 1898.)

Chloropatane Engl. nov. gen.

Flores dioeci. Flores çf: Perianthiiim 4-partitiim, clausum depresso-

conoideum segmentis valvatis, apertum patelliforme segmentis ovato-lanceo-

latis patentibus. Stamina numerosa subsessilia; filamenta brevissima; an-

therarum thecae ovoideae apice conniventes rimula longitudinali déhiscentes.

Flores Q adhuc ignoti. — Frutex. Ramuli tenues virides. Folia alterna,

breviter petiolata tenuia minute pellucido-punctata, late oblonga, penninerviis,

nervis lateralibus I. patentibus procul a margine conjunctis. Rami floriferi

axillares, basi bracteis tenuibus scariosis instructi, ramulis tenuibus pseudo-

racemosis, pedicellis 2— 3 fasciculatis. Species unica adhuc cognita.

Clil. africana Engl; ramulis tenuibus viridibus; foliis breviter petio-

latis, petiolo semiterete canaliculato
,

apice biglanduloso atque cum costa

sparse setoso-piloso , lamina tenui oblonga, basi obtusa, apice acuta vel

acuminata, nervis lateralibus I. utrinque circ. 1 patentibus procul a mar-

gine conjunctis, nervis II. tenuibus inter primarios obliquis aliisque a nervo

collectivo antemarginali abeuntibus prope marginem conjunctis, margine

levissime undulato, hinc inde hydatode minuta ovoidea instructa; inflores-

centiis axillaribus, basi bracteis exterioribus concavis scariosis interioribus

lanceolatis longepilosis instructis, ramulis foliorum circ. Y3 aequantibus basi

sparse pilosis, ceterum glabris, pseudoracemosis; pedicellis quam alabastra

—4-plo longioribus; perianthii viridis segmentis ovato-lanceolatis val-

vatim conniventibus; staminibus numerosis sessilibus, thecis ovoideis longi-

tudinaliter rimosis.

Die grünen Zweige des Strauches sind nur 3— 4 mm dick, mit 3—4 cm lan-

gen Internodien. Die Blattstiele sind ö mm lang, die Spreiten 6—i2 cm lang und
3— 7 cm breit, die Seitennerven stehen 7—15 mm von einander ab und sind durch

einen 6—8 mm vom Rande entfernten Collectivnerven verbunden. Die Zweige des

Blutenstandes sind 3— 4 cm lang, die Blütenstiele 5—6 mm. Die Knospen sind etwa

3 mm breit und 2 nun hoch. Die Staubblätter sind kaum \ mm lang.
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Kamerun: an Bachufern im Urwald bei der Yaunde-Station (Zenkkr

n. 494, 798), Batanga (Dinklage n. 1057. — Blühend im Januar 1891).

GloSSOCalyx Benth. in Hook. Icon. pl. t. 1301, 1302 et in Benth. et Hook.

Gen. pl. HI, 144.

G. Staudtii Engl. n. sp.
;

frutex, omnibus partibus novellis dense

strigoso-pilosis; foliorum adultorum petiolis atque costis cum nervis venis-

que sparse strigoso-pilosis, pilis 2—3 fasciculatis; ramulis leviter flexuosis;

foliis petiolo semiterete breviter petiolatis subcoriaceis, utrinque opacis,

lanceolatis, basi saepe obliquis, longe acuminatis acutis, margine

remote denticulatis, denticulis strigoso-pilosis nervis lateralibus I.

utrinque 1 arcuatim adscendentibus, nervis II. tenuibus inter primarios

transversis atque venis remote reticulatis subtus prominulis; floribus

femineis in axillis foliorum solitariis vel pluribus breviter pedicellatis;

receptaculi tubo canq)anulato ore angusto annulo interiore carnoso sub-

clauso, peranthii limb angusto u\io latere in acumen longe lineare

producto, ceterum vix lobato; carpidiis circ. 6 basi et lateri recep-

taculi insertis; ovario ovoideo dense piloso in stylum filiformem longiorem

annuli os superantem exeunte.

5— 8 m hoher, dünner, wenig verästelter Strauch mit nicht hartem Holz und

dickem Mark. Die Zweige haben etwa 2—5 cm lange Internodien. Der Blattstiel ist

etwa 1 cm lang, die dunkelgrüne Blattspreite zusammen mit der 3 cm langen Spitze

etwa iö— 18 cm lang und 5—7 cm breit; die Seitennerven sind 1,5—2 cm von ein-

ander entfernt. Die Blütenstiele der gelblich weil3en Blüten sind etwa 0,5— 1 cm
lang. Das Receptaculum ist nur 2 mm lang und breit, der Samen der Blütenhülle

kaum 1 mm breit, der zungenformige Abschnitt desselben etwa 8—9 mm lang und

2 mm breit. Die 1 mm langen Fruchtknoten gehen in 1,5 mm lange Grilï'cl über.

Die Früchte erreichen eine Länge von !—8 mm in dem jetzt 1,5 cm langen und

1 cm weiten Receptaculum. Die Blüten riechen stark gewürzartig nach Muskatnuss.

Kamerun: Lolodorf, am Lokundjc um 500 m an feuchten, schattigen

Stellen des Urwaldes auf Laterit (Staudt n. 28. — Blühend im Febr. 1 895);

.Johann -Albrechtshühe, im Urwaldgebiet (Staudt n. 808. — Blühend im

.Januar 1897); im LU'wald liinter Kribi (Dinklage n. 1483. — Frucbicnd im

.Juni 1892.

Di«' Art steht hiridcii bis jetzt ;nis Wosliifrika l)(îschri(îl)(;ncn nahe, ist aber

auHgezeirhrn.-t durch die enllernl g(;ziihnt('n Mliitter, den wenig gelap|)ten Saum der

Blutenhülle und die linealische Zunge derselben.



Lauraceae africanae.

Von

A. Engler.

Mit Tafel IX und X.

(Gedruckt im November -1 898.)

Ocotea Aubl. Guian. II. 780.

0. Zenkeri Engl. n. sp. ; ramulis novellis foliorumque petiolis et costis

minutissime et dense ferrugineo-pilosis , foliis versus apicem ramulorum

inter se valde approximatis ; foliorum petiolo quam lamina 7— 8-plo bre-

viore teretiusculo supra sulcato, lamina subcoriacea subtus pallidiore,

magna, oblonga, basi subacuta vel obtusa, longiuscule et acute

acuminata, nervis lateralibus I utrinque 4—5 inter se valde re-

motis adscendentibus, nervis lateralibus II inter primarios transversis

atque venis tenuissimis paullum prominulis; paniculis foliorum 1/3 vix

aequantibus axillaribus et terminalibus multifloris corymbosis; brac-

teolis oblongis mox deciduis; pedicellis alabastro globoso subaequilongis
;

receptaculo brevi cum ovario connato, tepalis late oblongis, sub-

aura ntiacis; staminibus exterioribus quam tepala paullo brevioribus., fila-

mento late lineari sursum paullum dilatato anthera oblonga, staminibus

ordinis II. glandulae magnae latae dorso unisulcatae, antice bisulcatae oppo-

sitis; staminibus III. ordinis quam reliqua paullo brevioribus; stylo tenui

stamina subaequante.

6—10 m hoher Baumstrauch mit dicht beblätterten Zweigen. Die Blattstiele

sind 2—3 cm lang, die Blattspreiten 2— 3 dm lang und 7— 12 cm breit, mit 2,5— 5 cm
von einander abstehenden Seitennerven. Die Blütenstände sind 8—5 cm lang, mit

kaum 2 mm langen Vorblättern und Blütenstielen. Die Knospen haben 4 mm Durch-

messer und die Tepalen sind etwa 2 mm lang und Chromgelb, fast orangefarben. Die

Staubblätter sind etwa i,5 mm lang.

Kamerun: Bipinde, im Urwald um 80 m (Zenker n. 851. — Blühend

im April 1896); Kiango, im schattigen Urwald (Zenker n. 1630. — Blühend

im Januar 1898); Johann-Albrechtshöhe (Staudt n. 961. — Blühend Juni

1896).

Botanisclie Jahrbücher. XXVI. Bd. 25
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Erklärung der Abbildung auf Taf. IX. Fig. A.

a Blüte; h Diagramm; c Längsschnitt durch die Blüte, daneben der Griffel;

d Staubblatt des ersten Kreises; e Staubblatt des zweiten Kreises; /"Drüsenkörper von

vorn; g derselbe von hinten.

Beilschmiedia Nees in Wall. Pl. As. rar. II. 69; Syst. Laur. 197; Benth.

et Ilook. Gen. pl. III. 153; Pax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenfam. III.

2, S. 120.

Die afrikanischen Arten gehören der Sect. Hufelandia Nees (als Gatt.)

an. Bekannt waren bisher nur folgende:

B. minutiflora (Meissn.) Benth. et Hook. Gen. pl. III, 153.

B. gabunensis (Meissn.) Benth. et Hook. Gen. pl. III, 153.

B. elata Scott Elliot in Journ. Linn. Soc. XXX, 96.

Hierzu kommen folgende neue Arten :

B. fruticosa Engl. n. sp. ; ramulis novellis minutissime cinereo-pilosis,

adultis cortice cinereo instructis; foliorum petiolo brevi supra canaliculato,

lamina subcoriacea supra nitidula, elongato-obl onga, basi acuta,

apice longe et anguste acuminata, obtusiuscula, nervis lateralibus

utrinque circ. 8—9 arcuatim patentibus cum venis reticulatis (in sicco)

utrinque prominulis; panicula dimidium folii vix aequante, minu-

tissime pilosa, e basi ramosa, ramulis patentibus iterum paniculatis

laxe multifloris, bracteis ovatis dense ferrugineo-pilosis, mox deciduis;

pedicellis flore 2—3-plo longioribus; receptaculo late turbinato,

tepalis ovatis brevissime pilosis et margine ciliolatis; staminibus 6 ex-

terioribus (juam tepala h^j^-^Xo brevioribus, filamentis latis longe pilosis,

connectivo ultra Ihccas late ovatas producto obtuso, staminibus III. ordinis

inier glandulas 2 breves latas marginibus bilobas sitis, lilamcnlo crasso

gl.'ibru instructis; slamiiiodiis scssilibus cordiformibus acutis; ovario sub-

globoso in slylum subiilaluiu 1 V2"p'<^ longiorem contracto.

1,5 IM hoher Stroucli, mit 12— 3 mm dicken, hellgrauen älteren und dunkelf^rünen

jünfioren Zweigen, an denen die Blätter 2— .i cm von einander entfernt sind. Die

Blattstiele sind etwa 6—8 mm lang, die S|)reiten 2— 2,5 dn» lang mit 2— .{ cm langer

Spil/o und 8— 10 cm breit; die Seiteinïcrvcn sind 2,5— cm von einander entfernt.

Die Blülcnrispen sind etwa \ dm lang und mit "{

—

'\ cm langen Soitenästen versehen^

deren Astchen 1— 1,6 cm lang sind und 2— .( mm lange Stielchen tragen. Die Blüten

sind etwa 2 mm breit, mit 1 mm langen und (dxMiso breiten Bliit(Mdiiilll)lättern. Die

Zweige riechen gewür/.artig.

Kanicnin: IvoIodrtrC, aiir Lalciit an scliatligcn , leiicblen SIcINmi des

I rwulde.s bei 450 - .">00 ni, im l 'nbîrbolz (Staudt n. 403. — Blübciid im

August 1895j.

stellt der //. m iinilillora ,'Mcissn. |{(;nlli. et Ilook. mdie, aber die Blätter sind in

der .Mille breiler.

Eikliiruii^c <l(*i' Abbildiiii;^ Tal". IX. Fi^. B.

a bängHsehmtl <lur( h die Bl.. // ,slem|ie|.
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var. te tramera Engl; floribus 4-meris.

Kamerun: Bipinde, am Wasserfall Morisci urn 80— 100 m (Zenker

n. 1063. — Blühend im August 1896).

B. Preussii Engl. n. sp.; ramulis viridibus glabris: foliorum petiolo

subterete, supra profunde canaliculato, lamina te nui lanceolata basi

acuta, apice longe acuminata, nervis lateralibus I utrinque 7—8 ad-

scendentibus; panicula ampla folia aequante, brevissime ferru-

gineo-pilosa, laxa, ramulis tenuibus longis, pedicellis flore paullo lon-

gioribus vel ei aequilongis; receptaculo late turbinate; tepalis ovatis

intus atque staminum filamentis longe pilosis; staminibus III or-

dinis minoribus inter glandulas breves suborbiculares bilobas sitis; stami-

nodiis ad glandulas ovatas reductis; ovario ovoideo longe piloso in stylum

brevem conoideum attenuate.

Strauch. Zweige mit -1—5 cm langen Internodien. Die Blattstiele sind etwa

i cm lang, die Spreiten mit der 2 cm langen Spitze bis 2,o dm lang und 6—7 cm
breit. Die Blüten sind etwa 1,5 mm breit, mit kaum ] mm langen Blütenhüllblättern

Kamerun: im lichten Wald zwischen Victoria und Bimbia (Preüss

n. 1272. — Blühend im Mai 1894).

Erklärniig der Abbildung auf Taf. IX. Fig. C.

a Längsschnitt durch die Bl., b Stempel.

B. Staudtii Engl. n. sp. ; ramulis minutissime ferrugineo- pilosis

foliorum petiolo subterete, supra profunde canaliculate, lamina tenui ob-

longo-lanceolata, basi acuta, apice breviter acuminata, nervis late-

ralibus I utrinque 7—8 adscendentibus; panicula quam folia fere 4-plo

breviore, thyrsoidea, densi flora; pedicellis flore brevioribus; recep-

taculo lato; tepalis oblongo-ovatis extus et margine breviter, intus minu-

tissime pilosis; staminum filamentis breviter pilosis; staminibus III. ordinis

minoribus inter glandulas breviter ovoideas antice sulcatas sitis
; staminodiis

ovato-cordatis filamento brevissimo instructis; ovario subgloboso in stylum

conoideum '\\2~P^^ longiorem contracto.

Strauch. Zweige mit i—3 cm langen Internodien. Die Blattstiele sind etwa

8— 10 mm lang, die Spreiten mit der i cm langen Spitze sind etwa 2,3 dm lang und
7—8 cm breit. Die Blütenstände sind etwa 8 cm lang. Die einzelnen Biütenstiele

sind etwa 2 mm lang und die Blüten 3 mm breit, die Blumenblätter 2 mni lang.

Kamerun: Johann -Albrechtshöhe, im ürwaldgebiet (Staudt n. 857.

— Blühend im Febr. 1897).

Diese Art ist durch etwas größere Blüten vor den anderen ausgezeichnet,

Erklärung der Abbildung auf Taf. IX. Fig. D.

a Längsschnitt durch die Bl., b Stempel.

B. nitida Engl. n. sp. ; frutex arborescens glaberrimus ramulis densius-

cule foliatis; foliorum petiolo brevi laminae cire, i/s aequante profunde

canaliculate, lamina coriacea supra nitida anguste eblenga, utrinque

aequaliter angustata, basi acuta, apice ebtusiuscula, nervis lateralibus I.

utrinque circ. 5 tenuibus atque venis remote reticulatis subtus

25*
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vix pr ominiilis; paniculis axillaribiis foliorum circ. ^3 aequantibus

densifloris et dense ferrugineo-pilosis; pedicellis flore brevioribus;

receptaciilo late turbinato, tepalis brevissime ovatis quam receptaculiim

brevioribus; staminibus brevissime pilosis; staminibus II. ordinis inter glan-

diilas subglobosas sitis; staminodiis sessilibus cordatis dimidium

staminum majorum paullo superantibus , ovario subgloboso, in stylum \ ^1^-

plu longiorem contraeto.

Ein ö—8 m hober Bauinstrauch mit -1—2 dm langen Endästchen, an denen die

Blätter 0,")

—

\ cm von einander entfernt stehen. Die Blattstiele sind etwa 6— 8 mm
lang, die dunkelgrünen, glänzenden Blattspreiten 8— 10 cm lang und 2,5— 4 cm breit.

Die Blütenrispen sind etwa .S— 4 cm lang, mit 4,5 cm langen Seitenästen und 1,")

—

2 mm langen Blütenstielen. Die rotbraunen Blüten sind etwa 2 mm breit, die Te-

palen 1 mm lang und breit.

Kamerun: Lolodorf, am Fuß des Stationsberges um 470 m an schatti-

gen, halbfeucbten Plätzen (Staudt n. lOG. — Blühend im April '1895).

Erklärung der Abbildung auf Taf. IX. Fig. E.

a Längsschnitt durch die Bl., h Stempel.

B. Zenker i Engl. n. sp.; frutex; ramulis novellis minutissime ferru-

gineo-pilosis, internodiis longitudine valde diversis; foliorum petiolo sub-

terete, profunde canaliculato, lamina subcoriacea supra nitidula, oblonga,

basi obtusa, apice breviter acuminata obtusiuscula, nervis lateralibus I.

utrinque circ. 6 arcuatim patentibus cum venis reticulatis subtus pro-

minentibus; panicula ampla dimidium folii ae(|uante vel supe-

rante brevissime ferrugineo-pilosa, laxiflora, pedicellis tenuissi-

mis flore 3—4-plo brevioribus; receptaculo brevi late turbinato, tepalis

late semiovatis; staminum I. et II. ordinis filamentis brevissimis atque

Ihecis latis brevissime pilosis; staminibus III. ordinis inter giandulas sub-

Ldobosas sitis, angustioribus ad staminodia rcductis; staminodiis in-

tiniis bi-eviter lanceolatis, dense pilosis; ovario breviter ovoidco in stylum

\v.vi\ dii|)l() longioieni siibulatum contraeto.

Ein etwa 2 m hoher Strauch mit dimnen Zweigen, deren Internodien 0,f>—6 cm

lang sind. Die Blattstiele sind — 12 mm lang, die Blaltspreiten 4,5— 1,8 dm lang

und 6—7,5 cm breit, mit \—2 cm von einander abstehenden Seitenncrven. Die

Blütenrispen sind etwa 1,2— 1,5 dm lang und 1 dm breit, mit 3— 5 cm langen Seiten-

äsU'n und 5 mm langen Blütenstieleii. Die Mractecn am Grunde der Seitenäste erster

Ordnung sind 5— 'î mm lang und etwa 2 mm breit, stark concav und sehr bald abfallend.

Dir Bluten sind etwa 2,."J mm breit, die Tcpalen etw;i 1 mm bicit und etwas kürzer.

Die fruclilbaren Staubblätter sind nur 1 mm lang.

KaiiM'nin: Vaiindf!, .als ünh'rholz im (li wald, miii SOO im, ;iuf Laterit

fZf.NKiH II. Stmui II. 109. — r»liiln'ii(l im Dec, ISO.'i); chciida (/KNKiMt

n. O'.IS''. — |{|üli<*iid im Tehr. ISOüj.

Di»"-<* All ist von allen iibrigcMi diircii die breiten Stiiubblütter verschieden.

Erkliiriiiig der AbMhIniig auf Taf. IX. Pig. F.

a l.;jfj^;ss»;hnitl diirrh di«- Hl., //, r, <! S|;iiihl»l:itt von vorn, von hinten und von

(li?r .Seil*;, r Slfinpel.
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A. Engler, Lauraceae africanae. 389

Tylostemon Engl. nov. gen.

Flores hermaphroditi. Receptaculum cupuliforme. Tepala 6 basi co-

alita interiora paullo latiora, oblonga, pellucido- punctata. Stamina 9 fer-

tilia, omnia tepala subaequantia , breviter pilosa, exteriorum 6 filamenta

obovato-oblonga vel subspathulata , antherae ovatae, thecis oblongis uni-

locularibus introrsum dehiscentibus, interiorum filamenta utrinque glandulis

crassis oblongis tota longitudine filamentis adnatis instructa, antherae bre-

viter ovatae thecis extrorsum dehiscentibus. Ovarium oblongum glabrum

in stylum elongato-conicum sensim attenuatum. Fructus pedicello sursum

versus paullum incrassato, truncato insidens, elongato-oblongus, drupaceus,

exocarpio et endocarpio tenuibus subaequicrassis. Semen oblongum. Em-

bryonis cotyledones elongato-oblongae, plano-convexae. — Frutices vel ar-

bores, ramulis extimis tenuibus densiuscule foliatis. Foliorum petiolus semi-

teres, supra canaliculatus, lamina subcoriacea vel coriacea, lanceolata vel

oblonga. Flores parvi pedicellati in paniculas compositas axillares dispositi.

Diese Gattung kommt durch das Verhalten ihrer Staubblätter am nächsten an

Cryptocarya heran, würde aber, so lange die Einteilung von Pax in Engl. u. Prantl

Nat. Pflanzenfam. III. 2, S. 1 19ff. beibehalten wird, zu den Apollonieae zu stellen sein.

T. Dinklagei Engl.; frutex, ramulis novellis minutissime pilosis, mox

glabris, adultis cortice pallide cinereo instructis; foliorum petiolo quam

lamina 5—8-plo breviore, lamina subcoriacea, oblonga, in petiolum cana-

liculatum contracta, apice acuminata, acumine subacuto, nervis lateralibus

utrinque 6—7 patentibus tenuibus nervo collective antemarginali conjunctis

subtus paullum prominentibus; paniculis compositis axillaribus foliorum di-

midium aequantibus vel superantibus cum bracteis ovatis non deciduis bre-

vissime ferrugineo-pilosis ; ramulis lateralibus horizontaliter patentibus laxi-

floris, pedicellis flore viridescente 2— 3-plo longioribus; receptaculo, tepalis

et staminibus breviter ferrugineo-pilosis; drupa elongato-oblonga, glabra.

Baum. Die Zweige letzter Ordnung sind dünn, mit \ — 3 cm langen Internodien.

Der Blattstiel ist 0,8— 1 cm lang, die trübgrüne Spreite mit der 0,5—1 cm langen

Spitze im ganzen 4,5—8 cm lang und 2— 3 cm breit, mit 4— 6 mm von einander

abstehenden Seitennerven. Die Blütenrispen sind 4—6 cm lang, am Grunde der

Seitenzweige mit 2— 4 mm langen, dicht behaarten, bald abfallenden Bracteen ver-

sehen, mit 1,5—2 mm langen Seitenzweigen und 0,5— 1 cm langen Endästchen. Die

Biütenstiele sind 3—4 mm lang, die Blüten 2,5—3 mm breit. Die Blütenhüllblätter

sind etwa 1,5 mm lang, die äußeren kaum 1 mm breit, die inneren 1 mm breit und

mit dünnem Rande. Die äußeren Staubblätter sind etwas über 1 mm lang, wie die

Blütenhüllblätter mit zahlreichen Secretzellen, die inneren Staubblätter sind tiefer im

Receptaculum inseriert und etwa 1,5 mm lang, mit zwei starken, länglichen Wülsten

an den Staubfäden. Das im Grunde des Receptaculums stehende Pistill ist etwa 2 mm
lang. Die Frucht ist etwa 2—3 cm lang und 1 cm dick, mit etwa 1 mm dickem

Exocarp und ebenso dickem Endocarp.

Kamerun: Gross-Batanga, im trocknen lichten Walde (Dinklage n. \ \ 40.

— Blühend im Febr. 1891, fruchtend im Juni 1891].
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Erklärung- der Abbildung auf Taf. X. Fig. A.

a Diagramm der Blüte, b Längsschnitt durch die Blüte, c Staubblatt des ersten

Kreises, d Staubblatt des dritten Kreises, e Pistill, f Frucht, g Same.

T. batangensis Engl, n, sp.; arbor, ramulis adultis cortice pallide

cinereo instructis; folioriim petiolo semiterele laminae cire. Vg—Vs aequante,

profunde canaliculato, lamina subcoriacea (sicca rubescente), utrinque

nitidula, oblongo-elliptica, basi acuta, apice sensim in acumen
trianguläre subacutum transeunte, nervis lateralibus I utrinque circ.

6—7 patentibus leviter arcuatis, prope marginem conjunctis; paniculis

axillaribus quam folia brevioribus; pedicellis fructiferis leviter incrassatis

ferrugineis quam fructus duplo brevioribus; fructu oblongo vel elongato-

oblongo utrinque attenuato.

Baum. Endzweige dünn mit kurzen Internodien, bisweilen mit fast gegenstän-

digen Blättern. Die Blattstiele sind 'l— 1,5 cm lang, die Spreiten 7

—

\Z cm lang und

2,5—4 cm breit, mit fast 1 cm langer Spitze. Die Fruchtstände sind 5—6 cm lang,

die Fruchtstiele 5 — 6 mm. Die Früchte sind 2— 3 cm lang und 1— 1,"2 cm dick.

Kamerun: Gross-Batanga, auf trocknem Waldboden (Dinklage n. 1375.

— Fruchtend im Oct. 1891).

Steht der vorigen Art sehr nahe, ist aber durch die längeren unterscits ixitlich-

braun schimmernden Blätter verschieden.

? T. crassifolius Engl. n. sp. ; arbor alta, ramulis extimis dense

foliatis; cum petiolis et costis brevissime pilosis, demum glabris; foliorum

petiolo laminae circ. Ys—Vio aequante, semiterete, supra late canaliculata,

lamina coriacea, obscure viridi, opaca oblonga, basi acuta, apice

ob tus a, nervis lateralibus I. utrinque 6—8 arcuatis cum venis dense

reticulatis subtus prominenlil)us; ramulis floriferis axillaribus, fructiferis

dimidium foliorum superantibus; pedicello sursum incrassato; fructu oblongo,

basim versus magis attcnuato, exocarpio quam endocarpium baud crassiore;

semine drupae conformi.

VÀn 20—35 m hdher Baum, mit langem glattem Stamm und sehr hartem, gelb-

braunem Holz. Die Kndzweige sind etwa \—1,5 dm lang, »nit sehr kurzen Internodien;

bisweilen stehen 2 Blätter auf gleicher Höhe. Der Blattstitîl ist etwa 1 cm lang und

2 mm breit, die Spreite 7— 15 cm lang und 3— G cm breit. Die iM iiclite sind 2—2,5 cm

lang und \ cm dick.

Kamerun: .JoliMrjn-AII)n!chlsböhe,, am Slalionsberg um 300 m (Staudt

n. :')05. — KnicbU'nd im Dec. 1896).

Da keine Bluten vorhanden sind, so ist di«; Zugehörigkeit dieser Art zu Ty/on/r-

niifti «'Iwas zweifelhaft, jedoch slimirK^n di<; l'riichte so s(îhr mit denen der beidcMï

zuvor hcHchriebenen, strauchigen Arien iibcrcin, dass man (lie IMlanzci mit großer

Wahrscheinlichkeit liicrhrT slellrn k;imi.

Cryptocarya \\. Wv.

C. Lij'bf'i'l iaria I*]rif;l. ii. sp.
;

r.iimilis, pcliolis al(|ii(î costis novcllis

miniiliHsinH« ff!rnigineo-piIosiH : foliis coi iaccuK siiprn viridibns snbtus

<) .So genannt zu lehren (h-s Herrn fieneralmajoi Iwi.iii.in , (ioiiverneurs von

DeutKchoHtafrika.



Engler ^ Bot. Jahrb. XXVI. Bd. Taf. X.

Ä Tylostemon Dinklagei Engl; B Cryptoearya Lieherticma Engl.

Verlag von Wilhelm Engelmann in Leipzig.
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glaucescentibus, oblongo-ellipticis, subacutis, basi in petioliim

6—7-plo breviorem angiistatis, nervis lateralibus utrinque 4— 5, infimis

adscendentibus, reliquis paten tibus atque venis dense reticulatis subtus pro-

minentibus; pedunculis axillaribus quam folia circ. 3-plo brevioribus;

cymis 7—9-flons brevissime cinereo-pilosis; floribus 3— 4-meris; pedicel lis

quam receptaculum turbinatum brevioribus; tepalis exterioribus

oblongis quam interiora paullo brevioribus et angustioribus ;
staminibus

brevissime pilosis, ordinis I—III. antheris ovatis acutis, ordinis I. basi eglan-

dulosis, ordinis basi glandulis stipitatis ovatis et subulatis instructis, ordinis III.

eglandulosis, ordinis IV. sterilibus suborbiculatis in filamentum breve con-

tractis; ovario elongato in receptaculo incluso, in stylum filiformem aequi-

longum attenuate; fructu obovoideo-globoso ferrugineo-piloso.

Ein Baum mittlerer Größe, mit i— 3 dm langen, im Alter grauen Endzweigen,

an denen die Blätter durch i—3 cm lange Internodien von einander getrennt sind.

Die Blattstiele sind 0,3— 1 cm lang, die Spreiten 6—9 cm lang und 3— 4,"> cm breit.

Die Blütenstände sind etwa 2 cm lang, oberhalb der unteren Hälfte cymös verzweigt,

mit 2 mm langen Stielen. Die Receptacula sind 1,5—2 mm lang und oben 1 mm
dick. Die Blütenhüllblätter sind etwa 2 mm lang, die größeren äußeren Staub-

blätter höchstens 1,5 mm. Die Halbfrucht ist steinfruchtartig, fast kugelig und hat

etwa 1,5 cm Durchmesser.

Usambara: in der Adlerfarnformation an Bergabhängen bei Muafa,

um 1100 m (Buchwald n. 167, 492. — Blühend und fruchtend Novbr. 1895).

Erklärung der Abbildung auf Taf. X. Fig. B.

a blühender Zweig, b Diagramm, c Knospe, d Längsschnitt durch die Blüte nach

Entfernung des Stempels, e fruchtbares Staubblatt des äußeren Kreises, f Drüsenkörper

des zweiten Staubblätterkreises, g Staminodium aus dem vierten Kreis des Andrö-

ceums, h Stempel, i Stempel im Längsschnitt, k Frucht.

Cr. Woodii Engl. n. sp. ; ramulis extimis valde tenuibus angulosis;

novellis cum petiolis minutissime et sparse pilosis; foliorum petiolo

brevi, lamina concolore subcoriacea late elliptica, basi acuta,

apice longiuscule et obtuse acuminata, nervis lateralibus utrinque

4 tenuibus atque venis dense reticulatis subtus prominentibus ; ramulis

floriferis quam folia paullo brevioribus laxifloris cymosis pauci-

floris minutissime pilosis; pedicellis tenuissimis flore duplo longi-

oribus, supra medium bracteolis minutis ovatis acutis instructis; recep-

taculo subcylindrico, tepalis oblongis pallide viridibus subaequalibus

;

staminibus I. et II. ordinis quam tepala paullo brevioribus, iis II. ordinis

basi glandulis breviter stipitatis instructis, iis III. ordinis quam exteriora

1-V2-P^o brevioribus; staminodiis parvis; ovaris angusto oblongo; in stylum

filiformem attenuato.

Die Endzweige sind 8— 12 cm lang, mit 0,5— 1,5 cm langen Internodien. Die

Blattstiele sind 3—5 mm lang, die Spreiten 3— 4 cm lang und 2,5— 3 cm breit, mit

—8 mm langer und 3 mm breiter Spitze. Die Blütenstände sind 2,5—3 cm lang,

mit 5—6 mm langen dünnen Blütenstielen. Die Receptacula sind etwa 1,5 mm lang und

1 mm dick, die Blütenhüilblätter 1,5 mm lang, die größeren Staubblätter etwa I mm.
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Natal: im Walde Becea, um 50 m (J. M. Wood n. (766) 4684. —
Blühend im Oct. 1892, fruchtend im Dec. 1892).

Cassytha L.

C. pondoensis Engl. n. sp. ; ramulis volventibus glabris; bracteis

ovatis obtusis; inflorescentiis densissime ferrugineo-pilosis; pedunculis

solitariis vel 2— 3 fasciculatis, brevibus 3—5-fIoris; floribus

sessilibus subcapitatis; bracteis bracteolisque semiovatis obtusis

ferrugineo-pilosis; receptaculo initio brevissimo, serius ovoideo, tepalis

exterioribus quam inteiora triangularia subacuta fere triplo bre-

vioribus; staminibus exterioribus tepala breviora superantibus; receptaculo

fructifero tenui fructum breviter ovoideum obtusum includente.

Die Blütenstände sind etwa 5—7 mm lang, die Blüten anfangs 2,5— 3 mm, die

inneren Blütenhüllblätter zuletzt 2 mm. Bei der Reife hat das Receptaculum etwa

G mm Durchmesser. Die Frucht ist 5—6 mm lang, etwa 5 mm breit und 4 mm dick.

Pondoland: in Strandgebüschen zwischen Gesträuch und Steinen

(F. Bachmann n. 515—518. — Fruchtend im Aug. 1888).

Dies ist eine ausgezeichnete Art, leicht erkennbar an den kurzen Blütenständen

mit zusammengedrängten Blüten, sowie an den fast spitzen Blütenhüllblättern. Mit

C. fUiformis L., die im tropischen Afrika so verbreitet ist, ist sie nicht verwandt,

eher mit G. capensis Meissn.



Menispermaceae africaiiae.

Von

A. Engler.

Mit Tafel XI—XV und 2 Textfiguren.

(Gedruckt im December 1898.)

Zu den Familien, deren afrikanische Vertreter noch eines eingehenderen

Studiums bedürfen und für welche sicher ein noch bedeutender Zuwachs

an bisher nicht bekannten Gattungen und Arten in Aussicht steht, gehören

auch die Menispermaceae, Wegen der in dieser Familie herrschenden

Diöcie ist auch ein Teil der bereits aus Afrika beschriebenen Gattungen

nur unvollständig, vielfach allein mit Blüten bekannt. Da nun ferner

die Unterschiede im Blütenbau zwischen einzelnen der bereits bekannten

Gattungen oft recht geringfügig sind, so ist man bisweilen bei neuen For-

men im Zweifel, ob man dieselben einer älteren Gattung zurechnen oder

sie als Vertreter einer neuen Gattung ansehen soll. Doch bieten häufig

neben den männlichen Blüten auch Blütenstandsverhältnisse und Blattgestalt

beachtenswerte Anhaltspunkte zur Unterscheidung von Gattungen, und so

glaube ich auch, dass die in Folgendem aufgestellten neuen Gattungen, ob-

gleich von ihnen zum Teil nur die Blüten vorliegen, den gleichen Wert

beanspruchen können, wie die bisher bekannten der Familie. Gerade bei

dieser Familie habe ich die Veröffentlichung der von mir unterschiedenen

Gattungen und Arten möglichst hinausgeschoben, um erst durch reicheres

Material über dieselben ein besseres Urteil gewinnen zu können. Wie sehr

sich bezüglich der afrikanischen Flora unsere Kenntnis in kürzester Zeit

verändern, geht daraus hervor, dass in dem vor wenigen Monaten er-

schienen Conspectus von Durand und Schinz 31 Arten aus dem tropischen

und südlichen Afrika aufgezählt werden, dass mir aber allein aus dem tro-

pischen Afrika 21 im Conspectus nicht aufgeführte Arten bekannt ge-

worden sind.
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Cissampelos L. Gen. 1138; Miers Contrib. to botany III. 127—201 (incl.

Dissopcfalfon Miers 1. c. 201); Benth. et Hook. Gen. I. 37, 962; Prantl

in Engl. ii. Prantl, Nat. PHanzenfam. III. 2, 84.

C. Pareira L. Spec. ed. 1 (1753) p. 1031.

Durand und Schinz haben in ihrem Conspectus Florae Africae I. 2.

p. 51 die von Klotzsch unterschiedenen Arten als gleichwertige Varietäten

von niucronata (A. Rieh.) und oivarienais (P. Beauv.) aufgeführt; dies ist

aber nicht richtig, da die KLOTzscH'schen Arten alle unter mucronata (A. Rieh.)

fallen. Nach dem umfangreichen, mir zur Verfügung stehenden Material

gruppiere ich folgendermaßen:

var. mucronata (A. Rieh.) Engl, in Pflanzenwelt Ostafr. G. 181;

foliis baud peltatis, semiovatis vel reniformibus, basi cordatis, obtusiusculis,

mucronatis, imprimis subtus cinereo-pilosis.

C. niucronata A. Rieh, in Guill. et Perr. El. Seneg. I. 1 1 ;
Miers

Contrib. to botany III. 182.

C. aristolocIdifoUa Eenzl in Flora (Regensburg) 1844 p. 312.

subvar. crassifolia Engl.; foliis subcoriaceis, subtus dense cinereo-

pilosis.

C. apicukita Höchst, in Flora 1845 p. 93.

C. Vogelü Miers in llook. f. Niger Fl. 214.

C. œmata Miers in llook. f. Niger Fl. 215.

C. cordifolia Boj. in Ann. sc. nat. ser. 2. XX. 54.

C. macrostaclnja Klolzsch in Peters' Reise nach Mossamb. I. 174.

C. seiiemis Klotzsch in Peters' Reise nach Mossamb. I. 173.

Abessinien: Bogos-Land, Insuba bei Keren (Beccari n. GS. —•
Blü-

hend im Mai 1870;.

.Nubien: Dscbebel Kassau, Fesoghlu (Cienkowsky).

Sansibarinsel: im niederen Gesträuch (IIildebrandt n. 1162. — (j^,

Oct. 1873).

Sansibark üsle: in Lichtungen der lUischbcstände bei Aniboni bis

10 III Imm Ii windend (Holst n. 2540.— rf, .liiiii 1893); Pangani (Stuiilmann I.

520. — rf, .Jan. 1890); Kisserawe (Stuiilmann n. 6232. — cT, Jan. 1894);

üsaramo ^Stmilmann n. 6379. — cT, Jan. 1894); llferwäldcr am Kingani

(HiM»F.nn\M)i II. 1293. — (f, Mai 1874).

Mo8Hami»ik: Kiliinarie (Stuiilmann J. 411).

IjHamliara: in dr-r- Irockenen Straiichstepjx' bei Goml)elo (Holst

n. 2148. — 1(1)1. 1893); (icbüschc ani Bande dei' Sümpfe bei Maschana

Holst n. 3569. — r/, Juli 1893).

MîiHHaistej» pe: in der Nyika, vnr (Icm M;i(iiiiiii-Miiii|ir (Holst n. 3909.

— rf, Sept. 18'.r:>).

MaHsa ihnr hla nrl: Ikan-a in I kanilia (H iLinaniANDT n. 2817. —
.hirii iH77;, .Ndara in Teil;! MiinMiitA,M»T n. - r/, Jan. 1877).
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Gentralafrikan. Seengebiet: zwischen Igitschu und Kemiana(FiscHER

n. 68), Kafuro in Karagwe, urn 1350 m (Stuhlmann in Emin-Pascha Exped.

n. 1757, 1885. — çf, März 1891); Bukoba (Stuhlmann n. 3270. — çf,

Febr. 1892); Uganda, Mengo (Stuhlmann n. 1283. — rf, Dec. 1890); Un-

dussuma um 1050 m (Stuhlmann n. 2800. — Ç, Nov. 1891).

Ny ass aland (Buchanan n. 115, 153, Whyte).

Sambesigebiet: an Bachufern bei Sena (Peters); zwischen Lupata

und Sena (Kirk in Herb. Schweinfurth); Boruma (Menyhart n. 704).

Transvaal: Boshveld Elandsriver (Behmann n. 4976).

Natal: Umgeni River (Wood n. 632. — cf, Oct. 1896; Behmann n. 8763);

Oakfort, Umhlotiriver (Rehmann n. 4976).

Senegambien: Richard-Tol (Lelièvre, Leprieur, Sieber Fl. Senegal, n. 59).

Ober-Guinea, Togo: We-Deme bei Misahöhe (E. Baumann n. 329).

Niger-Benuegebiet (Barter n. 854).

Angola: Barra do Bengo (Welwitsch n. 2310); Pungo Andongo.

Benguella: Mossamedes (Ç, Höpfner n. 24).

subvar. hirta (Klotzsch) Engl.; foliis subtriangularibus, cordatis, mu-

cronatis, utrinque sparse pilosis.

C. hirta Klotzsch in Peters Reise nach Mossambik I. 174 (1862), non

Miers (1866).

C. tamnifolia Miers Gontrib. III. 185 (1866).

C. Pareira var. Klotzschii Dur. et Schinz Gonsp. Fl. Afr. 1. 2. p. 51.

Sulu-Natal: Lourenco Marques, um 30 m (Schlechter n. 1 1548. —
,
Nov. 1897; Junod n. 45, 478).

Sofala-Gasa-Land : Inhambane (Peters).

subvar. usambarensis Engl.; foliis et bracteis suborbicularibus,

basi haud cordatis, mucronatis, subtus sparse pilosis.

Usambara: im Schluchtenwald von Muafa, um 1100 m (Buchwald

n. 627. — im April 1896).

var. transitoria Engl.; foliis paullum supra basin peltatis, late

deltoideo-ovatis vel breviter ovatis basi emarginatis vel cordatis, utrinque

cinereo-pilosis.

subvar. asperifolia Welw. ex Hiern Gatal. of Welw. Afr. pl. I. 18;

foliis peltatis, deltoideo-ovatis, basi leviter emarginatis, tenuioribus.

Angola: Pungo Andongo, in den Urwäldern von Quisucula (Welw.

n. 2313. — cT, Jan. 1855), Quintal, am Wege nach Dondo (Soyaux n. 233).

subvar. zairensis (Miers) Engl.; foliis peltatis, deltoideo-ovatis, basi

profunde cordatis, tenuioribus.

C. zairensis Miers Gontrib. to bot. III. 180.

Unterer Gongo (G. Smith).

subvar. rigidi folia Engl.; foliis peltatis, late deltoideo-ovatis, basi

leviter cordatis, rigidis.

Ghasalquellengebiet: Land der Niamniam, Nganje (Schweinfurth



396 Beitrage zur Flora von Afrika. XVil.

n. III. 78. — Ç, Mai 1870), am Nahambino (Schweinfurth n. 3688. —
Cf, Mai 1870; n. 3238. ~ Febr. 1870).

siibvar. Wakefield ii Engl.; foliis paullum peltatis, breviter ovatis,

subrotundis, basi leviter emarginatis, apice mucronatis.

Sansibarküste: Mombas (Wakefiiild. — (J, Nov. 1884).

subvar. madagascariensis (Miers) Engl; foliis longius petiolatis,

subpeltatis, magnis (usque 1 dm long, et lat.), tenuibus, imprimis subtus

pilosis, rotundato- vel ovato-cordatis, tenuiter mucronatis.

C. madagascariensis Miers Contrib. to bot. III. 181; Durand et Schinz

Consp. Fl. Afr. 50.

C. Bojenana Miers 1. c. 182; Durand et Schinz 1. c. 49.

Comoren: Buschige Gebirgsabhänge auf der Insel Johann (J. M. Hilde-

brandt n. 1683, HuMBLOT n. 205).

Isle de France (Sieber n. 159).

Bourbon (Boivm).

Madagascar: Nosi-bé (Hildebrandt n. 3171).

subspec. owariensis (P. Beauv.) Oliv. Fl. trop. Afr. I. 46 (sub titulo

varietatis); foliis peltatis, suborbicularibus vel late ovatis, basi rotundatis

vel leviter emarginatis, margine anteriore saepe indistincte 3-lobulatis.

C. oivariensis P. Beauv., DC. Prodr. I. 100, Miers Contrib. HI. 177.

C. hirta Miers Contrib. HI. 179.

Ghasalquellengebiet: Land der Niamniam, am Diamvonu (Schwein-

furth n. III. 79. — März 1870).

Centralafrikan. Seengebiet: Lenduplateau, um 1900 m (Stuhlmann

Emin Pascha-Exped. n. 2703. — cT, Sept. 1891); Urwald im NW. des

Runssoro, 950 m (Stuhlmann n. 2542. — cf, Juni 1891).

Ober-(iuinea: Lagos (Rowland, Millen n. 167); Togo, Misahöhc

(E. Naumann n. 521); Joruba (Millson).

Fernando I*o: (Clarence Peak (Buchholz).

Kamerun: Yaunde, im Urwald (Zenker n. 449. — cT, März 1892),

.loliunfi Albrechtshölie (Barombistaiion) (Preuss n. 38. — ^T, Febr. 1889);

Bibundi (Dusén n. 345. — $, Nov. 1891); Lolodorf, um 570 m (Staudt

n. 17. — (j*, Jan. 1895); Bipinde (Zenkkr n. 1243. — Ç^, Jan. 1897);

EfiilfTi, Biile country (Batas n. 388).

(iabiin: im Walrl b(!i der Sibangelarm (Sovaix n. 36S. — C), Dec.

1881, BiTT.NEH fi. 61. (J, Dec. 1887).

Loango: Tscbinlscboclu), zwiscben d(!m T(ii)d(»b;i( li- iiiid Tomb;il);>ch-

Ihal (Soyalx n. 18i, — (J',
Dec. 1K7ij.

Unterer Cr»ngo (C. Smith).

Angola: Cazengo (Wllwitsch n. 2:{1K. Q, Der. 1854).

ObcrcH Congogebiet: Am Loinami (I'()(i(ii; n. .")57. - rj*, März 1882).

C. Pareira L, iHt ein ansgczcichneter i)olyiri()r |>ber 'lypiis, dei- in Cisl,

allen Tropenländr-rn verbreild ist und d.-idureli ein hervorragendes IntcreHse
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beansprucht. Darüber, dass die von mir als Varietäten und Subspecies

aufgeführten Formenkreise durch morphologische Obergangsglieder verbunden

sind, besteht für mich kein Zweifel; die var. transitoria umfasst Sub-

varietäten, welche teils der Subsp. oivariensis, teils der Varietät mucronata

näher stehen. Auch habe ich unser reiches Material dieser Art aus dem
tropischen Asien und Amerika mit den afrikanischen Formen verglichen

und dabei gefunden, dass im tropischen Amerika und tropischen Asien

C. Pareim in ganz ähnlicher Weise variiert wie im tropischen Afrika, dass

jedoch in den meisten Fällen noch kleine Unterschiede nachweisbar sind.

Interessant ist aber, dass in drei Erdteilen unter ähnlichen klimatischen

Verhältnissen ähnliche Formen auftreten. Die Varietät mucronata (A. Rieh.)

findet sich in Afrika im ganzen xerophytischen Osten in Steppengehülzen

verbreitet, ebenso in Senegambien und auch noch in Togo, fehlt aber in

Kamerun und Gabun und tritt dann wieder in Angola und Benguella auf,

wo so viele Formen der Steppengehülze wiederkehren. In den Gebieten,

welche klimatisch zwischen den xerophytischen und feuchtwarmen Gebieten

mit längeren Regenzeiten den Übergang bilden, treten Varietäten mit größeren

und meist dünneren, sowie mit peltaten Blättern auf; auch unter dem insu-

laren Klima von Mauritius und den Comoren nimmt die Flächenentwickelung

der Blattspreiten im Ganzen und über die Insertion des Blattstieles hinaus,

sowie die mit der Vergrößerung der Blattfläche in Verbindung stehende

lockere Verteilung der Haare zu. Alle diese Formen glaube ich zweck-

mäßig als Varietät transitoria zusammenfassen zu können; sie finden sich

im continentalen Afrika in Angola, am unteren Congo und im Ghasalquellen-

gebiet, also in den Grenzbezirken des eigentlichen westafrikanischen Wald-

gebietes. In letzterem, also in Oberguinea, Fernando-Po, Kamerun, Gabun,

einem Teil Angolas und dem oberen Congogebiet herrscht die ausgeprägte

Subspecies oivariensis^ welche sich von der Varietät transitoria haupt-

sächlich dadurch unterscheidet, dass an der Blattfläche bisweilen auch Neigung

zur Lappenbildung auftritt. Aus dem tropischen Asien sah ich von Gar-

hwal, von den Nilgherries und sogar von Manila Formen, welche fast voll-

ständig mit mucronata-Formen von Abessinien, Karagwe, Deutsch-Ostafrika

und dem Nyassaland übereinstimmen; von Tenasserim und den Andamanen

stammende Exemplare stimmen sehr mit solchen von Sansibar überein,

deren Blätter am Ende etwas abgerundet und mit Stachelspitze versehen

sind. Hingegen entsprechen Exemplare von Khasia, Assam, Nepal, Ceylon

der Varietät transitoria^ doch sah ich keine Form, welche mit der west-

afrikanischen oivarie7isis identisch wäre. Von den amerikanischen Formen

können mexikanische von Jalapa, guatemalensische von Vera Paz und Ama-

titlan, sogar costaricensische von San José, auch westindische von Martinique

und St. Thomas, selbst chilenische, argentinische und paraguaensische der

Varietät mucronata zugerechnet werden
;
dagegen fallen columbische, venezue-

lanische, ein Teil der brasilianischen Pflanzen, auch solche von den Gala-
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pagos-Inseln unter die var. transüoria. Während ein Teil der ameri-

kanischen und asiatischen Exemplar^ ganz mit afrikanischen übereinstimmt,

zeigen andere kleine Verschiedenheiten, wegen deren sie als Vertreter be-

sonderer, in Afrika nicht bekannter SubVarietäten gelten müssen. Nach

alledem müssen wir C. Pareira L. für einen pantropischen Typus poly-

morphus halten, dessen Blattbildung zunächst von den klimatischen Fac-

toren, insbesondere von den in den einzelnen Tropengebieten herrschenden

Niederschlagsmengen beeinflusst wird. Dass außerdem auch »innere Ursachen«

bei der Entstehung verschiedener Blattgestalten mitgewirkt haben und wohl

noch mitwirken, halte ich für durchaus wahrscheinlich. Wie bei den

meisten tropischen Formenkreisen, ist auch bei diesem eine auf langjähriger

Cultur beruhende Prüfung des Einflusses der einzelnen Factoren in unseren

botanischen Gärten ausgeschlossen, in tropischen Gärten allerdings bis zu

gewissem Grade durchführbar; wir können uns aber auch nach den an den

einzelnen Herbarexemplaren auftretenden Übergangsformen zwischen den

verschiedenen Typen der Blattgestaltung ein Urteil bilden. Während die zu

dem polymorphen Typus gestellten Varietäten, Subvarietäten und Subspecies

durch Übergänge verbunden sind, bei allen der Blattstiel ziemlich kräftig

ist und der Länge der Spreite ungefähr gleichkommt, ist das bei den fol-

genden drei von mir aufgestellten Arten nicht der Fall. Wollte man jede

unterscheidbare Form des polymorphen Typus C. Pareira als Art behandeln,

so würde man deren eine Unzahl erhalten und praktisch würde die Be-

zeichnung derartiger Formen als Arten nicht vorteilhaft sein; würden wir

z. B. von C. hirtus Klotzsch anstatt von C. Pareira var. mucronata sub-

var. hirta spreclien, so würden wir von der betreffenden Pflanze eine un-

vollkommenere Vorstellung haben, als wenn wir die letztere Bezeichnung an-

wenden, von der ich allerdings zugeben muss, dass sie etwas an Schwer-

fälligkeit leidet. Bezüglich der amerikanischen Formen will ich noch

bemerken, dass ich keineswegs alhi die Formen, welche I^jciilek in der

Flora l)rasiliensis zu C. Pareira einbezogen hat, dieser Species zuweisen

möchte, .sondern einzelne für weiter abstehende Arten halte, welche nicht

mit C. Pareira verbunden sind.

C. truncal US lùigl. n. sj).; glabra, caule lenui; l'oliorum jjetiolo

tenuissimo l.iniinaf; suba(;(juilongo, aj)icem versus longe piloso, lamina

tonuiler nienibianacea ad jx'.tioli inserlioiHMu longe i)il()sa, c(!l,ei'um glabra,

li.iud peltata, semiovata, basi I i iuic;il;i^ ;i|iic(^ brcvilcr apicul.ila, nervis cire.

al) inserlione peiioli abcunlibus ciuii vcnis Icnuibus reliculalis siiblus

|»roniiiieiitihus; ramis llorilcris clongalis (|u;ini Inli.i |)luri(;s longioi'ibus,

hniclcis foliacclH brcviter pdinl.ilis dclloidcis basi lalc cniaiginatis, dislincicî

apiculatiH; rairnilis laleralibus IciHiissiniis (juam lolia t—:i-plo longioribiis,

cymo.so-paniculatis, p(;riic(!llis l.ermis.simis lloic Inngioribus; s(;palis llavo-

viridihuH ohovatis, (juam corolla 5—6-loba, 4— ii-jilo longiore; syiiaudiio

;j—C-and ro.
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Die Pflanze hat sehr dünne Stengel, mit 5—7 cm langen Internodien; die Blatt-

stiele sind etwa 3 cm lang, die Spreiten 3—4 cm lang und 5—6 cm breit. Die Bliiten-

zweige werden 2—3 dm lang und tragen laubige Bracteen von der Form der Stengel-

blätter, die unteren mit -1—2 cm langen Stielen, die oberen mit nur 2— 5 mm langen.

Die Zweige des Blütenstandes sind 2—4 cm lang, mit sehr dünnen Ästen und Blüten-

stielen, Die Kelchblätter sind etwa i mm lang.

Uluguru: Ngh'weme, um 1400 m (Stühlmanx n. 8831. — çf^ Nov.

1894).

Diese Art erinnert im Habitus an C. tenuipes Engl., steht aber dem C. Pareira

subspec. mucronata (A. Rieh.) näher, da die Blätter nicht peltat und namentlich nicht

so lang gestielt sind, wie bei C. tenuipes. Sie bildet den Übergang zu C. torulosus E. Mey.

C. Dinklage! Engl. n. sp.; omnino glabra, caula tenui; foliorum

petiolo laminae subaeqiiilongo vel breviore, lamina rigide mem-
branacea, supra nitida, subtus pallidiore, peltata, suborbiculari-

ovata, basi rotundata vel levissime emarginata, apice obtusa,

nervis 10 ab insertione petioli supra quartam partem inferiorem laminae

Sita abeuntibus tenuibus venisque reticulatis paullulum prominulis; pani-

cula stirpis femineae valida quam folia 2—3-plo longiore, ramulis primariis

patentibus multiramosis
;

drupis breviter obovatis, compressis, faciebus

excavatis, margine transverse sulcato.

Die Internodien sind 4—5 cm lang, die Blattstiele 3—5 cm, 1,5—2 cm oberhalb

der Spreitenbasis inseriert; die Blattspreite hat etwa 3— 4,5 cm Durchmesser, Der

Fruchtstand ist etwa 1,5 dm lang, mit -1—2 cm langen Seitenästen. Die Früchte sind

6 mm lang und 5 mm breit.

Kamerun: Groß-Batanga, im Gesträuch lichter Waldstellen windend

(Dinklage n. 943. - Fruchtend im Nov. 1896).

Diese Art kommt einigermaßen an G. Pareira subspec. oivariensis (P. Beauv.

Oliv, heran, ist aber durch die völlige Kahlheit und die kleinen runden, stumpfen

Blätter so verschieden, dass sie als Art abgetrennt werden muss.

C. tenuipes Engl. n. sp.; omnino glabra, caule tenui; foliorum petiolo

tenuissimo quam lamina duplo triplove longiore, lamina tenuiter membra-

nacea, transverse ovali vel semiovata, basi truncata vel leviter emarginata,

apice obtusissimo- saepe longe mucronata^ nervis 1 ab insertione petioli,

a basi laminae remota radiantibus; inflorescentiis axillaribus quam petiolus

plerumque 2— 3-plo brevioribus cymoso-paniculatis tenuissimis, pedicellis

tenuissimis quam flores 2—3-plo brevioribus; sepalis obovatis quam corolla

fere triplo longioribus; synandrio 4-andro.

Die Hauptstengel sind dünn mit 4—5 cm langen Internodien. Die Blattstiele

sind 6—8 cm lang und tragen bis 3,5 cm lange, 4,5 cm breite Spreiten, denen sie

5 mm oberhalb der Basis eingefügt sind. In den Achseln der Blätter stehen die

zickzackförmigen Blütenzweige, mit etwa 5 mm langen Internodien; an diesen Zweigen

sind die untersten Blätter mit etwa 6 cm langen Stielen und 3— 4 cm langen Spreiten

versehen, während die folgenden Blätter hochblattartig sind, mit 3—5 mm langen

Stielen und 5—8 mm breiten Spreiten, welche in eine 1,5 mm lange Spitze endigen.

Die Teilinflorescenzen sind etwa 1,5 cm lang, mit 2 mm langen dünnen Stielen.

Oberes Gongogebiet: auf Campinen im Gebiet des Lulua (Pogge

n. 617, 618. — rf, im Oct. 1881); Sankuru (E. Laurent).
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Tiliacora Colebr. in Transact. Linn. Soc. XIÏI. 53; Benth. et Hook. Gen. I.

36; Piantl in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenfam. TU. 2 S. 85; Oliv. Fl. trop.

Afr. I. 43.

Limacia Durand et Schinz Conspectus Florae Africae I. 2 p. 47, non

Lour.

Oliver hat in der Fl. of trop. Afr. L 43 Hypserjm funifera Miers

'in Ann. Nat. Hist. ser. 3. XIV. 364 und Gontrib. to botany HI 107) zu

Tiliacora gezogen, und ein von Kew erhaltenes Exemplar von Sierra Leone,

das zwar als T. funifera bestimmt, aber wahrscheinlich einer anderen

Species angehört, zeigt mir, dass der afrikanische Menispermataceentypus,

den man in Kew für Tiliacora hält, in der That mit den indischen Tiliacora-

Arten so weit übereinstimmt, dass man ihn noch der Gattung Tiliacora

hinzurechnen kann. Von Tiliacora chrysobotrya Welw. (ex Ficalho, PI.

Uteis Afric. Port. p. 87 [1 884]) liegen auch Früchte vor und diese stimmen

im Wesentlichen mit den Früchten der T. racemosa Golebr. überein. Es

ist daher unrichtig, wenn Durand und Schinz im Gonspectus Florae africae L

^""^ part, 47 T. funifera Miers zu Limacia ziehen und als L. fituifera

(Miers) Dur. et Schinz bezeichnen.

T. odor ata Engl. n. sp. ;
ramulis leviter volubilibus extimis tenuibus

cinereis densiuscule foliatis; foliorum petiolo angulo erecto distante quam

lamina multoties breviore, semiterete, medio superiore (geniculo) crassiore

antice sulcato, lamina subcoriacea, obscure viridi, utrincjue nitida, lanceo-

lata, basi acuta, acuminata, nervis latcralibus L utrincjuc 6—

7

infimis adscendentibus, reliquis patentibus, propc marginem

conjunctis atcjue venis reticulatis subtus prominentibus; paniculis folia

acquantibus, minutissime puberulis, ramulis brevibus 2— 3-floris;

bi-actcis parvis lanceolatis; Horibus sessilibus; sepalis extimis breviter ovatis

acutis (juam interiora oblonga acuta circ. 5-plo brevioribus
;

pctalis anguslc

(jblongis quam sepala interiora triplo brevioribus; st a minibus 6 liber is,

Ii near! bu s, thecis obli(juis subextrorsum dehiscentibus.

Hoch windende Mane mit ziemlich geraden Kndzweigchen, an denen die Blatter

i—3 cm von einander abstehen. Die Hlattstiele sind etwa \ cm lang und ihre obere

Hülft«^ ist in ein m?M dickes (Icniculum umgewandelt; die Hlattsi)rcite ist etwa

1,5 dm lang und Ti— cm breit, mita caw langer S|)itze. Die Hliitciisliinde sind etwa

1,5 dm lang, mit 3—4 mm langen Seitenästen in den Achseln von 1 nun langen

Hractcen. Die liuücren Kelchblätter sind kaum \ mm lang und breit, die inneren

Kelchblatter 5 mm. Die Hlumenblütter sind etwa 1,5 mm lang und umschließen die

4 mm langen .Staubblätter. Die IMiiten sind sehr wohlrieclKUid,

Kariifrun: in bolif Häiiine aulKlci^Muifl, im Urwald bei Hi|»iiid(' (Zmnkkr

„. ^007, _ |{|,"j|,(.|irl IUI !)»;(:. \H\)1).

Diese Art weicht in den IJIulen von d«;ii übrigen aliikanischen Art(!n dui(;li di(!

freien Slaubbiytter ab, ist aber auch durch die bruderseits gliinzenden Hliitl(!r

charaklcri»icrl.
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T. Soyauxii Engl. n. sp. ; frutex volubilis, ramulis adultis brunneis,

novellis, petiolis atque costis minutissime pilosis; foHorum petiolo

brevi, medio superiore incrassato, terete, lamina coriacea opaca,

oblonga, basi obtusa, apice acumin ata, acuta, nervis lateralibus I.

utrinque 7 adscendentibus supra insculptis, cum nervis II transversis atque

venis dense reticulatis subtus prominentibus
;
paniculis ad tubercula

ramorum vetustorum orientibus cum bracteis et sepalis exterioribus

dense breviter ferrugineo-pilosis, ramulis glomerulum multiflorum (ex ramulis

abbreviatis ortum) ferentibus
;

sepalis exterioribus semiovatis, quam interiora

oblonga crassa 4— 5-plo brevioribus; petalis 6 quam sepala interiora

2Y2-plo brevioribus spathulatis, apice tridentatis, basi unguiculatis; stami-

nibus ad medium usque monadelphis; filamentis linearibus, thecis

oblongis lateraliter dehiscentibus.

Hochaufsteigende Liane. Die jüngeren Zweige sind mit 3— 4 cm langen Inter-

nodien versehen und tragen fast wagerecht abstehende Blätter, deren Blattstiel 1— 1,5 cm
lang und in seiner oberen Hälfte zu einem 3 mm dicken Geniculum angeschwollen

ist; die Spreite ist 1,7—2 dm lang und in der Mitte etwa 6,5—8 cm breit. Die an

dicken Höckern älterer Zweige entspringenden Blütenstände sind 7—8 cm lang, mit

I cm langen Seitenästen, welche ein aus verkürzten Ästchen zweiter Ordnung ge-

bildetes Knäuel tragen. Die Bracteen und die äußeren Kelchblätter sind nur 1 mm
lang und breit, die inneren Kelchblätter etwa 5 mm lang und 4,5 mm breit. Die

Blumenblätter sind 2 mm lang, nach unten in einen Nagel zusammengezogen. Die

Staubblätter sind 5 mm lang.

Gabun: Sibange-Farm bei Munda, im Urwald (Soyaux n. 412. —
Blühend im April 1882).

T. Lehmbachii Engl. n. sp. ; frutex scandens, ramis crassis fusces-

centibus; ramulis juvenculis subglabris, densiuscule foliatis; foliis petiolo

tenui triplo breviore apice breviter geniculato suffultis, subcoriaceis

rigidis, cinereo-viridibus
,

nitidulis, oblongis, basi obtusiusculis, a

triente inferiore sursum angustatis, nervis lateralibus utrinque

3—4 arcuatim adscendentibus subtus valde, venis reticulatis minus promi-

nentibus; paniculis ad tubercula crassa ramorum vetustorum
orientibus, brevissime pilosis; pedunculo tenui, saepe valde elongato,

raniulis brevibus glomerulum pluriflorum ferentibus; sepalis exterioribus

obovatis, quam sepala interiora obovato-oblonga luteo-rubentia 4—5-plo

brevioribus; petalis 6 spathulatis quam sepala interiora circ. 3-plo brevi-

oribus; staminibus linearibus tota longitudine vel maxima parte

monadelphis, thecis ovatis lateraliter dehiscentibus.

Kräftige Liane mit 1—2 cm dicken Zweigen; die jungen beblätterten Zweige sind

etwa 3 mm dick mit 1,5—3 cm langen Internodien. Die Blattstiele sind 2,5 cm lang,

mit 5 mm langem Geniculum; die Spreite ist etwa 8— 12 cm lang und 4—5 cm breit,

nach oben stärker, als nach unten verschmälert. Die Blütenstände entstehen an dicken

Höckern der alten Zweige und sind mit dem Stiel 2— 3 dm lang, sie tragen bald von

unten, bald vom oberen Drittel an sehr kurze Seitenzweige mit Blütenknäueln. Die

inneren Kelchblätter und die Staubblätter sind hier nur 3 mm lang.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 26
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Kamerun: Buea, um 1000 m am oberen Waldrand oberhalb des

Wasserfalles (Lehmbach n. 90. — Blühend im Nov. 1897).

Diese Art zeichnet sich durch die dünnen langen Blattstiele und die nach oben

stärker verschmälerten Blätter aus.

T. Dinklagei Engl. n. sp.; frutex ramulis viridibus glabris, longitu-

dinaliter sulcatis, densiuscule foliatis; foliorum petiolo quam lamina cire.

8-plo breviore, medio superiore in geniculum incrassato et antice

leviter sulcato, lamina coriacea supra obscure viridi, subtus pallidiore,

utrinque nitidula, oblonga, basi subacuta acuminata acutiuscula, nervis

lateralibus utrinque 4 a costa abeuntibus adscendentibus, procul a margine

conjunctis, supra insculptis, subtus valde prominentibus, venis prominulis;

paniculis paullum supraaxillaribus, brevissime ferrugineo-pilosis,

ramulis patenlibus glomerulum duplo breviorem pluriflorum

ferentibus; bracteis et sepalis exterioribus breviter ovatis, ciliolatis,

interioribus obovatis 3—4-plo longioribus, flavoviridibus
;

petalis 6 carno-

sulis quam sepala interiora 4— 5-plo brevioribus subcarnosulis
,

pallidis

oblongo-ovatis, exterioribus apice leviter emarginatis, omnibus brevissime

unguiculatis ; staminibus 6 ultra medium connatis, apice liberis,

thecis oblongo-ovatis, lateraliter dehiscentibus.

Niedriger Strauch, mit niedergedrückten, stielrunden grünen Zweigen, an denen

die Blätter 2— 3 cm von einander abstehen. Die Blattstiele sind etwa 1,5 cm lang

mit o—7 mm langem Geniculum, die Blattspreiten sind -12 cm lang und 5—6 cm

breit, mit unterseits sehr stark hervortretenden Seitennerven und schwächer hervor-

tretenden Adern. Die wohlriechenden Blütenrispen sind bis 1 dm lang, mit 1— 2 cm

langen Seitenästen, welche 3— 10-blütige Knäuel tragen. Die äußeren Kelchblätter

sind etwa i mm lang, die inneren 4 mm. Die Blumenblätter sind kaum 1 mm lang,

das Andröceum ein wenig länger.

Liberia: Fishtown bei Grand Bassa, im waldigen Vorland (Dinklage

n. 1040. — Blüh(;nd im April 1896).

Jatrorrhiza (»Jateorrhiza«) Miers in Ann. Nat. Hist. ser. 2. VIL 38 et in

Contrib. to botany III. 26; Benth. et Hook. Gen. pl. 1. 35; Prantl in Engl.

II. Prantl, Nat. Pflanzenfam. III. 2, S. 87; Oliv. FI. trop. Afr. L 41.

Ks sind bis jetzt nur 2 Arten dieser (iattung in Afrika zu unterscheiden:

J; pal mata (I^am.) Miers, welche J. (Mumha Miers und J. Miersü

Oliv, umfasst, in Mossambik und

J, strigosa Miers auf Fernanflo Po, in Kamerun, Gabun und am

(^ongo.

TlDOSpora Miers in Ann. .\al. Iiis!, ser. 2. VII. 38; Benth. et Hook.

f..„. I. :i4; I'iantl in Kn^l. ii. Prantl, Nal. Pll;inzcnf;iin. III. 2, S. «7;

Oliv. Kl. trop. Afr. I. 43.

Der ForuifnkreiH die.ser (iattung «cheint ein sehr großer zu sein, und es ist

hei nieliicr<'n d« r .'ifi ikanisrlif-n Mr*nis|»<'i in.'il;ic,(;(!n schwer zu unterscheiden, ob
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sie dieser Gattung hinzuzurechnen sind oder selbständige Gattung bilden. Auch

besitzen wir bei der so mangelhaften Vertretung der afrikanischen Meni-

spermataceen in unseren Herbarien noch keine genügende Wertschätzung

der Merkmale, welche zur Trennung der Gattungen ausreichen. Daher

habe ich, um nicht zu viel provisorische Gattungen zu schaffen, innerhalb

Tifiospara 3 Sectionen unterschieden, von denen die zweite und dritte viel-

leicht später zu Gattungen erhoben werden.

Sect. I. Eutinospora Engl. Petala tenuia. Staminum filamenta linearia.

T. Bakis (Rieh.) Miers in Ann. Nat. Hist. ser. 2. VH, 36.

T. tenera Miers 1. c. 37.

Sect. n. Platytinospora Engl. Petala tenuia, late obovata, unguiculata,

stamina haud amplectentia. Staminum filamenta crassiuscula , subclavi-

formia, thecis oblongis parallelis.

T. Buchholzii Engl. n. sp.; caulis volubilis, internodiis longiusculis

;

foliorum petiolo basi volubili quam lamina duplo breviore, lamina

coriacea utrinque nitida, infra quartam vel quintam partem
longitudinis petiolo peltatim affixa, ovata vel oblongo-ovata,

acumine lineari obtuso instructa, nervis lateralibus Ï. utrinque 3 ab

insertione petioli radiantibus, uno et 2—3 a costa patentibus, omnibus

prope marginem conjunctis atque venis reticulatis subtus prominentibus
;

inflorescentiis axillaribus vel paullum supraaxillaribus , basi bracteis

orbicularibus crassiusculis instructis, racemosis, folio brevioribus vel ei

aequilongis; bracteis lanceolatis acutis; pedicellis crassiusculis flori

aequilongis; sepalis exterioribus ovatis quam interiora orbicularia breviter

unguiculata 3-plo brevioribus; petalis late obovatis tenuibus, concavis,

quam sepala interiora paullum brevioribus; staminibus petala fere

aequantibus; filamentis crassiusculis, late claviformibus, thecis

oblongis quam filamenta triplo brevioribus, parallelis; fructibus ovoideis

majusculis, sarcocarpio crasso valde pulposo, endocarpio crustaceo crassius-

culo hinc inde tuberculato, albumine latere ventrali ruminato, embryonis

caudiculo longiusculo quam cotyledones lanceolatae divergentes

breviore.

Eine sehr schöne Schlingpflanze mit 3—6 cm langen Internodien. Die Blatt-

stiele sind 4—3 cm lang, die Blattspreiten 6—8 cm lang und 4,5—5,5 cm breit, mit

6—8 mm langer und 2 mm breiter Spitze, am Grunde dr abgestutzt, und 1,5 cm
oberhalb der Blattbasis dem Stiel inseriert. Die Trauben der <^ Blüten sind nur

4—6 mm lang, die Fruchttrauben jedoch 10—20 cm. Die Steinfrüchte sind fast 2 cm
lang und 1,5 cm dick, ihr Sarcocarp ist etwa 4 mm, ihr Endocarp 0,5 mm dick, der

stark concave Same ist 2,5 mm dick. Das Stämmchen des Embryo ist 3 mm lang,

die beiden Kotyledonen sind 7 mm lang und 3 mm breit, sehr dünn und zart.

Kamerun: Abo (Buchholz. — Fruchtend im März 1874); im Gesträuch

bei den Ebea-Fällen (Dinklage n. 858, 859. — çf, blühend und fruchtend

im Oct. 1890).

20*
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Sect. III. Sarcotinospora Engl. Petala crassa naviculiformia, anthe-

rariim thecae parallelae, lateraliter déhiscentes.

T. Stuhlmannii Engl. n. sp. ; ramulis volubilibus; foliorum petiolo

teniii quam lamina duplo breviore supra leviter sulcato, lamina tenui

utrinque glabra, subtus nigro-punctata, ovata, apice breviter

oblique acuminata, nervis lateralibus I. utrinque 2 e basi adscendenti-

bus atque 2 a costa abeuntibus; inflorescentiis axillaribus quam
folia 2—3-plo longioribus pseudoracemosis , bracteis lanceolatis acu-

tissime acuminatis; pedicellis solitariis vel 2—3 fasciculatis tenuissimis

quam bracteae 2—3-plo longioribus; sepalis exterioribus parvis ovatis,

interioribus 2\2~ 3-plo longioribus obovatis; petalis naviculiformibus

earn OS is, exterioribus latioribus et longioribus, quam sepala interiora

paullo brevioribus; staminibus petala exteriora subaequantibus , filamentis

linearibus, thecis oblongis parallelis lateraliter dehiscentibus.

Von den dickeren, windenden Stengeln gehen dünne Seitenzweige ab, an denen

die Blätter etwa 2 cm von einander entfernt sind. Die Blattstiele sind 2,5—3 cm
lang, die eiförmigen Spreiten etwa 4,5 —5,5 cm lang und 3,5—4 cm breit. Die

Blütenstände sind etwa 2 dm lang, mit 1— 1,5 mm langen Bracteen und 2—3 mm
langen Blütenstielen. Die Kelchblätter des zweiten Kreises sind etwa 1,5 mm lang,

die äußeren Blumenblätter 1 mm.

Mossambik: Kilimane (Stuhlmann in Mus. bot. Hamburg, n. 742. —
rf, blühend im Jan. 1889); Lourenco-Marques (Schlechter n. 11075. —
Blühend im Dec. 1897).

Nord-Ükami (Stuhlmann in Emin-Pascha-Exped. n. 7. — Blühend

im Mai 1890).

T. mossambicensis Engl. n. sp. ; ramulis tenuibus; foliorum

l)etiolo tenui, antice leviter sulcato, lamina cordata lobis posticis

brevissimis sinu lato sejunctis, apice brevissime et obtusissimß

acumiiiato; nervis lateralibus J. utrinque 2 basalibus alque 2 costalibus

adscendentibus; pseu doracemis quam folia 2V2— 3-plo longiori-

bus; bracteis lanceolatis, longe et acutissime acuminalis; pedicellis solitariis

vcl 2— 3 lasciculalis brevibus ilore 1 '/2"p'** ümtum longioribus; sepalis

cxlcrioribus oblongis, (|nam intcrioi'a obovjila dnplo l)revioribiis; petalis

winio^i- ii.i vifiiliritniiibiis, extejioiibns (|iiam sepala interiora ])aullo i»re-

vioi iliii-

Di«' lril(;n»(j(li«;n der wiiideiiden /\Neif:e sind h— 5 cm lang, die Bliittstiele r»,5— G cîn,

die Hhiltsfireilen 7— 8 ein lang und r» cm l)reit, mit '1— 5 mm langer und ebenso

hrrüler .*<])ilzc; zwischen den Hinlerljii»|»(Mi des Hhittcs ist der Blattgrund gegen den

SUi'\ clWîH vorgezogen. Die Bliilensl.lnde sind 8—3,5 dm lang, mil etwa 1 mm langen

Bniclecn \md 2 mm langen Stielen. Die innenîn Kelchblätter sind 1,5 iniii lang.

Mossaiiiliili: Ecsllaiifl (Sri ni. mann 11. 731. — r/, blüliciid im .lau.
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Miersiophyton Engl. nov. gen.

Chasmanthera Miers Contrib. III. 38 pr. p.; Oliv. Fl. trop. Afr. I.

40 pr. p.

Flores masculi : Sepala 6 tenuia , exteriora 3 subtriangularia quam

interiora 3 late ovalia plus duplo breviora. Petala 6, exteriora obovato-

spathulata breviter unguiculata, interiora obovata apice subtruncata, superne

crassiuscula. Stamina 6, 3 exteriora libera, 3 interiora tota longitudine

connata; exteriorum fitamenta teretiuscula , antherae duplo breviores et

latiores obovatae, thecis introrsis, interiorum antherae thecis oblongis late-

ralibus subextrorsis. Flores feminei carpidia 3. Drupae ovoideae,

sarcocarpio pulposo latere dorsali crassiore; endocarpium crustaceum, quasi

biloculare, latere ventrali cavitate oblonga, latere dorsali aeuleis numerosis

densis fere totum sarcocarpium perforentibus, apicem versus dtlatatis et

truncatis instructum. Semen compressum, leviter excavatum, latere ventrali

ruminatum. Embryo caudiculo brevi, cotyledonibus lanceolatis tenuissîmis.

Fig. i. Miersiophytmi nervosum (Miers) Engl. Ä ç$ Blüte, B äußeres Kelchblatt,

C inneres Kelchblatt, D äußeres Blumenblatt, E inneres Blumenblatt, F Andröceum,
G äußeres Staubblatt von vorn und von der Seite, H die 3 inneren Staubblätter vereint,

J Frucht, K dieselbe im Längsschnitt, L dieselbe im Querschnitt, 31 der Same,
- iV der Embryo,

— Alte scandens, ramulis teretibus. Foliorum petiolus quam lamina paullo

brevior, basi volubilis, lamina crassiuscula/ utrinque glaberrina subtus,

glaucescens, rotundato-ovata
,

profunde cordata, apice longe acuminata,

nervis lateralibus I. 3 basalibus, 1—2 costalibus cum nervis II. et venis

reticulatis subtus prominentibus. Flores parvi, in racemos simplices vel

pseudoracemos foliis breviores, supraaxillares dispositi.

Diese Gattung ist sowohl durch das eigenartige Andröceum, wie durch

das Endocarp der Früchte von Chctsmanthera völlig verschieden.



406 Beiträge zur Flora von Afrika. XVII.

M. nervosum (Miers) Engl.

Chasmanthe7*a nervosa Miers Contrib. to botany 111. 39.

Sierra Leone (Afzelius); in fruticetis pr. Kukuna (Scott Eliot n. 4761).

Ober-Guinea: Aschantiland (Cummins, Aschanti-Exped. 1895/96).

Kamerun: Batanga, in feuchten Wäldern (Joh.3rau\ 1888; Dinklage

n. 1414).

Chasmanthera Höchst, in Flora 1844 p. 21; Benth. et Hook. Gen. pl. I. 34;

Prantl in Engl. u. Prantl, Nat. Pflanzenfam. HI. 2, S. 87; Oliv. Fl. trop.

Afr. I. 41.

Hierher gehören nur folgende afrikanische Arten:

Ch. dependens Höchst. 1. c, Miers in Contrib. to botany HI, 38, t. 92.

var. api eu la ta Schv^einf. et Engl.; foliis novellis dense tomentosis,

demum inter nervös minus pilosis, leviter 3— 5-lobis, lobis latis apiculatis

vel longiuscule mucronulatis.

Ghasalquellengebiet: Djurland, bei Abu Guruns Seriba (Schweinfurth

n. 1847. — (J, blühend im Mai 1869), bei der großen Seriba Wan
(Schweinfurth n. 1665. — blühend im Mai 1869), bei der Seriba Kut-

schuk Ali (Schweinfürth n. 1730. — blühend im Mai 1869). — Am
weißen Nil oberhalb Faschoda, bei 4^54' (S. W. Baker n. 147).

Die Pflanze besitzt große essbare Knollen.

Ch. strigosa Welw. msc. Hiern Catal. of Welwitsch Afric. plants I.

14, non Ch. strigosa (Miers) Dur. et Schinz, Consp. Fl. Africae I. 2. p. 45.

Durand und Schinz haben fälschlich Jatrorrhixa strigosa Miers zu Chasmanthera

trezogen und auch die HooKER'schen Abbildungen (Hook. Icon. t. 759 und Niger Fl.

t. 'IS, dabei citiert. Ck. strigosa Welv/. und Jairorrhixa strigosa sind aber zwei ganz

verschiedene, wenn auch habituell ähnliche Pflanzen.

DioSCOreophyllum Engl, in Pflanzenwelt Ostafrikas C. 81 und

Natürl. Pflanzenfam. Nachtr. 172.

Flores (J: Sepala 6 2-seriata, oblonga, subaequalia. Petala 0. Sta-

mina 6 in synandrium brevissime stipitatum hemisphacricum, vcrtice

excavatum connata; antherae ovatae thecis oblongis parallolis cxtrorsum

dehiscentibus. Flores feminei: Sepala 6— 9. Carpidin 3— 4, ovarium ob-

longum, in stigma latius crassissimum obliffue ovoidcum transicns; Ovulum

paullum supra medium suturae ventralis affixum, micropyla basin spoctans.

FrucluK oblique ovoidd slylo brevissimo et stigmate pnrvo ovato coronati,

exocarpium vakb' ru^^osurn tenue, endocarpium tenue crustaceum extus grosse

tuberculatum, intus laevf;, medif> longitudinis lateris ventralis intus valde pro-

ininenK. Semen reniforme. — Caulis b(;rbaceus volul)ilis internodiis elon-

gatis. Folia |r)n^'f' petiolata, herbacea, cordata vel sagittata, acuminata,

mnrgine Integra vel grosse dentata. Flores parvi breviter pedicellati in
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racemos longe pedunculatos axillares dispositi, bracteis linearibus, apice

longe strigoso-pilosis.

Die Gattung kann noch nicht sicher untergebracht werden, da die

vorliegenden Früchte keine Samen enthalten: sie ist aber wahrscheinlich zu

den Tinosporeae zu stellen und dürfte in den Natürlichen Pflanzenfamilien

unter No. 23* einzustellen sein.

D. strigosum Engl. n. sp.; caule, petiolis atque pedunculis

longe strigoso-pilosis; internodiis valde elongatis; foliorum petiolo

laminae subaequilongo, lamina herbacea, subtus pallidiore, utrinque bre-

viter et sparse strigoso pilosa, cordiformi, longe acuminata, margine,

imprimis lobis posticis grosse sinuato-dentata, nervis lateralibus I.

utrinque 3—4 e basi nascentibus, 1 — 2 costalibus subtus paullum promi-

nentibus; pedunculo axillari racemo multi- et densifloro apicem versus

attenuato subaequilongo; bracteis linearibus quam pedicelli brevioribus,

imprimis apice longe strigoso-pilosis; pedicellis quam alabastra depresso-

globosa duplo longioribus; sepalis oblongis, synandrio hemisphaerico.

Die Internodien des Stengels sind I— 3 dm lang, nur etwa 1,5 mm dick und

mit 2,5 mm langen abstehenden Haaren versehen. Die Blattstiele sind 6— 10 cm lang,

die Spreiten 10— 12 cm lang und etwa 8 cm breit, mit einer 6— 8 mm langen Spitze

und mit 6—8 mm breiten. 5— 6 mm langen Zähnen an der unteren Hälfte, bisweilen

auch mit einzelnen größeren Zähnen. Die Stiele der Trauben sind 6—8 cm lang,

diese selbst etwa 7—8 cm, mit 2 mm langen Bracteen und 5 mm langen Stielen.

Die Knospen sind etwa 3 mm dick. Die Kelchblätter sind etwa 3,5 mm lang und

2 mm breit, gelbgrün. Die Synandrien sind etwa 1.5 mm dick und \ mm hoch.

Togo: Misahöhe, im schattigen Hochwald, am Boden zerstreut

E. Baümax>- n. 557. — Blühend im Mai 1895).

Erklärung der Abbildungen auf Taf. XI. Fig. a—f.

a Zweigstück mit Blütenstand. b Tragblatt mit Blüte, c Knospen, d geöffnete

Blüte, e Synandrium, f dasselbe im Längsschnitt.

D. tenerum Engl. n. sp. ; caule tenui parce püoso ; foliorum petiolo

tenui densius piloso, lamina subtus pallidiore, sagittata, acuminata,

acuta, lobis posticis brevibus interdum diver sis, altero rotundato,

altero breviter dentato, nervis lateralibus I. utrinque 2 e basi nascen-

tibus, 2— 3 a Costa arcuatim adscendentibus : pedunculo tenui racemum

subaequante, longe strigoso-püoso ; bracteis linearibus quam pedicelli duplo

brevioribus, apice longe strigoso-püosis
;

pedicellis quam alabastra globosa

l\,2-plo longioribus; pedunculis fructiferis folia superantibus
;

pedicellis

quam fructus longioribus; fructibus ovoideis apiculatis.

Die dünnen Stengel haben \— 2 dm lange Internodien. Die Blattstiele sind

6—7 cm lang, die Spreiten 12— 13 cm und dabei 6—7 cm breit, mit 1 cm langer

Spitze und 1— -1,5 cm langen Hinterlappen. Die 5 Blütentrauben sind etwa 6 cm
lang, mit i,5 mm langen Bracteen, 3 mm langen Stielen und 2 mm dicken Knospen.

Die Fruchtstände sind bis 1,5 dm lang, die Fruchtstiele etwa 1 cm, die Früchte sind

5—6 mm lang und 5 mm dick, mit außen stark höckerigem, innen glattem Endocarp

und dünnem fleischigem Exocarp.

Sierra Leone (Afzelius^.
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Erklärung der Abbildungen auf Taf. XI. Fig. g—k.

g Blatt, h Fruchtzweig, i eine reife Frucht nebst 2 unentwickelten Carpellen,

Längschnitt durch eine Frucht.

D. Volkensii Engl, in Pflanzenwelt Ostafr. C. 182; tota planta

uhiqiie sparse strigoso-pilosa, caule volubili, demum subglabro; folioriim

petiolo laminae siibaequilongo , lamina cordato-sagittata, margine
leviter et irregulariter undulata, vel basin versus dentata, anguste

et breviter acuminata, lobis posticis sinu oblongo parabolico sejunetis, nervis

lateralibus I. utrinque 3 e basi nascentibus, 2— 3 a costa arcuatim adscen-

dentibus; pedunculo racemo breviore, cum illo folium aequante; racemo

densifloro; bracteis linearibus apice strigoso-pilosis
;

pedicellis crassiusculis
;

sepalis 6—8 oblongis flavo-viridibus, apice strigoso-pilosis; gynaeceo bre-

vissime stipitato; carpellis 3—4; ovario ovoideo in stigma crassum obli-

quum transeunte.

Die Internodien des Stengels sind etwa 4,5 dm lang, die Stiele der größeren

Blätter etwa 1,2 dm und die Spreiten W—\% cm lang, 8—10 cm breit, mit 2 cm
tiefer und 1,5 cm breiter Bucht am Grunde. Die von dieser Art allen bekannte weib-

liche Inflorescenz ist etwa 5—6 cm lang auf 1 dm langem Stiel. Die Blütenstiele sind

3— 4 mm lang, die Kelchblätter etwa 2 mm und 1 mm breit. Die Carpelle sind

2 mm lang.

Usambara: im.Urwald von Nderema, um 900—1000 m (blühend im

Jan. 1893).

Erklärung der Abbildungen auf Taf. XII.

ü Zweigstück mit Blütenstand, pd. unterer Teil der Blütcnstiele, h Knospe,

c eine C Blüte geöffnet, d Längsschnitt durch ein Carpell.

Desmonema Miers Contributions to botany III. 377, pl. 152; Prantl in

Engl. u. Prantl, Nat. Pllanzcnfam. III. 2, S. 91 n. 50.

Diese Gattung gehört sicher zu den Thwsporeae^ wofür auch die

Q Blüten und Früchte von T). mucronulatum sprechen. Sie wird am

besten hinter 21. (Montocnrya ihren Platz finden, da bei ihr die Slaid)blätter

bis über die Mitte verwachsen sind. Übrigens ist die Einteilung nach dem

Grade der Verwachsung der Staubblätter noch ziemlich künstlich.

I). ()\)\i)\\^\{()\\nu\ Engl. n. sp.; ramulis vetustis lenticellis Inheicnli-

fnrmihus inagnis obtcctis, novellis tenuihus densiusculc; foliatis Hcxiiosis;

ff»linrnm [»elifjk) tonni antice sulcato qnam laminn breviore, lamina

ternii oblori^'a, In oviter acuminat ;i v\ innc.ion ii Im I .-i , nervis In te-

ralihn'i nlriii(|iH' 2 li.is.'ilihns cl nun fost.-ili ;i d sc c n d o ii ti bn s; in-

flornscf-ntiis axillaribiis tennihns quam folia 3— 5-pIo lon/^ifdibiis, psendora-

remosis, liraclei'^ ariiriislc lanceolatis, acutissimis; jx'.dicellis Icnnissiinis (|Maiii

braclcae 3— 4-[»lo lon^zif^ribus; aiabaslris Kubglohosis; sepalis exleriorilnis

iriinirnis lanceolatis, inlfrioribus (juain cxloriora î-plo longiorihns ohlongo-

spathulali«; pet/ilis carnosi^ ti;i vicnlirnnuihus, inloriorilMis ((uaiii s(»pala in-
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teriora paullo brevioribus late oblongis, staminibus ultra medium connatis;

thecis oblongo-ovoideis lateraliter dehiscentibus.

Die Zweige sind stark verkorkt, mit 5 mm langen und 2—3 mm breiten Lenti-

cellen versehen; die jungen Zweige sind stark zickzackförmig hin und her gebogen,

die Blattstiele sind etwa 2 cm lang, die Spreiten 5,0 cm lang und 3—3,5 cm brèit,

mit 3— 4 mm langer Spitze. Die dünnen Blütenzweige werden bis 3 dm lang und

tragen in den Achseln der etwa 4,5 mm langen Bracteen i—3 sehr dünne 3— 5 mm
lange Blütenstiele, Die inneren Kelchblätter sind etwa 1,5 mm lang.

Sansibarküste: Amboni bei Tanga (HoLst n. 2686, 2903^ — ^f,

blühend im Juni 1893).

D. mucronulatum Engl. n. sp.; ramulis tenuibus flexuosis vel volu-

bilibus, remote foliatis; foliorum petiolo tenui quam lamina breviore, basi

volubili, supra leviter canaliculato, lamina tenui late ovato-cordata,

lobis posticis brevibus vel semiovatis sinu acuto sejunctis,

apice acuminata et mucronulata, nervis lateralibus 1. 2—3 basalibus

atque 2 costalibus adscendentibus venisque dense reticulatis subtus promi-

nulis; inflorescentia quam folia saepe 3—4-plo longiore, pseudoracemosa

vel irregulariter paniculata, bracteis lanceolatis acutis; pedicellis 2— 4 fasci-

culatis tenuibus quam alabastra 3—4-plo longioribus; sepalis exterioribus

ovatis quam interiora obovato-oblonga 3—4-plo brevioribus; petalis exteri-

oribus ovatis naviculiformibus quam sepala interiora 1 brevioribus
;

floribus femineis trigynis, ovariis oblique ovoideis; stigmate obliquo sessili;

fructibus ovoideis, dorso carinatis, antice subplanis, sarcocarpio

crasso pulposo, endocarpio lignoso ventre valde intruso, extus irregulariter

pauci-tuberculato.

Die Internodien der dünnen Zweige sind etwa 2—3 cm lang, die Blattstiele

3—4 cm, die Blattspreiten werden bis 9 cm lang und 8—9 cm breit, mit 5 mm langer

Spitze; von den unteren Seitennerven I. Grades gehen noch ebenso starke Seitennerven

II. Grades ab; diese und die netzförmig verbundenen Adern heben sich an den

trockenen Blättern von dem hellgrünen Diachym durch dunklere Färbung deutlich ab.

Die (5 Inflorescenzen sind bis 2 dm lang, mit 4—5 cm langen Seitenästen und 3— 4 mm
langen dünnen Blütenstielen. Die inneren Kelchblätter sind bis 2 mm lang. Die

Staubblätter sind fast ihrer ganzen Länge nach verwachsen. In den Q Blüten sind

die Carpelle nur 1,5 mm lang. Die Früchte sind eiförmig, i cm lang, 8 ^nm dick,

mit deutlichem Kiel und einigen Höckern an der Rückenseite, mit i—i,5 mm dickem

Exocarp und fast 1 mm dickem, stark concaven Endocarp. Samen sind in den vor-

liegenden Früchte nicht enthalten.

Centralafrikanisches Seengebiet: Kirima am Albert-Njansa um
875 m (Stuhlmann, Emin-Pascha-Exped. n. 2276), Uganda Mengo {Stuhlmann,

Emin-Pascha-Expedition n. 1345. (j^, blühend im Dec. 1890), Mèngo

(Stuhlmann n. 1431. — (j^, blühend im Jan. 1891); Bukoba (Stuhlmann

n. 3876^ — o^, blühend im Juli 1891); Kagehi (Fischer n. 69, 70. —
(^, blühend im Dec. 1885).

var. Schweinfurthii Engl. n. var. ; foliis basi sinu lato minus

profundo instructis, lobis posticis minus rotundatis, interdum fere rect-

angulis.
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Gha sal que 11 en gebiet: im Lande der Niamniam, am Baginse-Berg

(Schweinfurth n. III. 80. — Ç, fruchtend im Mai i870).

Die von Prof. Dr. Schweinfurth gesammelten Exemplare besitzen weniger tief

ausgeschnittene herzförmige Blätter, doch zeigt die Blattspitze genau dieselbe Be-

schaffenheit, wie die Exemplare aus Uganda. Das bisher bekannte Z>. caffrum Miers

besitzt weniger spitze Blätter und weniger verzweigte Blütenstände.

Kolobopetalum Engl. nov. gen.

Flores masculi: Sepala 6, 3 exteriora suborbicularia vel semiovata,

quam interiora circ. 3-plo breviora, interiora obovato-oblonga. Petala 6

carnosula, exteriora dimidium sepalorum interiorum aequantia, parte apicali

truncata excepta valde concava. Stamina 3, rarius 6 ad medium usque

connata; filamenta linearia, antherae orbiculares, thecis confluentibus rima

longitudinal aperientes, quasi bivalves, valva anteriore minore. Flores

feminei: Sepala et petala ut in floribus masculis. Staminodia 3 linearia,

minima. Carpidia 3; ovarium ovoideum in stylum brevem attenuatum.

Stigma obliquum latere exteriore 3-fissum. Fructus drupaceus ovoideus,

sarcocarpio tenui, endocarpio crustaceo, latere ventrali valde intruso, extus

densissime et longe aculeato, aculeis ad epidermidem usque pertinentibus.

Semen valde concavum, albuminosum. Albumen vix ruminatum. Embryo

caudiculo distincto brevi et cotyledonibus oblongo-lanceolatis divergentibus.

— Alte scandens internodiis longis. Foliorum petiolus quam lamina

brevior basi volubilis, lamina oblonga, acuminata, basi auriculata. Flores çf

parvi, tenuiter pedicellati in paniculas amplissimas ter compositas, flores Ç
in paniculas laxas bis compositas digesti.

Diese Gattung gehört zu den Tinosporeae und hat nach der in den

Nat. Pflanzenfam. gegebenen Einteilung ihren Platz hinter 24. Disciphania^

ohne jedoch mit derselben näher verwandt zu sein.

K. auriculatum Engl. n. sp.; frutex alte scandens; ramulis vetustis

cortice tenui instructis, novellis tenuibus; foliorum petiolo basi volubili tenui,

quam lamina paullo breviore, lamina subcoriacea, rigida, supra nitidula,

subtus opaca, oblonga, basi auriculata, auriculis dentiformibus curvatis sese

obtegentibus, margine laterali remote et obtusissime dentata, apicc anguste

et obtuse acuminata, nervis lateralibus I. utrinque 3—4 adscendentibus vel

patentibus prociil a margine conjunctis subtus prominentibus
;

paniculis

amplissimis axillarihns (ju.iin folia multoties longioribus ter ramosis, ramis

II et III hoiizontaliler [)aU'ntil)ns; bracteis minimis lanceolatis, acutissimis;

pedicf-llis tenuibus qiiain alabastra ^dobosa 4--J)-[)l() longioribus; sepalis

exterioribus (juani inU-rioia oblonga, circ. 3-j»lo longioribus; petalis naviculi-

ff.rmibus apicc truncalis rpiam sepala duph» brevioribus, slarninum fila-

irientis ultra medium laxf; connatis, anthcris orbicularibus, Inculis antcri-

orihiis minoribiis, thecis veriice conHuentibus; fructibus ovoidcis, endocarpio

dense et longe aculeolato.
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Hoch kletternde Liane, mit dünnen, sehr langen Tauwurzeln, mit aschgrau be-

rindeten älteren und rötlichen jüngeren Zweigen, deren Internodien bis 1 dm lang

sind. Die am Grunde rankenden Blattstiele der größeren Blätter sind etwa 8—9 cm
lang, die Blattspreiten werden bis 12 cm lang und 7— 8 cm breit, sie enden in eine

cm lange Spitze und haben am Grunde 5— 8 mm lange zahnförmige Öhrchen,

welche gegen einander gekehrt sind und sich fast vollständig bedecken. Die Blüten-

rispen sind 5—6 dm lang, bis zur Mitte mit 2 dm langen Seitenästen I. Grades und
2— 5 cm laugen, sehr dünnen Seitenästen II. Grades, an denen die 2—3 mm langen

Blütenstiele in die Achseln sehr kleiner 1 mm langer spitzer Bracteen einzeln oder zu

2—3 gebüschelt stehen. Die kugeligen Knospen haben i mm Durchmesser und an

den aufgeblühten gelblichen oder blassrosafarbenen Blüten sind die inneren Kelchblätter

fast 2 mm lang. Die Blumenblätter sind 1 mm lang, oben dünn, häutig und abge-

stutzt, unten fleischig und stark concav. Die Filamente sind kaum 1 mm lang. Bis-

Fig. 2. Kolobopefalum auricidatum Engl. A Diagramm der 5 Blüte, B ^ Blüte,

G äußeres Kelchblatt, D inneres Kelchblatt. E äußeres Blumenblatt von vorn und

von der Seite, F inneres Blumenblatt von vorn und von der Seite, O Staubblatt-

bündel, H Staubblatt von vorn, J dasselbe von der Seite, K inneres Kelchblatt,

inneres Blumenblatt und ein Staminodium von der Seite, L dieselben Blätter von vorn,

M Gynäceum, X Carpell im Längsschnitt, Frucht, P Längsschnitt durch die Frucht.

Q Querschnitt durch das Endocarp und den Samen, R Keimling.

weilen treten im Blütenstand am Grunde der Zweige II. Ordnung laubige Bracteen

mit 2—2,5 cm langen Stielen und 4— 5 cm langen, 3 cm breiten Spreiten auf. Die

Früchte sind etwa \ ,2 cm lang und fast \ cm dick ; das kaum \ mm dicke Endocarp

ist mit etwa 3 mm langen, dünnen Stacheln dicht besetzt. Der Same ist etwa 2 mm
dick, der Keimling besitzt ein 1,5 mm langes Stämmchen und 3 mm lange, dünne

Keimblätter.
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Togo: Misahühe, im Urwald selten (E. Baumann n. 487. — q^, blühend

im Aprü 1895).

Käme run : zwischen Victoria- und der Teusz-Farm, an Bachufern (Preuss

n. 1118. — (j^, blühend im April 1894); Yaunde, im Urwald (Staudt

n. 339. — çf, blühend im Mai 1894); Bipinde, circa 100 m (Zenker

n. 1003. — (J, blühend im Juni 1896); Mungo (Buchholz. — (J, blühend

im Mai 1874): im Gesträuch, sowie auch in hochgrasigen Buschkampinen

bei Batange (Dinklage n. 1304. — q^, blühend im Aug. 1891 ; n. 969. —
Ç, blühend im Dec. 1890); im Buschwald bei Kribi (Dinklage n. 1037. —

blühend im April 1891); bei den Ebeafällen (Dinklage n. 176, 859. —
Cf, blühend im Jan. 1890/91).

Erklärung der Abbildungen auf Taf. XIII.

a älteres Zweigstück mit einem jüngeren beblätterten Spross, b älteres Zweig-

stüok mit einem Blütenstand, e Diagramm, d Blüte, e äußeres Kelchblatt, / inneres

Kelchblatt, g äußeres Blumenblatt von vorn und von der Seite, h inneres Blumenblatt

ebenso, ? Synandrium, k Anthère von vorn, i Anthère von der Seite.

Syntriandrium Engl. nov. gen.

Sepala 6, 3 exteriora quam interiora 2—3-plo breviora, oblonga,

3 interiora obovala concava. Petala 3 ovata, conchiformia, carnosa quam

sepala interiora duplo breviora. Stamina 3 petalis breviora, filamenta ultra

dimidium connata, antherae rotundatae thecis ovoideis confluentibus et

anthera demum quasi bivalvi. — Herbae scandentes, ramulis tenuibus.

Folia alterna, petiolus tenuis, basi volubili, lamina tenuis, utrinque glabra,

^mbitu ovata aut hinc inde, imprimis antice profunde sinuata aut valde

irregulariter secta, aut tripartita segmcntis lateralibus sessilibus lanceolatis

inaequilatcralibus, terminali longe petiolulato, lanceolato-oblongo, nervis

ahlue vcnis tenuibus (in sicco) utrinque prominentibus. Flores parvi bre-

viter pcrlicellati, 2—5 in axillis bractearum minutarum fasciculati; fasci-

ciilis i)aniculam laxam quam lolia 2—3-plo longiorem componentibus;

paniculae rami lK)rizontaliter patentes.

Obgleich von dieser Galtung noch keine Früchte, bekannt sind, so kann

sie doch rmi /n den Ti?tmporeae gehören und zwar in die Nähe von

DesmofWfia und Kohhopetahim. Von ersterer Gattung unterscheidet sie

sich wescnllich rinich die völlig verwachsenen Staubfäden und die

zusammenfließenden i li. k<'n der Antheren, von letzterer durch die muschel-

förmige Frjrm der Uliimcnhirillci- und die geringere Zahl derselben.

S. l'reui^sii Kugl. u. sp. : sc;iudens, glabra, eaule tenui; foliorum

peliolo tenui semiterete vel supra leviter canaliculalo, lamina tenui laete-

viiidi, .iinl.ilu l.ile oval.i, bjisi leviter cordata et sacpc bre-

vitcr auriculata, apiceoblusa et l>rev issim e acuminata, margine

anteriore iino latere ve! lateralibus diMibiis sinu profundo

oblongo vcl Rcrriiovatr) iristructo, uiterdnin inio latere segmento
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oblique lanceolato basi abeunte instructo, nervis lateralibus I. utrinque circ.

5 patentibus, nervisque IL a nervis inferioribus latere exteriore 3—

4

abeuntibus; panicula ampla quam folia 2—3-plo longiore, ramis horizon-

taliter patentibus; floribus minimis tenuiter pedicellatis fasciculatis, flavo-

viridibus.

Die Internodien des 2 mm dicken Stengels sind etwa 5—7 cm, die Blattstiele

6— 7 cm lang, die Blattspreiten sind breit eiförmig, 10—12 cm lang und 8—9 cm
breit, am Grunde mit halbkreisförmiger Bucht, die kleinen Hinterlappen bisweilen in

kurze Öhrchen ausgehend; am vorderen Rand ist das Blatt mit einer oder zwei

1—1,5 cm tiefen Bucht und mit einer nur 2— 3 mm langen und ebenso breiten Spitze

versehen; bisweilen ist vom unteren Teile des Blattes ein schief lanzettliches, 6 cm
langes, 3 cm breites Segment abgeschnitten, wodurch die bei der folgenden Species

herrschende Teilung der Spreite eingeleitet wird. Die Rispen sind bis 2,5 dm lang,

ihre rechtwinklig abstehenden Seitenäste 2—6 cm, die lanzettlichen, hellgrünen Brac-

teen kaum 2 mm, die Blütenstiele 1— 3 mm. Die Knospen haben 1 mm Durchmesser;

die inneren Kelchblätter sind zuletzt 1,5 mm lang, die äußeren Kelchblätter, die

Blumenblätter und Synandrien sind wenig über 0,5 mm lang.

Kamerun: im lichten Wald von Bimbia bei Victoria (Preuss n. 1273.

— Blühend im Mai 1894).

Erklärung der Abbildungen auf Taf. XIV.
a Zweig mit Blättern und Blütenstand, b ein Blütenbüschel, c eine Blüte im

Längsschnitt, d Synandrium.

S. Dinklagei Engl, n. sp.; caulis scandentis internodiis valde elongatis;

foliorum petiolo basi volubili quam lamina breviore, lamina tenui,

rigide membranacea, tripartita, segmentis lateralibus ob-

lique lanceolatis inae qui-lateralibus , latere exteriore rotun-

datis vel dente parvo auriculatis, segmento intermedio

longe petiolulato oblongo vel oblongo-lanceolata, omnibus acu-

mine lineari obtuso mucronulato instructis, nervis lateralibus 1. in segmentis

lateralibus utrinque 3— 4, in segmento intermedio utrinque 4—5 arcuatim

adscendentibus; paniciüis valde elongatis, quam folia 3—4-plo longioribus;

pedicellis tenuissimis, quam alabastra globosa 2— 4-plo longioribus.

Die Stengel sind kräftiger als bei voriger Art, etwa 4— 5 mm dick. Die Blatt-

stiele sind etwa 1,2 dm lang, die seitlichen Segmente der Blätter 7—12 cm lang und

in der Mitte 2,5—5 cm breit, an der Innenseite 5—8 mm höher, als an der Außen-

seite in die Mittelrippe übergehend; das Mittelsegment auf 2—5 cm langen Stielchen

ist 5,5— 11 cm lang und 3,5—7 cm breit; die Endspitzen der Blätter erreichen eine

Länge von 8—10 mm und sind 2—3 mm breit. Der Blütenstand ist bis 5 dm lang,

mit A dm langen unteren Seitenästen und mit kürzeren oberen. Die Blütenstiele

werden 2— 3 mm lang und die Knospen haben unter 1 mm Durchmesser. Alle Teile

der Blüte sind noch ein wenig kleiner, als- bei voriger Art.

Kamerun: auf gerodetem Waldboden bei den Ebeafällen (Dinklage

n. 228, 1006. — Blühend im Oct. 1889 und Dec. 1890).

Erklärung der Abbildung auf Taf. XV.
a Zweigstück mit Blatt und Blütenstand, b Blütenbüschel, c Blüte im Längs-

schnitt, d Synandrium.
_ ;
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Limaciopsis Engl. nov. gen.

Flores masculi: .... Flores feminei: Sepala 6 biseriata, oblonga,

utrinque paullum angustata, utrinque brevissime pilosa. Petala 6 sub-

tiibiilosa, antice clausa vel partim aperta, basin versus angustata, postice

biloba. Staminodia nulla. Garpidia 3 ; ovarium ovoideum dense ferrugineo-

pilosum; stylus brevis; stigma magnum valde concavum, leviter reflexum;

Ovulum medio loculi affixum. — Scandens, ramis rectiusculis, densiuscule

foliatis. Foliorum petiolus quam lamina brevior, geniculo antice sulcato

instructus, lamina coriacea, supra nitidula, oblonga, nervis lateralibus I.

utrinque paucis arcuatim adscendentibus atque venis dense reticulatis subtus

prominentibus. Flores longe pedicellati in racemos petiolos subaequantes,

supra foliorum axillas seriatos dispositi; pedicelli a basi ad calycem usque

bracteolis 3— 4 sparsis lanceolatis instructi.

Diese Gattung steht Liimacia Miers nahe, ist aber dadurch verschieden,

dass nur 2 Kelchkreise und kein Staminodialkreis vorhanden sind.

L. loangensis Engl. n. sp.; ramulis atque petiolis dense breviter

ferrugineo-pilosis; caulis internodiis longiusculis ; foliorum petiolo quam

lamina 3—4-plo breviore, geniculo antice sulcato instructo, lamina oblongo-

ovata, utrinque obtusa, apice mucronata, nervis lateralibus utrinque 3—

4

arcuatim adscendentibus et venis dense reticulatis utrinque prominentibus;

racemis supra foliorum axillas 2— 4 seriatis vel etiam superne fasciculatis
;

pedicellis quam alabastra subglobosa 4— 5-plo longioribus, bracteolis lineari-

lanceolatis acutis; sepalis oblongis utrinque angustatis breviter cinereo-pilosis

petalis subtubulosis, a dorso compressis et basin versus angustatis; ovariis

ovoideis dense ferrugineo-pilosis, stigmate valde concavo, fere tubuloso,

obliquo.

Die Iriternodien der Zweifle sind etwa 5— 6 cm lang. Die Blattstiele sind etwa

3 cm lang, mit 6— 7 mm langem und 2 mm dickem Geniculum, die Blattspreiten

sind etwa <0— 12 cm lang und 5—7 cm breit, am Ende mit einer 1—2 mm langen

.Stachelspitze. Die Trauben stehen in Reihen oberhalb der Blattachseln, innerhalb der

Reihen bisweilen auch in Büscheln; sie sind 2 -4 cm lang, mit etwa 5—6 mm langen

Bliitensliolen und 1 mm langen Vorbliittern. Die KelchbUitter sind etwas über 1 ,5 mm,
die Blumenblülter fast 1 mm und die Ovarien \ mm lang.

Loangoküste: Tschintschocho, nördlich vom Pondebach, an sonnigen

Waldränderri \m l'ovo IHitumongo (Soyaux n. 157. — Blühend im Nov.

1874;.

Heptacyclum Engl. nov. gen.

Flores (J: Sepala \)— 12, 3— 4 (;xterif)ra lanceolata parva, 3— 4 inter-

media lariccolata (juani (;xteriora fcre triplo lorigiora, 3— 4 intima. lato

naviculiformia apiculo inllexo. I'etala 6— 8 quam sepala interiora duplo

hreviora, extcriora lale ovala plana, interiora late obovata marginibus latis

IncurviH stamina 3— 4 arnplecleniia. Slamina 0- 8 lihcia, (jiiani sepala
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interiora paullo breviora; filamenta filiformia ; antherae parvae subglobosae

thecis ovoideis parallelis, lateraliter dehiscentibus. Gynaecei rudimentum

minutissimum subglobosum. Flores Q et fructus ignoti. — Arbuscula vel

frutex, ramulis tenuibus. Folia bine inde plura valde approximata, petiolo

longo semiterete vel subterete, longitudinaliter sulcato, basi valde incrassato

tumido, apice geniculato, lamina subcoriacea, lanceolata, penninervia.

Flores parvi tenuiter pedicellati subumbellati; umbellae pedunculatae vel

sessiles ad truncum vel ad ramos solitariae vel nonnullae tuberculis hemi-

sphaericis insidentes.

So weit man nach den Blüten urteilen kann, ist diese Gattung mit

Tridisia Benth. verwandt, sie weicht aber durch die vollkommen aus-

gebildeten Blumenblätter und durch die breiten, concaven, an der Spitze

nicht zurückgebogenen Kelchblätter ab, ferner durch das nicht zugespitzte

Connectiv, endlich durch die doldigen an älteren Zweigen auftretenden

Blütenstände. Die Gattung würde in den »Nat. Pflanzenfamilien« unter

n. 9 32** einzufügen sein.

H. Zenkeri Engl. n. sp. ; arbuscula vel frutex, ramulis tenuibus;

foliis hinc inde imprimis versus apicem ramulorum valde approximatis,

magnitudine laminae et longitudine petioli valde diversis; petiolo semiterete

vel subterete basi tumido, apice geniculato, lamina subcoriacea, glabra,

cinereo-viridi, supra opaca, oblongo-elliptica, utrinque subaequaliter angustata,

acumine lineari obtuso instructa, nervis lateralibus utrinque 8—lOarcuatim

patentibus prope marginem conjunctis supra leviter insculptis, subtus valde

prominentibus, venis remote reticulatis subtus prominentibus; pedunculis

quam pedicelli tenues brevioribus vel longioribus, cum illis atque cum bracteis

lanceolatis sepalisque extimis breviter pilosis; sepalis reliquis subglabris,

demum cum petalis et staminibus patentibus.

Ein 2— 5 m hoher Strauch oder Bäumchen mit dünnen grauen Zweigen und

am Ende der Zweige oder an einzelnen Stellen derselben ziemlich dicht zusammen-

gedrängten Blättern. Die Zweige sind im Alter hohl. Die Blattstiele sind —Va so

lang als die Spreite, bisweilen nur -1—2 cm, an anderen Blättern 1—2 dm, sie sind

am Grunde mit einer etwa 5— 6 mm langen und 4 mm dicken Anschwellung ver-

sehen, am Ende mit einem 5— 6 mm langen und oben gefurchten Gelenk; die Blatt-

spreite erreicht 3 dm Länge und -12 cm Breite, mit 1,5—2 cm von einander ab-

stehenden Seitennerven. An denselben Sprossen kommen aber auch 3— 4 mal kleinere

Blätter vor. Die zu Dolden zusammengezogenen ^ Blütenstände stehen auf 5—6 mm
im Durchmesser haltenden extraaxillären Polstern der älteren Zweige, die Doldenstiele

sind \—2 cm, die Blütenstiele 5—7 mm lang; die kugeligen gelblichen Knospen haben

etwa 2,5 mm Durchmesser. Die äußersten Kelchblätter sind kaum \ mm lang, die

des zweiten Kreises etwa 2 mm, die des innersten Kreises etwa 2,5 mm und über

\ mm breit, namentlich nach oben stark concav. Die Blumenblätter sind etwas über

\ mm lang und ebenso breit, die inneren umschließen mit ihren stark umgebogenen

Rändern die Staubfäden. Die Staubblätter sind 2 mm lang mit sehr kleinen breiten

2-lappigen Antheren, deren eiförmige, seitlich aufspringende Theken entweder parallel

sind oder ein wenig nach oben divergieren. Q Blüten und Früchte dieses eigenthüm-

lichen Strauches sind nicht bekannt.
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Kamerun: im Urwald auf der Barombi-Hühe (Preüss n. 49. —
Blühend im Febr. 1889); Johann-Albrechtshühe (Staudt n. 535. — Blühend

im Jan. 1896); im Urwald von Yaunde, um 800 m (Zenker und Staudt

n. 77. — Blühend im Dec. 1893); Bipinde, um 150 m (Zenker n. 1313.

— Blühend im März 1897).

Welwitschiina Engl.

Chondodendron Hiern, Catalogue of Welw. african plants, I. 16.

Flores r^: Sepala 15—18, 5—6-seriata, exteriora orbiculari-ovata

interiora oblonga reliquis majora et crassiora. Petala 6 minima, obovata.

Stamina 6 ;
filamenta brevissima, antherae ovato-oblongae, obtusae, introrsae,

thecis longitudinaliter dehiscentibus. Ovarii rudimentum parvum, pilis

rigidis fragilibus obtectum. Flores Q : Carpidia 1 2— 1 8 ,
obovoidea,

tomentosa. Fructus obovoideo-oblongi, lateraliter compressi, inflati, septo

partial! e basi fere ad apicem usque loculi pertinente instruct!. Semen

elongatum, albumen nullum. — Frutex scandens, ramulis elongatis, tereti-

bus, cum petiolis dense ferrugineo-pilosis, foliis orbicularibus vel cordifor-

mibus basi rotundatis vel late cordatis, cuspidato-acuminatis. Flores mas-

culi subsessiles, glomerati, glomerulis racemos breves axillares efformantibus.

Iiitlorescentia feminea saepe extraaxillaris, brevis, dense tomentosa.

W. macrophylla (Hiern) Engl.

Chondodendron niacrophyllum Hiern Gatal. of Welw. afr, pl. I. 16.

Diese Pflanze kann in die amerikanische Gattung Chondodendro7i Ruiz

et Pav. (richtiger gebildet Chondrodendron = Botryopsis Miers) wegen

der größeren Zahl der Kelchblätter und wegen der zahlreichen (Carpelle

nicht einbezogen werden. Sie dürfte wegen der großen Zahl der Carpelle

bei den Pachygoneae zwischen Rameya und die übrigen Gattungen zu

.stellen sein, also in* den Nat. Pflanzenfamilien unter 41'^

Syrrhonema Miers in Ann. Nat. Hist. scr. 3. XIII. 124.

Zn (hn- einzigen bis jetzt bekannten Art dieser Gattung, S. fasciculaltmi

.Miers gehört auch die von Zenker bei Bipinde in Kamerun gesammelte

Pflanze n. 1293, welche ich im Marniscript ZeMkeriophyton cordifolküu

bcnnnnl lialb-. I.cidcr sind unler (l(;n sonst s(;hr reichlichen Exemplaren

k<'.in(! wcibliclicn.
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Von

A. Engler.

Vergl. Bot. Jahrb. XV, p. 446—466; t. XIV—XIX.

Culcasia P. Beauv., Flora d'Oware I. 4, t. 3
;

Engl, in DC, Suites au

Prodr. II. 101, in Engl. u. PrantI, Natürl. Pflanzenfam. II. 3, p. 116 et in

Bot. Jahrb. XV. 447.

C. striolata Engl. n. sp. ;
caule brevi erecto, interdum paullum

ramoso, internodiis brevibus; foliorum petiolo quam lamina

cire. 4 — 5-plo breviore, fere tota longitudine vaginato, vagina

apice liguliforme producta, lamina tenui, striolis pellueidis longis

numerosis instructa, lanceolata, inaequilaterali
,

acuminata, apice

tubuliformi; nervis lateralibus utrinque 10— 15 patentibus, pedun-

culo brevi; spatha ovata conchiformi, breviter acuminata; spadice breviter

stipitato; infîorescentia feminea pauciflora quam mascula duplo breviore

et paullo tenuiore; ovariis subglobosis, stigmate late reniformi vel fere

orbiculari coronatis; floribus masculis plerumque diandris, staminibus longi-

tudine sua latioribus, thecis lineari-oblongis.

Das Stämmchen ist 2— 4 dm lang, mit 3—5 mm langen Internodien und ent-

sendet von seinem unteren Teil lange, verzweigte Wurzeln. Die Blätter sind mit

3—4 cm langen Stielen versehen, welche fast ihrer ganzen Länge nach scheidig sind,

und mit i—2 dm langen, 4—7 cm breiten Spreiten. Das Blatt ist mit zahlreichen

\—5 mm langen durchscheinenden Schläuchen durchsetzt. Der Stiel der Inflorescenz

ist etwa 2 cm lang, die Spatha 3 cm lang und 2 cm breit. Der Stiel des Kolbens ist

3—4 mm lang, die weibliche Inflorescenz 7 mm lang und 4 mm dick, die männliche

2 cm lang, und ß mm dick. Die Fruchtknoten der Q Blüten sind 2 mm dick und

hoch, mit einer 2 mm breiten Narbe versehen. Die Staubblätter sind 2 mm lang

und 3— 4 mm breit.

Kamerun: im lichten Wald zwischen Victoria und Bimbia (Preuss

n. 1161. — Blühend im April 1894).

Lebend im kön. botan. Garten zu Berlin.

Diese Art weicht mit der folgenden von den übrigen dadurch ab, dass sie nicht

klettert; zudem ist sie durch die auffallend deutlichen Secretschläuche des Blattdia-

chyms charakterisiert.

Botanische Jahrtüclier. XXVI. Bd. 27
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C. Dinklagei Engl. n. sp.; caudicLilo crassiusculo repente

internodiis brevibus; foliorum petiolo quam lamina 3—4-plo bre-

viore, ad medium usque vel ultra medium vaginato, supra canali-

culato, apice geniculo longiusculo instructo, lamina oblique lanceolata,

uno latere latiore, apice lireviter excavata instructa, basi acuta, nervis

lateralibus I numerosis cum secundariis intcrjeclis arcuatim adscendentibus

atque cum venis tenuibus reticulatis (in sicco) subtus prominenlibus; pedun-

culo quam spatba oblongo-lanceolata breviore; spatha demum destructa;

baccis subglobosis magnis, 3-spermis; seminibus oblique ovoideis, rarius

1-spermis, semine bemisphaerico.

Das Stämnichen ist etwa 5—6 mm dick, mit 1— 1,5 cm langen Internodicn ver-

sehen, an jedem Knoten mit einer etwa 3 mm dicken Wurzel. Die Blätter sind mit

6—7 cm langen Stielen und 'i—5 cm langen Scheiden versehen, dos Geniculum ist

etwas zusammengedrückt und 6— 8 mm lang; die Blattspreite ist 2— 3 dm lang und

7— 12 cm breit. Die Stiele der Inllorescenzen sind 5—6 cm lang, die Spatha 6 cm
lang und cm breit. Die Früchte sind auffallend groß, mit 2,5 cm Durchmesser

und enthalten i cm lange, 8 mm dicke Samen mit sehr dünner hellbrauner Samen-

schale.

Kamerun: (iroß-Batanga, auf feucbtem, tiefscbattigem Waldboden

(Dinklage n. 899. — Fruchtend im Od. 1890; n. 1276. — F>ucbtend im

Juli - Sept. 1891).

Diese Art ist vor allen anderen durch ihre sehr großen kugeligen Beeren aus-

gezeichnet. Die Blätter variieren beträchtlich in der Breite.

C. falcifolia Engl. n. sp. ; caudiculi scandentis internodiis longi-

usculis; foliorum petiolo quam lamina duplo breviore longe

vaginato, supra canaliculato, lamina subcoriacea, obli([ue lanceo-

irita, valde i naequilaterali, uno latere quam altcM'um diiplo

latiore, apice Icviter curvato falciformi; ncrvis lateralibus I. angulo

valde acute a cosla abeuntibus et longe adscendentibus, demum prope

marginem procurrenlibus cum venis reticulatis (in sicco) paullum prominen-

libus; pedunculo prliolnm subacquanle; spatha oblonga, longe acuminata,

aurariliaca; spadicis (|ii.-ini spatha paullo brcvioris inflorcscenlia feininea

(|iiam iiiasciila 5-]iln hi cx iort; ; ovai'iis sidilicrnispliacricis, sligiii.Me lato

sessili j)n)fuiide excavatn coi'onalis; lloribiis masciilis intcrioribiis paiicis

sterilihiis, rcli(|iiis feililil)iis 2— 4-andris, slamiiiibns piisMialicis, Ihccis

oblongis.

Die Internodicn des Stengels sind 2 -3 cm lang. Di(! Blattstiele sind 1 dm lang,

die Spreiten 2— 2,5 cm lang und 5 cm hreit, mit einer bisweilen dünnrohiigen Spitze.

Der Stiel <ler Indorescenz ist etwa 1 iltii l;in.L', di<' (.rangclarhene Spatha /t,5 cm lang

und 2 cm breit. Di<; <;.' Iniloniscenz ist nur 5 mihi lang; die ()vari(!n und die Naihen

haben etwa 2 mm Durchriiesser. Die Inllorcscenz ist 3 cm lang, mit i mm langen,

1 mm breiten Staubbliitlerii.

riiij^'uni: im IWtl'im wald v on Ni^irweini , iiin 1 ()()() in, an Uännien

(Siiiii.MAVv n. SSi: l'.hlii.iid Uli Oct. IS9i).

M I.Ii (| II I Idl i;i Imi;^I. ii. sp.; caudiculi internodiis loii/^is;
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foliorum petiolo laminae subaequilongo, longe vaginato, lamina

oblique oblonga, valde inaequilaterali, inferne lata, basi acuta,

sursum uno latere linea recta angustata, nervis lateralibus I. arcuatim

adscendentibus, subtus valde prominentibus , venis tenuibus reticulatis;

pedunculis 2— 3 sympodium efformantibus, fructiferis deflexis; baccis magnis

subglobosis vel breviter ovoideis, 1—2-spermis.

Die Internodien sind etwa 5 cm lang. Der Blattstiel ist etwa i .ö dm lang und

mit 10

—

\-2 cm langer Scheide versehen, die Spreiten sind 2,5 dm lang und 4 2 cm
breit. Die Stiele der Fruchtstände sind 5 cm lang, die Früchte fast 2 cm lang

und dick.

Kamerun: Ebea-Fälle (Dinklage n. 880).

C. lanceolata Engl. n. sp.; caudiculo tenui repente vel scan-

• dente, internodiis brevibus; foliorum petiolo quam lamina 5—6-plo

breviore, ad medium usque vaginato, profunde canaliculato, lamina

tenui, striolis pellucidis longis numerosis instructa, lanceolata,

vel anguste lanceolata, nervis lateralibus utrinque 4— 5 patentibus,

procul a margine conjunctis; pedunculo brevi; spatha brevi conchiformi;

ovariis subglobosis, stigmate orbiculari disciformi coronatis, baccis sub-

globosis.

Das Rhizom hat 1.5— 2 cm lange Internodien. Die Blattstiele sind etwa 2 cm

lang und gehen allmählich in die 7—8 cm lange, 1,5—2,3 cm breite Spreite über.

Der Stiel der Spatha ist etwa 1 cm, diese selbst 1,5 cm lang und 6—7 mm breit. Die

Früchte haben etwa 5 mm Durchmesser.

Kamerun: an Bäumen im Urwald von Lokundje bei Lolodorf, um
500 m (Staudt n. 32. — Fruchtend im Febr. 1895); bei Gampo (Dinklage.

— Fruchtend im Febr. 1892).

Anchomanes Schott in Ost. bot. Wochenschr. 1853 p. 313, Gen. Ar. t. 34,

Syn. Ar. 70, Prodr. 134; Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 303 et in

Engl. u. Prantl, Natürl. Pflanzenfam. II. 3, p. 126 et in Bot. Jahrb. XY. 454.

A. giganteus Engl. n. sp. ; tubere maximo; cataphjilis magnis

elongato-lineari-lanceolatis ; folii cum inflorescentia coaetanei gigantei petiolo

imprimis inferne atque superne aculeis numerosis instructo tricruri, laminae

segmentis I 2—3 pinnatisectis, segmentis infimis subtripartitis, sequentibus

pinnatisectis 2—3-jugis, ultimis multo majoribus atque bipinnatisectis,

segmentis III . . infimis ovato-lanceolatis subacutis, mediis 2 pinnatipartitis

sub-2-jugis, ultimis 2 pinnatipartitis trijugis, partitionibus oblique oblongo-

lanceolatis rhachi decurrentibus, partitionum nervis lateralibus paucis arcuatim

adscendentibus atque venis reticulatis tenuibus prominulis; pedunculo petioli -/s,

spathae duplum longitudine aequante, cum illa laminae basin attingente,

imprimis basi atque apicem versus densiuscule aculeolato; spatha elongato-

lanceolata, vix acuminata; spadicis sessilis inflorescentia purpurea spathae

dimidium baud aequante, feminea quam mascula duplo breviore; ovariis

breviter ovoideis crassis uniovulatis, stigmate crasso latiore saepe paullum

27*
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declivi; staminibus subprismaticis quadrangiilis, latitudine sua 2^ o"?^»^ longi-

oribus, thecis linearibus connectivo crassiusculo tnincato siiperatis.

Nach den Angaben des Sammlers. Herrn E. Laurent ist der Blattstiel allein

2,40 m lang; die 3 primären Spreitensegmente sind etwa 5 dm lang, die unterhalb

der großen Segmente II. Grades stehenden kleineren Segmente II. Grades sind 3 teilig

oder fiederteilig. die letzteren etwa 2.5 dm lang, die großen Segmente II. Grades hin-

gegen sind 4 dm, die letzten Segmente III. Grades 2,5 dm und die letzten Abschnitte

etwa <0— <2 cm lang. 4—5 cm breit. Der Stiel der Inflorescenz ist 1.60 m lang, die

Spatha 9 dm, der ganze Kolben etwa 3 dm, die Ç Infloresceuz S— 10 m, die r5 In-

florescenz 1.6 — 2 dm lang und i— 3 cm dick. Die Ovarien sind 3 mm lang und 2 mm
dick mit sehr dicken Wänden und einer grundständigen umgewendeten Samenanlage,

die dicke warzige Narbe hat 2.5 mm Durchmesser. Die Staubblätter sind 4 mm lang,

1 mm dick, und 1.5 mm breit, mit 3 mm langen seitlichen Thecis.

Unterer Congo: Insel Urmanghi E. Laurent. — Blüliend im Febr.

1869).

Hydrosme Schott in Öst. bot. Wochenbl. 1857 p. 389, Gen. Ar. t. 33,

Prodr. 132; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 321, Bot. Jahrb. I. 187 et

XV. 406, Gartenflora 1884 t. 1142, in Eichlers .lahrb. d. Berl. bot. Gartens

11. 285 t. X et in Engl. u. Prantl, Xat. Pflanzenfam. II. 3, p. 128.

H. Baumannii Engl. n. sp.; tubere depresso; folio solitario, petiolo

viridi, lamina trisecta, segmentis I. bisectis, segmentis II. trisectis, segmentis

ultimis lanceolatis longe acuminatis penninerviis
;

pedunculo ultra tertiam

partem cataphyllis purpurascentibus incluso; spatha parva ova ta obtus a,

convoluta pal Ii de viridi, quam spadix duplo triplove breviore; spa-

dicis inflore scentia feminea brevi cylindrica (juam mascula

obconica l'/i"P^'' breviore, appendice elongato-conoidea laevi quam

influrescentia tota 5— 6-plo longiore; ovariis ovoideis stigmate lato orbiru-

lari se.ssili coronalis; florum antheris sessilibus brevissimis ambitu

oblongis, thecis vertice concavitate suborbiciüari instructis.

Die vorliegenden Exemplare besitzen Knollen von 3— 4 cm Durchmesser. Die

Niederblätter sind ^.2—4,5 dm lang. Das einzige vorliegende Blatt ist noch unent-

wickelt und besitzt 8

—

iO cm lange, 4 cm breite Abschnitte. Der Stiel des Bluten-

standes ist etwa 3 dm lang. Die Spatha ist nur 6.5 cm lang und J cm breit. Die

C Inflorescenz ist 1 cm lang und 6 mm dick; die Fruchtknoten sind etwa 1,5 mm
lang und sind mit einer 1,5 mm breiten Narbe versehen. Die (5 Inflorescenz ist nur

il. 5 cm lang, unten nur 5—6 mm. oben etwa 1,2 cm dick. Der Anhang des Kolbens

st etwa 1,3 dm lang, von unten nach oben allmählich dünner werdend.

Togoland: Atrome (E. Bai mann n. 204. — Blühend im April 1894).

Die Art nähert sich liabituell etwas der H. ronsimUis (Bl., Kngl., ist aber durch

die Gestalt der (5 Inflorescenz und den langen, viel dickeren Koll)cnanhang uritcr-

ischieden; auch sind die Anthcren mehr in die Länge gezogen.

H. Slaiidtii Engl. n. sjk; pedunculo bn'vi; sjiatha lalc, f»vata

fddiijia, ronvolut;i ra m pan ifnrmi, pallidf hrimrKNi margine piirpurascentc

iinduiata, intus in fiindo fere ad medium lisqiu' a Iropur purea, em« r-

{^entiis filiformibus niiuMTOsiH obsita; i n fl orescen I ia (f'iiiin(;;i
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bre viter cylindroidea, ovariis ovoideis stigmate lato orbiculari in-

stnictis, mascula femineae aequilonga cylindrica, antheris ambitu

ovalibus, tbecis vertice concavitate orbiculari instructis; appendice tenui

caudiformi quam spatha duplo longiore.

Der Stiel der Inflorescenz ist etwa 4 cm lang. Die Spatha besitzt eine Länge

von 9 cm und die von derselben gebildete Glocke einen Durchmesser von 6 cm. Der

Q Blütenstand ist etwa 1 cm, der (5 ebenfalls \ cm lang und 8—9 mm dick, der

Kolbenanhang ist ^,4— 1,5 dm lang und unten C—7 mm dick, in der Mitte nur noch

4 mm.

Kamerun: Johann Albrechts-Hühe. auf Humus im schattigen Hoch-

wald [Staudt n. 767. — Blühend im Dec. 1896^.

Durch die kurz gestielte Inflorescenz erinnert diese Art aa H. Eicklen. sie ist

aber von letzterer durch die dünne Inflorescenz und den dünnen Anhang völlig ver-

schieden.

H. Zenkeri Engl. n. sp. ;
folii solitarii petiolo viridi, lamina trisecta

segmentis I. longe ansatis, ansae segmento obovato-lanceolato longe acumi-

nato, segmentis 1. bisectis atque segmentis H. pinnatipartitis partitionibus

utrinque 4 saepe oppositis, oblongo-lanceolatis longe et acutissime acumi-

natis, latere superiore basi acutis, latere inferiore latioribus et' costae longe

decurrentibus, nervis lateralDjus nmuerosis patentibus; pedunculo bre-

vissimo; spatha ovata convoluta late campanulata, margine pur-

pureo undulata, in fundo ad tertiam partem usque atropurpurea

atque longe et densissime fibrillosa; inflorescentia feminea cylin-

droidea masculae crassiori subaequilonga
;
appendice elongata quam

spatha duplo longiore. longitudinaliter irregulariter sulcata; ovariis

breviter ovoideis, 2-locularibus, loculis uniovulatis; stigmate sessili orbicu-

lari; staminibus sessilibus ambitu ovalibus vel oblongis, thecis breviter

obovoideis, vertice concavité oblonga, biporosa instructis.

Der Blattstiel ist 5—6 dm lang und spaltet sich in drei 6— 7 cm lange

Schenkel, welche ein 4—5 cm langes, 2.5 cm breites Blattsegment und zwei 3 dm lange,

2,5 dm breite Segmente tragen, deren Abschnitte 5 cm von einander entfernt sind:

diese Abschnitte letzter Ordnung sind von ungleicher Größe, die unteren etwa 7 cm.

die mittleren M— 1 "> cm, die oberen i3— 14 cm lang und c—7 cm breit, alle mit

1— 1,5 cm langer Spitze, die oberen am Grunde in einen keilförmig herunterlaufenden

Flügel der Hauptrippe des Segmentes übergehend. Der Stiel der Inflorescenz ist nur

2—3 cm lang. Die Spatha hat eine Länge von 2 dm und ausgebreitet ebensolche

Breite. Zusammengerollt hat die Glocke einen Durchmesser von etwa 1 dm; der untere

Teil der Spatha ist in einer Breite von 3— 4 cm mit 3— 4 mm langen fadenförmigen

Emergenzen dicht besetzt. Die Q Inflorescenz ist etwa 1,5 cm. die 5 etwa 2 cm lang,

die Q nur 12 mm. die (5 etwa 16 mm dick. Die Ovarien sind 2.5 mm lang und

dick, die Narben haben 1 .5 mm Durchmesser. Die Staubblätter sind nur 1 mm hoch,

1,5 mm breit. Der Kolbenanhang ist 3,5 dm lang und 1,5

—

ij cm dick.

Kamerun: Im Urwald bei der Yaùnde-Station, lun 800 m ;Ze-\ker

u. Staudt n. o3. — Blühend im Nov. 1893.

Die Inflorescenz dieser Art hat einige Ähnlichkeit mit der von H. FiscJie)'i Engl.,

ist aber kurz gestielt und durch die den unteren Teil des Spatha-Kessels bedeckenden

faserisen Emergenzen aussrezeiclmet.
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H. gall a en sis Engl. n. sp. ; lubere depresso-gioboso ; folio
;

pedunculo laevi quam spatha 1 •^-plo longiore; spatha oblonga convoluta

oblique infundibuliformi, margine valde undulata purpurea, intus infra

medium tubi a tro purpurea, laevi, inflorescentia feminea cylindroidea

quam mascula turbinata 1 '/o-p^^ breviore; ovarii s subglobosis uni-

ovulatis in styhim duplo longiorem contracti s, stigmate subtrilobo,

quam stylus latiore; appendice elongato-conoidea laevi quam spatha 1

longiore.

Die Knollen haben etwa 6 cm L);:rclunesser. Der Stiel des Blütenstandes ist

etwa 3 dm lang. Die Spatha ist 2 dm lang und 8 cm breit, bildet zusammengerollt

eine 1 dm lange und 3 cm im Durchmesser haltende Rühre, welche in den i dm
langen oberen Spreitenteil übergeht. Der Q Blütenstand ist etwa 2 cm lang und trägt

•2 mm dicke Ovarien, welche in einen 4 mm langen Grifîel zusammengezogen sind;

die Narben haben etwas über 1 mm Durchmesser. Der (5 Blütenstand ist 3 cm
lang, oben 2 cm, unten i cm dick. Der Anhang der Indorescenz ist 3 dm lang und

unterwärts 2,3 mm dick.

Gallahochland: auf dem Berge Robe, auf Felsen im Quellgebiel des

Dana (Riv.v in Exped. Ruspoli n. 410. — Blühend im Aug. 1893).

Diese Art ist bis jetzt die einzige afrikanische Hydrosmc mit langen Griffeln, wie

sie die II. Fir/crt besitzt.

Cercestis Schott in Ost. Bot. Wochenbl. 1887 p. 414; Gen. Ar. t. 52,

Prodr. 218; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 300, in Engl. u. Prantl, Nat.

Pilanzenfam. II. 3, j). 128 et in Bot. Jahrb. XV. 448.

C. ])inklagei Engl. n. sp.; c;iule tcnui intcrnodiis longiusculis, ad

iKjdos radices arbcjrum et frulicum ramos amplectentes emittente; ramulis

secundariis sympodia abbreviata llorifera formantibus; foliorum petiolo

longiuscule aut breviler vaginalo ipiam lamina saej)e duplo breviorc; lamina

glai)ra elongalo-sagittato-Ianceolala vel haslaia, lobis posticis rarius brc;-

vibiis semiovalis rdrorsis, sa(;piiis deltoidcis oijtusis divergentibus, sinn

aniplo s(;inii(lis, loi)o anlico oblongo-lanccolalo, a('nminato, acnlo, nervis

lal('i-.ilii)ns I. lenuibns 3— 4 o basi in lobos |)osticos excnnlibiis, 3 —4 a

Cusla abcnnlibii> arcn.ilini ndsccndciilibiis siibhis proinincnlibiis, n(M'vis

lateralÜMiN II. inb'r jtriniarins p.iiicis inUii'jectis al(|n(3 venis remote rcîticn-

lalis snblns |).'inllnni |»roiniiniIis: iicdnnrnlo (piani peliolns circ. diiplo bre-

viore; 8|)alliM viridi ((ihn (»liil.-i^ iiili;i nicdinni Icviicr ('(»nslricia, apicnlala;

.sp.'nliris innoresc<.'nli;i Icniinca (juani niascnla ciic i '/Vplo breviore; ovariis

breviler ovuidcis .slignialc lab» oi'biciil.iii curonalis; svnan(b'iis 2— 4-aiidris;

bîiccis Kubgiiibosis coccinris, sliirni.ilc |»;ir\(» oibicnl.iii coionalis, semine

ovoidco pcndnio.

Die .Slen{/cl sind nur clwii inm diclii, mit 2— 10 cm langen lnl(M"n()di(Mi ver-

^«•h( ii und sind durch zahlreiche! an den KiioIcmi cMitspringcnde, die stützenden Zweige

fehl umwindende und unikinmmernde Wur/eln belesligl. Miatttriebe sind 1 - 2 dm
liing, die Spreiten 1,5— i,"» dm, mit 2 .'i cm langen zurückgewendeten oder rlr ab-

slehcnden, inejsl rlreieckij/en, am l';nde ;di;.'er iindet(!n liinlci l;i|»pi'ti iiiid mit .1 aus-
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gezogener Spitze. Der Stiel der grünen Spatha ist etwa 6—8 cm lang, diese selbst

etwa 6 cm. Der Kolben ist etwa 5 cm lang, mit 1 cm langem Q und 3— 4 cm
langem (5 Blütenstand. Die Fruchtknoten sind kurz eiförmig, etwa 1,5 mm lang, mit

\ mm breiter Narbe. Die Synandrien sind kaum i mm hoch, der Zahl der Antheren

entsprechend 2— 4-Iappig. Die roten Beeren sind etwa 9—10 mm dick und enthalten

einen verkehrteiförmigen 7 mm langen, hängenden Samen.

Kamerun: Batanga, auf Waldbäumen und Sträuchern (Dinklage n. 790,

1302. — Fruchtend im Nov. 1890 und Aug. 1891).

Gabun: Sibange am Abandu (Büttner n. 518. — Fruchtend im Sept.

1887); eine Form mit 5 — 6 cm langen Blatthinterlappen.

Anubias Schott in Ost. bot. Wochenblatt 1857 p. 298, Prodr. 159; Engler

in DG. Suites au Prodr. II. 433, in Engl. u. Prantl, Nat. Pflanzenfam. II. 3,

p. 135 et in Bot. Jahrb. XV. 462.

A. auriculata Engl. n. sp.; caudiculo horizontaliter repente, inter-

nodiis brevibus, foliorum petiolo basi late vaginato, superne teretiusculo,

late canaliculato, quam lamina 1 Y2-plo longiore, lamina rigida oblongo-

lanceolata breviter acuminata, basi angustiore brevissime cordata

vel auriculata, auriculis retrorsis, nervis lateralibus I. numerosis

patentibus minutissime pilosis, venis tenuibus inter nervös transversis;

pedunculo petioli — Va longitudine aequante; spatha oblonga, apice sub-

truncata, spadicis tenuiter cylindrici inflorescentia feminea quam mascula

triplo breviore.

Das Rhizom ist einige dm lang, mit nur 1 cm langen Internodien und zahlreichen

Wurzeln an der Unterseite. Die Blätter sind mit etwa 3 dm langen Blattstielen ver-

sehen, die Spreiten 2,5—2,8 dm lang und in der Mitte 8— 10 cm breit, nach beiden

Seiten ziemlich gleichmäßig verschmälert, am Grunde mit 1—2 cm langen und 1 cm
breiten Öhrchen. Die Stiele der Spatha sind etwa 1—1,3 dm lang, die schmutzig

ockergelbe oder lederbraune Spatha selbst nur 3— 4 cm lang und \ cm weit. Der

weibliche Teil des Blütenstandes ist etwa 7 mm lang und 3— 4 mm dick. Die fast

kugeligen Fruchtknoten haben 1 mm Durchmesser, einen kurzen Griffel und eine breite

scheibenförmige Narbe.

Kamerun: Bipindi, an sumpfigen, halbschattigen Stellen des Urwaldes

(Zenker n. 1174. — Blühend und fruchtend im Nov. 1896); Batanga

(Dinklage n. 986. — Blühend im Sept. 1891).

Diese Art steht der Ä. Afzelii am nächsten und ist hauptsächlich durch die

am Grunde herzförmige und kurz gestielten Blätter charakterisiert.

A. nana Engl. n. sp.; rhizomate repente, internodiis brevibus; folio-

rum petiolo quam lamina breviore, ad medium usque vel ultra medium

vaginato, supra leviter canaliculato atque geniculo paullum crassiore

instructo, lamina utrinque nitidula, ov ato-lanceolata acuta, basi

cordata, nervis lateralibus I. nummerosis arcuatim adscendentibus subtus

paullum prominulis, venis numerosis inter illos transversis vix prominulis;

pedunculo demum folium superante; spatha lanceolata acuminata, leviter

convoluta, pallide viridi; spadice quam spatha pauUo longiore cylindrico;
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inflorescentia feminea quam mascula 2—2Y2-plo breviore; ovariis depresso-

globosis, 2-loculanbus, loculis pluriovulaüs, stylo brevi, stigmate orbiculari

parvo, floribus masculis plerumque 4-andris, synandriis depressis, thecis

obovatis lateralibus, rima longitudinali dehiscentibus.

Die Pflanze besitzt dem Boden anliegende verzweigte, grüne, 1 cm dicke Rhizome

mit D mm langen Internodien. Die Blattstiele sind etwa 3— 4 cm lang, mit 2 cm
langer Scheide, die größten Spreiten sind nur 6 cm lang und unten 3—3,5 cm breit,

die Seitennerven I. Grades stehen 2— 3 mm von einander ab. Der Stiel der Spatha

ist etwa 5— 6 cm lang, die Spatha selbst nur 2—2,5 cm. Der Q Blutenstand ist

etwa 0,7 cm, der (5 etwa 1,4 cm lang. Die Ovarien sind 1,5 mm lang und dick, der

Gritrel mit der Narbe kaum 1 mm. Die Synandrien haben 2 mm im Durchmesser

und sind 1 mm hoch.

Kamerun: Victoria (Lehmbach).

Die Pflanze wird im Berliner botanischen Garten cult! viert.

Stylochiton Leprieur in Ann. sc. nat. 2 sér. II, i84 t. 5; Schott, Aroideae I.

p. 10, t. 14, Gen. Ar. t. 68, Prodr. 344; Engl, in DG., Suites au Prodr. II.

521, in Engl. u. Prantl, Nat. Pflanzenfam. II. 3 p. 142 et in Bot. Jahrb.

XV. 464.

St. Zenkeri Engl. n. sp.; rhizomate inferne horizontali, demum
adscendente, internudiis brevibus at distinctis; foliorum petiolo longe

vaginato quam lamina duplo longiore, infra apicem canaliculato lamina

membranacea supra saturate viridi, subtus pallida, oblonga basi

ublusiuscula, apice subacuta, nervis lateralibus I. utrinque 3 a costa

abeuntibus angulo acuto adscendenlibus alipie marginem vel apicem peten-

libus cum venis remotis subtus paullum prominulis; pedunculo tenui quam

spalbîi ])reviore, spalhae tubo angusle cylindiico clauso (juani laniin;i lan-

ceolata puri)urea duplo breviore; spadicis sessilis inflorescentia feminea

pauci (2—3-) flora, Horum Q perigonio breviter cupuliformi; ovario

depresso-globoso, stigmate crasso discoideo coronato; inflorescentia dense

nuiltillora (|uam feminea 5—6-plo longiore at(jue ab illa interslitio brevi

scjuncl.'i, floiibus ])lerum(]ue 6-an(lris, perigonio brevissimo; staminum

lilanienlis (juani anllicrae 4-lobae juiulio brcivioribus.

Das verzweigte Rhizoin besitzt etwa 2 cm lange Internodien und an den

Knoten zahlreiche Wurzeln. Die Blattstiele sind etwa i— 3 dm lang, mit 5— G ctii

lan^;er .Scheide; die Spreite ist 1,5 dtn lang und G,5 cm breit. Der Stiel der Inllores-

(XTiz ist nur .'J— 4 ein hing. Die gelbli(ih weiße lUihre der S|)atha ist 2,5 cm breit

mil 5 mrii Durchinesscr ; die Latnina derselben etwa 5 cm iiing und 2 cm breit,

.schniutzig violett. Das Perigon der U niiltcn ist ;{ mni l)r(!il, das Ovarium 2 mm
hoch und die Narix; 2,") mm br(;it.

Kamerun: auf sein* scballigen luid nassen IMälzcn an h.icluirern in

df-r Nähe dci' Station Vai'infbî (Zi;.nki:r u. Stai i»r n. 338. — Ulübcnd im

Mai lH04j.

Die Art steht dem *S7. lanrlfolins Kolschy et l'(!yritsch am niiohsten, W(;icht

aber abKCHehcM von den andern l»eseh;iHe,iien Hliittern auch noch ganz besonders

fliirch die ^c.v'xnyi' Zahl der weildicheii Minien ;d).



Beiträge zur Kenntnis der siid- und centralamerikanisclien

Valerianaceae.

Von

P. Oraebner.

Beim Ordnen und Bestimmen der Valerianaceen des Kgl. Herbariums

stellten sich eine ganze Reihe von zumeist unbestimmt dort liegenden

Pflanzen als neu heraus; dazu kam, dass zahlreiche Arten von früheren

Autoren, denen kein so reiches Vergleichsmaterial wie mir zur Verfügung

stand, falsch oder ungenau bestimmt waren. Besonders trifft dies für die

erst durch die vorzüglichen Sammlungen von Lehmann, Hieronymus u. a.

genauer bekannt gewordene Sect. Galioides zu. Außer den Sammlungen

der beiden Genannten wurden besonders Exemplare von E. Ule, Miguel

Bang, Philippi, Ehrenberg und auch von Hartweg und Jameson bearbeitet.

Valeriana.

Sect. Euvaleriana.

Ser. V. lapathifoliae Hoeck in Engl. Jahrb. HI (1882) 46.

V. leptothyrsos Graebner n. sp. ; rhizomate repente radicibus fili-

formibus; caule ascendente tetragono, angulis interpetiolaribus sub-

alatis, intrapetiolaribus obtusis, glabro; foliis longipetiolatis mem-
branaceis ovatis vel oblongi-ovatis basi truncatis vel subcordatis, dentati-

crenatis vel crenatis, supra hirtellis, infra venis pilosis; inflorescentia laxa

pyramidata, ramulis dichotomis, bracteis herbaceis oblongis vel lanceolatis

obtusis, fruetu brevioribus; acheniis ovatis acutis epapposis, glaber-

rimis, acuti-costatis, lateribus alatis, brunneis; floribus minimis

(virescentibus?) subcampanulatis basi infundibiliformibus laciniis obtusis.

F. ascendens Plantae bolivianae a Miguel Bang lectae (a N. L. Britton

et H. H. RusBY distributae) n. 326.

Etwa 4 dm hohe Staude. Der 3 mm dicke Stengel ist ziemlich starr aufrecht,

anscheinend reichlich verzweigt. Eine Grundblattrosette scheint vollständig zu fehlen,
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ich finde am Stengelgrunde keine gestauchten Inlernodien, dafür treten neben den

blütentragenden Trieben, die meist kleinere (bis 5 cm lange) und kurz (bis 4 cm) ge-

stielte Blätter tragen, verlängerte Laublriebe mit bis 8 cm langen und 3,5— 4,5 cm
breiten, bis 9 cm lang gestielten Blättern auf. Alle Blätter sind unterseits fast kahl, grau-

grün, oberseits behaart und dunkelgrün, in der Region des Blütenstandes werden sie

immer kleiner, sitzend und gehen so in die Bractcen über. Der Blütenstand ist sehr

locker, die Seitenäste dichotom verzweigt. Die Blüten sind nur 2 mm lang oder

wenig größer.

Bolivien: Yimgas (Miguel Bang n. 326).

Auch bei dieser Art. die entw^eder der V. cordata Gris, und V. Andonaeguii Phil,

was mir am wahrscheinlichsten erscheint), von denen sie sich durch den vollständigen

Mangel einer Grundblattrosette, durch den vierkantigen etwas geflügelten Stengel, die

oberseits behaarten Blätter und die Blattform unterscheidet, oder auch vielleicht der

V. urticifolia H.B.K., von der sie aber durch die langgestielten großen Blätter und

den stets kahlen kantigen Stengel verschieden ist, verwandt ist, sind Zweifel vorhanden

wie auch bei V. tuherifera, die mit V. Leptothyrsos kaum irgendwelche Ähnlichkeit

aufweist), ob sie in die nächste Verwandtschaft der V. Mandoni Britton gehört oder

gar mit ihr identisch ist. Die höchst mangelhaften Diagnosen Bkuton's passen auf

eine ganze Reihe verwandter Arten, nur der Umstand, dass die Pflanze von Biutton

und RusBV als V. scandens (einer gewiss sehr unähnlichen Art) ausgegeben wurde

und dass Brittos die Blätter 2—3 cm lang (die vorliegenden sind 8 cm lang] nennt

und eine Corolle von 3 mm Länge angiebt, veranlassen mich anzunehmen, dass hier

eine von seiner Art (vielleicht sehr) abweichende Form vorliegt.

V. Lindaviana ') Graebner n. sp. ;
rhizomate ascendente (sympodiale)

crassiu-sculo ; foliis radicalihus numerosis longe petiolatis ovali-oblongis obtusis

vel acutis, basi rolundalis inlegerriniis vel obscure siniiali-deniaiis caulc

erecto; foliis (2 par.) inferioribus breviter petiolatis acutis, superioribus

ses.silibus parvis acutis (saepius dentalis); inllorescentia capituliforniis,

sublaxa, bracteata, bracteis lanceolatis; lloribus parvis.

V. ktpathifoUa Pbilippi, in Herb. Berol.

Aus der — 7 mm dicken und 2— 3 (oder mehr?) mm langen Grundachsc ent-

springt an der Spitze ein etwa 2,5 l)is fast 4 dm hoher, etwa 2—3 mm dicker anschei-

nend etwas kantiger Stengel, der Fortsetzungsspross des nächsten Jahres (iiulot sich

seitlich (durch bereits hervorragende Schuppenblätter deutlich) angelegt. Die zahlreich

vorhandenen am Grunde der blühenden Achse, nicht am nächstjährigen Fortsetzungs-

spross stehenden) Gruiidblätter sind 2,5— 6 cm lang und 1—3 cm breit, länglich

eiförmig, meist stumpf, seltencM" spitz, unterseits meist mit stark vorspringenden Adern

versehen, beiderseits kahl. Der Stengel besitzt über der Rosette ein 5 ein bis über

^ dm langes Slrngelglied, darüber zwei kurz ^bis wenig über \ cm lang) gestielte, 4— ü cm

lange zugespitzte 'mit geraden oder sogar (ilwas concaven Seilen versehene) Blätter;

hierauf folgt ein stark verlängertes ^über 1 bis fast 2 dm langes) lnt(!rnodium , dem

zwri kleinere, 2— 3 cm lange zugespitzte sitzende; IJIätt«'r folgen. Das niic.list obere

erheblich kürzJMc Slengelglied gehl dem 2— 3 cm langen und fast ebenso breit(Mi IMiilen-

slande \oraus. Die uiih'ien Rr;ie|een sind bis K mm, die (iber(Mi bis 2 mm lang. Corolhi

klein etwa 2 mm hing niil ziemlieh Knizer- Hohre. N';irl)e (hüillich :iS|);illiL',. Mliilil im

Novi'riiber.

Ofiile: An der Kiislc von 1 1 iiejc dlla ((iiicjcdli.iy in der Vvos'ww. V;ddivi;i

(l'iiii ii'i i mebri'.j.

4 Nach Ür, (irsuv Ijmjat, A.SHiHlenl iim Kgl. hol. Museum hi<Mselbst.
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Stellt der V. lapathifolia Vahl nahe, ist aber von ihr durch die zahlreichen am
Grunde des Blütenstandes stehenden, mit sehr langen verhältnismäßig dünnen Stielen

versehenen schmalen Grundblätter, die bei F. lapathifolia rundlich herzförmig sind

und an den blühenden Sprossen nur zu zwei stehen verschieden. Die Stengel von V. lap.

Vahl sind bis -1 cm dick und reich beblättert, der Blütenstand ist reichblütig aus-

gebreitet. V. AiidonaeguH Phil., die eine ähnliche Beblätterung des Stengels zeigt,

ist außer durch die Größe durch die breiten herzförmigen Blätter und die langen

entfernten den äußerst lockeren Blütenstand bildenden Äste zu unterscheiden. In der

Tracht gleicht die Pflanze anscheinend der V. hulhosa Wedd., gehört aber nicht in die

Verwandtschaft dieser Art, die durch den knolligen Wurzelstock mit V. tuberifera

Graebn. und vielleicht noch einigen andere Arten eine gut gesonderte Gruppe bildet.

V. knautioides Graebn. n. sp.; radice crassa, perpendiculari (carnosa);

caule crasso, costato; foliis basalibus in petiolum longum attenuatis, lanceo-

lati-spathulatis obtusis integerrimis, glabris: foliis superioribus (saepe etiam

superioribus radicalium) runcinatis vel lobatis, lobis lanceolatis ob-

tusis vel acutis vel triangularibus
,

apice lobo magno ovato vel

ovati-lanceolato obtuso (summis acuto) caiüinis sessilibus vel amplexicaulibus
;

inflorescentiis (numerosis?) capituliformibus longi-petiolatis
;

floribus inter

parvis generis.

Die Wurzel dieser Pflanze ist ganz außerordentlich verdickt (selbst im getrock-

neten Zustande noch bis über 1 ,5 cm dick), an ihrer Spitze entspringen ein bis mehrere

Blattrosetten mit bis über 3 dm langen in einen 3 cm bis fast 2 dm langen fleischigen

Stiel verschmälerten Blättern. Die unteren lanzettlich spateiförmigen Blätter erscheinen

stets ganzrandig, die oberen (meist bei weitem größeren; Rosettenblätter und alle

stengelständigen zeigen eine durch bis oft fast zur Mittelrippe reichende Einschnitte

jederseits in wenige (meist) drei große Lappen zerteilte Blattfläche. Die Lappen sind

an den unteren Blättern öfter stumpf, an den stengelständigen dreieckig zugespitzt

oder an den obersten lanzettlich). Die etwa ^,5 dm lang gestielten Blütenköpfe be-

sitzen einen Durchmesser von etwa 4.3 cm (die oberen mehr?;. Die Blüten sind

2—3 mm lang.

Mexico: Mineral del Monte: bei Velasco u. Omitlan (C. Ehrenberg

n. 172) Tinanzingo (Ehrexberg n. 530).

Scheint der südamerikanischen F. carnosa Sm. oder der F. plantagiiiea H.B.K,

nahe zu stehen, aber von beiden durch die geteilten oberen Blätter und von der ersteren

durch die ganzrandigen (nicht gesägt -gezähnten; Blätter verschieden. — Die Pflanze

gleicht in der Tracht und der Blattform auffällig unserer Knautia arvensis (L.) Coult.

Ser. V. polemonioidis Hoeck a. a. 0. 47 (1882).

V. polemonioides {Il.B.K. Nov. gen. Am. III. 331) scheint in die

A^erwandtschaft von V, tomentosa H.B.K, zu gehüren. Die Pflanze wird

bis 1,5 m hoch, besitzt dicke graugrüne Blätter. Die grünlichweißen Blüten

entwickeln sich im September. Ihr Vorkommen in Agaven-Hecken nach

Lehmann (n. 5142) im sandigen Hochthal von Ambato zwischen 2500

—

2900 m.

Ser. V. laxiflorae Hoeck Engl. Jahrb. III. 48 (1882).

Y. catharinensis Graebn. n. sp. ; rhizomate repente, ramoso, radi-

cante
;

caulibus adscendentibus foliosis dense breviter pilosis; foliis
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inferioribiis ovatis vel elongatis crenatis obtusis, basi rotundatis vel

breviter alteniiatis petiolatis dense pilosis, foliis superioribus pinna-

til ob is vel crenatilobatis, lobis lanceolatis obtusis crenatis vel subcrenatis,

minus pilosis, s es s il i bus; inflorescentiis corymbosis densis, basi saepius 2

corymbulis partialibus distantibus; bracteis ovatis scariosis, fructibus alatis,

alis 2 latis (tertia minor vel subobscura); floribus?

Eine locker rasenbildende Pflanze. Im nichtblühenden Zustande unserer Vero7iica

officinalis, besonders was Gestalt und Bekleidung der Blätter betrüTt, sehr ähnlich.

Meist bis 3 dm selten bis 5 dm hoch. Die nichtblühenden Triebe niederliegend oder

aufsteigend. Blätter bis 4 cm lang und bis 2 cm breit gekerbt, mit einem meist i cm
selten bis 2 cm langen Stiele, auf der Unterseite durch die dichtere Behaarung heller

grün. Obere Blätter der blühenden Triebe gefiedert oder fiederschnittig, bis 6 cm
lang sitzend, die unteren Lappen schmal, der Endlappen öfter bis 1 cm breit, oder an dem
obersten Blatte nur 2—3 m breit. Blütenstand eine Scheindolde durch bis über 1 dm
lange Stengelglieder lang emporgehoben, öfter aus der Achsel der obersten (bereits

halb bracteoiden) zwei kleinen Blättchen noch zwei seitliche kleine Trugdolden, die

mitunter von dem Hauptblütenstande entfernt sind. Früchte kahl, bis etwas über

2 mm lang durch die Flügel breit-eiförmig meist nur zwei Flügel entwickelt, der dritte

meist mehr oder weniger verkümmert, selten alle drei deutlich ausgebildet. Früchte

in) December.

Brasilien: Serra do Mar, Boa Vista Torfsümpfe 950 m (Ule n. 615).

Die Pflanze gehört in die Sect. V. laxiflorae Hoeck Engl. Jahrb. III. 48 (-1882),

ohne jedoch hier nähere Verwandte zu besitzen, sie ist durch die angegebenen Merk-

male leicht kenntlich.

Ser. V. s can dent is Hoeck a. a. 0. 50 (1882).

V. scandens L. f. geuulna C. Müll. Brasilien: St. C.atharina: Blumenau

(Ulk n. 1036) f. dentata C. Müll. Brasilien: St. Gatharina: Sîio Francisco

(Ulk n. 377) f. angtistihba (Ehrb.) G. Müll. Brasilien: St. (-atliarina: an

einem Haclic des Waldes am Flaggcnberg (Ule ohne n.) f. snhcordata C.

.Müll. Brasilien: im Wäldchen 2000 m in der Serra do Itatiaia (Ulk

n. 3718;.

Ser. V. mexicana Jloeck a. a. (). 50 (1882).

V. luberifera Graebncr n. sp.; rhizomatc repente Icnuiorc, inler-

iiodio IHK) crasso, Ijiilboso ovaLo vcil clliplic^o; caule crassiusculo

rarnosiiio e rbizom;itc Uîmic orientti, asceiidciilc, ^laberrimo; foliis mem-

liianaceis ba.saliljus longipeliolatis, i-olnndali-cordalis, obtnsis vei snbaculis,

binuati-denlullK, glahris, nervis basi digitalim oricnlibus; foliis superiori-

l>U8 siiiiillimis lo ngi petiolatis vei sunnnis (basi inilorcscentiae posilis)

KChsilibiiH seiniaiiijiiexicaiijibiis; InHon^scentia videtiii' laxillora (nimis juvciiili).

V. spr'c. I'ianlae Ijolivianae a Mnaia Ban(; lectae (a N. L. Bhitton

H II. Ii. \\\ MtY dislribiilae).

Aii^ d(;ii bis füst 2 cm iarigtMi und bis etwa K mm dicken Klii/omknollcn, die

durch die AnHchwellui»^ eine» (»der einiger Grundach.sctiKliodei' entstcdien, und durcli

die die IMlaii/.e aiij^eiischfiidich {lu.sduiiort, eiit.s[)rin^.'fii ;in der Sj)itz(; je auf-

hU'ijfeiidns oder selleii auffrrhlcs bin :\ <;m liin^es /icinlirji diinM(;s (meist wenig üIkm-

1 iriiii dirkes , dirlil tinl frirwii Wür/elri beHetzte», »dltii;dili( |i iiiicli drr Spil/c /u dicker
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werdendes unterirdisches Stengelstück, welches an der Erdoberfläche in den 7 mm
dicken Stengel übergeht. Grundblätter und untere Stengelblätter bis i dm lang (oder

länger?) gestielt, mit 6 cm langer und bis 7 cm breiter fast rundlicher am Grunde

herzförmiger dünnhäutiger Blattfläche. Die 7—9 Hauptnerven entspringen fast alle

am oder in der Nähe des Blattgrundes, nur am Mittelnerven entspringen noch meist

im unteren Drittel ein Paar bogenförmig verlaufende stärkere Nerven. Im übrigen

ist das Nervennetz sehr fein und weitmaschig. Der Blütenstand, dessen untere Äste

in den Achseln laubiger Tragblätter steheh, ist bei den vorliegenden Exemplaren noch

ungenügend entwickelt.

Bolivien: Umgegend vom Sorata, Mai 1892 (Miguel Bang n. 1319).

Die nächsten Verwandten unserer Art sind augenscheinlich V. iirticifoUa H.B.K,

und V. Mandonii^] Britton, besonders die letztere, die vielleicht wenig abweicht.

So viel aus der sehr ungenügenden Diagnose (Torr. Bot. Club XVHI [1891] 264) her-

vorgeht, ist sie durch die knollige Grundachse, die langgestielten, nie sitzenden

Stengelblätter und die erheblich größeren Blätter ausgezeichnet. V. urticifolia H.B.K, ist

durch die kleinen gezähnten, sitzenden oder kurz gestielten Blätter von derber Consistenz

abweichend, die var. coarctata Griseb. Symb. (aus Argentinien), die der V. tiiberifera

sicher am nächsten kommt, ist vielleicht nur wenig verschieden, wenn nicht gar mit

ihr identisch. V. hulbosa Wedd. steht ihr ebenfalls nahe, ist aber durch die schmalen

(1—2 cm breiten) Blätter verschieden.

Sect. Galioides Graebner. V. microphyllae Höck in Engl. Jahrb. III.

49 z. T.; Sect. 6 Porteria Höck a. a. 0. 57 z. T.; caule fruticoso erecto

vel ascendente; ramis teretibus, subglabris vel pubescentibiis vel dense

hirtis; foliis imbricatis vel distantibus, subrotundis vel obovati-oblongis vel

lineari-lanceolatis, integerrimis, plerumque trinerviis vel rarius uninerviis

vel rarissime plurinerviis, plerumque subcoriaceis, supra pubescentibus vel

rarius glaberrimis; paniculis plerumque confertis, capitatis vel sublaxis;

corollis quinquefidis, staminibus plerumque inclusis vel rarius exsertis.

Diese Gruppe umfasst so polymorphe Formen, die Endglieder der Reihe sind so

verschieden gestaltet sind, dass ohne Kenntnis der Bindeglieder eine Vereinigung ganz

unmöglich erscheint. V. hirtella H.B.K, weicht von V. Bonplandiana Wedd. in der

Tracht, in der Blattform, der Behaarung und Blattconsistenz, sowie in der Form des

Blütenstandes so erheblich ab, dass ihre nahe Verwandschaft, nur durch das Vor-

handensein der Übergangsformen klar wird; von Höck sind diese beiden Arten in

seiner vortreff"lichen Arbeit »Beiträge zur Morphologie, Gruppierung und geographischen

Verbreitung der Valerianaceen« 'Englers Jahrb. HI. -1882) denn auch in der Weise

untergebracht worden, dass er V. hirtella H.B.K, mit V. microphylla H.B.K, zur

Section Euvaleriana ;p. 49j stellt, während er V. Bonplandiana zur Sect. Porteria Hook,

em. (p. 57) rechnet.

Clavis specierum.

A. Folia late elliptica vel ovati-lanceolata, rarius lanceolata,

plana vel revoluta.

1. Inflorescentia dense contracta, capituliformis ovata vel

elliptica rarius partitiones inflorescentiae capituliformes.

\) Britton hat augenscheinlich übersehen, dass bereits von Weddel (Chlor. And.

n, ö'i) eine von Höck (Engl. .Jahrb. HI. 54) in die Gattung Valeriana übergeführte

Phyllactis Mandoniana beschrieben wurde, die ebenfalls auf dem Sorata vorkommt,
sonst hätte er wohl kaum diesen Namen gewählt.
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Folia approximata. Caiiles erecti, ramis cicatricosis

superne puberulis vcl omnino glabiis.

a. Folia plana, erecta subiinbricata, latielliptica V. Bonplandiana.

b. Folia saepissime usque ad costain revoluta, divaricata

vel réfracta V. Ilicronijvii.

II. Flores in dichasiiini distinctum digesti vel rarius parti-

tiones inflorescentiae paucae capituluni laleralem laxum

formantes,

a. Gaulis pilis albidis mollibus brevibus plus niinusve

dense puberulus. Folia parva (non 2 cm longa) ple-

rumque trinerviis.

1. Folia basalia magis approximata quam superiora, om-

nia approximata, vel 2 usque ad 7 mm (an pauca [2—

4

par.] inflorescentiam praeccdentia usque ad 2,5 cm)

distantia. Innorescentia saepius subcontracta (sed nun-

(juam capituliformis) interrupta. Gaules erecti . . V. microphylla.

2. P'olia basalia non magis approximata (piam superiora,

1,5— ) 2-7 cm distantia. Gaules basi procumbentes,

curvati ascendentes. Inflorescentia laxa V. alophis.

b. Gaulis tola superficie vel nodis solis pilis longioribus

ad vix I mm supcrantibus saepius llavicantibus liori-

zontaliter divaricatis densiusculc vestitus. Inflores-

centia laxa. Folia basalia non magis approximata

quam superiora.

1. Folia magna saepius 3 cm longa) plurinervia ovata

vel spatulata. Gaulis intcrnodiis 5—7 cm longis,

nodis pilis longis llavcscentibus vcl rarius albidis . V. gonatolophis.

2. Folia parva (non 2 cm longa) saepius trinervia.

Gaulis intcrnodiis brevioribus, tota superlicie pilis

longioribus, flavcscentibus V. ainphilophis.

I{. Folia lineari-lanceolata, distantia. Gaulis pilis rigidis llavcs-

centibus liirlus, erectus vel ascendens. Inflorescentia laxa. V. hirtdla.

V. I{..ii|)lan(liaii;i (\Vcd(J. Chlor. And. II. 19 [1857]). Diese rliirrli

die slan- aiilrechlen /weij,^e und die ,n(Mi"dierlen anli(\i;end(>n I'nndlicli-cifur-

migon dicken lederarliî^en , in IViscliein /nslandc aii^cnsclieinlich etwas

fleischigen, kahlen IJläller ansi^c/eichneh' Ali mil koplii; ^cdiän-lcMi IMülen-

sländf-n isl von lir.cK (Kngl. .lahrh. III. 57 ;1HS'2J) zur SccI. I'orlcrla

(Ifnok. |c. plant, t. SOI als (iallinig) ,i;r;slelll W(M-dcn, wold \ve,iJ,(Mi dei- ge-

riähcrtrii Uliitlcr und der knpligcii Hlüfcnsliiiidc. Die rilan/.c schein!, mir

indessen inehl in die Nerwandlschan der V. a///}ti/hfi(( (II.I5.K. Nov. gen.

et KJ». III 'r25 1HIH
,

/II ;:ehnreii, denn die Sect. I^irlcrid scIkmiiI (wenig-

stens in d<'i' I'. fihiitifnlid diiicli die luiiz laseiihildeiide l''(iiiii, diireh die

roselteiiarlig gr'drär«glen liläller und <ii(î weiiighlüfigen l<oplig(Mi IMiilen-

slände sich an die Sect. / 'l/////ar//'s (reis. Syn. I. als (.alfnngj, in deren

nnmillelhare Nähe sie Ihx K aiieh sielll , an/iiii.iherii und gewissennaHeii

den C'bergang dieser /um Teil etwas anormalen l'ormeii /ii den echten Vale-

rinripfi /n vermilteln.
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Bisher nur in den Anden von Quito (Jajieson!) nach Höck an der

Grenze des ewigen Schnees. Von Francis Hall in einer Höhe von 3500 m
gesammelt.

V. Hieronymi^) Graehner n. sp. ; caule erecto stricto elongato

laxiuscule ramoso, ramis erectis; fol i is glabris approximatis ovatis

vel lanceolatis margine (saepe usque ad costam) revolutis, divari-

catis vel saepissime plus minus refractis; inflorescentiis parvis dense

capituliformibus rotundis vel oblongis vel lobatis; floribus albis.

Die bis 3 dm hohen holzigen, kurz behaarten Stengel stehen meist starr auf-

rocht und scheinen nur mitunter am Grunde niederzuliegen, wo sie dann wurzeln.

Die ziemlich langen Seitenzweige entspringen etwas ('5—10 cm) entfernt, stehen zuerst

bogig ab, wachsen dann senkrecht in die Höhe und erscheinen selbst nicht oder

wenig verzweigt. Die ganze Pflanze gleicht dadurch wie durch die zurückgerollten

und oft zurückgeschlagenen, etwa \ cm langen Blätter, in der Tracht auffällig kümmer-

lichen Formen von Ledum palustre oder besser den so häufig cuitivierten südafri-

kanischen P/fi/Hca-Arien. Die Blätter behalten bis dicht unter den Blütenstand die-

selbe Form und Größe, nur die letzten 2 bis 3 Paare erscheinen etwas kleiner,

schmäler und entfernt. Blütenstände 1—2 cm lang und I cm dick. Die zahlreichen

weißen Blüten entwickeln sich im November.

Ecuador: Ostanden von Loja 3000 —3400 m (Lehmann n. 4781).

Steht augenscheinlich der V. Bonplandiana am nächsten, ist aber erheblich ver-

schieden und durch den hohen Wuchs, die locker abstehenden, nicht gedrängten Aste

und die am Rande stark zurückgerollten wagerecht abstehenden oder zurückge-

schlagenen Blätter sehr ausgezeichnet.

V. microphylla (H.B.K. Nov. gen. et sp. HL 254 [18I8J). Das von

KuNTH a. a. 0. t. 273 abgebildete Exemplar scheint nicht so recht eigent-

lich den Typus der Art darzustellen, denn die übrigen vorliegenden, sicher

hierher gehörigen Exemplare zeigen einen unter einander recht überein-

stimmenden Charakter, die Blätter sind meist etwas größer (bis 2 cm) und

besonders ist der abweichend gestaltete (oft bis fast 2 dm lange) den

Blütenstand tragende Stengelteil sehr auffällig, hier sind die Stengelglieder

meist 2—3 cm lang gestreckt. Diese Streckung tritt bei dem KuNTn'schen

Original nur bei einem (nicht abgebildeten) Exemplar deutlich hervor. Der

Blütenstand ist meist ziemlich locker (oft bis über i dm lang), seltener bis

zu einer nur 4 cm langen etwas dichteren Rispe (wie bei den KuNTH'schen

Exemplaren) zusammengezogen. — Die Pflanze wird bis 6 dm hoch

(Lehmann, die KuNXH'schen Exemplare bis 2 dm), erscheint ziemlich dicht

verzweigt. Die dunkelgrünen glänzenden lederartigen Blätter sind deutlich

4 zeilig (im frischen Zustande) gestellt. Die weißen, öfter auch lila gefärbten

Blüten entwickeln sich im August.

Ecuador: Anden von Pasto 'Humboldt mss. n. 2155 pl. origin.

Kunthii); Anden von Quito (Jameson).

Columbien: Dep. des Cauca; wächst auf nassen Gebirgsmooren auf

1) Nach Prof. Dr. Georg Hieronymus. Gustos am bot. Museum hierselbst.
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dem Paramo de Giianacas von 3000—3500 m (Lehmann n. 6619). Ohne

Standort Lehmann n. 6137.

Nach HöcK außerdem auf dem Pichincha (Wedell) und dem Cotopaxi

(mehrf.).

V. alophis') Graebner n. sp.; caule basi procumbente ascen-

dente vel suberecto, laxo, mollissime pubescente, internodiis

elongatis plerumque foliis longioribus; foliis ovati-lanceolatis vel spatbu-

latis in petiolum brevem attenuatis, aculis vel subobtusis; inflorescentia

lax a repanda pyramidali saepius inflorescentiis partialibus infimis minori-

bus, secundis elongatis.

Die bis 4 dm langen mit sehr kurzen und ganz weichen Haaren besetzten

Stengel sind meist locker verzweigt, steigen aus niederliegendem Grunde bogig auf

und sind durch die 2— 4 cm lange Stcngelglicder sehr ausgezeichnet. Die bis 2 cm
hmgen, meist etwas spateiförmig gestalteten Blätter stehen wagerecht ab. Die Blüten-

stände sind bis 16 cm lang, sehr locker, mit über 3 cm langen Stengelgliedern und

bis über 5 cm langen Seitenzweigen.

Columbia (Uartweg n. 1082). Auf den Anden von Quito 1839

(Jameson).

F. microplnjlla sehr nahe verwandt und von ihr vielleicht nur als Abart oder

Unterart zu trennen. Besonders durch die niederliegenden und aufsteigenden Stengel

mit den auch im untern Teile entfernten Blättern und den sehr lockeren Blütenständen,

die nicht durch einen besonders abgesetzten Stengelteil getragen werden, ausgezeichnet.

Von den folgenden durch das vollständige Tehlen der längeren starren Haare am
Stengel leicht zu unterscheiden.

V. gonatolophis'^) Graebner n. sp.; caulc basi procumbente, curvati-

ascendente, internodiis elongatis pilis longioribus sparsis nisi nodis dense

veslito; foliis majoribus ovatis vel spalluilati-ovalis in petiolum brevem

attenuatis vel superioribus sessilibus acutis vel obtusis; inflorescentia clongadi

laxa bracleata inflorescentiis partialibus inferioribus in axillis foliorum

amjtiiala.

I'. Inrlclld ilril). |\Iiis. i»alaL Vindob. nec. II. B.K.

Der bis 7 dm lange Stengel liegt am drundc nieder und steigt dann bogig auf;

in seiner ganzen Länge aul3er mit den fast der ganzen Gruppe eigentümlichen weichen

Haaren spürlich mit längeren geraden gelblichen Haaren besät, die nach den Knoten

zu dichter werdend sich am Grunde der Hliitter zu dichten Büscheln vereinigen. Die

Stengelglieder sind bis 7 cm lang. Blâlt<îr bis üi)er 3 cm lang und bis 12 mm breit,

spitzlich rxler stumpf, oberseits behaart. Der sehr reichblütige iJlütenstand 2 dm

lang, die unteren in der» Acliseln von Laubbliittern steluMidcn his cm lang.

Anden von Quito IS'iO Üamkso.n).

Steht der K Inrirlla und wohl auch V. alophis i\i\\n\ , ist ahcr von erstercr

durch die eiförmigen bis spaldformigen, nicht linealischen Blätter, die Behaarung und

die Tracht leicht zu utilersclicidcn. T. (il(>])hls und ihre V(M \vandteu zeichnen sich

^ Von 7 (»rivati\ ufii und Schweif, llaaibusdi, w«'gen der am Stcngcîl

vollkommen fchh-nden langen Ilaare,

1, Von YÔv'/To;. Knoten und /''/fr^ Schweif. Il.i.iihuscli, wegen der den Stengel-

knoten Hitzen<len langen Ilaare,
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durch die kleinen Blätter, den gedrungenen Wuchs und den Mangel an langen geraden

Haaren aus.

V. amphilophis ^) Graebner n. sp. ; caule suberecto rigido pilis

longioribii5 tlavidis strictis dense vestitis; foliis minoribus ovati-lanceolatis

plerumqiie obtusis in petiolum brevem attenuatis vel superioribus bractei-

formibus sessilibus; inflorescentia laxa subcylindrica inflorescentiis partia-

libus infimis in axillis foliorum ampliata.

V. micropliijUa Plant. Hartweg 751. Hück Engl. Jahrb. III. 49.

Ein etwa 3 dm hoher locker verzweigter Strauch mit aufrechten oder etwas

bogig aufsteigenden Stengeln. Die Stengel sind in ihrer ganzen Länge mit den langen,

ziemlich starren, gelblichbraunen Haaren dicht bedeckt. Die Stengelglieder sind mäßig

(bis 2 cm) lang, die Blätter bis 2 cm lang und 4 mm breit, meist etwas spateiförmig,

in den kurzen geflügelten Stiel verschmälert, stumpf, oberseits und am Mittelnerven

unterseits schwach behaart. Der etwa \ dm lange Blütenstand trägt bis 2 cm von

einander entfernte, etwa 3 cm lange lockerblütige Seitenzweige.

Peru (Hartweg n. 751).

Steht der F. Mrtella H.B.K, wohl am nächsten, ist aber durch die lanzettlichen

Blätter sofort zu unterscheiden. Eine sehr nahe Verwandtschaft zu V. microphylla

H.B.K, scheint mir nicht zu bestehen, höchstens zu der V. alophis Graebn., die in

der Tracht sehr ähnlich, aber durch die Behaarung und den pyramidalen Blütenstand

ausgezeichnet .ist. Von V. gonatolophis Graebn. in der Behaarung, in den Größen-

verhältnissen der vegetativen Organe und in der Form des Blütenstandes abweichend.

V. hirtella (H.B.K. Nov. gen. III. 254 [1818]). Diese durch die bis

6 cm langen und bis 4 mm breiten, mit zurückgerolltem Blattrande versehenen

schmallinealischen dunkelsaftgrünen Blätter ausgezeichnete Art findet, wie

bemerkt, in den vorbeschriebenen Arten ihre nächsten Verwandten. F. am-

plnlopJiis Graebn. steht ihr auch durch die eigentümliche Behaarung des

Stengels, die ihnen beiden zukommt, nahe. Der Blütenstand von V. hirtella

H.B.K. ist pyramidal und meist locker, nur im Jugendzustande mehr oder

weniger zusammengezogen. — Der ganze Strauch wird bis 3 dm hoch. Die

weißen Blüten entwickeln sich im September und October.

Ecuador: in Buschwerken der oberen Waldregion um Zurucucho,

Westanden von Cucuca 3000—3500 m (Lehmann n. 4572). Ohne Standort

(Lehmann n. 6476). Abhang am Assuay, 4200 m (Humboldt in Herb. Will-

denow n. 812).

Die Arten der Gruppe Galioides, wie ich sie auf Vorsclilag von Prof.

K. Schumann nennen will, wegen der auffälligen Ähnlichkeit aller Arten mit

gewissen Vertretern der Gattung Galium L., bilden anscheinend eine fort-

gesetzte Reihe von sämtlich nahe verwandten Typen, die ihre Entwicke-

lung in den Anden von Ecuador und Columbien durchgemacht haben und

wahrscheinlich noch durchmachen. Wir können V. gonatolopJns Graebn.

als Ausgangspunkt der Reihen betrachten, weil sie augenscheinlich diejenige

1) Von dix'^i, um herum und Xocpr] Schweif, Haarbusch, wegen der buschig rings

um den Stengel stehenden langen Haare.

Botanisclie Jahrbücher. XXVI. Bd. 28
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Form ist, die den Formen der Ebene am nächsten stellt, und die mit ihren

großen flachen Blättern und kräftigen langgliederigen Stengeln sich als eine Form

der Bergregion darstellt. Sie wurde von Jameson an den Abhängen der Anden

von Quito gesammelt, die sich als das Ilauptentwickelungs- und Verbrei-

tungscentrum der ganzen Gruppe erweisen. Von der V. gonatolophis Graebn.

sehen wir als Hauptentwickelungszweig die Reihe der Alpen- und Iloch-

alpenformen in den Anden von Ecuador und Columbien sich abzweigen.

alophis Graebn. zeigt durch die um die Hälfte kleineren Blätter und

durch die kürzeren hiternodien bereits eine gewisse Anpassung an das

alpine Klima, sie wächst an den Abhängen des Pichincha gegen Lloa hin

und steigt in die Anden von Quito. V. alophis bildet so den Ubergang zu

der eigentlichen, auf den nassen Mooren der Anden von Pasto im südlichen

Columbien und in denen des nördlichen Ecuador bei Quito, am Pichincha

und Cotopaxi, in einer Höhe von 3000—4000 m verbreiteten Alpenform

der V. micropliylla H.B.K. Als Hochalpenform schließt sich dieser die an

der Schneegrenze der Anden von Quito wachsende, nur 3 dm hohe F. Bon-

plandiana Wedd. mit ihren fleischigen, dicht gedrängten, rundlichen Blättern

an. Als ein Parallelzweig dieser letzteren, wohl auch als Abkömmling der

V. microplnjUa II. B.K. kann F. Hieronymi Graebn. in den südlichen Anden

von Ecuador bei Loja in einer Höhe von 3000—3400 m vorkommend be-

trachtet werden, welche durch die eingerollten, oft zurückgeschlagenen Blätter

einen anderen Typus der Anpassung an das Alpenklima repräsentiert.

In ganz ähnlicher Weise, wie man die F. Hieronymi Graebn. als

Abkömmling, resp. Parallelform der F. microphylla Il.B.K. oder der F. Bov-

jßldiidimia Wedd. betrachten kann, scheint F. kirtclla Il.B.K. mit der F.

f/o/ffffo/o]ß//is Graebn. verwandt zu sein. Die bis in eine Höhe von 4200 m
in den Anden von Ecuador beobachtete F. hirtella Il.B.K. zeigt ganz ähn-

lich wie F. Jlierouynd Gi-aebn. als Schutz gegen die Unbilden dei-

Witterung eine Einrollung der Blätter, die zu gleicher Zeit eine schmal-

lincalische Gestalt angenommen haben.

F. (Dnphilojthi.s (ii-aebn. scheint (îbenfalls eine Abzweigung der F.

(/o/toto/ojßhis Graebn. oder der F microphylla Il.B.K. zu sein, die nach

dem südlichen Peru gewandert ist; sie ist augenscheinlich eiue Form der

Berg- oder niedrigeren Alpenregion. Der Ort Chu(|uibainba selbst liegt in

(1er Ebene und die Pdanze dürfte in nicht zu großer Höhe auf den da-

hinter aufsleigendc'fi Bergen gesammelt sein.

Sect. Valerianopsis (Wefhl. Chloi'. And. II, 31 als (latt.) Iloeck lùigl.

Jahrb. Iii, o3 ISH2. Die Gattung Valrrianopsis Wedd. lässt sich, wie

Hchoii Hock (Engl, .lahib. III [18S2] 33 etc.) ausfMiiMn(lerg(!S(îlzl , tiiclit auf-

reclil rTliallrri, da -gewisse Arien auf d(!r (ir(!nz<'. zwisch(;n ihr und den echten

F///7-/V////'/-Arlen sieheti. Di(! von C. A. Müll, iu hl Bras. VI, 4 beschrie-

hcnon \'fih rifinopsis-S\\PA\ müssj-u dalirr in Vairriand ûltergclïilHt wcidcu,

\'(ilr,i(Hi(i l'jrhhiifiiKi 'Miill.T a. a. O.j. D.i der N.'iuic V((h'riau<i
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angustifoJia bereits mehrere Male gebildet ^Yorden ist, möchte ich mir

erlauben, für die Valerlanopsis angustifoHa C. A. Müll. Fl. Bras. VI, 4

346, den Namen Valeriana Mlleri vorzuschlagen (Sello 4858. Widgren
Minas Geraes 1845). — Ebenso wurde bereits 1856 von Philippi eine

Valeriana foUosa beschrieben, so dass auch Valerianopsis foliosa Müller

a. a. 0. 357 einen anderen Namen erhalten muss. Ich nenne sie V. Grilgiaua

nach meinem verehrten Collegen Dr. Ernst Gilg hierselbst, der mich so

oft, auch bei der Bearbeitung der Valerianaceae mit seinem Rate unter-

stützte [Sello 538i.

V. (Val erianopsis) Glaziovii Graeb. n. sp. ; rhizomate repente lignoso;

caule erecto vel ascendente internodiis elongatis glabris: foliis b rev it er

petiolatis; pinnatipartitis pectinatis; pinnis lin earilanceolatis

(vel rarius ovati-lanceolatis) obtusis rectis vel subfalcatis, integris

vel obscure denticulatis, intlorescentia terminali magna pyramidali, laxa

ramis distantibus, patentibus, bracteata, inflorescentiis partialibus inferioribus

ex axillis foliorum omnium ampliata; floribus parvis, fructibus trigonis

acute carinatis, lateribus leviter impressis.

Die vorliegenden Exemplare sind etwa 3 — 3 dm hoch, die Stengel erheben sich

aus einer etwa 3 mm dicken holzigen Grundachse mit 0,3— 1 cm langen Internodien.

Die Blätter sind meist 3— 4 cm lang und jederseits in sechs bis neun, bis wenig über

A cm lange kamraförmig gestellte, meist (etwa 2 mm breite) linealische, selten bis etwa

3 mm verbreiterte (dadurch etwas verkehrt eiförmige) stumpfe Fiedern geteilt. Der

endständige Blütenstand ist bis 2 dm lang und mit bis 6 dm langen bis 5 cm von

einander entfernten, aus den Achseln bis 1.3 cm langen Bracteen entspringenden Seiten-

ästen versehen. Aus der Achsel aller Laubblätter auch der unteren; entstehen bis

7 cm lange, unverzweigte oder wenig verzweigte Teilblütenstände.

Brasilien: Rio de Janeiro [Glaziou 4847 u. 6576i; Serra do Itatiaia.

Auf Campos 2000 m, März 1894 (Ule 3372).

Die Pflanze steht der V. chamaedryfolia Cham. u. Sehl, nahe, ist aber von ihr

durch die kammförmig eingeschnittenen .nicht gesägten Blätter und die Form des

Blütenstandes leicht zu unterscheiden.

Hierzu gehört als Unterart:

\^ (Valerianopsis) Itatiaiae Graebn, n. sp, DifTert a V. Glaxiovii

typica characteribus seq.: Robustior; caulibus basi internodiis brevioribus,

foliis rosulatis vel siibrosulatis
;

pinnis foliorum latioribus non rectangulare

distantibus sed antrorsum directis; intlorescentia thyrsoidea, inflorescentiis

partialibus densis, saepius subcapitulatis , floribus majoribus; (an semper?)

staminibus 4.

Diese Form, die vielleicht, da Früchte nicht vorliegen, von V. Glaxiovii als Art

wird getrennt werden müssen, zeigt einen vom Typus der Art recht abweichenden

Habitus. Sie ist bedeutend kräftiger, dabei nicht höher, hat erheblich breitere Blatt-

abschnitte, die nicht wagerecht von der Blattachse abstehen, sondern deutlich vor-

wärts gerichtet sind. Die Blütenstände sind viel dichter, die Teilblütenstände oft fast

kopfartig gedrängt, ein Merkmal, welches nicht durch die vielleicht größere Jugend

der vorliegenden Exemplare veranlasst werden kann. Blüten bedeutend größer, die

zahlreichen untersuchten enthielten merkwürdigerweise alle vier Staubblätter, ein Ver-

28*
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hiiltnis. welches mir bisher von keiner Valeriana bekannt geworden ist. Blüht weiß

ini December.

Brasilien: Serra do Ttatiaia: Auf hohen Felsen der Agulhas Negras,

2700 m (üle) 337^2 b).

Philodendron^) Graebn. nov. sect, (an nov. gen.?) Fructices. Foliis

coriaceis integris dentatis, inflorescentia corymbosa; iloribus 3 staminalibus

(dioecis?); fructibus?

Der einzige bisher bekannte Vertreter dieser Gruppe ist in seiner Tracht und

seinen wenigen vorhandenen morphologischen Merkmalen so eigentümlich, dass auch

nichts ähnliches in der ganzen Familie der Valerianaceae vorliegt. An den Blüten

sind leider die weiblichen Organe so winzig ausgebildet, dass ich glaube annehmen

zu dürfen, hier nur männliche Blüten vor mir zu haben. Erst die genauere Kenntnis

dieser Organe kann die Entscheidung bringen, ob wir hier, wie ich glaube, eine neue

Gattung vor uns haben, oder ob P. Ulei nur den Repräsentanten einer eigenen

Section darstellt.

V. (Phuodendron) Ulei Graebn. n. sp. Frutex rigidus humilis

ramis dichotomis, apice dense foliatis sempervirentibus ; foliis

coriaceis lanccolatis acutis distincte glaberrimis serratis in petiolum bre-

vem alatum attenuatis, apice ramorum suhverticillatis ; inflorescentiis termina-

libus yjetiolatis corymbosis foliis superioribus brevioribus vel aequalibus

rarius folios breviter superantibus, bractcis linearibus vel superiores

triangularibus basi dense vil lo si s; Iloribus (dioecis?) albis parvulis,

coralla infundibiliformi laciniis triangularibus, staminilnis 3; fructibus?

Dichter mehr oder weniger kugeliger, bis \ m hoher, immergrüner Strauch mit

gabeligen Ästen und lederartigen scharf gesägten Blättern. Die Gabelvcrzweigung der

Äste kommt dadurch zu Stande, dass am Grunde des endständigen Blütenstandes je

zwei gegenständige Zweige entspringen. Die an der Spitze der Zv/eige fast rosetten-

artig gedrängten Blätter sind bis 7 cm lang und bis 2 cm breit, beiderseits verschmä-

lert, spitz, uiit scharfen Sägezähnen versehen und am Grunde in den kurzen, meist

nicht ^ cm langen, getlügelten, den Stengel halbumfassenden (so dass die Blattstielbasen

je eines Blattpaares zusammenfließen) Stiel verschmälert. Die weißen Blüten sind

etwa 2 mm lang mit breit dreieckigen spitzen Blumenkronenlappen. Die vorliegenden

Exemplare besitzen anscheinend nur männliche IMüten, die weiblichen Organe scheinen

mangelhaft ausgebildet. Blüht im Juni.

IJi asilicii: Provincia Sanl.i (lalliaiiiia, ( ;iiaral<t(M'[)nanze des ilandcs de!'

St il ;i (ici-al (l'i.K n. 1 647).

Die Verwanrltsfrljaft dieses äußerst charakteristischen Strauches ist einigermaßen

zweifelhaft, da wegen des l'ehlens irgend weh-lier rruclitorgane nicht einmal mit

Sicherheit feslgeslellt werden konnte, ob hier eine echte; Vabridiia, oder vi(!lleicht der

Keprüsenlant ein<'r lUMicn Gattung vorliegt. Die vegetativen ()rgan(î sind denen der

r, chainnMrifnlia Cham, et .Schi. fSect. ValerianopsiH) etwas ähnlich, die viel größeren

Bluleii und diir Bliileiihlünde sind indessen äußerst V(Mschied(Mi.

S] Von 'fov, dem griechischen Namen des Maldiians. und oév^lfyO•/, Manm.



Orchidaceae Lelimaiiiiianae in Guatemala, Costarica, Colnmbia

et Ecuador collectae, quas determinayit et descripsit

F. Kränzlin.

Plenrothallideae.

Pleurothallis Cassidis Lindl, in Ann. Nat. Hist. XV. 384 in Fol.

Orch. Pleuroth. n. 5.

Flores aquei dense fusci-punctulati, labellum fuscum.

Columbia: Inter frutices humiles in altaplanitie Paramo de Barbillsa

inter Guachicono et Almaguer. — Julio. 3000—3200 m (n. 6258!).

PI. Jamesonii Lindl, in Bot. Reg. sub. 1797 et in Fol. Orch. Pleu-

roth. n. 19.

Flores pallide lutei odori. Aprili—Julio.

Ecuador: Epiphytica et in lava circa Barlos ad montem Tungura-

guam, 1500—2000 m (n. 4506!).

PL velatipes Rchb. f. in Linnaea XXII, 828 cf. Lindl. Fol. Orch.

Pleuroth. n. 20.

Flores viridi-Iutei, labellum brunneum. Maio et Junio.

Ecuador: In lava circa Banos ad montem Tunguraguam, 1700—2000 m
(n. 4508!).

PL pulchella Lindl. G. et Sp. Orch. 12 et Fol. Orch. Pleuroth. n. 21

[Stelis pulchella H.B.K. Nov. Gen. et Sp. etc. I. 364 t. 90).

Flores luteoli-brunnei. Floret fere per totum annum.

Columbia: Epiphytica et in rupibus in silvis in Andibus Popayanen-

sibus. 1500—2500 m (4502! et 6931!).

PL pedunculata Rchb. f. in Linnaea XVIL 822; Lindl. Fol. Orch.

Pleuroth. n. 23 [Rhyncliopera pedunculata Klotzsch in Link, et Otto Icon.

IL 103 t 41).

Flores in regionibus frigidioribus viridi-cinnamomei, in callidioribus plerumque

luteo-albi, labellum fuscum. — Octobri.

Columbia: Civit. Cauca. Epiphytica in silvis densis humidis apud

Anserma vieja et supra las Rondanillas, 1500—1800 m (n. 3275!).
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Pl. atroviolacea Lehm, et Krzl. n. sp. ; caule elato a basi folium

usque 45 cm alto mido, folio oblongo obtuso 13— 16 cm lato satis firmo,

spatha 1 compressa acuminata carinata 3 cm longa, racemis 1 v. 2 (altero

multo breviore) folium plus duplo superantibus 20—36 cm longis, dimidio

superiore floriferis, bracteis oblongis convolutis brevi-apiculatis. Sepalo

dorsali ovato acuminato concavo, lateralibus tertia longioribus in folium

cymbiforme subsimile unitis apice tantum liberis, petalis semilongis rhombeis

apicibus incurvis incrassatis, labello oblongo, lobis lateralibus parvis semi-

lanceolatis membranaceis, lobo intermedio incrassato ligulato naviculari

intus bilineato apice acuto, gynostemio elongato incurvo utrinque acutangulo,

androclinio elongato, toto gynostemio postice piloso. — Flores ringentes,

sepala 1,3 cm, petala 6 mm, labellum 10 mm longa, omnes partes basi

pallidae maculis atroviolaceis densis decorae apicem versus cartilagineae

intense atroviolaceae, gynostemium album. — Jan. et Febr.

Ecuador: Ad margines stratorum lavae et rupium in silvis densis

humidis circa Silante et Milligallé, in declivitatibus occidentalibus montis

Corazon, 2200—2600 m (n. 8200!).

Specimina maie conservata sunt; fortasse l'ornia labelli coniparanda erit, species

Pl. MaWiewsii Lindl, etsi proxinia tanfien ab hac divcrsa.

PL chiquindensi S Lehm, et Krzl.; caulibus densis certissime altis,

pars suprema tantum adest, spatha brevi sub anthesi in partes complures

divisa, folio brevi-petiolato (c. 2 cm), lamina magna oblonga obtusa 30 cm

longa 8 cm lata, racemis numerosis ad 22 cm longis per totam longitudinem

floriferis, bracteis minutis ami)lexicaulibus acutis. Sepalis e basi ovata

longe acuminatis lateralibus basi tantum connatis excavalis, j^etalis ter v.

quater brevioril)us late oblongis obtusis uninerviis, labello lineari antico

reluso medio utrin(|ue obscure obtusangulo v. lobulato quam petala paulo

breviore, gynostemio fere aequilongo apice marginato. — Flores pallid c

sulphurei, sepala 5 mm longa. — Floret?

Ecuador: Epiphylica et terrcstris in silvis densis luunidis circa ('hi-

quinda in declivitatibus orientalibus Andium ditionis Sigsig, 1800—2000 m
(n. 6506!;.

Species affinis Pl. intivaginatae I^ind. vX Pl. tjeUdar IjiuII. utra(|ue insulis An-

tilhirum inrola. Cliaractnos speciei nostrac peciilian's in dia^nosi plane cxplicali et

rnnn illis affiniiitii ccunparandi. Tateor, me iiarlcin tantntii suixüioiem [)laiita(' iiiaxi-

rnar vidi*^"^<^ nescio i^'ilnr an adsit \,\'/\\v,\ in iiKîdio eaulis an non.

Pl. itopayanensis Ldiin. cl Krzl. n. sp.; sympodiis caespitcs magnos

dfnsos fîlliciontibus, caulibus bicvibus 3—7 crn lon^^ns vagina longa omnino

U'jc vf'stilis, folio obloii^'ft v. obk)ngi-Ianc('olalo obtuso 9—^13 cm longo,

2,:') rin |;ilo rrassr; roriac(!0 apirr^ snbbilobo, vagina 1 salis longa cir'c. h v\\\

lon^iça brevi-arulala, rac(!mis in Kpecirnirn' iniir o (oplinw conservato) 3 foliinn

U'Si' i\\\\\\it r'xredf.ntibiis 1î)— 18 cm longis s(!rinidis, brarleis pedicclios

vcfiti«nlibuH supra rr^tusiH npimlatiK. Sepalo doisali oblongo acuto, cum

Iat<Talibii» '/a
brcviorihns in nifulnluni ^'•niiroiiual r|naila parle inlcrioi-e
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connato et cyathuin masdevalliiformem formante, petalis oblongis supra

retuso-rotundatis , labello aequilongo late ovato apice incrassato lineis 3

crassis instructo antice rotimdato, gynostemio aequilongo, androclinio late

et alte marginato. — Flores viridi-albi, labellum brunneum, sepala 3 mm
longa. Floret ?

Columbia: Epiphytica et ad rupes in silvis densis circa Corrales,

in declivitatibus orientalibus Andium centralium circa Popayan, 2500—
3000 m (n. 4514!).

^

PI. cauliflorac Hook, et habita et characteribus affinis, ilia autem gaudet floribus

majoribus et labello diverso.

PI. Tunguraguae Lehm, et Krzl. n. sp.; caulibus basi fusiformibus

incrassatis fere pseudobulbosis dicendis fibrillis cataphyllorum dense vestitis,

deinde attenuatis debilibus ascendentibus 25 cm altis, vaginis inter basin et

folium 2 arctis, folio oblongi-lanceolato acuto apice ipso subbilobulo pedi-

cellato, pedicello 2— 3 cm longo, lamina —15 cm longa 2,5 cm lata

coriacea, vagina in basi racemorum parva paleacea ovata acuminata 1,5 cm

longa, racemis 1—3 tenuibus filiformibus folium subaequantibus a basi ipsa

floriferis, bracteis ochreatis acutis quam Ovaria brevioribus. Sepalis e basi

ovata acuminatis lateralibus basi cohaerentibus, petalis linearibus acuminatis

'/3 brevioribus multo angustioribus, labello minuto oblongo utrinque acut-

angulo antice brevi acutato , callo crasso carnoso pulvinato
,

gynostemio

supra denticulato gracili labello aequilongo. — Flores luteo-albi suaveolentes,

sepala 4 mm longo. — Junio— Julio.

Ecuador: Epiphytica et in stratis lavae circa Baüos in monte ignivomo

Tunguragua, 1800—2400 m (n. 4504!).

Species habitu et characteribus peculiaribus insignis.

PI. endotrachys Lehm, et Krzl. n. sp. ; caule valido ad 50 cm alto

subcompresso, vagina 1 oblonga laxa magna 1 1 cm longa medio in scapo,

spatha oblonga obtusa carinata 4 cm longa in apice paulo incrassato caulis,

racemis compluribus circiter 1 secundis multifloris a basi ipsa floriferis

quam foliiun vix vel non petiolatum ovati-oblongum apice bilobulum bre-

vioribus, folio 25 cm longo et quo latissimum 6 cm lato valde coriaceo,

bracteis ochreatis acutis dimidium ovarii aequantibus. Sepalis ovati-oblongis

acuminatis basi connatis antice curvatis, a medio apicem usque intus dense

pilosis, petalis ter minoribus oblongis acutis apiculatisque, labello toto cir-

cuito triangulo antice et utrinque obtusato antice carnosulo, gynostemio

perbrevi dimidium petalorum aequante, androclinio longe alteque marginato.

— Flores pallide lutei, sepala 4 mm longa. — Aug.—Septembri.

Columbia: Epiphytica in silvis regionis superioris silvarum in alta-

planifie dicta Paramo de Guanacos, Andium Centralium ditionis Popayan,

3000—3400 m (n. 4510!).

Habitu generali baud peculiaris, sepalis intus dense pilosis inter onines eximia,

pilos sub lente mediocri facile conspicies.
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Pl. bivalvis Lindl. Orch. Linden. 2; Fol. Orch. Pleuroth. 9.

Caespites parvi. Flores viridi-brunnei v. brunnei. Floret toto anno.

Columbia: Epiphytica et terrestris in silvis densis in Andibiis occi-

dent, ditionis Cali, 1600—2000 m (n. 6930!); an hue n. 6290? planta

multo minor, foliis crassioribus floribus tamen non diversa.

PL choroleuca Lindl. Orch. Linden. 2 et Fol. Orch. Pleuroth. 16.

Columbia: Terrestris et supra lignum putrescens in silvis densis

humidis in Andibus occident, ditionis Cali 1500—2000 m, Aprili et Octobri

(n. 8223!).

PL macra Lindl. Fol. Orch. Pleuroth. 10.

Flores fusci. Floret Augusto et Septembri.

Columbia: Epiphytica et supra rupes circa Corrales in declivitatibus

orientalibus Andium centralium ditionis Popayan, 2000—2800 m (n. 8207!).

PL linguifera Lindl. Fol. Orch. Pleuroth. 10.

Flores lutei-albi saepius brunnei-striati. Maio—Julio.

Columbia: Epiphytica et terrestris in silvis humidis densis ad decli-

vitates meridionali-occident. montis ignivomi Sotara. Andes ditionis Popayan,

2800—3000 m (n. 6219!).

Ecuador: eisdem locis et conditionibus circa Chiquinda in Andibus

ditionis Sigsig (n. 6508!).

PI. expansa Lindl. Fol. Orch. Pleuroth. 4.

Caespites magni saepe huniiiiii longe obtegentes, flores lutei, sepala extus rufa v.

fusca. Octobri—Januario.

Ecuador: Circa S. Barbara in jugis frigidis Andium orientalium ditionis

Loxa, 3300—3600 m (n. 8203!).

PL strobilifera Lehm, et Krzl. n. sp.; sympodiis caespites médiocres

sat densos efficicntibus, caulibus teretibus 20—30 cm altis cataphyllis

1 V. 2 vestitis, folio brevi-petiolato lanceolato acuminato (petiolo 2—3 cm

lamina 20 cm longa 3 cm lata) crasse coriaceo, fasciculis squamarum

foriacr'anim strobilaceis in apice caiilis 2— 3 densis brevibus, racemis ex

axillis sfjuamarum oricnlibiis teniiii)iis pendiilis 5—6 cm longis paucifloris

(me judice siiccedanois. g(!minis sernp(;r ex fasciculo uno eod(Mri(ni(î), liracteis

orhreatis reliisis apiculalis. Sepalo dors;ili ov/ilo ;iciimin;ito^ later;ilii)iis in

unum [jfofunde cymbifoniH' paiilo i.iliiis (•(»iiiuilis .-ipicc, non liidciilat«»

scH omninn integro, pctalis oblongi-lancciolatis acurninatis siiiisiniilibiis paulo

minoribu«, bis (minibus pcMaloideis t(;neris valde iindulatis (nn sem|)er?)

labfllo rariioHuln iiiirmlissinio liiangulo lol)iK later.'ilibus inllexis iitrin(|iie et

anlicc rotundalo, gynosb niif» [ifi liirx aiMirorliiiid dente siilmlalo inslruclo.

— Flores viridi-all»i, piir|)iire(i-bniriiiei stiiali sep.ila 1,2 rm loii^a '.'> v. 7 nun

lata pr-tal/i iU'<[\\\\<m^;i, labelliini 2 inrii longiim et latum. Oclobri.

Colinnliia: In silvi« densis liiimidis siijua ,\liria(|iii, Andes (»ceidenlales

civitatis \iilir»qiiia. 2500 ni fn. H 199!).
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Nomen specificum sumpsi de cataphyllis minutis strobilaceis in ima basi spica-

rum. An petala floruni vivorum (valde teneroruni) undulata sint an hoc character in

floribus siccis inveniatur equidem nescio.

PI. furfuracea Lehm, et Krzl. [n. sp.; caulibus 24—36 cm altis

tenuibus teretibus vaginis omnino tectis inferioribus tofuraceis brunneis

superioribus pallidioribus glabris, foliis brevi-pedicellatis ('I cm) oblongis

lanceolatisve acutis v. acuminatis (15 cm : 3 cm v. 17 cm : 4,5 cm v.

16 cm : 5 cm), bracteis oblongis obtusis apice longe nigro-setosis quam

Ovaria longe pedicellata hirsuta multo brevioribus pedicellis c. ovariis \ cm
longis, ovariis brevibus obovatis omnino nigro-hirsutis. Sepalo dorsali

ovato acimiinato basi leviter carinato, lateralibus ligiilatis longioribus omni-

bus extus pilosis, petalis e basi ovata longe acuminatis sepala lateralia

aequantibus, labello minutissimo basi utrinque lobulato ligulato, callis 2 vix

prominulis per discum (si mavis ovati-triangulo), gynostemio labello aequi-

longo. — Flores 5 mm longi (labellum vix 1 mm) albi rubro-striati. —
Maio.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis humidis circa Chiquinda, in

declivitatibus Andium orientalium ditionis Sigsig, 1500— 2000 m (n. 6511!).

PL exasperatae Lindl, proxima, haec sec. Liiidleyiim differt ovario »costis tribus

asperrimis tribusque scabris«, a specie nostra in qua ovarium omnino hirsutissimum

invenimus. PL exasperata Venezuelae indigena nostra in civitate Ecuadorensi procul

ab ilia reperta est.

PI. Poeppigii Lindl, in Hook. Comp. Bot. Mag. II (1836) 354. Lindl.

Fol. Orch. Pleuroth. 16.

Caespites magni saepius 1 m diam. densi, caules ad 1 m alti. Flores in fasci-

culis globosis aggregati odoratissimi albi v. rubelli. labellum subbrunneum. Junio.

Ecuador: Supra rupes lavae ad montem ignivomum Tunguraguam circa

Banos, 1500—2000 m (n. 4503!).

PI. affinis Lindl, in Hook. Comp. Bot. Mag. H (1836) 345, Fol. Orch.

Pleuroth. 16.

Planta multo minor quam praecedens, flores viridi-lutei. Martio—Aprili.

Columbia: Epiphytica et terrestris in silvis densiusculis circa Abejoral

et la Caja, 1700—2000 m (n. 6928!).

PI. chamensis Lindl. Orch. Linden. 2 et Fol. Orch. Pleuroth. 13. —
Rchb. f. in Walpers Ann. VI 1861) 177.

Plantae parvae squarrosae pendentes, folia crassa coriacea viridi-brunnea, flores

viridi-lutei. Decembri.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis humidis circa el Dictamo in

declivitatibus orientalibus Andium oppidi Loxae, 1300—1600 m (n. 8202!).

PL bidentata Lindl. Bot. Reg. sub. t. 1797 et F^ol. Orch. Pleuroth. 17.

Caespites parvi, densi squarrosi. Flores citrini. Maio— Junio.

Columbia: Epiphytica in silvis densis circa las Juntas ad fluvium

del Dagua in Andibus ditionis Cali, 200—300 m (8226!).

Specimen imperfectum quoad habitum a PL bidentata Lindl, non discernendum.
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Pl. convoluta Lindl, in Ann. et Mag. Nat. Hist. Ser. I. XV (1845)

107, Fol. Orch. Pleuroth. 2'1.

Flores viridi-albi. Floret Octobri.

Columbia: Epiphytica in silvis densis circa Piendamo et El Ilatico

in altaplanitie oppidi Popayan, i600—1800 m (n. 4518!).

PI. ligulata Lindl. Fol. Orch. Pleuroth. 29.

Flores aquei pallide brunnei-striati. Floret Martio.

Columbia: Epiphytica in silvis densis circa Chiribio et Paisbamba

supra Popayan, 1800—2400 m (n. 8138!).

PL obovata Lindl. Bot. Reg. (1842) Mise. 75 et Fol. Orch. Pleu-

roth. 22.

Flores magni citrini.

Columbia: ad valles circa La Cruz et supra las Piedras prope Pasto,

2000—2600 m (n. 6926!).

PL stcnophylla Lehm, et Krzl.; caulibus tenuibus plus minus ascen-

dcntibus cataphyllis 3 brevibus vestito 4—8 cm altis, folio unico e basi

lineari paulum dilatato lineari crasso carnoso saepius curvulo obtuso

8—13 cm longo 5 mm lato, vagina brevi ovata acuta vix 1 cm longa,

racemis ut videtur 2 v. compluribus succedaneis ex una eademque spatha

folium aequantibus tenuibus pendulis (?), 16—20-noris, bracteis ochreatis

supra retusis apiculatis Ovaria amplcclcntibus. Sepalis e basi latiore acu-

minatis, petalis lineari-lanceolatis acutis semilongis, lab(;lIo petalis aequilongo

oblongo obtuso basin versus paulum constriclo ibique lameliulis 2 mox
evanescenlibus instructo, gynostemio aequilongo gracili androciinio poslice

profunde bifido, roslello satis conspicuo. — Flores 1 cm longi luteo-albi

vonis jjrunneis tenuibus pcrcursi, labellum intensius brunneum. — Aprili.

Colli ml)ia: J^piphytica in silvis densis circa el Pedregal et Inza. In

derlivil.ilibus oiienlalibus Andium ccnlialium oppidi Popayjin, 1500—
1800 m (n. 4515!).

l^tiam haec species PL simojjctalar I-iiuil. affinis, diiïert primo visu foliis an-

gusliorlbus cartilagineis, sepalis oinniiio cal vis (ncc liinbriatis ncc pilosis) petalis

majusculis. Labellum latius et gynostemium longius ac in PI. sicnoprtala. Spicae

cerlc hetcrodironicac, iuvcniuntur rliachides vetustac juxta llorifeias.

PL urosoj>ala Lehm, et Krzl. n. sp. ; caule brevi ad 8 cm alio, folio

hrevi-pctiolato, petiolo 1,5 crn, lamina laie oblonga v. elliptica 8 cm longa

i rff) lata anlice roturidata crasse coriacea, spatlia in hasi raccmi perbrcvi

acuta, racemo lon^:issirno (25—30 cm) multilloro longo Icnni, hracleis teneris

ochreatis supia ohlirjuc leiiisis aciilis pedicfillos aerpiaiilis, lloribus secnndis.

SepaÜH c ha«! mnllo lalior«- (ililormilMis siriclis dcf'ies longioiilms (|iiarn lalis,

hasi ifjsa m'-ntiilum l'orinarilibus jKir •'/4 lon;.;ihidifiis rnarginc, ciliali-sfiial is,

pc;laliH rriiruitis ohovati-ohlr)ri;.Ms ohlusis, l.'ihcilo a(U|iiilongo, lohis lalcralihus

Rpmiohlongi«, inh-iin'-dlo ohkm^'o rehiso callis i vix piorninrnlÜMis per

discuni, fi^ynostcinio jx-lali'- el lahr-llo af(|niloii;.:f» ajiicc, acnlo gracili panliini
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curvato, androclinio hand profundo. — Flores albidi-viridi-lutei
,

sepala

1,2 cm longa, petala labellum gynostemium 1 mm longa. — Octobri.

Columbia: Epiphytica in silvis densis in altaplanitie oppidi Popayan

in 1500—2000 m (n. 6065!).

PL sienopetalae Lindl, valde affinis differt sepalis etiam majoribus petalis etiam

minoribus ac in ilia specie illisque characteribus Bolbophyllis quibusdam persimilis.

PI. melanopiis Lehm, et Krzl. n. sp. ; caulibus aggregatis tenuibus

curvulis 3— 7 cm altis angulatis a basi medium usque vaginis nigris vestito,

foliis adeo convolutis ut teretia appareant in petiolum brevem angustatis

crassis carnosis 6—8 cm longis, 5—6 mm (expansa) latis, vaginula brevi

in basi racemorum, racemis plerumque 1 vel 2 tenuibus 5— 8 cm longis

per totam longitudinem floriferis circ. 8— 1 2-floris, bracteis minutis ochreatis

retusis apiculatis. Sepalis e basi paulo latiore angustatis acuminatis con-

cavis lateralibus basi tantum connatis petalis semilongis v. paululum longi-

oribus lanceolatis acutis, labello illis aequilongo oblongi-lanceolato petalis

subsimili sed fere duplo latiore lineis 3 vix prominentibus percurso, antice

leviter crenulato, gynostemio gracili tenui supra androclinium bene elongato

apice denticulato. — Flores sicci rufmuli, sepala 7 mm longa.

Sine n.

Cataphylla aterrima cauleni arete aniplectentia aspectum praebent satis pecu-

liarem. Difîert sepalis per totam fere longitudinem certe liberis et labelli indole a

Pleuroth. convoluta Lindl, cut ceterum similis.

Pl. Pristis Lehm, et Krzl.; caulibus 12— 15 cm altis tenuibus firmis,

folio lanceolato pedicellato acuminato subfalcato pedunculo 2 cm, lamina

6 cm longa 1,5 cm lata, spatha nulla, racemo 25—30 cm alta strictissimo,

a basi medium usque floribus destituto squamulis 3—4 vestito, parte flori-

fera bracteis distichis triangulis acutis squarrosis (serram Pristidis quo-

dammodo simulantibus), floribus ut videtur non distichis sed secundis,

bracteis quam pedicelli longioribus. Floribus bilabiatis, sepalo dorsali ob-

longo acuto cum lateralibus brevioribus omnino connatis ad longitudinis

connato cyathum infra bicarinatam applanatam formato, petalis nanis fere

orbicularibus trilineatis, labello etiam breviore fere rhombeo v. late trian-

gulo utrinque et antice rotundato, callo utrinque satis magno in lobulis

lateralibus! gynostemio aequilongo, androclinio latissime cucullato rotundato.

— Flores succedanei pallide lutei 3 mm longi.

Columbia: Epiphytica et terrestris in silvis densis in altaplanitie

Paramo de Guanacas in Andibus centralibus ditionis oppidi Popayan,

2900—3000 m (n. 6032!).

Nomen specificum sumpsi de rhachi et bracteis quas cum serra Pristidis com-

parare possis, flos quodammodo ad illos Mardevalliae cujusdam alludit.

PL corazonica Lehm, et Krzl. n. sp. ; caulibus tenui-filiformibus longe

prorepentibus, vaginis ovatis acutis ringentibus more Lepanthis ciliatis pal-

lidis brunnei-venosis et marginatis, folio oblongi-lanceolato acuto margine

incrassato 1—1,3 cm longo brevi-petiolato (2 mm] 6 mm lato, racemo fili-
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formi 5— 8 cm longo, squama 1 in scapo paucifloro, bracteis basi ochreatis

acuminatis quam pedicelli bene brevioribus. Sepalis e basi paulo latiore

acuminatis lateralibus basi connatis, petalis multo minoribus cuneati-obovatis

antice rotundatis, labello ovati-oblongo simplice utrinque leviter repando,

lineis 2 convergentibus in disco antice in callum satis crassum elevatum

papillosum confluentibus, gynostemio gracili supra in alas 2 quadratas aucto,

anthera satis magna plana, androclinii margine non denticulato. — Flores

teneri lutei, sepala 5 mm longa. — Julio.

Ecuador: Terrestris in silvis densis humidis circa Silante et Michi-

galli, in declivitatibus occidentalibus montis Corazon, 2000—2300 m (n. 4501 !).

Habitu quodamraodo P/. Grohyi revocat; differt vaginis lepanthoideis et charac-

leribus floris praecipue callis labelli in umbonem confluentibus et alis gynostemii.

PL daguensis Lehm, et KrzL; caule tenui recto v. ascendente 12

—

18 cm longo tenui cataphyllis 1 v. 2 arctis vestito, folio oblongo acuto

V. brevi-acuminato 6—7 cm longo 1,5—2 cm lato, racemis 1—3 tenuissi-

mis ad 1 8 cm longis dimidio superiore distanter floriferis
,
spatha minuta

ovata in basi, rhacbi plerumque filiformi, bracteis brevi-ochreatis, pedicellis

tenuibus 1 cm longis supra bracteas insertis. Sepalis bilabiatis e basi anguste

ovata acuminatis glabris, antice apice tantum bidentato, petalis duplo bre-

vioribus lanceolatis profunde serratis, labelli lobis lateralibus altis rotundatis

inlermedio dcflexo carnoso obscure bicalloso, gynostemio alis minutis prope

androclinium instructo. — Flores hiantes sepala 1 cm longa, petala vix

5 mm labellum 1 mm, flores luteoli v. albidi. — Mai.

Columbia: Ad rupcs humidissimas circa Sucre ad fluvium Dagua.

Ditionis Buenaventurae (n. 81671).

Ju\ta PL Spi-ucei a qua differt sepalis apice tantum bidentatis nec divisis.

PL acuminata IJndl. Bot. Reg. (1842) Mise. 70 et Fol. Orch. Plcu-

rolh. 33. \Wh\K r. in Walpers Ann. VI (1861) 168.

Columbia: Epiphytica et terrestris in densis humidisque silvis ad

monlcm i^Miivoiiiiiiii Solara in rivitale Cauca 2800—5200 m; prope Popayan

1500—2000 in (n. 621)4! 6927! 6087!).

Kciindf)!-: In allnplanilie dicia Paramo de C-ozont^s (?) et ad llainos-

Ltc.i piopc Zaragiuo, 2800—3200 m (n. 82121).

PL t räch y Iber a I.cbin et Krz. n. sp.; f-acsiMÜbiis mediocribus v.

parvis, caulibu.s ad i> rm .illis slfi('lis, v.if^iiiis in cwwW. 5 ;ini|)le ochreatis

margine et in coslis asj^^ri-iinis fomnino |( |»;inliiirorinihns) summa, ex|>Ianala

obtiisa, folio brevissirne peliolato elli|)lico obliiso ad 3 cm i(»iigo ad 1,8 cm

lato coriaeef), rac<'rnis s^inilon^Ms, bracteis brcvioi'ibiis (|u.-im ovjuia, hyalinis.

ScpaU) dorsali e basi aiiq>l;i conr.'iva lon/^e a( iumii;il;i, l.ilrr.ilibus ;inf;ustiori-

hiis per (jiiaiiain lon^'itiidinis p;irb',ir> co.ilitis ibirpic sacruliun foinumlibus,

petalih lancrf»latis acumin.ilis nuiilo minoi ibus, labello bievi-un;4ui< ul.ilo lincai i-

triangulo animinaio lolo m;ir;.'inf « ili.ilo; gyn^jstemio supra viildc iiu lassalo,

iilrirw|iie rornulo, Flore'« hisci .") mm lonp:i lemiissiiiii. — Ajiiil. — .liilio,
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Columbia: Epiphytica in silvis densis humidis circa las Juntas del

Dagua, in Andibus occident, ditionis Cali, 300—500 m (n. 8224 !).

Sepalis saccatis et labello longo fimbriato et gynostemio utrinque cornuto exi-

mia. Affinis me judice PI. quitcusi, haec autem folio gaiidet »obovati-lanceolato«.

Pl. semper florens Lindl. Fol. Orch. Pleuroth. 10; Rcbb. f. in Wal-

pers Ann. VI (186i) 187.

Columbia: Epiphytica in silvis densis circa las Juntas del Dagua

in Andibus occident, ditionis Cali, 200—500 m. .Junio et Julio (n. 8204!).

PI. setigera Lindl. Fol. Orch. Pleuroth. 38.

Columbia: Epiphytica in silvis densis humidis in declivitatibus occi-

dentalibus montis Alto de Alegrias, Andes Antioc[uienses, 2800 m (n. 8206!).

PL gracillima Lindl. Fol. Orch. Pleuroth. 35; species vulgatissima

characteribus constantissima, saepius ad margines silvarum Andium in utroque

latere vallium fluviorum Gauca et Magdalena. Praeterea ab Istmo ad Peruvian!

meridionalem in tractu montium fere ubique ad 500 m supra mare (n. 8205).

PL myriantha Lehm, et Krzl.; caulibus dense caespitosis brevibus

2 cm altis 2— 3-articulatis cataphyllis longis laevibus glabris, foliis longe

pedicellatis e pedunculo 3 cm longo sensim in laminam circa aequilongam

lineari-oblongam obtusam dilatato, racemis numerosis multo brevioribus

fasciculatis
J

bracteis brevi - ochraceis acutis quam Ovaria tenuissima multo

brevioribus, floribus succedaneis numerosissimis , ut ex pedicellis judicari

potest. Sepalis ovati-oblongis acutis, dorsali majore, lateralibus deflexis

paulum minoribus ceterum aequalibus vix connatis, petalis multo minoribus

oblongis omnibus acutis, labello late ovato obtuso quam sepala lateralia

'/3 breviore, disco dense papilloso hirsuto, gynostemio latiore quam alto

utrinque in dentem aucto. — Flores i mm diam. pallide lutei. — Junio.

Guatemala: Epiphytica circa Matasono et Retaluleu, passim frequens,

1000 m (n. 1598!).

Flores certe numerosissimi in specimine nostro plurimi delapsi.

PL sibatensis Lehm, et Krzl.; planta pusilla dense caespitosa, caulibus

brevissimis vaginalis, foliis longe pedunculatis sensim in laminam brevem oblon-

gam obtusam acutamve dilatatis cum pedunculo 2,5—3 m longis, racemis te-

nuissimis leviter fractiflexis paucifloris, bracteis minutissimis totis scapis (incl.

racemis) 6—8 cm altis. Sepalis lanceolatis longe acuminatis non ciliatis, petalis

basi paulo latioribus acuminatis et paulo brevioribus margine excepto acumine

minute denticulatis , labello brevi-unguiculato late oblongo obtuso basi non

auriculato tota superficie infra et supra papillosa, laminis 2 minutis pone

basin, apice obtuso rotundato manifeste incrassato, gynostemio labello sub-

aequilongo apiculato. — Flores ut videtur pellucidi purpureo-striati tenerrimi,

labellum carnosulum papillis hyalinis purpureo-capitatis v. omnino purpureis

densissime obsitum, sepala 4 mm longa, labellum 2 mm. — Februario.

Columbia: In civitate Cundinamarca, in collibus circa Sibaté (n. 2553!).

PI. aristatae Lind, affinis, differt sepalis non fimbriatis, labello ubique papilloso,

callis pone basi et apicem incrassatum.
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Pl. lentiginosa Lehm, et Krzl. n. sp. ; caulibus valde approximatis

densis, vaginis 3 amplis ochreatis supra retusis pellucidis altiore quoque

majore, folio longe petiolato lanceolato acuto,, pedunculo 1,5 cm lamina ad

7 cm longa 1 cm lata satis firma, floribus plerumque 2— 3 seil, binis

pedmiculis 1 — 2-bifloris, pedicellis satis longis scabris ipsis et ovariis nigro-

verrucosis. Sepalo dorsali oblongo acuto, lateralibus in mentum rotundatum

incurvum ultra dimidium coalitis apicibus liberis acutis, petalis nanis obo-

vatis V. rectius oblique rliombeis angulis rotundatis obtusis, labello parvo

angustissimo brevi, unguiculato antice incrassato pulvinari
;
gynostemio leviter

curvato utrinque acutato. — Flores pallide lutei 2—3 mm longi tota super-

ficie varicosi, — Decembri.

Costa Rica: Epiphytica in silvis densis humidis interdum fere ter-

restris circa San Isidro, in declivitatibus occidentalibus montis ignivomi Irazü,

2000 m (n. 1750!).

Habitu PI. tt'ibuloùli Lindl, proxima sed altior et labello quam maxime di versa,

flores lutei et non ut in Pl. tribuloide intense rubri.

Pl. macrorhiza Lindl.

Flores pallide lutei, petala medio rubri-striata. Aprili—Maio.

Ecuador: Inter frutices terrestris ad Gerro Tambillo inter Gordeleg

et S. Bartolo in provinc. Cuenca, 2800—3000 m (n. 6493!).

PI. tetrapetala Lehm, et Krzl. n. sp. ; caulibus tenuibus longe prore-

pentibus, ramulis sympodii primum cataphyllis brevibus retusis vestitis deinde-

unifoliatis, folio marginato lanceolato acuto 1— 1,2 cm longo 2—3 mm lato,

pedicello 1-floro, calaphyllo 1 (v. 2) pone basin bractejupie simili infra Hörem.

Sepalis lateralibus omnino connatis, sepalo dorsali simillimo, petalis i)aulo

min(jrii)us ceterum ac(|ualibus omnibus 4 ovatis acuminatis, labello transverse

rhombeo per metliam disci callis 3 crassissimis a basi apicem usque dccur-

rcnlibiis medio in apicem desinente, gynostemio latissimo utrinque dentalo

anthcra valde reclinata cordata polliniis 4 gracilibus attenuatis. — Flores

alropurpurci, sepala 7 mm, p(;lala ß mm longa, labellum 1,5 mm longum

2 MIHI latnm.

Cohimijia: hi iiliginosis muscosis in Andibus oricntaiibus ditionis Pasto,

3200—3500 in fn. 347!).

species valde pecuüaris. .Sepala et pelaia fere ae(|uima},'na, lahclli an^uli inter-

dum paulum antice curvati; ^'ynoslemium lalius (|uam in pleiis(|ue s|)eciel)us et fovea

hli^malica inusitato modo a|)icem f^ynoslemii v(!rsus loita. I'oliin.i adeo ^jrofiinde

HuKal;i ul 4 ade.sse videanlur.

IM. spec.

Kcuîidoi": l*io|K' Cbaca-yacu (riucnca) (n. 4513).

.Sine floribus.

PI. Sp<T.

(loliiiii bia : l'K.pc la Ccj;! hiza frj. G032j.

.Sine f1f»fil)us.
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Stelis pachypus Lelim. et Krzl. ii. sp. ; caulibus basi valde incrassatis

fusiformibus adscendentibus 12— 16 cm altis iriarticulatis, foliis brevi-petio-

latis lanceolatis apice ipso obtusis triapicolatis ad 10 cm longis (petiolus

1—1,5 cm) 1,2—1,5 cm latis crassis coriaceis, spatha brevi ovata acuminata

valde nervosa, spicis plemmque 3 foliis subaequilongis a basi ipsissima

floriferis (seil, floribiis infimis spatbae inelusis), bracteis late et ample ochreatis

apiculatis ovarium superantibus florem partim includentibus. Sepalis ovatis

acuminatis, dorsali paulum majore lateralibus basi connatis, petalis oblongis

concavis antice paullulum incrassatis, labello late unguiculato late oblongo

concavo, margine utrinque in anteriore parte labelli callum modicum efficiente,

apice labelli obtuso minute biapiculato, rostello magno late triangulo. — Flores

1,5 mm longi lutei, petala et labellum antice violacei? — Septembri.

Columbia: In civitate Antioquia. Epiphytica et terrestris inter Rio

Piedras et la Caja, 2400 m (n. 3176!).

Stelidi cam'panuliferae Lind, certe affinis. Nomen sunipsi de internodiis inferiori-

bus caulis quasi in bulbum incrassatis. Color floris pallide lilacinus esse videtur si

ex floribus siccis judicari possit.

St. rhynchanthera Lehm, et Krzl. n. sp.; caule brevi 3 cm alto

cataphyllis 4 brunneis laxis vestito, folio oblongo acuto longe petiolato, petiolo

1—1,3 cm longo, lamina fere 2,5 cm longa 8 mm lata, racemo plus duplo

longiore 7— 1 cm longo dimidio tantum superiore florifero, bracteis minutis

ochreatis acutis pedicellum superantibus. Sepalo dorsali ovati-oblongo acuto,

lateralibus dimidium usque connatis antice acutis intus minute papillosis,

petalis cuneatis antice obtusangulis v. retusis, labello brevi unguiculato

cochleato antice retuso ibique in processum filiformem curvatulum disco fere

semilongam aucto! gynostemio supra valde dilatato, rostello antice acuminato,

anthera antice elongata acuminatissima, polliniis antice longe attenuatis. —
Flores sicci atropurpurei, sepala 2,5 mm longa semiclausi.

Columbia: De loco natali illustrissim. collector nihil profert specimen

unicum sub n. 6817 (Stelis popayanensis Lehm, et Krzl.) inveni.

euspathae Rchb. f. affinis, anthera longe producta et processus filiformis

labelli peculiares sunt huic speciei soli.

St. furfuracea Lehm, et Krzl. n. sp. ; dense caespitosa, caulibus

strictis brevibus 3 cm altis cataphyllo laxo ringente vestitis, foliis sessilibus

e basi angustiore cuneata oblongis obtusis v. cuneato-obovatis 1,2— 1,5 cm
latis 6—7 cm longis, vaginula ad basin racemorum brevi acuta, racemis

plerumque 2 strictis aequilongis per très quartas floriferis, bracteis amplexi-

caulibus ochreatis amplis brevibus acutis. Sepalis aequalibus ovatis acutis

dorso manifeste carinatis extus et intus furfuracei-punctatis, petalis nanis

cuneatis antice obtusangulis incrassatis (si mavis semirhombeis) labello brevi-

obovato antice retuso, callis 2 valde approximatis fere contiguis transversis

per discum, toto disco praecipue callis minute hyalini-papillosis (30 X
magnif.), gynostemio utrinque processu magno hyalino instructo, rostello
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magno late-lineari, anthera antice producta, polliniis attenuatis (nec tarnen

ut in St. rhynchanthera Lehm, et Krzl.). — Flores viridi-lutei suaveolentes,

sepala 3 mm longa 1,8—2 mm lata, petala et labellmn minutissima. —
Jimio, Julio.

Columbia: Epiphytica in silvis densis in declivitate occidentali montis

ignivomi de Sotarä (Gauca), 2800—3000 m (n. 6253!).

Sepala interdum angulos i 200 inter se efficiunt, rarius sepala lateralia magis

a|)proxiinata, omnia intus furfuracea, staminodia hyalina in utraque parte gynosteniii

valde peculiaria.

St. viridi-brunnea Lehm, et Krzl. n. sp.
;
sympodiis caespites squar-

rosos modicos efficientibus , caulibus approximatis 6 cm altis cataphyllo i

magno ringente oblique rescisso acuto vestitis, folio brevi petiolato (1—1,5 cm)

oblongo obtuse acutato, lamina 5—7 cm longa 1 ,5—2,5 cm lata coriacea

viva glauca, spathula parva in ima basi racemorum, racemis 1 v. 2 altero

plerumque breviore 10 v. 18 cm longis curvulis per ^4 longitudinis flori-

feris, bracteis brevi-ochreatis oblique rescissis acutis quam Ovaria brevioribus.

Sepalis basi tantum connatis latissime ovatis v. suborbicularibus 3-nerviis,

petalis et labello similibus inter se orbicularibus v. labello transverse elliptico

basi ipsa callo crasso carnoso antice bidentato instructo, gynostemio supra

valde dilatato trilobo. — Flores expansi 7—8 mm diam. viridi-brunnei,

sepala 3— 3,5 mm longa et lata, petala 2 mm diam., labellum 2 mm longum

et fere 4 mm latum. — Octobri.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis ad Ccrro Pulla et Acacana prope

Zaraguro, 2600—2800 m (n. 8221 !).

Dillert a Siel, popayanensi Lehm, et Krzl. cui certe aftinis lloi-ibus bene majori-

l)iis liiihitu magis compacto et brcvitate intcrnodiorum. Petala pro Stelide maxima!

St. popayanensis Lehm, et Krzl. n. sp. ; caulibus asccndentibus clon-

gatis 10— 12 cm longis triarliculalis vaginis arctis omnino vestitis, lolio

oblongo obtuso crasso in petiolum angustato, petiolo 1,5 cm longo, lamina

6—7 cm longa, 1,5— 1,8 cm lata, racemis singulis basi vagina bi'cvi acuta

circumdata 15— 18 rm longis tenuibus multilloris sepalis ochreatis acutis

brevibus, (juam [)cdic(;lli tenues brevioribus. Sejjalis latissime ovatis v.

snborbicnlaribus i'oliindalis, petalis multo minoribus ceterum forma simillimis,

labello Iransverso bi <'\ i
- dliplico concMvo basi callo ci'asso iiislniclo, toto

llore praecipne sepalis intus iniiuitissime |)apilloso, rosicllo in processiun

|)i'0(]ucto. — h'lores sicci llavidi vivi cerle colore luico v. lute(j-albo aut

viridi-hileo, sepala i www lala. — Maio cl Scpicnibri.

(iolurnbia: lijiipliylica d sn|ira iiipcs in silvis densis circa, Coriviles

ad deelivitutCH y\nfliiMn ceMlraliuin oppidi Topayan, 2000 3000 ni (n.()817!).

IritcrnodÜH lorigin «tl llorilms W.w jx-loi ioidcis cxiiiiiii, S(*|);ilii pclahi l.-ilicihiiii |)aiil()

l»r<*viiJH inter hc vIx (livnrs.i.

St. suavcolens Lehui. et Krzl. 11. sp.; eaule llexuoso basi vagina,to,

vaginiH carinali«, cai ina apice nnrm.'il.'i , l'oliis coriaecMs oblongis v. lanc(H)-

lalin oblUHih ad 7 cm lonuis 1 < rn lalis brevissime peli(»lalis, spieis solitariis
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irregulariter flexis basi non floriferis folium multo superantibus 10—15 cm
longis, bracteis brevi-ochreatis fere orbicularibus apiculatis. Sepalo dorsali

ovati-oblongo obtuse acutato, lateralibus in unum fere orbiculare apice tan-

tum bidentalum quam dorsale brevius et latius connatis, petalis cuneatis

retusis margine anteriore incrassatis, labello orbiculari excavato apiculato

disco lamella transversa instructo basi bicalloso, toto disco praesertim in

callis basilaribus minute puberulo. — Flores suaveolentes inter minores

sectionis, sepala 2.5—3 mm longa viridi-alba. — Aprili, Maio.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis humidis circa Chiguinda et

Granadillas in Andibus oriental, ditionis Cuencae, 1600—2000 m (n. 6565!).

Habitu et characteribus plurimis St. panciflorae Lindl, fraternae Lindl, et prae-

cipue flexuosae Lindl, habitu flexuoso peraffinis. Differt floribus purpureis et labello

obovato ommissis characteribus vilioribus quibusdam. — Me judice St. flexuosa

Lindl. St. capillipes Rchb. species satis diversae et omnino non identicae.

St. lancea Lindl. Fol. Orch. Stelis 3.

Columbia: Circa Paniquita prope Popayan, 2000 m (n. 6918!).

St. cam panuli fera Lindl. Fol. Orch. Stelis 3.

Gaespites satis magni. Flores pallide lutei. Septembri.

Columbia: Civitas Antioquiensis. Epiphytica et terrestris in silvis

densis supra Aguada, 2300 m (n. 31751).

St. floribunda H.B.Kth. Nov. Gen. et Sp. I, 362; Lindl. Fol. Orch.

Stelis 41.

Columbia: Epiphytica in silvis densis in Andibus occident, ditionis

Cali in civitate Cauca, 2000 m (n. 6921 !).

St. angustifolia H.B.Kth. Nov. Gen. et Sp. I, 362; Lindl. Fol. Orch.

Stelis 4.

Gaespites magni plerumque densi. Flores fusci.

Columbia: Epiphytica et terrestris in humidis locis in silvis densis

circa Corrales in Andibus popayanensibus, 2200—2600 m (n. 6813!).

St. poly bo try a Lindl. Fol. Orch. Stelis 4.

Gaespites magni. Flores lutei.

Columbia: Cauca. Epiphytica circa La Caja prope Inza, 1800

—

2000 m (n. 69201).

St. braccata Rchb. et Warsc. in Bonpl. II (1854) 114; Lindl. Fol.

Orch. Stelis 4.

Flores pallide lutei v. citrini. Floret?

Columbia: Cauca. Epiphytica prope las luntas del Dagua 300

—

500 m (n. 4553!) et prope La Caja et Inza 1600—2000 m (n. 45521)

St. fis s a Lindl. Fol. Orch. Stelis 5.

Gaespites satis magni. Flores citrini. Februario.

Columbia: Cauca. Epiphytica in lucis parvis prope Popayan, 1750 m.

(n. 37241).

St. Jamesonii Lindl, in Hook. Journ. Bot. I (1834) 1 1; Lindl. Fol.

Stelis 9.

Botanische Jahrbücher. XXYI. Bd. 29
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Caespites satis magni. Flores brunnei-purpurei. Julio.

Columbia: Epiphytica in silvis densis in declivitatibus meridionalibus

montis ignivomi Sotara, 2800—3300 m (Gl 40!).

St. ascendens Lindl, in Hook. Comp. Bot. Mag. II (1836) 353; Lindl.

Fol. Orch. Stelis 9.

Caespites magni densissimi, flores citrini v. brunnei. Februario.

Columbia: Cauca. Epiphytica in silvis summis montium in Paramo

tie Guanacas ad montem ignivomum Sotara 3300 m (n. 3692!).

St. lamellata Lindl, in Hook. Ic. PI. t. 62; Lindl. Fol. Orcb. Stelis 9.

Caespites magni. Flores lutei. Februario.

Ecuador: Epiphytica in summis silvis ad montem Cotopaxi et Cora-

zon, 3000—3200 m (n. 1511).

St. polyclada Lindl. Fol. Orch. Stelis 10.

Caespites parvi densi. Flores lutei. Januario.

Columbia: Epiphytica et supra rupes in declivitate superiore Andium

Popayanensium in altaplanitie dicta Paramo de Guanacas, 2800—3000 m
(n. 6039!\

St. scansor Rchb. f. in Bonpl. III (1855) 241; Lindl. Fol. Orch.

Stelis 10.

Flores pallide brunnei, Februario.

Columbia: Epiphytica in silvis densis in monte ignivomo Puracé et

in montibus inter Coronuco et Paletara, 2800—3000 m (n. 3520!).

St. pachystachya Lindl. Fol. Orch. Stelis 13.

Columbia: Cauca. Epiphytica in silvis densis circa Cajamarca in

Andibus occidental, ditionis llondanillo, 1600 m (n. 3346!).

St. oblongifolia Lindl. Fol. Orch. Stelis 12.

Caespites magni densi, folia carnosula. Flores fusci. Novembri.

Columbia: Epiphytica in silvis satis densis in altaplanitie propc Po-

payan, 2000 m (n. 2102!).

St. atroviolacea Rchb. f. in Bonpl. III (1855) 70; Lindl. Fol. Orch.

Stelis 10.

(^acNpiles plerumrjuc magni Sfjuarrosi. I'lorcs atrofusci. .lanuario.

Ecuador: Epiphytica in silvis aperlis in declivitate occident, niontis

Cbindx.razo, 3000—3500 m (n. 8219!).

St. Tri card in m Lindl. ¥<A. Orch. Stelis 14.

Car-spilfs iiirif/ni (h;nsi, l'lores alro-brunnei v. lutni-viridcs. Aprili, Mnio.

lie il ad nr: l';|)iphytica in silvis densis Inimidissimis circi Cbi(|nin(la in

Andibus oiimlal. dilionis Cu(;n( a(', 1600—2000 m (n. 6564!). — Columbia :

in diliduc (lali cisdr'in locis <'t alti!iidin(î (n. 6834!).

Sl. riexuosa laiirll, Ann. el Ma^. Nal. liisl. Ser. I. XII (1843) 397;

Lindl. Fol. Orch. Slr-Iis 14 ^St. r;ii)illi|M'S Mclib. C).

(iacspitcH (lensissimi satis maf.'iii. l lor(îS bniiwM'i iiihüdiiiii viridi hiiiiinci. A|)iili.

ColiJiribi/i: Ef»iphylic/i supra CrcHcenlias in silvis dr^risis ad lliiviuin

Chagn's ui i'^lbino P'inairir'iisi (\\. 45401).
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St. cupuligera Rchb. in Bonpl. II (1854) 114; Lindl. Fol. Orch.

Stelis 14.

Caespites satis densi. Flores pallide lutei. Octobri—Decembri.

Columbia: Epiphytica et in lapidosis in silvis densis humidis Andium

occident, ditionis Cali, 1600—2000 m (n. 4519!).

St. truncata Lindl, in Hook. Comp. Bot. Mag. II (1836) 353; Lindl.

Fol. Orch. Stelis 15.

Caespites plerumque magni. Flores viridi-brunnei v. fusci-rosei v. olivacei. Oct.

—

Decembri.

Columbia: In ditione Cali, 1600—2000 m (n. 6922!); in Andibus An-

tioquiensibus , 2500—2800 m (n. 8214!). — Ecuador: In declivitatibus

occident. Chimborazo, 3000—3500 m (n. 8218!).

St. tenuicaulis Lindl. Fol. Orch. Stelis 16.

Columbia: Cauca. Epiphytica in silvis densis humidissimis in Andibus

Occidental, supra Arrayanal, 1600—2000 m (n. 3326!).

St. malanoxantha Rchb. f. in Bonpl. III (1855) 71 ; Lindl. Fol. Orch.

Stelis 17.

Caespites médiocres. Flores fusci.

Columbia: Epiphytica et terrestris in silvis densis humidis in Cor-

dillera occident, ditionis Cali, 2000 m (n. 6923!).

Stelis sp. n.?

Columbia: Epiphytica in altaplanitie Paramo de Guanacas (n. 4551 !).

Restrepia antennifera H.B.Kth. Nov. Gen. et Sp. I, 367; n. var.

angustifolia Krzl.

Differt foliis anguste lineari-lanceolatis acutis.

Columbia: Terrestris et epiphytica in silvis densis in altaplanitie

Paramo de Guanacas ditionis Cauca, 3000—3800 m. Flores Martio—De-

cembri (n. 6883!).

Lepanthes papyrophylla Rchb. f. Xen. Orch. I, 151.

Ecuador: Epiphytica et supra rupes ad Chaquayacen prope Naranjal,

200—500 m. Flores rubelli (n. 6917!).

L. cassidea Rchb. f. Xen. Orch. I, 146.

Caespites parvi squarrosi. Flores pallide lutei, labellum intense rubrum. Floret

Decembri.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis humidissimis circa El Cuibo ad

fluvium Pitopongo supra S. Rosa (n. 8225!).

L. otostalix Rchb. f. in Bonpl. III (1855) 241.

Flores luteolei centro rubri. Floret?

Ecuador: Epiphytica in silvis densis circa Cerro Pulla prope Sara-

gurro, 2500—3000 m (n. 6814!).

L. pteropogon Rchb. f. Xen. Orch. I, 146.

Caespites parvi. Flores fusci lutei-marginati. Flores Decembri—Maio.

Columbia: Epiphytica supra arbores muscosas in silvis densis circa

Gabriel Lopez in altaplanitie Paramo de Guanacas, 3000—3500 m (n. 4550!).

29*
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L. Tiirialvae Rchb. f. in Bonpl. III (1855) 225.

Guatemala: Epiphytica ad montem ignivomum Tajumulco, 3400 m.

Frequentissima. Junio (n. 1587!).

Mardevallia chrysochaete Lehm. msc.

Columbia: Epiphytica interdum ad rupes in silvis aperlis in declivi-

tatibus Occidental. Andium orientalium ditionis Bogota, 2600—3000 m. Fl.

Julio (n. 8868!).

M. striatella Rchb. f. in Gard. Ghron. 1886, II, 103.

Sine loco speciaU (n. 7038!).

31. nidifica Rchb. f. Otia Bot. Hamb. 18.

Sine loco speciaU (n. 7029!).

M. ophioglossa Rchb. f. Otia Bot. Hamb. 17.

Sine loco speciali (n. 7026!).

M. muscosa Rchb. f. in Gard. Ghron. 1875, I, 460.

Sine loco speciali (n. 7023!).

M. guttulata Rchb. f. in Linnaea XLI (1877) 118 (non Rolfe).

Sine loco speciali (n. 7006!).

M. fractiflexa Rchb. f. in Gard. Ghron. 1881, I, 656.

Sine loco speciali (n. 1 0020 !).

M. Houtteana Rchb. f. in Gard. Ghron. 1874, H, 98.

Columbia: Epiphytica in silvis densis humidis in Andibus occidental,

supra Togo prope Caöasgordas (Antoquia), 2000—2300 m. Flores Augusto

(n. 7004!).

M. Woolward iae Lehm. msc.

Cücspites mcdiocres, folia rohusta atro-viridia. Flores lutci-albi, l)runnei-toinen-

tcsi, labellurii album.

Ecua<l(jr: Epiphytica in silvis densis siij)ra Zariuna, 1200— 1700 m
fn. 7003!).

M. |)(M istf;ria Mcbb. f. in (ianl. Chion. 1874, I, 500.

Colinnbia: l']pipliyti('a et t(;ri(;stris in silvis band densis in civitate

Anticqnia, 1700 '•>()(){) ni fti. 7015!).

jiictnrata Mrlib. 1".; syjnpodiis caosj)ites [)arvos (illiciontibns, foliis

crassis carnosis feie lii(|ii(!ti'is (; jx'tiola semilongo in laminam lanceolalaiïi

inUM'dum subspallmlalajn dilalalis acnlis, |(('dic,('llis iniilloiis lolia snba('(|nan-

libus V. panliiin .'^upcranlibns, biactea cncnllata oblonga, ac.nta ovarinm in

rostis mnIlipapnKisnrn supeiantf!. S«^palis i)asin ns(|n(', libcias invnintis ob-

longiH III randas b-miissimas albüinalis, inai'giiic ikmi cilialis, lalcialihiis

diiplo UtK- loii;,'i(Mibns (jiiain (\(nsi\\(', candis brevioiibns (|nain in illo, pctalis

ti i(jii«'tris infra panlnin anlf basin ang«ilatis lanccoiatis acnminatis (binic,

sali» lon^o anjto iilrin<(iH' anlc apirr-m (potala i^Wmv anticc; longo tridentata)

labcllo |ian|() lim'fJLinir pcdi ;;ynoKtcinii l< iiiii |ii nh .u ld affixo, a basi inrdimn
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usque late oblongo, a medio (epichilio) oblongo sed bene aiigustiore et lineis 3

elevatis sat crassis instructo apice obtuso basi (hypochilio) infra tricarinato;

androclinii margine integro. — Sepala alba fusci-maculata, caudae luteae,

petala alba. Sepala 3 cm longa cauda dorsalis 1 cm longa, lateralium

1,5 cm. — Maio et Decembri.

M. picturata Rchb. f. Otia Bot. 16.

Columbia: Frequens in silvis densiusculis in altaplanitie ditionum

Rio Negro, la Cèja, el Retiro Abejoral etc. in civitate Antioquia, 1700—2200 m
(n. 7024!).

31. heteroptera Rchb. f. praecipue petalis diverse. Quae profert Reichenbachius

de petalis »tepala cuneata rhombea apice obtuse biloba angulo superiore gibberosa«

nusquam invenio in nostra specie. Ditfert ceteram forma callorum labelli quos

describit >binae carinae angulatae«. Adsunt enim in nostro specimine calli 3 aequi-

longi quorum lateralis quisque continuatio marginis hypochilii est.

M, chrysoneura Lehm, et Krzl. n. sp.; caespitibus parvis, foliis

onge petiolatis oblongis brevi-acutatis petiolis nigrescentibus 7 cm longis

in laminam aequilongam atroviridem dilatatis, pedicellis sublongioribus

18 cm unifloris, bractea ovarium semiaequante oblonga retusa apiculata.

Cyatho floris brevi, sepalo dorsali alte compresso v. carinato longe trian-

gulo in caudam ter longiorem infra carinatam producto, sepalis lateralibus

longioribus et longius connatis in caudas duplo longiores attenuatis, petalis

minutis subtriquetris extus carinatis apice rotundatis, labello cuneato antice

retuso apice incrassato deflexo basi contracto; androclinii margine supra

denticulato. — Flores albi venis et caudis luteis decori; sepalum dorsale

5 cm (cujus 3,5 cm caudae) lateralia 4,5 cm (quorum 3 cm caudae). Martio

et Augusto.

Columbia: In silvis densis in altaplanitie dicta Paramo de Guanacas

in Andibus centralibus ditionis Popayan, 3200—3500 m (n. 6753!).

Fabrica florum M. polystidae et melanopodi quodammodo similis, sed inflores-

centia unifiera, labellum toto coelo diversum, differt etiam colore ab utraque.

M. brachyura Lehm, et Krzl. n. sp.; caespitibus mediocribus densis,

foliis longe petiolatis carnosis, petiolo 4 cm longo, lamina fere aequilonga

oblongi-lanceolata v. oblonga obtusa v. acuta 3—4 cm longa, 1— 1,2 cm

lata, pedunculis aequilongis plerumque bifloris, bracteis minutis membrana-

ceis. Sepalis in cyathum infra rectangulum fere omnino evolutis, dorsalis

parte libera brevi triangula in caudam mediocrem vix aequilongam atte-

nuato, lateralibus longioribus altius connatis in caudas brevissimas quam

cyathus ter breviores protractis, petalis linearibus apice falcatulis, labello

brevissime unguiculato lineari hypochilio paulo latiore, epichilio paulum

angustiore, marginibus hypochilii callos lineares in epichilio efficientibus,

apice labelli erosulo dente v. umbone solido satis prominulo ante apicem

ipsum; gynostemio gracili petala aequante, ovarii costis satis prominentibus

undulatis. — Flores 1,8 cm longi, caudae 4—6 mm, sepal, dorsale luteum,

lateralia fusca v. atropurpurea. — Aprili et Maio.



454 F. Kränzlin.

Ecuador: Epiphytica non alle in arboribus in silvis humidissimis

circa Chiguinda in Andibus oriental, ditionis Sigsig, 1600—1800 m (n. 6522!).

Colore floruin quodammodo M. hicolorem Poepp. et End), revocat, differt caudis

multo brevioribus et caruncula valde peculiari ante apiceni labeüi.

M. pantherina Lehm, et Krzl. n. sp.
;
caespitibus densis mediocribus,

foliis longe pedicellatis vaginis basilaribus amplis retusis, petiolis 1 — 1 4 cm

longis non in laminam dilatatis, lamina lanceolata basi et apice acuta

8 cm : 2 cm v. 10 cm : 2,5 cm, pedunculo breviore 7—10 cm alto, flori-

bus complures per annos ex uno eodemque pedunculo succedaneis, ovario

longo (2 cm). Cyatho infra rectangulo v. mentum vix prominulum effi-

ciente, sepalo dorsali ovato in caudam ter longiorem attenuato, lateralibus

longius connatis ceterum similibus, caudis minute asperulis, petalis ligulatis

obtusis dorso extus carinula s. umbone elongato instructis, labello longe

unguiculato, unguiculo lineari medio utrinque anguKato s. fracto, parte

utraque sibimet et labello parallelo, faciei inferiori labelli affixo, lamina

labelli ligulato antice paullum dilatato lineis 3 crassioribus percurso basi

sagittato ibique papilloso apice retuso ibique obscure dentato; gynostemio

gracili petalis aequilongo, androclinio denticulato. — Flores lutei maculis

fuscis adeo notati, ut brunnei-purpurei appareant cum caudiculis 4 cm

longi sepala sinu caudiculis 2,5 cm longa. — Martio et Augusto.

Columbia: Epiphytica in arboribus humilibus et in turfosis inter

dumetos in silvis densis Andium centralium oppidi Popayan, 3300—3500 m.

(n. 6752!).

A Masd. sivertiaefolia Rchb. f. proxiiDa dillert aiticulationc genuflexa labelli,

praeterea gynostemium cum illo 31. sivertiaefoliae non congriiit, petala cxtus lamella

prosiliente instructa.

M. macropus Lehm, et Krzl. n. sp. ; foliorum petiolis longissimis

15 cm longis lamina lanceolata 7—10 cm longa, 1,5—2 cm lata in petio-

liini nigresionlem angiistata, vagina longa ad 9 cm alla, sca|)o folia sub-

affjiiantf; [iliiriflora (?) bracteis? — Cyatho longo, sepalo dorsali magna pro

|)arlf' libero, lateralibus longius conn.alis 2,5 cm longis oniiies in candiculas

trniiis.simas 5 cm longas allenuatis, |)ctalis ligulatis apice; ex lus ('arinalis

basi antice dente uncinate satis longo instructis (!), labello j)andurato apice

retuso paulum incrassato, gynostemio gracili.

I'alria adhuc ignola (n. 6562!).

Flores longi tul)ulifornies, sepala in raudas satis t(!r>m!S prodii(;tii, uncus v. Iiamus

pone basin utriusque pctaii valde peculiaris. iitiam baec species loto bubitu cum

Mcutd. HU crtiarfolia coriiparari polest.

31. Lima L(;bni. <'l Kizl. n. sj).; caidibiis sccundariis asccnidcMiUbus

excepto nicemo ari 20 cm .iltis, ((»Iiis j)cliolalis oldorigi-spalbulalis ad 7 cm

lon^äs ([»clifilo 2 cm) 1,2— 1,.")cm lalis aj(ic(! oblusis v. rolundalis Ir'idcnli-

fulaliK f^lahris catapfiyliiH in basi bn;vibus jam dcslrucliK, scapo vc^rrucis

riiimiToHisHirni« glohrmiH Kcaberrinio calafibylliK ad 8 l)revii)u.s veslilo, rliaclii

frarliflcxa (ad 30 cm h(îc. V. C. Li'.iiM.y ipsa rd pfîdiccllis (d ovariis scabris.
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internodiis rhacheos 5 mm longis, bracteis partim verrucosis partim laevi-

bus ochreatis acutis brevibus. Sepalis lateralibus cyathum amplum ven-

tricosum carinatum efficientibus, caudis rectangulariter divergentibus tortis

8 mm longis, sepalo dorsali cucullato ovato in caudam multo longiorem

producto (incl, cauda) 1,5 cm longo, petalis irregulariter rhombeis, nervo

satis crasso pone marginem siiperiorem, apice brevi-uncinatis, labello minu-

tissimo e basi paulo latiore angustato medio (mesochilio) lineari ibique

callis 2 crassis carnosis non serrulatis instructo, antice (epichilio) cuneato

retiiso toto margine denticulato, gynostemio utrinque manifeste elato. —
Flores ut videtur minimi sectionis inter sepala lateralia 1,5 cm lata,

sepalum dorsale aequilongum; flores albi rubro-striati. — Floret totum per

annum.

Columbia: Ad parietes et declivitates humidas prope Guesta de

Naranjita supra Hato-Viejo et prope Medellin 2000—2200 m (n. 8238!).

A Masd. ochthode Rchb. f. cui proxima praecipue differt petalis oblique tetra-

gonis apice hamatis, labello omnino simplice et rhachi proprio sensu fractiflexa. Flores

M. ochtJiodis lutei v. flavidi in nostra specie albi lineis fuscis decori; racemi sec.

Lehmanni v. cl. ad 30 cm longi reperti sunt,

M. stenantha Lehm, et Krzl. n. sp.
;
caespitibus mediocribus densis,

foliis lanceolatis acutis triapiculatis, denticulo intermedio paulum longiore,

sensim in petiolos médiocres nigros attenuatis 1 cm longis (incl. petiolo)

et cire. 6—7 mm latis, pedicellis l-floris folia paulum superantibus, bractea

parva acuta ovarium non aequante. Perigonio angustissimo incl. caudis

4 cm longo 3—4 mm diam., parte libera sepali dorsalis brevi triangula

lateralibus longius unitis omnibus tubum fere 3 cm longum formantibus,

caudis 1— 1,5 cm longis, petalis linearibus subfalcatis brevi-acutatis extus

linea incrassata carinatis, labello lineari medio leviter repando apice ob-

tusangulo ibique paululum incrassato et margine crenulato. — Flores albi,

caudae luteae. — Julio.

Columbia: Epiphytica circa la Hacienda de Sotara (Prov. Popayan),

2000 m (n. 6740!).

Sepalorum tubus in hac specie multo angustior est quam in quibuslibet aliis,

longae et productae etiam omnes partes internae floris inveniuntur; gynostemiura

ceterum typicum generis,

M. Herradurae Lehm, et Krzl. n. sp.; caespitibus magnis densis,

foliis crassis lineari-oblongis apice tridenticulatis sensim sensimque in peti-

olum brevem attenuatis maximis 1 cm longis (incl. petiolo) et supra

7—8 mm latis, pedicellis filiformibus certe deflexis v. horizontalibus, bractea

parva hyalina marginata ovarium scabrum non aequante. Sepalo dorsali

triangulo acuminato fere omnino libero, lateralibus paulo altius connatis

oblongis omnibus in caudas tenuissimas attenuatis cum caudis 2,5 cm

longis, petalis lineari-lanceolatis brevi acutatis hyalinis, labello e basi paulo

latiore lanceolata (igitur subpandurato) acuminato, callis 2 inconspicuis pone

marginem mox evanescentibus, parte apicali incrassato minutissime (30 X
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magn.) papilloso; gynostemio supra androclinium in processum planum

subquadratum protracto. — Flores fusci v. atrorubri. — Octobri.

Columbia: Epiphytica in lucis parvis savannarum ad fluvium Herra-

dura inter Caüas gordas et Frontino, 1500 m (n. 4139!).

Cum M. picturata Rchb. f. fortasse comparanda sed omnino non identica. Diviti-

flora apparet. Flores pedicellis filiformibus sustenti ccrtissime deflexi.

M. antio quiensis Lehm, et Krzl. n. sp.
;

planta perpusilla, caespiti-

bus parvis, foliis lanceolatis v. oblongi-lanceolatis in petiolum aequilongum

angustatis 3— 4 cm longis (incl. petiolo), scapis unifloris aequilongis filifor-

mibus, bractea ovati-oblonga acuta pellucida ovarium non aequante, ovario

hexaptera undulati-alato. Sepalo dorsali ovato obtuse-acutato, lateralibus

fere omnino connatis mentum pro flore maximum bullatum formantibus,

toto cyatho intus et praesertim margine hyalini-papillosis, caudiculis sub-

nullis, petalis linearibus apice retuso-triangulis paulum incrassatis, labello

basi cordato brevi-unguiculato late lineari tertia parte anteriore late ovato

acuto, lineis 3 elevatulis per totum discum ubique minutissime hyalini-

papilloso; gynostemio gracili, androclinio margine integro. — Flores fusco-

purpurei lutei-marginati caudisque luteis (ex F. (1 Lehm, v. cl. egomet

caudarum nec vclum nec vestigium reperi), flores quos examinavi (v. potius

alabastra) 8 mm longa. — Plantula rara floret exeuntc Augusto.

Columbia: Epiphytica in silvis densis in Cordillera occidentali ditionis

Antioquiae in monte Alto de Tayo, 1800—1900 m (n. 7227!).

Planta, ut videtur rarissinia, inter omnes speciei brasiliensi Mardevalliae curti-

pedi Rodrig. proxima.

M. tricarinata Lehm, et Krzl. n. sp.; caule primario repente radi-

coso, foliis viridi-luteis oblongis obtusis sensim in petiolum brevem angus-

tatis c. petiolo 12—16 cm longis fere 1,5 cm latis, scapo 22 cm alto

tenui a dimidio florifero, floribus succedaneis, scapo sub anthesi sensim

clongato, bracteis minutis pcllucidis pedicellum non aequantibus. Scpalis

fere basin nsque libcris, lateralibus paulum connatis, c basi ovata sensim

angustatis apice ipsis obtuso stricto sensu vix caudaiis dicendis dorso alte

carinatis, apicibiis icllcxis divergentibus, carinis sensim dccrescenlihus, \n\-

lalis (»blongis aciilis, nervo mediano |)auliim cijissiore, lalxîllo loto circiiilii

fere rhombeo antice magis prodiicio anlicr sernilato liibercnloso inc rassalt»,

disco caiiis 2 salis inc()ns|»i(iiis irisl niclo; gynoslemio gracili, aiidioclinio

flenlicnlalo. — Sfipala 1,.') cm longa, h'loics roseo-albi lilaciiio-pniicl iilal i.

— Scptemb.— J)cceinbii.

0)iumhia: Tcrrostris ciica llalo vicjo IMfidelliii, IHOO in

in. S240!j.

Orf;lii(l<;a Lfhmannmmi ii. H!2i{'J i;sl plaiiLii iiiibilti similis i|Uiic tamcn dilltüt

colore Morurii >viri(ii-lutf;o«. An collcclori illiistrissiino liii>su.s ciilami conlij^cril

cquirlcrii ncHcio, scripsit criifn paucin verbis wwW. »folia viridi-iutca'. An species sil.

nova an f(»rma tnntiim noHtrae speciei nescio; specimina (piae adsunt pauca et

irianca sunt.
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Otopetalnm Lehm, et Krzl. n. gen.; sepala lateralia basi connata

mentuni obtiisangiilum formantia pedi gynostemii affixa, sepalum dorsale

liberum, petala gynostemio affixa multo minora lanceolata basi utrinque

auriculata aiiriculis gynostemium amplectentibus , labelliim unguiculatum,

mobile, simplex, lineare, supra longitudinaliter sulcatum, gynostemium breve

dilatatum margine supra crenulatum, androclinium profundum, anthera

apiculata unilocularis antice rectilinea retusa postice infra apicem minute

foveata, rostellum latum crassum antice retusum, pollinia 2 pyriformia apicem

versus applanata. — Caules basi vix incrassati cataphyllis paucis magnis

vaginati monophylli, pedunculus terminalis, flores distichi, bracteae magnae

equitantes, planta satis elata habitu generali BolhophylU sectionis Didactyle.

0. Tunguraguae Lehm, et Krzl. n. sp.; caulis parte infrafoliacea

4—6 cm alto terete cataphyllis amplis 2 v. 3 vaginato, folio lineari v.

lineari-oblongo non petiolato 13 cm longo 2 v. 3 cm lato obtuso apicu-

lato coriaceo satis firmo, racemo in altero specimine 28 in altero 50 cm

alto foliolis sparsis valde distantibus vestito, racemo disticho multifloro sub

anthesi longe protracto, bracteis equitantibus navicularibus acutis apice

inflexis quam pedicelli c. ovariis dense pilosis longioribus alabastra longe

arcteque includentibus \ cm longis, internodiis inter flores aequilongis.

Sepalo dorsali ovati-triangulo acuminato cucullato dorso leviter carinato

1 ,2 cm longo, lateralibus basi connatis angulum obtusum formantibus leviter

falcatis lanceolatis acuminatis 1,5 cm longis basi 3 mm latis, petalis lanceo-

latis auriculis baseos leviter excavatis rotundatis posticis majoribus (nec-

tariis ?), labelli ungue brevi, lamina late lineari, callo elongato supra ciliato

per totum discum apice labelli retuso adusto, petalis et labello circ. 7 mm
longis; gynostemio perbrevi 3—4 mm supra jam descripto, ovario 2 mm
longo papillis longis hirsutissimo. Flores ochracei. — Junio.

Ecuador: Epiphytica in silvis apertis ad pedem montis ignivomi

Tunguragua prope Banos, 1500—2000 m (n. 8088!).

Planta habitu Bolbophylli cujusdam majoris e grege specierum Brasiliensium.

Pars inferior caulis non incrassata sed cyllndrica et nascitur inflorescentia supra illam

caulis partem quam apud Bolbophyllum semper in bulbum incrassatum invenimus.

Flores quoque primo aspectu illos Bolbophylli cujusdam revocant, petala autem more

Habenariae basi bipartita longe diversissima; differunt etiam gynostemium ecornutum

late marginatum et rostellum latissimum a typo Bolbophylli.

Bolbophyllum antioquiense Krzl. n. sp.; bulbis aggregatis parvis

ovatis vix I cm altis siccis profunde rugosis monophyllis, foliis oblongis

acutis 2,5—3 cm longis, 7— 8 mm latis infra argute carinatis, scapis cum

inflorescentia 10— 12 cm longis tenuibus apice vix nutantibus, racemo

disticho rhachi leviter fractiflexa tenui, floribus plerumque paucis, bracteis

ovatis acutis (siccis albis) non reclinatis quam ovarium brevioribus. Sepalis

lateralibus in unum late lineare apice biapiculatum coalitis, sepalo dorsali

simili angustiore obtuso, petalis e basi paulo latiore linearibus margine

longe pilosis, labello sepalis fere aequilongo lineari leviter pandurato margine
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longe ciliato, callis medium fere usque decurrentibus satis altis; gynostemio

perbrevi, brachiis longioribus quam gynostemium, anthera magna. — Flores

secundi i cm longi. — Septembri.

Columbia: Medellin prope Hato Viejo in civitate Antioquiensi, 1400

—

1600 m (n. CLXV!).

B. meridensi Rchb. f. afünis, differt primo visu sepalis lateralibus omnino

connatis.

B. Lehmannianum Krzl. n. sp.
;
sympodiis brevibus bulbis approxi-

matis ovatis siccis valde rugosis 8 mm longis basi 5 mm diam. (vivis certe

paulum majoribus), folio \ lanceolato carinato acuto 3,5 cm longo 8—10 mm
lato, pedunculo 10— 15 cm alto tenui, rhachi paulum incrassata, spica valde

deflexa, bracteis minutis triangulis, ovarium triquetrum aequantibus. Sepalo

dorsali e basi paulo latiore angustato lineari, lateralibus paulum longioribus

in unum apice bidentatum coalitis basi mentulum formantibus, petalis trian-

gulis pilis longissimis utrinque barbatis, labelli hypochilio contracto carinato

longe piloso basi ipsa cordato epichilio lineari-lanceolato acuto basi tantum

piloso ceterum calvo; gynostemio brevissimo parce piloso dentibus inferiori-

bus dimidium superiorum aequantibus. — Flores viridi-lutei 1 cm longi,

labellum fuscum. — Octobri.

Columbia: In silvis apertis arborum dictarum Chaperral prope Me-

dellin, 1400—1600 m (n. 8070!).

B. gladiato Lind, proxima qua in specie petala »obovata« in nostra specie trian-

i^ula sunt, hypochilium in B. gladiato villosum in hac specie giabrum.

B. popayanense Lehm, et Krzl. n. sp.; sympodiis mediocribus, bulbis

aggrcgatis quadrangulis ovatis 2,5—4 cm altis 1,5 cm crassis monophyllis,

foliis lineari-oblongis brevi apiculatis 8—12 cm longis 2—2,5 cm latis, coria-

ceis, scapo ad 40 cm (incl. racemo) alto supra nutante, squamis ad 9 quam

intcrnodia ])revioribus angustis acutis vestito, racemo 10—12 cm longo,

bracteis magnis iiaviciilaribus siccis pallidis pcrgameneis oblongis brevi acutatis

riislnntibiis 1 cm longis, ovario multo breviore ipso et ilorilms extus nigro-

piinclatis. Sepalis ovatis acnminatis basi praesertim laloralibiis-concavis,

petalis multo minoribus ovatis acutis margine cilia tis, lal»(;llo ligulato v.

oblongo obtuso, basi tantum ciliato callis ])rcvibus crassis ae((iie altis ac latis

in basi ipsa; gynostemio omnino generis cirrhis fcrc ter longioribus quam

flenlibns lateralibus, antliera antice acnta. h'lorcs pallide viridi lutei, la-

bellum albidum pallidci liisci-iiolalmri, sepala 1,5 m l(»n,t;a, labcilimi 1,0

—

1,2 cm Inn^Miin. — Sej)l(;mbii.

Columbia: Canca. In silvis <:irca Popayaii piopc ci llalico 1500 -

1800 m (n. 6071! 8071! n ,\iili.H|iiia ti. CLXIII!).

I'firlirii cum B. rx/illalo I-itidl. <'t Ijilxtllo cum B. aniniiiilrra Held. f. comparaiida,

;if(inilatcH cliain firacbcl cum B. wrridniHi Held, f. lamcn ;d> Ins omrdhus vald«- divcrsa.

I.al>ellum ciiirii n«',(|uc apice bai batum ut dlud B. wcrvlrnsiH) a[)|)ciidi(MI)US 2 iii-

Htrnrliim 'ut Mlud //. antninifrrl nor a[)icc dciiliculatum (ut In exaltato) (lalli

labelli hrevÎHfiini et longi ac lali.
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Epidendrum leucopyramis Lehm, et Krzl. n. sp.
;
sympodiis caespites

sat magnos efficientibus, biilbis obscure fusiformibus fere cylindraceis sulcatis

2 cm diam. 15—35 cm altis liiteis cataphyllorum rudimentis papyraceis

albis, foliis 2— 3 pone apicem oblongis obtusis crasse coriaceis ad 12 cm

longis ad 2—5 cm latis, paniciila ad 50 cm alta polyclada multiflora, bracteis

minutis triangulis quam Ovaria pedicellata multoties brevioribus, ovariis c.

pedicellis ad 3 cm longis. Sepalis petalisque paululum minoribus lanceolatis

acuminatis convergentibus , labello gynostemio omnino adnato (explanato)

pentagono, antice obtusangulo, lineis 2 elevatis a basi medium fere usque

decurrentibus interposita tertia a basi medium usque sensim altiore in

medio subito rectangule abrupto; gynostemio leviter flexo, clinandrii pro-

fundi margine denticulato. — Flores albi tenerrimi, lamellae in basi labelli

aurei, sepala petalaque i,8 cm longa sepala 5 mm lata, labellum 8 mm
longum 1 mm latum. — Novembri.

Ecuador: Epiphytica in silvis periodice aridissimis prope Bahia de

Ceracpez et in Montana de Chongron prope Guayaquil [n. 8322!).

Planta inter pulcherrimas Orchidacearum praestans panicula polyclada flornm

candidorm eximia E. naevoso Lind, et E. Bi-assavolae Rchb. f. affinis.

E. quadridentatum Lehm, et Krzl. n. sp.; bulbis valde approximatis,

cataphyllo magno fere aequilongo vestitis, fusiformibus 4— 5 cm longis 8—

-

10 mm diam. supra diphyllis, foliis linearibus apice brevi acutatis 12—
14 cm longis 6— 8 mm latis scapum superantibus, scapo 9— 12 cm alto

basi vagina una 1 — 1,5 cm longa acuta vestito, ceterum nudo, racemo

paucifloro (6—8), bracteis minutis triangulis. Sepalis triangulis acuminatis,

petalis lineari-lanceolatis paulum brevioribus acuminatis, labelli lobis latera-

libus rhombeis reflexis interdum fere orbicularibus , intermedio triangulo

acuminato, lamellis 2 in disco satis elevatis, gynostemio libero postice cari-

nato carina in dentem obtusum exeunte, utrinque in dentem acutangulum

longum aucto, dente tertio post androclinium et ante apicem carinae dorsali,

ut apex gynostemii quadridentatus appareat, androclinio profundo, ceterum

generis. Flores parvi viridi-lutei carnosuli, sepala 7 mm longa. — Julio.

Columbia: Supra arbores et rupes in silvis apricis circa Quetame in

Andibus orientalibus ad Bogota, 1300-1600 m (n. 8858!).

Planta inconspicua quam primo visu Osmophytum judicares, gandet tamen

gynostemio libero cum labello prope basin tantum coalito.

E. ceratistes Lindl, in Bot. Reg. 1844 Misc. 92. — Rchb. f. in Walp.

Ann. VI, 329.

Columbia: Epiphytica in silvis densis in altaplanitie oppidi Popayan,

UOO— 1800 m. Januario ^n. 8332!).

E. condylochilum Lehm, et Krzl. n. sp.; (Osmophytum) Sympodiis

mediocribus caespites laxos efficientibus, bulbis 5—6 cm inter se distantibus,

gracilibus subcompressis, cataphyllis 2,0—3 papyraceis longis in basi supra

diphyllis 10 cm longis 1,5 cm latis, foliis paulum distantibus lineari-lanceo-
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latis linearibusve 15—25 cm longis 1,5 latis acutis tenui-coriaceis
,

vagina

in basi paniculae (!) brevi ancipite, panicula pauciramosa ramis ascendentibus

bracteis miniitis triangulis ovario triquetro brevi. Sepalis petalisque pauIo

latioribiis oblongis obtiisis, labello antice obscure trilobo, e basi cuneatim

dilatato antice valde iindulalo (ut explanari non possit), disco papulis crebris

partim digitiformibiis obsito, callo satis humili pulvinato antice hippocrepico

piloso infra gynostemium, gynostemio dimidium ad duas tertias labelli

aequante infra piloso supra carina crassa antice (supra androclinium) retusa

instructo. — Sepala petalaque cinnamomea lutei-marginata interdum lutei-

tigrata, labellum luteo-album ; flores minutissimi sectionis 7 mm longa, la-

bellum 5 mm longum. — Capsula 2,5 mm longa 1,5 cm lata diptera Martio.

Columbia: Epiphytica in silvis apricis savannarum circa S. Francisco

et la Libora prope Inza, 1000—1500 m (n. 8326!).

Planta habitu Osniophyti cujusdam gracilioris, racemo ramoso, labelli fabrica inter

Epidendra adhiic non observaia, papulae condyloideae in anteriore parte labelli

nusquam adhuc repertae, callus basilaris sectionis.

E. fragrans Sw. Prodr. Veg. Ind. Occ. 123, Rchb. f. in Walp. Ann.

VI, 357.

Ecuador: In rupibus et in arboribus ad Pisagua, 1500—2000 m. Junio.

(n. 67181).

E. variegatum Hook, in Bot. Mag. t. 3151, cf. Ilclib. f. in Walp. Ann.

VI, 355.

Var. virens. Hook. c.

Ecuador: In rupibus rarius supra arbores ad vulcanum Tunguragua,

1500—200 in (n. 6716!).

E. spbonoglossnm Lebm. et Kizl. n, sp.
;
(Osmopbytum) sympodiis

caespiles copiosos efficienlibus, bulbis foriformibus elongatis profunde longi-

tudinaliter sulcalis itaiiliim curvatis (an semper?) 10—11 cm longis 1 cm

diam. dij»hyllis lV)liis late ligulatis obtusis coriaceis 22—25 cm longis 3

—

i cm lalis racemum sn|>eiantibiis, vaginula minulissima pone basin pedicelli,

foliolis lir.iclciloniiiinis 1 v. 2 in scapo, racciiio itaiicilloro (- 8), Itraclcis

iiiiiiiilis liiarigiilis, ovaiiis pcdiccIlaLis band longis seabriuscnlis. Scpalis

ligulatis (»blusis, |iclalis rnncali-dbovalis a('(|niloiigis oblnsis, labello '/;. brc-

viore cunealo v. llalM-itib» niaïuinc anlcriorc riciuilaln ajiicc (•omplical(» ajii-

rnlab» basi marginc iiIkm^m' tninnic linibrialo, callo ('xc,avat(> transverse

elliplico postic«' in lineas t carnosas angnslato (si mavis lineis 2 carnosis

primum parallelis deinde divergenlibns niarginem (îlevatum calli formantibus)

gynoHtcmio c basi angnsta vald(; dilalab» aiiliee plmies (bmlato, carina in

procfSHiim c,arnf»snin cxcunlc, dcnle jKfslico clinatidrii irrcgniaritei- denticnlalo

anito. — Flrires lnb'o-all»i caslanei-inacnlali v. lii^iati, labelltnn albinri vio-

lacei-z<>natiim, sepala 1,5 cni l(»nga 6 inni lala, pelala aecpiilonga, an-

gufttiora, labollinn \) www longum et frjuo lalissinunu) laluni. - - Deceiidui.
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'Ecuador: In rupibus ad fluvios Luis et Calera prope Zaruma, 800

—

\%00 m n. 8178! (Decembri 1890).

Diceres labellum »deltoideum« habet enim formam exacte deltoideam. Flores

pro sectione satis magni patentes.

E. trachypus Lehm, et Krzl. n. sp.; (Osmophytum) sympodio satis

magno, bulbis a latere visis ovoideis brevibus 5 cm altis ancipitibus argutis,

foliis 2 e basi brevi complicata dilatatis oblongis obtusis ad 14 cm longis

3—3,5 cm latis, pedunculo stricto firmo 20 cm alto, vagina 1 pone ipsam

basin arete adpressa carinata, additis foliolis bracteiformibus triangulis

compluribus in scapo, racemo pauci-plurifloro, bracteis minutis triangulis

pedicellos longe non aequantibus, ovariis obconicis argute triquetris verru-

cosi-scabris. Sepalis obovati-oblongis apice rotundatis, petalis subaequilongis

minoribus spathulatis, labello breviore obovati-oblongo apiculato medio

utrinque margine deflexo, callo tumido profunde excavato in medio disco

postice libero, gynostemio postice argute carinato, carina in apicem fere

orbicularem exeunte, dente postico androclinii profunde biüdo margine ser-

rulato. — Flores inter minimos sectionis, sepala petalaque 9—10 mm longa,

labellum 6—7 mm, viridi-lutea cinnamomei-maculata, labellum viridi-album

— Octobri.

Columbia: Supra arbores ad fluvium Paëz, 1500 m (n. 6849!).

E grege K variegati Hook. Difi'ert bulbis argute ancipitibus seu potius

alatis (!) foliis latioribus et obtusioribus et floribus minoribus quorum labellum magni-

tudine miro modo reductum invenimus.

E. Porquerense Lehm, et Krzl.; (Aulizeum) habitu et indole E.

falcato Lindl, simillima sed multo minor. Caulibus secundariis teretibus

quam primarii repentes vix crassioribus monophyllis ; foliis linearibus cana-

liculatis nec tamen teretibus, ad 12 cm longis 2— 3 mm latis racemos

paucifloros bene superantibus, bracteis minutissimis triangulis. Sepalis lanceo-

latis acuminatissimis, petalis aequilongis linearibus acutis, labelli lobis la-

teralibus dolabratis, intermedio auguste triangulo acuminato, callis 2 linearibus

in ipsa basi, gynostemii alis vix evolutis subbilobis. — Flores viridi-lutei,

sepala petalaque 1,5 cm longa coriacea.

Columbia: Supra arbores et rupes ad le*Porquera, in Andibus civit.

Cali, 1700 m (n. 6416!).

Figuram et indolem K falcati sexies minuti refert. Flores illis E. tripunctati

Lindl, s. calamai'ii Lindl, quodammodo comparandi sed aliis characteribus satis diversi.

E. brassavolaeforme Lehm, et Krzl.; (Aulizeum) caulibus primariis

repentibus cataphyllis compluribus scariosis vestitis, secundariis et sterilibus

et floriferis supra basin cataphyllo uno maximo vaginante vestitis mono-

phyllis, foliis illis Brassavolarum simillimis teretibus canaliculatis obtusis

ad 20 cm longis 3 mm diametro, racemo folia excedente plurifloro laxi-

floro, bracteis minutissimis. Sepalis oblongi-lanceolatis acutis concavis,

lateralibus obliquis, petalis aequilongis linearibus acutis, labelli cum gynoste-

mio fere omnino connati lobis lateralibus dimidiatis oblique ovatis acutis,
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interinedio triangulo acuto, luberculis 2 in basi infra gynostemio et -tertio

hippocrepico in disco lobi interniedii
;
gynostemio utrinque lobulis 2 instructo.

— Flores subclausi (?) extus viridi-brunnei intus viridi-albidi \ cm longi.

— Martio et Aprili.

Columbia: Epipbytica in silvis densis humidis inter la Caja et

Corrales in Andibus orientalibus dictis Paramo de Guanacas, 2000—2500 m
(n. 6846!).

Refert oiiinino habitiiiii Brassavolae, callus liippocrepius in parte anteriore disci

valde peculiaris est.

E. Avicula Lindl, in Hook. Journ. Bot. III (1841) 85; cf. Rchb. f. in

Walp. Ann. VI, 360.

Ecuador: Epipbytica in silvis densis bumidis circa Cucbibamba ad

Iluvium Sangurina in Andibus orientalibus ditionis Sigsig, 1000—1500 m.

— Sept. et Octobri (n. 8328!).

E. Peperomia Rcbb. f. in Bonpl. II, 20 et in Walp. Ann. VI, 368.

Columbia: Epipbytica in silvis densis Andium occident, ditionis Cali,

1500- 2000 m. Aprili et Maio (n. 8338!).

E. Scutella Lindl, in Bot. Reg. 1844. Mise. 82 et Rchb. f. in Walp.

Ann. VI, 367.

Flores cuprei, labollum intensius coloratum.

Columbia: l\aramo del Buey (n. 8336!).

E. megagastrium Rchb. f. Lindl. Fol. Epid. 156. — Rcbb. f. in

Walp. Ann. VI, 368.

Ecuador: Epipbytica in silvis densis humidis circa Iluahuirucal ad

pedem Andium occident, ditionis Cuenca, 1500—2000 m. Novembri

(n. 6702!).

E. alpicolum Rchb. f. in Bonpl. IL 110 et in Walp. Ann. VI, 366.

Flores prasini-lutci. — .lulio.

Columbia: Epipbytica in silvis band il.i densis in allaplanitic Paranio

de Baibill.is illier (iuachicono ei Almagncr, 2800—3000 m (n. 6249!).

E. ;ini|»l(;xifanl(' Lindl. 1". I^\)lia Li)id. 51 = Itchb. f. in Wal|). Ann.

VI, 370.

Flores viri(ii-cni)rci. — Julio.

Cohiinl)ia: Epipliylica in silvis densis in alta])lanili(i dicia Paramo de

ilarbillas, 2000- 3000 m fn. 6260!).

E. ^MMiii Iii I l<H ii Hl il.r. K. .Nov. Cell, d Sp. IM. 354 (;l |{('bb. f. in

W.dj». .Ann. VI. 368.

Columbia? ^i. f)729!). Siiif iiidicalioiu' loci.

K. \ iridibi iiiiiiciiiii llrlil). 1. in Walp. Aini. \ I, 368
(

- Kp. cc/nJro-

j,flnl,ini ilrlib. 1'. in l'.oiipl. Iii, 68). — Maio.

Columbia: Epi|>liytira in silvis densis savannnrnni <iica 'rocol.i in

Andibus oc.ridf'filal. dilioiiis (>ili, 1 400— 1800 m. sine n.
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E. brachybulbum Lehm, et Krzl.; (Aulizeum) bulbis pro planta

brevibus 8 cm longis vix 8 mm diam. cataphyllis 2 amplis ochreatis orificio

retusis vix aciitatis bulbum laxe vestientibus foliis 2 oblongis obtusis supra

vernixiis 12—18 cm longis, 3 cm latis, vaginis 2 satis longis ancipitibus

inferiore alata orificio irregulariter fissa 8 cm longa, pedunculo longo tenui

ab apice bulbi 30 cm longo per 20 cm florifero, racemo igitur multifloro,

bracteis minutis supremis minutissimis, ovariis cum pedicellis 1,5 cm longis

tenuibus. Sepalo dorsali oblongo acuto, lateralibus oblongis paulum latiori-

bus subobliquis acutis, petalis paulum brevioribus linearibus acutis, labello

gynostemio arete affixo, lobis lateralibus e basi angustissima dilatatis obo-

vatis falcatis antrorsis (margine postice minute denticulato ?) lobo intermedio

late-lineari antice dilatato subbilobulo (si mavis cuneato emarginato) medio

denticulato, callis 2 satis longis utrinque in basi, callo tertio in medio paulo

ante illos et in lineam crassam per discum lobi intermedii apicem fere

usque decurrentem evanescente; gynostemio basi valde incrassato apice

utrinque lobulato rotundato. — Flores teneri, sepala 7—8 mm, brunnei-

olivaceum labellum et gynostemium album rubro striata, petala 6 mm longa,

labellum et gynostemio 10 mm longa. — Aprili—Maio.

Ecuador: Epiphytica in silvis baud densis prope Ghayal Molleturo et

Huacohuaico in Andibus occid. ditionis Cuenca (n. 6465!).

E. cylindracco Lindl, valde affine.

E. bolbophylloides Lehm, et Krzl. n. sp.
;
sympodiis magnis multi-

ramosis, caulibus secundariis (bulbis) paulum incrassatis, cataphyllis 2—

3

satis magnis vaginantibus paleaceis obtusis a basi apicem usque bulborum,

foliis plerumque 2 lineari-oblongis obtusis coriaceis obscure viridibus saepius

brunnei-suffusis 6— 15 cm longis, 1,5—2 cm latis, pedunculo basi vagina

magna carinata instructo gracili nutante, racemo pluri-multifloro, bracteis

minutis triangulis. Sepalo dorsali anguste ovato acuminato, sepalis latera-

libus ovatis acutis excavatis subobliquis, petalis e basi paulo latiore angus-

tatis linearibus aequilongis, labelli parte libera angustiore lineari aequilonga

callis 2 basilaribus conspicuis lateribus gynostemii adnatis, linea elevata e

fauce gynostemii medium fere discum decurrente. — Flores illis Ep. arme-

niaci primo visu similes purpurei-brunnei, apicibus interdum intense pur-

purei, omnes partes 3— 4 mm longae. — Dec.—Martio.

Golubmia: In silvis baud ita densis circa Ghiribio et Paniquita prope

Popayan, 800— 1400 m (n. 8186!). — Ecuador: Supra arbores et inter-

dum supra rupes in silvis densis circa Silauti et Milligallé in declivibus

occidentalibus montis Corazon, 2000—2500 m (n. 8192!).

Habitu Bolbophyllo cuidam gracilibulbo racemis nutantibus persimile.

E. cornanthera Lehm, et Krzl. n. sp.
;
sympodiis longe prorepen-

tibus, caulibus floriferis 3—5 cm altis distiche et satis dense foliosis, foliis

oblongis obtusis subbilobis brevibus 1—2 cm longis 5—8 mm latis, racemis

paucifloris, bracteis distichis imbricatis 4—5 oblongis obtusis margine apice
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semüatis, ovariis cum pedicellis paulo longioribus. Sepalis anguste oblongis

acutis siibsimilibiis sc. lateralibus paulum obliquis, petalis linearibus semilatis,

labello ovati-cordato aciito lineis 3 paulum elevatioribus per discum, callis

2 valde abbreviatis in basi, gynostemio cucullato late marginato, anthera

supra in cornua 2 ascendentia apice recurva elongata. — Flores viridi-

lutei minuti, sepala etc. 4 mm longa. — Aprili.

Columbia: In declivitatibus circa Playa larga ad fluvium Dagua, et in

silvis densis Buenaventurae, —300 m (n. 8341 !).

Omnino refert species alpinas ex affinitate E. Porpacis et Peperomiae, inflores-

centia autem illa E. rigidi et affinium , anthera cornubus 2 recurvis instructa est

illis Antilopes rupicaprae comparandis; cum sub cognomine »bicornatuni« jamdudum

alia planta descripta sit nomen specißcuni novum sumpsi de cornubus antherae.

E. sophronitoides Lehm. etKrzl.; sympodiis caespites parvos densos

efficientibuS; internodiis 2—3 cm longis, bulbis brevibus compressis dense

distiche foliatis, foliis lineari-oblongis v. linearibus paulum recurvatis acu-

tiusculis 5—7 cm longis, 3—6 mm latis coriaceis viridi-brunneis, racemis

brevissimis inter folia absconditis 1-paucitloris, pone basin bulborum

orientibus foliis basi late vaginantibus vestitis bracteis ovatis acutis ovarium

superantibus. Sepalis ovatis acuminatis apice ipso contractis, petalis an-

gustioribus lanceolatis, labello carlilagineo (explanato) basi cordato cocbleato

V. conchiformi margine crenulato apice acuto, linea verrucosa crassa a

medio disci apicem usque decurrcnte; gynostemio brevissimo crasso late

alato. — Flores viridi-cuprei, sepala 1,2 cm longa basi 5— 6 nnu lata,

petala aequilonga angustiora, labellum aequilongum et (explanatum) latum.

— Aug.—Septendjri.

Ecuador: E])ipbytica in silvis densis supra Tuca, 3000—3200 m
(n. (3245!). — Columbia: Prope la Ceja Jnza (Cauca), 1800—2500 m
fn. 6851!).

llabitu speciniini parvo E. .sophroniHs Lindl, simile, dilTcrt fahiica labclli toto

coclo diversa, diderunt etiam sc])ala petahxjue non solum magnitudine ab illa specie

sed etiam proporlionibus.

E. aiic(;ps .Iac(j. Slir|). Amer. 224 t. 138 cl WvUh. t. in Walp. Ann.

VI. 38:').

JOriiador: E|)i|)hylica in silvis densis circa Cbaca-yaca in Andibus

Mccidcnl. dilionis Ciienca, 300—800 m (n. 8311)!).

E. I)rachycladinni Lindl. (J. <«! Sp. Orcb. 1 8G = Hrlil». I" in Walp.

\ni.. VI, :{71).

CMlnmbia: SM|iia aiboics in silvis ficiisis in aHaplaiiilic circa Popayan,

1500—2500 ni n. 8318!).

Hue mc judicr h\ lilrpharvilm W.w U-v in IJot. 18'i/., misc. «0 = Hclib. 1'. I. '«71).

E. Lima Lindl. Fnlia Oich. lipid. 07 Mcbl.. f. in Walp. Ann. VI,

387. — .Inlin.

Im' II a (I or: Lf)iphylica el inl'T IVnlirfîs r.ii'ca San I'lorfiK in d Colm adn

iUi SuniM Donim^o, 1000 1300 m 'n. r»730!j.
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E. calanthum Rchb. f. et Warscew. in Bonpl. II. 110 = Rchb. f.

in Walp. Ann. VI, 390.

Columbia: In fruticetis savannarum ad fluvium Haudo et regione

occidentali altaplanitiei oppidi Popayan, 1300—1600 m (n. 8177!).

E. ibaguense H.B.K. Nov. Gen. et Sp. PI. I. 352 = Rchb. f. in

Walp. Ann. VI, 396 (n. 1896! Sine indicatione speciali).

E. frutex Rchb. f. Xen. Orch. I, 95 = Walp. Ann. VI, 411.

Flores parvi viridi-lutei rare aperti. Junio—Julio.

Columbia: Terrestris in silvis non clausis in altaplanitie dicta Sotora

in ditione oppidi Popayan, 3200—3400 m (n. 6289!).

E. difforme Jacq. Annot. 223 t. 16 cf. Rchb. f. in Walp. Ann.

VT, 402.

Columbia: Epiphytica et supra rupes in silvis inter Quetame et Mesa

grande in Andibus orientalibus Bogotensibus, 1200—1800 m (n. 6701! et

n. 8857!).

E. viridi-purpureum Hook, in Bot. Mag. t. 3666 cf. Rchb. f. in

Walp. Ann. VI, 385 sub E. fiiscato Sw.

Ecuador: Terrestris saepius epiphytica in silvis densis circa Molleturo

in Andibus occident, ditionis Cuencae, 2500—2800 m, Julio et Augusto

(n. 8352!).

Est me judice infauste a Reichenbachio cum E. fuscato conjuuctum.

E. lanipes Lindl. Folia Orch. Epid. n. 261 cf. Rchb. f. in Walp. Ann.

VI, 413.

Gaules fusiformes pollicem crassi 75 cm alti, llores odoratissimi brunnei-lutei,

labellum luteo-album, omnes partes \ cm longae.

Columbia: Epiphytica in silvis apertis ad ripas rivulorum in vallem

fluvii Cauca fluentium inter Aganache et Cali, 1 000—1500 m (n. 6938!).

E. floribundum H.B.K. Nov. Gen. et Sp. PL I, 353 t. 85; cf. Rchb.

f. in Walp. Ann. VI, 413.

Columbia: Terrestris in fruticetis regionis superioris savannarum in

utraque declivitate Andium occident, ditionis Cali. Maio, 1300—1600 m
{n. 4535!).

E. paniculatum R. et P. Fl. Peruv. 243; cf. Rchb. f. in Walp.

Ann. VI, 376.

Hue me judice E. fdstigiatum Lindl. Fol. Orch. n. -175, cf. Rchb. f. in Walp. Ann.

VI, 376.

Ecuador: Terrestris in densis fruticetis saepius ad rupes et rarissime

epiphytica in altaplanitie dicta Paramo de Zaraguro inter Ona et Zaraguro,

inter Silante et Milligalle, 2500—2800 m, Julio—Decembri (n. 8315! et

n. 8185!). — Columbia: In monte ignivomo de Sotarâ prope Popayan,

(n. 6282!).

E. torquatum Lindl, in Benth. Fl. Hartweg. 149; cf. Rchb. f. in

Walp. Ann. VI, 408.

Botanische Jahrbüclier. XKVI. Bd.
'^^
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Columbia: Ad riipes et in saxosis delapsis in monte dicto Alto de

Cabellas prope Fasto, 3000—3500 m, Maio (n. 6150!).

. E. stenopetalum Hook, in Bot. Mag. t. 3410; cf. Rchb. f. in Walp.

Ann. VI, 402.

Columbia: Epiphytica et ad rupes in silvis apertis circa Dolores in

civitate Tolima, 800— 1600 m, Martio (n. 7603!).

E. (Euepidendrum) intertextum Lehm, et Krzl.
;
sympodiis ad 3 cm

longis ramosissime multifarie intertextis, caulibus fïoriferis ad 8 cm longis,

foliis 3— 4 subdistichis, oblongis obtusis coriaceis 4 cm longis, 1 cm latis,

racemis paucifloris (2—4) bracteis minutis aristatis, pedicellis et ovariis

3,5 cm longis. Sepalis cuneati-lanceolatis acutis, petalis e basi angustissima

sensim cuneatis apice rotundatis, labelli lobis lateralibus dolabratis sub-

coclileatis, lobo intermedio subquadrato angulis valde rotundatis fere orbi-

culari, callis 2 valde prosilientibus in basi lineaque crassa a basi per discum

apicem usque decurrente, gynostemio valde carinato. — Flores inconspicui

olivacei-virides, omnes partes 1,2 cm longae. — Julio.

Ecuador: Inter frutices in silvis densis ad fluvium dictum Rio Blanco

et prope S. Nicolas, Colorados de Sto. Domingo 1000—1300 m (n. 6728!).

Planta aspectu et habitu vulgaris E. heterodoxa simillima difïert floribus mino-

ribus, sepalis omnino liberis petalis et labello diversis.

E. (Euepidendrum) cirrhochilum Lehm, et Krzl.; caulibus ad 1 m
altis subcompressis distiche foliosis, foliis oblongis v. oblongi-lanceolatis v.

imo ianceolatis acutis acuminatisve ad 12 cm longis ad 2,5 cm latis, pani-

cula diffusa multiflora, bracteis ramulorum lineari-lanceolatis acuminatis illis

llurum minutis triangularis quam Ovaria cum pedicellis multo brevioribus.

Sepalis valde reflexis lineari-spathulatis apice acutis, petalis filiformibus

tenuissimis cum sepalis reflexis, labelli lobis lateralibus triangulis rectangu-

lariter divergentibus marginc antice integris poslico subdenliculatis apice

cirrhalis, lobo intermedio profunde bipartito, parlilionibus lateralibus ter

longioriljus linearil)us cirrhatis et multifarie tortis denticulo illis interposito,

iulierculis 2 magnis crassis carnosis in disco brcvi eum(jue plane occupan-

tibus, postifo sub gynostemio antice emarginato, antico majore calloso sui)ra

bi<uj< ;ii(» ;iMlif (' îicuto, androrlinii lu.irginc inlegro. Sepala petala(|ue viridia,

7 mm longa, ^^ynosleinium ae(|uilongu»u , labclluiii albuni, cirrbi posli<'i

mm, anlif'i ad 7 mm lon^i. — .lunio.

Ecuarlor: l']pij)hylira in silvis humidissimis circa Tuculc de Clnmbo,

^50 m fn. 6713!).

Planta gradli», llorihus luiincrosis viri<lil)iis (»rrj;il;i. Flores illis h\ /lortbimdi

fliniile», portitionefl anteriorcH filiroriries slngnlini modo cirrhosi torti, scpala valdo

rcflcxa Hîie|)luH anguliim 170" rfficiontia.

E. En^l ''r i a n M m Lcbm. cl Kr/J. {lùiejndcjidni tu
^

l*l(ndl'()U((, 'jt(tni(^ti-

Uiia) n. Hp.; caulibus Icruiibus ad i cm .allis, foliis jalis disliclus 8— 10

lanceolaÜH acuÜHKiiui'«' pafivraccis ad 10 im louais 1 — 1,5 supifîinis paui-
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culam aequantibus, panicula pauciramosa ramis ascendentibus paucifloris,

bracteis linearibus acuminatis. Sepalo dorsali lanceolato, lateralibus cuneati-

lanceolatis acutis extus carinatis, petalis filiformi-spathulalis obtusis, labelli

lobis lateralibus oblongis antice tantum gynostemio affixis postice liberis

margine crenulatis, lobo intermedio a basi ipsa bicruri, cruribus v. lobulis

linearibus divergenti-falcatis obtusis, callis 2 linearibus ante gynostemium,

addita callositate magna pulvinari acuta et minore utrinque his 3 in disco

lobi intermedii, gynostemio utrinque lobato. — Sepala petalaque i cm longa

labellum 1 ,2 cm lobuli 5 mm, sepala petalaque rosea v. cermesina, labellum

album.

Ecuador: Epiphytica et inter frutices et terrestris in declivibus inferi-

oribus mentis ignivomi ïunguragua, 1800—2500 m (n. 6721! et 6722!).

Planta E. florihundo H.B.K, certissime affinis ditTert imprimis callo valde pecu-

liari in disco brevi labelli, inveniuntur eniin ante discum carunculae 3 antepositae

totum discum occupantes. Est planta gracilis floribus rosei-albis decora.

E. chondrochilum Lehm, et Krzl. n . sp . [Euepidendrum, Plartifolia

racemosa); caulibus duris squarrosis ad 1,5 cm altis distiche foliosis, vaginis

foliorum scabriusculis 3—3,5 cm longis arctis, foliis late linearibus margine

revoluto angustioribus acutis valde coriaceis 8— 10 cm longis et (vi ex-

planatis) 1,5 cm latis, racemis brevibus leviter fractiflexis paucifloris erectis,

bracteis e basi cordata vaginante amplexicaule subito angustatis ovarium

non plane aequantibus. Sepalo dorsali oblongo, lateralibus oblongis sub-

obliquis dorso manifeste carinatis acutis, petalis ligulatis acutiusculis paulo

^ brevioribus, labello complicato latissime cordati-ovato obtuso crasso car-

tilagineo, lineis 2 vix conspicuis in basi disci callis omnino nullis; gynoste-

mio semilongo utrinque retuso vix lobulato. — Flores viridi-brunnei inusitate

cartilaginei, sepala 1,2 cm longa medio 7 mm lata, petala 1 cm longa

3 mm lata, labellum 1,5 cm longum, 1 cm latum. — Octobri.

Columbia: Inter frutices in dumosis humidis ad montem Alto de

Alegrias inter Antioquia et Abriaqui; in Andibus occidentalibus civitatis

Antioquia, 2500—2800 m (n. 8184!).

Flores illis E. frigidi Lindl, quodammodo similes sed petala latiora, flores inter

omnes fere durissimi et tenacissimi, racemi breves vix 8 cm longi in apicibus caulium

1 50 cm altorum.

E. Cuchibambae Lehm, et Krzl. n. sp. (Euepidendrum, PlanifoUa

mcemosa]] caulibus 10—15 cm altis curvulis subancipitibus distichophyllis,

foliis lanceolatis acuminatis ad 6 cm longis, 6 mm latis basi brevivaginan-

tibus carnosulis supremis racemos paucifloris superantibus, racemis 2—3-

floris, bracteis inferioribus vaginiformibus flores longe superantibus acumi-

natis ovariis manifeste triquetris. Sepalo dorsali lanceolato acuto, lateralibus

subsimilibus basi inter se et cum gynostemio connatis, petalis linearibus

fere filiformibus dicendis sepala superantibus, labello cum gynostemio connato,

lobis lateralibus oblongis obtusis reflexis cum intermedio late oblongo fere

orbiculari apiculato continuis, callis 2 oblongis satis magnis in ipsa basi

30*
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labelli, gynostemio bis longiore quam labelli pars libera. — Sepala luteo-

alba 1,3 cm, petala 1,5 cm longa, labellum cum gynostemio aequilongo,

omnia lactea. — Septemb.-—Octobri.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis circa Guchibamba in declivibus

orientalibus Andium ditionis Sigrig, 1000—1500 m (n. 8335!).

Labellum fere »anchoriforme« dicendum si lobi laterales paulum niagis curvati

essent. Sepala lateralia et inter se et cum gynostemio basi connata (more E. Limae

Lindl.) color florum exsiccatorum fere idem ac florum vivorum.

E. Rolfeanum Lehm, et Krzl. n. sp. [Euepidendricni, Planifolia pani-

culüfa)\ sympodiis magnis caespitificis, caulibus secundariis a basi fractiflexis

tenuibus subancipitibus ad 15 cm altis, foliis distichis vaginis foliorum

laxis siccis brunneis. lamina lineari acuminata 5—6 cm longa 1 — 2,5 mm
lata, panicula fractiflexa pauciramosa, ramis filiformibus, bracteis minutis

triangulis semiamplexicaulibus quam pedicelli bene brevioribus. Sepalo dorsali

lanceolato, lateralibus obovati-oblongis acutis subobliquis, petalis aequilongis

filiformibus, labello gynostemio adiiato lamina reniformi duplo latiore quam

longa basi bicallosa vepis radiantibus decoro
;
gynostemio manifeste flexuoso

omnino generis. — Flores viridi-brunnei inter minimos generis, omnes

partes 4 mm longae, petala ut videtur alba, capsula pro flore magna 1 ,2 cm

longa 8 mm diam. — Septembri.

Columbia: Epiphytica in silvis haud ita densis in altaplanitie San

Pedro in civitate Antioquia, 2500 m (n. 8182!).

Inter omnes E. vinccntino Lind, proxima, illa autem gaudet foliis latioribus lan-

ceolatis petalisque latioribus.

E. fractiflexum Lehm, et Krzl. n. sp. (Euepidendrum, Planifolia race-

mosa)\ caulibus tenuissimis ad 15 cm altis, foliis distichis linearibus 2— 3 cm

longis 1 mm latis v. vix latioribus, racemo simplice 3—4 cm longo pauci-

lloro, rhachi energice fractiflexa (angulos rectos efficiente) bracteis minutis

triangulis Ovaria longe non aequantibus. Sepalis ovati-oblongis apice ipso

ciicullalis, petalis })aulo brevioribus late linearibus obtusis, labello simplice

triangulo acmninalo a[)ice ipso obtuso petalis aequilongo basi gynostemium

ainplfctantc eifjiic affixo, gynostemio crasso brevissimo. — Flores inter

niiniitissimos generis, sepala 2 mm longa, brimnea? — .lanuario.

Costa Kica: Epiphytica a|)ud Agiias Calientes, 1400— 1500 (n. 1077!).

Haceinis ener^'ice fracti(le\is floribns iniriiiiiis generis inl(M- oiniHîS species generis

«'xiriiia.

E. teiiiiic ,'inl<' Lcinn. et Krzl. n. sp. (Euepiderödrwn, PlmdfoUa raee-

ynoHüf. synqiodiis lon^c ladicanlibiis, canlibns tcnnibns ad 50 cm longis, 3 mm
diam. apice laiitiiiii foliatis, f(»liis [)l('i-nm(jii(' 3 liiM'aii-Ianceolalis longe acii-

ininatis apice ipso oblusin cor iarris la(;l,e viridibiis brevi-vaginaritibiis, laminis

4—6 cm longis vix 5 mm lalis, vaginis 1 cm longis scaberrimis (n>on^ E.

\Àn\iU'i^ raceirio brevi mitante pancJIloro (juain folia lucvioif;, bracteis ovalis.

Sepalo dorsali nbovati-ohlon^o obtuso, lateralibus dimidialis oblongis acutis

\:\\(\(' venosis, pflalis Kih- iiu'-aribu- anlicr |taulis|i<'r dilalalis oblusis, lalx'lli
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lobis lateralibus trapezoideis antice et postice acutangulis, lobo intermedio

subquadrato v. rectangulo antice retuso emarginatoque, lineis 3 quarum inter-

media longior a basi lobi intermedii per discum callisque 2 supra emargi-

natis in ima basi, gynostemio leviter curvato antice rectilinei-retuso. —
Flores viridi-lutei sicci flavi, sepala petalaque 5 mm longa, labellmn c.

gynostemio 6 mm. — Augusto—Novembri.

Ecuador: Epiphytica supra arbores Quinua dictas inter Zurucucho et

Tambo de Quinua in declivitatibus Andium occidentalium ditionis Cuenca,

3000—3500 m (n. 4607!).

Planta oranino non characteristica ex affinitate E. Arhusculac. Flores Ulis E.

cotiopseae quodammodo similes labellum tarnen lobo intermedio longiore eximium.

E. globiflorum Lehm, et Krzl. n. sp. [Eiiepideiidrum^ PanifoUa race-

inosa)'^ sympodiis longe ramosis, ramulis 5— 6 cm longis, intra inflorescen-

tiam ramuli prioris orientibus internodiis 8— 9 compositis, foliis 3— 4 in

apice ramuli cujusque oblongis obtusis bilobulis 2—3 cm longis 6 mm latis,

racemis brevibus nutantibus paucifloris (— 8), bracteis minutis triangulis

acutis Ovaria subaequantibus. Sepalis oblongis acutis concavis lateralibus

dimidiatis, petalis latioribus late oblongis acutis, labello latissimo profunde

excavato compresso, lobis lateralibus multo majoribus semiobovatis ab inter-

medio plica insiliente separatis, lobo intermedio brevissimo bilobo lobulis

divergentibus antice rotundatis callis ad basin labelli nullis, linea per me-

dium disci elevata antice in callum triangulum semiliberum aucta, alis

gynostemii falcatis. — Flores viridi-albi subglobosi 6—7 mm longi, omnes

partes fere aequilongae conniventes. — Decembri.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis humidis in monte Soma de

Ambaco supra Cisue, Prov. Loxa, 2400—2600 m (n. 8193! et 6468!).

E. modestissimum Lehm, et Krzl. [Euepidendrum^ Planifolia race-

7iiosa)\ sympodiis more dichasii ramosis, internodiis 2 cm longis monophyllis,

foliis oblongis obtusis complicatis 2—2,5 cm longis 4 mm latis, racemis

nutantibus 1 — 3-floris bracteis minutis ovatis acuti^s. Sepalis patentibus

oblongis acutis, petalis linearibus obtusis aequilongis, labelli lobis lateralibus

oblique cuneati-rhombeis v. dolabriformibus intermedio angustiore sublongiore

lineari apicem versus paulum latiore antice retuso subbilobulo, callis 2 minutis

in basi, linea in medio vix prominula, gj^nostemio valde dilatato pro flore

magno crasso. — Sepala 5 mm longa, labellum 6 mm latum 4 mm longum,

flores albi. — Julio.

Columbia: Epiphytica in silvis densis in declivitate occidentali montis

ignivomi de Sotarà, 3000 m (n. 6261 !).

Planta miserrima longe prorepens humistrata. inflorescentiae folia viridi-brunnea

vix excedentes déclives.

E. 1 oxen se Lehm, et Krzl. iEuepidendrum. Planifolia raeemosa);

caulibus ad 1,30 cm altis, ramis floriferis 17—25 cm longis, foliis distichis

ad 10 late oblongis acutis rigidis 2—2,3 cm longis 1 — 1,5 cm latis vaginis
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inusitato modo srabris (multo asperioribus ac in E. Lima Rchb. f.) floribus

corvmbosis v. siibpaniculatis paucifloris, bracteis lanceolatis herbaceis.

Sepalis oblongis acutis, lateralibus apice dorso apiculatis, petalis e basi

angustissima cuneatis apice rotundatis, labelli lobis lateralibus brevibus sub-

quadiatis antice retusis, lobo interinedio rectangulo retuso angulis rotundatis,

callis 2 globosis lineaque paulum elevata in disco, androclinio rectilineo

retuso. — Flores etiam sicci pulchre citrini, sepala 8 mm longa, labellum

cum gynostemio \ cm longum. — Octobri et Novembri.

Ecuador: Inter fruticeta humilia circa El Vaquo in Andibus orienta-

libus Loxae, 3000—3300 m (n. 8194!).

Ramuli florentes rigidi erecti, vaginae foliorum asperrimae. Planta omnino etiam

viva adeo sicca et lignosa ut ex siccatione neque textura foliorum neque illa florum et

color mutentur.

E. polypliyllum Lelrni. et Krzl. (Euepidendrum
j
PlanifoUa racemosa)\

caulibus ad 1 m altis omnino foliosis rigidis simplicibus interdum ramosis,

foliis oblongis acutis apice ipso obtusatis omnibus inter se aequidistantibus

et aequimagnis 3,5 cm longis 1 ,8 cm latis, racemis simplicibus pro planta

parvis 7—8 cm longis arete deflexis, bracteis lanceolatis acuminatis nigro-

punctalatis Ovaria aequantibus, sepalo dorsali oblongo, sepalis lateralibus

obovati- oblongis (dimidiatis) omnibus acutis, petalis lineari-spathulatis a

medio ai)icem usque minute serrulatis oi)tusis, labello trilobo gynostemio

arcte affixo, lobis lateralibus subquadratis irregulariter lobulatis margine

exteriors crenulatis, lobo intermedio subrotundo crenulato callis ante gy-

nostemium crassis, lineis 3 elevatis brevibus (vix »lineis« diccndis) ad me-

dium disci, gynostemio duplo longiore quam labellum ceterum generis. —
Flores duriusculi, sepala 8 mm longa lateralia antice 5 mm lata citrina,

petala aequilonga teneriora ipsa et labellum pallide lutea, labellum fere

album. — Octobri.

Ecuador: In locis saxosis bumidis ad declivitates orientales Andium

orienlalium ditionis Sigsig, 2800—3200 m (n. 8351 !).

Habitu inusitato pÄuüaris. Gaules rij^idi foliis nunierosis parvis aeciuimngnis

rigidis vestiti sunt; iimovationes e\ axilla toi tia v. (|uarta infni apicem Gaulis oriuntur.

E. Huenaventurae Lehm, et Ki/I. {Euepideudrum, PlanifoUa um-

hflkila): sympodiis [)Mrvis, caulibus tciiuibiis 25—40 cm altis, foliis 2—

i

liasi r.oinplicalis lalc Iiri(;anbns ad 15 ein longis 1 cm latis a[)ic(; obtusis,

llnriims rasciciilali.s liclfTOfJiroiiicis siii^iiln scmpci' cvoliilo, bracteis lalc

ovalis anilis apicuiatisvc, ovaiio satis Irmgc p(!(lir:('Ilat(» tcnni c. pcdifuîlln

5—6 cm longo. Sepalis c basi panlo lalioic lanccolala allcmialis liiiearibus

acurninali.s, pet^ilis angiislinribiis cctcnim a('(|iialibiis, laix lli lobis lateralibus

lalc liiK-aiibiis aiilicr- libcris rotundatis, inir'rmcdio bis v. b-r longiore an-

miMtiKhiirif; trian^nilo, (»rrmcs [)arl»'s 3 i cni longae, sepala. exlus brunnea,

ifitii8 lutea purpurei-snlhisa
,

pr-tala intense lulea, labelli lobi lab'iales albi,

iritf'rmcdiuH lulfuwilbiiH. — M iio < j .lunio.
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Columbia: In silvis densis ad iluviuiu Rio Dagua, in ditione silvarum

oppidi Buenaventura, —500 m (n. 8313!).

Planta specimini nianco E. nocturni quam maxime similis differt primo visu

caule superne crassiore, floribusque ibi glomeratis diu succedaneis. Flores Ulis Epid.

nocturni ad dimidium reducti persimiles et dum unus tantum floret alabastra florum

sequentium sub anthesi illius flores vi\ evoluta.

E. arundinaceum Lehm, et KrzI. (Euepidendrum^ Planifolia]\ caule

elato 80—90 cm alto 3— 4 mm diam. arundinem minutam aemulante a basi

fere apicem usque aphyllo et cataphyllis albis papyraceis arcte appressis tecto,

foliis in apice caulis 3— 4 lanceolatis acuminatissimis ad 24 cm longis 2 cm

latis, vaginis in basi paniculae quibusdam imbricantibus acuminatis racemo

interdum pauciramosa rarius simplice omnino bracteis (vaginis illis similli-

mis) magnis albis papyraceis paleaceisque vaginantibus acuminatis tecto,

ovario cum pedicello quam bractea duplo breviore deflexo curvato. Sepalis

lanceolatis acuminatis acutisve reflexis, petalis linearibus aequilongis, labello

gynostemio arcte adnato cum eo figuram circumflexi [rJ) formante, labello in-

tegro V. obscure trilobo latissime cordato cochleato antice acutato margine cre-

nulato, basi utrinque longe retrorsum lobulato, disco venis paulum elevatis

percurso, callis 2 minutis pone basin, gynostemio flexo. — Sepala petalaque

2 cm longa, labellum cum gynostemio i ,8 cm longum, labellum explanatum

\ cm latum, flores sicci nigri.

Cobumbia: Epiphytica in silvis densis circa las Juntas del Dagua.

In ditione Buenaventura, 300—500 m (n. 6853!).

Planta singularis habitu omnino Bambusae cujusdam parvae, flores singuli satis

magni ex bracteis paleaceis orientes illi Epidendri cujusdam sine uilo charactere

speciali.

E. altissimum Lehm, et Krzl. n. sp. (Äinphiglottium
,

Polycladia)\

caulibus ad 2,5 m altis validis 1,5 cm diam. copiose distichophyllis, foliis

lanceolatis acuminatis acutisve ad 20 cm longis ad 3,7 cm latis, vaginis in

apice compluribus imbricantibus longe acuminatis, panicula magna 25 cm

longa pluriramosa (7— 8), ramis inter se fere aequilongis basi ramosis, omni-

bus per totam fere longitudinem floriferis, bracteis minutis linearibus aristatis

Ovaria longe non aequantibus 8—10 mm longis. Sepalis longe ligulatis

lanceolatisve, ipsis et ovariis glabris, petalis aequilongis filiformibus apice

vix dilatatis, labelli lobis lateralibus oblongis obtusis postice dimidium gy-

nostemii aequantibus ibique omnino liberis rotundatis, antice (i. e. apici

gynostemii) affixis ibique rotundatis, cordatis, lobo intermedio brevi in crura

2 reflexa diviso, callis in disco 2 linearibus lineaque medio incrassata in

lobo intermedio ipso; gynostemio utrinque lobato lobo utroque in lobulum

(v. dentem) superiorem et (majorem rotundatum) inferiorem diviso. — Flores

viridi-lutei rosei-suffusi, omnes partes 1,5 cm longae. — Junio et Augiisto.

Columbia: Epiphytica et supra rupes in silvis densis in Andibus

occidentalibus oppidi Tuqueras, 1400—1800 (n. 8317!).

Planta valida bambusiformis, caulis seni v. octoni e\ radice eadem orientes.
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E. macrotliyrsis Lehm, et Krzl. [ÄniphiglotUa, Polydadia)\ caulibiis

brevibus iO—20 cm altis, foliis plerum 2 (rarius addito i minore) lanceo-

latis acuminatis acutisve 4— 11 cm longis 1,2—2 cm latis, vaginis in basi

inflorescentiae 2— 4 equitantibus carinatis acutis, panicula maxima effusa

ingenti pro planta parva magnitudine (inveni in 1 specimine 90 cm longam,

caulem 1 5 cm altum), ramis squarrosis tenuibus, bracteis triangulis vix 1 mm
longis. Sepalis lanceolatis acutis, petalis linearibiis fere aequilongis, labello

basi cordatu gj-nostemio adnato, lobis lateralibus satis longis subrhombeis

antice acutis, lobo intermedio crasso fere terete, callo unico umboniformi

ante ipsum lobum intermedium, ceterum in disco nullis; gynostemio perbrevi

margine antice incrassato, androclinii margine rectilineo. — Flores olivacei-

rubri, sepala 8—9 mm longa, petala 7 mm, labellum 1 1 mm longum. — Maio.

Ecuador: Ad rupes in silvis densis circa Cuchibamba. Andes orientales

ditionis Sigsig ad Iluvium Sangurima, 1000—1200 m (n. 6494!).

Flores pro plantae magnitudine ininiuü etiani minores ac in E. diffuso Grab.

Labellum mavillariforme diceres et meliore etiam jure si lobi laterales gynostemium

amplecterentur. Est planta rara.

E. elegantissimum Lehm, et Krzl. n. sp. {yimphiglottimn, Schistocliüa)\

radicilnis longis tenuibus albis, caulibus ascendentibus (exc. inflorescentia)

20 cm altis distiche foliosis, foliis linearibus apice obtuse bilobulis 8— 12 cm

longis 1 cm latis, vagina in basi racemi longa acuta, scapo ceterum nudo,

racemo ipso brevi satis compacto plurifloro, bracteis minutissimis triangulis,

ovariis cum pedicellis tenuissimis. Sepalis oblongi-lanceolatis acutis, petalis

brevi-unguiculatis cuneatis oblongis a medio apicem usque serrulatis, labelli

lobis lateralibus bipartitis, partitione postica rotundata margine denticulata,

acuta, antica lineari longiore acuminata intégra, lobo intermedio lineari-

cuneato antice retuso margine antico longe fimbriato margine laterali utrinijuo

intcgro, caliis in basi disci satis crassis elevatis linea basi crassa mo\

fivanescente interposita. — Flores albi 1 cm diam., petala et labellum pur-

puroipunclulata.

Kcuadoi-: K])iphylica in silvis densis circa Silanlci in declivitatibus

Mi( »Iltis (lorazon et circa Tamholoma, Cordillera occidentalis ditionis Guarando,

:>200-2000 m (n. 6859!).

ri;ml;t puW;hella (juam jam dcscriptam rniscjuaiii iiivoni; nomcn spocilicum (|iiamvis

o^l<•nlosllm tamen optimo jure datum censco.

K. Mosqiicrae Lehm. (;t Krzl, (A?^fji/nfjhUiwn, Hddsl<)(MI,a rjirhmla)\

sympodÜK lon^^c rainosis, canlibus ad 40 cm altis, ivulicibus longis mnrc

E. ruftir/inti^s alionnii(|nc, foliis oblongis acnlis siipreniis (^lliplic^is oiitnsis

roriaccis 5 nn longis ('\ basi 2,5 cm latis v. (snpeiioiihus) 5 cm longis (^t

i nn Iftlis, v/iginis in scaju» ciirvnlo fan scnqjcrV) 2

—

'<\ pallidis aiigiislis

raririatiH niccmnrn aliingenlihns, rafcnio miiililloio, brach'is lincaribns ob-

IiihIs palcaceis HorcK acfjuaFilihnK v. panlinn snp(;iaiitibüs. Sepalis oblongis

latf-ralibuK HubfalcatiH a riM*di,'i cnfitiuw cirinalis ajHrc in cai'inain conlraclis
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omnibus acutis, petalis late linearibus, labelli lobis lateralibus tripartitis v.

trilaciniatis partitionibus lacero-dentatis , lobo intermedio lineari antice

bipartito utrinque (antice) lacero-dentato , denticiilo triangulo interposito,

callis pone basin labelli et lineaque v. carina crassa mox evanescente inter

iitrumque. — Flores inter minores sectionis, omnes partes 7—8 mm
longae, sepala viridi-alba, petala et labellum tenera alba. — Sept. et Octobri.

Ecuador: In declivitatibus occidentalibus Andium occidentalium Caja-

bamba, 2800—3200 m (n. 8348!).

Bracteis longis paleaceis species eximia quibus differt ab E. attenuato Lindl,

cui characteribus quibusdam affinis. Apices sepalorum in carinam serratam exeunt.

Lobi labelli laterales in lacinias 3 fissi et margine serrati. Characteribus his 3 nus-

quam in una eademque specie unitis distinctissima videtur.

E. calyptratum Lehm, et Krzl.
;
sympodiis caespites laxos efficien-

tibus, caulibus ad 15 cm altis subflexuosis, foliis 7— 8 distichis more

Physiiri laxe vaginantibus lineari-lanceolatis acuminatis ad 4 cm longis

5 mm latis racemum attingentibus, vagina \ ampla late ovata cordata

(sicca atropurpurea) paulum supra basin rhachi 1,3 cm longa et lata,

racemo paucifloro subumbellato, bracteis minutissimis quam Ovaria pedi-

cellata multo brevioribus ovatis acutis, ovario cum pedicello 1,5 cm longo.

Sepalis ovati-oblongis acutis, petalis linearibus apice ipso obtusis, labello

simplice ovato (margine arete deflexo angustior apparens) acuto basi exca-

vato ibique callis 2 minutis instructo, lineis 3 incrassatis per discum apicem

usque; gynostemio semilongo late ampleque supra cucullato calyptratove

margine integro. — Sepala petalaque 6 mm longa, labellum 4 mm. —
Februario.

Columbia: Epiphytica in silvis densis inter Goconuco et Paletara.

Andes centrales ditionis Popayan, 2800—3300 m (n. 3567!).

Species E. venfricosi Lindl, peraffinis, ilia autem multo major; differt autem

vagina racemi et structura peculiari labelli, fabrica gynostemii cum ilia congruit.

E. gracillimum Lehm, et Krzl. n. sp.; caule gracillimo ancipite

tenui 15—40 cm alto 2 mm diam. foliis distichis anguste lineari-lanceolatis

acuminatis brevi vaginantibus lamina ad 8 cm longa medio 3—4 mm lata,

vaginis 2 angustis longe acuminatis, racemo simplice 10-15 cm longo

multifloro, bracteis e basi triangula aristatis ovarium aequantibus. Sepalis

lanceolatis longe acuminatis, petalis aec|uilongis anguste linearibus, labello cum

gynostemio arete connato, lobis lateralibus rotundatis grosse dentatis, inter-

medio anguste triangulo acuminato, callis in basi 2, tertio paulum anteposito

in lineam crassam exeunte; gynostemio antice rectilinei-resecto. — Flores

suaveolentes illis E. armeniaci paulisper majores, sepala 7 mm longa magis

patentia brunnei-olivacea, petala et labellum viridi-alba. — Aprili.

Ecuador: Epiphytica supra arbores praesertim generis Podocarpus in

silvis haud densis circa Huaisi-huaico in declivitatibus Andium ditionis

Guenca, 2600—3000 m (n. 6469!).

Primo visu E. armeniaci gracillimi comparanda.
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E. fa Ici sepal um Lehm, et Krzl. [Spafhmm]: caiilibus gracillimis

30—35 cm altis, 1—2 mm diam. foliosis, foliis linearibus acuminatis

superioribus lineari-lanceolatis racemos breves paucifloros valde superanlibus

\ cm longis, 5 mm latis, vagina longa angusta foliis simillima sed ab illis

textiira facile discernenda, racemo paucifloro (ad 6) rhachi valde fractiüexa

internodiis angulos rectos efficientibiis, bracteis linearibus aristatis. Sepalo

dorsali lanceolato acuto, lateralibus energice curvatis falcatis lanceolatis

acutis dorso manifeste trinerviis, petalis filiformibus subaequilongis, labello

paulo longiore quam gynostemium cui arctissime affixum, lobis lateralibus

bilobulis minutis erectis et a lobo intermedio vix sejunctis, illo anguste

Iriangulo acuminato ascendente, callis 2 minutis ante gynostemium, callis

nuilto longioribus crassis extus autem excavatis in disco lobi intermedii;

gynostemio ceterum generis. — Flores minuti viridi-lutei labellum et

gynostemium alba, labellum rubro-striolatum, omnes partes 6 mm longae. —
Aprili et Maio.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis humidissimis circa Ghiquinda.

Andes orientales ditionis Sigsig, 1600—2000 m (n. 6502!).

Flores illis E. armcniaci ({uodammodo comparandi sed bene majores. Labellum

et sepala lateralia ascendentia formam carinae et alarum floris papilionacei imitantur.

Discus labelli satis parvus callis 4 occupatur. Planta habitu gracillinio eximia, caules

non floriferi omnino graminoidei. Mentionis dignum videtur vaginam racemi etiam

siccam colore peculiari ab illo foliorum differre,

E. z OS teri folium Lehm, et Krzl. n. sp. [Spathium] \ caulibus

flaccidis 30— 40 cm altis subfractiflexis foliosis, vaginis foliorum satis

amplis 2—3 cm longis, laminis linearibus obtusis apiculatis 15 cm longis,

ö— mm latis laxis scapum aequantibus v. paulum superantibus, spatha 1

in basi racemi longe lanceolata acuminata, racemo pauciiloro bracteis lineari-

bus Ovaria pedicellata aequantibus. Sepalis e basi ovata sensim acuminatis

nervo mediano crassissimo, petalis linearibus quarta brevioribus, labelli

lobis lateralibus minutis tiapezoideis gynostemio adpressis, lobo intermedio

longo triangulo crasso, tuberculis 2 magnis quam lobi laterales vix minori-

bus pone basin, inteijeclo tertio in lincam incrassatam exeunte; gynostemio

alio pioluiifb; riictill.itr) supra longe diviso, margine antico lobulato. —
Flores incf)ii>pir Iii, scpal.i 7 iiim, petala et labellum 5 mm longa, viridia

labellum l)nitiiiei-sl riolal imi. — Aprili—Maio.

l!rii;i(|or: Kpipbylic.a in silvis densis circa ( liichibamba et (lhi(juincha

Andes oriental, ditionis Cuenca, 1300- 1800 m (n. 6570!).

Facere non po^^sum quin [»ianlam cniii Zostera marina coniparcin. Sunt onim

ranhî» flaccidi v. inio undulantcs, fnliîi omnino zosteroidca, (loros minuti autem sunt

Hpvltndri et charartcre p(!culi;iii omnino carcnt. Mentionis digni videntnr nervi

mediani sepalorurn et (ictalorum «:t minutissimi lohi latciai(!s labelli, sunt <;nim vix

niajoren quutii calli basilares dlsci. Inter omnes species, (pias comparare licuit,

K. firulinnimo Hehb. f. fortasM; maxime ;if(inis

E. marsiipiale Lehm, et Kr/1, ri. sj». I Spa/hmtp)] synipodiis i(5pen-

libii« cmîhpitiîH laxoH nquai l osr^^ rriicifjilibiis, caulibus secundariis ascenders
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tibus 5 cm altis bifoliis (rarius 3), foliis ovati-lanceolatis acuminatis crassis

viridi-brunneis 3 cm longis basi 6 mm latis, vagina fere 2 cm longa an-

gusta supra obtusa, floribus subumbellatis paucis longe pedicellatis. Sepalis

lanceolatis acutis, petalis linearibus acuminatis, labelli basi cordati lobis

lateralibus ovati-oblongis antice rotundatis, intermedio oblongo obtuso, disco

profunde excavato s. marsupiato lineis 3 crassioribus a basi medium usque

in marsupium labelli descendentibus callis ceterum in disco nullis, gynoste-

mio semilibero brevissimo. — Sepala petalaque 1,3 cm longa, labellum

i cm. — Flores brunnei-olivacei. — Junio.

Ecuador: Epiphytica in silvis humidis circa Puente de Ghimbo,

250 m (n. 6727!).

Affinis E. megagastrio Rchb. f. Marsupium illud labelli peculiare callo mediano

dimidiatur. Labellum cum gynostemio medium usque connatum caret autem callorum

in basi labelli fere semper occurentium.

E. Tequendamae Lehm, et Krzl. n. sp. ; caulibus gracilibus 30—40 cm

altis (exc. racemo), cataphyllis papyraceis in basi arete vaginantibus apice

retusis, foliis 3—5 lineari-lanceolatis acutis longe vaginantibus, lamina

10— 15 cm longa, 1 cm lata v. vix latiore, vagina 1 magna (—8 cm) et

I minore utraque papyracea acuta, racemo curvato deflexo multifloro,

bracteis linearibus acuminatis paleaceis albidis Ovaria aequantibus. Sepalo

dorsali lanceolato, lateralibus circuitu lanceolatis acutis concavis a basi

supra apicem dorso carinatis, carina apicem versus altiore, petalis anguste

lineari-lanceolatis brevioribus acutis, labello 7;^ breviore quam sepala, lobis

lateralibus parvis oblongis rotundatis, intermedio elongato triangulo, callis 2

basilaribus alis gynostemii affixis, gynostemio igitur antice utrinque sinuato

anteposito callo tripartito (bisulcato) acuto in basi lobi intermedii; gynostemio

dimidium labelli aequante, androclinii margine integro. — Flores flavidi?,

sepala 7— 8 mm, petala 6 mm longa, labellum c. 5 mm longum. —
Februario.

Columbia: Gundinamarca. Supra rupes dictas Psammit ad montem

ignivomum Tequendama (n. 2589!).

Species E. cylindrostaehyo satis affinis, differt praecipue sepalis lateralibus cari-

natis, petalis antice non dilatatis et lobis lateralibus labelli rotundatis nec semi-

lunaribus.

E. popayanense Lehm, et Krzl.; caulibus ad 50 cm altis, 6 cm
diam. subcompressis, internodiis 5 omnino cataphyllis apice ringentibus acutis

quam internodia sublongioribus papyraceis albis, vestitis, foliis 2 paulum

distantibus lanceolatis acuminatis coriaceis 12—18 cm longis, 1,5— 2,5 cm
latis, vaginis carinatis chartaceis 3 cymbiformibus acuminatis acutisve,

maxima 8 cm longa, racemo multifloro densifloro fere strobilaceo dicendo

nutante deflexo, bracteis linearibus acuminatis flores superantibus v. aequan-

tibus. Sepalo dorsali oblongo obtuso, lateralibus oblongis concavis a medio

alte carinatis, carina supra apicem producta serrulata, petalis linearibus

apicem versus dilatatis, labello quam sepala breviore crasse carnoso v.
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cartüagineo, lobis lateralibus magnis oblongis rotundatis, lobo iniermedio

triangulo acuto, callis in basi 2 magnis elevatis, linea crassa a medio disco

fere apicem uscpie decurrente; gynostemio brevi, androclinii margine omnino

integro. — Sepala \\ mm longa, petala 10 mm viridi-olivacea, labellum

7 mm longmii pallide sordide hiteolum (isabellfarbig). — Aprili.

Columbia: Epiphytica in silvis densis in declivibus superioribus

occidentalibiis altiplanitiei dictae Paramo de las Delicias, in Andibus me-

dianis civitatis Popayan, 2800—3200 m (n. 8349!).

Species proxima videtur E. sarcodes Rchb. f. quae differt racemo erecto. Garinae

sepalorum ita evolutae, ut nomen specificum »carinatum« praetulissem, nisi esset

jam species hoc nomine descripta.

E. cupreum Lehm, et Krzl. n. sp.; sympodiis magnis caespites baud

densos efficientibus, radicibus crebris longissimis tenuibus, caulibus ancipi-

tibus 6— 8 cm altis distiche foliosis, foliis oblongis v. ellipticis saepius

recurvatis apice inaequaliter bilobis utrinqiie obtusis, maximis 5 cm longis,

2 cm latis, spatha magna arete ancipite supra retusa v. leviter rotundata,

addita saepius minore interna, ovario pedicellato floris unici (v. floris

utriusque) spatham vix excedente 2,5 cm longo. Sepalo dorsali late ovato

acuto, lateralibus semiovatis (dimidiatis) acutis, petalis ;iequilongis anguste

linearilnis, labello gynostemio adnato cuneatim flabellato antice retuso medio

leviter sinuato ibique dente triangulo instructo, gynostemio ^abelli

aequante, lineis paulum elevatis 2 pone marginem baseos, disco ceterum

lineis et callis omnino destituto. — Sepala petalaque olivacea 1 cm longa,

3—4 mm lata, labellum 2 cm longum antice 1,5 cm latum cupreum. —
Sepfembri.

Ecuador: Ad ardua lapidosa circa Apoyan infra Barios ad lluvium

Pastaza?, 1300-1800 m (n. 5337!).

K. Porpaci Rchb. f. Ppperomiar Rchb. f. et viridi-hrunnear Rchb. f. affine.

Descriptae sunt species illae adeo accurate el diligenter, ut facile judicare possis an

species exanunanda et forsan dubia illis specicbus attribuenda sit annon. Teculiaris

videtur etiani in speciniinibus siccis color ille cupreus folioruni ct vaginae racemi.

raflices tonuissimi iriaudila pro plantae i)arvae longitudine sunt.

K. < (,i iiri)l i mil IJiidl. in Joiini. Mort. Soc. VI, 218 cl IVcbb. f. in

Wnlj). \i. 400.

l'^ciiadoi: In injjibns lavac; circa lianos ad nionlcni Tunguragua.,

1700—2300 m, .Inlio—Septcmbri (n. 8262!).

H. finiLiiahim II.IVK. in Nov. (ien. cl Sp. IM. I, 351 et Ucbb. f.

m Walp. Ann. M, 406.

Columbia: Snpia radices ailxtinni \cl iislaïuin in silvis lininidis sti[)ia

opj.irliiiii Pr.payan, 2000—2800 m. l-lorcl !(.!(. anno n. 673H! n. 8353!

K. Lima Hclili. T.; canlihns ad 3 m lon^is rtmitirainosis siibcom-

prfKsis folioHiK, va^'inis |V)|i()nnn favr)si-rn^Milosis 2 cm longis, laininis

obhinKi» aciitifi 4— 10 <m longis, 2—3 cm latis coriaceis f)raRini-viridibiis,

I)aniculiH brevibn^ (»aiir iianio^is et jiancifloiis folia non cxcodontibus, bracteiH
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ramulorum et florum basi paulum vaginantibus acuminatissimis paulum

reflexis, ovario cum pedicello 3 cm longo laevi. Sepalo dorsali anguste

lanceolato aciito, lateralibus basi linearibus ibique per 1/4 totius longitudinis

cum gynostemio connatis (! !) deinde lanceolatis acutis petalis filiformibus

apice ter latioribus spathulatis, labello pandurato basi latiore (si mavis lobis

lateralibus vix evolutis rotundatis, intermedio ab illis vix separate obscure

bilobo), callis 2 elevatis pronis ante gynostemium ipsum, lineis 3 elevatis

subparallelis et radiantibus quibusque minoribus omnibus incrassatis. —
Flores viridi-olivacei, sepala petalaque 1,8 cm longa, labellum cum gyno-

stemio 2 cm longimi, paris libera 6 mm lata, 5 mm longa. — Julio.

Ecuador: An Bäumen vmd zwischen Gebüschen um S. Florencio,

Colorados de Santo Domingo, 1000—1300 m (n. 6730!).

Planta cum E. Lima Rchb. f. bene congruit, adjunxi novam descriptionem

accuratiorem illius speciei jam diu notae sed imperfecte descriptae.

E. replicatum Lindl, in Faxt. Flow. Gard. Gleanings 443 ic. 224 =
Rchb. f. in Walp. Ann. VI, 327.

Columbia: Epiphytica in silvis savannarum circa Las Pavas apud Rio

Ritaro et circa Papagalleras in Andibus occident, ditionis Cali, 1400 ad

1800 m. Fl. Sept. et Octob. (n. 6068!).

E. asperum Lindl, in Hook. Journ. Bot. 6 =:= Rchb. f. in Walp.

Annal. VI, 339.

Bulbi ad 8 cm longi, paniculae ad 1,5 m longae, flores odoratissimi, sepala oli-

vacea, petala pallidiora, labellum album kermesini-striatum.

Columbia: Epiphytica in silvis apertis circa Barbosa in civitate An-

tioquia et apud Guayaquil 1400 ad 1600 m. Decembri. (n. 8188!, 6855!

et 8333!).

E. oncidioides Lindl, in Bot. Reg. t. 1623 = Rchb. f. in Walp.

Ann. VI, 327.

Sine loco natali. (n. 6709!).

E. longipes Rchb. f. Otia 10.

Sympodia magna densa, folia magna coriacea, flores odori, sepala viridi-lute

tigrata, petala pallidiora labellum album basi violaceum. Martio—Maio.

Columbia: In lapidosis savannarum montium inter la Tapa et Inza

civitatis Cauca, 1200—1600 m (n. 6939!).

Ecuador: Prope Baöos ad fluvium Pastaza (8261!).

E. brachychilum Lindl. Orch. Linden, n. 9 = Rchb. f. in Walp.

Ann. VI, 352.

Columbia: Epiphytica in silvis densis prope Paisbamba, 2300—2600 m.

Junio—Julio (n. 6286!).

E. oligophyllum Lehm, et Krzl. (Euepidendra, Umbellata). Sympodio

pluriramoso, caulibus brevibus 2- v. 3-phyllis, foliis oblongis v. oblongi-

lanceolatis apice acutis inaequalibus papyraceis racemum aequantibus;

racemo 1—3-floro, bracteis triangulis quam Ovaria bene brevioribus. Sepalo
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dorsali lineari-oblongo, lateralibus e basi lineari obovatis omnibus acutis,

petalis linearibus antice pauliim dilatatis acutis, labelli lobis lateralibus

irregulariter ovatis antice obtusis, lobo intermedio rectangulari paulum

longiore quam lato antice emarginato, tuberculis 2 in basi callis 2 seu

lineis crassis angulum acutum efficientibus in lobo intermedio fere apicem

usque decurrentibus. — Flores inter majores sectionis 2,5— 2,8 cm longi

brunnei-olivacei, basi gynostemii brunnea.

Columbia: Supra arbores circa la Caja prope Inzà in civitate Cauca,

1800—2500 m. (n. 6850!).

Liparis pothoides Lehm, et Krzl. n. sp.; caule longe prorepente

50 cm longo et ultra, Pothum minorem simulante, foliis 3 cm inter se

distantibus petiolatis, petiolis 1 — 1,5 cm longis basi semiamplexicaulibus,

lamina ovata cordata acuta margine paulum undulata ad 4 cm longa ad

2 cm lata, ramis tloriferis basi diphyllis foliis minoribus ceterum per

longitudinis floriferis 15 cm altis, bracteis oblongi-lanceolatis apice obtusis

8 nam longis, pedicellos superantibus. Sepalis oblongis obtusis petalis

linearibus aequilongis, labello fere duplo longiore basi cordato gynostemium

amplectente cuneati-obovato antice retuso (angulis rotundatis) margine crenu-

lati-denticulato basi bicalloso, linea incrassata papillosa pei* lotum discum;

gynostemio curvulo brevi. — Flores viridi-albi, sepala petalaque 5— 6 mm
longa, labellum 8 mm longiim antice 6 mm latun». — Augusto.

Columbia: Ad rupes aqua semper madentes in declivitatibus sujieri-

nribiis altiplanitiei dictae Paramo de Guanacas in Andibus centralibus

diliunis Popayan, 2600—2800 m. (n. 8094!).

Planta more Potlii parri s. Pepcromiae saxa dense vestiens et longe })rorei)ens.

Flores a typo generali generis non Jibhnrrent, est autein labelluni pro ceteris lloris

partibus niavimuin.

L. Kap])lei i Kdil). C iii Walp. Ann. VI (1861).

Ojlumbia: In ardiiis lapidosis savannartiui [)r()pe Ouentama, ail. s.

1:^00— 1600 m. n. 8862!).

Microstylis baslilalua Urbb. C. Hcilr. Orcli. Cciilr. Am. 101.

Columbia: lu ar(liM> lajtidosis ad I1u\iuui Ca(|ucza in Andibus oiicntal.

Bogutcn^ibu>, ail. >. m. 1 100— 1700 ui. (u. 8860!).

Neolehmannia nov. Kr/i.

.Ncj.aliiiii (|<»i-al(' fl |)clala lincaria lib(!ra, sepala lalcralia. gynoslcmio

adiiat;!, iabcllum ^ynostcniin adnaluui simplex basi biciillosum poslice in

ralcar (»vai*io adnalnui iiruflncliini, ;^yu<i>l('nuinii bicvc crassuui, fovea,

Htigrriatica bipailita v. rcmlnruMs iri pari(îlc supcrioïc; calcaris, andidclinio

profundi! antice nti-in(|n(; «alli» uiiinilo fstaniinodioV) instiiirl uni
,

anllicra,

tranHverna plana dcn'«c pilosa i-loculaiis, pollinia h (»v(»i(l('a, (ills cobacrcnlia.

«>tipit«MM falhinn aniM-c scnnlnnat'cni fnruianiia, ;.:lan(liila propiic diccnda
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nulla. — Planta pusilla caiilescens . folia disticha carnosa , racemus uni-

florus.

Species adhuc \ Ecuadorensis.

N. epidendroides Krzl.; caiile 3— 4 cm alto, foliis distichis crasse

carnosis lineari-lanceolatis ad 3 cm longis 4— 5 mm latis. spatha racemi

uniflori an semper?) brevi rotimdata apiculata. pedicellis cum ovariis

spatham paiilo excedentibiis. Sepalis oblongis acutis, petalis paiilo longiori-

bus anguste linearibiis. labello simplice late oblongo obtiiso y. brevi aciitato

basi utrinqiie calloso cetemm glabro, calcari compresse ciirs'iilo excepto

apice ovario adnato ad dimidiiim fere ovarii descendente; gynostemio supra

descripto. — Flores illos Epidendri e grege E. Peperomiae RcblD. f. E.

Porpacis Rchb. f. quam maxime ludentes, sepala i.3 cm longa vix 3 mm
lata, petala I mm lata, labelli pars libera 1.2 cm longa, 6— 7 mm lata. —
Decembri.

Ecuador: Epipbytica in silvis densis circa Zamora in Andibus orien-

talibus ditionis Loxa, 800—1300 m (n. 8187!).

PoUinia infra in filos ? caudiculam simulantes attenuata sunt, facile tarnen

apparet, lilos illos tetradibus pollinicis esse compositos. Glandula proprie dicenda

non invenitur. fîli s. — sit venia verbo — pseiidocaudieulae rostello angulum obtusum

efficienti impositi sunt a quo levissime removeri possunt. Anthera valde decidua supra

papillis elongatis, si mavis pills crassiusculis instructa. Habemus apparatum poUi-

nicum etiam magis ad ilium Vandearum spectautem quam in genere Xanode inveni-

mus, planta tarnen Epidendreis adscribenda.

Pinelia Lebmanniana Krzl. n. sp. : caulibus longe prorepentibus.

bulbis cylindraceis curvatis 6— 8 mm altis \ cm distantibus monophyllis,

foliis crasse carnosis oblongis apice tridentatis 2,5 cm longis 6— 7 mm
latis, scapis tenuibus 1-floris. squamis ad 7 praeserlim in dimidio inferiore,

bracteis ocbreatis retusis. Sepalis r basi paulo latiore petalisque e basi

ovata omnibus acuminatissimis divergentibus, labello ovato acuminate brevi

ungiiiculato . ungue crasso excavato utrinque cum margine gynostemii con-

tinue lineisc[ue 2 vix prominulis in basi ipsa labelli : gynostemio apice valde

incrassato incur^'O, anthera maxima 4-localari . polliniis 4 compressis, tilis

satis latis granulosis inter pollinia. rostello prominulo. fovea stigmatica an-

giLsta transversa. — Flores viridi-albi levissime rosei-suffusi pro genere

magni, sepala 2 cm petala 1.6 cm longa, labellum 1.8 cm longimi quo

latissimiuu 7 mm latiun.

Columbia: Epipbytica in silvis densis lucisque circa Tunia et el Hatico

in altaplanitie oppidi Popayan, 1600— 1800 m. — n. (6104!\

Ditî'ert a P. hypolepta Lindl, primo aspectu floribus bene majoribus.

Chrvsocycnis rbomboglossum Lebm. et Krzl. n. sp. ; bulbis conici-

ovoideis ad 2 cm altis basi 1,5 cm latis siccis brunneis valde inigosis.

caulibus lignosis 5 mm crassis vaginis foliormn satis dense vestitis apicem

versus foliatis, foliis lineari-oblongis acutis coriaceis ad 9 cm longis fere

2 cm latis, racemis ex axillis foliorum orientibiis basi catapbyllis ovatis
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acutis scariosis vestitis unifloris, pedunculo quam folia breviore. Sepalis

ovati-oblongis acutis, lateralibus deflexis, petalis oblongis acuminatis quam

sepala brevioribus, labello breviore toto circuitu rhombeo simplice acuto

convexo toto disco praesertim apicem versus piloso, callo minuto sulcato

ad pedem gynostemii; gynostemio apice cygnoideo. — Flores flaveoli v.

lutei? purpureo-adspersi, sepala 1,8 cm longa, petala 1,2! cm, labellum

8 mm longum.

Columbia: Popayau (n. 8133!).

Habitu et fabrica floris Chr. Scldimii Rchb. f. similis differt labello simplice.

Sigmatostalix Lehmanniana Krzl. n. sp. ;
bulbis ancipitibus angustis

2—3 cm longis, foliis lineari-lanceolatis acuminatis apice ipso obtusatis

7—8 cm longis 5— 6 mm latis laete viridibus, scapo 12 cm alto folia

paulum superante, floribus fasciculatis heterochronicis , bracteis glomeratis

lanceolatis paleaceis quam pedicelli plus duplo brevioribus. Sepalis pe-

talisque vix diversis lanceolatis acuminatis, labelli lobis lateralibus lineari-

bus subulatis quam intermedins multo brevioribus, callo in disco maximo

cupuliformi infra argute carinato basin versus convexo, lobo intermedio

lineari quam sepala vix breviore; gynostemio satis longo paulum curvato,

rostello non ornithorhyncho baud ita longo
,

pollinis anthera generis sed

satis brevibus. — Flores minuti albi purpurei-maculati, sepala 3 mm longa

petala et labellum subbreviora. — Augusto — Novembri.

Columbia: Epipbytica in silvis densis humidis circa las luntas del

Dagua ad Andium occidental, declivitatem ditionis Cali. 100— 600 m (n. 8075!).

*S'. rccersae Rchb, f. valde affinis. Differt nostra species callo maximo labelli;

formam cyathi (seil, callus ille) refert fundo basi labelli versus affixam ostio apicem

versus aperto. Gynostemium magnum leviter curvatum, partes sexuales ceterum

omnino t\ picae omnes apici gynostemii approximatac sunt.

Maxillaria variabilis Batem var. unipunctata Lind. Bot. Ueg. XXIV,

Mise. 26; Heb. f. in Walp. Ann. VI (1861) 537.

Flores lutei-albi, labellum basi macula rubra insigne.

Ecuador: Epipbytica et terrestris in silvis humidis densis supra

Zarama, 1000—1600 m. fn. 8096!).

M. st enopliylla \\v\\\). f. in Bonplandia II, 17 (;l in W;ii[). Ann. V I

1861j 531.

I'lon's riiiiiHMosi ocliracei lutci, iiiargiuati. — l'l. Octohri—Decemhr.

Col imi : l'">|)i|jliytica in silvis densis circa Coi'doba (»t l{iieiiavenlura

in |)lanitie 81 01

M. .Matlhewsii \a\u\. in {{ciilli. IM. Ilarlw<'f<. 155; McJili. 1". in Walp.

Ann. VI (1861j 525.

Flores virldi-lutci. Fl. Aprili

Cf)lumbia: Kpipbylica cit e;! D.ihaib.i inf i\ il. Anli(i(|uia , 5(10— 1000 ni

(n. 7105!) — licnaflor. sine n.

^I. pa fhy rifiira Lfbrii. <l Kizl.
;

(-.'Ktspililnis pjiivis densis, bulbis

l»;Mlcr coinpre.HHis 2 fm (li.-im, Icic (|ii;i(|i;ilis moiidpliyllis,' loliis ln'<ivi p(îli(t-
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latis (3 cm) late linearibus v. oblongis acutis satis firmis, lamina 12 cm

longa 1,5 cm lata, scapo paulo breviore v. folia aequante, squamis ad 6

satis angustis acutis vestito , bractea persimili ovarimn non aequante. Se-

palis e basi paulum latiore triangulis acuminatis apice ipso obtuse acutatis,

mento obtuso minuto, petalis triangulis longe acuminatis his omnibus nervis

valde prominentibus percursis, labelli semilongi lobis lateralibus antice pau-

lum evolutis rotundatis, intermedio ovato acuto crasse carnoso margine

undulato disco ruguloso, callo centrali venis 2 acutangule confluentibus com-

posito (scilic. omnibus venis labelli incrassatis)
;
gynostemio supra incrassato

brevi. — Flores pallide lilacini venis prominentibus intensius coloratis

decori, labellum fusco-maculatum, sepala fere 2 cm longa, labellum 1 cm.

— Maio.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis circa Chiguinda in Andibus

orientalib. oppidi. Guencae, 1600—2000 m (n. 6545!).

Dubito an haec species parum characteristica jam sit descripta, nervi labelli adeo

prosilientes et intensius colorati, ut character ille neminem fugere possit. Frustra

perscrutavi diagnoses ab auctoribus sagacissimis delineatas.

M. stenophylla Lehm, et Krzl. n. sp.; sympodiis caespites densos

50 cm et ultra diametro efficientibus , bulbis oblongi-ovatis v. fusiformibus

ad 2 cm longis medio 1 cm crassis 1 v. rarius bifoliis (altero folio minore)

foliis linearibus arete compressis apice obtusis coriaceis 8— 1 cm longis

3— 4 mm latis, scapis brevioribus 4—5 cm longis squamis paucis paleaceis

brunneis vestitis, bractea simili ovarium paulum superante acuto. Sepalis

lateralibus mentum breve acutangulum formantibus anguste triangulis,

dorsali et petalis linearibus omnibus acuminatis, labello e basi cuneatim

dilatata (lob. lateral, seil, semiobovatis) lobis lateralibus antice paulum

evolutis rotundati-retusis, lobo intermedio brevi crasso carnoso rugoso, callo

in medio disco cum lobo intermedio linea elevatula conjuncto; gynostemio

satis brevi crasso, androclinii margine minute serrato. — Flores roseo-albi,

labellum intensius rubro-striolatum sep. dorsale 7— 8 mm, lateralia fere

10 mm longa, labellum 7 mm. — Octobri.

Columbia: In silvis densis circa Tocota et prope Porquera in Andi-

bus occidentalibus ditionis Call, 1500—1800 m (n. 4533!).

Habitu et praesertim foliis M. aciculari Hook, affinis longe differt ab illis structura

Horum. Callus labelli omnino cum lobo intermedio confluit.

M. stenophyllae aff. indeterm. ; caulibus ascendentibus paleaceis,

bulbis minutis, foliis anguste linearibus 6—8 cm longis, floribus (imperfectis)

parvis albidis roseo-suffusis et intensius venosis.

Columbia: Epiphytica circa las Juntas del Dagua 300—1000 m
(n. 81351).

M. longissima Lindl. Orch. Linden. 20; Rchb. f. in Walp. Ann. VI

(1861) 516.

Sepala petalaque basi alba a medio apicem purpureo-brunnea, labellum pallide

luteum brunneo-punctulatum. Fl. .Tanuario.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 31
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Columbia: Epiphytica in silvis densis humidis in declivitatibus orien-

talibus planitiei dictae Paramo de Guanacas Andium ditionis Popayan, 2300

—

2600 m (n. 6029! et 8145!).

M. grandiflora Lindl. G. et Sp. Orch. U7; Rchb. f. in Walp. Ann.

VI (i861) 516.

Sepala petalaque tenera alba, labellum luteo-album fusco-suffusum et striatum

apice luteum, discus luteolus pulvere cereo scatens, flores suaveolentes.

Sinejloco speciali (n. 6262!).

31. lepidota Lindl, in Ann. et Mag. Nat. Hist. Ser. 1, XV, 383;

Hchb. f. in Walp. Ann. VI (1861) 525.

Flores intense lutei basi et apicibus brunnei, labellum fuscum s. fusco-macu-

latum. — Fl. Aprili.

Columbia: Epiphytica in silvis densis humidis inter S. Domingo et

Yolombo in civitate Antioquiensi, i600—2000 m (n. 4645!).

M. lepidota Lindl, var. albida Rchb. f. Ms. (ex F. C. Lehm. not.).

Gracilior. Sepala petalaque medio albidi basi et apicibus brunnea, labellum ut

typus. — Fl. a. Majo ad Decembrem.

Ecuador: Epiphytica et ad rupes in silvis humidissimis circa Huahui-

rocal (?) ad pedem Andium occidentalium oppidi Cuenca, 800—1000 m
(n. 6456!).

M. splendens Poepp. et Endl. Nov. Gen. et Sp. I, 38 t. 66; Rchb.

f. in Walp. Ann. VI (1861) 515.

Columbia: Epiphytica in silvis densis circa Corrales in declivitatibus

orientalib. alteplanitiei dictae Paramo de Guanacas (Cauca), 2300—2800 m
(n. 5182!).

31. crassifolia Rchb. f. in Bonplandia II (1854) 16 et in Walp.

Ann. VI (1861) 529.

Folia coriacea, viridi-lutea, flores chromo-lutei.

Columbia: Buenaventura, —500 m (n. 8129!).

Specimen imperfectum jamdudum defloratum, tarnen a speciebus typicis Me\i-

catjis nullomodo distinctum.

3L chlorochila Lehm, et Ki'zl. n. sp.; caulil)us satis crassis, bulbis

ovoideis compressis minute rugulosis satis teneris ad 2 cm longis basi 1,5 cm

lalis plerumcjue diphyllis, foliis oblongis obtusis non pctiolalis apicc obtusis

hilobulis circ. 10— 12 cm longis 2 cm latis, scapis compluribus coaetaneis

IjuIIjos ct folia sul)ac(juantil>us a l)asi Horum us(iuc sciuamis magnis equitan-

tibus carinalis disticlic vcstitis, l)ractea ac(|uali ovariiun a('(|uaiite. Scpalo

df)r.sali linciri acuto excavato, latcralibus Iriangulis aciuiiinatis mentum

breve oMusum rormaiitihus, pclalis miii()ril)us linearihus ()l)tusis apiciilatis,

his oniiiil»iis iiitn^ miinilf p.ipillnsis scpalo doisali oiimiiu», latcraliluis et

fjflalis a medio ai)i((:iii us(|iic, lahclli Inltis laU'ialibiis s(îmi<)biongis satis

parvis iricurvis obtusis, iiibTUK^lio nnillo m.'ijore ohiongo antice rctuso

ï*iiiargiriaUj(|ue inargine plus minus uudulaln ciciiiilaloqiK!, lob» discr» scabio,

r.'illo satis f)arvo crasso liri*'ari a l»;isi nufliiiin (ere iis(|ii('; gynoslcuiio
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dimidium labelli aequante ceterum generis. — Sepala 3,5 cm longa basi

8 mm lata intense lutea, petala 2,3 cm longa, labellum 2 cm longmn 1 cm

latima viride basi brunnei-striolatum. — Februario.

Columbia: Epiphvtica in silvis lucisque circa oppidum El Pedregal,

in declivitatibus orientalibus Andium centralium ditionis Popayan, 1500

—

1800 m (n. 8150!).

Pedicelli per totam longitudinem vaginis adeo ancipitibus vestiti Lockhartiam

revocant. Labellum illi J/, rltombear Lindl, simile flores ceterum valde diversi et pro

planta satis magni.

M. August ae Victoriae Lehm, et Krzl.; caespitibus parvis, bulbis

transectione rhombeis planis 5—6 cm altis 3 — 3,5 cm latis cataphyllis

paulo longioribus omnino vestitis, foliis brevi-petiolatis lineari-lanceolatis

obtuse acutis ad 50 cm longis ad 8 cm latis coriaceis laete viridibus,

floribus 1—5 ex cataphyllis bulbi cujusque, pedunculis basi decumbentibus

25— 35 cm longis squamis bracteiformibus 5—6 vestitis, his et bractea paulo

majore amplis obtusis internodia aequantibus, bractea quam ovarium breviore.

Sepalo dorsali lineari-oblongo acuto, lateralibus aequalibus basi mentum

fere rectangulum formantibus, petalis complicato-longe triangulis acuminatis

aequilongis, labello subsimplice (expanso) late rhombeo v. oblongo margine

crenulato (non lobulatoîj reflexo, callo lato obtuso paulum evoluto, toto

disco farinaceo; gynostemio basi in pedem ipsi aequilongum producto, an-

thera polliniisque magnis ceterum generis. — Sepala petalaque 7 cm longa

1,5—1,8 cm lata intus Candida extus purpurea, petala purpurea venosa,

labellum 3 cm longum 2 cm latum, intus luteum extus kermesinum utrinque

purperei-striatum. — Flores suaveolentes. — Aprili et Maio.

Ecuador: Epiphvtica et supra rupes in silvis densis circa Chigainda

in declivitatibus oriental. Andium orientalium ditionis Sigsig, 1600—2000 m
(n. 6500!).

Diutius dubitavi an species haec pulcherrima a coUectore Imperatrici Nostrae

Clementissimae dicata nova sit judicanda an identica cum speciebus adhuc descriptis.

Non ignoro J/. Batemanni Poepp. et Endl. in Xovis Generibus pessime delineatam,

esse plantam satis similem, sed notulas collectoris qui se persuasissimum habet,

plantam esse novam maximi moment! judico et illae notulae nee cum descriptionibus

adhuc publici juris factis nec cum iconibus quadrant. Reperta est planta in regioni-

bus circa oppidum Sigsig adhuc a collectoribus non satis accurate perscrutatis. Etiam

a Jf. Sandfriana Rchb. f. characteribus satis numerosis differt. praecipue petalis

multo angustioribus.

M. Urbaniana Lehm, et Krzl.; caulibus secundariis aggregatis longe

ovatis ad 5 cm altis basi 3 cm diametro, foliis glaucis longe petiolatis

lineari-lanceolatis acuminatis ad 65 cm longis ad 3 cm latis, dorso mani-

feste uninerviis cataphyllis compluribus longis ad basin bulbi eumque multo

superantibus supra articulatis, floribus compluribus coaetaneis, pedicellis ad

20 cm longis cataphyllis 6—8 sese attingentibus vaginantibus acutis tectis,

bractea cucuUata ovarium bene superante acuta. Sepalo dorsali oblongo

cucullato, lateralibus ovato-oblongis subfalcatis obtuse acutatis, petalis bene

31*
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minoribiis subsimilibus omnibus pedi gynostemii curvato antice excavato

affixis, labelli multo minoris lobis lateralibus erectis semicircularibiis, inter-

medio triangulo margiiie undulato crispulo, callo magno semicirculari in

disco furfiiraceo inter lobos laterales; gynostemii parte libera satis longa,

androclinii margine denticulato et ümbriato, anthera antice longe producta

supra papillosa, glandula semilunari. — Flores speciosi inter majores generis

expansi 8 cm lati, lutei apicibus brunneis, labellum pallidius fusco-macula-

tum (sec. Lehm. v. cl.). — Fl. Octobri et Novembri.

Ecuador: Epiphytica et terrestris in silvis densis circa Shoray, in

Andibus ditionis Guenca, 23—2400 m (n. 6898!).

Est planta pulchra ex affinitate M. callichromae Rchb. f. Bàtemani Poepp. et

Endl., luteo-albi Lindl.

M. jucunda Lehm, et Krzl.; bulbis dense aggregatis ovatis parvis

cataphvHis dense vestitis, ovatis 2—3 cm altis 1 cm diam., foliis longe

pedicellatis (12 cm) lamina longa lineari acuta 30 cm longa vix 3 cm lata,

scapis numerosis, squamis 5 y. 6 dense vestitis 8—10 cm altis, bractea

ovarium aequante. Sepalo dorsali lineari-lanceolato acuta, lateralibus trian-

gulis acuminatis falcatis curvulis, petalis lanceolatis acuminatis incurvis,

labello simplice arcte complicato antice deflexo toto circuitu oblongo antice

obtuso incrassato margine pone basin utrinque deflexo, callo satis crasso

antice obscure trilobulo in medio disco, telo totius floris praesertim labelli

satis firmo; gynostemio 2/3 labelli aequante. Sepala 2,5 cm, petala 2 cm

longa Candida, sepala apicibus lutea, labellum luteo-album fusco-maculatum

1,5 cm longum.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis humidis circa Guchibamba, in

Andibns orientalibus Guenca, 1000— 1500 m (n. 6554!).

E grege M. Parhr i Hook., Drsrauxiana Rchb. f. et lorifoliac Kchb. f. Labeil uni

ornnino integrum. Planta floribus multis ornata satis grandillora digna videtur (juod

in caldariis nostris colatur.

M. vulrani{;a Lehm, et Krzl. n. sp.; sympodiis ascendentibus ad

to cm .'litis distichophyllis ])nll)ns 3—4 cm longos fusiformes 1,5 cm longos

i www crasso in folio (]U0(|uc sexlo efficionlibiis, foliorum i)arte basil;»ri

1 cm lon^^a, lamina angiiliim cum basi efficiente lineari angiista plcriim(|U('

3 cm lon^a 3 imii rariiis loiigiijrc, llorilms solitariis cx axilla folii

ciijiis(|iic oricnlibiis Irjrigc pedicellatis (2—3 cm) bractea 1 lanccolala in

basi pr'fiicelli. Scp;il(» dorsali ovali-laiicfMtlala, lateralibus ligulatis basi men-

linii brève obtiisiiiu f» tiniaiil ilms aciilis, {»clalis subacciiialibiis oblongis aciitis,

labello obovali-(»l)l(tiiLM) ohliiso, l(»l»is lalcralihiis vix evohilis iiti-iiujiie rotiin-

datis, calK) irilcr nlniinqiic j)er disciim aiilicc liimidf», lobo inicrmedio fcrc

orbicnlari, callis obscnris in disco 3 cum call«» hasilai i non contiguis; gyn(>ste-

uiio curvalo diriiidniiii iahciii .icqnanlc. — Fionas pa,rvnli, sepala 6 mm longa, p(^-

tala vix bn-viora ocbroicuca, l.ibcllum intensr' rnbi urn vernixiiun nitens.—hinio.

Ecuador: E|»iphylica et leii*eslris ui monte 'l'iuiguragiia , 1500—
iOOO rn (11. 84 03!).
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E grege M. stenophyUar Rchb. f. et variabilis Bat. tlores etiam minores quam
io M. variabilis bulbi capsulas magnitudine vix excedentes. anguli laminarum foliorum

cum parte basilar! fere eidem ac in Dichaeis.

M. marginata Fenzl. in Fl. des Serres Sér. 1, X, 112; Rchb. f. in

Bonpl. III (1855) 216 et in Walp. Ann. VI (i86i) 520.

Sepala petalaque viridi-lutei-alba rubro striatula, labelhim pallide-luteum apice

purpureo-coeruleum. Junio et Julio.

Columbia: Ad arduas declivitates in monte Alto de las Cebollas prope

Paste, 3000—3200 m n. 6155!).

Ecuador: Ad parietes argillosas circa Sta. Barbara in Andibus orien-

talib. ditionis Loxa, 3400—3600 m 'n. 8149!).

M. luteo-alba Lindl. Orch. Linden. 20: Rchb. f. in Walp. Ann. VI

(1861) 516.

Sepala petalaque alba apices versus lutea, labellum luteum fusco-maculatum.

Januario—Februario.

Columbia: Epiphytica et supra rapes in silvis lucosis circa Tinajitas

inter Columbia et Dolores (Tolima), 1500—1800 m (n. 8141!;.

M. Batemani Poepp. et Endl. Nov. Gen. et Sp. I, 38 t. 65; Rchb.

f. in Walp. Ann. VI :;i861) 516.

Sepala petalaque lutea apicibus brunnea. labellum paulum pallidius fusco-

maculatum.

Ecuador: Epiphytica et terrestris in silvis densis circa Shoray in

Andibus oriental. Cuencae. Aprili et Maio et Octobri et Novembri, 2000

—

2300 m (n. 6898!).

31. pantherina Rchb. f. in Bonplandia III, 237 et in Walp. Ann. VI

(1861) 91.

Flores pallide lutei, sepala extus dense et intense rubri-striati.

Columbia: Epiphjiica in silvis densis in Andibus occident, ditionis,

Call, 1800—2200 m fn. 81481).

M. cucullata Lindl. Bot. Reg. 1840 t. 12; Rchb. f. in Walp. Ann.

VI (1861) 521 et Refug. bot. t. 78.

Ecuador: Epiphytica in silvis humidis circa Puente de Chimbo et

Pisagua-Balsabamba. ad pedem Andium ditionis Guaranda, 200— 1000 m
(n. 8142!).

31. breviscapa Poepp. et Endl. Xov. Gen. et Sp. I, 36; Rchb. f. in

Walp. Ann. VI (1861) 523.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis humidissimis circa Chacayacu

supra Xaranjal, 400 m (n. 6461!).

3L concava Lindl. Bot. Reg. 1844 Msc. 102; Rchb. f. in W^alp. Ann.

VI f1861y 511.

Sepala petalaque rubello-pallide lutea, labellum luteum a medio apicem usque

fusco-striatum. — FI. Februario. Martio.

Columbia: Epiphytica et terrestris in lucis densis savannarum supra

Tocotâ, in Andibus occidental, ditionis Cali, 1500—2000 m (n. 4529!).
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Oruithidiiim luteo-rubrum Lehm, el Krzl. n. sp.; sympodio magno

ad 1,30 m longo miilticauli, caulibus ad 5 cm longis cataphyllis densis

triangulis acutis tectis, bulbis 1 — 3 cm longis a latere visis oblongis subcom-

pressis, 1-phyllis, foliis oblongis obtusis subbilobulis infra carinatis ad 5 cm

longis i— 1,5 cm latis, racemis infra bulbos orientibus fere strobilaceis,

bracteis compluribus pergameneis brunneis ovatis acmiiinatis floribus hete-

rochronicis (semper 1 evoluto), ovario longe pedicellato, bracteam vix exce-

dente. Sepalo dorsali oblongo acuto, lateralibus pedi gynostemii antice

curvato affixis oblongis obtusis apiculatis suboblongis, petalis paulo brevi-

oribus oblongis obtusis, labello carnosulo oblongo obtuso integro callo

crasso leviter excavato in medio fere disco, gynostemio labello aequilongo,

androclinii margine serrulato. — Sepala 1 — \ ,2 cm longa extus fusca intus

et petala paulum breviora lutea, labellum 8 mm longum fusco-brunneum.

— Octobri.

Ecuador: In lapidosis porphyraceis circa Molleturo in Andibus occident,

ditionis Cuencae (n. 81i0!j.

Flores primo visu iilos M, mriabilts Bat. (il/. Henchmanni Bot. Mag. et hor-

tulan.) revocant. A speciebus generis Ornithidii adhuc descriptis 0. Jcnisckiano

Rchb. f. proxima.

0. Lehman nii Krzl.; caule primario sympodii ascendente crasso

lignoso, basibus foliorum vestito, foliis 6 cm longis 8 mm latis apice obtuse

bilobis, caulibus secundariis s. bulbis-oblongis compressis monophyllis,

foliis? —
;

cataphyllis infra bulbos triangulis carinatis; pedicellis fascicu-

latis cataphyllis bractescentibus acutis obtectis; floribus nutantibus illis

Orn. densl paulo majoribus. — Sepalis petalisque paulo latioribus lineari-

bus acuminatis, labelli hypochilio obcordato callo transverso in disco isthmo

brevi, epichilio late cordato complicato apice et infra carinato; gynostemii

pede brevi, ipso hypicholio labelli aequilongo, anthera satis alta, caudicula

lata lineari, glandula minuta, polliniis 4 inter se aequalibus.

(Columbia: Epiphytica circa Cordova et Buenaventura (n. 5197!).

Oruithidio dmm diinidio minuto similis, bulbi subcompressi apice folio dclapso

cicatrice satis magno notai!, floribus valde diversum, hypochilium labelli obcorda-

tum, epichilium autem cordatuin acutissimuir» eadein forma (|iia signa cordiformia in

chartis, quae nomine gallico vocantur »coeur«.

0. P fitzer i an um Lehm, et Krzl. n. sp.; sym|)odiis longe prorcpcn-

tibus, raflicibuH siniplicibus elongatis, caulibus crassiusculis antice foliosis ibi-

f|ue in bulbos fere strobilaceos incrassalis, foliis infrabulbosis compluribus

subdislicbis basi lala bulbum aniplcctcntibus oblonj^is, foliis in bullx» lincari-

lanceolatis acutis subbilobulis, bulbis .ad 5 n\\ loiiuis 1,5 cm diain., foliis

6 cm longis \ crn latis, lloribus cx axillis rolioinm \\\ b.isi bulbi orientibus

crcbris coactancis, pedicellis fere 1 cm Iomj^ms. Sepalis lateralibus pauliun

bîisi prodiiclis ovati-hian^Milis inteiinedi«» ovali-oblongo acuminato, petalis

bene brevioribus b-nerioribus oblongis acutis, labello basi liricaii deinde

ovalo margine vald«* luuliilalo apice ddlfîxo crasso carnoso disco profunde.
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excavato; g^-nostemio medio (infra foveam stigmaticam) lamella transversa

satis prosiliente instructo, fovea stigmatica ampla, androclinio parvo termi-

nali, rostello minutissimo triangulo, antheram non vidi. — Flores rubelli,

sepala 8 mm longa, labellum et petala 5 v. 6 mm. — Julio.

Columbia: Paramo de Achupallas prope la Cruz, 3000—3200 m
(n. 6292!).

Planta robusta radicibus longissimis instructa. Labellum antice eleganter cre-

nulatum in apicem solidum mentiformen desinens.

0. Jamesoni Rehb. f. in Linnaea XLI (1877) 35.

Flores teneri lutei. Fl. Aprili et Maio.

Ecuador: Terrestris in silvis densis ad Cuesta del Ducal inter Sigsig

et Paramo de Matanga 2800—3000 m ^n. 6534!).

0. Jenischianum Rehb. f.

Flores copiosi kermesini. Fl. Decembri.

Ecuador: Ad parietes lavae circa Silanta ad declivitates occidentales

montis Corazon, 2000—2600 m (n. 8112!).

0. aggregatum Rehb. f. in Ronplandia II, 18 et in Walp. Ann. VI

(1861) 486.

Flores teneri lutei. Fl. Augusto.

Columbia: Epiph^-tica in silvis densis in monte Loma de Belaliagar

prope Anserma in civitate Cauca, 1800 m (n. 3840!).

0. densum (?) Rehb. f. in Ronplandia III, 217 et in Walp. Ann. VI

(1861) 488.

Flores teneri luteoli. intense rubro-punctulati. Fructus maturi.

Sine flore. — Fl. Junio.

Ecuador: Epiphytica et supra saxa in silvis densis humidis circa

Puenta de Chimbo (n. 8108!).

Qrnithidii species indeterminaliter adsunt.

aff. 0. demo Rehb. f. n. 5205 adsunt capsulae.

aff. 0. Jamesoni Rehb. f. n. 7104 adsunt capsulae.

affinitatis dubiae n. 8097 et 4194.

Dichaea graminoides Lindl. G. et Sp. Orch. 209; Rehb. in Walp.

Ann. VI (1861) 823.

Flores viridi-lutei, labellum ochraceum. Fl. Junio.

Ecuador: Ad parietes humidas lavae circa Raiios ad montem Tun-

guragua, 1500—2000 m (n. 8104!).

D. sp. sine floribus.

Columbia: Prope las Juntas del Dagna (n. 6853! .

Xasoilia sanguinea Lindl. Orch. Linden. 18: Rehb. f. in Walp. Ann.

VI (1861) 927.

Flores sanguinei. — Fl. Martio et Aprili.

Columbia: Epiphytica in altaplanitie dicta Paramo de Guanacas,

3000—3300 m 'n. 6756!).
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Trichopilia dasyandra Rchb. f. Xenia Orchid. III, 64.

Sepala petalaque viridi-lutea cinnamomei-maculata, labellum pallide lilacinuni-

Columbia: Epiphytica in silvis densis circa las Juntas del Dagua in

Andibus dilionis Cali, 300—600 m in. 8090!).

Trigouidiuin Seemanni Rchb. f. in Seemann Herald Bot. 214 et in

Walp. Ann. VI (1861) 503.

Sine nota de loco (n. 1908!).

Cainaridium polyanthum Lehm, et Krzl. n. sp.; sympodiis ad 50 cm

longis, caulibus ancipitibus cataphyllis distantibus triangulis carinatis 8 mm
longis et basi latis, bulbis in apicibus ramulorum inter se 5—7 cm distan-

tibus ancipitibus rugulosis 8—9 mm altis 6—7 mm latis monophyllis, foliis

oblongis obtusis basi ipsa complicatis 6 cm longis 1,2— 1,5 cm latis, floribus

satis magnis crebris ex cataphyllis pone basin bulborum orientibus, pedi-

cellis squamis triangulis acutis subdistichis vestitis. Sepalo dorsali lanceo-

late carinato, lateralibus lineari-lanceolatis subfalcatis mentum brève for-

mantibus omnibus acuminatis, petalis ^4— Ys brevioribus lanceolatis acutis

minute papulosis, labello trilobo, lobis lateralibus semiobovatis erectis antice

rotundalis, lobo intermedio oblongo carnoso obtuso, disco inter lobos late-

rales callo profunde bisulcato (si mavis lineis 3 elevatis) instructo, ceterum

glabro; gynostemio gracili 2/3 labelli aequante, obscure carinato. — Flores

ochroleuci extus viridos, labellum apice fusco-punctatum
,

sepala 1,8 cm

longa 3 mm lata, petala 1,2 cm longa, 2—3 mm lata, labellum 1,2 cm

longum inter lobos laterales 6 mm latum. — Oct. Nov.

Ecuador: Villonaco (?) prope Loxa, 2400—2600 m (n. 8151!).

Ex finibus Loxensibus jam 2 species Ornithidii descriptae sunt, quaruni altera

C. alatuni Lindl, labello intus piloso exiinia (in nostra specie certissime glabra est)

altera autein C. arhuscula toto coelo diversissiina est. Affinis apparet nostra spe(;ies

C. ochroleuco Lindl. Flores sicci viridi-coerulei.

Rodriguezia obscura Lehm, et Krzl.; bulbis compressis a latere

visis r)jj|ongis 4 cm longis 1 cm latis compressis monophyllis, foliis infra

hulbosis oblongis obtuse acutatis, folio lanceolate obtuso 9 cm longo 1 cm

lato, lacemo 15 cm longo pendulo, foliolis 3 paleaceis niinutis infra race-

miiin, ihaclii fracti-flexa |)au( inora (ad 10), bracteis paj-vis (riaugiilis ovaria

iioii afMjiiaiililtris. Sepalo doisali ovato ciicullato aciito, lateralibus connalis

Icrtia parte auleriore liberis a[)icibus divergentibus, parle basilari sepaloruiii

«•xcavab», pelalis tenerioribus ovatis aciilis, labelli lobis jal(!ialil)us parvis

roluridatis cuiri alls gynosternii subcoiilinuis, lobo intn inedio iruilto longioi(^

lineari marginc undulalo apicc reluso, callo inter lobos laterales miiiiilc

jwipillriso; gynostcmio brcvi crassf) infra ample tnarginalo cuctillum cnii'ietile.

arifliorliriif) piano, anlhera [)lana polliniis 2 rnngnis coiii[)ressi8. — Klores

7— S tum flifim. pallirb' riruiamorricj, iahcllniM liilro-aihnm. - lAîlu'iiario.

(>ohinihia: Epij»hylir,;i j)ra('S('rliui siipra (jucrcus l^'rfzieias Wcin-

mannia« circa l'aishamha et Cocomico in Audibus centralibus ditionis

ropayan 2200—2600 m (n. 3616!).
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Diothonaea Lehmanniana Krzl. n. sp.; caule 80 cm alto et certe

longiore simplice vaginis foliorum vetustorum arete appressis nusquam ringen-

tibus neque squamatis minute verrucosis, foliis ovatis oblongisve acuminatis

apice triapiculatis et pone apicem serrulatis, lamina foliorum 4,5—6 cm

longa, 1,8— 2 cm lata, racemis paucifloris folia non aequantibus, rhachi

plana ancipite, bracteis linearibus acuminatis Ovaria aequantibus. Sepalis

ovatis acutis liberis paulum excavatis, dorso carina subflexuosa instructis,

petalis paulo minoribus ovatis acutis, labelli cyatho globuloso margine vix

diviso crenulatoque
;

gynostemii parte libera manifeste trilobuia, anthera

satis parva. — Flores 1 cm diam. kermesini sepalorum apices albi. —
Januario.

Ecuador: Terrestris ad parietes ex lapidibus vulcanicis accumulatas

circa oppidum Gunsacoto et Silante ad declivitates occident, montis Corazon,

1800-2500 m (n. 126!).

Fovea labelli in nostra specie angustior et occultior quam in aliis speciebus quaruni

aflinior Dioth. suavis erit. Specimina a collectore clarissimo observata longaeva fuisse

puto, erant enim 80 cm alta, innovationes sympodii quotannes 4 cm tantum longae

sunt et folium unicum pariunt.

Pterostemma Krzl. n. gen. (Oncidiearum); sepalum dorsale petalaque

basin usque libera, sepala lateralia connata apice tantum libera, sacculum

brevem obtusum formantia, labellum basi gynostemii affixum obovati-

oblongum obtusum, lineis 3 elevatis per discum, callis ceterum nullis,

gynostemium utrinque more Barkeriae dilatatum a fronte viso obtriangulum

apice trilobum lobi laterales rotundati, medium rostellum bidentatum, anthera

longa postice retusa antice cucullata unilocularis, glandula oblonga, caudicula

linearis longa, pollinia 2, anthera et pollinarium dorso gynostemii incum-

bentia, fovea stigmatica parva in basi cuculli gynostemii. — Planta pusilla

ebulbis, caulis brevis, folia equitantia apice recurva articulata, racemi pauci-

flori (bifïori?) axillares. —
P. antioquiense Lehm, et Krzl.; caulibus 3 cm longis, radicibus

longis crebris, foliis falcatis recurvis equitantibus arete complicatis 2—3 cm
longis, racemis folia vix superantibus , bracteis brevibus distichis quam
Ovaria multo brevioribus. Sepalo dorsali petalisque ligulatis obtusis, late-

ralibus connatis cucullum efficientibus latis ac longis apice triangulis, labello

paulo breviore; gynostemio aequilongo, supra descripto. Flores subclausi

3 mm longi, capsula semimatura 1 ,2 cm longa fusiformis. — Octobri.

Columbia: In civitate Antioquensi ad fluvium Abrioqui (Distr. Fron-

tino) 1800—1900 m (n. 4284!).

Genus novum optimo jure constitutum censeo. Gynostemium apice quater

patius quam basi, anthera quater vel quinquies longius ac latum apice autem ex-

cavatum; caudicula longa, glandula oblonga, anthera cum polliniis caudiculisque

dorso gynostemii affixae. Sepala lateralia connata sacculum quendam formantia, se-

lalum dorsale et petala libera, labellum obovatum indivisum callis lineisve omnino
destitutum.
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Odontoglossum popayanense Lehm. otKrzl.; bulbis parvis ovoideis

2—3 cm altis 2 cm latis ovatis satis crassis siccis reticulati-rugulosis i-foliatis,

foliis linearibiis v. lineari-lanceolatis 8—10 cm longis, 8 mm latis, racemo

folia vix excedente tri-sexfioro , bracteis minutissimis. Sepalis petalisque

angiiste lanceolatis acuminatissimis ringentibus ad 2 cm longis, 5 mm latis

luteis cinnamomei-maculatis, labello simplice a basi brevi ascendente deflexo

^3 sepalorum aecpante, lobulis lateralibiis ascendentibus rotundatis ab inter-

medio vix sejunctis, lobo intermedio ovato acuminato antice contracto

margine denticulato, callis per discmri 6 lateralibus quibusque brevioribus

intermediis supra confliientibiis omnibus in lacinias numerosas longas divisis,

gynostemii alis subnullis, dente utrinque brevi acuto. — Flores 4 cm
diam. sepala petalaque lutea brunnei-maculata , labellum album lilacini-

maculatum puberulum. — Januario— Martio.

Columbia: Epiphytica in silvis densis humidis ad declivitates Andium

orientalium ditionis Papayan, 2300—2700 m (n. 6115!).

Oncid. lacero Lindl, certe affinis sed multo minor, calli labelli in nostra specie

etiam profundius lacerati quam illi Chicid. laceri.

0. angustatum Lindl. Bot. Reg. sub t. 1992; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 841.

Flores teneri intense lutei, petala et labellum maculis intense kermesinis ornata,

crista albida. Fl. Julio, Augusto.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis utrinque in declivitatibus planitiei

Paramo de Mojanda supra Otaralo, 3000—3300 m (n. 6226!).

0. angustatum Lindl, var. claviceps Rchb. f. in litt. = 0. clavi-

œps Rchb. f. in Gard. Chron. 1876 II, 516.

DifTert a typo non nisi floribus paulo majoribus et intensius coloratis, viv

varietas prohabiliter mera forma.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis montium. Andes occident, ditionis

Cuenca, 2600—3200 m (n. 80581).

0. crispum Lindl, in Ann. et Mag. Nat. Hist. Scr. 1. XV, 256; Rchb.

f. in Walp. Ann. VI (1861) 845.

var. lyntanthum Lehm. Ms.

Columbia: Tolima ad fluvium Cabrera (n. 2397!).

var. Lf'limaniii lUlib. f. ex sched. collectoi'is.

iJifferl a typo lahcllo magno pandurato.

Columbia: I'.pipliylica in silvis densis circa Santiago el Putamayo

Andes orif-ntal. dilionis Paslo, 1800—2300 m (n. 8059!).

0. IW»eziii lUbb. r. Xen. Oich. II. 191.

Cr.lMiiibia: A<l lliiviiiiii \);i<^u.i (n. 6785! el 8056!).

0. ixioidr's Lindl. Hol. 1845 Misc. 55; Rchb. I. in Walp. Ann.

VI 1861
y
836.

MorcH tfjnori awrci. Fl. .Iiinio i'\ .Iiilif).

Columbia: Terrcstris in linfoHis Andinm ofcidcnlaiiuni liogotensium,

2800—3000 m (n. 88671).
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0. cirrliosum Lindl. G. et Sp. Orch. 211; Rchb. f. in Walp. Ann.

VI (1861) 827.

Sine loco (n. 10 009).

0. Lindleyanum Rchb. f. et Warsz. in Bonplandia 11, 99; Rchb. f.

in Walp. Ann. YI (1861) 825.

Sine loco (n. 10008!).

0. Wallisii Linden et Rchb. f. in Gard. Chron. 1870, 104.

Sepala et petala lutea brunneo-maculata, labellum album, zona lilacina in medio.

Fl. Noverabri.

Columbia: Epiphytica in silvis densis humidis supra Abriacpi et ad

montem Cerro Plateodo. Andes occid. Antioquienses , 2000—2500 m
(n. 8052!).

0. retusum Lindl, in Benth. PI. Hartw. 152; Rchb. f. in Walp. Ann.

VI (1861) 638.

Flores aurantiaci. Fl. Sept.—Novembri.

Ecuador: Inter fniticeta terrestris rarius epiphytica in Andibus oriental.

Loxensibus, 3000—3500 m (n. 69101).

0. ramosissimum Lindl. Fol. Orch. Odontogl. 16; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 840.

Sepala petalaque pallide viridi-lutea dense brunnei-punctulata, crista labelli albo-

violacea, gynostemium album. Fl. Febr.—Maio.

Columbia: Epiphytica in silvis densis humidis, Andes centrales ditionis

Popayan, 2400—3500 m (n. 6778!).

0. pardinum Lindl. Sect. Orch. sub t. 25; Rchb. f. in Walp. Ann. VI

(1861) 841.

Flores splendid! lutei, petala et labellum fusco-maculata, crista labelli zona

purpurea circumdata. Fl. Apr.—Junlo.

Ecuador: In silvis circa Pindilia, 2800—3300 m (n. 6586!) et circa

Huasihuaico et Zurmicucho, Andes occident, ditionis Cuenca, 3000—3300 m
(n. 6480!).

0. luteo-purpureum Lindl. Orch. Linden. 16; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 828.

Sepala fere omnino fusco-castanea, petala apicibus lutea, ceterum eodem colore,

labellum luteo-album. Fl. Julio—Septembri.

Columbia: In Andibus centralibus ditionis Popayan 2200—2600 m
(n. 6786!).

0. Sceptrum Rchb. f. et Warsz. in Bonplandia II, 99; Rchb. f. in

Walp. Ann. VI (1861) 831.

Flores lutei ochraceo-maculati. Fl. Octobri.

Columbia: Epiphytica in silvis densis circa Caramanta et in collibus

pagi San Miguel supra Caldas prope Medellin, 2300—2600 m (n. 3891 !).

0. triumphans Rchb. f. et Warsz. in Bonplandia II, 99; Rchb. f. in

Walp. Ann. VI (1861) 831.
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Sepala rubello-castanea apicibus et basi lutea, petala lutea zona castanea in

medio et maculis luteis pone basin, labellum luteum zona purpurea ante cristam

decorum. Malo—Augusto.

Columbia: Epiphytica in silvis densis circa Almaguer et ad montem
Cerro Pisatumba, 2400—2800 m (n. 6264!).

0. Hallii Lindl. Bot. Reg. subt. 1992; Rchb. f. in Walp. Ann. VI

(1861) 828.

Flores lutei fusco-maculati, sepala magis maculata quam petala, labellum luteo

rarius maculatum. Fl. Apr.— Junio.

Ecuador: Epiphytica in silvis haud densis in Andibus occidentalib.

ditionis Cuenca ibique satis frequens, 2800—3100 m (n. 6474!).

0. revolutum Lindl, in Ann. et Mag. Nat. Hist. Ser. 1, XV. 256;

Rchb. f. in Walp. Ann. VI (1861) 840.

Columbia: Paramo de Guanacas, Andes centrales ditionis Popayan,

3300—4000 m (n. 6002!).

0. 1 oxen se Lehm, et Rchb. f.; pseudobulbis ovoideis ad 8 cm longis

leviter compressis 3— 3,5 cm latis longitudinaliter (vivis) rugulosis bifoliis,

foliis? —
,
panicula divitiflora ad 40 cm longa, ramulis brevibus, bracteis

parvis ovatis acutis rectangulariter divergentibus. Sepalis petalisque anguste

lanceolatis acuminatis stellatis, labelli ungue brevi lineari, lamina oblonga

antice subito in apicem tenuem teretem contracta, disco in basi et in ungue

callo incrassato instructo, lineis v. callis ceterum nullis, toto labello 2/3 sepa-

lorum aequante, gynostemio quam petala semilongo, androclinio utrinque

dento acuto postice lamina 2 mm longa apice bidentato instructo, gyno-

stemio utrinque media in altitudine alula obtusa decurrente instructo. —
Flores 4 cm diam., sepala 2 cm longa 3 mm lala, petala 1,8 cm longa

4 mm lata omnia pallide lutea, striis 3 brunneis longitudinalibus in petalis,

labellum 1,5 cm longum 6 \nm latum. — Nov.—Decembri.

Ecuador: Epiphytica el ad rupes in silvis densis circa las Juntas, Prov.

Loxa, 2000— 2500 m (n. 8077!).

Flores illis 0. odorati aliorumque afdniuin comparandi sed gynostemii tabrica

divcrsissimi. (iynostemium lamina dorsali bidentala et aliter aflinitates quasdam praebot

r\\u\ ^.'vnostemio Trlchopiliarttm ;i (juibus plante ceterum diversissima.

Oncidiiim nbrvzMium Rchl). C. et Warsz. in lionplandia II, 108;

ilrhb. f. in W.ilp. Ann. Vi (1861) 746.

Siru' ior., (.| riotniis (n. 3639!).

0. aiiifniii Lindl. Sr'il. Oicli. siib I. 25; Uchb. 1". ii) Wiilj». Ann. VI

(186lj 732.

Kciiadnr: TfMicslris in ;ill;ij)lanili(' dicla l'aranio de /o/Jiincs inter

Ofia et Sanigiiro, 3000 in (n. 6909!).

0. fnscalnm Krhb. f. in Walp. Ann. VI (1S61) 763.

Colnrnbia: f '.innnai-r.n<'«^ in dilirmfr Daj^na fn. 1921!).

{). niarranllinni landl. C. et Sp. Oirli. ';>05; \U\\\s. \. in Walp.

Ann. VI 1861; 702.
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Ecuador: Epiphytica in silvis densis circa Shoray et Yavilcay (?) in

declivitatibus Andium oppidi Cuenca, 2300—2700 m (n. 6549!); circa

Galicali in Andibiis Quitensibus (n. 6248!) et circa Yerba biiena in Andibus

oppidi Cuenca (n. 8049!).

0. carthaginense Sw. in Vet. Acad. Handl. Stockh. XXI, 240; Rchb.

f. in Walp. Ann. VI (1861) n. 781.

var. Oerstedii Rchb. f. in Bonplandia II, 91 et in Walp. Ann. VI

(1861) 781.

Flores rosei-irrorati dense brunneo-maculati. Fl. Oct.—Novembri.

Columbia: In silvis densis in toto vallo fluminis Cauca (0—1100 m).

Est species satis vulgata.

0. ornithocephalum Lindl. Fol. Orch. One. 30; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 749.

Sepala petalaque citrina, labellum luteum, crista alba zona fusca cincta.

Columbia: Epiphytica in silvis baud densis in altaplanitie oppidi

Popayan, 1500—2200 m (n. 6429!).

0. olivaceum H.B.K, in Nov. Gen. et Sp. I, 347; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 817.

Sepala petalaque olivaceo-brunnea virldi-luteo marginata, labellum magnum,

tenere lilacinum sub initio antheseos saepius candidum punctulis lilacinis ante et post

cristam aurantiacam, gynostemium fuscum. — Floret fere per totum annum.

Columbia: Epiphytica in silvis densis in monte ignivomo de Sotara,

3000—3500 m (n. 6142!).

0. serratum Lindl. Sert. Orch. sub. t. 48 n. 17; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 704.

Panicula ad 4 m longa, volubilis, flores ad 80. Fl. Augusto.

Ecuador: Epiphytica ad lapides et saxa vulcanica in silvis densis

humidis in Andibus Quitensibus occidental., 2300—2600 m (n. 6242!).

0. sp. aff. 0. volvoci Rchb. f. specimina sine floribus.

Columbia: In altaplanitie oppidi Popayan, 1400—1800 m (n. 8114!).

0. pentadactylum Lindl, in Ann. et Mag. Nat. Hist. S. 1, XV 383;

Rchb. f. in Walp. Ann. VI (1861) 785.

Flores lutei cinnamomeo-maculati. Fl. Januario — Febr.

Columbia: Epiphytica et supra rupes in silvis densis prope la Boca

del Monte ad declivitates altaplanitiei Bogotensis, 2500—2600 m (6763!).

0. mentigerum Lindl. Fol. Orch. Oncid. 34; Rchb. f. in Walp. Ann.

VI (1861) 756.

Paniculae saepius pro floribus gemmulas ferentes, flores ochracei. labellum

aureum. Fl. Aug.—Decembri.

Ecuador: Satis frequens ad lapidosa porphyrea in ditione Cuenca,

2400—2800 m (n. 8069!).

0. cocciferum Rchb. f. et Warsz. in Bonplandia II, 101; Rchb. f.

in Walp. Ann. VI (1861) 712.

Sine locu (n. 6170!).
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0. auriferum Rchb. f. in Linnaea XXH, 847; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 806.

Sepala intense lutea, petala lutea rubro-maculata.

Columbia: Epiphjiica in silvis hand densis ad montem Gerro Piva-

tumba prope Almagiier, 1800—2300 m (n. 6766!).

0. Baiieri Lindl. G. et Sp. Orch. 200; Rchb. f. in Walp. Ann. VI

(1861) 792.

Flores fusci apicibus lutei. labellum antice luteum. Fl. Octobri.

Ecuador: Epiphytica in silvis apertis ad ripas fluminum circa Zaruma,

500—1200 m (n. 8068!).

0. Trulla Rchb. f. et Warsz. in Bonplandia II, 101 ; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 713.

Flores obscure cinnamomei, callus in basi labelli luteus. Fl. Martio.

Columbia: Epiphytica in lucis circa Popayan, 1700—2200 m (n. 6774!).

0. lancifolium Lindl, ex Benth. PI. Hartw. 151; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 748.

Sepala pelalaque ochracea pallidius marginata, labellum pallide luteum, callus

aurantiacus. — Fl. Apr. Maio.

Columbia: Epiphytica in silvis densis humidis in Andibus occident,

ditionis Cali, 1600—2000 m (n. 4530!).

0. äff. altissimo Sw.

Panicula ad 3 m longa, flores cinnamomei, labelli callus luteus.

Ecuador: Epiphytica in silvis ad montem Corazon 2400—2700 m
(n. 6775!).

Flores omnes insectis destructi.

0. altissimum Sw. in Vet. Acad. Ilandl. Stockh. XXI, 240; Rchb.

f. in Walp. Ann. VI (1861) 791.

Flores odoratissimi, petala fusca apicibus lutea, sepala pallide lutea cinnamomei-

tigrata, labellum primum album lutescens zona ochracea circa callum. — Flor. tot. anno.

(Columbia: Epiphytica circa las Juntas, Cali, 300— SOO m (n. 4534!).

0. undulatum Lindl. Sert. Orch. sub t. 48; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 709.

riores rubro-cinnamomei luteo-marginati. Fl. .lanuario.

Columbia: Circa Tacudala (?) et El Tandor ad montem ignivomiim de

Pasto 1800—2400 m (n. 8050!;.

0. xarithodon Ikbl.. f. in (inid. Chron. 1868, 1338.

I'anicula ad m long;i, sepala cuprea. petala et labellum rubro-violacea, crista

alba, florcH 4—5 cm diam. — Fl. .lanuario.

Columbia: hi (jur-rcetis densi.s circa PjicIio, in civilal«; Cnndinaniarca,

2000—2500 ni n. l^fM) cl inter S. Gw^avu) et el Pi.' drl P;ii;ir>i<'. de

SonHn in dvilate Antiofjui.'i, 2400— 2800 m (n. 7288!).

0. tetroti« \\rh\t. I. fl W.irsz. in nonpl.indi.i II, 1()<); |{,|||,. f. in

\\al|.. Ann. VI (1861) IHii.

FlorcH pallide brunnei iwiwyiiuc alhi, hiliclliiin iilliiiin lule.scens.

Sine loco (n. 67701).
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0. giossomystax Rchb. f. in Bot. Ztg. X (1852) 696; Rchb. f. in

Walp. Ann. VI (1861) 714.

Sine loco (n. 10019!).

0. xanthocentron Rchb. f. in Gard. Chron. 1880, I, 104.

Flores aurei, rubro-maculati. — Fl. Aug.—Novembr.

Ecuador: In lucis prope Yunguillahuaico
,

Cuenca, 2600—3000 m
(n. 4590!).

0. chrysopyramis Rchb. f. et Warsz. in Bonplandia II, 108; Rchb.

f. in Walp. Ann. VI (1861) 747.

Flores odoratissimi, lutei fusco-maculati, crista labelli alba. Fl. Oct. - Nov.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis in tergo montium ditionis Ghuchi

supra Chapocoto et Guaranda, 2700—2900 m (n. 8061!).

0. Jamiesoni Lindl, in Lindl, et Paxt. Flor. Gard. I, 104; Rchb.

f. in Walp. Ann. VI (1861) 744.

Sepala petalaque intense lutea, petala basi fusco-kermesina, labellum lucide

luteum, crista alba. — Fl. Julio—Septembri.

Ecuador: Epiphytica in silvis densis circa Calacab, Andes occidental,

ditionis Quito, 2800—3200 m (n. 6271 !).

0. Kramerianum Rchb. f. in Otto et Dietr. Allg. Gartenztg. XXIII, 9;

Rchb. f. in Walp. Ann. VI (1861) 816.

Columbia: Epiphytica circa las Juntas del Dagua, 300—600 m
(n. ia67!).

0. olivaceum H.B.K. Nov. Gen. et Sp. PI. I, 347; Rchb. f. in Walp.

Ann. VI (1861) 817.

Sine loco (n. 3528!).

0. Meirax Rchb. f. in Bonplandia II, 12; Rchb. f. in Walp. Ann. VI

(1861) 749.

Flores lutei, fusco-tigrati. Fl. Martio.

Columbia: Circa Inza, 1400—1800 m (n. 6770!).

0. pyramidale Lindl, in Ann. et Mag. Nat. Hist. Ser. 1. XV, 384;

Rchb. f. in Walp. Ann. VI (1861) 747.

Sepala petalaque lutea obscure rubro-maculati, labelli crista alba, zona brunnea.

Columbia: Satis frequens in vicinitate montis ignivomi del Pasto

(n. 6277!).

0. polystachyoides Lehm, et Krzl. n. sp.; bulbis ovatis subcom-

pressis valde rugulosis ad 10 cm altis 3—3,5 cm latis monophyllis, foliis

infrafoliaceis magnis, folio e basi complicata linearibus brevi-acutatis ad

27 cm longis ad 3 cm latis, racemo ad 1,30 m alto plerumque multo bre-

viore supra paniculato, ramulis brevibus paucifloris, 2,5 cm longis, bracteis

brevissimis tota intlorescentia illi Polystachyae paulum majoris simillima.

Sepalo dorsali petalisque conformibus brevi-unguiculatis oblongis acutis,

sepalis lateralibus longe unguiculatis lanceolatis v. anguste oblongis acutis,

labello simplice basi ascendente toto circuitu oblongo antice bilobulo mar-
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gine iindiilato, callis crassis 2 parallelis crassis contiguis a basi non plane

medium usque decurrentibus ibi abrupte desinentibus illis 0. dasystylis

simillimis; gynostemio crassissimo brevi utrinque late marginato antice in

alulas bilobas aucto. — Flores viridi-brunnei v. olivacei, sepala later.

8 mm, dorsale et petala 5—6 mm longa. — Novembri.

Ecuador: Epiphytica in silvis haud densis circa Chagal et Molleturo

in declivitatibus occidental. Andium occidentalium Guenca, 2700 m (n. 67771).

0. dasystyli Rchb. f. certe affine sed multo minus; habitus illi Polystaehyae

cujusdam ex affinitate P. luteolae comparandus.

0. fractiflexum Lebm. et Krzl. n. sp.
;

caespitibus magnis densis,

bulbis longis ovoideis subcompressis ad i cm longis vivis jam longitudi-

naliter sulcatis, foliis lineari-lanceolatis acutis ? (apice destructo) ad 45 cm

longis 3 cm latis, panicula longissima 3 m longa multiramosa, ramis saepius

longissimis liliformibus in ramulos crebros breves energice fractiflexos so-

lutis, internodiis ramulorum 8 mm longis angulos rectos v. saepius acutos

formantibus, bracteis minutissimis. Sepala dorsali e basi lineari mox in

laminam lanceolatam acutam dilatato, lateralibus subsimilibus basi paulum

latioril)us, petalis obovatis obtuse acutatis, labello simplice convexo utrinque

in auriculas fere lobis laterales dicendas evoluto antice in apicem biden-

tatiiiii producto, callo beptadactylo, dactylo intermedio longioro antice libero;

gynostemio omnino cxalato supra retuso, tabula infrastigmatica paulum

prominente, anthera et pollinia mihi non visa. — Flores brunnei? tuber-

cuius in labello luleus, sepala 6 v. 7 mm, petala et labellun» 5 lum longa.

— Octobri.

Ecuador: Epiphyti(;a in silvis densis circa las Juntas propo Loja,

1800—2000 m (n. 6888!).

Ab 0. dcltoidf Lindl, priino aspectu simili dill'ert lloribus paulo majoribus, alis

frynostemii omnino obsoletis, ramulis paniculae magis fractillexis quam in ulla specie

iidhuc not.'i, internodiii enim pleriinufue angulos aciilos inter se efliciunl.

0. depM upe ra lu ui Jjcbiu. (;l Ki'zl. n. sp.; |)seu(]obulbis rolundalis

compressiusculis mouoj)l)yllis vix 1 cm altis 8 nun lalis, folio coriaceo

oblong«) obluso ad 2 cui Iouüo vix 1 cm lîilo, scapo 5— 6 cui .illo louui

paucilloi'o, br.'icteis uiiuute <juaiu ovarin pcdiccllala multo brevioribus. Sc|»;ilo

(Jorsali oblorigo cucull.ilo, lateralibus |)aulo lougior ibus mciiüs subf.ih'atis vix

conriatis, petalis ovali-oblongis latioribus p;iuIo brcvioribus-oblusis, lalx^Uo

rjuam sepala lon^'iorc, basi brevi sacculato s. melius excNivato circuitu ob-

longo antice |)auluui (lil;il;ito bilobulo, callo crasso lineari in disco; gyno-

stemio brevi utrirupic ni dentem protcnsurn brev(Mu .iiiclo, aulluna (H

pollinii« omnino (hicidii, r(»slc||(» iniuulc bilido. Sepala 3— 4 nun longa,

pctal.'i 3 inni viridi-lutca, fMsci-|nuic|;il;i. I.ibcllurri liilciuu 7 rriui longum. —
Oclolin.

Ecuador: Supia liiuicov l'>idii et (îu;ij;ivac [uopc l-lnlddc iu |)laga

oppido fîu.'iyas 'n. H0H6!;,
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Planta pusilla niisei'rima sectionis Leochilus Knowles et Weste. Afßnis est

0. macranthero Lindl, et fabrica gynostemii etiam Papperitxia Rchb. f. fabrica la-

belli autem praesertim ilia partis anticae valde diversa a Papperitz^ia et omnino ilia

Oncidii, desunt porro folia infrabulbosa Papperitziae. Quamvis characteres gynostemii

maxirai sint momenti, tarnen facere non potui quin plantam Oncidiis adscribam.

0. funis Lehm, et Krzl. n. sp.; bulbis? foliis? paniculae longissimae

volubilis pars quae adest 1,20 m longa tota superficie papillis duris scabra

apice tantum llorifera, ramulis brevibus fractiflexis ipsis et ovariis cum

pedicellis scabris, squamis in pedunculo paucis valde distantibus, floribus

pro sectione parvis confertis. Sepalis ex unguiculo tenui sensim dilatatis

lanceolatis acuminatis lateralibus falcatim reflexis
,

petalis longius ungui-

culatis latioribus acutis, omnibus liberis, labello lanceolato acuminato, callis

2 crassis parallelis antice divergentibus et in laminas carnosas exeuntibus

per 2/3—V4 ^^s^i decurrentibus
;
gynostemio crasso late marginato apice in

alas 2 magnas aucto, androclinio piano. — Flores brunnei ? sepala peta-

laque 1 cm longa labellum 7—8 mm longum, — Octobri.

Ecuador: Epiphytica et terrestris in silvis densis in monte Cerro Yang-

huang (?) apud Pindilia in 2800—3200 m (n. 6889!).

Flores illis 0. serrati similes, sed multo minores, planta ceterum 0. diceraio Lindl,

affinis, differt autem et ab ilia et ab aliis indole inflorescentiae longae funiformis-

tloribus parvis in summitatibus ramulorum dispositis. Examinavi paniculae partem

120 cm longam, folia et bulbos non vidi. Flores inter omnes »Volubilium« minu-

tissimi. Difficile est, folia et bulbos plantae illius inter frutices longe scandentis

reperire.

Habenaria pauciflora Rchb. f. in Bonplandia II (1854) 10; in lapidosis

savannarum montium supra Quetango in Andibus oriental. Bogotensibus,

1000—1500 m (n. 8864!).

Microstylis hastilabia Rchb. f. Beitr. Orch. Centr. Am. 101.

Columbia: In arduis lapidosis ad fluvium Gaqueza in Andibus oriental.

Bogotensibus, 1400— 1700 m (n. 8860!). — Fl. Junio et Julio.

Liparis Kappleri Rchb. f. in Walp. Ann. VI (1861) 218.

Columbia: In arduis lapidosis savannarum prope Quentame, 1300

—

1600 m (n. 8862!). — Fl. Junio et Julio.

Pogouia (Cleistes) rosea (Rchb. f.) Hemsley Biol. Centr. Am. Bot.

III. 304.

Sepala viridula, petala et labellum intense rosea v. kermesina. — Fl. .Tulio.

Columbia: Ad parietes arduas inter Quetame et Mesa grande 1200—
1500 m (n. 88611).

Sobralia sp.

Sine loco (n. 6514).

Adest capsula jamdudum aperta et alabastra valde imperfecta.

Ponthieva montana Lindl, in Benth. n. Fl. Ilartw. 155.

Flores albi. Octobri et Aprili.

Ecuador: Ad lapidosas porphyreas in silvis densis circa Chagal in

Andibus occident, ditionis Cuenca 2300—2700 m (n. 6455 et 7110!).

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 32
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P. Maiidonii Reh. f. Xenia Orch. III. 18.

Flores albi. Fl. Febr.—Aprili.

Columbia: In silvis densis inter la Caja et Corrales dit. Popayan

2000—2500 m (n. 4560!).

P. oblongifolia Rich, et Gal. in Ann. Sc. Nat. Ser. 3. III. 30.

Flores viridi-albi, labeiliim album. Fl. Octobri.

Columbia: In fruticetis humidis supra S. Jeronimo in civitate Anti-

oquia passim frequentissima (n. 8166!).

Groodyera fer til is Lehm, et Krzl. ; caulibus basi brevi ascendentibus

cum inflorescentia ad 30 cm altis, foliis in basi paucis (2—3) ovati-oblongis

obtusis brevi-petiolatis v. sessilibus ad 3.5 cm longis 1 cm latis vaginan-

• tibus, minoribus in scapo 2, additis squamis 3—4 lanceolatis, spica dense

cylindracea non plane evoluta 1 cm longa multiflora scapo a medio et

rhachi glandulosi-pilosis , bracteis ovatis acutis ovaria aequantibus pilosulis.

Sepalo dorsali ovato obtuso, petalis tenerioribus ligulatis obtusis, sepalis

lateralibus late ovati-triangulis obtusis basi paulum excavatis et mentulum

brevissimum formantibus, labello profunde cucullato ovato acuto intus calvo;

gynostemio generis, stigmate haud multum protenso, rostello bicruri, capsulis

fere globosis numerosissimis. — Flores albi inter minimos generis 2 mm
longi. —

Ecuador: Circa Putzu (?) in Andibus occidentalibus ditionis Gua-

randae, 2000 m (n. 5380!).

Habita G. habouiriodl Lehm, et Krzl. similis, diiïert floribus minoribus et obtusiori-

bus et gxnostemio di versissimo. Anthesin longam esse me persuasissimum habeo,

inveni enim capsulas in inferiore parte spicae jam inanes, sequebantur llores quidam

expansi, tertia pars superior alabastra partim adulta partim autem minutissima lori,

Illustr. collector nil profert de tempore quo banc plantam florentem collegit.

G. Lehmanniana Krzl. n. sp.; caule brevi-prorepente dcinde ascen-

dente ad 30 cm alto rarius altiore, foliis rosulatis 3— 4 oblongis obtusis

petiolatis (2— 3 cm), l.amina 3—3,5 cm longa 1,2— 1,8 cm latis, additis

foliis 2—3 vaginantibus acutis in scapo (folia sicca medio discoloria) a

UKîdifj apicein nsrpic iiia;^is mngis(|uc glandulosi-puberiilo, spica basi laxi-

llora, pliii i-iinillillora, bracleis ovati-lanceolatis acimiinatis ovaria glanduiosi-

pilosa non a('(|uanlibiis. Sepalo dorsali oblongo ligiilatovc obtuso, lateraliljus

iimito Miajorilms ovati-lriangulis kniter concavis mcnlnlum foi'rnantibiis,

petalis liyaliiiis liii('aril)iis ai-cliiis sepalis latnralii)iis (|iiain inleinKidio aj)-

|>roximi'itis et ciini illis Inviter eoliaeiciilibiis, lahello ai'cte C()m})li('al() |)ro-

fiinrle concavo aciito apice paiilum dellexo iiitiis calvo a lat(!re viso s(;palis

ialeralibiis ae(jiiali; anthera e.ordata acuta, loslello salis producto apice

leviler l)ia|)icnlalo
,

sti^'matcr protenso obli(|ue rescisso. — KIoros albi illis

(iood. .Menziesii ;H'(|Mmiagni, sepala 5 mm htiitra i)asi 2,5 mni lata. — .lulio.

Colurnliia: In loeis hmnidis ad drîcii vilateni orienlalein niontis y\lto

iUi Cal)allr,s supra l'anlo, 2800 3000 tn (n. 6149!).

(joodyerai; npfcicH lypi< ;i li.iliiln spcricinis A mk'i i< ;ic IiokmMs v;iI<Ic iiflinis.
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6r. haben arioides Lehm, et Krzl. n. sp. ; foliis hysteranthiis, scapo

florifero 20—40 cm alto, vaginis 4—5 distantibiis acutis appressis vestito,

spica paiiciflora (3—12), tota scapo a basi apicem usque (ibique densius)

glandulosi-piloso, vaginis autem calvis, bracteis calvis oblongis acutis ovaria

glandulosi-pilosa non aequantibus 7— 8 mm ovariis 'I cm longis. SepaHs

ovatis acutis margine ciliatis, lateralibus paulo majoribus, petalis lineari-

lanceolatis cum sepalo dorsali conghitinatis labello postico compHcato ovato

basi fere cordato deinde angustato apice in lamelhilam oblongam obtusam

apice reflexam dilatato, extus glabro intus papilloso venis intensioribus per-

curso, lamelkila extus et praesertim intus dense villosa; gynostemio exacte

Goodyerae. — Flores excepto labello glabri v. parcissime pilosi, olivacei,

labellum brunnei-venosum, sepala 6 mm longa ovarium cum pedicello brevi

1,2 cm longo. — Martio.

Columbia: In turfosis humidissimis montium in Paramo de Guanacas,

Andium centralium ditionis Popayan 3000—3500 m (n. 6419!). —
Ecuador: Andes orientales ditionis Loxae 3000—3400 m (n. 7111 !).

A Qoodiera giiianemi Lindl, cui certissime proxima floribus ter majoribus haec

species differt. Me judice ista species a beato Reichenbachio infauste cum Spiranthide

sub nomine Spir. Hostmanni conjuncta est. Nomen specificum sumpsi de habitu

generali non de characteribus florum.

Cranichis pic ta Rchb. f. in Linnaea XLI, 52.

Flores suaveolentes, sepala petalaque rubello-albida, labellum luteo-albiim rubro-

radiatum. Fl. Aprili.

Ecuador: In lapidosis in silvis densis circa Yerba buenas. Andes

ditionis Cuenca, 2400—2800 m (64721).

C. ciliata Kth. Synops. Fl. Acq. I, 324.

Sepala petalaque pallide ochracea luteo-marginata, labellum album brunneo-punc-

tatum. — Fl. Aprili.

Ecuador: In locis humidis circa Molleturo ad declivitates Andium

occidentalium ditionis Cuenca, 2600—3000 m (n. 6466!).

Columbia: Supra S. Jeronimo in civitate Antioquia. 1600—1800 m
(n. 8155!).

C. Lehmanni Rchb. f. Otia Bot Hamb. 4.

Flores viriduli, labellum album. Fl. Octobri.

Ecuador: Ad parietes humidos ad fluvium Ramos-urcu prope Zara-

guro, 2600—2800 m (n. 8173!)

Pliysurus deb il is Lind. G. et Sp. Orch. 503.

Columbia: In silvis densis humidis circa las Juntas del Dagua. Andes

occident, ditionis Call, 300—600 m (n. 8169!).

Spiranthes orchioides A. Rich. Fl. Cub. Fanerog. II, 252.

Ecuador: Ad rupes sabulosas ad fluvium Rio Pante inter Cuenca et

Pante, 2200—2500 m (n. 6585!).

Sp. aphyllus Lindl. G. et Sp. Arch. 478.

Flores pallide lulescentes. Fl. Januario.

32*
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Columbia: In savannis circa El Tambo prope Pasto, 1500—1800 m
(n. 8168!).

Sp. Preslii Lindl. G. et Sp. Orch. 470.

Flores albi et rosei. Fl. Octobri.

Ecuador: Supra lapides strato tenui foliorum decompositorum tectos

circa El Entable supra Naranjal (n. 8170!).

Sp. elata L. C. Rieh, in Mém. Mus. Par. IV, 59.

Ecuador: In silvis apertis circa Tusa et Huaca, 2800—3000 m
(n. 6374!).

Gompliicliis goodyeroides Lindl. G. et Sp. Orch. 446.

Flores pallide lutei. Fl. per totum fere annum.

Columbia: Paramo de Guanacas 2800—3300 m (n. 5383!).

Ecuador: Prope Loja, 3000— 3400 m (n. 7109!).

(j. alba Lehm, et Krzl.; foliis paucis rosulatis petiolatis (3— 4 cm) ob-

longis lanceolatisve 3—13 cm longis ad 3 cm latis, scapo gracili (speciminis

unici) 33—70 cm alto, vaginis ad 7 quam internodia brevioribus acutis vestito,

spica basi satis laxa supra densiore pluri-multiflora
,
scapo apice tantum

et rhachi puberulo ceterum laevi, bracteis ovatis acutis flores non plane

aequantibus minute puberulis, ovariis satis crassis dense glanduloso piloso.

Sepalis ovati-oblongis obtusis extus basi sparsim pilosis ceterum glabris,

petalis lineari-ubovalis acutis concavis margine longe ciliatis, labello com-

plicato toto circuitu rhombeo utrinque rotundato (obsolete trilobulo), disco

per totam longitudinem comoso incrassato medio puberulo utrinque mem-

branaceo glabro; gynostemio horizontali apice levitcr ascendente hirsuto. —
Flores teneri albi, sepala 3— 4 mm longa, petala et labellum paulo minora. —

Columbia: In altaplanitic dicta Paramo de Guanacas prope Popayan,

3000 m (n. 6034!) et in Andibus ditionis Cali in civitatae Cauca, 1700

—

2000 m fn. 7112!).

Planta peculiaris liabitu gracili et foliis valde reductis. Flores typici generis

excepte labello. Hoc enim gaudet utrinque margine tenui singular! modo explanato

membranaceo (nee tarnen lobos laterales dicendo) a telo labelli ceterum carnoso cras-

siuscülo valde diversa, anthera et massulac pollinis typicae Goinphicliidis, ceteras

^'ynosteniii partes exaniinare non contigit.

IN'li'xia Lehman nian a Krzl. n. sp.; UiIxTidiis 3 mm crassis ad

\ '2 ( III \<)i\<i\< medio levitfi- iiKTMssatis, Coliis oblongis acutis levitcr inac-

(jiialibiis atro-viiirlilms znn.i p.illidiore iitiin(|ii(' inicr iii.nginem et nervum

medianiim, laniiri.i U) im Innu;! 5 cm lal.i, pcliolo 20 cm longo, sc;qM)

floi'ifero ^'racili 00— 75 cm longo (iiicl. spi<a 15 cm longa), squamis valde

(lislaiilil)iis aciiminalis vfîslilo, brnclcis lariccolatis acmiiinatis ovaria, aiMpian-

libus V. paiilum snpcianlibn- Ins oiniiibiis calvis cxc(;pla iliaclii cl bracicis

\nirrr ^^\i^n^\lï\(^>\-\il\ns\s. Sepalis labii'alibiis in pseiidocalcar levitcr fusiroi nie

ovarium aerjuans incurvum cr)nnatis, parte lilxîia Iin(!.ari-lanceolata, s(^|>alo

dorsali cum piMali« Hubae,((ualibus nrrio. connalis acutis galeam l'orrriante,

lahr*llo parle lilicia brevi anlicc in laniiiMiii rlioiiibcaiti aciilam (lilalalo,
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supra tantum gynostemio affixo ceterum omnino libero; anthera cordaia

hastata, polliniis magnis, rostello anguste triangulo impositis. Flores longi,

pars sepaloriim inferior connata 2,5 cm longa, pars libera 1 cm longa sepalum

dorsale et petala aequilonga, labelli lamina 3 mm longa et lata. Flores

extus glandiilosi-puberuli pallide-virides, labellum album. — Augusto.

Columbia: In locis declivibus lapidosis schistosis et in silvis densis

humidis circa las Juntas del Dagua, Andes occidentales ditionis Cali, 200—
600 m (n. 8156!).

Me longe dubitasse an haec species nova sit an non libenter fateor, cum specimiua

aliarum specierum descriptarum omnino deessent et ex descriptionibus solis judicandum

erat. Habitu Spiranthidi Francîài A. Rich, et Gal. persimilis, sepalis calcaratis et

forma labelli Pelexiis adscribenda.

Prescottia crassicaulis Lehm, et Krzl.; foliis rosulatis lineari-lan-

ceolatis humistratis acutis glabris succulentis adiposi-nitentibus ad 1 cm

longis ad 1,8 cm latis, caule glabro circ. 25 cm alto squamis fimbriatis

imbricantibus laxis dense vestito crassiusculo (squamis crassior apparet),

spica ad 8 cm longa pluriflora, bracteis magnis latis oblongis acutis glabris

fimbriatis Ovaria paulum superantibus et involventibus , rhachi ovariis et

floribus extus dense ferruginei-pilosis. Sepalis ovati-oblongis obtusis sub

anthesi reflexis, petalis e basi paulum angustiore dilatatis linearibus aequi-

longis obtusis margine longe-fimbriatis , labello postico maximo, cucullato v.

galeato margine denticulato, extus papilloso praesertim medio; gynostemium

illi Pr. plantagineae simillimum accuratius investigare non licuit, floribus

putredine affectis. — Flores inter maximos generis viridi-lutei, sepala petala

labellum 8 mm longa, sepala basi 4 mm lata. — Aprili, Maio.

Ecuador: In silvis lucisque circa Huasi-huaico ad declivitates supe-

riores Andium occidentalium ditionis Guencae 3000—3400 m (n. 6479!)

et ad montem Chimborazo eadem altitudine (n. 8164!).

Gynostemium bene quadrat illud Pr. plantagineae. Plantam etiam siccam olim

pinguem et succo scatentem fuisse facile cognoscis, indolem illani adeo crassuloideam in

Orchidaceis rarissime observavi. — Est forma typica generis illius Richardiani »Galeo-

glossum«. labellum enim justificat nomen ilium meritissimum, quod inter synonyma

redactum esse graviter fero.

Epidendrum aporoides Lehm, et Krzl.; caespitibus plerumque magnis,

caulibus ad 20 cm altis tenuibus subancipitibus, foliis distichis 8— 12 crasse

carnosis transsectis semilunatis apice obtusis pallide viridi-luteis ad 3 cm

longis 2 mm latis, bracteis more Apororum congestis carinatis vaginulam

florum formantibus, floribus succedaneis (?) certe semper singulis, nutan-

tibus luteis. Sepalo dorsali lanceolato excavato, lateralibus lanceolatis planis

omnibus obtusis paulisper falcatis apice incrassatis, petalis subsemilongis

obovati-oblongis obtusis, labello libero quam sepala vix breviore, lobis

lateralibus parum evolutis erectis obtusangulis, lobo intermedio angusto tri-

angulo linea per discum elevata carnosa fere totam superficiem lobi inter-

medii occupante ibique fere in carinam argutam evoluta; gynostemio quam
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petala semilongo terete. — Flores crasse carnosi viridi-lutei secl multo

intensiores quam folia, 1— 1,2 cm longi. — Fl. Januario.

Columbia: Epiphytica in silvis in altaplanitie oppidi Popayan, 1500

—

1800 m (n. 4408!).

Est planta misera habita Apori cujusdam, folia sicca teretia, vaginae tloium

capitulum formantes more Apori e grege Ä. ancipitis, flores semper singuli (an fortasse

plures"?) Ep. tereti Rchb. f. certe affinis a Reichenbachio féliciter cum Ponera lereti-

folia comparata, difîert lobo intermedio labelli adeo alte carinato ut niillo modo

»anceps« appellari possit, est enim transsectione triangula. Sepala in nostra specie

certe lanceolata nec »triangula«, petala obovati-oblonga nec »spathulata acuta«. Ep.

teres Rchb. f. et Ep. Kartcinskii Rchb. f. et Ep. subulatifolmm Rieh, et Gel. omnes

Mexici incolae nec Columbiae.

E. trachycarpum Lindl, in Benth. Bot. Voy. Sulph. 172; Rchb. f.

in Walp. Ann. VI (1861) 340.

Guatemala: Epiphytica in silvis siccis in utraque ripa fluvii Rio

grande, 1000 m (n. 1316!).

E. s p. afî. Ep. Aviculae Lindl.

Specimen sine flore fructiferum.

Columbia: Epiphytica circa S. Pedro prope Narino, Antioquia, 800

—

1 200 m (n. 8329!).

E. s p. (Osmophylum).

Specimen fructiferum, flores viriduli, labellum album (sec. Lchm. v. cl.).

Colum])ia: Epiphytica in silvis dcnsis in Andibus occident, ditionis

Tuquorres, 1000—1500 m (n. 8327!).



Plautae Lehmannianae in Columbia et Ecuador coUectae.

Eupliorbiaceae.

Auctore

F. Pax.

Phyllanthus L.

Ph. popayanensis Pax n. sp.; frutex giaucophyllus monoicus ra-

mulis tomentellis mox glabrescentibus; foliis coriaceis ovatis iitrinque

acutis opacis, stipulis lanceolatis; floribus in foliorum axillis fasciciilatis

pedicellatis, pedicellis glabris, fasciculis flores plures, Q unum vel 2

gerentibus; sepalis 5 lanceolatis, disci glandulis liberis 5, stami-

nibus 3 filamentis connatis antheris liberis horizontaliter de-

hiscentibus praeditis; sepalis Ç ovato-lanceolatis obtusis, disco hypogyno

profunde lobato, ovario glaberrimo, sty lis 3 simplicibus.

Frutices ad 3 m alti floribus viridibus praediti. Folia i.5 cm longa, 1 cm lata.

Pedicelli utriusque sexus ad i cm longi.

Columbia: in silvis primaevis ad latera orientalia montium Andes

circa Popayan, alt. 2000—2600 m. FI. Jan.—Mart. (Lehmann n. 4708).

Affinis Ph. graveolenti H.B.K., a quo disci glandulis liberis statim diagnoscitur.

Ph. acuminatns Vahl, Symb. 95; Müll. Arg. in DC. Prodr. XV.

2. 381.

Columbia: Tolima, 1000 m (Lehmann n. 2228).

Ph. salviifolius H.B.K. Nov. gen. et spec. 11. 86 t. 107—108;

Müll. Arg. in DC. Prodr. XV. 2. 330.

Columbia: in silvis ad Alto de Pesares, 2500—2900 m (Lehma>n

n. 5927).

Croton L.

Cr. gossypifolius Vahl, Symb. 2. 98; Müll. Arg. in DC. Prodr. XV.

2. 538.

Columbia: in silvis vallis Cauca, 1000— 1500 m (Lehmann n. 5111).

Cr. Eggersii Pax n. sp.; frutex pilis stellatis adpressis primo intuitu

lapides fere simulantibus vestitus; foliis breviter petiolatis, lamina quam
petiolus multoties longiore ovata acuta basi obtusa patellari bi-
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glandiilosa utrinqiie pilis slellalis adspersa supra viridi subtus

demiim siibargillaceo-nitida pennine rvia; stipulis obsoletis;

spicis iinisexualibus, <^ elongatis, Ç brevioribus densifloris;

floris breviter pedicellati sepalis 5 aequalibus, petalis sepala

ovata acuta aequantibus spathiilato-lanceolatis, staminibiis ad 12, recep-

taculo piloso; floris Ç arcte sessilis apetali sepalis 5 anguste

lanceolatis acutis, ovario piloso stylis semel bipartitis coronato.

Petiolus J cm fere aequans; lamina 5 cm longa, %—2,5 cm lata. Spica Ç
-1— 3 cm longa, (5 longior.

Ecuador: prov. Manabi, in maritimis (Eggers n. 14958).

Affinis Or. Scouleri Hook. f.

Cr. ferrugiiieus H.B.K., Nov. gen. et spec. pl. 2 77; Müll. Arg. in

DC. Prodr. XY. 2. 611.

Columbia: frutices frequentissimos in valle Rio Cauca formantes (Leh-

mann n. 7831).

Cr. Lehmaniiii Pax n. sp.; frutex dense ramosus ramulis foliisque

dense pilis stellatis tomentosis; foliis breviter petiolatis, lamina quam

petiolus multoties longiore orbiculari vel late ovato-orbiculari apice

et basi obtusa eglandulosa densissime vestita supra subscabrida

subtus molliter tomentosa ope indumenti 1 — 2 mm crassa, nervis

indumento occultis vix conspicuis; stipulis obsoletis; spicis bisexuali-

bus vel tantum flores Q gerentibus densis tomentosis, florilnis in axillis

bractearum solitariis; floris sessilis sepalis 5 aequalibus dense pilosis,

petalis aequilongis, staminibus ad 12, receptaculo dense piloso; floris Ç
sessilis apetali sepalis ovatis acutis dense pilosis; ovario piloso stylis

pilosi semel bipartitis coronato, styli ramulis apicem versus cla-

\ ato-incrassatis; scmine lacvi.

Frutex 2 m altus indumento crasso pilis stellatis inter se densissime intricatis

constante valde insignis. Folia 3

—

h cm longa et lala petiolo \ cm crasso stipitata.

.•^picae .{
—

't cm longac densillorae.

Kcuadoi-: iti fiulif-elis ciica Ona \)V()\. (luenca, all. 2000—2500 jn

^Lehmann n. 4821).

Nulli aide affinis in sjsteinalc Muclieiiano Cv. (jrandirplo WmW.^ Iiorriilulo

.Müll. Arg. ;idnum('r;iti(lus.

Cr. spec.

Ken ;i d () r: in nimil ihn- siccioi-iliiis ad Mio Cliola, 1 500— 1 SOO ui (lii;ii-

MANN II. 0:ri7j.

I rulici'S dense rariiosos 1,.» m ;ill()S foniians foliis loiii-'c pciliolatis ovatis hasi

^.'lanfliilosis margine Inviter incurvis s|)i(is(jue rigidis valde irisi;^nis, s(m1 (lorihus

<\i-\\(\c\\\\\<\\'- \i\ lilc agnoseerifln^.

Alchornea Sw.

\. latifolia Sw.. I'm.li. '.)8: iMiill. Ar^^ in DC. VvinW. \V. 2. DOS.

( ! nl II III bi ;i : in silvis densis ciica Popayan, 1000— 2000 in, ai boics

ad 10 r ni altas frjrrrianK (Lehmann n. 5127;.
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A. graiidiflora Müll. Arg., Linnaea XXXIV. 170; in DC. Prodr. XV.

2. 907.

var. Lehmailili Pax n. var. ;
indiiniento ramulorum petioloriim

folioriimqiie persistente a speciei typo distingiiitur.

Columbia: in silvis densis montis Alto de Pesares prope Popayan,

2300—2700 m (Lehmann n. 5891).

Acalypha L.

A. plafypbylla Müll. Arg., Linnaea 34. 6; DC. Prodr. XV. 2. 800.

Columbia: in silvis primaevis ad Rio Ortega supra Popayan, 1500

— 1700 m 'Lehmann n. 5984).

A. Eggersii Pax n. sp.: frutex 2-metralis ramulis novellis exceptis

glaberrimus; foliis breviter petiolatis penninervibus punctatis lanceo-

latis vel obovato-lanceolatis basi angustata angiiste cordatis apice acu-

minatis repando dentatis; stipulis deciduis e basi dilatata subulato acu-

minatis; spicis omnibus pedunculatis leviter pubescentibus axillari-

bus, unisexualibus, inferioribus ^f? superioribus Q, utriusque sexus densi-

floris; bracteis Q unifions reniformi-ovatis utroque latere leviter 5—

7

denticulatis : ovario muricato hirto et piloso; stylis albis vel purpuras-

centibus.

Folia ad 10 cm longa. 3 cm lata petiolo I cm longo suffulta. Spicae o 10

—

12 cm longae, inferne spatio 1— 2 cm longo nudae; ç paullo tantum breviores longius

pedunculatae.

Ecuador: prov. Manabi, prope Hacienda El Recreo (Eggers n. 15 007).

Similis et afünis A. cuneatae Müll. Arg. foliis punctatis spicisque pedunculatis

valde distincta species.

A. mollis H.B.K., Xov. gen. et spec. pi. II. 94; Müll. Arg. in DC.

Prodr. XV. 2. 828.

Ecuador: in fruticetis montis ignivori Tunguaragua. 1800—2000 m
(Lehmamn n. 6641. — 23. Jun. 1887 .

A. Lehmanniana Pax n. sp. : frutex ramulis novellis fiüvo-pubescentibus

demuAi glabrescentibus ; foliis longiuscule petiolatis petiolo laminam

subaequante suffultis basi 3-nervibus ovatis basi obtusis apicem versus

acuminatis denticulatis hirtis; stipulis lanceolatis; spicis omnibus sessili-

bus unisexualibus, rj^ axillaribus Q terminali, utriuscjue sexus densifloris

hirtis; bracteis Q 2—3 -floris reniformi ovatis profunde inciso-dentatis

dentibus 5—7 praeditis.

Frutex ad 5 m altus. Petiolus 7—8 cm longus. lamina 13—14 cm longa. 7—8 cm
lata. Spicae 5 cylindricae, ad 1 cm longae. Q terminali anguste cylindrica.

Columbia: in fruticetis circa Popayan, 1500—2000 m (Lehmann

n. 4818).

Ab affini Ä. Schiedeana Schlecht, bracteis Q plurifloris ditîert.
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A. diversifolia Jacq. var. carpiuifolia (Pöpp.) Müll. Arg. in DC. Prodr.

XV. ^2. 854.

Columbia: in silvis circa Popayan, 1400—1800 m (Lehmann n. 4815).

A. spec.

Columbia: Popayan, 1700 m (Lehmann n. 844).

A. spec.

Columbia: Tolima (Lehmann n. 2326).

Tragia L.

Tr. volubilis L. Spec, plant, ed. 1. 980; Müll. Arg. in DC. Prodr. XV.

2. 935.

Ecuador: in silvis circa EI Entablc prope Naranjal (Lehmann n. 8034).

Dalechampia L.

D. scandeiis L., Syst. ed. Xlll. 720; Müll. Arg. in DC. Prodr. XV.

2. 1244.

Ecuador: ad margines silvarum in fruticetis scandens, circa Naranjal •

(Lehmann n. 4573).

Manihot L.

31. utilissima Pohl, Plant, bras. ic. et doscript. 1. 32 t. 24; Müll. Arg.

in DC. I>rodr. XV. 2. 1064.

Columbia: colitur usque ad alt. 1800 m. Nom. vern. »Yuca

blanca<', -Yuca amargo«.

Wabea Aubl.

M. Piriri Aubl. (uiyan. 867 t. 334; Müll. Arg. in DC. Prodr. XV.

2. Ii:i0.

Columbiii: in rriiticclis inlc.r El Carmen et Santa Rosa, Estado del

Tolima, 800 m (Lehmann n. 7555).

M. Trianae Pax n. sp.; arbor glal)errima foliis brcviter petiolatis supra

nitidis subtus opacis glaucescentibus lanceolatis acuminatis minute ,crcnu-

lab>-dentirulalis cglandulos i s, pedunculis florum (;f in racemis um-

l)*'ll;ilirn disposil is; lloribws pedi <'ellatis
;
sepalis floris Ç intus

basi ad marlines slipiilari gland iilosis; stylo stiguiala, 2 cm

ac(juanlia ^'crentibiis.

Folia n— •» crii loii^.';i, t :< cm IîiIji, pcliolus .*) iniii Unions Iciiiiis.

Columbia: prov. liogola, 400 m (Triana n. 3609).

Aniriis (it similis ,U. nmjuHiifolia llonlli., inllorcsconliis pjirtijilibus iicc ra(;(Mii()sis

nec Mpicatis distinctisHima.
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Sebastiania Spreng.

S. coriiicülata (Vahl) Müll. Arg. in DC. Prodr. XV. 2. 1168.

Columbia: ad Rio Paéz, distr. Tolima, 1000—1 400 m (Lebmann

n. 4546).

Sapium R. Br.

S. biglandulosnm Müll. Arg. in Linnaea XXXII. 116; DC. Prodr. XV.

2. 1204.

Ecuador: in silvis densis humidis prope Naranjal, 500 m (Lehmann

n. 5558).

Euphorbia L.

En. pilulifera L., Amoen. Acad. 3 114; Boiss. in DC. Prodr. XV.

2. 21.

Columbia: Rio Paez, Tolima, 1000—1300 m (Lehmann n. 5461).

En. lasiocarpa Klotzsch, Nov. Act. Nat. Cur. XIX. Suppl. 414; Boiss.

in DC. Prodr. XV. 2. 23.

Columbia: inter La Plata et La Topa ad Rio Paez, Tolima, 1000

—

1400 m (Lehmann n. 5647).

Ecuador: locis humidis umbrosis circa Bonos ad Tunguaragua, 1800

—2000 m (Lehmann n. 6625).

Eu. moehringioides Pax n, sp. ; annua glaberrima ramosa ramulis

gracilibus elongatis; foliis tenuis simis oppositis brevissime petiolatis

rhombeis obtusis basi inaequalibus angustatis integerrimis
;

stipulis glan-

duliformibus
;

cyathiis solitariis; glandulis transverse ovatis appendice

angustissima bicornuta praedita; capsula glabra; semine favoso.

Herba ad 50 cm alta ramosissima glaberrima habitu fere Mochringiae tri-

nerviae, Internodia elongata. Petiolus \ mm longus, lamina \ cm longa, 8 mm fere

lata, lutescenti- viridis. Cyathium parvum 1 mm fere diametiens.

Columbia: locis imibrosis circa Popayan, 1700—1800 m (Lehmann

n. 5514).

Species valde insignis affinitatis dubiae foliis basi manifeste inaequalibus pro-

babiliter in Sect. Anisophijlhim adnumeranda, attamen stipulis seminis sculptura

cyathü glandulis valde diversa.

Eu. graminea Jacq., Stirp. Amer. 151, Obs. bot. t. 31; Boiss. in DC.

Prodr. XV. 2 54.

Columbia: locis hiunidis circa Inza (Cauca), 1600 m (Lehmann

n. 6686).

Eu. popayanensis Pax n. sp. ; annua dense ramosa caulibus tenuibus;

foliis inferioribus sparsis superioribus oppositis graciliter petiolatis ro-

tundatis obtusis subtus parce pilosis petiolo laminam aequante praeditis;

stipulis glanduliformibus
;
cyathü solitarii pedunculati gl abri glandulis
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transverse ovatis appendice aeqiiilata trilobiilata praeditis; capsula

longe stipitata glabra coccis acute carinatis; semine favoso.

Herba ad 4 cm alia foliis liitescentl-viridibus praedita. Folia 1 cm fere longa

paullulo tantum angustiora basi rotundato obtusissima, apicem versus subacuta vel

obtusa. Cyathium parvum lutescenti-viride pedunculo 2— 3 mm longo sufTultum.

Capsula pedicello 5 mm longo insidens,

Columbia: Alto de Pesares supra Popayan, 2500—2700 m (Lehmann

n. 5900).

Affinis Ell. Fraseri Boiss. in Republica Ecuador crescenti primo intuitu jam

caulibus non radicantibus diversa.

Eu. caracasana Boiss. in DC. Prodr. XV. 2. 60.

Columbia: ad La Topa et Inza (Cauca), 900—1800 m (Lehmann

n. 5458).

Cum typo speciei vix plana congruit, imprimis glabriete foliorum ramulorumque

differt.

Eu. geniculata Orteg. Decad. 16; Boiss. in DC. Prodr. XV. 2. 72.

Columbia: Inza (Cauca), 1300—1600 m (Lehmann n. 4773).

Eu. heterophylla L. Amoen. acad. IIL 112; Boiss. in DC. Prodr. XV.

2. 72.

var. graminifolia Engelm. Mex, Bound. 190; Boiss. 1. c. 73.

Columbia: ad Topa, Patico, Rio Paéz, Cauca, Tolima, 1000— 1400 m
(Lehmann n. 4774).

Eu. Lelimanuiaua Pax n. sp.; arborescens vel frutescens ramis tere-

tibus, ramulis cicatricosis apice confertim foliosis, cymis in axillis fo-

liorum dichotome pauci-ramosis breviter pedunculatis ; foliis petiolatis

glaucescentibus obovalo-lanceolatis basin versus angustatis margine

leviter recurvis supra glabris subtus leviter pubescentibus, flora-

libus ovatis cucullatis cyathium aequantibus; cyathii hemisphaerici

pilosi lobis denticulatis, glandulis transverse ovatis.

Krutex vel arbor ad 5 m alta. Petiolus 2 cm longus, lamina 11 — 12 cm longa,

3 cm lata. Cymac pedunculus petiolo paullo tantum longior. Kolia lloralia 5 mm
longa. Cyathiun» viridi-lutescens.

Columbia: IVjpayan, 1700—2900 m (Lehmann n. 4749, S033); Po-

p;iy;iii. 2600 m ^Stühi;!. n. 262=').

Nom. vr-iMi.: Lcchero fsec. Lehmann et Stiihel); nndi(|ue circa Po-

pay<îri brpcs fonnal.

Aflinis Ku. LnUt .i W.W.K. Hoiss, in DC. I'rodr. \V. 2. tOfi
,

a (|ua cymis oligo-

cephalis nec rnonoceplialis, foliis supra glabris, cyathio piloso dilfcrt; an tarnen liujus

spiîcici iïtWww incomplete' tantum nota(; a cl. UrMiioi.nr et Uonim.ani) |)r()po l»oi)ayân

Columbiae lectae varielas?

Kii. Goiidotii lioiss. ifi J)C. I»i()dr. XV. 2 106.

Columbia: in sllvis dcnsis jul Rio Ortega juojn; Popay.in, 1500

—

1700 m (Lehman« n. 5983); Andes de Bogota, 2300 m (Tuiana).
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Von

A. Engler.

(Abgeschlossen am 10. Januar 4 899.)

16. Revision der Gattung Philodendron Schott.

Für folgende Revision der Gattung Philodendron gilt dasselbe, was

ich bereits im XXV. Bd. der Bot. Jahrb. S. 352 gelegentlich der Revision

von Anthurium gesagt habe. Nur sind die Schwierigkeiten bei der Be-

stimmung der Arten noch größer, als bei Anthurium^ weil in den Herba-

rien vielfach nur einzelne Blätter und von Insecten zerstörte Blütenstände

vorliegen, die in unseren Warmhäusern cultivierten PJiilodendra aber nur teil-

weise zur Blüte gelangen. Die Herkunft der in den Gärten cultivierten Arten

(durch * bezeichnet) war früher sehr unsicher bekannt; ich habe aber

nunmehr in folgender Übersicht dieselbe für die meisten Arten feststellen

können.

Clavis seetionum.

A. Stamina brevia. latitudine sua 2—3-plo longiora. Caudex

varius, saepius scandens, raro arborescens, interdum abbre-

viatus Subgenus Euphilodendron Engl.

a. Scandentes, ramulis semper pleiophyllis. Foliorum pe-

tioli longe vaginati, vagina apice saepe liguliformi-producta,

lamina semper intégra dr oblonga acuminata, nervis late-

ralibus II. numerosis quam nervi I. paullo tenuioribus.

Pedunculi terminales solitarii. Ovula plura in loculis tota

longitudine seriata Sect. I. Pteromisclinm Scholl

b. Subacaules, prorepentes, frutescentes, semper sympodium

efformantes; ramuli secundarii post inflorescentiam pri-

mam plerumque cataphyllum, folium et iterum inflore-

scentiam (saepe aborientem) proferentes. Foliorum petioli

in ramulis pleiophyllis longius vaginati, ceterum plerum-

que breviter vaginati.

a. Nervi laterales omnes subaequales, primarii vix pro-

minentes Sect. II. Baiirsia Rchb.

^. Nervi laterales 1 quam nervi II rh validiores.
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I. Pistilli pars stylaris ovario vix tenuior.

i . Gaudex scandens, raro arborescens.

* Foliorum lamina oblonga vel ovata aut basi

Integra aut cordata vel sagittata.

i Ovula in loculis plura, e basl ad apicem usque

vel ultra medium biseriata .... Sect. III. Polyspemium Engl.

It Ovula aut in loculis pauca basi vel prope

basin inserta aut in loculis solitaria. Sect. IV. Oligospermiuni Engl.

** Foliorum lamina tripartita, partitionibus latera-

libus porrectis vel patentibus intermediae dimi-

dium superantibus. Ovula in loculis i — 2.

Sect. V. Tritomopliyllum Schott.

*** Foliorum lamina in Stirpe adulta hastato-3—5-

loba vel bipenniformis aut pinnatiloba aut tri-

partita, partitionibus posticis irregulariter incisis

vel pinnatisectis, partitioue media 2—5-pinnatl-

secta. Ovula in loculis pauca. . . . Sect. VI. Scllizopliyllum Schott.

**** Foliorum lamina in Stirpe adulta pluries incisa,

multilaciniata aut pinnatifida vel bipinnatifida.

Ovula in loculis pauca Sect. VII. Polytomiiim Schott.

'2. Gaudex abbreviatus.

Foliorum lamina oblonga vel oblongo-cordata vel

ambitu ovato-cordata, pinnatifida. . Sect. VIII. Macrolonchium Schott.

II. Pistilli stylus elongatus ovario et stigmate angustior.

Sect. IX. Macrogyiiium i:ngl.

B. Stamina tenuia, latitudine sua 6— 8-plo longiora. Gaudex

arborescens, densiuscule cicatricatus, lamina coriacea. Subgenus Mecoiiostignia Schott.

Subgenus EuphilodendroD Engl.

stamina brevia, latitudine sua 2— S-plo breviora. ( u-uulex varius, saepius

scandens, raro arborescens, interduin abbreviatus.

Sect. I. Pteromischum Schott.

Syn. 77, Tiodr. 223; Engl, in J)C. Suites au Prodr. W. 357 et in Nat.

rilanzenfarn. 11. 3 S. 132.

plcriiiiKnic 1-^ i-ariiis 5— 6— 8-lociilara; oviila in locniis raio

2-, .saejiius i- sei cliaiii O-sei'iata, loculus a biisi ad apicem ns(pie im-

pleritia. Stigma Kibiculare discoideuirï. ('aulis scandens. Folionim vagina

apice saepe dz ligiililoiini-producta, lamina oblnnga v(;l elliptic'o-oblonga,

vel ovatf>-oblonga, dz cuspidala, nervis lateraliims I Icnnihiis, lal('ralii)iis II

lenuissimis et riensissimis.

Die Arten dieser S(;clioii sind Icichl ;ils /n derselben g(^li<)rig /n

crkerm<*n, anel) \v<'mi keine; Inllniescenzen \niliegen; besondeM's aulTallend

Hind die ziisaimnengfMln'iekten niatts(dieid(;n, mid <lie mit /abli-(;ielien diinnen

Paralh'inerverj versr'benr'ii diinnen, (îtvvas sleilen hlätici". Die einzelnen

Arten »tchen ein/mdei- /ienili< |i n.ilie, s<» d;i^s eine I !nl(!rsc,liei(bmg von

Gnifijien irmr-iliall) der Seclion nn hl L:nl niiit^iicli isl.
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A. Folii vagina ultra laminae insertionein longiiis producta atque interduiii usque ad

laminae insertionem petioli adnata.

i. Ph. liugulatum (L.) Schott. 2. Ph. Talamaucae Engl.

B. Folii vagina ad laminae insertionem usque producta.

3. Ph. propinquum Schott. 4. Ph. caiinifoliiim (Rudge) Engl.

5. Ph. ambiguum Schott.

C. Folii vagina pauUum infra laminae insertionem desinens, sed saepius longius liguli-

forme producta.

a. Folii petiolus laminam elongato-oblongam subaequans vel ea paullo brevior.

6. Ph. Souderianum Schott. 7. Ph. ochrostemoii Schott.

8. Ph. Seguine Schott.

b. Folii petiolus laminae V2— V4 subaequans.

9. Ph. silvaticum Engl. 10. Ph. Riedelianum Schott.

11. Ph. guttiferum Kunth. 12. Ph. siirinamense (Schott) Engl.

D. Folii vagina longius infra laminae basin desinens.

a. Folii lamina oblongo-ovata vel ovata.

13. Ph. Karstenianum Schott. 14. Ph. dispar Schott.

15. Ph. guatemalense Engl. 16. Ph. alatum Poepp.

b. Folii lamina oblonga vel lanceolato-oblonga vel oblongo-eliiptica.

17. Ph. Swartzianum Schott. 18. Ph. iuaequilaterum Liebm,

species dubiae et valde imperfecte cognitae.

19. Ph. pteropus Mart. 20. Ph. ohlongum Kunth.

21. Ph. membranaceum Poepp.

1. Ph. lingulatum (L.) Schott Syn. Ar. 77, Prodr. 225; Engl, in DC.

Suites au Prodr. II. 357 n. 1.

Arum tenue scandens, foliis oblongis, petiolis alatis amplexantibus

Brown jam. 333.

Phyllitidi scandenti minor et major graminifolia , folio oblongo acu-

minato, foliorum pediculis alis extantibus acutis Sloane Jam. 15, hist. I.

75 t. 27 f. 3 (f. 2 fortasse status juvenculus).

Arum lingulatum L. Spec. ed. II. 1371 pr. p. excl. syn. Plum.

Jamaica (Purdie, Wullschlaegel n. 1317).

2. Ph. Talamancae Engl. n. sp.
;

scandens, internodiis quam petioli

brevioribus; foliorum petiolo laminae dimidio subaequilongo, vagina lata

ultra laminae insertionem producta a petiolo paullum infra laminae inser-

tionem libera, lamina rigide membranacea, oblonga, basi obtusa, apice

oblique acuminata, nervis lateralibus I. utrinque circ. 9 quam secundarii

paulo validioribus
;
pedunculo brevi quam spatha pluries breviore; spathae

(fructiferae) tubo cymbiformi; spadicis fructiferi parte feminea incrassata

oblonga, parte mascula (demum staminibus denudata) conoidea parti femi-

neae aequilonga; baccis oblongis, stigmate orbiculari valde concava coronatis,

4-locularibus, loculis 2—3-spermis, seminibus majusculis oblongis.

Caudiculi internodia circ. 2 — 3 cm longa. Foliorum petiolus 8—9 cm longus,

cum vagina 5— 6 mm latus, lamina 2 dm longa, 8 cm lata, acumine 1—1.5 cm longo
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instructa, Pedunculus cire. 2 cm longus. Spathae fructiferae tubus 1 dm longus,

5 cm amplus. Spadicis pars feminea fructifera i cm longa, 4 cm crassa. Baccae

oblongae 6—7 mm longae, 4 mm crassae, stigmate 2 mm diametiente coronatae.

Semina 3 mm longa, 1,5 mm crassa.

Costarica: Talamanca, in silvis Shirores, altit. 100 m (Pittier et

ToNDUz n. 9223. — Florif. m. Febr. 1895).

Haec species a reliquis hujus sectionis differt loculis oligosperiiiis. Quum flores

non suppetant, adhuc dubium restât, an loculi multiovulati sint ut in reliquis spe-

cie bus sectionis Ptcromischum.

3. Ph. propinquum Schott Syn. Ar. 78, Prodr. 226; Engl, in Fl. bras.,

Araceae p. 147 et in DC. Suit, au Prodr. U. 358.

yionstera cuspidctta Gardn. in Hook. Lond. Journ. of bot. T. 540.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro (Gardner n. 227, Widgren n. 1324

in herb. Hafn.); in Serra Tingua (Schott); prov. Minas Geraës ad Santos

in ripa fluvii Buturoca (Mosén n. 2950 in herb. Holm.); ad Petropolim

(Maly in exped. archiducis Maximiliani n. 733 in herb. caes. Vindob.).

4. Ph. cannifolinm (Rudge) Engl, non Martins (1831).

Pathos cannaefolia Rudge PI. Guian. t. 33 (1805).

rif. Rudgeamwi Schott Syn. 78, Prodr. 226; Engl, in DC. Suites au

Prodr. II. 364.

Guiana batava (Hostmann n. 136, Kegel n. 817, Parker in herb.

Kew).

5. Ph. ambiguum Schott Prodr. 227.

Brasilia (Riedel in herb. Petropol.); prov. Bahia, ad Tlheos (Maly

in exped. archiducis Maximiliani n. 751).

6. Ph. Sonderiaimm Schott in Öst. Bot. Wochcnbl. 1857 p. 237,

Prodr. 232; Engl, in Fl. bras., Araceae 148 et t. 28, 29 fil., in DC. Suites

au Prodr. II. 359.

Brasilia: prov. Minas Geraës, ad Caldas (Regnell 2. ser. H. 292,

LiNDUKFu; in h. Holm.), ad Congonhas do ('ampo (Steimian in herb. Mautiiis),

Serlao (rAinaroleite (Weddell n. 2874).

* 7. Ph. ocJirosteinoil Scholl Piodr. 229; Engl, in V\. bras. Arac.

p. 148 t. 28/29 f. 2. H, in DC. Siiil. an IModr. II. 359.

77/. nerrosunt, Scbolt in scbediilis pi-. p., non Kiinlh.

Brasilia: piov. Rio (b; .laneiro ((jaudiciiaud in IhmI). DC., Hiiidei,

Ci.A/.iou n. 269
;

pi'ov. Malto Grosso: Palmciras, ad Irnncos silvac prini-

aiivae '(^. M. Eindman n. A. 2405 in h(ub. Ilobn.); prov. Minas Gerars,

Mfl triu)Cf»s silvac jjriinacvar pr. Novo Friburgo (Glaziou n. 14372, 17331).

var-. IJIeaiia Ent:!.: lolioniMi lamina bmceolata apiccm versus sensim

longe an^uHt'it'i.

Brawilia: prov. Sla. (ialbarinM, pr. Ilaj-iby .id ai'borcs r'iparias (Uu:,

Florif in, \h'r. IKS.'V.
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8. Ph. Seguine Schott in Bonpl. 1859 p. 164, Prodr. 231; Engl, in

DC. Suit, au Prodr. II. 360 et in Arac. exsicc. et illustr. n. 40.

Mexico: in prov. Oaxaca ad Ghanantha (Liebmann in herb. Hafn.).

9. Ph. silvaticum Engl. n. sp. ; alte scandens, internodiis longiusculis
;

foliorum petiolo laminae dimidium aequante vel paullo superante, fere ad

laminae insertionem usque anguste vaginato, lamina membranacea magna,

oblongo-elliptica, basi obtusiuscula, apice longe acuminata, nervis laterali-

bus I. utrinque circ. 15—18 patentibus subtus distincte prominentibus

atque nervis II. numerosissimis prominulis; pedunculo brevi; spatha tubo

purpureo, lamina viridi.

Species imperfecte cognita. Foliorum petiolus circ. 1— 1,5 dm longus, vagina

3—5 mm infra laminae insertionem desinente instructus, lamina 2,5 — 3,5 dm longa,

0,8—1,2 dm lata, nervis lateralibus I, inter se 1,5—2 cm distantibus. Inflorescentiae

desunt.

Ecuador: ad Bulao (Eggers n. 14125. — Dec. 1891); in silvis ad

San Miguel prov. de Chimbo (A. Sodiro n. 50).

10. Ph. Riedelianum Schott in Ost. Bot. Zeitschr. 1859 p. 98, Schott

Prodr. 227; Engl, in Fl. bras., Arac. p. 149 t. 30 et in DG. Suit, au

Prodr. II. 360.

Brasilia: pro. Bahia: ad Ilheos (Riedel in herb. hört. Petropolit.).

12. Ph. guttiferum Kunth Enum. III. 51; Poepp. Nov. gen. et spec.

III. 86; Schott Syn. Ar. 77, Prodr. 231; Engl, in Fl. bras., Arac. p. 149,

in DG. Suit, au Prodr. II. 361 et in Arac. exsicc. et illustr. n. 34.

Ph. aurantiifolium Schott in Öst. Bot. Zeitschr. 1858 p. 178, Prodr.

230; Oerstedt Praecurs. ad fl. centroam. 58.

Brasilia: ad ostium fluvii Amazonum pr. Colares (Poeppig n. 3075).

Peruvia subandina: Yurimaguas (Poeppig n. 2292).

Costarica: in monte Aguacate (Hoffmann n. 643); pr. Turialba alt.

650 m (PiTTiER n. 1 1 269. ~ Florif. m. Jul. 1897); Naranjo (Wendland.

— Florif. m. Jul. 1857).

var. placidum (Schott) Engl, in Fl. bras., Arac. p. 149, in DG.

Suites au Prodr. II. 361 et in Arac. exsicc. et illustr. n. 32.

Ph. placidum Schott in Bonpl. 1859 p. 164, Prodr. 228.

Guiana gallica (herb. DG.).

var. Martini (Schott) Engl, in Fl. bras., Arac. p. 149 et in DG.

Suites au Prodr. II. 361 et in Arac. exsicc. et illustr. n. 33.

Ph. Martini Schott Prodr. 225.

Guiana gallica (Martin in herb. Kew) et Lugd. bat.

12. Ph. snrinamense (Schott) Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 361

et in Araceae exsicc. et illustr. n. 29.

Elopium Surinamense Schott in Öst. Bot. Zeit. 1865 p. 35.

Gui an a hatava (Kappler in herb. Ultraject.).

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 33
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*13. Ph. Karsteniaiium Schott Syn. 78, Prodr. 230; Engl, in DC.

Suites au Prodr. II. 262.

? Pothos venosa Willd. Herb. n. 3097.

? Pothos nervosa Schott Mant. III. 300.

? Philodendron nervosum Kunth Enum. III. 300.

Pli. alatiim Klotzsch et Karsten in sched. herb. reg. Berol.

Venezuela: Caracas (Karsten); ad coloniam Tovar (Fendler); ? Cu-

mana (Humboldt in herb. Willd. n, 3097).

14. Ph. dispar Schott Syn. Ar. 79, Prodr. 233.

Arum scandens maximum flore flaA^escente Plum. Cat. pi. amer. p. 4

ic. 37; Tourn. Instit. 160.

Arum lingulatum L. Spec. ed. II. i37i pr. p. quoad Syn. Plum.

Monstera lingiduta Schott in Wiener Zeitschrift f. Kunst, Litteratur

u. Mode IV (1830) 1028.

Philodendron Ihigidatimi C. Koch in herb.

Porto rico: Sierra de Luquillo, in silvis montis Hymene (Sintenis

n. 1746. — Forif. m. Jun. 1885); Sierra de Naguabo, in silva primaeva

pr. los Ranchones, altissime scandens (Sintenis n. 5371. — Sterilis m. Nov.

1886); Yabucoa, in silva primaeva montis Sombrero (Sintenis n. 5044. —
m. Sept. 1886); Adjuntas (Sintenis n. 4122. — m. Apr. 1886).

Guadeloupe (Duchassaing); Bois du Bassin bleu (Duss n. 3297. —
Florif. m. Majo— Augusto 1893).

Martinique (Hahn n. 1020 in herb. DC., Duss n. 2149*^). — Incolis

Seguine.

St. Vincent (II. H. et G. W. Smith. — m. Mart. 1890).

15. Ph. gaatemalense Engl. n. sp.; caulis scandentis internodiis bre-

vibus; foliorum petiolis laminae subaequilongis vel brevioribus, fere usque

ad basin laminae anguste vaginatis, lamina reflexa oblonga vel oblongo-

lanceolata acuminata acuta, nervis lateralibus J. utrinquc cire. 1 palcntibus,

propc marginem sursum versis; pedunculo solitario brevi; spalhae elongatae

lubo angusto, lamina lanccolata acuta, flavo-viridi
;

spadice tenui breviter

slipilato (juam spalha paullo breviorc, curvato sursum attenuato; inflores-

cenlia rcminoa spadicis inflmam tcrtiam partem occupante, masculac iina

l<Mfia j)aile ntaminodia fercnte; ovariis 3— 4—ö-locularibiis miillioviil.ilis;

(loribns masculis 2—3-andris, pallidis.

Inl<;rno(li;i cire. — Ii cm longa. Foliorum j)ntiolu.s 1 1,.) dm lonj^us, iainin»

— 2,5 dm longa, 8— cin lata, ac^uminc \ ciii longo instriicla, nervis lateralibus

Inter se h— i cm distunlibus, angulo cire. 70" a costa abeuntihus. l'edunculus Ü cm

iongus. Spatba cire. 1,'', fim longa, vix 2 cm diamctiens. Inllorescentia feminea vi\

3 cm longa, 1 cm crassa, mascuia cm longa, 7—8 mm crassa.

Gnalemala: prov. Ksciiinll.'i pr. Torolîi ait. 330 m (.1. Donneli- Smith

II. "i'iM). — Florir. m. MmiIio 1H90), Esciiiiill;i, 360 m (.). Donneli.

Smith n. 'îi784. — l'Ioiif. m. Mart. 1892); pi(tv. M.i/atütiaiif^o, .-ul llniiicn
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Sis, alt. 430 m (J. Donnell Smith n. 2785); prov. Retahulen, ad San Felipe,

alt. 670 m (J. Donnell Smith n. 2786. — Florif. m. Apr. 1892); in eadem

provincia, loco accuratius haud addicto (Bernoulli et Cario herb, guate-

malense n. 734).

Species Philodendro Karsteniano valde affinis spatha longiore et angustiore

atque spadice multo tenuiore et longiore differt.

16. Ph. alatum Poepp. in Poepp. et Endl. Nov. gen. et spec. III. 87;

Schott Syn. Ar. 79, Prodr. 233; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 363.

Peruvia subandina: in silvis ad Cuchero, ad Pompayan (Poeppig

n. 1298 in herb. caes. Vindob.).

17. Ph. Swartzianum Schott in Öst. Bot. Wochenbl. 1857 p. 237,

Prodr. 224; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 363.

Insula St. Christophori (Euphrasen in herb. Swartz).

18. Ph. inaequilaterum Liebm. Yidensk. Meddelels. 1850 p. 16;

Schott Syn. 79, Prodr. 234; Walp. Ann. III. 498: Engl, in DC. Suites au

Prodr. II. 364.

Mexico: prov. Vera Cruz, in silvis umbrosis humidis pr. Pital ad Rio

Nanha (Liebmann in herb. Hafn.).

1 9. Ph. pteropus Mart. msc. in herb. reg. Monac. ; Schott Syn. Ar. 77,

Prodr. 224; Engl, in Fl. bras., Arac. et in DC. Suites au Prodr. H. 364.

Brasilia: prov. do Alto Amazonas, in silvis ad flumen Japuras ex. gr.

ad pagum Juriorum (Martius in herb. reg. Monac.J; Tocache ad Huallaga

(Poeppig n. 1948 in herb. caes. Vindob.).

20. Ph. oblougum (Veil.) Kunth Enum. III. 78, Schott Syn. 78, Prodr.

235; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 365.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro (?), ex Vellozo.

21. Ph. meinbranacenm Poepp. Nov. gen, et spec. III. 87, Schott

Syn. 79, Prodr. 235; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 365.

Peru via subandina: in silvis ad Cuchero (Poeppig).

Sect. II. Baursia Rchb.

Hort. bot. II. 24; Schott Syn. 73, Prodr. 220; Engl, in DC. Suites au

Prodr. II. 365 emend, (incl. § OUgophlebium Schott Prodr. 276j.

Ovarium 4— 8-loculare; loculi pluviovulati ovulis tota longitudine vel

basi tantum insertis, saepius pauciovulati vel uniovulati, ovulis basi insertis.

Caulis Scandens vel abbreviatus. Foliorum lamina plerumque lanceolata,

rarius oblonga vel oblongo-ovata vel deltoidea vel lobato-hastata vel tripar-

tita, semper crassiuscula, nervis lateralibus omnibus subaequalibus.

So wie ich jetzt die Section fasse, gehören zu ihr alle Arten mit ziem-

lich dicken Blättern, bei denen ein Unterschied zwischen Seitennerven I.

und II. Grades kaum wahrnehmbar ist. Wir kommen bei dieser Umgren-

zung der Section zu einer Formenreihe, in welcher die Blattgestalt von

33*
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der lanzettlichen Form zur länglichen und eiförmigen, zur spießförmig-

gelappten und schließlich zur dreiteiligen Form aufsteigt. Ferner sind die

Stengel bei den einen verlängert, bei den anderen verkürzt und die Ovar-

fächer bei einigen noch mit mehreren Samenanlagen vom Grunde bis zum

Scheitel [Ä) , bei anderen mit mehreren grundständigen Samenanlagen (B, C)

und bei vielen endlich mit nur einer versehen [D). A, B und C ent-

prechen der Section Bmirsia bei Schott, ein Teil von D der Section Oli-

gophJehium Schott.

A. Ovula plura tola longitudine loculorum inserta. Gaulis scandens vel prorepens.

22. Ph. crassinervium Lindl. 23. Ph. lougilaminatum Schott.

B. Ovula plura in localis basi nascentia. Gaulis scandens.

24. Ph. Glaziovii Hook. f.

G. Ovula pauca pr. basin nascentia, funiculo longiusculo inserta. Caulis abbreviatus.

a. Foliorum lamina basin versus cuneatim angustata, breviter petiolata, petiolo

semiterete haud tumido.

25. Ph. Liimaei Kunth. 26. Ph. insigne Schott.

27. Ph. calophyllum Brogn.

b. Foliorum lamina lanceolata, petiolo crasso tumido sufï'ulta.

28. Ph. Wendlandii Schott. 29. Ph. Martianum Engl.

c. Foliorum lamina lanceolata, basin versus linea leviter incurva sensim angustata,

longe petiolata, petiolo haud tumido.

30. Ph. Ruizii Schott. 31. Ph. macroglossum Schott.

d. Foliorum lamina lanceolata, petiolo alato instructa.

32. Ph. cruentum Poepp.

D. Ovula solitaria funiculo brevi basi inserta. Caulis scandens.

a. Foliorum lamina oblongo-lanceolata, basi obtusa, dimidio superiore plerumque

latiore.

33. Ph. bahiense Engl.

b. Foliorum lamina oblonga, utrintjue subaequaliter angustata.

a. Pedunculi spatha paullo longiores.

34. Ph. Lehmaiinii Engl. 35. Ph. chiinboanum Engl.

V3G. Ph. liiigaifolium Schott.

Pedurifull spatha ;»—G-pIo longiores.

37. Ph. longipes Engl.

c. l-olioruiii lamina f)l)longo-ovalo, l);isi rotiindata.

38. I'll, gravcolens lùigl.

(I. Foliorum lamina delloidea, triloba, lobo anlico br(!vi et lobis posticis brcvissimis

all antico paullum scparatis.

V.). Ph. (Icltoldeiiin lN»(;pp.

1 filiorum lamina loh.ito-lwisljita, lobo ;nitiro (iloiigjilo et lobis posticis bicvibiis

p;itciitibiis.

40 IMi. variifoliuin Sdioit. 41. Ph. lli'lchoiihachiainnii Scliott.

42. Ph. iKiiKliira^'lormo ^ll.l') K.; KiuHli.

f. Foliorum hiriiina tripartil.-i

'\'.\. V\\. inicranniiim rn'pp.
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*22. Ph. crassiiiervium Lindl. Bot. Reg. t. 1958, Schott Syn. Ar. 74,

Prodr. 222; Engl, in Fl. bras., Arac. 132, in DC. Suites au Prodr. II. 371

et in Araceae exsicc. et illustr. n. 257.

Arum lanceolatum Veil. Fl. Flum. IX. t. 114.

?P/?. lanceolatum (Veil.) Schott Syn. 75, Prodr. 223.

Arum alternans Veil. Fl. Flum. IX. t. 116.

?P/i. alternans (Veil.) Schott Syn. 75, Prodr. 223.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro, in arena fornnationis »Restingas«

dictae pr. Lagoa de Rodrigo de Zreitas (Schenck n. 1632. — Dec. 1886);

Alto Macahé de Nova Friburgo (Glaziou spec, viva n. 1, 29, 30, exsicc.

n. 15868, 15569, 17317, Mendonça n. 1104); prov. Maua (Ule n. 4149.

— Florif. m. Nov. 1896).

*23. Ph. longilaminatum Schott in Bonplandia X. 1862 p. 5 et in

Aroideae Maximilianae 46 t. 35, 36; Engl, in Fl. bras., Arac. p. 133 et in

DC. Suites au Prodr. R. 372.

Brasilia: prov. Bahia, ad Ilheos (Maximilianus, archidux Austriae).

*24. Ph. Glaziovii Hook. f. in Bot. Mag. t. 6813; Engl. Arac. exsicc.

et iUustr. n. 287.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro in cacumine montis Gavea, rupestre

et in arboribus (Glaziou specim. viv. n. 54, exsicc. n. 11 646, 16491); ad

rupes inter montem Corcovado et Tijuca (Ule n. 4089. — Florif. m. Oct.

1895).

25. Ph. Linnaei Kunth Enum. III. 47; Schott Syn. 75, Prodr. 220;

Engl, in Fl. bras., Arac. p. 150 et in DC. Suites au Prodr. H. 366.

Guiana b ata va: Tara (Dahlberg in herb. Vahl et in herb. Upsal.).

*26. Ph. insigne Schott Syn. 73, Prodr. 220; Engl, in DC. Suites

au Prodr. II. 367.

Guiana batava: in arboribus ad ripas superiores fluminis Para

(Wullschlaegel n. 865).

* 27. Ph. calophyllum Brongn. msc. ex Linden et André in III. hortic.

1871 p. 172; Engl, in Fl. bras., Arac. p. 150 et in DC. Suites au Prodr.

IL 368.

Ph. niveo-chermesinum Linden et André in Illustr. hortic. 1871

p. 172 t. 76.

Ph. Prieurkmum Brogn. msc.

Brasilia: in valle fluminis Rio Branca (Wallis).

Guiana gallica (Mélinon).

*28. Ph. Wendlandii Schott Prodr. 221; Oerstedt Praecurs. ad fl.

centroam. 57; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 368 et in Arac. exsicc. et

illustr. n. 127.

Costarica (Wendland); Guapiles, Llanos de Santa Clara, Comarca

de Limön, alt. 280 m (John Donnell Smith n. 4977).
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*29. Ph. Martianum Engl.

Ph. cannifolium Mart, in Flora 1831 p. 451; Kunth Enum. III. 47;

Schott Syn. Ar. 73, Prodr. 221 et in Aroideae Maximilianae 49 t. 38/39;

Engl, in Fl. bras., Arac. 131 t. 31, in DC. Suites au Prodr. II. 369 et in

Araceae exsicc. et illustr. n. 51.

Caladimn crassipes Mortui.

Brasilia (Martius in herb. reg. Monoc, Sellow n. 787); prov. Rio

de Janeiro, rupestre et terrestre in jugo Serra da Estrella pr. Petropolin

(Glaziou n. 14, 16 492); proA^ Bahia, ad Ilheos (Maly in Exped. archiducis

Maximiliani n. 746).

Hujus speciei nomen mutandum est, quum prioritatis causa Ph. Rudgeanum Schott

nunc Ph. cannifolium (Rudge) nominari debeat.

30. Ph. Ruizii Schott in Öst. Bot. Wochenbl. 1854 p. 418, Schott

Syn. Ar. 73, Prodr. 221
;
Engl, in DC. Suit, au Prodr. II. 370.

Peru via: in Andium nemoribus ad Pozuzo (Ruiz in herb. reg. Berol.);

ad Pompayaco, in silvis saxosis scopulosis (Poeppig n. 1297).

31. Ph. macroglossum Schott in Öst. bot. Wochenbl. 1855 p. 179,

Prodr. 240; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 374.

Venezuela: Caracas (Appun in herb. caes. Vindob.).

32. Ph. cruentum Poepp. in Poepp. Nov. gen. et spec. III. 86; Schott

Prodr. 223; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 370.

Peru via subandina: iii silvis primaevis ad Cuchero, ad confluentes

Rio ('hiachao et Hallaga (Poeppig n. 1561).

33. Ph. bahiense Engl. n. sp.
;
scandens, internodiis baud valde elon-

gatis; foliorum petiolo succoso laminae dimidium aequante, ultra medium

vaginato, lamina crassiuscula
,

oblongo-lanceolata, basi obtusa, dimidio

superiore plerumque quam inferius paullo latiore, acuminato, acuto, costa

crassa apiccm versus evanesccnle, nervis lateralibus omnibus subae(|ualibus;

pedunculo (jiiam spatha subduplo breviore, spatha convoluta breviter acu-

minata; spadicis spatham fere aequantis, demum siiperantis inflorescentia

feminea cylindrica quam mascula claviformis fere duplo breviore; ovariis

f)bovato-oblongis, 6—7-locularibus, stigmate orbiculari coronatis, loculis

l-ovulalis; Horiljus masculis plciiiitKiuc 3 — 4-andris; l)accis oblongis, 6— 7-

locularibus, loculis monospcrmis.

Gaulis 8(;an(lentis inlcrnodia H— 4 cm longa. Folioruin |)ctiolus circ. 1,5 dm
longuH. vagina — 7 cm longa instructus, lamina 2,.i— 3 dm longa, tricntc supcrion;

circ. 4 — 1,* dm longa, versus basin 5— 8 cm latam sensim angustata. l*edun(îulu^

4 — .5 cm longus. .S|)atha circ. 1,2 dm longa, convoluta 2 cm diamotions. Spadicis

infloreAcentia feminea circ. 8,5 cm longa, 1 cm crassa, indoresccnlla mascula 8—9 cm
longa, 1,2 cm cras.sa. IMslilla circ. 2 mm longa.

Rrasili;!: prov. Ftabia, ;ul IIIhîos (Maly in (;xpcditi(mc aicbiducis

.Maximiliani ii. 743 in lirrb. c.'kîs. Vindob.).

34. PIi. Lchnianiiii Engl, in Bot. .I.ilnli. V. 282 f-l Arac. exsicc. cl

illuBtr. ri. I7.">.
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Columbia: Cauca, ad arbores atque in solo silvariim humidariim in

jugo occidental! Calensi, altit. 1300—1600 m (F. C. Lehmann n. 2944. —
Florif. m. Aiigusto 1883); ad flumen Dagiia in planitie (F. C. Lehmann

n. 1874. — Florif. m. Augiisto 1882); in silvis humidis jugi occidentalis

pr. San Pablo alt. 1400 m (F. C. Lehmann n. 138. ~ Florif. m. Jul. 1879).

35. Ph. cliimboanum Engl. n. sp.
;

scandens; foliorum superiorum

petiolo quam lamina fere triplo breviore, ad medium usque vaginato,

lamina crassa, lineari-lanceolata, basi obtusa, acuminata, nervis

lateralibus densis omnibus fere subaequalibus leviter arcuatis; pedunculis

plerumque ternis petiolum paullo superantibus quam spatha longioribus *,

spatha vix constricta convoluta subcylindroidea, brevissime apiculata, in-

florescentia feminea quam mascula 1 ^/2"Plo breviore; ovariis brevibus,

depressis, 4-locularibus, loculis 1-ovulatis; o^iilis hemianatropis funiculo

breviore basi loculi affixis.

Caudiculi scandentis internodia 3— 4 cm longa, 4 cm crassa. Foliorum superi-

orum petiolus circ. 6— 7 cm longus, vagina 3—4 cm longa Instructus, lamina 2,5

—

3 dm longa, circ. 3 cm lata, utrinque subaequaliter angustata. Pedunculi fere 1 dm
longi. Spatha 4— 4,3 cm longa, 6—7 mm diametiens. Spadicis intlorescentia feminea

circ. 2,3 cm longa, 6 mm crassa, mascula circ. 4 cm longa. Ovaria vix breviora

quam lata, subtetragona, truncata, stigmate orbiculari coronata. Stamina brevia et

lata, plerumque quaterna florem masculum efformantia.

Ecuador: ad arbores scandens pr. Puerto de Chimbo (A. Sodiro

n. 52. — Florif. m. Sept. 1891).

36. Ph. linguifolium Schott Syn. L 74, Prodr. 222; Engl, in DC.

Suites au Prodr. IL 375.

Brasilici: in prov. do Alto Amazonas ad tlumen Japura (Martius).

37. Ph. longipes Engl. n. sp.
;
scandens, internodiis superioribus bre-

vibus; foliorum petiolo crasso semiterete, ultra medium late vaginato, supra

late canaliculato , lamina crassa, subcoriacea, flavescenti-viridi

oblonga utrinque subaequaliter angustata, apice oblique acuminata,

nervis lateralibus omnibus aequalibus angulo acuto adscendentibus; pedun-

culis binis quam spatha 4—5-plo longioribus, cataphyllis brevibus; spatha

angusta convoluta, medio leviter constricta albida; spadicis tenuis intlores-

centia feminea quam mascula tenuiter cylindrica duplo breviore; pistillis

depressis, stigmate orbiculari coronatis; floribus masciüis 2—3-andris.

Caudiculi usque 1 m longi, apicem versus dense foliati. Foliorum petiolus circ.

1,6 dm longus. vagina lata instructus, lamina circ. 3 dm longa, 1—1,-2 dm lata. Cata-

phylla circ. i dm longa. Pedunculi 3—3,3 dm longi. Spatha 6—9 cm longa, convo-

luta vix i cm diametiens. Spadix 6—9 cm longus; intlorescentia feminea 5 mm,
mascula 4 mm crassa.

Columbia: Gauca, in silvis densis ad flumen Dagua (F. C. Lehmann

n. 3851. — Florif. m. Aug. 1884).

38. Ph. graveolens Engl. n. sp.; caudiculi scandentis internodiis

elongatis; foliorum petiolo crasso terete, ultra medium vaginato, lamina
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crassiuscula oblonga-o vata, basi rotundata, apice breviter acuminata,

nervis lateralibus I. utrinque circ. 7, mediis atque superioribus remolis,

inferioribus approximatis
;

pedimculis pluribus quam petiolus brevioribus

et spatha longioribus; spatha alba lanceolata medio constricta, tubo angusto,

spadice graveolente tenui, inflorescentia feminea quam masculo conoidea

1 V2"Plo breviore
;

pistillis depressis 4-locularibus, ovulis in loculis solitariis

funiculo breviore basi affixis; floribus masculis 2—3-andris, antheris lati-

tudine sua paullo brevioribus.

Caudiculi internodia usque 1,5 dm longa, 1,5 cm crassa. Cataphylla lanceolata.

Foliorura petiolus 1— 1,5 dm longus, circ. 6 mm crassus, lamina 2,5—2,7 dm longa,

1— 1,4 dm lata, costa crassiuscula instructa, laete viridis. Pedunculi 4—5 cm longi.

Spatha ut spadix graveolens, circ. 5 cm longa, medio leviter constricta, tubus circ.

2 cm longus, 8 mm diametiens. Spadicis inflorescentia feminea 2 cm longa, 4 mm
crassa, mascula 3 cm longa. Pistilla 1 mm longa et crassa.

Columbia occidentalis : in jugo occidentali calensi, alt. 1500 m, ad

arbores et inter frutices (F. G. Lehmann n. 749. — Florif. m. Julio 1881).

39. Ph. deltoideum Poepp. in Poepp. et Endl. Nov. gen. et spec. Ill,

87, Schölt Syn. 100, Prodr. 276; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 376.

Peru vi a orientalis: ad arbores silvarum primaevarum missionis

Tocache (Poeppig n. 2029).

40. Ph. variifolium Schott Syn. 100, Prodr. 277; Engl, in DC. Suites

au Prodr. 11. 376.

Peruvia subandina: Pompayaco (Poeppig n. 1281).

41. Ph. Reichenbachianum Schott in Öst. Bot. Wochenbl. 1855 p. 179.

Venezuela: Caracas (fide Schott).

42. Ph. panduraeforme (H.B.K.) Kunth Enum. III. 51, Schott Syn.

Ar. 103, Prodr. 282, non Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 415 nec in

M. bras. Arac. 162 1. 34.

Pothos ?panduraeformis H.B.K. Nov. Gen. 1. 78.

Venezuela: ad ripas fluvii Orinoco (Humboldt in herb. Willd. n. 3103).

OiKinisis nil nisi lamina folii uniiis in herbario Willdknowm adsit, hodic non

fliibitf). (jiiin species ad hanc sectionem pertineat necfiie ad sectionem tSchizophyll?n/f.

43. Ph. micraiithum Pocpj). msc. ex Schott Syn. Ar. 107, Prodr.

2HVr. Kn-I. in El. bras., Arac. p. 136 ct in DC. Suites an Prodr. II. 377.

Biasili,'i: jnov. do Alio Amazonas, ad Ega (Poeppig).

Pfnivia oricii I ;i lis: prov. Mayn;is (Pokpi'ig n. 2300).

S(îf|. III. Polyspermium l']ngl.

in IX;. Siiib's an I'rodi. II. 37S r\ in :\al. Pllanzonram. II. 3 p. 134.

OvariiMii |»NTiiiiif|nr' obiofigo-rylindiicinn ;
ioriiii pinriovulali , ovulis

^-sf'rialis. Caidis scaruN'ris. iw)lioi-nrii lainiria laio oblonga, vcl ovala,

band roi'data, sacpins cfii-dala vrl sa^illala.

I>ie»f; Secti'Mi nnd die l(ilu'<'ndc smd die loi incnrriclislcfi. Obne woib-

li< b<- lrdlorr'Sfv;riz kann man schwr-r r.nlsclicidcn, oi» ciiK- Ai l /u dieser oder



Beitrage zur Kenntnis der Araeeae. IX. 521

der folgenden Section gehört, doch sind einige dieser Section angehörige

Gruppen ziemlich gut an ihren Blättern zu erkennen, so § Platypodium

an dem flachen geflügelten Blattstiel, von § Psoropodium die mit rauhem

Blattstiel versehenen Arten, besonders aber § Ächyropodmm
;
hingegen sind

die großl)lättrigen Formen von § Solenosterigma manchen Arten der

§ Maetvbeliiim in folgender Section nicht unähnlich.

A. Folioruni petiolus emergentiis squa miformi bu s haud instructus.

«. Foliorum lamina oblonga vel ovata, basi baud cordata.

§ Caimiphyllum Schott Prodr. 236 emend.

A. Foliorum lamina oblonga, nervis lateralibus diversis, primariis magis prominentibus.

a. Foliorum lamina obtusiuscula.

44. Ph. Blanclietianum Schott.

b. Foliorum lamina basi acuta,

45. Ph. flbrillosum Poepp. 46. Ph. cuiieatnm Engl.

B. Foliorum lamina late ovata, basi subtruncata.

47. Ph. coerulescens Engl.

ß. Foliorum lamina basi cordata vel sagittata.

§ Platypodium Schott Prodr. 259. Foliorum lamina basi cordata vel

sagittata, petiolus planus alatus.

A. Foliorum lamina ovato-cordiformis.

48. Ph. Clementis (Wright) Griseb. 49. Ph. Splitgerberi Schott.

B. Foliorum lamina rotundato-cordiformis.

50. Ph. pterotum G. Koch et Augustin.

C. Foliorum lamina elongato-triangularis vel elongato-sagittata.

51. Ph. Lechlerianum Schott.

§ Psoropodium Schott Prodr. 243 pr. p. Foliorum lamina basi cor-

data vel sagittata, petiolus supra semiteres.

A. Petiolus verruculis rt densis asperatus.

a. Laminae ambitu triangularis lobi postici antico multo breviores, sinu latissimo

aperto sejuncti.

a. Costulae posticae in sinu haud denudatae.

52. Ph. Poeppigii Schott. 53. ? Ph. populneum G. Koch.

|3. Costulae posticae in sinu longiuscule denudatae.

54. Ph. dolosnm Schott.

b. Laminae ambitu ovato-triangularis vel late ovato-cordatae lobi postici semiorbi-

culares vel semiovati antico 3— 4-plo breviores, sinu aperto vel parabolico sejuncti.

Costulae posticae denudatae.

55. Ph. tobagense Engl. 56. Ph. ornatum Schott.

57. Ph. asperatiim G. Koch.

B. Petiolus laevis.

58. Ph. brevilaminatum Schott. 59. Ph. thaliifolium Schott.

§ Solenosterigma (Klotzsch) Schott Prodr. 240. Foliorum lamina basi

cordata, petiolus saepius semiteres supra deplanatus, leviter canaliculatus,

rarius teres. Foliorum nervi laterales I. quam secundarii paullum vali-

diores, interdum iis subaequales.
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A. Foliorum petioliis teretiusciilus.

a. Nervi laterales omnes fere subaequales.

60. Ph. Krebsii Schott.

b. Nervi laterales I. basales et infimi costales tantum quam secundarii validiores.

61. Ph. purpureo-viridis Engl.

c. Nervi laterales I. basales atque costales quam secundarii validiores.

62. Ph. consaiiguineum Schott.

B. Foliorum petiolus supra planus vel leviter canaliculatus. Nervi laterales I. quam
secundarii paullo validiores.

a. Foliorum lamina rotundato-ovata vel ovata, basi truncato-rotundata vel leviter

cordato-repanda.

63. Ph. ecordatum Schott.

b. Foliorum lamina cordato-ovata, lobis posticis sinu acuto triangulari vel obtuso

parabolico sejuncti.

o(. Foliorum lamina concolor.

1. Foliorum petiolus quam lamina 4—5-plo brevior.

64. Ph. Prieurianum Schott.

II. Foliorum petiolus laminae dimidium superans.

65. Ph. Oxycardium Schott. 66. Ph. scandens C. Koch et H. Sello.

ß. Foliorum lamina discolor.

67. Ph. micans (Klotzsch) C. Koch. 68. Ph. melanochrysum Linden.

§ Cardiohelium Schott Prodr. 261 emend, (incl. Psmvpodmm Schott

pr. p., Cardiophylacium Schott pr. p. et Euhelium Schott pr. p. Folio-

rum lamina basi cordata vel sagittata, petiolus teres laevis vel striolis

tantum elevatis asperatus. Foliorum nervi laterales I. quam secundarii

multo validiores.

A. Foliorum lamina cordato-ovata, costis posticis in sinu denudatis.

a. .Spadicis inflorescentia Q quam (5 2—5-plo brevior.

a. Spadix breviter pedunculatus.

69. Ph. giganteara Schott. 70. Ph. grandifolium (Jacq.) Schott.

71. Pli. rubens Schott.

,3. Spadix longe pedunculatus.

72. Ph. Dussii Engl.

b. .Spadicis inflorescentia feminea masculae subaequilonga.

Ph. Schottiannm Wcndl. 74. Ph. fratenium Scholl.

I?. I (.lioniin cotdiilo-siigittata, costis posticis in sinu dcnudalis.

75. Ph. recurvifolium Schott.

C. Foliorum l;imin;i cordato-oblonga vel sagittata, lobis posticis rctrorsis, costis

po.sticis in sirm baud vel brevissimc denudatis, petiolus Siiop«; intiM rupte striolatus.

;i. Foliorum l;imina anticc subabrupte (Mispidulata.

76. Ph. tenue C. Koch ot Augustin. 77. IMi. acutatum SchoU.

b, Foliorutii hiinina longo et angustc cuHi)i(lalii.

7S. Ph. gracile Srhoit. 1'.). Ph. brevispathiim S(lioU.

(
. l oliorutii l;iriiiri;i oblongo-HaKit'"';' vol lato sagiUiita, lobis |)OHti(is rctrorsis ot

oxtrorHlH.

80. Ph. eruadorenHe Engl. HI IMi. Sodiroanum Engl.
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ß, Foliorum petiolus, interdum quoque spatha emergentiis squami-

formibus et caudiformibus obtectus.

§ Achyropodium Schott Prodr. 248. Foliorum lamina rotundato-ovata

vel ovato-cordata vel late sagittata, petiolus emergentiis squamiformibus et

caudiformibus obtectus.

A. Spatha tota vel dorso emergentiis obtecla.

a. Foliorum lamina rotundato-ovata, lobis posticis introrsis sese obtegentibus.

82. Pli. gualeanum Engl.

b. Foliorum lamina ovato-cordata lobis posticis retrorsis.

83. Ph. verrucosum Mathieu.

B. Spatha laevis.

a. Foliorum lamina ovato-cordata.

84. Ph. rubrocinctum Engl.

b. Foliorum lamina late sagittata,

85. Ph. serpens Hook. f.

§ Ganniphyllum Schott.

44. Ph. Blanchetianum Schott in Bonplandia 1869 p. 164, Prodr.

239; Engl, in Fl. bras., Arac. 133 et in DC. Suites au Prodr. II. 372.

Brasilia: prov. Bahia (Blanchet n. 1623); prov. Rio de Janeiro

(Gaudichaud).

45. Ph. flhrillosum Poepp. in Poepp. et Endl. Nov. gen. et spec. III.

86; Schott Prodr. 236; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 373.

Peruvia subandina: in silvis primaevis ad Cuchero, ad Pompayaco

(PoEPPiG in herb. caes. Vindob.).

46. Ph. cuneatum Engl, in Bot. Jahrb. VI. 281 et in Arac. exsicc.

et illustr. n. 183.

Columbia: Cauca, ad arbores in silvis densis humidis juxta fluvium

Dagua in planitie sitis (F. C. Lehmann n. 2765. — Florif. m. Mart. 1883).

47. Ph. coernlescens Engl. n. sp.
;
scandens, internodiis quam petioli

brevioribus; foliorum petiolo quam lamina breviore longe vaginato, lamina

herbacea, coerulescenti- viridi , late ovata, basi subtruncata, longe

acuminata, nervis lateralibus I. utrinque 15— 16 patentibus leviter arcuatis

validiusculis subtus prominentibus
;
pedunculo

;
spatha elongata

convoluta angusta, cuspidata, viridi; spadicis inflorescentia feminea cylin-

drica quam mascula elongato-cylindrica triplo breviore; ovariis elongato-

cylindricis, truncatis, stigmate orbiculari concavo coronatis, 4—5-locularibus,

ovulis numerosis angulo centrali loculi affixis patentibus; floribus masculis

3—4-andris, staminibus latitudine sua pauUo longioribus.

Caudiculi usque 4 m longi, ramosi, internodiis 3— 4 cm et ultra longis. Foliorum

petiolus circ. -1,5 dm longus, vagina 1—2 cm infra apicem petioli exeunte, lamina

2—2,7 dm longa, -1,5—2 dm lata, nervis lateralibus I. mediis atque superioribus inter

se 4,5—2 cm distantibus, inferioribus magis approximatis. Spatha circ. 1,5 dm longa,

convoluta, cuspide circ. 1 cm longa instructa. Spadicis inflorescentia feminea circ
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3 cm longa, 1,5 cm crassa, mascula I dm longa, \ cm crassa. Pistilla circ, 2 mm
longa.

Columbia: Caiica, locis humidis in rupibus prope Naranjo, ad flumen

Dagiia, altit. 400 m (F. C. Lehmann n. 3786. — Florif. m Mart. 1884).

species folioriim forma in hac sectione valde insignis.

§ Platypodium Schott.

48. Ph. dementis (Wright) Griseb. Cat. pi. cub. 220; Engl, in DC.

Suites au Prodr. II. 379.

Cuba (Wright n. 3212).

49. Ph. Splitgerberi Schott Prodr. 251; Engl, in DC. Suites au

Prodr. II. 379.

Guiana batava (Splitgerber).

* 50. Ph. pterotum G. Koch in Ind. sem. hort. Berol. 1854 App.

p. 6; Schott Syn. 86, Prodr. 249; Oerst. Praecurs. ad f1. centroam. p. 59.

Costarica (Wendland).

51. Ph. Lechlerianum Schott Prodr. 250; Engl, in DC. Suites au

Prodr. II. 380 et in Araceae exsicc. et illustr. n. 42.

Peruvia
f
Lechler in herb. Kew).

§. Psoropodium Schott pr. p.

52. Ph. Poeppigii Schott Syn. 84, Prodr. 246; Engl, in Fl. bras.

Arac. p. 134 et in DC. Suites au Prodr. II. 381.

Pirasilia: prov. do Alto Amazonas, ad Ega (Poeppig in herb. caes.

Vindob.).

*53. ? Ph. populneum C. Koch in Catal. Augustin ex Schott Prodr.

258; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 381.

America tropica.

Verisimiliter tantum hujus loci. Folia stirpis jnvcnciilac tanlum cognita sunt

itaque species verisimiliter n(\ se(}iientem pertinet.

.")4. Ph. dolosuin SchoU in Öst. bot. Zeitschr. 1865 p. 71; Engl, in

ri. bras., Arac. 135 < l in DC. Suites au Prodr. IL 382.

hra.siiia: prov. lialiia, ad llheos (Maximiliants, arcbidnx Auslriac).

55. Ph. tobagense Engl. n. sp.; scandcns; lolioniin jictioio laminae

ae(|uilongo, semitcrete, supernc verrucoso, lamina bnwilcr ovata rotundata,

lobiH poslicis latis sciniovalis quam anticus fnc liipio Inevioribiis, sinu

paraboliro sfjunrtis, anlief) late semiovato aciilo, ncrvis la,t(^ralibus I

iiliiiKjne 6 in fostas hirvps poslicas hasi conjunclis, 2 basalibns at(pie 4—

5

a rosta lr)l»i aniici palcnlilMis, snhlns valdr inoinincnlilMis
;

pcdimciilo di-

rnidinm spalbaf. acfjiiant'', s|)alliae purjinivac, l,nl»o oblonj;«»; s(»adicis in-

florcKcentia ff*rnin<'a K|)athac riorso adnata, cylindrica, (piain inllorcscentia

maMCuIa fire, tripio breviore; pistillis oblongis, 4— 6-l()( iilai ibiis, lociilis

multiovulatis; Hlaminibiis latitndinc sua dii()lo lon^ioribns.



Beiträge zur Kenntnis der Araceae. IX. 525

Foliorum petioliis circ. 5, 5 dm longus, lamina 3—4,5 dm longa, 2,5— 3,5 dm
lata, costis posticis in sinu vix 2 cm denudatis, nervis lateralibus I. inter se 1,5—3 cm
distantibus. Pedunculus 5 cm longus. Spathae 1,5 dm longae tubus 5—6 cm longus,

3 cm amplus, lamina 7—8 cm longa. Spadicis inflorescentia feminea 2,5—3 cm longa.

i cm crassa, inflorescentia mascula 8 cm longa. Pistilla 2.5 mm longa. Stamina

3 mm longa, 1 mm lata.

Ins. Tobago: in convalli fluminis »Great Dog River« ad arbores

Scandens (Eggers Fl. Ind. oec. n. 5764, 5824. — Florif. m. Nov. 1889).

*56. Ph. ornatum Schott in Öst. Bot. Wochenbl. 1853 p. 378, Syn.

Ar. 84, Prodr. 247; Engl, in Fl. bras., Arac. 135 et in DG. Suites au

Prodr. II. 382.

Brasilia: ad rivulos in truncis silvae primaevae jugi Serra do Tingua

(Glazioü spec, viva n. 69, exsicc. n. 17318, 17 858).

*57. Ph. asperatuni C. Koch in Ind. sem. Hort. Berol. 1855 App.

p. 4; Schott Prodr. 248; Engl, in Fl. bras., Arac. 136 et in DG. Suites au

Prodr. II. 383.

Zantedeschia asperata C. Koch ex Ender Index Ar. 85.

Ph. imperiale Schott in Öst. Bot. Zeitschr. 1865 p. 71 et in Aroideae

Maximilianae 51, 52, t. 40—42.

Brasilia: prov. Bahia ad Ilheos (Maly in exped. archiducis Maxi-

miliani n. 736 in herb. caes. Yindob.).

*58. Ph. brevilamiiiatum Schott in Seem. Journ. of bot. 1864 p. 4

et in Aroideae Maximilianae 48 t. 37; Engl, in Fl. bras., Arac. 136 et in

DG. Suites au Prodr. II. 383.

Brasilia: prov. Bahia ad Ilheos (Maly in exped. archiducis Maxi-

miliani n. 750).

*59. Ph. thaliifolium Schott Syn. 81, Prodr. 238; Engl, in DG.

Suites au Prodr. II. 384.

Venezuela (fide Schott).

§. Solenosterigma (Rlotzsch) Schott.

60. Ph. Krebsii Schott; caulis scandentis internodiis longis; cata-

phyllis lineari-lanceolatis, longis; foliorum inferiorum petiolo terete baud vel

breviter vaginato laminae subaequilongo
;

superiorum inflorescentiae ante-

cedentium circ. ad medium usque vel ultra medium vaginato, lamina

crassiuscula oblongo-o vata acuta, basi cordata lobis posticis

brevibus semi orbicularibus, interdum sese obtegentibus, nervis

lateralibus omnibus tenuibus, lobi antici a costa crassa paten-

tibus; pedunculo spathae aequilongo vel eam superante; spatha cylindrica

medio vix constricta; spadicis sessilis inflorescentia feminea masculae sub-

aequilonga; ovariis oblongo-ovoideis, 4-locularibus, stigmate sub 4-lobo

coronatis, loculis multiovulatis.
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Ph. Krebsii Sdïoii in Bonplandia 1859 p. 164, Prodr. Ar. 274; Engl,

in DC. Suites au Prodr. II. 402.

Ph. Wrightii Griseb. Cat. pi. cubens. 219 (1866); Engl, in DC. Suites

au Prodr. 403.

Alte Scandens et arbores altas obtegens. Raniulorum internodia cire. 3—10 cm
longa, usque 1,5 cni crassa. Foliorum petioliis 1—1,3 dm longus, 3—5 mm crassus,

lamina 1,3—3 dm longa, 8— 1,8 dm lata, costa inferne 3— 3 mm crassa, sursum atte-

nuata. Pedunculi 1—1,2 dm longi. Spatha viridis 8—10 cm longa, convoluta cire.

2 cm diametiens. Spadicis inflorescentia feminea cire. 4 cm longa, 1,3 cm crassa,

mascula 5 cm longa, 1,2 cm crassa. Ovaria oblongo-ovoidea cire. 4 mm longa, stig-

mate 1,5 mm diametiente coronata.

Cuba orientalis (Wright n. 3211); ad Jaqiicy ait. 500 m (Eggers

Fl. Ind. occ. n. 5143. — m. Apr. 1889).

Portorico: pr. Utuado in silva primaeva ad »Paso Palma« (Sintenis

n. 6420. — Florif. m. Mart. 1887); pr. Adjuntas in silva primaeva montis

»Galsa« in arboribus altissimis scandens (Sintenis n. 4347. — Florif. m.

Majo 1886); pr. Bagamon in silvis montanis circa »Pueblo-viejo« (Sintenis

n. 924. — Florif. m. Mart. 1885); Sierra de Luguillo, in regione media

montis Jimenes (Sintenis n. 1584. — Florif. m. Jun. 1888). — Nom. vern.:

Bejuco de calabaza, Calabazon.

St. Domingo: pr. Puerto Plata, in silva ad Rio Munoz (Eggers

n. 2564. — Florif. m. Jun. 1887); Loma Isabel de la torre, ait. 400 m
(Eggers n. 2564 ^ — Florif. m. Jun. 1887).

St. Thomas (Krebs in herb. Hafn.).

Plantam olim maie cognitam nunc speciminibus numerosis a clo. Eggers optime

coUectis suppetentibus accuratius deseripsi.

61. Ph. purpureo-viride Engl. n. sp.; scandens, internodiis elongatis,

cataphyllis lanceolatis internodia velantibus mox deciduis; foliorum petiolo

laminae subaequilongo, terete brevissime vaginato, lamina crassiuscula, sub-

triangulari-ovata cordiformi, acuminata, lobis posticis semiovatis sinu para-

holico sejunctis quam anticus subtriaiigularis cire. 4-plo brcvioribus, costa

crassiuscula, sursum evanescente, nervis lateralibus I. inlimis utrinque cire.

4 l)asi nascentibus atcjue utrin(]ue 1 — 2 costalibus inferioribus magis pro-

inin<'ntibus, reli(|uiK ciun nervis lateralibus II. subacqualibus; peduuculo

soliUirio; spathac tubo [)urpureo, lamina viridi.

Caulls scandcntis internodia cire. 6—8 cm longa, G—8 nun crassa. Foliorum

petiolus 1,0— 1,8 dm longus, 4 mm erassus, lamina 2,3— 2,4 dm longa, acumine 1 cm

longo instructîi, lobo Jinlico basi 1,3— 1,5 dm Into, sursum lincii le\issime undulata

sensirii ungustalo, lobi postici G, 3— 7,3 cni l;iti. 4 cm lougi. Spiitli;! non adcst et

Holum dcHcriplio coloris îidc.st.

Ecuîidoi'. in arboribus pr. Bulao (Eggkrs n. 14 710. — Florif. \\\.

Majo 1S92;.

Oï. l'h. coiisan^^iiineum Sriioll Syn. Ar. 88, Prodr. 260; Enj^^l. in

\M' ^'ni^ Ml l'i'„|, II, ',:51.
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Colocasia hederacea, sterilis latifolia Plum. Descr. I. pl. de 14 mer.

p. 37 t. 51 f. a et t. 52.

Ins. Domingo (fide Plümieri).

63. Ph. ecordatnm Schott Syn. 83, Prodr. 242; Engl, in Fl. bras.,

Arac. 156 et in DC. Suites au Prodr. II. 385.

Ph. mspidifolium Martins ex Schott Prodr. 243.

Brasilia: prov. Para, ad ostia fluvii Amazonum (PoEPPig n. 3039);

prov. do Alto Amazonas, ad fluvium Solimoes (Martius in Ii. reg. Monac).

Guiana gallica (Leprieur, Mélinon in herb. mus. Paris.).

var. Poiteauanum (Schott) Engl, in Fl. bras., Arac. 157 et in DC.

Suites au Prodr. II. 386.

Ph. Poiteauanum Schott Prodr. 242.

Guiana gallica (Poiteauj.

*64. Ph. Prieurianum Schott Syn. 82, Prodr. 240: Engl, in DC.

Suites au Prodr. II. 395.

America tropica, verisimiliter India occidentalis.

*65. Ph. Oxycardium Schott; caudiculi scandentis internodiis longis

crassiusculis laevibus; foliorum petiolo quam costa 1 \ 2-plo breviore semi-

tereti, supra deplanato leviterque canaliculato, lamina crassa late cordato-

ovata, subabrupte longe cuspidata, lobis posticis semiorbicularibus brevibus

retrorsis vel subintrorsis, sinu acuto triangulari vel obtuso parabolico dis-

iunctis, costa crassa, nervis lateralibus I. crassiusculis 3 basalibus, costalihus

utrinque 2—3 patentibus; pedunculo brevi; spatha crassa purpurascente,

leviter constricta; spadicis inflorescentia feminea quam mascula circ. V/2-

plo breviore; pistillis oblongis 5—6-locularibus, loculis multiovulatis.

Ph. Oxycardium Schott Syn. 82, Prodr. 241.

Ph. Isertianum Schott Prodr. 242.

? Colocasia hederacea, sterilis, minor, folio cordato Plum, descr. pl. de

TAmér. Paris 1693 p. 39 t. 51 f. d et 55.

?Än(m hederaceum Willd. Spec. IV. 486, Spreng. Syst. III. 769.

?Ph. hede)'aceum Schott Melet. I. 19, S>m. Ar. 90, Prodr. 255;

Descourt Fl. pittor. et méd. des Antilles III. t. 168.

Ph. oxyprorum Schott Syn. 82, Prodr. 241; Engl, in DC. Suites au

Prodr. 431.

Ph. Acrocardium Schott in Öst. bot. Zeitschr. 1858 p. 179, Prodr. 260.

Altissime scandens. Caudiculi internodia 8— -15 cm longa, 7—-10 mm crassa.

Foliormn petioli 8— 4 5 cm longi, lamina majorum 2,5— 3 dm longa, 2 dm lata, lobis

posticis 4—5 cm longis, 8—9 cm latis. Pedunculus 2 cm longus. Spathae \h cm.

longae tubus inferior 5—6 cm longus, 3 cm amplus. Spadicis inflorescentia feminea

circ. 5 cm longa. 1,5 cm crassa, mascula 7 cm longa.

Ins. St. Thomas (Krebs in herb. Hafn.).

Ins. Martinique (Isert in herb. Hafn.).

Guadeloupe: ad flumen Rivière rouge (Duss n. 3794. — Florif. m.

Maju 1896).
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Ins. St. Vincent (H. H. et G. W. Smith. — Sterilis m. Mart. 1890).

Ins. Port or i CO : pr. Yabucoa, in silva primaeva ad Piedra azul (Sin-

TENis n. 5371^. — Sterilis m. Oct. 1886); Sierra de Luquillo, in monte

Jimenes (Sintenis n. 4114^. — Sterilis m. Julio 1885).

Guatemala, pr. las nubes (Wendland).

? Venezuela [Ph. oxyprorum Schott).

*66. Pli. scandeiis C. Koch et H. Sello in Ind. sem. hort. Berol.

1853 App. p. 14; Schott Prodr. 243; longe lateque scandens, internodiis

longis pallide viridibus; cataphyllis albidis, mox deciduis; foliorum petiolo

laminae aequilongo vel ea longiore dorso rotundato, supra piano,

lamina coriaceo-pergamena viridi concolore, juvencula rubes-

cente, cordato-ovata, lobis posticis brevibus, cuspidata, costa subtus paullu-

lum prominula, nervis lateralibus I. utrinque circ. 4 basalibus, 2—3 co-

stalibus adscendentibus.

Foliorum petiolus usque \ dm longus, lamina 1,2 dm longa et 8 cm lata.

Valde affinis Philodendro Oxycardium, sed differt foliis minoribus, petiolo

lenuiore, laminae lobis posticis brevioribus, magis approximatis interdum se obtegen-

tibus, lobo antico sursum magis angustato.

Portorico: Lares, in silvis ad Barrio Pilete (Sintenis n. 6185. —
Sterilis m. Jun. 1887).

var. cuspidatnm (G. Koch et Bouché) Engl.
; caulis scandentis inter-

nodiis brunneo-viridibus.

Pli. cuspidatnm C. Koch et Bouché in Ind. sem. hort. Berol. 1854

App. p. 7.

var. cubense Engl. ; foliorum lamina late ovato-cordata, lobis posticis

brevissimis, longe cuspidata.

Guba: La Preuda, alt. 800 m (Eggers n. 5251. — Sterilis m. Apr.

1889).

*07. Pli. micans (Klotzschj G. Koch in Ind. sem. hort. Berol. 1854

Ap]j. j). 7; caulis tcnuissiini viridescentibus internodiis longis; foli(U'uni

])etioIo tonui, carneo, quam lainina vix longiore, lamina tenui, supra quasi

holosericoii, mic.inte, cupreo- et viridi -variogata, subtus viridosconti-rufa,

temjKjre hieinali brunnoo-nibra, marginc rubra, oblonga aut ovato-lanceo-

iata, basi leviter cordala, aj)ic(;m versus longe et s(;nsim angustata, cosla

basin versus albr^-pimd nlal.i, n(M-vis lateivilibus I. iiIriiKfne 2— 3 basalibiis

et 2—3 costalibiis.

Sf)h)io.stcr/(jrfui niirjtns Klotzscli ms«-.

CaiiÜH intcrnodia 1 — 1,"» dni I fdioruiii |n;li()liis "»— 8 ein longiis, liiiiiiii:i

G— H < \\\ \nx\\i:\, 4— "t ein hitii.

\iiM'iif a ccrilraliK* fv. Warczfwic/,. — in. .lui. 1852).

vai. br<'-Vi|M*S Engl.; f;;nilis inlcrruxliis brevioribus, eir«:. 3-- i eiu

loiigin; fVilioiiuii [ictioN» l»re\i 1,5— W nn Inu^o.
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Porto rico: Sierra de Nagiiabo, in silva montis »Piedra pelada« (Sin-

TENis n. 6920. — Sterilis m. Apr. 1885).

Ins. Dominica (Eggeus n. 44. — Sterilis m. Febr. 1880).

Ins. Tobago: in convalle fluminis superioris: Great Dog River, ad

arbores scandens (Eggers n. 5784. — Sterilis m. Nov. 1892).

var. microphyllum (G. Koch) Engl; foliorum lamina supra viridi,

nervis lateralibus atque venis brunneis reticulata, subtus pallidiore.

Solenosterigma hicolor Klotzsch in bort. reg. Berol.

PJiilodendron microphyllum G. Koch in Ind. sem. bort. Berol.

1854, App. p. 7.

*68. Pli. melanoclirysum Linden et André in Illustr. hortic. XX
(1873) 199, t. 149.

Golumbia (André).

§. Gardiobelium Schott.

*69. Ph. giganteum Schott Syn. 89, Prodr. 261; Engl, in DG. Suites

au Prodr. II. 388.

Portorico: Gabo Rojo in montibus calcareis (Sintems n. 757. —
Florif. m. Jan. 1885); Utuado, ad marginem silvae primaevae ad Gajuco

(SiNTENis n. 6563. — Florif. m. Mart. 1887); pr. Jabucoa ad »la Pandura«

in rupibus graniticis (Sintenis n. 5370. — m. Oct. 1886). — Nom. vern. :

Yautia cimarrona.

Martinique: locis pluribus, in rupibus, in valle Garbet, Anse Geron

inter Prechem et »la Grande Rivière« altit. 26—60 m (Père Duss n. 517).

Guadeloupe: in silvis humidis, ad arbores, in rupibus et terrestre

frequens; ad fontes fluvii Galion (Père Duss n. 3303. — anno 1892. Fructif.

m. Mart., Aprili, Majo).

St. Vincent: in vallibus humidis locis apertis rupes vestiens, ait.

infra 500 m (H. Smith et G. W. Smith n. 1687).

Foliorum petiolus 6—8 dm longus, lamina 5—6 dm longa et 4 dm lata. Spatha

brevissime pedunculata.

Fide patris Duss aves baccas avide comedunt.

*70. Ph. grandifoliura Schott Melet. I. 19, Syn. 93, Prodr. 266;

Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 393 et in Arac. exsicc. et illustr. n. 126.

Arum grandifolium Jacq. Schoenbr. t. 189.

Caladium grandifolium Willd. Spec. IV. 490; Pers. Syn. II. 575;

Spreng. Syst. III. 770.

Venezuela: pr. Garacas (Jacquin).

Guiana gallica (Leprieur).

Guiana batava (Focke in herb. Ultraject.); pr. Paramaribo (Kegel n. 946).

var. Hookeri (Schott) Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 394.

Philodendron Hookeri Schott Syn. Ar. 93, Prodr. 266.

Caladium grandifolium Hook, in Bot. Mag. t. 3345.

Guiana anglica: Demerara (Herb. Kew).

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 34
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*7i. Ph. rubens Schott Syn. 84, Prodr. 245; Bot. Mag. t. 6021; Engl,

in DC. Suites au Prodr. II. 389.

Venezuela (fide Schott).

Ins. Trinidad (Grueger).

72. Ph. Diissii Engl. n. sp.; scandens, internodiis longis; foliorum pe-

tiolo semiterete quam lamina longiore, lamina ambitu subtria ngulari,

late sagittata, lobis posticis quam anticus 2Y2-plo brevioribus, semi-

oblongis, obtusis, divergentibus, sinu profundo campaniformi sejunctis, lobo

antico su btriangulari, apicem versus rotundato, abrupte acu-

minato; costis posticis in sinu longe denudatis, nervis lateralibus I. utrin-

que 3 a costis posticis abeuntibus, uno interlobari, 2—3 a costa antica

abeuntibus; pedunculo longo petioli dimidium aequante; spatha

crassa magna supra tubum leviter constricta; spadicis crassi, sessilis in-

florescentia feminea brevi, mascula elongato-ovoidea circ. 2-plo longiore,

albida; pistillis oblongis, stigmate orbiculari coronatis, 4—6-locularibus
;

loculis pluriovulatis.

Caudiculi internodia circ. i,5 dm longa, 1,5—2 cm crassa. Foliorum petiolus

5 dm longus, lamina circ. 4 dm longa, inferne 3 dm lata, costis posticis circ. '1,8 dm
antica circ. 2,5 dm longis. Spathae circ. 1,8 dm longae tubus 1 dm longus, 5 cm
amplus. Spadicis inllorescentia feminea circ. 3— 6 cm longa, 1,5 cm crassa, mascula

1,2 dm longa.

Martinique: Bois du Parnasse, Ajoupa-Bouillon (Pore Buss n. 2153.

— Florif. m. Sept., Oct., Nov.).

*73. Ph. Schottianum Wendl. ex Schott in Öst. Bot. Zeit. 1865

p. 72: Engl, in DC. Suites au Prodr. 11. 390.

(Costarica (Wendland).

74. Ph. fraterimm Schott in Bonpl. '\Sl)9 p. 29, Prodr. 253; Engl,

ill DC. Suites au Prodr. II. 390.

Fh. cordifolium Moritz in Schott J*rodr. 246.

Venezuela: ad coloniam Tovar (Kendler n. 1327); Cerro do Avila,

locis temperatis (MoniTz n. 452. — Florif. m. Apr., Majo).

*75. IMi. recurvifoliuin Sr-lioll in Bonplandia X. (1 862) p. 5; Engl, in

DC. <\\\\i'< ail I'lodr. 11. 408.

Diasilia: piov. Bahia, \u\ llhcos (Maly in exped. archiducis Maxi-

iniliani n. 740).

yuuiii Ovaria /4-lof;uiaiia sinl aUjuc oviihi in loculis pliiia sMper|)osila, sj)ccies

;irl banc sectioneni Polyxprrminm pertinct a Pli/ilodmdro liiihr ;iliis(|uc specie-

liU» sectionis Olltjusjif rmiiiin djs(ro|)al.

*76. Pll. tciMM'/ C. K(j(;Ii ill liid. sein. Iiorl. I'ktoI. 18.')4 y\pp. p. 7;

Scholl Syn. 9S, VmAv. 244; VavA. m DC. Suites an Piodr. 11. 391.

Palria i;.'ii'il;i.

77. Ph. aciltatuin Srlioll Syn. 94, Piodr. 2(18; l-jigl. in DC. Suil(!s

an Piu'li II. 394.

/'//. \\'Hllsrl,h,r<ifjii Srlinll S.vn. 9i, Picdr. .
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Ph. quhiquenervium Miquel Delect, sem. hört. Amstelodani. 1853;

Schott Syn. 92, Prodr. 265.

Venezuela (Schott).

Guiana batava; pr. Paramaribo (Wullschla]:gel n. 495, 510).

Gui an a gallica (Jelski 1866).

* 78. Ph. gracile Schott Prodr. 244
;
Engl, in DG. Suites au Prodr. ÏT. 391

.

Costarica (Wendland).

79. Ph. brevispathum Schott in Bonplandia 1859 p. 29, Prodr. 254;

Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 392.

Panama: ad Ghagres (Fendler n. 431).

Fortasse ad Ph. gracile Schott pertinet.

80. Ph. ecuadorense Engl. n. sp. ;
foliorum petiolo tenui quam lamina

longiore, lamina oblongo-sagittata, lobis posticis sinu subtri-

angulari sejunctis, oblongis, obtusis, quam lobus anticus triplo bre-

vioribus, lobo antico a posticis sinu latissimo separato, acuminato, nervis

lateralibus I. utrinque 4 in costas posticas haud denudatas conjunctis,

utrinque 10 a costa patentibus; spatha oblonga leviter constricta, alba:

spadicis inflorescentia feminea oblique sessili quam mascula paullo breviore

et crassiore; baccis oblongis, stigmate orbiculari minus lato coronatis, 4—5-

locularibus; floribus masculis 3—4-andris; staminibus latitudine sua duplo

longioribus; seminibus fusiformibus albidis.

Foliorum petiolus circ. 4 dm longus, lamina 3,5 dm longa, lobis posticis -1 dm
longis, 6 cm latis, lobo antico 2 dm lato, acumine circ. ] cm longo instructo, nervis

lateralibus I. inter se -1,3—2 cm distantibiis. Spatha circ. -1,2 dm longa, 3 cm dia-

metiens. Spadicis fructiferi inflorescentia feminea 5,5 cm longa, 2,5 cm crassa, in-

florescentia mascula 6— 7 cm longa, 1,5 cm crassa. Baccae circ. 6—7 mm longae,

3 mm crassae; semina 2 mm longa. Stamina 2,5 mm longa, -1 nun lata.

Ecuador: Manabi, in arboribus scandens (Eggeks n. 15 221. — Fructif.

m. Sept. 1893).

81. Ph. Sodiroanum Engl. n. sp. ; caudicuh internodiis brevibus;

cataphyllis diu persistentibus decompositis fibrillosis; foliorum petiolo tenui

subterete supra planiusculo, quam lamina longiore, lamina late sagittata,

lobis posticis parvis, fere auriculiformibus, lobo antico late

ovato, abrupte acuminato vel cuspidato, nervis lateralibus I. utrin-

que 5 in lobis posticis procurrentibus, 3— 4 mediis in costulas breves con-

junctis, nervis lateralibus I. lobi antici utrinque circ. 25 a costa

arcuatim patentibus; pedunculo brevi cataphyllis velato; spatha convo-

luta medio vix constricta
;

spadicis inflorescentia feminea masculae sub-

aequilonga; ovariis oblongo-ovoideis, stigmate orbiculari coronatis, 4— 5-

locularibus; floribus masculis 3—4-andris.

Caudiculi internodia circ. 3 cm longa, -1,5 cm crassa. Cataphylla 1,5 dm longa.

Foliorum petiolus 4 dm longus, lamina 3 dm longa, lobi postici 8—9 cm longi,

4—3 cm lati, lobus anticus 2,5— 3 dm longus, 2,5 dm latus, nervis lateralibus I. inter

se circ. 8 mm distantibus. Spatha 6—7 cm longa, convoluta circ. 2,5 cm diametiens.

Spadicis inflorescentia ferminea 3 cm, mascula 3— 4 cm longa.

34*
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Ecuador; Nouegal, in regione subtropica epiphylica (A. Sodiro n. 47.

— Florif. m. Aug. 1874).

§. Achy ropodium Schott.

82. Ph. gualeanum Engl. n. sp. ;
caudiculi crassi internodiis verrucis

tiansversis squamuliformibus numerosis densis obtectis; cataphyllis magnis

multisquamulosis : foliorum petiolo elongato laminae subaequilongo vel lon-

giore semiterete squamulis transversis numerosissimis, sursum versus emar-

ginatis longis patentibus vel deflexis obtecto, lamina rotundato-ovata^

lobis posticis semiovatis quam anticus duplo brevioribus in-

trorsis sese obtegentibus, lobo antico obtuso, nervis lateralibus I. utrin-

que 9— 10 basalibus radiantibus, 3— 4 costalibus adscendentibus subtus

valde prominentibus, nervis lateralibus II. et venis tenuibus inter nervos

transversis prominulis: pedunculo. . . spatha lanceolata, imprimis dorso

emergentiis dense obteota; inflorescentia feminea cylindrica quam mas-

cula 1 i/2-pIo breviore; pistillis oblongo-ovoideis 4—5-locularibus, loculis

pluriovulatis, stigmate suborbiculari; floribus masculis 3— 4-andris.

Caudiculi floriferi interiiodia 8— 4 cm longa, 2—2,5 cm crassa. Foliorum petiolus

2—2,3 dm longus, lamina 2— 3 dm diametiens, lobis posticis 6— 7 cm longis. Spathae

1,5 dm longae tubus 6— 7 cm longus. Spadicis inflorescentia feminea circ. 5— 6 cm
longa. 2,5 cm crassa.

Ecuador: in silvis subtropicis pr. Gualea (A. Sodiro n. 54. — Florif.

m. Jnn. 1891).

Species valde affinis se<|uenti, at foliis suborbicularibus valde insignis.

*83. Ph. verrucosum Mathieu Cat. 1854 ex Schott Syn. Ar. 85,

Prodr. 248; Engl, in J)C. Suites au l^rodr. 11. 387.

PJi. daguense Linden et André in Ulustr. hortic. 1871 p. 192 t. 79.

Ph. Tjindenii Ilort. pr. p.

Ph. Carderi llort.

Costarica: Rancho dc la l*az, pr. Dcsengano ad Cari bianco (VVünd-

LAM». — Majo 1857); Talamanca, in silvis ad Tsaki, alt. 200 in (Tondu/

in I'lTTiEii (;l 1)1 HAND costar. n. 9512); Carthago, alt. 300 m (J. Coopkr

ill PiTTiKR el Durand pl. costar. ii. 391 ;
in silvis ad Jn;m Vinas (Tonduz

— Status jnvoMcnliis m. Jan. 1890).

*IMi. M'l i'iicosiiiii X spec.

Ph. ('orsinianinn llorl. ex ilcgcJ in Cnrlonllora 1884 ji. 280; Ihill.

ddia II. Soc. loscaiia di orlic.iillui;i Mil. (1888) 2M; Uc.vuc dc riiortic.

belgß et /îtrang^îre XIV. (1888) p. 134.

Planta liybiida, oria in liorlo iiiiiiii('i|)ii I'loi-ciil iiii.

84. Ph. rubrocilM'tllin n. sj).; caiidicnli ciassi iiilcriiodiis \m\-

vihuH; I'olioriiin ji'lioid ^cinilririlf; l}iiiiiria(! siiba(;(|niloiig(> vcJ cji loiigiorc^

i ri ferne glabro vel s«|iiaiiiiiii^ h ansversis, siirsmn versus emergentiis niiincio-

hlHHimiH lonfçin vcrrutMjhi^ palcnlilni^ v<'I d<'ll('xis (»blcr-loj lainina (la vcsicMili-
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viridi, margine mbescente cordato-ovata, subtriangulari, longe acumi-

nata, lobis posticis sinu lato profundo vel oblongo obtuso separatis, antico

3—4-plo brevioribus, nervis lateralibus I. utrinque 4— 6 loborum posti-

corunn inferne in costas posticas breves in sinu dr denudatas conjunctis,

utrinque 4 a costa lobi antici arcuatim adscendentibus; pedunculo . . .
;

spatha rubro-brunnea; spadicis inflorescentia feminea quam mascula

conoidea duplo longiore; ovariis breviter ovoideis, stigmate late 4-lobulato

coronatis; loculis pauciovulatis , ovulis prope basin nascentibus paucis;

floribus masculis 3— 4-andris.

Caudiculi scandentis usque 2 m longi internodia brevia. Cataphylla emergentiis

squamuliformibus obtecta. Foliorum petiolus 4— 4,5 dm longus, 3—3,5 dm longa,

2—2,5 dm lata, lobi postici foliorum inferiorum magis divergentes semitriangulares,

foliorum superiorum semiovati retrorsi. Spatha et spadix in statu imperfecto

tantum adsunt. Spadicis inflorescentia feminea cylindrica circ. 4 cm longa, 8 mm
crassa, mascula conoidea obtasiuscula 6 cm longa, inferne 1 cm crassa.

Columbia: Gauca, in silvis densis jugi Belalcayar altit. 1800 m
(F. G. Lehmann n. 3858. — Florif. m. Aug. 1884).

*85. Ph. serpens Hook. f. in Bot. Mag. t. 6375.

Golumbia (a cl. Veitch introducta).

Sect. IV. Oligospermium Engl,

in Fl. bras., Arac. 141 et in DG. Suites au Prodr. II. 395.

Ovarium plerumque breviter ovoideum, loculi pauciovulati vel saepius

uniovulati; ovulis prope basin loculi affixis. Gaulis scandens, rarissime

arborescens. Foliorum lamina cordata vel sagittata vel hastata.

Die Gruppen dieser Section sind zum Teil etwas umfangreich, so na-

mentlich § Macrohelium\ innerhalb dieser Gruppe bilden die Arten unter

B. eine sehr natürliche Untergruppe, ferner Ab. und Ac. zusammen ge-

nommen, dagegen enthält Aa. weniger zusammengehörige Formen. Aus

diesem Grunde habe ich es vermieden, hier noch weiter zu spalten; Belo-

cardium^ Oligocarjpidium und Doratophyllitm sind vollkommen natürliche

und auch ziemlich leicht zu erkennende Artgruppen, namentlich wenn man

es mit lebendem Material zu thun hat.

A. Gaulis elongatusinternodiis longi s.

a. Foliorum petiolus valde succosus.

a, Ovula in loculis pauca (2— 5) basi vel prope basin inserta.

§ Macrobelium Schott Prodr. 270 em. (incl. Cardiophylacinm Schott

Prodr. 251 pr. p.; Imhea Schott Prodr. 274 pr. p.); foliorum petiolus valde

succosus. Ovarium 6— 1 2-loculare, loculis pauciovulatis vel pluriovulatis,

ovulis prope basin loculi affixis.

A. Foliorum lamina sicca subcoriacea, sicca haud pellucide punctata,

a. Foliorum lamina ovato-cordiformis.

7.. Foliorum petiolus in Stirpe adulta teretiusculus, antice deplanatus.

86. Ph. eximium Schott. 87. Ph. rotundatum Engl.
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ß. Foliorum petiolus in Stirpe adulta teres.

I. Nervi laterales I. validi.

88. Ph. moiitanum Engl.

II. Nervi laterales I. inferne tantum validiusculi, deinde delisquescentes.

89. Ph. latifolium G. Koch.

b. Foliorum lamina subtriangulari-oblonga vel subtriangulari-sagittata, rarius ovato-

sagittata.

a. Foliorum adultorum petiolus antice canaliculatus.

90. Ph. aemiilum Schott.

Foliorum adultorum petiolus teres.

9 1 . Ph. cordatum (Veil.) Kunth.

c. Foliorum lamina elongato-sagittata (in Stirpe juvencula interdum ovato-sagittata).

a. Foliorum adultorum petiolus antice deplanatus.

92. Ph. Imhe Schott. 93. Ph. sagittifolium Liebm.

,j. Foliorum stirpis adultae petiolus antice canaliculatus.

94. Ph. (laemonnm Liebm.

Y.
Foliorum stirpis adultae petiolus teres.

95. Ph. iiiops Schott. 96. Ph. sanguineum Regel.

B. Foliorum lamina sicca tenuis, saepe striolis pellucidis notata et pallide marginata.

a. Foliorum lamina sagittata vel subhastata lobis posticis brevibus. Foliorum stirpis

adultae petiolus antice Icviter deplanatus.

7. Nervi laterales I. in lobo antico a costa 3— 5 abeuntes.

97. Ph. hastatnm Koch et Sello. 98. Ph. Krngii Engl.

99. Ph. curvilohum Schott.

,3. Nervi laterales I. in lobo antico a costa cire. 7 abeuntes.

100. Ph. modestum Schott.

a. Foliorum lamina hastata vol elongato-hastata, lobis posticis longiusculis.

7. Foliorum petiolus antice leviter canaliculatus.

101. Ph. eloiigatiim Engl.

Foliorum stirpis adultae petiolus teres.

10i>. Ph. liastil'oliuin Kegel. 103. Ph. mexicaimm Engl.

S[)('ci('s impcrfecle cognitac, attamen verisinnlitcr liujus grcgis.

VI 04. Ph. deflexum roopp. 9105. Pli. megalopliyllum l*oo])]).

fi, ()vmI;i in loculis solitaria funiculo brcvi basilari affix a.

§. Bel oca I'd inm S( hoil l^rodr. 255 emend, (incl. Glossophylhmt Schott

I'rofh-. \\v. p.); lolioiiim pc^liolns siiccosus. Ovaria 5— 8-I(»cnl;iri<'i,

loculis 1 -»»viilatis, oviilo hasi ruriicnlo \)V(\\'\ iiisidciilc

A. Foliorum pclioliis tola lofigiliidinc vagiiialiis, vagiti:i ullr;i laminate iiiS('rti()n<Mii

li^Miliformc prodtw-t:i.

lof) liglllatlllll Sr hol!

I'.. I f)lir»rnm prliolus hiiiid ;mI hiniiii ic iiiscrlioiiciii iis(|ii(' jiliiliis.

a. i'oliorum l.'imin:) <ililri(i;.';i. ;ipi<-i-m versus rri:i;.'is ;iii;.'iistal:i.

107 IMi. incoiiciiiiiiiin S( h(»M.

I). Foliorum iinnina oblon^o-lancfiolata, ulriti<|uc suh:iiM|ualil(M' an^ustala.

I OK cI.'ipliojrlossoidcH S. holi 109 IMi. ;idliaf(Mlifoliuin Sdu.ll.
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c. Foliorum lamina lanceolata basin versus magis angustata aut saepiiis oblongo-

subtriangularis, basi obtusa.

110. Ph. lieterophyllum Poepp. \\\. Pli. longipetiolatum Engl

112. Ph. sphalerum Schott.

d. Foliorum lamina oblongo-lanceolata, e basi cordata sursum sensim angustata.

113. Ph. Mathewsii Schott.

c. Foliorum lamina elongata ovato-triangularis, sagittata.

114. Ph. erubescens G. Koch et Augustin.

f. Foliorum lamina ovato-cordata vel subtriangulari-cordiformis.

a. Foliorum petiolus semiteres, lamina late cordato-ovata. Ovarii loculi 5— 6.

115. Ph. viride Engl. 116. Ph. Advena Schott.

ß. Foliorum petiolus teres vel teretiusculus. Foliorum lamina ovato-cordiformis

vel subtriangulari-cordiformis. Ovarii loculi plerumque.

4. Lobi postici sinu amplissimo distantes.

117. Ph. subovatum Schott.

2. Lobi postici sinu profundo oblongo vel parabolico distantes.

118. Ph. Donnell-Smithii Engl. 119. Ph. Lindenii Schott.

Foliorum petiolus p auHum succosus.

§. Oligocarpidium Engl. [Beloeardimn Schott Prodr. 255 pr. p.);

foliorum lamina ovato-cordata, petiolus paullum succosus teretiusculus vel

supra leviter canaliculatus , interdum verrucosus. Ovaria 2— 4-locularia,

loculis prope basin 2—3-ovulatis.

A. Foliorum petiolus laevis, lamina cordiformis.

a. Spadices majusculi.

120. Ph. deviatum Schott. 121. Ph. Pittieri Engl.

b. Spadices parvi.

122. Ph. multispadiceum Engl.

B. Foliorum petiolus verruculosus, lamina oblongo-cordata.

123. Ph. muricatum (Willd.) Schott.

§. Doratophyllum Engl, non Schott Prodr. 278 emend. Foliorum

lamina hastata, petiolus paullum succosus, lamina longior. Ovariorum loculi

prope basin pauciovulati.

Species quoad ovarii structarum male cognitae sunt.

A. Foliorum lobi postici patentes, sinu recto vel obtuso sejuncti.

124. Ph. bulaoanum Engl.

B. Foliorum lobi postici leviter sursum versi.

125. Ph. acuminatissiraum Engl.

Verisimiliter hue quoque pertinet:

126?. Ph. latilobum Schott.

B Gaulis erectus internodiis abbreviatis.

§. Eucardium Engl. Foliorum petiolus paullum succosus, supra planus

vel canaliculatus, lamina cordiformis. Ovarii loculi 5— 6, ovulis paucis in

loculis prope basin nascentibus.

1 27. Ph. Wallisii Regel.
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§. M aero bel iura Schott emend.

*86. Ph. eximium Schott in Ost. Bot. Wochenbl. 1853 p. 378, Syn.

Ar. 87, Prodr. 251; Engl, in Fl. bras., Arac. p. 157 t. 32 et in DC. Suites

au Prodr. II.

Pli. eximium C. Koch et Sauer in Ind. sem. hört. Berol. 1854

App. p. 8.

Ph. Saueranum C. Koch in Ind. sem. hört. Berol. 1855 App. p. 3

(stirps juvencula).

Brasilia (fide cli. Schott).

var. cardiophyllum (C. Koch et Sello) Engl.; spatha viridescente.

Ph. cardiophyllum C. Koch et H. Sello in Ind. sem. hört. Berol. 1854

p. 4 et in Ann. sc. nat. 4 ser. I. 342; Schott Syn. 90, Prodr. 252.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro, ad rupes regionis Floresta dictae in

monte Tijuca (Ule. — Florif. m. Nov. 1896).

87. Ph. rotnndatum Engl, in Videnskab. Meddelels. fra den naturhist.

Forening i Kjübenhavn 1879/80 p. 758; caudice abbreviato; foliorum pe-

tiolo Costa duplo longiore, semiterete, supra piano ad quartam partem us-

(pie vaginato, lamina breviter cordiformi-ovata, lacte viridi, lobis posticis

semiorbicularibiis vel semiovatis antico triplo brevioribus, leviter introrsis,

sinu angiisto profundo sejunctis, lobo antico linea curvata apicem versus

sensim angustato, cuspidulato, nervis lateralibus I. inferne crassiusciilis, su-

perne tenuibus evanescentibiis, utrinque 5—6 e basi nascentibus, duobiis

sursum versis^ reliquis 3— 4 in costulas posticas liaud denudatas breviter

ronjunctis, nei vis lateralibus 1. costalibus utrinque 5—6 patentibus mar-

ginem versus leviter arcuatis; pedunculo subterete quam spatha 4-plo bre-

viore; sfiathae viridis prope l)asin pubescentis tubo semiaperto laminae

(»valae animinalae expansae acquilorigo, spadicis breviter stipitati parte

feminca (jiiani iriascula breviore.

Foliorum slirpis adiiitae) pctiolus us(juc 8 dm longus, lamina us(|uc 3,5 dm
longa, 2,6— 2,8 dm lata, lohi postici 8— 9 cm lonf,M, \\— -12 0111 lali. Pedunculus circ.

4 cm longus, \yi cm crassus. Sj)atliaç tubus cire. 9 cm longus, lamina ae(iuilonga,

f,_7 ein lîita. Spadix (juart) spatha pauilo brevior. (Descriptio innoresccntiac o\ iconc

iiicompleta Warmingii, fjua de causa ovarii structuram describcrc non possumus.)

Brasilia: prov. San Paido, ad J^agoa Santa, in fossis profnndis leni-

jK)re pluvioso a(jnis (îxcavatis, in silvarnni locis innbrosis etc. (VVauminc;.

— Florif. in. Nov.— Fel)r.).

88. Pli. inontanum Kn;.^). in hol. .lahil). VI. 1^82 cl, in Arac. cxsicc.

-I lilii^lr. n. 291.

r.rd II m 1» I a : (iaiica, in >ilvis d(!nsis jngi occKlcnlaiis pr. Cali sili, allil.

UiOO— 1800 in iV. i\. Lf.iiman.n n. 2942. - Fioril". m. Aug. 1883); siipia

las l'avas in jiigo occidfînlali calcnsi, ail. 1 400 1700 rn (!. Lkiimann

n. 3268. — Florif. in. Au«. 1883); ad Alio de Maicpics pi-. Dolorcîs allil.

2000 ni V.i. LiiiMANv n. 3740. Floiil. m. l-r br. 1884).
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*89. Ph. latifolinm C. Koch in Ind. sem. hört. Berol. 1855 App. p. 3;

Schott Prodr. 271; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 402.

Ph. Selloivlanum C. Koch in Ind. sem. hört. Berol. 1 854 p. 8, non Kunth.

Diagnosi est addendum: spatha elongata convoluta vix constricta,

extus pallide viridescente, intus inferne purpurea, superne albescente; spa-

dicis demum spatham superantis, cylindrici inflorescentia feminea masculae

aequilonga; ovariis brevibus subtruncatis, stigmate orbiculari coronatis, 12-

locularibus; ovulis in loculis circ. 3 prope basin nascentibus; floribus mas-

culis 4-andris.

Descriptioni est addendum: Spatha circ. ].8 dm longa, 2 cm diametiens. Spadix

circ. 2 dm longi inflorescentia feminea circ. 8 cm longa, 1,5 cm crassa, inflorescentia

mascula 1— -1,2 dm longa, 1,5 cm crassa.

Venezuela: pr. Caracas (fide cli. Schott).

Gl. C. Koch in appendicibus indicis horti Berolin. supra citatis iconem Plu-

mier! : Colocasia hederacea sterilis latifolia Plum descr. des plantes de l'Amérique

t. 52 Philodendi'on latifolium suum illustrare non dubitat; attamen in Philodendri

latifolii foliis nervi laterales loborum posticorum in costulas breves in sinu breviter

denudatas conjuncti sunt.

*90. Ph. aemulum Schott in Seem. Journ. of bot. 1864 p. 4; Engl,

in DC. Suites au Prodr. II. 397.

Brasilia: prov. Bahia, ad Itaparica (Maximilianis, Archidux Austriae).

*91. Ph. cordatum (Veil.) Kunth Enum. III. 52; Schott Syn. 95,

Prodr. 268; Engl, in Fl. bras., Arac. 162 et in DC. Suites au Prodr. II. 410.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro, ad Petropolim (Maximilianus, Archidux

Austriae); Serra da Estrella, in monte Corcovado, frequens in arboribus et

rupibus (Glazioü n. 15 565, 16 494, 16 495, 16 496, 17319, 17 329); inter

provincias Rio de Janeiro et San Paulo in jugo Serra do Pieu (Glaziou

n. 18590); in prov. Minas Geraës, Alto Macahé de Novo Friburgo (Glaziou

n. 17320, 17330).

*92. Ph. Imbe Schott Melet. I. 19, Syn. Ar. 98, Prodr. 275 et in

Aroideae Maximilianae p. 45 t. 34; Engl, in Fl. bras., Arac. 162, t. 33 et

in DC. Suites au Prodr. II. 410.

Ph. SeUoivianum Kunth Enum. III. 50 nec C. Koch.

Ph. callaefolium Hort.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro (Sello n. 289); inter frutices ad Capo-

cabona (Glaziou n. 16 493).

*93. Ph. sagittifolium Liebm. Vidensk. Meddelels. fra den Naturhist.

Foren. Kjöbenhavn 1850 p. 17; Schott Syn. 96, Prodr. 272; Engl, in DC.

Suites au Prodr. II. 407 et in Arac. exsicc. et illustr. n. 193.

Ph, tanyphyllum Schott Prodr. 273.

Ph. Ghiesln^echtii Linden.

Ph. Imbe Hort. pr. p.

Mexico australis (Schott, Ghiesbrecht); in silvis pr. Pital ad Rio

Nantla Liebmann).
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94. Ph. daemoimm Liebm. in Vidensk. Meddelels. fra den natiirhist.

Forening i KjObenhavn 1850 p. 17; Schott Syn. 103, Prodr. 271; Engl, in

DC. Suites au Prodr. II. 407.

Mexico australis: prov. Veracruz ad Colipa (Liebmann).

95. Ph. inops Schott in Ost. Bot. Zeitschr. 1859 p. 99. Prodr. 278.

Pli. hastifolimn var. inops (Schott) Engl, in DC. Suites au Prodr.

II. 415.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro (Riedel in herb. hort. Petrop.; Glaziou,

spec. cult. n. 16).

*96. Ph. sangiiiiieum Regel in Gartenfl. 1869 p. 197 t. 621; Engl,

in DC. Suites au Prodr. II. 408.

Ph. Inibe Hort. pr. p.

Mexico: in valle Cordoba (Karwinski).

*97. Ph. hastatum C. Koch et Sello in Ind. sem. hort. Berol. 1854

App. p. 7.

P/?. hastifoUum C. Koch et Sello msc. in herb. reg. Berol.; Engl, in

Fl. bras., Arac. 162 et in DC. Suites au Prodr. 11. 415 pr. p. et in Arac.

exsicc. et illustr. n. 294, non Regel.

Brasilia [Glaziou spec. cult, sub n. 16 anno 1877).

98. Ph. Krngii Engl. n. sp. ; caulis scandentis internodiis longis pallide

viridibus; foliorum petiolo quam lamina paullo breviore anticae leviter de-

planato, lamina in stirpe juvencula lanceolata, in Stirpe adulta

oblonga, sagittato-hastata, lobis posticis brevibus sinu am-
plissimo distantibus obtusis ultra lobum anticum oblongum acu-

minatum paullum exsertis, nervis laleralibus 1. 3 basi nascentibus vix

coalitis, 4 a costa abeunlibus arcuatim adscendentibus
;
pedunculo quam

spatha breviore; spallia oblonga acuta; spadicis inflorescentia feminea cy-

lindrica quam mascula duplo breviore, mascula inferne sterili ct crassiore;

ovariis ovoideis, stigmate orbiculari coronatis, locnlis pancioviilatis; sla-

iiiinibiis lalitiidin«' sua duplo longioiibus.

Caurlinili internodifi 0,:;— 4 dm longa, 1— 1,l> vm crassa. Foliorum |)et,ioliis

1,2— i.'i (Jrii lont;us, huniiwi circ. 2 dm longa, inferne \— 1,2 dn) lata, lobus anticns

8 cm latii^i. I'ediinriiliis circ 4 cm longiis. Spatha G— 7 cm longa, allia, 4— .'i cm

lata. Spadicis inflorcsccîntia femiiKîa (la\a .3 cm, mascula l\ cm longa.

ïriHula Toba^'o: c|)ipliyli(iMri in silva alia llcrniilage (Man ol" War

Hay) (A. Seit/. Flora lobag. n. 85. — ni. Majo 1S96); in convallc lliiniinis

Gr-fat DnL' Hiver (Eg(.j;hs I-'I. IihI. ()vru\. ii. 5765. - Kloi-il'. m. Nov.

WtkQc platil;i (piam m;i\iiii<; ad /'//. liaHlftlmii, C. Koch ct S(îIIo accrdit, allamcn

diiïcrt foliorum lol»is poslnis lirc\iltiis magis di\ (Mgcntilnis al,(|n<! loho antico lalioic;.

*99. Pli.ciirviIohiimSrlK.il Syn. lOi. Prodr. '28(1; Kngl, in Fl. bras.,

.\rar. j.. 159 ct in DC. Suites au I'rodi". II. iOi.

Brasilia lidc <li, Schott).
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*iOO. Ph. modestum Schott in Ost. bot. Wochenbl. 1855 p. 289,

Syn. Ar. 102, Prodr. 281 (descriptione cum iconibus collectionis Schottianae

non quadrante); Engl, in Fl. bras., Arac. p. 159 et in DG. Suites au Prodr.

II. 403.

Venezuela (fide cli. Schott).

*101. Pli. elongatum Engl, in Fl. bras. Arac. p. 161 et in DC. Suites

au Prodr. II. 406.

Ph. hastatum Schott Syn. Ar. 101, Prodr. 279 non G. Koch et Sello.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro, in arboribus et rupibus umbrosis

montis Tijuca (Glaziou n. 11 645, 15 567).

*102. Ph. liastifolium Regel in Gartenfl. 1856 p. 131, t. 159.

Ph. disparile Schott in Bonpl. X. (1862) p. 86; Engl, in Fl. bras.,

Arac. 160 et in Arac. exsicc. et illustr. n. 290.

Brasilia: (a cl. Riedel in bort. Petropol. introducta), Bahia (Maxi-

MiLiANus, archidux Austriae).

103. Ph. mexicanum Engl, in Fl. bras., Arac. p. 123 et in DG. Suites

au Prodr. II. 409.

Mexico: in valle Gordoba (Bourgeau, Gomm. scientif. du Mexique

n. 2176).

?104. Ph. deflexum Poepp. ex Schott Syn. 101, Prodr. 280.

Peruvia subandina: ad Pompayaco (Poeppig n. 1281),

?105. Ph. megalophyllum Schott Prodr. 279.

Peru via: in umbrosis ad San Govan (Lechler n. 2495).

§. Belocardium Schott emend.

*106. Ph. ligulatum Schott Prodr. 224; Ürst. Praecurs. ad fl. cen-

troam. 58; Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 361.

Costarica (Wendland).

*107. Ph. inconcinnum Schott Syn. 81, Prodr. 239; Engl, in DG.

Suites au Prodr. II. 371.

Venezuela (fide cli. Schott).

108. Ph. elaphoglossoides Schott Syn. Ar. 80, Prodr. 237.

Ph. heterophyllum Poepp. var. elaphoglossoides (Schott) Engl, in Fl.

bras., Arac. 132 et in DG. Suites au Prodr. II. 370.

Brasilia: in prov. do Alto Amazonas, ad Ega (Martius in herb. reg.

Monac).

*109. Ph. adhatodifolium Schott Syn. 81, Prodr. 238; Engl, in DG.

Suites au Prodr. II. 374.

Venezuela (fide cH. Schott).

110. Ph. heterophyllum Poepp. Nov. gen. et spec. III. 86 t. 297,

Syn. Ar. 80, Prodr. 237; Engl, in Fl. bras., Arac. 132 et in DG. Suites

au Prodr. II. 370.
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Peruvia siibandina: in silvis primaevis ad Cuchero (Poeppig n. 1560);

in prov. Haynas -\lto ad missionem Tocache (Poeppig n. 1968).

111. Pli. loiigipetiolatiim Engl, in Bot. Jahib. I. 483.

Guiana gallica (Mélinon in herb. Mus. Paris.).

1 12. Pli. splialerum Schott Prodr. 235, Engl, in DC. Suites au Prodr.

II. 374.

Guiana batava (Split gerber).

113. Ph. Mathewsii Schott in Bonplandia 1859 p. 29; Engl, in DC.

Suites au Prodr. II. 375.

Peruvia: ad Casapi (Mathews in herb. Hooker).

*115. Ph. erubesceiis G. Koch et Augustin in Ind. sem. hort. Berol.

1854, App. p. 6; Schott Syn. 88, Prodr. 258; Hook, in Bot. Mag. t. 5071;

Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 401 et in Arac. exsicc. et illustr. n. 233.

Columbia (fide C. Koch 1. c).

115. Ph. viride Engl. n. sp. ; caudiculi crassissimi scandentis inter-

nodiis brevibus; foliorum petiolo quam lamina longiore basi breviter

vaginato, semiterete supra profunde canaliculato, lamina crassius-

cula late o vato-cordata, lobis posticis oblique semiovatis quam
lobus anticus duplo brevioribus, lobo antico semiovato acuto, nervis

lateralibus 1. loborum posticorum utrinque 5 inferne in costulas breves in

sinu baud denudatas conjunctis, nervo uno interlobari atque 2 lobi antici

basi nascentibus, reliquis 3—4 costalibus inter se valde remotis, omnibus

prope marginem sursum curvatis; pedunculo brevi; spatha parva viiidi-

albescente convoluta vix constricta, spadicis inflorescentia feminea cylindrica

masculae conoideae aequilonga; pistillis ovoideo-conoideis, stigmate orbicii-

lari instructis; ovarii loculis 4— 5, 1 — 2-ovulatis.

Caudiruli usque 4 m longi, 4— 5 cm ( rassi. Foliorum petiolus i; dm longus,

inferne 1 (-m criissus, lamina rire. 3 dm longa el 3 dm lata, nervis lateralibus 1. lohi

antici inter se 3— 5 cm remotis. Peduncuhis 1—2 cm longus. Spatha circ. 6 cm

longa. .Spadicis inflorescentia feminea 3 cni longa, 6 —7 mm crassa, mascula 3 cm

longa, )— 6 mm crassa.

Columbia: .ui ail)ores scandcns in silvis densis bumidis Jugi occi-

flcnlalis pr. Cali, ;illit. 2000 m (F. C. Lehmann n. 2948. — Elorif. m.

AiiL'ii'^lo 1883.

^Iir,. Vh, advcna Sclmil m ö^l. I'm.I. Wocbciil.l. 1855 p. 289, IModr.

257: Kiiiil. in DC. Siiiles an Piodr. Ii. 398.

Mcxicf) austral is ^fiflc cli. Schott).

*117. Ph. Hiihovalnni Scboll in Ost. hol. W.M l.cnbl. 1S55 p. 289,

Syn. Ar. 8H. \'i(„\v. 255; Efigl. m J)C. Suites an VviuU: II. 400.

.Mcxicr» an-trali> (fide, «Ii. Schott).

118. Pll. Sniithii l-.ngl. n. ^p.; scandcns, inicrnodiis clongalis; foliornni

petiolo terete lurninac acquilongo, lamina > n I» h i a ngn I a ri-o vato-c(»rd i-

fonni, lobih po&lici- obliqnc -cmiovalis anlico IriangnIai'i brcviLcr
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acuminato triplo b revioribiis, nervis lateralibus I. utrinque 4 basalibus,

3 in costam brevem in sinu denudatam conjunctis in lobis posticis rê-

ver sis, uno interlobari horizontaliter patente, 6—7 utrinque a costa ab-

euntibus, patentibus, omnibus prope marginem sursum versis; pedunculo

petioli dimidium subaequante; spathae tubo ovoideo, lamina ovata,

breviter cuspidata; spadice breviter stipitato, inflorescentia feminea cylindrica

mascula sterili inferne incrassata longiore, mascula fertili cylindrica obtusa

quam sterilis triplo longiore; pistillis ovoideis 8-locularibus, loculis 1-ovu-

latis; ovulis funiculo paullo breviori insidentibus.

Scandens. Gaulis indernodia 3— 4 cm longa. Foliorum petiolus 4,5 dm longus,

lamina 4 dm longa, lobis posticis circ. 1 dm longis et latis, lobo antico 3 dm longo,

nervis lateralibus 1. angulo 60° a costa abeuntibus, nervis lateralibus II. inter se

1—2 mm distantibus. Pedunculus 2 dm longus. Spathae tubus ovoideus 5 cm longus,

3 cm amplus, lamina 6—7 cm longa, 4 cm lata. Inflorescentia feminea circ. 2,3 cm
longa, -1,2 cm crassa, mascula sterilis 1,5—2 cm longa, -1,5 cm crassa, mascula fertilis

6 cm longa, i cm crassa. Pistilla -1.5 mm longa, 1 mm diametientia. Staminodia

atque stamina bina vel terna flores efîormantia. Stamina paullum ultra 0,5 mm longa,

1 mm lata.

Guatemala: prov. Yzabal, ad flumen Rio Dulce (J. Donnell Smith,

PI. guatemal. n. 1535. — Flor. m. Mart.).

A Philodendro suhovaio dififert imprimis folioriim lobis posticis reversis, sibi

magis approximatis, a Philodendro Lindenii inflorescentia mascula longiore et foliorum

costis posticis in sinu breviter denudatis.

*'I19. Ph. Lindeuii Schott Syn. Ar. 89, Prodr. 259; Engl, in DC.

Suites au Prodr. II. 400.

Columbia (Linden, F. C. Lehmann n. 1822).

§. Oligocarpidium Engl.

120. Ph. deviatum Schott in Bonpl. 1859 p. 29, Prodr. 256; Engl,

in DC. Suites au Prodr. IL 398.

Venezuela (Fendler n. 1329).

121. Ph. Pittieri Engl. n. sp.; caulis scandentis internodiis longiusculis :

foliorum petiolo terete laminae subaequilongo vel ea longiore, lamina sub-

coriacea ovato-cordiformi, lobis posticis semiovatis sinu profundo semiovato

distantibus, lobo antico semiovato, sensim acuminato nervis lateralibus I.

utrinque circ. 4 basi nascentibus, in lobos posticos exeuntibus leviter cur-

vatis, uno interlobari patente atque 3— 4 in lobo antico patentibus prope

marginem curvatis; spathae tubo ovoideo laminae ovatae aequilongo, in-

florescentia feminea quam mascula leviter conica attenuata duplo breviore;

ovariis ovoideis 4-locularibus, 2—3-ovulatis; staminibus latitudine sua 1

plo longioribus; baccis magnis ovoideis, seminibus majusculis ovoideis.

Caulis internodia 8— 10 cm longa, \ cm crassa. Foliorum petiolus 1,5 dm longus,

lamina 1,5—2,5 dm longa, \—2 dm lata. Spatha circ. 1,5 dm longa. Spadicis in-

florescentia feminea 5 cm longa, 2.7 cm crassa. inflorescentia mascula 8 cm longa.
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2 cm crassa. Baccae 7—8 mm longae, 3 mm crassae. Semina 4—5 mm longa, 3 mm
crassa, valde succosa.

Costarica: Ujarras de Buenos Aires (H. Pittier n. 11132. — Florif.

m. Febr. 1897).

Specimina valde incompleta tantum adsunt et fortasse planta cum Ph. deviaio

conjungenda est. quae species imprimis sinu inteiiobari angusto et ovariis 2-locula-

ribus differt.

122. Pli. multispadiceum Engl. n. sp.; caudiculi scandentis internodiis

in parte sterili longiusculis, cataphyllis lineari-lanceolatis diu persistentibus
;

foliorum petiolo quam lamina duplo longiore ter etiusculo, supra

leviter canaliculato , lamina crassiuscula flavescenti-viridi, ovato-

cordata, lobis posticis semiovatis vel semiorbicularibus, quam
anticus oblique acuminatus 5—6-plo brevioribus, nervis lateralibus I.

loborum posticorum 2—3 basi nascentibus atque 3—4 lobi antici a costa

abeuntibus; spathis breviter pedunculatis, 1—2 sympodii articulos termi-

nantibus, parvis lacteis; spadicis tenuis inflorescentia feminea cy-

lindrica quam mascula longiore; ovariis pallide flavis brevibus ovoideis,

4-locularibus, stigmate orbiculari parvo coronatis; ovulis in loculis 2—

3

prope basin insertis hemianatropis.

Caudiculi usque 1 m longi internodia in parte sterili 4—5 cm longa, in parte

fertili ] cm longa. Cataphylla i dm longa, 2 cm lata. Foliorum petiolus 2— 2,5 dm
longus, lamina -1,3—2 dm longa, lobi postici 3—3 cm longi, 5—7 cm lati. Pedunculus

1,5—2 cm longus. Spatha 4 cm longa, convoluta 5—6 mm diametiens. Spadicis in-

llorescentia feminea 2,5 cm. mascula 1,5 cm longa.

Columbia: terrestre, rarius epiphyticum, locis humidis montanis pr.

Popayan, altit. 1500—1800 m (F. C. Lehmann n. 7204).

Hiijus specie! inflorescentiae ])arvae sunt ut in speciebus sectionis Oli(jophlebiu))i^

attamen ovarii lociili ovula nonnulla heinianatro|)a a funiculo angulo fere re(;to

patenlia continent. ne()ue o\ula solitaria funiculo brexissimo basi inserta.

123. Ph. muricatum (Willd.) Schott in Öst. Bot. Wocbenbl. 1854

p. 418, Syn. Ai-. 99, INodr. 275; Engl, in Fl. bras., Arac. p. 159 cL in

DC. Suites au I'lodr. II. 403.

('(limit inn mnricattnn Willd. Iicib.

Brasilia: loco accuratius baud addicto (lloFFMANNSi:(;(i in licib, Will-

DENow n. 17 711).

^. l)oral<)|)liylliim l']iig!. non Sclioll.

124. Ph. hulaoaiiuni lùigl. n. sp. ;
raulis s( audeiilis inlcrnodiis bre-

vibus; foiioiiim jh'IioIm laiiiiiia loiigior«; Ic.iiui (ci'ete, lamina (sicca

lenui) liasla lf»-hi I <)l»;i , lobis j)oslicis aiilico 1 '/.^—2-pl() breviori-

bus sinu r(!c t an;: II lo \il ohtiiso d i s I a ii I i b ii s oblongis obLiisis,

lobu antico Iriangiilaii vcl oliloii;:«) aciiiiiiiialo, iicivis labMalibiis i. lobi

aiitici ulrin(|ue (;irc. 5 arrii.iiiin p.ilciililtiis, in lohis |M»slicis lalci'c in-

ff;riorf 3, lal<*re siipciiorf 4—5 a (-(jsla v a I i d i ii sc ii I ;i a ii;^ii In ;ic n !<»
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abeuntibus, omnibus prope marginem sursum curvatis; pedunculo brevi;

spathae convolutae albo-viridi tubo oblongo-ovoideo, lamina oblonga acuta;

spadicis albi inflorescentia feminea cylindrica quam mascula 1 ^/2-plo bre-

viore; ovariis ovoideis, loculis prope basin pluriovulatis.

Gaulis scandentis internodia 2—3 cm longa. Foliorum stirpis adultae petiolus

usque 5 dm longus, inferne 7— 8 mm, superne 5— 6 mm crassus, lamina inter lobum
anticum et lobos posticos vix vel parum sinuata, lobis posticis 1,5—2 dm longis,

0,6—1 dm latis, lobo antico 2—3 dm lato. Pedunculi 2— 3 cm longi. Spathae tubus

oblongo -ovoideus 4 cm longus, 2 cm amplus, lamina 5 cm longa, 2—2,5 cm lata.

Spadicis inflorescentia feminea 4 cm longa, i cm crassa, mascula 5— 6 cm longa.

Ecuador: Bulao, in arboribus scandens (Eggers n. 14 147. — Florif.

m. Majo 1892).

?125. Pli. acuminatissimum Engl. n. sp.; caulis scandentis internodiis

longiusculis
;
cataphyllis longius persistentibus stuppose decompositis; folio-

rum petiolo quam lamina longiore, terete, rigido, lamina rigida

liastiformi, lobis posticis antici dimidium paullum superantibus

leviter sursum versis, linear i-oblongis obtusis, lobo antico

linear
i,

longissime acuminato, nervis lateralibus I. latere superiore

2—3 a costis posticis abeuntibus, circ. 5 utrinque a costa lobi antici ad-

scendentibus
;
pedunculo brevi; spathae tubo ovoideo quam lamina oblonga

breviore; spadicis inflorescentia feminea quam mascula paullum breviore;

ovariis ovoideis cerinis, loculis prope basin pluriovulatis.

Caudicula internodia circ. 4 cm longa. Cataphylla 1,5 dm longa. Foliorum

petiolus 5—5,5 dm longus, 5—6 mm crassus; laminae lobi postici circ. 2 dm longi,

6 cm lati, lobus anticus circ. 3 dm longus, 6—7 cm latus, acumine 3—4 cm longo

basi vix 5 mm lato instructus. Pedunculus brevis. Spathae tubus circ. 4 cm longus,

2 cm amplus, lamina 4 cm longa. Spadix circ. 6 cm longus, inflorescentia feminea

circ. 3 cm longa, flava.

Ecuador: in silvis tropicis pr. San Nicolas (Sodiro n. 46. — Florif.

m. Sept. 1892); pr. Guayos (A. Sodiro n. 45).

?126. Pli. latilobum Schott Syn. I. 104, Prodr. 283; Engl, in DG.

Suites au Prodr. II. 414.

Peruvia subandina: prov. Haynas (Poeppig in herb. caes. Vindob.).

§. Eucardium Engl.

1 27. Ph. Wallisii Regel in litt. n. sp. ; caudice abbreviato erecto
;

foliorum petiolo subterete, supra piano, apice late canaliculato quam lamina

paullo longiore, lamina saturate viridi supra opaca, late ovato-cordata,

lobis posticis semiorbicularibus sinu profundo obtuso sejunctis quam lobus

anticus 3

—

3^/2-p\o brevioribus, nervis lateralibus I. utrinque circ. 5—6 in

lobis posticis procurrentibus, basalibus 3—4 atque costalibus circ. 13— 15

in lobo antico patentibus
;
pedunculo quam spatha duplo breviore

;
spathae

tubo oblongo, lamina ovato-oblonga, acuminata
;
spadicis inflorescentia femi-

nea cylindrica quam mascula elongato-conoidea fere 3-plo breviore; ovariis
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ovoideis, plerumque 4-lociilaribus , ovulis pluribus prope basin funiculis

longis insertis; floribus masculis 3—4-andris, inferioribus sterilibus paullo

majoribus.

Foliorum petiolus circ. 4 dm longus, 5— 6 mm crassus, lamina circ. 4 dm longa.

2.5—3 dm lata, lobis posticis circ. i dm longis et 1,5 dm latis. Pedunculi 3— 4 cm
longi. Spathae brunneo-viridescentis tubus circ. 5 cm longus, 2,5 cm amplus, la-

mina 6— 7 cm longa. Spadicis inflorescentia feminea 2,5 cm longa, 1 cm crassa, in-

florescentia mascula 7 cm longa, inferne 1 cm, superne 8—9 mm crassa. Pistilla

"2 mm longa. Staminodia 3 mm longa, 1—1,5 mm lata. Stamina 2 mm longa.

Columbia (Wallis).

Vidi specimina a beato Regel in horto caes. Petropolitano culta et mecum
communicata.

Species, quarum flores nondum cogniti sunt, aut ad sectioncm Polyspermium, aut ad

sectionem Oligospermiimi pertinentes.

*128. Ph. Devaiisayeaimm L. Lind, in Illustr. hortic. 1895 p. 376

t. 48.

Peruvia andina.

*129. Ph. gloriosum André in Illustr. hortic. 1876 p. 194 t. 262,

Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 399.

Columbia: ad plagas arenosas umbrosas fluminis Guatiquia in terri-

torio St. Martini (André).

*130. Ph. 3ramei André in Revue hortic. 1883 p. 105 av. pi.

Ecuador meri dionalis, alt. 600 m, in silvis primaevis calidioribus.

*131. Ph. Pearcei Hort. Veitch, ex Gardn. Chron. 1869 p. 587. —
Non vidi.

*132. Ph. Roezlii Hort. Bull 1872, Cat. p. 7. — Non vidi.

Col um bia.

*133. Ph. Sodiroi Hort. Jac. Makoy, ex Gardn. Chron. 1883 I. p. 510.

— Non vidi.

Spocles oiiiriiiio duhiiic necjue salis cognilae, verisiniilitcr ad .s|KM i(>s ciuiiucralas

-rcf iotmiii PolySpermium (it Olif/osprrm,ium pcn'liiicritcs.

I'll, aiiipliihium Veil.) Knnlb Enum. III. 52; Schott Syn. Ar. 87,

l'rodr. 25i: Eiij^l. in DC. Suites au Prodr. H. 431.

Arwn (iniphihiniH Wll. I-'I. Mniii. l. 112.

liras ili.i.

IMi. an^^ustaliini ScIm.II Syn. Ar. H);{, Prodi. 281; Kiigi. in DC. Suit.

.Ill i'rofii. II i;n.

Cf)loc.;ihia liedeiacc.i .sierilis angusliloli.i DInni. Dcscr. d. de I'Anier.

I'aris 1693 p. 39 t. .'il f. r, et 54.

IimII.'i orridcnlaMs.

I'll, scabei'llllim Saiu.ilh- l'lor.i cub.in.'i |». 155.

i,iil);i: in .irliorilin- pr. li.iciMia^na (Saijvallk). ~ Non vidi.
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Pli. obtusilobum Miquel in Delect, sem. hört. Amstelod. 1 853
; Schott

Syn. 95, Prodr. 265; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 395.

Venezuela: Caracas.

Pli. spectabile Linden ex Gardn. Chron. 1867 p. 587. — Non vidi.

Sect. V. Tritomophyllum Schott

Syn. 107, Prodr. 286; Engl, in DC. Suit, au Prodr. II. 410.

Ovarium ovoideum 5— 1 1 -loculare ;
loculi pluri- vel uni-ovulati, ovulis

prope basin nascentibus. Caulis scandens. Foliorum lamina tripartita

partitionibus lateralibus porrectis vel patentibus, nervis lateralibus II. quam

Primarii tenuioribus.

Diese Section ist eine vollkommen natürliche und wegen der charakte-

ristischen Blattform auch leicht zu erkennen.

A. Ovula in ovarii loculis plura pr. basin nascentia.

134. Ph. anisotomum Schott.

B. Ovula in loculis solitaria.

135. Ph. tripartitum (Jacq.) Schott. 136. Ph. Fenzlii Engl.

134. Ph. anisotomum Schott in Öst. Bot. Zeitschr. 1858 p. 179,

Prodr. 258; Oerst. Praecurs. ad fl. centroam. 60.

Ph. Fenzlii var. anisotomum (Schott) Engl, in DC. Suites au Prodr.

II. 412.

Ph. affine Hemsiey Diagn. pl. nov. p. 37 et in Biologia centrali-ameri-

cana 420 t. C.

Mexico: in arboribus pr. San Bartolomo, ait. 1500 m (Liebmann).

Guatemala: pr. Las Nubes (Wendland); prov. Santa Rosa, alt.

1900 m (leg. Heyde et Lux in herb. John Donnell Smith n. 4283); in vul-

cano de Fuego, alt. 1250 m (0. Salvin. — Florif. m. Oct. 1873).

*135. Ph. tripartitum (Jacq.) Schott Melet. I. 19, Syn. Ar. 107,

Prodr. 286; Griseb. Fl. Brit. W. Ind. Isl. 510; Engl, in DC. Suites au

Prodr. II. 411 et in Araca exsicc. et illustr. n. 293 (incl. var. tricuspidata).

Arum tripartitum Jacq. Schoenbr. II. 33 t. 190.

Cakidium tripartitum Willd. Spec. IV. 491; Pers. Syn. II. 575;

Spreng. Syst. III. 771.

? Caladiuîn trifoliatum Desf. Cat. ed. III, 386.

Ph. Dagilla Schott in Öst. bot. Zeitschr. 1858 p. 179, Prodr. 287;

Oerst. Praecurs. ad fl. centroam. 60.

Ph. Holto7iianum Masters in Gardn. Chron. 1876, 16. Sept.

Ph. ti-ilobatujn Hort.

Jamaica: ad arbores atque in rupibus ad flumen Bog Walk River

(F. C. Lehmann n. 3862. — Florif. m. Aug. 1884).

Costarica: pt. Carthaginem (Oerstedt); ad San José, alt. 1300 m
(C. Hoffmann. — Fructif. m. Majo 1857; F. C. Lehmann n. 1273. — Florif.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 35
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m. Febr. 1882); ad ripam tluvii Tiliri (Tonduz n. 3090. — Florif. m. Nov.

1890).

Guàpiles: Llanos de Santa Clara, Comarende Limon, ait. 280 m
(J. DoNNELL Smith n. 498i. — Florif. m. Apr. 1894).

Venezuela: Caracas (Jacquin).

Columbia: Cauca, in silvis humidis littoralibus , ad fl. Rio Dagua

(F. C. Lehmann n. 1973. — Florif. m. Sept. 1882).

var. Holtouîanum (Schott) Engl.; folii partitionibus lateralibus sub-

aequilateris.

Ph. Holtonianum Schott in Bonplandia VIL (1859) p. 29; Engl, in DC.

Suites au Prodr. IL 413.

Columbia: Cauca, pr. La Paila (Holton).

Adest quoque ramus sterilis a cl. Lindman in Brasilia prov. Matto

Grasso ad Palmeiras lectus, qui fortasse ad hanc speciem pertinet; floribus

autem deficientibus insertum est.

*136. Pli. Fenzlii Engl, in Fl. bras. Arac. p. 124 et in DC. Suites

au Prodr. II. 412 excl. var. anisotoiiia^ et in Arac. exsicc. et illustr. n. 48.

Mexico (fide cli. Schott).

Sect. VI. Schizophyllum Schott

Syn. 104, Prodr. 282; Engl, in Fl. bras., Araceae 144 et in DC. Suites

au Prodr. II. 403.

Ovarium 6—9-loculare, ovula in localis 3—4 paullum supra basin

affixa. Stigma orbiculare discoideum. Caulis scandens. Foliorum petiolus

teretiusculus, lamina subtus nitidissima, inter nervös virides canescens,

haslato-3— 5-loba vel bipenniformis vel 3— 5-partita, partitionibus inter-

dum laciniatis, nervis lateralibus I. j^lnribus a costa abeuntibus, pa(enlil)iis.

Diese Section ist ebenso nalürlicb, wie leicht zu erkennen.

A. roliorimi peliolus laevis vel ininulissiine asperatus.

a. Folioiiirii stiipis ;i(lultae lamina liastalo- 3— 5-lol)a \cl bipcMinifnrniis.

137. Ph. quei'cifoliiiin > ll()i t.« Engl. 138. Pli. hipeimirolium S( holt.

h. Kolioi'iirii :iinl)ilii ohloii.^a, pinnatiloha.

139. Pli. j)iimatilolniiii l^igl.

c. Folioriiiii l:iiiiiiia stii'|)is adiiliac 1 1 ipai i ila
,

pai tilionihiis posticis irrc^iilaritc^r

incisis \el piiniatiscctis, pinlitioiic media "1 r)-j)iiiiiatisecla. l'clioliis intordum

minul i--itii(' üspcratiis.

liO laciliiaiiiiri (\ell.) Kiigi.

\\. I'(di(ji lim pclioliis ctiuMf-'ciiliis S(jii;imiilir<ii riiil)iis denser ohtcîctus.

141. Pli. sqiiaiilircliiiii IN)cpp.

137. I'll, (jiicrcilolilim Ibtil.« l'îrigl.; c;mlis scaiidcnlis iiilciiKHiiis

rolioniiii |)f'lioj(» laiiiiiia longion;, bi'evissime vagin.'ilo

hnblfTct**, supra jila n i use ii In , lainina licrbacca. siihtiis pallidiorc,

iitriiMjiH' riitifla, supra juxl/i coslaru liiiir iiidc niafulis IIa \ (»viiidibus nnlala,

aiiibitu n \ a I n - b a s I a I a .'i-lolia vd li i |i <• ii ii i I'd r nil , lohis poslicis oblougo-
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triangularibiis sinii angiisto separatis, versus sinum dente vel lobo brevi

instriictis, lobis intermediis triangiilaribus obtusis integris vel lobulatis, lobo

antico oblongo acuminate, nervis lateralibus I. utrinque circ. 3 basi nas-

centibus in c estas posticas in sinu haud denudatas conjunctis.

utrinque circ. 4 in lobis intermediis patentibus subparallelis, utrinque circ. 2

in lobo antico adscendentibus.

Gaulis internodia 0,3

—

^ ôm longa, 1 cm crassa. Foliorum petiolus circ. 2 dm
longus, lamina circ. -1,3 dm longa, 1.2 dm lata, lobis posticis circ. 7 cm longis. in-

ferne 2— 3 cm latis, lobis intermediis 4— 3 cm longis et 2,5— 3 cm latis, lobo antico

circ. 6 cm longo et 4—3 cm lato.

PBrasilia.

Hanc plantam prius statum juvenculum Ph. laciniati existimavi. at duabus

plantis adhuc longius observatis species diversas esse existimo, nam in hac specie

petiolus viridis supra planiusculus. in Ph. laciniafo petiolus teres et pauUum rubes-

cens, lamina in hac specie pauUum tenuior et subtus pallidior, in hac specie lobus

intermedins semper utrinque \ subinteger, in Ph. laciniato lobi intermedii utrinque

2— 3 vel 1—2 grosse dentati. Haec species magis ad Ph. hipennifolium quam ad

Ph. lacimatu?n accedit atque a Ph. hipennifoUo lobis posticis magis triangularibus

costisque in sinu haud denudatis diCfert.

* I38. Ph. bipeuuifolium Schott in Ost. Bot. Wuchenbl. 1855 p. 489.

Syn. Ar. iOo et Prodr. 283.

Ph. panduraeforme Engl, in Fl. bras., Arac. 162 pr. p. et t. 34, in

DC. Suites au Prodr. II. 415 pr. p.

Ph. panduraeforme var. hipennifolium (Schott Engl, in Arac. exsicc.

et illustr. n. 258.

Ph. panduraeforme »Kunth- Hort. Berol. et alii: Engl, in Arac. exsicc.

n. 237 [stirps juvencula:

Brasilia: prov. Rio de Janeiro, in montibus Corcovado et Tijuca in

arboribus et rupibus umbrosis [Glaziou n. 15 563, 15 566, cult, sul» n. 26.

31, 90^, Alto Macahé de Nova Friburgo (Glaziou n. 15 564 .

Ovariorum loculi ovula numerosa a basi ad apicem usque continent, ut in spa-

dicibus a cl. Glaziou benigne mecum communicatis observavi.

139. Pli. pinuatilobum Scliott« Engl, in Fl. bras., Araceae 162.

Brasilia: prov. de Alto Amazonas (cl. Lixdln introduxit : nunc autem

in hortis perdita esse videtur,.

140. Pli. laciuiatum (Vell.J Engl, in Fl. bras., Arac. 163, in DC. Suites

au Prodr. II. et in Arac. exsicc. et illustr. n. 260.

Dracontium laciniatiim Yell. Fl. Flum. IX. t. 120.

Ph. laciniosum Schott Melet. I. 19.

Caladium pedatum Hook. Exot. Fl. t. 206.

Ph.pedatum Hook. Kunth Enum. HI. 49: Sehott Syn. Ar. 106,

Prodr. 285.

Ph. amaxonicum Hort.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro (Gaudichald in herb. DC), frequenter

in arborum truncis in montibus Corcovado et Tijuca (Glaziou n. 1 I 642,

35*
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11 643, 15 562, Glaziou sp. cult. n. 23, 103); prov. Bahia, ad llheos (Maly

in exped. archiducis Maximiliani n. 724 in herb. caes. Vindob.
;

prov. de

Alto Amazonas, ad Ega (Poeppig).

Guiana batava: in districtu Para (Wullschlägel n. 1568).

var. paliiiatisectum Engl, in Fl. bras., Arac. 163.

Brasilia: prov. Para (v. Martius in herb. reg. Monac.; Riedel in

herb. bort. Petropolit.).

var. Weddellianum Engl, in Bot. Jahrb. I. 485.

Brasilia: prov. Goyaz (Weddell in herb. mus. Paris.).

141. Ph. squamiferum Poepp. in Poepp. et Endl. Nov. gen. et spec.

IIT. 87; Schott Syn. Ar. 105, Prodr. 284; Engl, in Fl. bras., Arac. 164

t. 34, f. 2, in DC. Suites au Prodr. II. 417.

Ph. crinipes Hort. Amstelod. ex C. Koch in Ind. sem. bort. Berol.

1853 App. p. 14 et in Ann. sc. nat. 4, sér. I. 342.

Ph. erinitum Hort.

Guiana gallica (Sagot n. 618 et Perrottet n. 149).

Guiana batava: ad Marowyne (Wullschlägel n. 1571).

Brasilia: prov. Para, in insula Colares (Poeppig n. 2960).

var. aceriferum (Schott) Engl, in Fl. bras. 1. c. 1 64
;
Engl, in DG.

Suites au Prodr. II. 577.

Pli. aceriferum Schott in Ost. Bot. Zeitschr. 1 865 p. 71

.

Brasilia: Para (Wallis).

Sect. VII. Polytomium Schott

Syn. 108, Prodr. 289; Engl, in Fl. bras., Arac. p. 145 et in DC. Suites

au Prodr. II. 417 cxcl. speciebus Ph. pimiatifidum et Ph. rohustuui.

Ovarium 4— 8-lociilare, ovula in loculis plura, paullum supra basin

affixa. (^audex scandens. Foliorum petiolus saepius teres, lamina aiiihilu

ovata vol rotundata, basi cordata, plurics incisa, multilaciniata, piiniiililida

bipiunalilide secta.

Die Allen dieser Section stellen eine sehr natürliche VerwaudlscliarLs-

reihe dai-.

A. Ffilirjfutii liiiiiinM ^toss« inciso-cicnntii, lobulis scii)i()i)l<)nt^is, ohtiisis \el acutatis.

a. l'eduiK iili lorij^iusculi spatlia multo lori^iores.

142. Ph. lacmim Scbolt.

Ii. rolioruiii lariiitia o\.'ila |iiiiiiiili|iai'lila vcl siil)l)i|)iiiiialis(;(;ta. INMliiiiculi bi'ovcs.

(I. Latiiina arnbilu ()va(;i. ip.-u l.iln, |);irtili()iiilMis liiicai i-iaiici^olalis.

143. Pli. radiafiiin Sdioll. 144. IMi. aii^iiNtisecfiiin l'>ugl.

)). I.arriina arnliitii rot iinil;it:i. siililH|>iiitiali|)ai-lila vcl sii hlii luiinalisccla.

\\'\. I'll. il(»iill('tiaiiuni \\\\'ri\. 1 W). IMi. Au^ijusiiiiiim C. Kodi.

1 47. Pli. polyfoimiiii S( bott.

c. Kolioniin laiiiiiia ainliilii triati^'iilari-sa{.'iltala hi |iiririali|)ai-lHa vcl i)i|)i(iiialis(;cla.

l'iS IMi. Warsccwiczli C. K(.( h.
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. *142. Ph. lacerum (Jacq.) Schott Melet. I. 19, Syn. Ar. 108, Prodr. 290;

Kunth Eniim. III. 50 excl. syn. nonnull.
;

Engl, in DC. Suites au Prodr.

If. 417.

Arum lacerum Jacq. Schoenbr. 4. t. 468.

Caladhim lacerum Willd. Spec. IV. 491.

Fh. inciso-crenatum Kunth Enum. III. 49, Schott Prodr. 290 (stirps

juvencula).

Fh. quercifolium Hort. pr. p.

?P/ï. subindsum Schott in Öst. bot. Zeitschr. 1859 p. 99, Prodr. 289.

Cuba orientalis (Wright n. 602 pr. p.); ad Ganos (Eggers n. 4795.

— m. 3Iart. 1889).

Jamaica: pr. Fairfield (Wullschlaegel n. 1363); Hope River, alt.

500 m (Eggers Fl. Ind. occ. n. 3462).

var. albo-vaginatnm (G. Koch et Sello) Engl, in DG. Suites au

Prodr. II. 418.

Fh. alho-vaginaturn G. Koch et Sello in Ind. sein. hört. reg. Berol.

1853^ App. p. 13 in Ann. sc. nat. 4. ser. I. 340; Schott Syn. Ar. 108,

Prodr. 291.

Golocasia hederacea sterilis et laciniata Plum. Descr. p. 38 t. 51 f. 6

et 53; Moris pl. hist. III. (1715). t. 7.

Guba orientalis (Wright n. 602 pr. p.).

Ins. St. Theresa (Gibollet n. 124 in herb. Boiss.).

Jamaica (Murray), in rupibus ad fluvium Bog Walk River (F. G.

Lehmann n. 3831. — Florif. m. Aug. 1883); St. Georges, altit. 800 m
(Harris n. 6961. — Florif. m. Sept. 1897).

In speciminibus jamaicensibus foliorum lamina usque 6—7 dm longa, 5 dm lata.

*143. Ph. radiatnm Schott in Öst. bot. Wochenbl. HI. (1853) p. 378,

Syn. Ar. III, Prodr. 292; Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 419 et in

Arac. exsicc. et illustr. n. 197.

Fh. impolitum Schott Prodr. 291 (folium stirpis juvenculae).

Mexico australis (Schott
;
Gordoba, ad La Luz (Kerber. — Florif.

m. Sept. 1882).

144. Ph. angustisectum Engl. n. sp.; caudiculi internodiis longiusculis

;

foliorum petiolo breviter vaginato terete succoso, quam lamina longiore,

lamina ambitu late ovata, basi sinu in Stirpe adulta valde

aperto, pinnatipartita, partitionibus utrinque 8—16, fere om-
nibus linearibus a cutis, summis leviter falcatis, mediis atque superiori-

bus sinubus angustis sejunctis, inferioribus magis conjunctis, infimis

sinui approximatis gradatim multo brevioribus, nervis laterali-

bus I. validiusculis, partitionum infimarum 4—6 in costas posticas con-

junctis; pedunculo brevi; spatha viridi, intus brunneo-purpurea oblongo-

lanceolatQ, medio leviter constricta; spadicis quam spatha paullo brevioris
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inflorescentia feminea cylindrica masculae subaequilonga eaque teniiiore;

ovariis oblongo-cylindricis, plerumque 6-locularibus, stigmate leviter 6-lobo

coronatis, loculis prope basin pauciovulatis.

Caudiculi crassi usque i.S m longi. Foliorum majorum petiolus circ. 5 dm
longus, inferne cm crassus, lamina usque 5— 6 dm longa, 4 dm lata, succosa,

partitionibus mediis usque 2,5 dm longis et 2,5—3 cm latis, inferioribus et summis

multo brevioribus. Peduncnli 3— 4 cm longi, cum spatha 8 cm longa quam cata-

phylla breviores. Spadicis inflorescentia feminea circ. 4 cm longa, 5 mm crassa,

mascula 4,5 cm longa, 5 mm crassa.

Columbia: Gaiica, terrestre et saepius epiphyticum in jugo Belalcazar

altitud. 1200— 1800 m (F. C. Lehmann n. 3356. — Florif. m. Oct. 1883);

inter saxa ad flimien Biiga, altit. 1000 m (F. C. Lehmann n. 804. — Sterilis

m. Jülio 1882).

Hujus speciei fortasse stirps juvencula est Ph. elegans Hort, foliis ambitu oblongo-

o\atis vel ovatis utrin(iue 6— 7 pinnatipartitis, partitionibus mediis \— 1,5 dm longis.

*145. Ph. Houlletiaimm Engl. n. sp.; foliorum petiolo terete quam

lamina breviore obscure viridi striolato, lamina ambitu ovata, crassiuscula,

subbipinnatipartita
,

partitionibus utrinque 12, intermediis inferioribus

lineari-lanceolatis apicem versus grosse bidentatis, superioribus atque infimis

integris, nervis partitionum infimarum 3— 4 in costam brevissimam in sinu

denudatam conjunctis; pedunculo brevi; spathae tubo extus intusque pur-

})ureo, lamina lanceolata, viridi; spadicis sessilis inflorescentia feminea cy-

lindrica quam mascula paullo breviore; ovariis obovoideo-oblongis 8-locu-

laribus, loculis 4-ovulatis; inflorescentiae masculae parte sterili quam fertilis

paullum crassiore.

Der Blattstiel ist etwa 6 dm lang, in der Mitte 2 cm dick, die Spreite ebenfalls

fast 6 dm lang und 4 dm breit, mit 3,5— 4 cm breiten oberen und 5—6 cm breiten

mittleren Abschnitten. Die Spatha ist etwa -1,8 dm lang, im unteren Teil 3 cm weit.

Der weibliche Teil des Kolbens ist etwa 6 cm lang und 2 cm dick, der männliche

Teil 7 cm lang.

Guiana gallica (Houllet). — (jiM. in borlo bot. Paris.

*146. Pli. Allgiistinum C. Koch in Ind. sem. hört. Bcrol. 1853, App.

|.. \ \ <•! in Ann. sc. 4. ser. I. 341; Schott Syn. Ar. 172, Prodr. 294;

Engl. III DC. Siiiles an Piddr. II. 420.

America cc n I i;i I i > f Warszewk:/.).

*t47. Pll. polytoinum Scholl in li()n|)landia 1 851) p. 1()4, Piodr. 293

;

Kn^I. ir» Sülles an I'iodr. II. 420.

.Mexico: |ii7iv. Vera (iiiiz, (!oli[);i, llacicnda de Sla. haibai'a (\ava\-

MANN in licib. Ilafn.j.

14S. IMl. Warsrcvviczii Kiu\\ in Ind. sein. IhhI. ricinl. 1SÎ).'), A|»|>.

p. \ \\ Sclinll I'litdr. 29."); Ocrsl. rraccms. ad II. ccnl roanicr. (il; Lngl.

iti Suites an Pro<li-. II. Mi).

Ph. srrpem Iloil.

Diagnoni CkI afidcndinn ; pcdiinculo bicvi; spallia inajnscnla convoliila

vi\ ron«.lric|a, inln- |»nipnica: sjiadicis sf'.'^silis inlloresccnl la Icniinc i (|nani
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mascula triplo breviore; ovariis elongato-cylindricis tmncatis, stigmate orbi-

cua ri 6-lobo coronatis, loculis ultra medium ovuligeris
;
staminibus latiludine

sua triplo longioribus; baccis cylindricis, 6-locularibus, loculis 3—4-spermis.

Pedunculi 4— 5 cm longi. Spatha 1,5 dm longa, convoluta 4 cm diametiens.

Inflorescentia feminea 4 cm longa, basi fere 2 cm crassa, sursum paullum attenuata,

intlorescentia mascula i dm longa, 1 ,5 cm crassa. Pistilla 5 mm longa, 2 mm crassa.

Stamina 4 mm longa. Baccae circ. 8 mm longae, 4 mm crassae. Semina 2,5 mm
longa, 1 mm crassa.

Guatemala: prov. Santa Rosa ad Gumaytepeque, altit. 1900 m (Heyde

et Lux in John Donnell Smith pl. guatemal. n. 4282. — Fructif. m. Dec.

1893).

Sect. yill. Macrolonchium Schott Prodr. 269.

Ovarium 6—7-loculare; o\Tila in loculis numerosa, aut prope basin

funiculis longis aut tota longitudine funiculis brevibus affixa. Gaudex ab-

breviatus. Folia robusta, petiolus antice planus, marginibus ±: acietatus,

lamina crassa, coriacea elongato-cordato-sagittata vel ambitu triangulari-

ovata, pinnatifida vel pinnatisecta.

Dadurch, dass ich aus der Section Polytomium Fli. piimatifidwu

und Ph. rohustum eliminiert habe, ist diese Section natürlicher geworden,

andererseits ergiebt der Anschluss dieser beiden Arten an Pli. Melinoni

und Ph. fragrantissimum eine natürliche Gruppe, welche schon habituell

sehr leicht an den kräftigen, oben flachen Blattstielen und den dicken Blatt-

spreiten zu erkennen ist.

A. Ovula numerosa pr. basin funiculis longis affixa.

149. Ph. Melinoni Brongn.

B. Ovula numerosa tota longitudine loculi funiculis brevibus affixa.

a. Foliorum lamina intégra elongato-cordato-triangularis.

a. Lobi postici breves semiovati extrorsi.

150. Ph. fragrantissimnm (Hook.) Kunth.

3. Lobi postici oblique semi-oblongo-ovati, sinu profunde aperto distantes.

151. Ph. Simsii Kunth.

b. Foliorum lamina pinnatifida.

152. Ph. pinnatifidum (Jacq.) Kunth. 153. Ph. rohustum Schott.

Hybridae Ph. pinnatifidum x ? Melinoni.

Ph. pinnatifidum x Wendlandii.

*149. Ph. Melinoni Brongn. ex Regel Gartenfl. 1874 p. 67 t. 789;

Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 380.

Ph. fragrantissimum Engl, in Arac. exsicc. et illustr. n. 78.

Guiana gallica (Mélinon).

*150. Ph. fragrantissimum (Hook.) Kunth Enum. III. 49; Schott

Syn. 86, Prodr. 249; Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 380, nec Hort.

Berol. et alior.

Caladiiun fragranüssimimi Hook, in Bot. Mag. t. 2314.
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P]nlodendro)i latipes C. Koch et Augustin in Ind. sem. Hort, ßerol.

1854, App. 6.

Guiana angiica (Parker in herb. Kew.).

Guiana batava: ad ripas fluminis Para superioris (Wullschlägel

n. 1567).

*151. Ph. Simsii KunthEnum. III. 48, Schott Syn. Ar. 92, Prodr. 270;

Engl, in DC. Suites au Prodr. II. 385 et in Arac. exsicc. et illustr.

n. 43, 166.

Caladiwïi grandifoUum Bot. Mag. t. 2643.

Ph. Fontanesii Kunth in Herb. reg. Berol. et Hort. Berol., at non

Enum. III. 48, n. 9 quoad Syn. Caladium b7'asiliense Desf.

Ph. linguaefm^me (G. Koch) Schott Prodr. 269.

Guiana angUca: Demerara .(fide Hooker).

*152. Ph. pinnatiftdum (Jacq.) Kunth Enum. III. 50; Schott Syn.

Ar. 109, Prodr. 295 et in Arac. exsicc. et illustr. n. 217.

Arum pinnatifidum Jacq. Schoenbr. II. 31, t. 187.

CaladiiiDi pimiaüfidum Willd. Spec. IV. 487.

Venezuela (Jacqüin).

*var. virescens V,. Koch in Ind. scm. hört. Berol. 1853, App. p. 14.

Ph, pinnaUsectum Schott Syn. 110, Prodr. 296.

Ph. dissectum Hort.

Venezuela (Moritz).

* var. rubropuiictatum (Hook, f.) Engl, in Suites au Prodr.

II. 422.

Ph. rithropanctatum Hook. f. in Bot. Mag. t. 5948.

Ph. piniiatiüdum X^^ Melinoiii; caudice abbreviato; l'oliorum pcliolo

lamina longioro, subterete, antice piano, lamina triangulari-sagittata, utrin-

([ue 1 -lobiilala , basi sinu latissimo et profundo instructa, nervis late-

ralibiis i. validis, inlimis 4 inferne in coslas posticas, fere horizontaliter

patentes in sinu longe demidatas conjunctis; [)cdiinciilo brevi, spathae tubo

elongato-oblongo, lamifia lanrcolala; spadicis (piam spatlia brevioi'is inflores-

centia fcminca spatbae obliijiic adnata (|tiam masciila circ. Iriplo br(wiore,

masciila slr-i'ili conoidc'i (|iiaiii Irililis liiplo brcviore; pislillis ohlongis,

Htigmalc l('\ilrr (j-loltnlaln cdrcMialis; oviilis in lociilis pliii'ilms limiciilis

lori^'is iiisidmliluis; slaniiriocbis siibcia vilniinihiis, inleiioribus pislilla siipc-

rantibns, siipcrinrilmN iiiirK»rilni< : slaniiiiilnis hrcvilcr prisinalicis, laliludinc

sua circ. l'/j-pl«» loii,::i()rilMi<.

i-'olioriKii lüiiiiiia circ. ß—7 diri loni^ii, h dm lülii. S|):il,liii(; t (im lon^ao liihiis

«;irc. 1 ^\\u lorigiis, 4— 5 nn arnpliis. Spudicis iiillorcscciitia fctniiKMi dorso 2 (;m,

aiiticc 4 CHI longo, 1,:* cm crassa, iidlorcsconlia mascula sloriiis circ. :t cm l()i)!.;a, (;

hani 2 cm craMHa Kiirsum altctiuata, iidlorcsccuitia mascula f(;rtili.s 1 dtn longa, medio

cm crassa, utrlrMpu; atlciiuala. I'islilla circ. min longa. .Staminodia intcriora

k mrn longa. \ ,Tt mm lala, stamina i mm longa, 1,."> mm lala.
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Haec planta in liorto Beiolinensi sub nomine Ph. ptnnattfidimi X Simsii jam

multis annis ante colebatur. Quum autem et in Ph. pinnatißda et in Ph. Simsii

ovula funiculis brevibus fere in tota longitudine anguli centralis inserta sint, in hac

planta autem loculorum basi funiculis longis affixa, existimo
,
plantam nostram

potius hybridam inter Ph. pinnatifidum et Ph. Melinoni esse, cujus Ovaria similem

structuram demonstrant.

Ph. pmuatifldiim X Wendlaudii; caudice abbreviato; foliorum petiolo

dimidium laminae paiillum siiperantis, semiterete, supra piano, mar-
ginibus valde acietato, lamina ambitu 1 anceolato - sagittata,

utrinque circ. 8—12l-lobata, lobulis latis et brevibus, infimis atque summis

brevissimis, costa e basi lata sursum valde attenuata, nervis lateralibus I.

patentibus, infimis (4) valde approximatis
;
cataphyllis albis? inflorescentias

aeqiiantibus; pedunculo brevi; spathae tubo breviter ovato quam la-

mina ovata et breviter apiculata {^j-i-^lo breviore; spadicis in-

florescentia feminea cylindrica quam mascula 2^/2-plo breviore, mascula

conoidea, inferne sterili et femineae aequicrassa; ovariis obovoideis, stig-

mate latiore coronatis, 6—7 locularibus, loculis plurio vulatis; ovulis

funiculo longiore prope basin affixis; floribus masculis 4—6-andris;

staminibus latitudine sua paullo longioribus.

Foliorum petiolus circ. 2,5 dm longus, 2 cm latus, lamina 5—6 dm longa, medio

cire. dm, basi 1 dm lata, lobis posticis circ. 5 cm longis et latis. Pedunculus

3—5 cm longus. Spathae 1,2— 1,3 dm longae tubus 5 cm longus et latus, lamina

6—7 cm longa, 5 cm lata. Spadicis inflorescentia feminea 4 cm longa, 1,2 cm crassa,

mascula 8—9 cm longa, sursum attenuata.

In horto botanico Berolinensi orta.

*i53. Ph. rohustnm Schott in Öst. Bot. Zeitschr. 1865 p. 33; Engl,

in DC. Suites au Prodr. II. 422.

America tropica.

Sect. IX. Macrogynium Engl.

Pistilla valde elongata. Ovarium triloculare, loculis paullum supra basin

2-ovulatis, Stylus ovario longior et tenuior stigmate latiore coronatus. Gaulis

scandens. Foliorum petiolus teretiusculus, lamina ambitu ovato-triangularis

cordata.

Diese monotypische Section ist durch den langen Griffel, wie er bei

keiner anderen Section vorkommt, ausgezeichnet.

454. Ph. Hoffinaniiii Schott in Öst. Bot. Zeitschr. 1858 p. 178; Schott

Prodr. 256; Oerst. Praecursor. ad fl. centroam. 59; Engl, in DG. Suites

au Prodr. IL 400.

^ Arum hederaceum Jacq. stirp. am. 240 t. 152 exclus, icone Plumieri

citata.

?P/^. hederaceum Kunth Enum. III. 49 pr. p.

?P/ï. Jacquinii Schott Syn. 90, Prodr. 259.
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Guatemala: prov. Santa Rosa, ad Chiapas, alt. 1100 m (Heyde et

Lux in JoH>^ DoNNKLL Smith pi. guatemal. n. 3867. — Florif. m. Nov. 1892);

Cenagiiilla, alt. 1300 m (Heyde et Lux in John Donnell Smith pi. guatemal.

n. 4281).

Costarica: Aguacate (Hoffmann n. 725).

Panama (Warszewicz).

Subgen. Meconostigma (Schott) Engl.

Melet. I. 20, Syn. Ar. 91, Prodr. 262; Kunth Enum. HL 51; Engl, in Fl.

bras., Arac. 146 et in DC. Suites au Prodr. H. 423 emend, incl. Sphinc-

to'osfigma Schott Syn. 112, Prodr. 292; Engl, in DC. Suites au Prodr. II 427.

Stamina elongata anguste obpyramidata. Staminodia longiuscule clavi-

formia, vertice truncata. Ovarium cylindricum, 4— 12-loculare; ovulis in

loculis paucis vel pluribus uniseriatis, funiculis brevibus insertis. Stigma

lobulatum, latum. Caudex sympodialis arborescens, densissime cicatricatus.

Foliorum petiolus semiteres, biacietatus, lamina crassiuscula subcoriacea

nitida, cordato- vel triangulari-sagittata aut pinnatisecta vel bipinnatisecta.

Spatha ±1 cymbiformis, vix vel leviter constricta.

Diese Untergattung ist scharf charakterisiert und bietet keinerlei Be-

rührungspunkte mit den übrigen Sectionen, so dass sie auch ganz gut als

Untergattung den übrigen gegenübergestellt werden könnte.

A. Kolioriim lamina cordato-sagittata.

a, Stigmatis lobi margine non defluentes.

a. Inllorescentia feminca cjuam mascula 6—2-plo brevior.

155. Ph. Tweedianum Schott. 156. Pli. corcovadeiise Kunth.

|l Inllorescentia feminea masculae aequilonga.

157. Ph. Minarum Engl.

b. Stigmatis lobi maigine defluentes.

a. Spatha 2,5—3 dm longa, crassissima, pedunciilo bieviore vel aeciuilongo

sufTulta. Ovarium 9— 1 4-Io(ulare.

158. Ph. A\'illiamsii Hook. 1. 159. Pli. speciosum Schott.

fj.
Spatha 1,2— 1,5 dfi) longa, ciassiiisciila. p(Mluncul() longioi-c sulTulla. Ovarium

6—8-loculare.

Kid. Pli. brasilicnse Engl.

|{. loliorum lamm;i atiihilii rordiilo-siigittata, undulato-lobulata aut piiujatiscc.la V(î1

bipinnatisecta.

a. Koliorum l.-uiiiii;i uiidithita.

101. Pli. iiiMliilatiiiii 102. IMi. cymhispalliiiiii Kngl.

b. Foliorum lariiina lobiilata.

1o:{. IMi. Eiclilci'i KukI.

lolionim lamina |)iiinalisrc,l;i \rl pinnati|)arlila.

I. Laminae He^rnonln inte^rr» obtiisa.

lOi. Pli. .'Miaiiiaiif iiiiim M;irtiiis.
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II. Laminae partitiones subdentatae.

1 65. Ph. Selloum C. Koch.

III. Laminae partitiones laciniatae.

1. Laciniae oblongo-triangulares vel lineari-lanceolatae. Spatha extus pur-

purea. Spadix spatha pauUum brevior.

166. Ph. Mpinnatifidum Schott.

^2. Laciniae oblongae-triangulares, brevioribus inteimixtis. Spatha extus

viridis. Spadix demum spatham superans.

1 67. Pli. Lundii Warming.

155. Ph. Tweedianum Schott in Bonplandia 1859 p. 29, Prodr. 263;

Engl, in Fl. bras., Arac. 165, in DG. Suites au Prodr. II. 424 et in Arac.

exsicc. et illustr. n. 63.

Brasilia: ad flumen Parana (ïweedie); ad flumen Uruguay (Sello

n. 6).

156. Ph. corcovadense Kunth Enum. III. 49; Schott Syn. Ar. 94,

Prodr. 264; Engl, in Fl. bras., Arac. 166, in DC. Suites au Prodr. II. 424

et in Arac. exsicc. et illustr. n. 70.

Brasilia: prov. Rio de Janeiro, in monte Corcovado (Luschnath,

Riedel, ad litora maris), Restingas de Capocabana (Glaziou n. 15 570), ad

Cabo Frio in formatione »Restingas« dicta (Schenck n. 3944), Lagoa de

Freitas (Ule n. 4148. — Florif. m. Nov. 1896).

157. Ph. Minarum Engl, in Fl. bras., Arac. p. 166.

Brasilia: prov. Minas Geraës, pr. Caldas ad Rio Verde (Regnell III.

n. 1291).

*158. Ph. Williamsii Hook. f. in Bot. Mag. t. 5899; Engl, in Fl.

bras., Arac. 166 et in DG. Suites au Prodr. II. 426.

Brasilia: prov. Bahia (Williams), ad Ilheos (Maly in expeditione

archiduxis (Maximilian! n. 728).

*159. Ph. speciosum Schott in Melet. I. 20, Syn. Ar. 91, Prodr. 362

et Icon. Aroid. 6— 10; Engl, in Fl. bras., Arac. 167, in DG. Suites au

Prodr. II. 427 et in Arac. exsicc. et illustr, n. 50.

Brasilia: prov. Minas Geraës, Presidio de San Joao Baptista (Sello

n. 137); prov. San Paulo, frequens in campis Bocaina (Glaziou n. 9024,

15 576).

160. Ph. brasiliense Engl, in Fl. bras., Arac. 168 et in DG. Suites

au Prodr. II. 427.

Brasilia: prov. Minas Geraës, in paludibus ad flumen Rio Verde pr.

Galdas (Regnell n. 1292, Lindberg, Widgren).

161. Ph. uiidulatum Engl, in DG. Suites au Prodr. IL 428.

Paraguay: in planitie d'Azegua, Patino-cue et aliis locis (Balansa

n. 576).

162. Ph. cyrnhispathum Engl. n. sp.; foliorum petiolo . . . .; lamina

coriacea, utrinque nitidula, ovato-sagittata, acuta, lobis posticis sinu pro-
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fundo obtuso sejimctis, margine undulato-lobulata, costis posticis horizonta-

liter distantibiis , nervis lateralibus I. crassis loboriim posticorum latere

inferiore 2—3, latere superiore 3, lobi antici utrinque 5— 6; pedunculo

spatha 1 — l-plo longiore, spatha cymbiformi purpurascente; spadicis

inflorescentia feminea quam mascula 6-plo breviore, mascula sterili masculae

fertili subaequilonga ; ovariis cylindroideis, stigmate margine paullo defluente

coronatis; staminodiis clavatis reversis; staminibus teniiissimis ; baccis obo-

voideis.

Arborescens. Foliorum petiolus circ, 3,5 dm longus, ultra ] dm vaginatus, lamina

3 dm longa, inferne 2,5 dm lata, nervis lateralibus I. in lobo antico 2—2,5 cm inter se

distantibus. Pedunculus -1,5—2 dm longus. Spatha 1,2—1,5 dm longa, 4—5 cm lata.

Spadicis inflorescentia feminea 2,5 cm longa, inferne 1,5 cm crassa, inflorescentia

mascula sterilis 4 cm longa, fertilis eadem longitudine. Pistilla 4 mm longa. Stami-

nodia atque stamina 5 mm longa.

Brasilia: prov. Minas Geraës, locis hmnidis atque ad ripas fluviorum

(Glaziou n. 16 497).

163. Ph. Eiclileri Engl. n. sp. ;
caudice sympodiali arborescente demum

crassissimo; foliorum petiolo quam lamina 'I '^-p^o longiore, infernc sub-

terete, superne semiterete, antice piano, marginibus obtusangulo, lamina

subcoriacea, nitidula, ambitu triangulari, acuta, sagittata, lobis posticis sinu

profundo parabolico sejunctis, utrinque circ. 15—16 lobulato, lobulis lobi

antici obtuse triangularibus, sinubus obtusis separatis, lobulis loboriim

posticorum late triangularibus obtusis, costis posticis angulo recto distanti-

bus nervis lateralibus 1. lobi antici utrinque circ. 8 patentibus, in lobis

[tosticis inferne 5, superne 3 a costa abeuntibus; pedunculis brevibus;

spathae tubo ovoideo quam lamina lanceolata duplo longiore, spadicis in-

florescentia feminea cylindrica quam masculae sterilis oblonga fere triplo

breviore inflorescentia mascula fertili crasse conoidea quam sterilis breviore;

pislillis 6— 8-locularibus,loculis2—3-ovulatis; ovulis funiculo aequilongo affixis.

Caudex usque 3—5 cm altiis, 0,8— 1 dm crassus. Foliorum petiolus 8—9 dm
longus, inferne 2 cm diametieiis, superne 1 cm crassus, lamina circ. 5 dm longa et

inferne 4 dm lata, costa antica circ. 3,5 ( in longa, (;ostae posticae circ. 3,5 dm longae

lobuli laterales 5— 7 cm long!, 4—5 cm lati, lobuli loborum posticorum 2—3 cm

long!, 4— .') cm lati. Pedunculus 5— G cm longus, 3 vii\ crassus. Spadicis inllores-

ccnlia feminea antice 3,5, i)oslice 2 cm longa, .{ ctn crassa, inllorescontia mascula

sterilis 8 cm longa, 3 cm crassa, fertilis 6 cm longa, 2,5 cm crassa. IMstilla circ. 5 mm
longa. Staminodia 8—9 mm longa, superne 1,5 mm <!rassa, basin versus attonuata.

Stamina G mm long.i, 1— 1,5 mm l;ita.

Brasilia: j)rov. Minas (iera/'s, .-id rij);»s llii vi<ir(iin
,

pi', (l.ii aiulaby

((iLAZiou n. 16503, 17332, viviini n. 07).

U'iï. IMi. adamantimim Mail, in b. reg. Mon.ic. ()l)serv. n. 1208;

>r lioll I'rofli . rV.r. Kii;.'!. in I "I. bras., Arac. 168 r\ in DC. Snilcs an

i'rodr. II. k2H.

Brasilia: prnv. Minas (ifraT-s, in saxis rnoiiliiiin pr. 'Icjnco, Sei to

frio, rnirif. Diainantina lMartius in b. ic^'. Monac.j.
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Paraguay: Pirapo, ad arbores silvarum epiphyta, raro ad terram

(G. A. M. LiNDMAN Exped. Regnell. No. A. 1 8231/2. — Sterilis m. Aug.

1893).

165. Ph. Mpinnatifldum Schott Melet. 20, Syn. Ar. 113, Prodr. 297;

Engl, in FI. bras., Arac. 169 t. 35/36.

? Antm pinnatifidum Veil. Fl. flum. IX. t. 110.

Banana d'lnfibe Brasil.

Brasilia: prov. Minas Geraës, Congonhas do Campo (Stephan); prov.

Santa Catharina, in insula Sta. Catharina (Gaudichaud n. 147 in h. DC);

prov. Rio de Janeiro, in formatione »Restingas« dicta ad Cabo frio (H. Schenck

n. 3946); ad Villa Nova, locis humidis (Glaziou n. 16498, 16499, 17322);

prov. Matto Grasso, Palmeiras (G. Lindman n. 1 8231/2. — Fructif. m.

Januar. 1894).

166. Ph. Selloum G. Koch in Bot. Zeit. X. (1852) p. 277, in Ind.

sena. hort. Berol. 1853, App. p. 1 4 et in Ann. sc. nat. 4. ser. I. 351;

Schott Syn. Ar. 109 et Prodr. 298; Engl, in Fl. bras., Arac. 169 t. 37.

Brasilia: prov. Minas Geraës, ad Galdas (Regnell III. 1293, Lindberg

n. 579); prov. San Paulo (Mosén n. 2948).

Paraguay: Villa Rica, ad ripas paludosas (Balansa n. 575).

167. Ph. Lundii Warming in Vindenskab. Meddelels. fra in natur-

historiske Forening in Kjübenhavn 1867 n. 8.

Brasilia: prov. San Paulo, in silvis, imprimis ad saxa calcarea

humidiora et magis umbrosa (Warming).

Species mihi omnino dubiae.

Ph. auritum Lindl, in Journ. bot. soc. VIII. (1853) p. 60.

Ph. fenestratmn Linden Gâtai. 1859 p. 7.

Ph. Lindeuii Wallis in Belg, horticole XVI. (1866) p. 202.

Ph. spectahile Linden ex Gardn. Ghron. 1869 p. 587.

Species ab auctoribus descriptae, ad genus Philodendron

non pertinentes.

Ph. anatomicum Hort. = Monstera deliciosa Liebm.

Ph. arboresceiis (L.) Kunth Enum. III. 48 = Montricliardia arho-

rescens (L.) Schott.

Ph. arboreum (H.B.K.) Kunth Enum. III. 48 = Montrichardia arho-

rescens (L.) Schott.

Ph. dilaceratum Hort. = Monstera dilacerata G. Koch.

Ph. luridum (Lodd.) Kunth Enum. III. 50 = Staurostigma con-

cinnum G. Koch.

Ph. nigrum (Veil.) Kunth Enum. III. 52 = Xanthosoma spec?

Ph. peltatum Schott Prodr. 253 = Homalojnena peltata Mart.

Ph. peregrinum (L.) Kunth Enum. III. 51 = Aloeasia macrorrhiza Schoii.
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Ph. pertiisiiin Kunth et Bouché in Ind. sem. hort. Berol. '1848 =
Monstera deliciosa Liebm.

Ph. pimctatiiin (Desf.) Kunth Enum. III. 48 = Alocasia indica Schott.

Ph. striatipes Kunth et Bouché in Ind. sem. hort. Berol. 1848 p. 11

— Caladium striatipes (Kunth et Bouché) Schott.

Allgemeine Ergebnisse,

Die Philodendra sind in den Herbarien noch schlechter vertreten, als

die Anthuria und von vielen in Cultur befindlichen Arten haben Avir nur

sehr dürftige Nachrichten über ihre Heimat; es ist daher nicht zu ver-

wundern, wenn sich bezüglich dieser Gattung weniger in die Augen

springende Thatsachen der geographischen Verbreitung feststellen lassen, als

dies bei Anthuiium der Fall war. Es ist zu hoffen, dass allmählich bei

mehr rationellem Sammeln der Araceen sich auch für die Gattung Philo-

dendrmi die Yerbreitungserscheinungen mit der systematischen Gliederung

noch mehr werden in Einklang bringen lassen.

Die geographische Verbreitung der einzelnen Sectionen ist folgende:

Sect. I. Pteromischum.

Die 21 Arten dieser Section sind in den hygrophilen Gebieten

des tropischen Amerika ziemlich gleichmäßig zerstreut, wir

finden in Westindien 3, im südlichen Mexico 2, in Guatemala 1 , in Costarica 1

,

in Ecuador 1 , im subandinen Peru 3 Arten, davon 1 auch in Guiana und

Nordbrasilien, ferner in Venezuela 1 , in Guinea 2, im nördlichen Brasilien 2,

sodann in Bahia 2, in der Provinz Rio de Janeiro 2, davon 1 auch noch

in Sta. Catharina, in Minas Geraös 2: Sämtliche Arten linden sich in dor

unteren W.ilfl region.

Sect. H. Baursia.

\()\\ dioser Section kennen wir 22 Arten, die Section Ui\\\\ gänz-

lich in W c^l i II (I i eil , d esg 1 e i c h (Mi in ( len t ra I ;» in (^r i k ;i , erst in Gosta-

rica tritt eine Art auf. S klftlernde Arien mit mehreren Samenanlagen in

rien Ovarfächern sind auf das brasilianisclu^ Küstengebiet von haliia bis

Bio bescliränkl, 1 davon reicht auch noch nach Minas Geraës hinein. Die

kurzstämmiger» Alten mit groBen, lanzettliclien Blättern linden sich na-

UH'ntlicti in Vcne/.nela (t), in Guiana (3), in J*eru (2), in Goslaiica (1),

1 auch in i»ahia und Mio de .lanciro. Es bk^ihen daim noch 11 kkM.lcrndc'

Arten ûbrifç, deren Ovarfächcr mu' 1 Saiueuanlauc cnl hallen, si(; sind zum

^rölitfn Teil in den hy,:.' i op h il (!n (i(;hiel.(;n des ae(| ii atori a len

Södamcrika anzulielVen, nämlich Venezuela (2), in Goliurd)i(!n (3), in

Ecuador (1), irn Hid»andiiien Peru (3, davon 1 nach Nordhiasilien hiiiein-

reirhprid), im oher-en hrasili;ini<clieii {• hi^siichjel des Auia/nuensl i(»nies (noch
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2), endlich auch in Bahia (I). Diese letzteren Arten, welche der § Oligo-

phlebiwn Schott entsprechen, sind vorzugsweise tropisch andin
; bemerkens-

wert ist aber das Vorkommen einer Art in Bahia.

Sect. III. PolySpermium.

Die große Section Polyspermium umfasst 41 Arten, welche in den

immerfeuchten Gebieten des tropischen Amerika zerstreut sind. Die nur

4 Arten zählende Gruppe Caiimphyllum ist auf Columbien, Peru und Bahia

beschränkt. Die 4 Arten der Gruppe Platypodiiim finden sich in West-

indien, Costarica, Peru und Guiana. Hingegen hat die 6 Arten zählende

Gruppe Psoropodium ihr Maximum mit 4 Arten in Bahia und Rio, außer-

dem findet sich \ Art in Venezuela und 1 auf der Insel Tobago. Die

10 Arten zählende Gruppe Solenosterigma hält sich vorzugsweise

in der Peripherie des karaibischen Meeres, 5 Arten wachsen auf

den westindischen Inseln, 2 in Guatemala, 1 in Venezuela, \ in Columbien

und 1 in Ecuador. Cardiobelium zählt 12 Arten, von denen nur 2 in

Westindien, 2 in Costarica, 1 in Panama, 4 in Venezuela und Guiana vor-

kommen, während 2 Ecuador und 1 Bahia angehören. In Venezuela und

Westindien finden sich die beiden größten der kletternden Arten, Ph. grandi-

foliwn und Ph. gigayiteum\ sie werden nur noch von den baumartigen

Formen der Section Meconostigma an Größe übertroffen. Die sehr na-

türliche Gruppe Achyropodium mit 4 Arten ist auf Columbien
und Ecuador beschränkt.

Sect. IV. Oligospermium.

Auch von dieser Section kennen wir jetzt 41 Arten, die mit Ausnahme

einer einzigen dem continentalen tropischen Amerika angehören.

Die 20 Arten zählende Gruppe Macrohelium ist am reichsten in Brasilien

von Bahia bis San Paulo mit 10 Arten entwickelt und anderseits finden

sich 4 Arten in Mexiko. Nur 1 Art ist auf Tobago heimisch, 2 in Vene-

zuela, 2 in Peru, 1 in Columbien. Die Gruppe Belocardium zählt 1 4 Arten,

von denen nur 2 im südlichen Mexiko vorkommen, 1 in Guatemala, 1 in

Costarica, 2 in A'enezuela, 2 in Guiana, i in Nordbrasilien, 2 im subandinen

Peru, 3 in Columbien. Diese Gruppe ist also vom südöstlichen

Brasilien ausgeschlossen. Die 4 Arten von Oligocarpidhan sind zer-

streut in Costarica, Columbien, Venezuela und Bahia. Doratopliyllum mit

3 Arten ist auf Ecuador und Peru beschränkt, Eiicardium mit

1 Art auf Columbien.

Sect. V. Tritomophyllum.

Die 3 Arten dieser Section finden sich von Mexiko durch Guatemala

und Costarica bis Columbien, Ph. tripartitiim ist auch nach Jamaica

und Venezuela gelangt.
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Sect. VI. Schizophyllum.

Die 5 Arten dieser Section sind auf das immerfeuchte Brasilien

von Para bis Rio beschränkt. 2 Arten reichen nach dem benach-

barten Guinea hinüber.

Sect. VII. Polytomium.

Die 2 Arten dieser Section finden sich vorzugsweise in der

Umgebung des karaibischen Meeres, 1 in Westindien, 2 in Guatemala,

i in Columbien, 2 in Venezuela, i in Guiana.

Sect. VIII. Macrolonchium.

Wir kennen nur von 4 Arten dieser Section das Vaterland, von der

fünften nicht, doch ist es höchst wahrscheinlich, dass dieselbe wie die

übrigen 4 Arten entweder in Guiana oder Venezuela heimisch ist.

Sect. IX. Macrogynium.

Die einzige Art dieser Gattung findet sich von Guatemala bis Panama.

Sect. X. Meconostigma.

Die 12 Arten dieser sehr eigenartigen Section finden sich aus-

schließlich im südöstlichen Brasilien von Bahia an südwärts,

das Areal erstreckt sich weit über den Wendekreis hinaus bis Uruguay;

auch ist diese Section weiter landeinwärts verbreitet als andere Sectionen,

indem noch Arten in Matto Grosso und Paraguay angetroffen werden.

Wenn wir die Verbreitung der Philodendra insgesamt überblicken, so

finden wir vor allem in den tropischen Anden eine viel geringere Knt-

wickehmg dieser Gattung, als von Anthuriuni^ von den 167 Arten der

Gattung finden sich nur 39 in den Anden von Ecuador, ('olumbien nnd

IV'i'u. Dies hängt damit zusanunen, dass die Phüodmdra in den lr()i)is('lion

Geljirgen .\merikas libci liaiipt nicht so hoch aufsteigen, wie die Anth'iiria\

es ist daher diese; (îattuug in den Anden nicht zu einem soIcIk^u ende-

mischen Kf>riner)reic]itum gelangt wie Anilmriiiin.

Während in den Anden zwischen 2000 inid 3000 iii /ahh(Mcl)e An~

ihnria vorkoHiuK ii, mchn^re sogar noch olx-rhalh dieser (iicüize angeti'ofl'en

wf'i'fh'fi, IhI von iMU' wenigen Art(;n d(!i' (îattuug PhüodcMdron <'iu Vor-

kommen zwischen 1500 unri 2000 m ]»ekannt. Solclie Arten sind aus der

Section Baursid I'//. Ij( lnn/innii Kti;^l. (obere (licuzeu 1600 ui) und /'//.

firnrrj}l/',ns Kr»gl. '^K tïr. 1500 n»), aus dr r Seel. r(j/f/sprr7ni/um § ylchf/ra-

pddiiini l*h. rnlfrorinrJiint Va\'^\. (o. (ii-. iSOO ui) , aus der Sect. ()li<)(>-

sprrjuiinn ii^ BclürardiKni /'//. i iridc VavA. fo. (ii*. 2000 in), aus der Sect.

( HiffOSjtrrinliiiH ^ ( tirjudnnii l*h imdlisjHidtccHnf \'A\'A. fo. Gl'. IHOO ui),
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aus der Sect. Polytoinium Ph. angustisectum Engl. (o. Gr. 1800 m). Da

sich die Arten fast aller Sectionen mehr in den unteren Urwaldregionen

aufhalten, so ist erklärlich, dass einige Sectionen in den immerfeuchten Ge-

bieten des tropischen Amerika ziemlich gleichmäßig vertreten sind. Dies

gilt namentlich von Pteromischum und den großen Sectionen Pohjspermium

und Oligospermium Schott. Anderseits finden sich aber auch in diesen

Sectionen einzelne Gruppen, welche auf engere Gebiete beschränkt sind, so

aus der Section Polysper?)du))i die § Achyropodiiim auf Columbien und

Ecuador, aus der Section Oligospennium die § Doratophylliim auf Peru und

Ecuador. Wir sehen ferner die Sectionen Tritoinophylhim und PolytomiicDi

dem Zug der Anden folgen von Mexico bis Venezuela, Schizojjhyllum auf

Guiana und das immerfeuchte Brasilien beschränkt, Macrolonchnnn nur

in Venezuela und Guiana, Meconostigma nur im südlichen Brasilien und

den angrenzenden Gebieten entwickelt.

Älit Ausnahme der letzten Section convergieren die Areale aller Sec-

tionen nach dem cisäquatorialen Amerika, doch ist die auch bei anderen

großen Gattungen zu beobachtende Erscheinung, dass in den einzelnen

Teilen eines großen klimatisch gleichartigen Gebietes entsprechend der geo-

graphischen Sonderung derselben eigenartige Sectionen zur Entwickelung

gelangt sind, auch bei der Verbreitung der PJu'lodendra wahrzunehmen.

Bemerkenswert ist, dass von einzelnen vorzugsweise in der tropischen

Waldregion der Anden entwickelten Gruppen auch einzelne Arten im öst-

lichen Bahia bei Ilheos vorkommen.

Register zur Revision von Philodendron.

aceriferum Schott 548 (141)

Acrocardium Schott 527 (65)

acuminatissimum Engl 543 (125)

acutatum Schott 531 (77)

adamantinum Mart 556 (64)

adhatodifolium Schott. . . .539 (109)

advena Schott 540 (11 6)

aemulum Schott 537 (90)

affine Hemsl 545 (134)

alatum Sietzsch 514 (13)

alatum Poepp 515 (16)

albo-vaginatum C. Koch et Sello 549 (1 42)

alternans (Veil.) Schott . . . .517 (22)

amazonicum Hort 547

ambiguum Schott 512 (5)

amphibium (Veil.) Kunth . . . 544

anatomicunn Hort 557

angustatum Schott 544

angustisectum Engl 549 (1 44)

anisotomum Schott 545 (134)

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd.

arborescens L. Kunth .... 557

arboreum (H.B.K.) Kunth . . . 557

asperatum C. Koch 525 (57)

Augustinum C.Koch 550 (146)

aurantiifolium Schott 513 (12)

auritum Lindl 557

bahiense Engl 518 (33)

bipennifolium Schott . ... 547 (138)

bipinnatifidum Schott. . . 557 (165)

Blanchetianum Schott 523 (44)

brasiliense Engl 555 (160)

bre\ ilaminatum Schott .... 525 58)

brevispathum Schott 531 (79)

bulaoanum Engl 542 (124)

callifolium Hort 537 (92)

calophylluni Brongn 517 (-27)

cannifolium Mart 518 (29)

cannifolium (Rudge) Engl. . . . 512 (4)

Carderi Hort 532 (83)

cardiophyllum C. Koch et Sello . 536 (86)
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cliimboanum Engl 5i9 (35)

dementis Griseb 524 (48)

coerulescens Engl 523 (47)

consangiiineiim Schott .... 526 (62)

corcovadense Kunth 555 (156)

cordatum (Yell.) Kunth .... 537 (91)

cordifolium Moritz 530 (74)

crassinervium Lindl 517 (22)

crinipes Hort ö48 (141)

crinitiim Hort 548 (141)

cruentum Poepp 518 (32)

cuneatiim Engl 5:23 (46)

curvilobum Schott 538 (99)

cuspidatum C. Koch et Bouché 528 (66)

cuspidifolium Mart 527 (63)

var. Poiteauanum(Schott)Engl. 527 (63)

cymbispathum Engl 555 (162)

daemonum Liebm 538 (94)

Dagilla Schott 545 (1 35)

daguense Lind, et André . . . 532 (83)

deflexum Poepp 539 (104)

deltoideum Poepp 520 (39)

Devansayeanuni L. Lind. . . . 544 (128)

deviatuin Schott 541 (120)

dilaceratum Hort 557

dispar Schott 514 (14)

disparile Schott 539 (102)

dissectuni Hort 552 (152)

dolosuiM .Schott 524 (54)

Dussii Engl 530 (72)

ecordatuni Schott 527 (63)

ecuadorense Engl 531 (80)

Eichleri Engl 556 (1 63)

elaphoglossoides Schott, . . . 539 (108)

elongatuiii Engl 539 (101)

erube.s< ens C. Koch et Aiigu.slin 540 (1 14)

e.xiiniiim .Schott 536 (86)

var. cardiophylliiiii C Koch

et .Sello 53 6 (86)

feneslratuiii Linden 5;i7

Ken/Iii Engl 54 6 (136)

fibrilh.suMj Poepp 523 (45)

I onlanesii Knrilh. . 552 (151)

fragranlissinniiii Kunll, 551 (150)

fratcrnuiii .Scholl . 530 (74)

Ohicsbrechtii Lind.n 537 (98)

^iganUîurii .Sclif)ll 529 (69)

filaziovii Hook, f 517 (24)

fçloriosiiiii An(bc 544 (1 29;

gracUc .Scholl 531 (7K)

Knindlfoliiiin 'Jar.<|,) Scholl . . 529 ^70;

var. Hookeri (Schott) Engl. . 529 (70)

graveolens Engl 519 (38)

gualeanum Engl 532 (82)

guatemalense Engl 514 (15)

guttiferum Kunth 513 (12)

var. placidum (Schott) Engl.. 513 (12)

var. Martini (Schott) Engl.. . 513 (12)

hastatum G. Koch et Sello . . 538 (97)

hastatum Schott 539 (101)

hastifolium C.Koch et Sello. . 538 (97)

hastifolium Regel 539 (102)

var. inops (Schott) Engl. . . 538 (95)

hederaceuni Kunth 553 (154)

hederaceum Schott 527 (65)

heterophyllum Poepp 539 (110)

var. elaphoglossoides (Schott)

Engl 539 (108)

Hoffmannii Schott 553 (154)

Holtonianuni Mast 545 (135)

Holtonianum Schott 546 (134)

Hookeri Schott 529 (70)

Houlletianum Engl 550 (145)

Imbe Hort 537 (93) 538 (96)

Imbe Schott 537 (92)

imperiale Schott 525 (57)

impolitum Schott 549 (143)

inaequilaterum Liebm 515 (18)

inciso-crenatum Kunth .... 549 (142)

inconcinnum Schott 539 (1 07)

inops Schott 538 (95)

insigne Schott 517 (26)

Isertianum Schott 527 (65)

Jacquinii Schott 553 (1 54)

Karstenianum Schott 514 (3)

Krebsii Schott 525 (60)

Krugii Engl 538 (98)

lacerum Scliott 549 (1 42)

var. albo-vaginatiim (G. Koch

et .Selloj Engl 549 (1 42)

l;icini;itiim (Voll.) Engl 547 (1 40)

var. pjilmaliscchiiii Jùigi. . 548 (1 41)

var. W(!(i(iclli;miini l'jigl. . . 548 (1 41)

liiciniosiiin Scholl 547 (1 40)

lanceoliiliini (V(!ll.j Scholl. . . 517 (22)

lalifoliuiti G. Ko(;h 537 (S9)

latilobiiin Scholl 543 (126)

l;ilipcs G. Koch (it Aiignslin . . 552 (151)

Lcchl(;ii;imini Scholl 524 (51)

Lclwiiîmnii lùigi 518 (84)

lignijiluin Scholl 539 (106)

Liridcnli Hoil 532 (88)
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j
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\ïplînr\rïi Tli^Arityn 55i (1 49)

TinprYiïiT*£iTiîi/^pnTTï PnPTïn 5i 5 [ZI
j

539 (i 03)
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var. rnicrophyllum (C. Koch)
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j
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KA L01 'l-
!A 'W
(1 6)

KA 9Ol a

KKIOO 1

nivco-chcrcQGsinurn Lind. ctAndr. KAIOl/ [ZI)

oblongum (Voll.) Kunth .... KA K01 [z y)
j

n Vi^'n eil riVkii TVÏ Ajfi/^ Kfi K04d

KA 9O 1 ^ [1\
[' 1

Ndl. Ulcdlld JCiIlgl KA 91 ^ Ii)

ornatum Schott KOK020 l'Kß^(ooj

fanOl 1 [OOj

KÇ>1o Z 1 [OOj

nnnHnmpfnrmp T^n^lUdllliUl dOlUl lllO JLdLl^l. . ... 547 (A ^fi]

T» o ri Hn T*Q p fr» T*iT» p KiiTitr»pdUUUl dclUl lue IVUlll/ll .... O ZV [hZj

Ppnrppi Hort. Vpit.p.Vi 544 [i 31
)

pedatum (Hook.) Kunth . . . 547 (i43)

557

peregrinum (L.) Kunth .... 557

pertusum Kunth et Bouché . . 558

pinnatifidum (Jacq.) Kunth . . 552 (^52)

var. virescens C.Koch . . . 552 (152)

var. rubropunctatum (Hook.f.)

Engl 552 (152)

pinnatifidum X Melinoni . . 552

pinnatifidum x Wendlandii . 553

pinnatilobum »Schott« Engl. . 547 (139)

pinnatisectum Schott 552 (152)

Pittieri Engl 541 (121)

placidum Schott 513 (12)

planinervium C. Koch ....
Poeppigii Schott 524 (52)

Poiteauanum Schott 527 (63)

polytomum Schott 550 (147)

populneum C. Koch 524 (53)

Prieurianum Brongn 517 (27)

propinqLuim Schott 512 (3)

pteropus Mart 515 (19)

pterotum C. Koch 524 (50)

punctatum Kiinth 558

purpureo-viride Engl 526 (61)

quercifolium »Hort.« Engl. . . 546 (137)

quercifolium Hort pr. p. . . . 549 (1 42)

quinquenervium Miq 531 (77)

radiatum Schott 549 (1 43)

recurvifolium Schott 530 (75)

Reichenbachianum Schott. . . 520 (41)

Riedelianum Schott 513 (10)

robustum Schott 553 (154)

Roezlii Bull 544 (132)

rotundatum Engl 536 (87)

rubens Schott 530 (71)

rubrocinctum Engl 532 (84)

rubropunctatum Hook.f. . . . 552 (152)

Rudgeanum Schott 512 (4)

Ruizii Schott 518 (30)

sagittifolium Liebm 537 (93)

sanguineum Regel 538 (96)

Saueranum C. Koch 536 (86)

scaberulum Sauvalle 544

Scandens C.Koch et Sello. . . 528 (66)

var. ciispidatum (C. Koch et

Bouché) Engl 528 (66)

var. cubense Engl 528 (66)

Schottianum Wendl 530 (73)

Seguine Schott 51 3 (8)

Selloum C. Koch 557 (166)

Sellowianum C.Koch 537 (89)

Sellowianum Kunth 537 (92)

serpens Hook. f. 533 (15)

serpens Hort 550
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O &UJ olâ'^vv^vylf • • • • • • • 552 [lot]

Smithii En°'l 540 (1 1 81

Sodiro3nuiii 534 (81)

Sodiroi Hort. J. Makov 544 f1 331

So nderianuni Schott 512 (6)

•^peciosum Scliott 555 (i 591

, 557

540 f1 1 2)

Splitserberi Schott 524

. .S48 f1 41 )

var. aceriferiim Schott) Engl. 548 f1 411

striatipes Kunth et Bouché . . 558

. 549 (1 42)

540 (117)

Surinamense (Schott: Engl. . . 513 (1-2)

515 (17)

511 (2)

tanyphyllum Schott 537 (93)

tenue G. Koch 530 (76)

thalifolium Schott 525 (59)

tobagense Engl 524 (55)

trilobatum Hort 545 (1 35)

tripartitum (Jacq.) Schott . . . 545 (135)

var. Holtonianum (Schott] Engl. 546 (135)

Tweedianum Schott 555 (155)

undulatum Engl 555 (1 61)

variifolium Schott 520 (40)

verrucosum Mathieu 532 (83)

viride Engl 540 (1 1 5)

Wallisii Regel 543 (127)

Warszewiczii G. Koch et Bouché 550 (1 48)

Wendlandii Schott 517 (28)

Williamsii Hook. f. 555 (158)

Wrightii Griseb 526 (60)

Wullschlaegelii Schott . . . .513 (77)

17. Revision der Gattung Dieffenbachia.

In De Candolle's Suites au Prodromus war meine Beschreibung der

Gattung DieffenbacJna, wie ich bei weiterer Beobachtung eines reicheren

Materials von Culturpflanzen feststellen konnte, am wenigsten befriedigend;

die Schwierigkeiten für die Tdentificierung der nur aus Herbarien bekannten

Arten mit den im Warmhaus lebend zu beobachtenden sind besonders groß,

da einzelne sehr charakteristische Eigenschaften, die Art der grünen Färbung,

die Beschaffenheit der Epidermis und das damit im Zusammenhang stehende

Vorhandensein oder Fehlen von Cdanz, beim Trocknen verloren gehen und

von vielen an ihrer Heimat gesammelten Dieflenbachion überhaupt nur ein

Blalt voi-liegt. Schott bezeichnete einfach die l^danzen jedes l'imdortcs als

eigene Art und liing bicibei offenbar zu weil, anderseits habe ich aber

auch Felil,i:rilf<' beim Ziis.'imm(;nzieben der von Schott inid andcrcMi aul-

gestelllen AiIcmi LifîiM.'ubl. Die schönen und vielfach in \Varnd)äus(Mi) <ni-

zutrenenden ( iiill n i lorincn doi' Dicffenbacliien kann m;in meist leicbt uiitci-

scheidcn; aber inan siebt oll an demselben J^]xemj)Iai' Gestalt der Blätler

und I'anacbifMung, (jjcilie der Inlloiescenzen und auch i^'ärbinig derscîlbcii,

iiiclil \v(;ni;,'er H(!scbalfenli(;it der Staminodicn und SIeiiipcl w (m IiscIu. (loii-

sUmter sind Gonsislcnz der lilTilIrr, die GniiidlTnluiiii; dciscllxîn auf der

0|)prsfitf und (
'nici'seilc, s(»\\ i<' dci- Glaii/. Naclidcni icb die iiicislcii in

Gulhii" befindlirlini Dielfenbacbicn lïii dfii inii- iiiilcrstellbMi bolanisclicn

Garten arigCHchaiïl hatte, lialx; icb sie inftlin rc .lalnc bcohachlcii und s( lili(!Ü-

iicli anffii-und <\('s rfîiclK'fi Ilcibarniatc^rials am IJciiiinîi' bolanisclicn Miiscnni

friir ('\n cini;.'cnnalicn sicheres Urleil über die \b;:r('nznn;4 der Arien bilden

können. I»ei dem AbschluHH dieser lU'vision war es mir aber uan/ beson-

(JePH iinizlieli, das sr» ungemein werlvolle, von ScMorr binlerlassene lieibai-
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und Abbildungen-Material aus der botanischen Abteilung des Kaiserl. natur-

historischen Museums zu Wien durch die Güte des Herrn Prof. Dr. Günther

VON Beck geliehen zu erhalten. Wenn auch die zahlreichen, in den letzten

Jahrzehnten namentlich durch Linden eingeführten Formen nicht in dieser

Sammlung vertreten sind, so ist sie doch zur Beurteilung der von Schott

aufgestellten Arten unerlässlich. Wäre es möglich gewesen, von allen Arten

lebendes Material zu sehen, so würde folgende Einteilung der Gattung noch

vollkommener geworden sein; jedoch ist sie immerhin so ausgefallen, dass

nur nahe verwandte Arten zusammenstehen, zugleich auch solche, welche

einem engeren Florengebiete angehören.

A. Spatha aiirantiaca. Folia utrinqiie laete viridia.

\. D. Oerstedtii Schott. 2. D. aurantiaca Engl.

B. Spatha viridis vel rarius albicans.

a, Foliorum petiolus fere ad laminae insertionem usque vaginatus.

a. Foliorum lamina oblique oblonga-lanceolata.

3. D. Parlatorei Lind, et André. 4. D. obliqua Poepp.

Foliorum lamina obliqua obovato-oblonga, basi obtusa.

5. D. daguensis Engl.

b. Foliorum petiolus brevius vel longius, sed nunquam ad laminae insertionem

usque vaginatus.

a. Folia supra obscure viridia, baud nitidula, subtus laete viridia.

I. Nervi laterales II. inter nervös laterales I. validiusculi subtus distincte

prominentes.

6. D. macrophylla Poepp. 7. D. costata Klotzsch.

II. Nervi laterales II. inter versus laterales I. tenuiores, subtus pauUum pro-

minulis.

8. D. seguina (L.) Schott.

ß. Folia supra obscure viridia nitidula, subtus glaucescenti-viridia, nitidula.

9. D. picta (Lodd.) Schott.

Y-
Folia supra maculis pallidioribus exceptis obscure-viridia opaca, subtus glau-

cescenti-viridia, opaca.

\ 0. D. Bowmannii Carr. 1 i . D. olbia L. Lind, et Rodig.

iâ. D. Enderi Engl.

Ô. Folia supra maculis exceptis fere atroviridia, nitidula, subtus flavo-viridia.

13. D. imperialis Lind, et André.

£. Folia supra maculis exceptis fere atroviridia, baud nitidula, subtus glauces-

centia.

14. D. Weirii Berkl. D. picta x Weirii.

15. D. autioquensis Lind, et André. 16. D. latimacnlata Lind, et André.

C Folia valde obscure viridia, fere holosericeo -nitidula, subtus glaucescentia,

opaca.

1 7. D. Leopoldii H. Bull.

? D. Leopoldii X picta.

r^. Folia supra obscure viridia, subtus paullum pallidiora, utrinque nitida, nervis

lateralibus II. inter primarios sitis subtus distincte prominentibus,

1 8. D. humilis Poepp.
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1. D. Oerstedtii Schott in öst. bot. Zeitschr. 1858 p. 179, Prodr. 327;

Engl, in DC. Suites an Prodr. II. 449.

Flor del Zagino, Sanguinello in Guatemala.

Guatemala: in silvis umbrosis mentis Aguacate (Oerstedt, Friedriciis-

THAL n. 1263); in prov. Escuintla ad Torola altit. 300 m (John Donnell

Smith PI. guatemal. n. 2239. — Fructif. m. Mart. 1890), in valle Cucunya

pr. San Andres Osuna (Gaec. et Ed. Seler n. 2389. — Florif. m. Majo

1896); prov. Santa Rosa, in vulcano Tecuamburro, alt. 1900 m (Heydt et

Lux in John Donnell Smith PI. guatemal. n. 4654*. — Florif. m. Mart.

1893).

Costarica: ad San José (C. Hoffmann n. 632), ibidem altit. 1135 m
(ToNDLZ in Pittier et Durand PI. costaric. n. 2838, 2558. — Florif. m.

April., Majo); ad ripas fluminis Tiliri, alt. 1100 m (Pittier et Tonduz

n. 4232. — Florif. m. Jun. 1891).

2. D. aurautiaca Engl. n. sp.; foliorum petiolo valde succoso, fere

ad insertionem petioli usque vaginato quam lamina duplo breviore, lamina

magna utrinque subconcolore viridi, oblonga, basi cordata, nervis laterali-

l»us I utrinque circ. 18, infimis fere horizontaliter patentibus; pedunculo

quam sp.'itha breviore; spatha aurantiaca; baccis ovoideis aurantiacis.

l'olioniin petiolus circ. 2 dm longiis, lamina 4 dm longa, 2 dm lata, nervis

lateral ibus I. inter se 1—1,5 cm distantibus.

Specimina valde imperfecta fructifera tantum adsunt.

Costarica: in silvis pr. Santo Domingo ad sinum dulcem (Tonduz

II. 9961. — Fructif, m. Mart. 1896).

3. D. Parlatorii Linden et André in Lind. Catal. No. 93 (1875) p. 4;

Ed. André, Tour du monde XXIV p. 28.

J). poUiiformis Linden in litt.

Cnlunibia: prov. Antio([iiia, in silvis primacvis ad ripas Huvii Mag-

dalena, hand profiil a loco Angostura de Nan'i (AndkP.).

vai-. inaniiorea f.in<l. et André in ïll. Iiortic. XXIV (1877) p. 152

I. 2'.H.

Cn I II III I) i a : una rum fonna typica atroviridi.

\. \). ol)li(|iia l'ncpp. in Pocpj). et VamW. Nov. gen. et sjxm'. III. 901

Scli'Mt Pi<.(lr. 33L
If. nificrojilnilhi Pocpp. var. oh/if/Nft (Poopp.) Lngl. in DC. Suites an

l'inrir. II. i.'W).

l'<-iiivia ^ II l»a II d i n a : piov. Maynafi (Pouim-k; ri. 2296 in licrh. aws.

\ iiidob,;,

5. D. (Ia;;il('lisis l'n^-l. m l'.ol. .lain!.. VI l\HHl)j 283 et Arac. exsiec.

ft ilhistr. n. 212.

Columbia, Caiwa: \<k'\s liimiiflis ad ilniiirn Magna, alt. —200 in

['. C. LhiiMA.tN fi. 2951. — Eloiir. in. .liil. \HHA).
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6. D. raacropliylla Poepp. in Poepp. et Endl. Nov. gen. et spec. III.

90; Schott Prodr. 326; Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 450 excl. syn.

Peruvia subandina: ad rivulos silvestres versus Guchero (Poeppig

n. 1559 in h. caes. Yindob.).

7. D. costata Klotzsch in herb. BeroL, Schott Syn. 128, Prodr. 327.

D. maerophylla Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 450 pr. p. et Arac.

exsicc. et illustr. n. 228.

Columbia (Karsten).

Peruvia: ad Pozuro (Ruiz sub Aro alliaceo in h. reg. BeroL).

Folia originalia Dieffenbachiae macrophyllae Poeppig pauUuin tantum a foliis

D. costatae Klotzsch differunt lamina latiore et basi magis obtusa. Quum autem D
cosfatae in horto botanico Berolinensi cultae folia semper late elliptica basi subacuta

observaverim, melius existimo, banc a D. maerophylla separari. D. rohusta Schott

eadem est ac D. rohusta C. Koch et potius ad D. seguinam pertinet.

8. D. seguiiia (L.) (»Seguine«) Schott Melet. I. 20; Kunth Enum. III.

53; Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 445.

Arum seguiniim L. Spec. ed. II. 1371.

Arum Seguine Jacq. Stirp. Amer. 239 t. 156.

Caladium seguiiium Vent. Gels. 30; Willd. Spec. IV. 490; Hook.

Exot. Fl. t. 1.

var. minor Engl.; foliorum lamina oblonga vel ovato-oblonga, bre-

viter cuspidata, rarius oblongo-lanceolata.

subvar. viridis Engl, in Fl. bras., Arac. p. 174 et in DG. Suites

au Prodr. II. 445.

D. Seguine (Jacq.) Schott Syn. 127, Prodr. 328.

B. consobrina Schott Syn. 131, Prodr. 329.

D. Poeppigii Schott Syn. 130, Prodr. 329.

D. Gollmeriana Schott in Öst. bot. Zeitschr. 1858 p. 387, Prodr. 328.

D. mglecta Schott in Bonplandia VII. (1859) p. 30.

Jamaica (Distin in herb. Kew.).

Portorico: in pratis paludosis (Moritz n. 157, Sintexis n. 2793. —
Florif. m. Sept. 1885).

Guadeloupe (Düchassaing).

Martinique (Père Duss n. 2149^).

Grenada (Broadway n. 1407); in silvis montanis montis Felix, alt.

500 m (Eggers n. 6099. — Florif. m. Nov. 1889).

Venezuela: Quebrada fluminis Gartuche pr. Garacas (Gollmer. —
Fructif. m. Mart. 1856).

Guiana gallica: Acarouany (Sagot n. 613. — Florif. m. Majo 1858).

Gui an a batava (Weigelt).

Brasilia borealis: prov. do Mo Amazonas, ad Ega in silvis udis

(Poeppig), ad flumen Rio Negro (Martius); prov. Matto Grosso, Palmeiras,

in lima aquae stagnantis et umbrosae torrentis Gupim (M. Lindmax n. A. 2407,

— Florif. m. Majo 1894).
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subvar. Barraquiiiiaua (Verschaffelt et Lemaire) Engl, in Fl. bras.,

Arac. 174 t. 39 f. 1.

D. Barmquiniana Verschaffelt et Lemaire in 111. hortic. 1864 t. 387.

D. Verschaffeltii Hort.

Brasilia: prov. Para (Baraquin).

subvar. nobilis (Hort. Verschaffelt) Engl, in Fl. bras., Arac. 174 et

in DC. Suites au Prodr. H. 446.

D. nobilis Hort. Verschaffelt.

subvar. decora (Hort. Verschaffelt) Engl, in Fl. bras., Arac. 174

et in DC. Suites au Prodr. H. 446.

B. decora Hort. Verschaffelt.

subvar. liturata (Schott) Engl, in Fl. bras., Arac. 175 t. 39 f. 2 et

in DC. Suites au Prodr. H. 446.

B. liturata Schott in Öst. bot. Wochenbl. 1852 p. 68, Syn. Ar. 129,

Icon. Aroid. t. 28—30.

B. Wallisii Linden in 111. hort. 1870 t. 11.

B. variegata Hort.

Brasilia: prov. Para (Wallis).

var. robusta (C. Koch) Engl.

Arum caulescens Cannae indicae foliis Plum. Descr. pi. de l'Amer, p. 41

t. 51 f. h et t. 61.

B. Plumieri Schott in Öst. bot. Wochenbl. 1852 p. 69, Syn. 127,

Prodr. 330.

B. rolmsta C. Koch in hid. sein. horl. Berol. 1853 et in Ann. sc.

Mat. 4. scr. L 344.

B. robusta Schott in Öst. bot. Wochenbl. 1854 p. 65.

B. WemUandii Schott in Öst. bot. Zeitschr. 1858 p. 179.

SI. Domingo ((\. J. Mayeruoff n. 67).

SI. Vincent (H. H. et W. G. Smith. — Florif. m. Sept. 1885).

Martinique (Hahn n. 945).

Mexico: San Salvador, i)r. St. Anna (Wendland).

subvar. Venteiiaf iana (Schott) Engl.; Inliorum lamina I)asi magis

f(»rdata.

B. V(',utrudli(iu(( Sclioll in honpla lulia VII. (1859) \). 30.

(jiiiana hatava: Orellanakreek |»r. .Iciidieg (Focku n. 723 in heil),

rilrajecl,, al. loro (Hostma.n.n n. 53).

subvar. lilljj^ulata fMart.) Engl, in V\. bras., Arac. 175; Inlioiinji

jx lidlo viridi, laniina obinnga v(!l ol)longn-lanc('olala,, l)asi obtusa, viiidi.

I). liiKitilnhi Sclinll VviuW. 334.

If. (oijnuld Sclinll Syn. 130, Tiodr. 33L

Ir
<i
rundis llorl.

(iniaria balava: \m. Ilcck licn/eii n. 919^, l'aiaiiiaiibo (VVim-

»»CflLÄGK.I. fl. 494 j.
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Brasilia borealis: in silvis primaevis (Glaziou n. 18591), prov. Para

pr. Hurutucu (Martius, Barraquin).

subvar. irrorata (Mart.) Engl, in bras., Arac. 175, in DC. Suites

au Prodr. II. 447; foliorum petiolo minute albo-maculato, lamina maculis

flavis paucis notata.

D. irrorata »Mart.« Schott Prodr. 334.

D. co)ispurcata Schott in Seemann Journ. of bot. 1864 p. 52.

D. Seguine ß. lingulata forma o. co7ispurcata Engl, in Fl. bras., Arac.

175 et in DG. Suites au Prodr. II. 447.

Brasilia: prov. Para in silvis ad praedium Tagury (Martius).

D. irrorata et D. conspurcata separari non possunt et D. Boivmamiii prius a

me cum illis conjuncta melius species propria consideratur,

subvar. liiieata (C. Koch et Bouché) Engl, in Fl. bras., Arac. 175

et in DC. Suites au Prodr. II. 446.

D. lineata C. Koch et Bouché in Ind. sem. bort. Berol. 1853, App.

p. 4; Schott Syn. 128, Prodr. 331.

Venezuela: pr. Caracas (Moritz).

9. D. picta (Lodd.) Schott in Öst. bot. Wochenbl. 1852 p. 68; Syn.

Ar. 129, Icon. Aroid. t. 24—26, Prodr. 332; Engl, in Fl. bras., Araceae

176 t. 39 f. 3, in DC. Suites au Prodr. II. 447 et in Araceae exsicc. et

illustr. n. 242.

Caladium inctum Lodd. Bot. Cab. t. 608.

? Brasilia: prov. Para,

var. angustior Engl.; foliis angustis, lanceolatis utrinque subaequaliter

angustatis.

subvar. augustifolia Engl. ; foliorum lamina maculis permultis pallide

viridibus saepe confluentibus notata.

D. ehurnea Hort,

subvar. lancifolia (Lind, et André) Engl, in Fl. bras., Arac. 176;

DC. Suites au Prodr. II. 448; foliorum lamina maculis permultis luteolis

sparsis aliisque paucis niveis minutis conspersa.

D. lancifolia Lind, et André in III. hortic. 1874 t. 167.

subvar. Jenmannii (Veitch) Engl.; foliorum lamina secus nervös

laterales I. aut late albis aut maculis minoribus albis notata.

D. Jenmannii Veitch ex Regel Gartenfl. 1884 p. 365.

var. latior Engl., foliis majoribus ovato-lanceolatis vel oblongo-

lanceolatis.

subvar. gigautea (Verschaffelt) Engl.; foliorum petiolo pallide viridi-

maculato, lamina maculis albis notata.

I). gigantea Verschaffelt in Illustr. hortic. 1866 t. 470, 471.

Brasilia: prov. Para (Barraquin).
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subvar. iiiaguîfîca (Linden et Rodigas) Engl.; folioriim lamina ob-

longo-ovata acuminata viridi, secundum nervos laterales II. maculis flavo-

viridibus, subtus albis notata.

D. magmfica Linden et Rodigas in Illustr. horticole 1883 p. 57 t. 482.

E A'enezuela introducta.

D. Rex Hort.

? subvar. memoria (Gorsi Salviati) Engl.; foliorum lamina oblongo-

lanceolata, juxta costam atque inter nervos laterales I. maculis longitu-

dinalibus cinereo-viridibus confluentibus vel venis viridibus transversis

separatis valde irregularibus notata.

D. memoria Corsi Salviati.

subvar. mirabilis (Verschaffelt) Engl, in DC. Suit, au Prodr. II. 448.

D. mirabilis Hort. Verschaffelt.

subvar. Shuttleworthiana (Hort. Bull) Engl, in DC. Suit, au Prodr.

IL 448.

D. Shutileivmihiana Hort. Bull, Regel in Gartenfl. i 878 p. 313 c. fig.

? subvar. pictiirata (L. Lind, et Rodig.) Engl.; foliorum lamina basi

cordata atroviridi, inter nervos laterales I. maculis albis majoribus multo-

ties venis viridibus multoties interruptis notata.

D. pictarata L. Lind, et Rodigas in Illustr. hortic. 1892 p. 101 t. 163.

E Venezuela in caldaria introducta.

? subvar. Meleagris (L. Lind, et Rodig.) Engl.; foliorum petiolo

longo, atroviridi et albo-maculato, lamina supra atroviridi, maculis albis

sparsis utrinque variegata.

D. Meleagris L. Lind, et Rodigas in Illustr. hortic. 1892 p. 89 t. 159.

Ecuador.

10. D. Bowmaiinii Carr. in Revue hortic. 1872 p. 198.

IJ. Ijaumannii Hort.

IJ. Segtdne B. lingulata forma s irrorata, pr. p. Engl, in FI. bras.,

Arar. 165, in DC. Suites au Prodr. II. 447 et in Arac. exs. et illustr. n. 227.

r.olumbia: Tolima, ad locos udos pr. Humen Rio de la Plata altit.

1000— 1300 m (F. C. Lkiimann n. 2239. — Florif. m. Dec. 1882, n. 6011).

y 11. I). olhia L. Lind, et Hodig. in iiluslr. hortic. 1892 p. 31. t. 148.

E i*eruvia introducta ;inno 1890.

.An K[)Ofi('s propria?

12. D. Endori Erii:!. m l'.ol. .Ii.lnb. VI. 284.

Nomen vcrn. Oja rh- Clniflio.

Cr»hnnbia: loris paliidosis vallis Cauca, alt. 800 -1000 m (K. C.

Lkiimann n. 3039. — Florif. m. Ang. 18S6).

i;'>. D. iiniXTialis Linflcn et XmU-O, in III. Ii(»rrir. 1871 1.85; Kngl. in

DC. Siiil>-K au Prodr. II. 450.

I'cru\i I or ifritalin lUHHAyniNj.
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14. D. Weirii Berkl. in Roy. Hort. Soc. Transact. 1867 vol. I. pars 4.

D. picta (Lodd.) Schott forma a Weirii Eng\. in Fl. bras., Arac. 175;

Engl, in DG. Suites au Prodr. II. 448.

D. Peareei Hort.

D. picta X Weirii.

D. Bausei Hort. Ghiswick; Regel in Gartenflora 1873 p. 49, 50.

D. picta (Lodd.) Schott forma Bausei Engl, in Fl. bras., Arac. 176,

in DG. Suites au Prodr. II. 448 et in Arac. exsicc. et illustr. n. 226.

Arte in horto Ghiswick producta.

15. D. aiitioqueiisis Lind, et André in III. hortic. 1876 t. 192.

D. picta (Lodd.) Schott var. antioquensis Engl, in Fl. bras., Arac.

176 et in DG. Suites au Prodr. H. 448.

D. triumphans Hort.

Golumbia: prov. Antioquia; prov. Gauca, locis humidis pr. locum Mag-

dalena supra Bugam, alt. 1400 m (F. G. Lehmann n. 3110 — Florif. m.

Aug. 1883).

16. D. latimaculata Lind, et André in III. hortic. 1873 p. 8 t. 112.

? Golumbia.

Patria hujus speciei Brasilia indicatur, sed quum species affines in

Golumbia crescant, etiam hujus patriam Golumbiam esse existimo.

var. illustris Fourn. in III. hortic. 1876 p. 41 t. 234; foliorum

lamina supra transversim albo-vittata et maculata.

17. D. Leopoldii Hort. Bull Gatal. 1878 p. 4.

Gostarica: in silvis densis humidis pr. Siquirras (F. G. Lehmann

n. 1052. — Florif. m Dec. 1881).

?D. Leopoldii x picta.

D. splendens Hort. Bull, Gatal. -1878 p. 4.

18. D. humilis Poepp. in Poepp. et Endl. Nov. gen. et spec. IH. 90;

Schott Prodr. 333; Engl, in DG. Suites au Prodr. H. 448, Arac. exsicc. et

illustr. n. 289.

D. Spruceana Schott in Bonplandia VH. (1859) p. 30, Schott Prodr. 332.

D. alliodora Regel in Gartenflora 1870 t. 672.

Brasilia, prov. do Alto Amazonas, pr. Panuré ad Rio Uaupes (Spruce

n. 2625).

Peruvia, prov. Maynas ad Yurimaguas (Poeppig n. 2401 in herb,

caes. Vindob.).

Plantae mihi omnino dubiae et verisimiliter ad species

supra enumeratas pertinentes.

D. membranuHfera Regel in Ind. sem. hort. Petrop (1861) p. 37.-^
Brasilia ?

D. brasiliensis Veitch.
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Register zur Revision von Dieffenbachia.

571 (8) subvar. Jenmannii (Veitch) Engl. 569 (9)

antioqiiensis Lind, et André . . 574 (15) subvar. lancifolia (Lind, et André)

566 (2) Engl 569 (9)

Barraquiniana Verscti. et Lern. . 568 f8) 569 (9)

570 (10) subvar. gigantea (Versch.) Engl. 569 (9)

571 (14) subvar. magnifica (Lind, et

570 (10) Rodig.) Engl 570 (9)

brasiliensis Veitch 57i subvar. Meleagris (L. Lind, et

cognata Schott 568 (8) Rodig.) Engl 570 (9)

567 (8) subvar. memoria (Corsi Salviati)

conspurcata Schott 569 (8) Engl 570 (9)

567 (7) subvar. mirabilis (Versch.)Engl. 570 (9)

566 (5) subvar. picturata (L. Lind, et

decora Hort. VerschafT 568 (8)

eburnea Hort 569 (9) subvar. Shuttleworthiana (Hort.

570 (12) Bull) Engl 570 (9)

gigantea Verschaß' 569 (9) 571

567 (8) picturata L. Lind, et Rodig. . . 570 (9)

568 (8) 568 (8)

571 (18) Poeppigii Schott 567 (8)

imperialis Lind, et André . . . 570 (13) 566 (3)

irrorata >Mart.« Schott . . . . 569 (8) robusta C. Koch 568 (8)

569 (9) 567 (8)

lancifolia Lind, et André . . . . 569 (9) 567 (8)

latiiiiaculata Lind, et Andre . . 571 (16)

571 (16) subvar. Barraquiniana (Versch.)

Leopoldii Hort. Bull 571 (17) et Lem.) Engl 568 (8)

571 (17) subvar. decora (Hort. Versch.)

lineala C. Koch et Bouche . . . 569 (8) Engl 568 (8)

liiii-'iilata Schott 568 (8) subvar. liturata (Schott) Engl.. 568 (8)

568 (8) subvar. nobilis (Hort. Versch.)

567 (7) Engl 508 (8)

567 (6) var. ro])Usta (G. Koch) Engl. . 568 (8)

subvar. irrorata (Mart.) Engl. . 569 (8)

rnaf-'nifica Lind, et Rodigas . . . 570 (9) subvar. lineata (C. Koch et

(9) Bouché) Engl 569 (8)

subvar. lingulata (Mart.) lùïgl.. 568 (8)

rneinoria Corsi Salvi;ili . . . . 570 (9) subvar. Vcntenatiana (Schott)

mirabilis Hort. Vcrsclüill. . . . 570 (9j Engl

567 (8) 567 (8)

ri(»l»ilis Verschall 568 '8) 570 (9)

506 571 (17)

(w-rslrdtii SchoU 566 Spiuc(îana Schot! 571 (18)

(11)

Pariatorci Lind, et Audi« . . . 560 568 (8)

var. riiarmorea Lind, et Aiidn- 500

(1/.)

l»icta (Lodd.) .Schott .
.-,69 (9) Wallisii Linden 56S (H)

var. aiiKiiHtior Lri^M r,69 '9) Wcirii ll«'rkl 571 (14)

itubvar. augiiHtifoiiu LiikI. . . 569 (9)



E. Ule's brasilianische Juncaceeu.

Von

Franz Buchenau.

Im December 1898 übersandte das Küniglicbe Herbarium zu Berlin

mir zwölf von Dr. E. Ule aus Brasilien eingesandte Juncaeeen bebufs Be-

stimmung zu. Da mehrere derselben ein besonderes Interesse gewähren,

so zähle ich sie im Nachstehenden nach den laufenden Nummern und unter

kurzer Angabe der Fundorte auf. Ihre geringe Anzahl ist ein neuer Beweis

für die Seltenheit dieser Pflanzen in Brasilien.

No. 533. Wegränder, Itajahy, Oct. 1885. Wahrscheinlich Juiicus tenuis

Willd. (meist Knospen; die wenigen Früchte noch nicht reif).

No. 534. Gräben bei Itajahy, Nov. 1885. J. dicliotomus Ell.

No. 535. Gräben bei Itajahy, Nov. 1885. J. densiflorus H.B.K, var. PoMü
Fr. B.

No. 1387. Staat Sta. Catharina; auf sumpfigem Boden bei Tubarao, Dec.

1889. J. marginatus Rostk. var. aristulatus Michaux) Coville.

Nils Svedelius hat in einem der Stockholmer Akademie am 10. März

1897 überreichten Aufsatze: Die Juncaeeen der ersten REGNELL'schen Ex-

pedition (Bihang Svenska Vet. Akad. Handlingar, 1897, XXIII, III, No. 6,

11 Seiten mit einer Tafel) eine hierher gehörige Pflanze aus der Provinz

Rio Grande do Sul auf p. 9 u. 10 als J. Buchenaui beschrieben und ein-

gehend diagnosticiert. Er unterscheidet sie von J. marginalus namentlich

durch folgende Merkmale:

J. marginatus 1). J. Buchenaui.

Tepala inaequalia, externa fere Tepala inaequalia, externa sub-

duplo breviora. Antherae lineares... breviora. Antherae anguste ovatae

filamenta subaequantes. vel lineares filamentis breviores.

Es hat mir dies Anregung gegeben, meine inzwischen sehr vermehrten

Exemplare des J. marginatus von neuem zu durchmustern und muss ich

1) Nach Buchenau Monogr. p. 420; in der ausführlichen Beschreibung auf p. 421

steht aber hinter »fere duplo breviora« rarius subaequilonga, was Svedelius wohl

nicht bemerkt hat.
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jetzt gestehen, dass ich zur Zeit der Abfassung und des Druckes der

Monograph ia die ungemein große Variabilität des J. marginatus noch

nicht erkannt hatte. Ich habe Nr. 39 von Engelmann's herbarium
normale als Tj^us des Blütenbaues angesehen, während gerade diese

Pflanze sowohl in der relativen Länge der äusseren und inneren Perigon-

blätter, als der Staubfäden und Staubbeutel eine äusserste Form darstellt.

Meine bezüglichen diagnostischen Phrasen bedürfen also sehr der Milderung;

sie müssen lauten:

Tepala glumacea, inaequalia, externa (usque fere duplo) breviora,

omnia medio dorsi viridia sive viridiuscula, rubescenti-limbata, marginibus

latis, membranaceis, albis: externa lanceolata, acutata (rarius distincte mucro-

nata), interna late ovata, rarius lanceolato-ovata
,

obtusissima, vel obtusa

(raro distincte mucronata). Stamina 3; filamenta linearia, rubescentia

vel albida; antherae lineares vel ovatae, purpureae, filamenta fere aequantes

usque duplo (raro fere triplo) breviores.

Der Juncus Buchenaui kann aber (wie ich mich auch an Exem-

plaren überzeugt habe, welche ich der Güte des Herrn Svedelius verdanke)

nur als Synonym von J. marginatus betrachtet werden. Es trifft mich

damit (v. s. v.) die Strafe dafür, dass ich den Variationsumfang dieser

Art nicht rechtzeitig erkannt habe. In demselben Jahre 1897 benannte

.1. Dörfler (herb, normale, Nr. 3267) den Juncus alpinus X lampo-

carpus (leg. R. Herlitz; Scania; m. Aug. 1894) mit meinem Namen; aber

auch dieser »J. Buchenaui« wird kaum in den wissenschaftlichen Gebrauch

gelangen, da — wenigstens nach meiner Auffassung — die binomiale Be-

zeichnung eines nach seiner Entstehung klar erkannten Bastardes über-

flüssig ist.

Fr. y. Coville, der ausgezeichnete Kenner der nordamerikanischen

Juncaceen hat den J. marginatus zum (j(;genstande einer eingehenden

Studie gemacht, deren Hcsultate er in den Proceed. Biol. Soc. Washington,

1893, VIII, p. 121—128 verüffenliichte. Da diese Zcilschrift in Europa

wolil nur wenig verbreitet ist, so teile ich hier das WesentlichsLe aus dem

Aufsätze mit. (>oville gliedert die Art in drei Varietäten:

J. ni.i rgi ii.i I MS Hostk. ') var. paucicap i tatus Engelmann.

r;iiil(;s'^) laxf; cjKîsjjitosi, raro plus (juam 50 cm alti. Lamina 1 us(|uc

1,."> mm lata. Iiillorescfiilia j>l(!riiiii(pie us(jnc 1 5 capitula gerens.
;
capitula

picruniquc .'i-ii-rjuc IO-llni;i. T('j)ai.'i iiilciiia Ial(! obliisa (itroadly ohlusc),

S<*mina an^iish' oblnnga, 0,4 iis()u(; 0,.') ifuii longa, brcvilcr slipitata, atlcnuato-

apiculata, costis f<irisj)i(Miis, l()ri;^itudiMalilms 12 iisfjuc 1 0, inlersüliis Iraiis-

vcrHim dense suhlililci liiicolatis, sar-pc cum imo allciovr Iranslillo coslilniiui.

Covn.i.K setzt UiU'Ai juiicrik.imsclici Sillc zu (Im mciii NiJtncii I<<'itic Ynrictiits-

lH;/KÎ('hiiunK; H. danilxM- W(;itcr unten.

i iibernetze .'ins <\i tt\ lini-'lisclu-n.
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Vorzugsweise in den östlichen vereinigten Staaten.

J. marginatus Rostk. var. aristulatus (Michx.) Coville. Gaules soli-

tarii sive laxe caespitosi, plerumque altiores quam 50 cm. Lamina \ usque

5 mm lata. Inflorescentia plerumque 20 usque 1 00 capitula (in plantis

depauperatis pauciora) gerens; capitula plerumque 2-usque 5-flora, interdum

\ flora. Tepala interna late obtusa (broadly obtuse). Semina ut in var.

paucicapitato, sed 0,5 usque 0,6 mm longa.

Östliche, südliche und mittlere vereinigte Staaten (jedoch nicht im Ge-

biete der Prairien). Guatemala, Brasilien.

J. marginatus Rostk. var. setosus Coville^).

Gaules probabiliter (apparently) laxe perennes, 30 usque 75 cm alti.

Lamina 1 usque 5 mm lata. Inflorescentia et capitula ut in var. aristulato.

Tepala interna anguste ovata usque lanceolata. Semina oblonga^), 0,3 us-

que 0,4 mm longa, reticulata inter 12 usque 16 costas, areis subquadratis,

Iransversim plurilineolatis.

Südliche Prairiestaaten und von da über Texas nach der Hochebene

von Mexiko.

Um diese Gliederung zu verstehen, müssen wir einen kurzen Blick

auf die bahnbrechende Arbeit von Georg Engelmann: Revision of the north

american species of the genus Juncus (Transactions Acad. St, Louis, 1866

et 1868) werfen. Dort stellt Engelmann (p. 455 et 496) drei Varietäten auf:

a vulgaris Engelmann.

ß biflorus (Elliott) Engelmann.

y paucicapitatus Engelmann.

Von diesen können a und y (wie Engelmann nach seiner Andeutung

auf p. 496 wohl selbst eingesehen hat) nicht wohl getrennt gehalten werden.

Da aber die Varietätsbezeichnung »vulgaris« gegenüber der weiteren Ver-

breitung und größeren Häufigkeit der var. aristulatus Goville unpassend

erscheint, so behalte ich für diese Varietät die sehr charakteristische Be-

nennung paucicapitatus bei. — Die var. setosus Goville blieb Engelmann

unbekannt; dagegen fällt Engelmann's var. biflorus (entnommen von

J. biflorus Ell.) zusammen mit Goville's var. aristulatus. Goville hat

nämlich gefunden, dass die Originalpflanze von J. aristulatus Michaux

(1803) zu dieser Varietät gehört, und er ersetzt daher den Varietätsnamen

biflorus (J. biflorus Ell. — 1817) durch den von Michaux als Artnamen

gegebenen »aristulatus«. Ich bin bereit ihm darin zu folgen.

Eine sehr merkwürdige von Engelmann namentlich auf den Etiketten

seines herb. norm, hervorgehobene Eigentümlichkeit mancher Formen berührt

1) Was für die Varietätsbezeichnung »setosus« maßgebend gewesen ist, erkenne

ich nicht. Die Spitzen der Perigonblätter möchte ich nicht Borsten (setae) nennen, son-

dern nur apices oder mucrones.

2) Diese beiden im Drucke fehlenden Worte hat Herr Coville in dem mir gütigst

übersandten Abdrucke handschriftlich beigefügt.
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CoYiLLE nicht weiter: die Rauhigkeit der Blattränder. Das Laubblatt des

J. marginatus zeigt im allgemeinen den Bau des Laubblattes der meisten

Arten der Untergattung graminifolii: flächenfürmiges, chlorophyllführendes

Parenchym mit kleinen Luftcanälen, auf der Unterseite von kräftiger, klein-

zelliger Epidermis mit Spaltöffnungen, auf der Oberseite von dünnwandigen

Wasserzellen begrenzt; die Blattränder besitzen besonders englumige Epi-

dermiszellen. (Die Skizze des O^ierschnittes einer Blatthälfte giebt Svedelius

in Fig. 11 seiner Tafel.) Das Blatlgewebe von J. marginatus ist zunächst

ausgezeichnet durch den großen Reichtum an Gerbstoff, welcher schon bei

iOfacher Vergrößerung in Form braunroter Flecken im grünen Parenchym

und in einzelnen Wasserzellen der Oberseite stark hervortritt. Weiter aber

hat J. marginatus eine sehr auffallende Eigentümlichkeit, hi den Blättern

von Luzula und den meisten flachblätterigen Arten von J uncus liegt im

Rande der Oberseite jederseits ein Bündel von Sklerenchymzellen, welches

zur Versteifung des Randes beiträgt und das Blatt gegen Einscherung

schützt (vergl. meine Monographie Taf. II, Fig. 1— 6). Hier bei J. margi-

natus liegt jederseits etwas entfernt vom Rande unmittelbar unter

der zarten Zellschicht der Oberseite ein Gefäßbündel (oder auch nur dessen

Bastbeleg). Der Raum zwischen diesem Gefäßbündel und dem Rande hat

also keinen weiteren Schutz, und man lindet ihn daher an älteren Ilerbariums-

exemplaren sehr häufig unregelmässig zerrissen oder ausgefressen. (Merk-

würdiger Weise zeigt der im System dem J. marginatus nahe stehende

.1. leptocaulis Torrey et Gray ganz denselben Bau der Lamina; auch

bei ihm steht das mittelste Gefäßbündel in unmittelbarem Contact mit der

unleren Epidermis, die folgenden seitlichen sind rings von grünem Parenchym

umgeben, während die äußersten, in Berührung mit der obersten Zellschicht,

aber etwas entfernt vom Rande verlaufen.)

IJnabliängig von der erwähnten häufigen Zerstörung zeigen die Blatt-

rändcr einzelner Pflanz(Mi eine eigentümliche, nur bei starker JiUpenvergrößcrung

erkennbare Rauhigkeit, während bei der großen Mehrzahl die Blatlrändcr

ganz glaU sind. E.ngelmann fand sie bei Nr. )J6, 37, 38, 39 seines Neil),

norm. Die englumigen Epidermiszellen des Jilattrandes sind natürlich be-

dcutcMid in die Länge gestreckt. \\n (Um Blättern mit glatten liändern ver-

läuft die .Außenwand dieser Zellen g;inz eben; die Zellen dei- rauben Ränder

<Jage;4cii zeig(;n etwa iti der Mitte d(;r Länge ein(; warzcn- bis liaibkugellVn'nnge

Aussluljiung. i)i<' Anl'x-iiw and (I(m- /die isl slaik verdickt und s<'ln' (leullicb

geschicht(!t; in der Aussi üij)ung ist sie ebenso dick, wie an d(;n au(lei(în

Steilen. — D/iss diese Mauliigkeit nielil ziu' Gbaiaklerisieriuig ein(;r b(;s()nderen

l'oiiu ^'(ilirauelil weiden kann, ;:elil daraus liervor, dass die ei'wiibnten

IMlan/.efi narli rieri (ibri;:en .Merkmalen zu \crseliiedenen Vai'ietäten gebru'en.

I jiter welchen l^nisländen die r,;i ulii;:keil aber \ (»rkoinnil, und welche Re-

denliin^ nie für das Lehcu der l'llan/e h.dx'u nia^^, l<ann ich an dem

llerhariuiiisMiaterial meht ernennen. Dies Kann wohl nur an reichlichem
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lebendem Materiale, also in Nord-Amerika durch einen der dortigen Botaniker,

ermittelt werden.

Nr. 1622. Staat Sta. Catharina: Sumpf auf dem Campo der Serra do

Oratorio; Jan. 1890. June, deiisiflorus ILB.K. var. Pohlii Fr. B.

Nr. 191 i. Staat Sta. Catharina: im Araukarienwalde der Serra Gérai,

Januar 1891: Luzula Ulei Fr. B. n. sp., vide 3505.

Nr. 1920. Staat Sta. Catharina: Sümpfe der Serra Gérai, März 1891.

June, mierocephalus H.B.K., forma inter var. t y pi cum Fr. B. et

intermedium Kth.

Nr. 3503. Staat Rio de Janeiro; Sümpfe auf der Serra do Itatiaia; 2100 m;

März 1894. = Nr. 1920.

Nr. 3504; daselbst; Februar 1894. J. Sellowianus Kth.

Nr. 3505; daselbst; 2200 m; Februar 1894. Luz. Ulei Fr. B.

Luzula ^) TJlei Fr. Buchenau n. sp. P er en n is. Gaules erecti, etiam

superne foliati, 35 usque 70 cm alti. Lamina plana, graminea, usque

9 mm lata; apex subcalloso-obtusus. Inflorescentia magna, decomposita,

repetito-anthelata
,
capituligera

;
capitula parva, 3- usque 5-flora. Flores

parvi, 2 mm longi. Tepala aequilonga, lanceolata, rubescentia, intégra,

externa acutata, interna acuta. Stamina 6. Fructus trigono-sphaericus,

muticus vel breviter mucronatus, nitidus, castaneus. Sem in a ca 1,1 mm
longa, fere sphaerica, indistincte apiculata et carunculata.

Distr. geogr. Brasilien. Sta Catharina: in Wäldern auf der Serra

Geral; Januar 1891; E. Ule, Nr. 1911; Rio de Janeiro: in Sümpfen auf

der Serra do Itatiaia; 2200 m; Febr. 1894; E. Ule, Nr. 3505.

Descr. Perennis, laxe caespitosa. Radices capillares (diam. 0,15

usque 0,2 mm), fuscae, fibrosae. Gaules erecti, etiam superne fohati, teretes,

laeves (? ; in statu sicco sulcati), usque ad inflorescentiam 30 usque 65 cm.

i) Otto KuNTZE (Revisio generum, 1898, III. 2, p, 114) ist, wie zu erwarten war,

gar nicht zufrieden mit mir, dass ich an dem Gattungsnamen Luzula festhalte (diese

Jahrbücher, 4 898, XXIV, p. 653—658). Wenn er mir aber vorwirft, dass ich mich

»um die ENGLER'sche 2. Aprilregel nicht kümmere«, so ist dies eine "Verdrehung des

Thatbestandes. Der zweite Satz von § 2 der Berliner Nomenclaturregeln vom Mai

1897 bezieht sich selbstverständlich nur auf Gattungsnamen, welche infolge der »Lois«

vom Jahre 1 868 in Monographien oder größeren Florenwerken gebraucht worden

sind, nicht aber auf solche Namen, welche von 0. K. auf Grund der Revisio generum

seit 1891 wieder hervorgeholt wurden. Wäre das letztere der Fall, so hätte der

ganze § 2 keinen Sinn, da die Anwendung seines ersten Satzes in jedem einzelnen

Falle durch 0. K. und seine Anhänger beseitigt werden könnte und werden würde.

Buchenau.

Diese Auffassung des Herrn Prof. Dr. Buchenau ist auch diejenige aller an der

Abfassung der Berliner Nomenclaturregeln Beteiligten, wie sich aus den seitdem

erschienenen Publicationen ergiebt und aus weiteren Publicationen derselben ergeben

wird, A. Engler.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. 37
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cum inflorescentià 35 usque 70 cm alti, diam. i usque 2 mm, medulla paren-

chymatosà. Folia basilaria et caulina frondosa, graminea, plana, usque 9

(plerumque 3 usque 5) mm lata, sensim angustata, sub apice canaliculata,

apice calloso-obtusa
;
margines et ores vaginarum sparsim ciliati, serius

saepe fere glabri ; lamina foliorum basilarium \ usque i 5 cm longa, cau-

linorum brevior. Inflorescentià terminalis, repetito-anthelata, capituligera

:

rami erecti vel distantes, infmii valde elongati (usque 1 cm longi)
;
capitula

parva 3-vel 4-(raro 6-)flora, diam. 5 usque 6 mm. Bracteae 2 infimae

frondosae, inflorescentià multo breviores, ceterae hypsophyllinae, margine

paiillulo ciliatae; prophylla florum ovata, membranacea, acuta, vix ciliata.

Flores parvi, 2 mm tantum longi, rubescentes. Tepala aequilonga,

1,8 mm longa, externa lanceolata, acutata, interna lanceolata, acuta, omnia

medio dorsi rubescentia, marginibus latis membranaceis, integris, glabris,

externa nervo medio intense colorato, in apicem desinente, interna apice

membranacea. Stamina 6, tepalis paullo breviora (1,6 mm longa); fila-

menta linearia, alba; antherae lineares, flavidae, ülamentis longiores.

Fistillum Fructus perigonium aequans, trigono-sphaericus, lateri-

bus fere planis, obtusissimus, plerumque indistincte, raro distincte mucronatus
;

pericarpium firmum, nitidum, castaneum, basi pallidius. Semina 1 usque

1,1 mm longa, fere sphaerica, indistincte apiculata et basi carunculata,

lateribus duobus internis subapplanatis
,

laevia, subnitida, nigro-castanea

(raphe et caruncula griseola), basi fibrillis tenuissimis affixa.

Nota-I. Luzula L'lei ist eine äußerst merkwürdige Pflanze. Sie steht in der Mille

zwischen L. silvatica, campestris und nutans. An die erstgenannte erinnert sie

durch den hohen Wuchs, die breiten Blätter und den stark verzweigten Blütenstand. Die

blinzelblüten stehen in ariiiblütigen Köpfchen und sind ungewöhnlich klein, noch kleiner

;ils bei den kleinblütigsten Formen der L. campestris. Die fast kugelförmigen

Samen sind relativ sehr groß; sie erinnern in der Form an diejenigen von L. nutans
und caespitosa; doch fehlt die bei diesen Arten vorhandene Spitze; die Carunkcl

um die Mikropyle herum springt nur wenig vor und ist fast nur durch die grauem

Färbung angedeutet. — L. ülei bildet eine eigene Gruppe in der Untergattung III

Gyn) nodes (Fk. Buchenau Monogr. June, -1890, |). iiS). Sie ist gewiss in Brasilien

Niel weiter verhreitol. da si(; von dem einen Sammler in zwei verschiedenen Staaten

gefunden wurde.

Solu Ï. Die Auffindung der L, Ule i in Brasilien lenkt natürlich wieder den Blick auf

die mancherlei unsicheren Angaben über das Vorkommen europäischcM- i. u z u I a-Arlen

in Amcrikîi. In einer Miscelle: »Vorkommen europäischer Luzula-Artcn in Amerika

Ahh. Nat. Vor. Brem.. ISSO, VI. p. 022—024) teilte ich mit, dass mir Exemplanî

von \.. pilosa VVilld. und neinoros;! V.. M. vorlagen, welche angeblich von .1. (i.

.S<;iiAFK>KK in .Mexico gesjtiMm<;lt wurden. !(;h habe his jetzt nichts weitcu' über

Holches Vorkommen ermitteln können, und meine schon d;ini;ds geäußerten /wiufel,

oh wir e» hier wohl mit Verwechselung von IMl;inzcn oder von Ktiketten zu lliun

haben möchten, sind dadurch sehr verstärkt worden. — Ich erwähnte an jener Stelle

und auch sclion in der »Kritischen Zusammenst(;llung d(;r bis jetzt bekannten .lunca-

(Mîen nuH Südamerika«, (biselbsl, <S7«, VI, p, 414), ferner zwei l,u zu Iii -Formen von

(fi.A7.ioi': No. fJ429. <ler !.. Mpadicea verw.indt und No. 0042, iinsclKîitïcnd Knos|)<!N-

KtPiiiplîire ,|,.r !.. silviilica. Icilif mir ProCessoi- l'iicii iiii mil, djiss
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Glaziou es leider trotz Voislellungen nicht unterlassen habe, mit seinen brasilianischen

Pflanzen gemischt auch Gartenpflanzen und Pflanzen anderer Provenienz auszugeben.

Dadurch wird die Abstammung der beiden GLAziou'schen Pflanzen natürlich unsicher.

Ich will aber doch noch ausdrücklich hervorheben, dass ich No. 90 42 noch immer

für ein freilich noch ganz unentwickeltes Exemplar von L. silvatica halte. Zu

meiner großen Überraschung erhielt ich aber im April i881 von Herrn Dr. Edm.

BoissiER ein blassblütiges, aber unverkennbares Exemplar von L. silvatica mit der

Etikette: »Peruvia. Herb. Pavon.« (vergl. Monographia Juncacearum, 1 890, p. 93).

Näheres habe ich über die Herkunft dieser Pflanze nicht ermitteln können.

Xr. 3767. Staat Minas Geraes: Sümpfe auf der Serra do Itatiaia, 20 00 m;

Jan. 1896. June, nstulatus Fr. B.

Das eine der vorliegenden Exemplare bietet endlich die Möglichkeit,

die Frucht und den Samen dieser ausgezeichneten Art zu beschreiben.

Vergleiche über sie: Fr. Buchenau, Monographia Juncacearum, 1890,

p. 348. Sie ist besonders leicht daran zu erkennen, dass (ähnlich wie bei

J. ohtusiflorus und punctorius, sowie bei den meisten Juncis genuinis,

also J. effusus und den verwandten Arten) die sterilen Triebe oberhalb

der Niederblätter nur ein cylindrisches
,

stengelähnliches Laubblatt (den

»sterilen Stengel« der älteren Beschreibungen) besitzen.

Fr u etUS unilocularis, tepala interna aequans, prismatico-ovoideus,

obtuse trigonus, longe mucronato-acuminatus, lateribus planiusculis
;
peri-

carpium firmum, nitidum, superne fere atrum, basi pallidius. Semina
ca. 05 mm longa, oblique fusiformia, ferruginea, apice et basi intense

colorata et albo-apiculata, lateribus rectangulariter reticulatis, areis tansver-

sim lineolatis.

Nr. 4695. Staat Sta. Catharina: Sandboden in Campos beiLaguna; Nov. 1889.

June, mieroeeplialus H.B.K, var. typieus Fr. B. (inflorescentia conglo-

bata, sed flores nondum evoluti).

37*



Beiträge zur Keuntnis der Gattung Tropaeolum.

Von

Franz Buchenau.

Mit einer Figur im Text.

Vergl. Engler, Bot. Jahrb., 1892, XV. und 1896, XXII.

Einleitung.

1. C. XV, p. 180—183.

I. Übersicht über die Entwickelung unserer Kenntnis der Arten

von Tropaeolum.

1. c. XV, p. 183—196, XXll, p. 1 57—160, p. 182.

Hier sind zu nennen:

(Î. JIiERONYMis, Planiae Lchmannianae in Giialemalà, Costarica, Colum-

Ijià (jt Ecuador coll., addilis quibusdam ab aliis collccloribus ex iisdcin

regionibus neenon e Venezuela et Peruvia allatis (Engler, Jahrb. 1895,

XX, Heft 3, Beiblatt No. 49, p. 1—72).

darin p. 33: Tropaeolaceae

mit den Arten: T. pcitdukun Klotzsch, Bitchenavianum Hieron., j)ello-

jthornin Bentham, Smithii D(l'), puhescem Kunth, peregrinum L.

K. Ukiciie, Flora de Cbilo; 1898; 8«; I, p. 295—302 (siehe weiter

iii)t('ii iirit''!' No. 4 y.

J I Kritische î bersicbt der bis jetzt bekaniiten Ti'0]wieolum-Arten.

I. c. W . j». 196—24 3; Wll, |). 169.

p. 20."). T. Hlicbenaviailllin <i. ilicronyimis, IM. Lclimaiiiiianac in (liia-

Ir-iiialà, CoKlariéà, Columbia < l l'cinvi.i collcflai; (l'^Ncii.K», .labrb., 1895, XX,

Hell 3, BeililatI 49, p. 33) wiirl von dein Autor rn'bcn T. poidtibun ^estelil,

steht abf'i' NV(;^'f'n des Besitzes von Ncbcnbliillfiri und wc^cn d(M' spil/cn

EinHchfntlc in di<' i»l;illliri(|ir ilcm '/'. crcudlijloni in ll(»ol<('r nocli näher.

Die Pdarize stellt, ww ir:li selmn (ndiei (.lann;ii ISIllj ;in den von \VAiis<:i;wn;y.

i s. Afitf-r iifil<'ii.
I».

»Hl.



Beitrage zur Kenntnis der Gattunu Tropaeoluni. 581

gesammelten Exemplaren fand, und wie nun das bessere LEHMAXx'sche

Material bestätigt, eine ausgezeichnete Art dar, welche sich von T. crmati-

floruni sofort durch die Kleinheit aller Teile und die roten (nur ca. 22 bis

23 mm langen) Blüten unterscheidet. — Leider kann sie aber meinen

Namen wegen des älteren Namens T. Biichmaui Philippi (1893) nicht

behalten. Ich nenne sie daher T. Hiei'onymi Fr. B. Sie bildet mit T.

clirysanthum Planchon et Linden, CochahcDuhae Fr. B., pendulum Klotzsch

und crenatifloruni Hooker eine sehr natürliche Gruppe.

p. 214. Mit T. ci?-rJnpes Rooker fil. zunächst verwandt und vielleicht

damit zu vereinigen ist T. Luideni Wallis in J. Linden, l'Illustration hor-

ticole, 1894, 6« sèr.. Y, p. 266, Tab. 17 von Manizales, Columbien, 7000'

üb. M. — Leider sind Fig. und Text vom botanischen Standpunkt aus

wenig genügend. So fehlen in ersterer alle Blüten-Analysen und die In-

sertion der Blütenstiele ist falsch: im Texte sind die Kronbl. gar nicht

erwähnt.

p. 206. T. peltophoruiu G. Bentham. Ein beachtenswerter Fundort

ist Fields, environs of Cuenca, W. Jameson, Pl. aequatoriales, sive Andium

Quitensium (hb. Vindob.).

p. 211 und 223 (zu T. Smithii und peregriiium). B. D. Jackson

hat nachgewiesen, dass das 38. Heft von Rees, Cyclopaedia im Aug-ust 1817

erschien.

p. 211. Zu T. Sinithii gehört außer der von Hieronymus (s. oben)

schon aufgezählten No. 6300 der Plantae Lehmannianae auch No. 5871

derselben Sammlung (welche Hieronymus nicht vorgelegen zu haben scheint).

Ecuador: in dichten Wäldern der obersten Waldregion um Panger,

Westgehänge der West-Andes von Cajabomba, 2900—3300 m. Blüht im

Sept. und October. »Stengel dünn, windend, kantig, bis 10 m lang. Bl.

weichkrautig, hellgrün. Btn. orange-scharlach, innen orange.« Die Spitze

des Spornes ist bei diesen Exemplaren auffallend stark bogig- (jedoch nicht

hakig-) gekrümmt.

p. 214. T. cuspidatum Fr. Buchenau n. sp. — Planta non tuberifera,

(an annua?) glabra. Gaulis scandens, genuflexus, diam. 1,5 usque 2 mm,
angularis. Folia longe petiolata 9 usque 11 cm longa; stipulae desunt;

petioli graciles, saepe curvati, rarius cirrhosi, 3,5 usque 6 (raro 7) cm
longi, diam. circa 1 mm; lamina indistinctissime peltata, fere semiorbiculari-

triangularis , vix longior quam latior, integerrima, basi curvato-excisa
;

angulis basilaribus rectis, lateribus infra medium convexis, supra medium

concavis et in acumen, 6 usque 8 mm longum productis (nervi primani 5).

Pedunculi foliis multo longiores (16 usque 20 cm longi), petiolis crassiores,

curvati sed vix cirrhiformes. Flores magni, ca. 52 mm longi, cylindrico-

conici; calcar magnum, 42, ab insertione pedunculi usque ad apicem 34 mm
longum, diam. ca. 7 mm, cylindrico-conicum, obtusum; sepala erecta, latissime
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ovata (fere seiiiiorbiciilaria) obtiisa; petala calycem vix superantia ovalia,

basi cuneata, apice serrato-ciliata, nigro-coerulea. Fructus. . . Semina. . .

Bolivia: Uchimachi, Coroico; 20. Juli 1894 leg. Mich. Bang n. 2354.

Von diesem höchst merkwürdigen Tropaeolum sah ich ein Exemplar aus dem
Berliner Herbarium. Es bildet mit T. longifolium, cirrhipes, Kuntxeaniim, Lindeni,

Wcujencrianuni eine sehr natürliche Gruppe (mit conisch-walzlichen Blüten und

gezähnt-gewimperten Kronblättern', unterscheidet sich aber durch die Gestalt der Luub-

blätter sofort von allen bekannten Arten dieser vielgestaltigen Gattung. Die Blattei-

sind kaum bemerklich schildförmig; nur ein äußerst schmaler Saum läuft unter der

Insertionsstelle des Blattstieles her. Der Umriss der völlig ganzrandigen Blatt-

tläche erinnert an denjenigen von Polygonum cuspiclatum] ich möchte ihn auch

mit dem einer sehr breiten Gartenschaufel vergleichen, welche in eine vorgestreckte,

auf beiden Seiten bogig ausgeschweifte Spitze (ofïenbar eine Träufelspitze!) ausläuft;

der Blattgrund hat die Contour einer Accolade, mit sehr schwach vorspringender

.Mittelspitze. — Kelch und Sporn sind im lebenden Zustande wahrscheinlich rot, die

Spitze des Spornes aber schwarzblau.

p. 218. T. Warscewiczii Fr. Buchenau n. sp. — Planta scandens,

probabiliter etuberifera, glabra. Gaulis scandens, angulosus, diam. usque

/niaiurn supenu.y inf'cnus

I iiirii. I'dli.'i pcliolala : pdioli i;racil«'s, i iis(jii(' W cm loiif^i, s;icp(^ ciii-

vali, rariuK cirrhoni; lariiiiia pcll.'il.'i (12 : 1), lalioi- (|iiain longior (ca. 1 : 1,3),

basi fere Ininc^atà, <|iiiii(|in',-simi;ilo-lob;il;i , iiicisiiris obl iiK.'ingiilis,

apici* rnticrnrial.'i
,

supra iiitr-iisc virifbs, iiilVa probabililcr gi.iiico-vii'iflis.

Klori's p<'rlunciilali, 37 usfpic 38 mm Inrif^M, (nliji vix siipcraiilcs; p(!(biiiriili

^.Tacilliini, cnrvali, iritftrHmu «nrliosi; calcjir icrlnm r,yliri(hic()-su})iil.iliim

21 iiM(jU<; 2'3?, af) inHcrlion»' pcdimcidi ':^0 tnin loufi., (li.im. 2 inm, fl'iviuri;



Beiträge zur Kenntnis der Gattung Tropaeolum. 583

calyx apertus; sepala ca. 5 mm longa, ovoidea, obtusiuscula, probabiliter

flava; petala ca. 7 mm longa, calycem vix superantia, albo-flavida, crenato-

ciliata, superiora late-stipitata, rotundato-ovalia, apice superne dentibus 5

ciliatis, inferiora anguste stipitata, ovalia, marginibus plini- (ca. 1 5) dentato-

ciliata. Stamina flavida. Fructus ;
semina

Di Str. geogr. Centro-America: Costa Rica et Veragiia; leg. v. Wars-

CEWicz (hb. reg. Berol.).

Ein niedliches kleinblütiges Tropaeobim, verwandt mit Dcckerianum, puhcs-

cens und crenatum. Ich erkannte es schon 1891 als neu, mochte es aber bei der

mangelhaften Erhaltung der Kronblätter nicht beschreiben. Jetzt (.Tanuar 1899), wo
mir die Pflanze von neuem vorlag, ist es mir gelungen, eine Blüte mit genügend er-

haltenen Kronbl. aufzufinden und zu analysieren. Die Blüten sind weiter geöffnet,

als bei den genannten Arten.

p. 229. Marc Micheli, le Jardin du Crest, 1896, p. 148 führt auf:

T. Leiclittinii hört. = T. polyphylluni x edule. Hybride obtenu par M.

Leicbtlïn de Baden-Baden; belle plante traînante, aussi rustique que T.

polyphyllum^ mais à fleurs plus brillantes. — Juin. — Herr Gartendirector

Leichtlin teilt mir mit, dass er beide Stammarten in Gultur und aus ihnen

den Bastard künstlich erzogen habe. T. eÄule Bridges ist ein Synonym

von T. leptophyllum G. Don; daher muss dieser Bastard T. leptopltyllum

X polyphyllum genannt werden. Da T. leptophyllum Knollen trägt, poly-

phyllum aber nach Fr. Kürtz (vergl. 1. c. XXH, p. 166) ein langes, zähes,

rübenförmiges Rhizom besitzt, so muss man auf den Bau der unterirdischen

Organe des Bastards gespannt sein.

p. 230. Zu T. polyphylhim bemerkt Dr. K. Reiche in einem Briefe

d. d. St. Jago, 28. November 1897: »Habe ich in den Cordilleren von

Caricö und Linares (36°) gefunden. Dann ist es auch im fernen Süden

unter 43° beobachtet worden, es scheint also von allen Arten am weitesten

nach Süden zu gehen.«

p. 235. Die überaus schwierige Gruppe des T. hrachyceras Hooker

et Arn. behandelt K. Reiche in der Flora de Chile, 1896, I, so, dass er

das T. Hookerianum Barnéoud durch Blüten zu 5—8 in der Blattachsel«

von T. hrachyceras (und einigen nicht kletternden Arten) mit »Blüten einzeln

in der Blattachsel« trennt. Zu T. hrachyceras (T. tenellwu Don, minimum,

Miers) stellt er dann als verwandte Formen (formas affines): T. rhomhoi-

deum Lémaire, oxalidanthum Morren, Kingi Philippi, Buchenavi Philippi.

Dies entspricht dem heutigen Stande unserer Kenntnisse. Weiter schlieBt

sich T. Beuthii Klotzsch aus Bolivia an.

Zu dieser Gruppe gehört aber ferner das T. lepidum, Phil. var. häenm
Reiche, 1. c. p. 302, welches nach meiner Ansicht eine neue Art darstellt.

Ich benenne und charakterisiere sie folgendermaßen:

T. luteum Fr. Buchenau. Planta tuberifera, alte scandens. Gaulis

teuer. Folia petiolata, peltata, usque ad medium in lacinias 4 usque 5

stellatim distantes, anguste lineares, obtusiusculas dissecta; petiolus ......
;
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laciniae 12 usque 20 (raro 30) mm longae, 1
'/j usque

1 V2 (raro 2) mm
latae. Flores longe pedunculali; pedunculi graciles. C al car breve, subeur-

vatum, totum 5 mm, ab insertione pedunculi usque ad apicem 3 mm longum

(intense viride vel violaceo-viride?). Sepal a oblonga, 5—6 mm longa,

superiora 4, inferiora 3,5 mm lata, rotundato-obtusa, distincte mucronata,

viridia. Petal a superiora ca. 9, caetera ca. 8 mm longa, obovata, ungui-

culata, apice breviter sed acute emarginata, pallide lutea, superiora lineis

purpureis longitudinalibus notata. Fructus et semina ignota. T. lejji-

(Iioff Philippi, var. luteum Reiche, 1. c. p. 302.

Petorca, Prov. de Aconcagua, Chile.

T. lepidum Phil, hat intensiv blaue Blüten. Bei aller Veränderlichkeit in der

Farbe der Kronbl. (ich erinnere nur an T. polyphyllwn , von den cultivierten For-

men und Hybriden der y^o/ws - Gruppe zu schweigen) ist es mir doch sehr un-

wahrscheinlich, dass Blau und Gelb bei derselben Art vicariierend vorkommen sollten.

Ferner ist der Sporn bei T. lepidum ganz gerade, die Kelchl)lätter sind wesentlicli

schmaler, die Kronblätter weit stärker ausgerandet, als bei T. luteum. Die schmal-

linealischen sternförmig ausgebreiteten Blattzipfel hat T. luteum mit Buchenau i

und lepidum gemein i); bei der letztgenannten Art erreichen sie die Länge von 40 mm
bei nur 1,5 bis 2 mm Breite und gewähren daher einen ganz fremdartigen Anblick

T. Buchenaui hat einen viel längeren Sporn als die beiden genannten Arten (12 mm;
von der Insertion des Bliitenstieles bis zur Spitze 10,5 mm).

3. Geographische Verbreitung der Tropaeolum-Arten.

1. c. XV, p. 243—245; XXII, p. 1 69, 170.

p. 243. T. Smithii D('. ist für Bolivia und Peru zu streichen!

4. Hemerkuiigeii über die chilenischen Tropaeolum-Arten.

I. c. XV. p. 245—248; XXII. p. 170.

Dip chilenischen Tropaeola haben durch K. Ueiche in seiner Flora de

(ihile, 1S*.)8, I. p. 295—302 eine neue Bearbeitung erfahren. Kr zählt auf:

A. Arh'n ohne Knollen.

1. cilifLhnH \\. et Pav. (T. vcnosimi Pliil.).

2. sc.sslllfoliK.ni Po('j)})ig et Endlicher.

3. sj)('ri()sinn, l*o('))p. <'t Endl. (T. Ij'A'Jdari SIcMiddl

I'». KiimIIcii itilf!<'ii(l<' \rl('ii.

i. Ilaol.nrianmn Barnf'ond.

.'>. tricolor Swcci (7'. clutciisc Herl., ctciidiis Don, (•(KcincntH Mici s,

incj'fissfiturn Sh'udcl, tc/nulrosirr Sleudel).

fi. I('iil(tjilnilliini Dnii (ilhiflorn in L('Miair(r).

7. yyo///y/// ///////// 'T. alhi/lorf/ ii/ Tinc/., pro^troln in IMicrs).

v.'ir, 7. hrcrlcmilr Po( |i|). d VauW.

var. ni iirniith iillinn P<»c|i|i. cj Ijidl.

1 1 I
<• |> I f. |) Ii \ II u tu iiicisl hm/i-l I lidi liiir;ilis('|ir Ithil I /iiifrl.

t lUnM» f|li<Ml wiiwji'i »Ij.Mii.kv«; h. «latiihcr I. c \V. p. i'.S'i.



Beitrage zur Kenntnis der Gattung Tropaeolum. 585

8. nnbigenum Philippi (mir sehr zweifelhaft).

9. brachyceras Hooker et Arn. (T. tenellum Don, minimum Miers).

Formae affines:

(1) T. rhomboideum Lémaire.

(2) T. oxalidanthum Morren.

(3) T. Kingi Philippi.

(4) T. Buchenaiä Philippi.

10. violaeflorum Dietr. {T. azureum Paxton).

1 1 . azureum Miers.

12. lepidum Philippi.

var. luteum Reiche (siehe vorstehend, p. 583).

Zweifelhaft :

13. linearifolium Steudel.

5. Knollenbilduug bei Tropaeolum.

1. c. XV, p. 248—253, XXII, p. -170—1 74.

6. Tropaeolum oder Trophaeum?

1. c. XV, p. 255—257; XXII, p. 174.

7. Der Sporn von Tropaeolum.

1. c. XXII. p. 174—178.

Mein zweiter morphologischer Aufsatz, welcher p. 175, Anm. 1 in

Aussicht gestellt wurde, ist inzwischen erschienen: Der Blütenbau von

Tropaeolum (in Abh. Nat. Ver. Brem., 1896, XIII, p. 383— 407). Er hat

fünf Abschnitte:

I. Einleitung, p. 383, 384.

II. Der Blütenbau von Tropaeolum in der botanischen Litteratur,

p. 384—394.

III. Neue Beobachtungen über Blütenbau, Anthese und Dehiscenz,

p. 395—403.

VI. Das Andröceum von Tropaeolum^ p. 403—405.

V. Phylogenetische Bemerkungen, p. 405—407.

Mehrere in den letzten drei Jahren beobachtete Blüten-Abweichungen

bestätigen meine dort ausgesprochenen Ansichten.

8. Die Kronblätter von Tropaeolum

1. c. XII. p. 178—182.

9. Einige charakteristische Zahlen für die^^Diagnosen

der Tropaeolum-Arten.

Für die Systematik der Pflanzen und Tiere bedeutet es gewiss einen

großen Fortschritt, die formbeschreibenden Ausdrücke zu ergänzen (wenn
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auch nicht zu ersetzen) durch Zahlen. Dies ist besonders wichtig für eine

so polymorphe Gattung, wie Tropaeohim sich erweist. Ich gebe daher in der

nachfolgenden Tabelle einige, auf vielseitiger Erwägung und zahlreichen

Messungen beruhende Zahlen, welche man hoffentlich brauchbar finden

wird.

Für die Laubblätter gebe ich, da sie bei fast allen Arten in den

absoluten Massen außerordentlich variieren, Verhältniszahlen und zwar in

der ersten Spalte das Verhältnis der Länge (1) zur Breite, in der zweiten

Spalte das Verhältnis der Länge des oberhalb der Insertion des Blattstieles

gelegenen zu der Länge des unterhalb dieser Stelle gelegenen Teiles (1).

Beide Verhältnisse sind sehr charakteristisch und, wie mir scheint, constant

(obwohl die Zahlen natürlich nur annähernde sind). Am leichtesten sind

sie natürlich bei wenig eingeschnittenen Blättern festzustellen. Ist z. B. die

Blattbasis concav ausgebogen, so muss eine Verbindungslinie der beiden

vorspringendsten Punkte des Blattgrundes gezogen und von der Insertion

des Blattstieles an bis zu ihr gemessen werden. Am wenigsten brauchbar

sind natürlich die Zahlen bei den Arten mit völlig zerschnittenen Blättern

[tricolor, pentaphyïlwn, axureuni etc.). Bei ihnen muss man sich eine

Umrisslinie construieren und nach dieser messen. — In den drei letzten

Spalten gebe ich für den Sporn jeder Art drei absolute Zahlen. Die Organe

der Blüte sind nämlich in ihrer Größe viel weniger schwankend, sehr

variabel nur bei tricolor, speciosum, pentaphyllum
,

leptophyllum und

brnchijceras. Auch diese Zahlen werden daher gewiss bei der Bestimmung

von Tropaeolum-Arien gute Dienste leisten. Der Durchmesser (diam.) des

Spornes ist an der Insertionsstelle des Blütenstieles gemessen.

Folia

longit. -.latit. ^^''f „

^

suprap. :intrap.

longitudo

mm

Calcar

long.^ab
insert,

podunculi

mm

diain.

mm

i) dipetalum. . . ca. 1 H,< 2a : i 28 usque 30 25 usque 26 6

\ 2) sessilifoliuni . 1 : 1,1 n : Ol) 15 13 3

/ 3j polypIiN Ihiin 1 : 0,9 1,7 : 1 18 16 5

) 4; speciosufti . . 1 : 1 u.sque 1 ,1 1 'us(jue 2 : 1 25 u.s(|ue 32 24 us(|ue 31 3,5 uscjue 4

/ 5) ciliatiiiii . . . 1 :0,8 usque 1,1 1 ,2;> uscjue 2:1 1 3 us(|ue 1

5

1 1 us(|ue 1 3 4 us(|ue 5 '-)

1
Oj chrysanthurii 1 : 0,9 4 : 1 ca. 20 ca. 13 ca. 7-8
7) peridiiliim . . . 1 :1,3 4,5 : 1 15us<|uc 1 f) 1 3 us(|ue 1

4

2,5

8, crcriatillof um . 1 : 1,'i!S 3 : 1 l.i 1-2,5 4

9J Cor.hahariihac . 1 : 1,4 3,5 : 1 12 10 2

10^ Hif;r()riyriii 4 : 1 17 1 :) 3,5

11 peltophonirn .
1 1:1.2 -2,4 : 1 30 27 4

1 i, rninu» .... 't: 1.17 us()U<; 1.25 2 : 1 :\Q -2(1 /,

1 : 1.1 i,(i7 us(iue 2,1:1 26us(|ue 28 23 uS(|Ue 25 3 US(jUC 4

i 'ij MoriUiunum 1 : 1 2,1 :

1

i

24 20 3

i) fnliurn epeltalurii.

2; AußcrHt verünfJerlich. An vÀm-tu aus (Um I'iov. Valdivia slaiiimciKhMi sind

«lie firei auf (U:u .Sporn lie7.Uf<licheri Zahlen: 6, 'i und 3,5!
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Folia Calcar

long, ab

longit. : latit.
pars

suprap. : infrap. t

longitudo

mm

insert,

pedunculi

mm

diam.

mm

(15) bicolor i)
. . .

Ue) Smithii ....
1 1,35 4 usque 5 : 1 43 39 6

1 6 : 1 18 14 2

f 1 7) disitatum . . . 1:1,1 usque 1,^5 6 : 1 27 23 5

18) Wagenerianum 1:0,66 usque 0,8 27 : 1 A 5 2) 40 2) 102)

1 9] longifolium . . 1 0,25 3 usque 4,3 : i 38 36 4

40) cirrhipes i)
. . 1 0,77 2,75 : 1 35 31 4

> 21) cuspidatum . . 1 : 0,93 90 : 1 42 34 6,5

22) Kuntzeanum . 1 0,53 3,5 : 1 43 33 4

23) Lindeni .... 1 0,8 2,5 : 1 34 32 8 usque 9

24) parviflorum . . ? ? ? ?

25) Deckerianum . 1 : 0,85 usque 1 3,5 :

1

40 38 3,5

26) crenatum . . . 1:0,9 3—1,05 3,3 :

1

19 17 3,5

27) Fintelmanni . . 2 24 : 1 19 17 3,5

28) bimaculatum . 8 : 1 23 21 4,5

29; pubescens . . 1:0,8 usque 1,2 4 usque 6 : 1 20 2) ? ?

30) Warscewiczii . 1,3 12:1 ca. 22 20 2

31) Haynianum . . 1,15 3,3 : 1 20 18 4,5

32) capillare . . . 1,25 4,3 : 1 17 15 2

33) Glaziovii . . . 1,2 4,6 : 1 15 12 1,5

34) Warmingianuni 1:1,"? usque 1,25 3,3 : 1 21 20 •i

< 35) argentinum . . 1,2 2,22 : 1 3) p ?

36) peregrinum . . 1,1 2,5 usque 3 : 1 12 4) M 5

37) brasiiiense . . ^2 3,1 : 1 22 20 4

38) Seemanni-5) . . 1,15 2,8 : 1 15 15 3

39) rectangiüum . 1,25 6 usque 7 : 1 12 12 2,5

40) umbellatum . . 1 2,15 : 1 19 10 6

41) tuberosum . . 1 : 1,1 usque 1,3 2 usque 2,5 : 1 20 16 3,5

42) leptophyllum . 1,66) 1,25 usque 1,5:1 1 5 usque 1

8

1 4 us(iue 1

7

7,5

43) tricolor "'j
. . . 0,85 1,1 :

1

1 7 usque 24 1 5 usque 22 5 usfjue 8

/44) brachyceras . . ? ? ? ? ? ^)

j4o) Hookerianum . 1 1 : 1 4.5 2,5 2

1 46) rhomboideum . 1 1 : 1 8 7 4

|47) oxalidanthum^) 0,95 ? 14 12 4?

\
4 8) Beuthii .... ? ? ? ? ?

1
49) Kingi ? ? 12 10 2,5

50) Buchenavi . . 1 1,07 : 1 12 10,5 2

Isi) luteum .... 1 1 : 1 6 3 1

i52) azureum . . . 1 1:0,95 usque 1 1,1 :

1

5 3 1,5

|53) violaeflorum

(54) lepidum . . .

. 1 1,4 usque 1,5:1 f 1,5

:0,8 1,4 :

1

1

1,6

55 pentaphyllum . : 0,95 1,2:1 23 usque 27 20 usque 25 5 usque 69)

1) ex icone.

2) ex descriptione.

3) flos cum calcare 21 mm longus.

4) den hakig gekrümmten Teil nicht gestreckt gedacht.

5) ex icone.

6) schwer zu bestimmen und unsicher, da die Blattsegmente alle aufrecht sind.

7) Laubbl. nach Größe und Breite der Segmente sehr veränderlich.

8) T, brachyceras ist entweder außerordentlich variabel oder die so bezeich-

neten Materialien der Herbarien gehören zu verschiedenen Arten. Da ich kein

Originalex. von Hooker und Walker-Arnott besitze, so ziehe ich es unter diesen Um-

ständen vor, gar keine Zahlen zu geben.

9) in planta horti Kewensis: 17,5; 16 et 4 mm.
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Register der Pflanzennamen.

1. c. XV. p. 257—259; XXTII. p. 183.
g^j^^

brachyceras Hooker et Arn 583

Buchenavianum Hieronymus 580

cuspidatum Fr. B 581

Hieronymi Fr. B 581

Leichtlinii Hort 583

lepidum var. luteum Reiche 583

Lindeni Wallis 581

luteum Fr. B 583

peltophorum Bentham 581

peregrinum L 581

Smithii DC 581

polyphyllum Gavan 583

Warcsewiczii Fr. B 582

hrurk »ori i(rcilkr.|if tf Uftrf«! in l/f^ipzi^.
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Nr. 61.

Band XXVI. Ausgegeben am 24. Januar 1899. Heft 3 u. 4.

Bemerkungen zu dem Aufsätze von Fr. Buchenau

über einige Nomenclaturfragen.

Von

F. V. Coville.

Zu dem Aufsatze von Fr. Buchenau, Einige Nomenclaturfragen von

speciellem und allgemeinerem Interesse (diese Jahrbücher 1898 XXIY. p. 648

— 668) erhalten wir aus Washington folgende Bemerkung:

Under the heading »Die Wirkungen des amerikanischen Princips: Once

a synonym, always a synonym«. Dr. Franz Buchenau in a recent number

of your journal, has unwittingly seriously misinterpreted a certain rule of

nomenclature in use among American zoologists and botanists. In order

that an idea so wholly misleading may not gain currency in Germany it

is desirable that the error be pointed out.

First it should be stated that the expression »Once a synonym, always

a synonym,« which originated among the zoologists, has been replaced in

American botanical usage by the phrase »The rejection of homonyms«, a

more exact and less misleading term.

Dr. Buchenau says^):

»Wenn so der Leitsatz: »Once a synonym, always a synonym« bei

rückwirkender Kraft für die Vergangenheit verderblich wirkt, so birgt er

noch größere Gefahren für die Zukunft in seinem Schöße. — Angenommen,

ein Botaniker zöge im Jahre 1899 alle Arten des Subgenus J. thalasbici

als eine Art unter dem ältesten Namen J. acutus L. zusammen, so wären

alle anderen Artnamen der Gruppe (z. B. J. maritiniiis^ Kraussii^ Roe-

meriamcs, Cooperi] für ewig in die Unterwelt der Synonyme verwiesen.

Da aber zweifellos der consensus omnium jene Formen bald in ihrem

Speciesrange wieder herstellen würde, so müssten sie alle neu benannt

werden. «

The conclusion that under the circumstances described the species

maiitimus, Kraussii^ Roemerianiis and Coopei^i would receive new names

is incorrect. On the contrary if one author should refer these species to

acutus^ and make all these names synonyms, under this rule of honunyms

\) Engler's Botanische .Tahrbücher 1898. \X1V. p. 652.

Botanische Jalirljüclier. Boibhitt (il. a
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it woiild be llie duty of a subsequent author who considered the species

distinct to restore their old names maritinius^ Kraussii etc. The rule of

the rejection of homonyms as applied to this case means simply that even

if Juncus maritinms Lam. is considered synonymous with Juncus acutus

L. no subsequent author can apply the name Juncus mariiimus to a new

species.

Homonyms are nomenclatural ghosts, and the rejection of homonyms

is the means of keeping them within their graves.

Washington, D. C, 8. Juli 1898. Frederick V. Coville.

Botanist.

Dari^iber spricht sich Herr Buchenau, welchem wir das Vorstehende

mitteilten, folgendermaßen aus:

Ich bin meinem Freunde Goville, dem Director des großartigen National-

herbariums zu Washington, sehr dankbar für die durch die vorstehenden

Zeilen vollzogene Constatierung der Thatsache, dass die von mir in dem

angeführten Aufsatze aus dem Leitsatze: »Once a synonym, always a syno-

nym« abgeleitete Consequenz von den Anhängern der American Rules —
und Herr (Ioville ist einer der eifrigsten Vertreter derselben — nicht ge-

zogen wird. Da auch der mir gleichfalls befreundete Director des Gray-

Hcrbariums zu Cambridge, Dr. B. L. Robinson, ein Gegner der American

Hilles (der sog. A. A. A. A.) mir dasselbe auf brieflichem Wege mitteilte, so

dürfen wir diese Thatsache als völlig gesichert ansehen. Ich darf diese

Constatierung wohl mir und meinem Aufsatze als ein Verdienst anrechnen.

Wir alle sind nun wohl mit Herrn Coville und seinen Gesinnungs-

genossen darin einig, dass wir zur möglichsten Vermeidung von Homo-
nymen empfehlen, einen einmal obsolet gewordenen Artnamen zukünftig

niemals wieder zur Bezeichnung einer neuen (anderen) Art in derselben

Gattung zu verwenden. Ja ich gehe sogar so weit, dass ich empfehle,

bei Erhebung einer Varietät (z. B. var. angustifolia) zum Riingc einer Art

diesen Namen zu verlassen , wenn in derselben Gattung ein obsolet ge-

wordener Artname ^'üiigusIifolia vorbanden ist. Dies widerspricht aller-

dings einer der anerkanntesten Vorschriften des Pariser Codex und wäre

daher, um allgemeine (jültigkeil zu (ülangcii, ersL noch iiit(îrnati()ii;il vm regeln.

Der wichtigste Dilïerciizpnnkl g(!gen die von Herrn (îoville vertretenen

Ansichten bestellt mIxt d.irin, dass die letzlcicji d(;r Rejection of homonyms
rückwirkende Krall beilegen und ilamil eine ;.;aii/e Anzahl von — zm' Zeit

ihrer Aufslelhmg vrdli;; ixTecliliglcn — Arlnanwîn verwerfen. .Ja, sie ITibren

ihre Anhäng(.'r sogar zu einer trinomialeu Nomenelatiu', welche, die Beseitigung

einer Varielät *ariguslifoliu<' verlangt, wenn in dersellxüi (Jallung bereits

eine Art >anguslif<)Viai exist i(Ml ^md umgekehrt). J)iesen Consequenzen

veniiag icii (und mit mir wohl die >h>hr/alil der enropäiselien Bolaniker)

nicht zu folgen.

Bremen. Vwkki. IhjciiiiNAu.
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Personalnachrichten.

Es starben:

Am 12. Juli V. J. Prof. Dr. F. W. Suringar, Director des Botanischen

Gartens in Leiden.

Am \ 8. Juli V. J. Axel Blytt, Prof. der Botanik an der Universität Chri-

stiania, im Alter von 55 Jahren; an seine Stelle ist Prof. Dr. N. Wille

zum Director des Museums und Herbariums an der Universität Christiania

ernannt worden.

Am 30. Juli v. J. Dr. E. Lewis Sturtevant in Framingham, 31ass^-

im Alter von 56 Jahren.

Am 18. August v. J. Prof. Br. Kotula in Folge eines Absturzes im

Ortlergebiet.

Am 16. Sept. v. J. Prof. Dr. C. Giuseppe Gibeiii, Director des Bo.

tanischen Institutes der Universität Turin.

Am 30. Sept. v. J. Dr. James Edward Tierney Aitchison in Kew.

Am 27. Dec. Dr. Eugen Obach im 46. Lebensjahre in Graz.

Es sind ernannt worden:

Dr. Carl Freiherr von Tubeuf zum Leiter des Botanischen Labora-

toriums an der mit dem Reichsgesundheitsamt verbundenen biologischen

Versuchsanstalt für Land- und Forstwirtschaft zu Berlin.

Dr. A. Maurizio zum Assistenten an der Landwirtschaftlichen Hoch-

schule zu Berlin.

Geheimrat Prof. Dr. Brefeld in Münster zum ordentl. Prof. der Botanik

an der Universität Breslau, an Stelle von F. Cohn.

Dr. H. Hallier, bisher Assistent am botanischen Laboratorium der

Universität München, zum Hilfsarbeiter am Botanischen Museum und Labora-

torium für Warenkunde zu Hamburg.

Dr. P. Kuckuck zum Custos für Botanik an der Biologischen Anstalt

auf Helgoland.

Dr. Hugo Zukal zum außerordentlichen Professor für Phytopathologie

an der Hochschule für Bodencultur in Wien.

Dr. Franz Dafert, bisher Director des Istituto agronomico do Estado

de St. Paulo zu Campinas in Brasilien, zum Director der k. k. Landwirt-

schaftlichen Versuchsstation in Wien.

Dr. G. Bode zum Assistenten am Botanischen Institute der Universität

Innsbruck.

Dr. Adolf Osterwalder zum Assistenten am Pflanzenphysiologischen

und gärungswissenschaftlichen Laboratorium der Versuchsstation und Schule

für Obst-, Wein- und Gartenbau in Wädensweil.

a*
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Prof. Dr. W. Sehimper in Bonn zum ordentlichen Professor an der

Universität Basel, an Stelle von Prof. Dr. G. Klebs, welcher zum Nach-

folger von G. Kraus nach Halle berufen ist.

E. Almquist zum Lehrer füv Gartenbau und Botanik am Lehrerinnen-

Seminar in Skare (Schweden).

H. W. Pearson zum Assistent am Herbarium der Universität Cambridge.

James W. Trail zum Director des neu gegründeten Cruikshang Bota-

nical Garden an der Universität in Aberdeen.

Dr. Daniel Morris, bisher Assistent-Director am Botan. Garten in Kew,

zum Commissionar of the Imperial Departement of Agriculture for the

West Indies.

C. A. Barber zum Director der Gouvernementsgärten in Madras.

Dr. C. O. Townsend, bisher Instructor in Botany am Barnard College,

zum Botaniker und Pflanzenpathologen für den Staat Maryland.

H. E. Patterson zum Director der Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt

im Staate Maryland an Stelle von R. H. Miller.

J. W. Blankinship zum Botaniker am Landwirtschafts-('olleg von

Montana.

Dr. O. V. Darbishire in Kiel zum Assistenl-Lecturer und Demonstrator

am ( Kvcns-College in .Manchester.

Giffort Pinchot zum Chef der Forstabteilung, J. E. Durand zum Lehrer

fiel- Botanik und Hilfscurator des Kryptogamen-llerbars, K. M. Wiegand

zum Assistenten und Hilfscurator des Phanerogamen-Herbars, B. M. Duggan

zum Lehrer für Botanik, W. A. Murill und G. T. Hastings zum Assi-

stenten für Botanik, sämtlich an der (^ornell-Universität.

E. O. Wooten zum Professor der Botanik am Landwirtsclialllichen

CoIIcl: lind der Experimental-Station von Neu Mexiko.

\]s haben sieb habilitiert:

Rieh. Kolkwitz lïir holanik an der Universität IJerlin.

Dr. R. Schmidt ïïw Botanik an der Universität 'rül)ingen.

Dr. A. Zalewski ITn- liolanik an der tierärztlichen Hochschule zu

Lemberg.

Die Ae;ir](''iiiif; d(;s sciences fie INiris hat d(!m l'iof. Dr. J. B. de Toni

III l'adiia für seine 'Sylloge Algarum« den i*reis Desmazières verliehen.



Die Ausgabetermiue der einzelnen Hefte der bisher er-

scliienenen Bände Yon Englefs Botanischen Jahrbüchern

für Systematik. Pflanzengescliiclite nnd Pflanzengeographie

(Bd. I—XXV).

Band I. Heft i (S. 1—86; am 30. April 1 880.

^ 2 (S. 87—190; am 30. Juli 1 880.

3 (S. 19-1—304; am 12. October 1 880.

» 4 (S. 305—430) am 24. Januar !88I.

. 5 (S. 431—552) am 5. April 1881.

" II. ^ 1 u. 2 (S. 1—184) am 14. Juni 18sl.

> 3 (S. 185—312} am 23. September 1881.

> 4 (S. 313—394, am 17. November 1881.

> 5 (S. 395—526) am 3. Februar 1882.

Iii, ^ 1 (S. 1—128; am 6. April 1 882.

> 2 (S. 129—240) am 9. Juni 1882.

> 3 (S. 241—340) am 18. August 1882.

> 4 ;S. 341—402) am 13. October 1882.

> 5 (S. 403—506 u. 3 S. Beiblatt Nr. 1; am 29. December 18S2.

IV. . 1 S. 1—112 u. 1 S. Beiblatt Nr. 2) am 22. März 1 883.

^ 2 (S. 113—224 u. 2 S. Beiblatt Nr. 3 am 8. Mai 1883.

-> 3 '8.225-352 u. 2 S. Beiblatt Nr. 4; am 10. Juli 1 883.

> 4 (S. 353—500; am 28. August 1883.

> 5 (S. 501—616 u. 2 S. Beiblatt Nr. 5, am 23. October 1 883.

^ V. 1 ;S. 1—95, Litteraturb. 32 S. u. 2 S. Beiblatt Nr. 6) am 31. December 1883.

> 2 S. 96—238, Litteraturb. S. 33—48 u. 2 S. Beiblatt Nr. 7) am 4. März 1884.

> 3 (S. 239—348, Litteraturb. S. 49—76 u. 2 S. Beiblatt Nr. 8) am 6. Mai 1884.

> 4 (S. 350—440, Litteraturb. S. 77—90 u. 2 S. Beiblatt Nr. 9} am 27. Juni 1 884.

^> 5 (S. 441—521, Litteraturb. S. 91—138 u. 2 S. Beiblatt Nr. 10 am 5. Sep-

tember 1884.

> VI. 1 (S. 1—90, Litteraturb. S. 1—24 u. 2 S. Beiblatt Nr. 11) am 24. October 1 884.

;> 2 (S. 91—186, Litteraturb. S. 25— 4o; am 30. December 1 884.

» 3 (S. 187—286, Litteraturb. S. 41— 68 u. 2 S.Beiblatt Nr. 12 am 1 7. Miirz 1 885.

» 4 (S. 287—426, Litteraturb. S. 69—100, am 9. Juni 1885.

> 5 (S. 427— 526, Litteraturb. S. 101—148) am 31. Juli 1885.

> VIL 1 (S. 1—126, Litteraturb. S. 1—10 am 3. November 1885.

» 2 ;S. 127—206, Litteraturb. S. 11—50 u. 4 S. Beiblatt Nr. 13; am 31. De-

i cember 1885.
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Band VII. licit 3 ^S. ^207—28G, Littcraturb. S. 51—82 und 1 S. Beiblatt Nr. l^i) am
23. März 1886.

v> 4 (S. 287— 382, Littcraturb. S. 8.S— 114) am 28. Mai 1886.

» 5 (S. 383—480, Littcraturb. S. 115—161 u. 3 S. Beiblatt Nr. 15) am
10. August 1886.

^ VIll. ^^ 1 (S. 1—68, Littcraturb. S. 1—52 u. 2 S. Beiblatt Nr. 16) am 2. No-

vember 1886.

» 2 ;S. 69—164, Littcraturb. S. 53—84 u. 2 S. Beiblatt Nr. 17) am
31. December 1886.

- 3 (S. 165—246, Littcraturb. S. 85—1 32 u. 2 S. Beiblatt Nr. 18) am
15. Februar 1 887.

- 4 (S. 247—320, Littcraturb. S. 1 33— 1 64 u. 2 S. Beiblatt Nr. 19) am
22. April 1 887.

> 5 (S. 3-21—376, Littcraturb. S. 1 65—228) am 24. Juni 1 887.

lA'. > 1 (S. 1— H2, Littcraturb. S. 1—8 und 3 S. Beiblatt Nr. 20) am
29. August 1 887.

>^ 2 (S. 1 1 3—224, Littcraturb. S. 9— 18) am 11. November 1 887.

3 (S. 225—318, Littcraturb. S. 19—50 und 2 S. Beiblatt Nr. 21) am
30. December 1 887.

> 4 (S. 319—456, Littcraturb. S. 51—70) am 27. März 1888.

» 5 (8. 457—470, Littcraturb. S. 71—121 u. 3 S. Beiblatt Nr. 22) am
23. Mai 1888.

X. > 1 u. 2 (S. 1—192, Littcraturb. S. 1—16) am 6. Juli 1888.

- 3 (S. 193—292, Littcraturb. S. 17—48) am 9. October 1888.

. 4 (S, 293—420, Littcraturb. S. 49—64) am 4. December 1888.

-> 5 (S. 421—524, Littcraturb. S. 65—1 26 u. 3 S. Beiblatt Nr. 23) am
2. April 1 889.

\I. 1 (S. 1—96, Littcraturb. S. 1 — 32) am 2. April 1 889.

- 2 (S. 97—176, Littcraturb. S. 33—56) am 18. Juni 1889.

- 3 (S. 177—338, Littcraturb. S. 57—72 und 4 S. Beiblatt Nr. 2/1) am

13. September 1 889.

^ 4 (S. 339—458, Littcraturb. S. 73— 88 und 9 S. Beiblatt Nr. 25) am
31. December 1889.

' 5 (S. 459—466, Littcraturb. S. 89— 177 und 8 S. Beiblatt Nr. 26) am
25. April 1890.

Ml. 1 u. 2 'S.I—192, Littcraturb. S.I—16 und 32 S. Beiblatt Nr. 27) am
24. Juni 1 890.

:< u. 4 (S. 193—512, 16 S. Boililalt Nr. 2S) an» 26. August 1 890.

5 'S. 513— 6-22 u. Littcraturb. S. 17— 92) ;im 23. December 1890.

Mil. 1 (S. 1—112) am 15. Juli 1 890.

4 'S. 113—272) am 28. October 1 890.

3 u. 4 'S. 273—512, Litlcrahirb. S. 1—32 u. 65 S. Mciblatt Nr. 29) an)

20. Mürz 1891.

» 5 (S, 51 3—606 11. Littcraturb. S. 33— 159j ain '7. Juli 1891.

\IV 1 u. 2 (S. 1—224 u. H S. Beiblall Nr. 30) am 5. M;ii 1891.

3 ^S. 224—336, Littcraturb. S. 1—48 und 20 S. Beiblatt Nr. 31) ;im

I.*!. .September 1H91.

S. ;{;}7— 490, Lilleratuili ^. 49— '.'. nml 70 ^ I'.cihiatt Nr. 32) airi

1. December 1891.

5 ,S. 497— 539 u. Li1l<'r;il m !.. >. 65 .M), «m 5. I ( Iniiiir 1892.



Beiblatt zu den Botanischen Jahrbüchern. i\r. 61. 7

Band XV. Heft -1 (S. I—lU, Litteraturb. S. 1 — IG und II S. Beiblatt Nr. 33; am
26. Januar 189-2.

» 2 ;S. 145—288. Litteraturb. S. 17—48 und 20 S. Beiblatt Nr. 34 am
3. April 1892.

* 3 (S. 289—400. Litteraturb. S. 49—96 und IT S. Beiblatt Nr. 3.r am
10. Juni 1892.

> 4 (S. 401 — 480 u. Litteraturb. S. 97—112 am 2. August 1 892.

> 5 (S. 481—633. Litteraturb. S. 113—128 u. 28 S. Beiblatt Nr. 38^ am
24. Februar tS93.

XVI. y> 1 (S. 1—128; am 10. Juni 1892.

' 2 (S. 129—288 u. 42 S. Beiblatt Nr. 36^ am 2. August 1892.

» 3 (S. 289— 448, Litteraturb. S. 1—16 und 22 S. Beiblatt Nr. 37 am
23. December 1S92.

> 4 u. 3 (S. 449—591, Litteraturb. S. 17— 1S3 u. 13 S. Beiblatt Nr. 39;

am 27. Juni 1893.

» XVIL » 1 u. 2 S. 1— 176. Litteraturl). S. 1— 16 u. 34 S. Beiblatt Nr. ;o; am
9. Mai 1893.

> 3 u. 4 'S. 177—416, Litteraturb. S. 17— 48 u. 6 ' S. Beiblatt Nr. 41
;

am 29. September 1893.

» 3 'S. 41 7— 592. Litteraturb. S. 49—36 u. 36 Beiblatt Nr. 42 am
7. November 1893.

XVIIL ^ 1 u. 2 :S. 1—208. Litteraturb. S. 1—32 u. 48 S. Beiblatt Nr. 43 am
22. December 1893.

> 3 S. 2C9—320, Litteraturb. S. 33—48 und 42 S. Beiblatt Nr. 44 am
13. April 1894.

» 4 (S. 321— 4S0, Litteraturb. S. 49— G4 und 40 S. Beiblatt Nr. 45 am
22. Juni 1894.

3 'S. 481—574, Litteraturb. S. 63—87 und 16 S. Beiblatt Nr. 46. am
21. August 1894.

XIX. » 1 ;S. 1—160) am 13. April 1894.

V. 2 u. 3 S. 1 61—320 u. 36 S. Beiblatt Nr. 47 am 2 1. August 1894.

> 4 (S. 321—376 u. 24 S. Beiblatt Nr. 48) am 28. December 1S94.

> 3 (S. 577—681 u. Litteraturb. S. 1—41; am 26. Februar 1893.

XX. > 1 u. 2 S. 1—2SS] am 16. November 1894.

> 3 S. 289—41 6 u. 86 S. Beiblatt Nr. 49 am 9. April 1895.

> 4 (S. 41 7—624, Litteraturb. S. 1—16 und 46 S. Beiblatt Nr. 30 am
10. Mai 1893.

» 3 'S. 623—668, Litteraturb. S. 17—32 und 56 S. Beiblatt Nr. 51; am
28. Juni 1895.

XXL » 1 u. 2 (S. 1—256) am 28. Mai 1895.

> 3 (S. 257- 368 u. 16 S. Beiblatt Nr. 52 am 6. August 1S95.

- 4 (S. 369—312 u. 62 S. Beiblatt Nr. 53) am M. Februar 1896.

> 3 (S. 513— 63 8. Litteraturb. S. 1—27 und 32 S. Beiblatt Nr. 54) am
12. Mai 1896.

> XXII. > 1 S. 1—176 am 19. November 1 895.

2 (S. 1 77—368; am 22. Mai 1896.

> 3 (S. 369—376 u. 14 S. Beiblatt Nr. 35) am 1. December 1896.

» 4 u. 5 (S. 377—798 u. Litteraturb. S. 1—50; am 23. Februar 1897.

^ XXIII. ^ 1 u. 2 (S. 1—304 am 15. September 1896.

» 3 (S. 305—448; am 24. November 1896.
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Band XXIIJ. Heft 4 (S. 449—560 u. 32 S. Beiblatt Nr. 56) am 25. Mai 1897.

» 5 (S. 561—611 11. 64 S. Beiblatt Nr. 57) am 27. August 1897.

» XXIV. » i (S. 1—160 u. Litteraturb. S. 1—32) am 14. Mai 1897.

» 2 (S. 161—304 u. Litteraturb. S. 33—80) am 17. August 1897.

» 3 (S. 305—464, Litteraturb. S. 81 — 96 u. 23 S. Beiblatt Nr. 58) am
7. December 1897.

» 4 (S. 465—544 u. 32 S. Beiblatt Nr. 59) am 8. Februar 1898.

» 5 (S. 54 5—668) am 12. April 1 898.

» XXV. » 1 u. 2 (S. 1—336) am 4. März 1898.

y> 3 (S. 337—480 u. Beiblatt Nr. 60) am 19. Juli 1898.

» 4 (S. 481—576) am 2. September 1898.

» 5 (S. 577—733) am 23. December 1898.



Litteraturtericht.

Nachdruck dieser Referate ist nicht gestattet.

Celakovsky, L. J.: Über den phylogenetischen Entwickelungsgang der

Blüte und über den Ursprung der Blumenkrone. I. Teil. — Sitz.

Ber. Böhm. Gesellsch. d. Wissenschaft. Mathem.-naturwissenschaftl.

Klasse i896; 91 S. — Prag (F. Rivnac in Comm.) 1896. jH 1.40.

Verf. versucht in zielbewusster Weise, durch alle drei Hauptabteilungen der

Phanerogamen, von den Gymnospermen an, »wo die Reductionen bereits ganz großartig

sind, bei Mono- und Dicotylen den phylogenetichen Entwicklungsprocess (der Blüte) zu

verfolgen und als fortgesetzten, unzählige Male nach verschiedenen Richtungen hin sich

wiederholenden, consequenten Reductionsprocess, so weit dies der Natur der Sache

nach möglich ist, überzeugend nachzuweisen«. In vorliegender Arbeit bespricht Cela-

kovsky zunächst Pteridophyten, Gymnospermen und Monocotylen; er verspricht jedoch,

bald in einem 2. Teil der Arbeit die Dicotylen zu behandeln.

Neben der Hauptaufgabe, den Entwickelungsgang der Blüte festzustellen, versucht

Verf. auch zu klären, woraus die Blumenkrone entstanden ist. »Denn dass sie kein

ursprüngliches Organ der Blüte ist, bedarf keines weiteren Beweises, aber über ihren

Ursprung sind die Ansichten geteilt. Es kann nämlich die Corolle, welche die Stelle

zwischen Kelch und Andröceum der Zwitterblüte einnimmt, entweder durch Umbildung

des inneren Cyklus eines dicyklischen, ursprünglich gleichartigen, kelch- oder hoch-

blattartigen Perigons, mittelbar also aus Hochblättern entstanden sein, oder aus den

äußersten Staubblättern innerhalb eines monocyklischen, kelchartigen Perigons sich

gebildet haben«.

Bekanntlich standen sich in dieser Hinsicht Prantl und Drude sehr schroff mit

ihren fast gleichzeitig veröffentlichten Resultaten gegenüber, welche die Entstehung der

Blumenkrone bei den Ranunculaceae behandelten. Während sich ersterer entschieden

gegen die Ansicht erklärt, die Kronblätter gingen allgemein durch Umbildung der Staub-

blätter hervor, und zu beweisen sucht, dass z. B. in der Gattung Anemone eine voll-

ständige Stufenreihe vom einfachen kronenartigen Perigon bis zur scharfen Differenz

von Kelch und Krone vorhanden sei, findet Drude, dass die Krone durch staminodiale

Umbildung ihre Entstehung genommen habe, eine Ansicht, welche früher auch schon

von NÄGELi geteilt worden war. Die neueren Autoren haben sich in der Mehrheit für

die Ansicht Prantl's ausgesprochen, ohne dass versucht worden wäre, die Frage definitiv

zu lösen.

Eine solche Lösung glaubt nun Celakovsky dadurch zu erzielen, dass er die

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. (1)



2 Litteraturbericht. — L. J. Celakovsky.

Peri anthbildungen durch die Hauptstufen der Entwickelungsreihen der Gefäßpflanzen i)

unter Berücksichtigung des allgemeinen phylogenetischen Entwickelungsganges der

ganzen Blüte vergleichend in Betracht zieht, während von den früheren Autoren diese

Frage stets zu fragmentarisch behandelt wurde. »Die Frage nach dem Ursprung der

Blumenkrone hängt, besonders bei den Dicotylen, von einer richtigen Einsicht in den

phylogenetischen Entwickelungsgang der Blüte ab. Deshalb bildet die Frage nach dem
Ursprung der Gorolle einen integrierenden Teil der Frage nach der phylogenetischen

EntWickelung der Blüte überhaupt, und muss im Zusammenhang mit dieser einer

befriedigenden Lösung zugeführt werden«,

I. Pteridophyten.

»Die ersten Blüten, denen wir von den Pteridophyten ausgehend begegnen, sind

bei den Lycopodiales und Equisetales zu Stande gekommen. Sie zeigen die wesentlichsten

Charaktere der Blüte: eigentümlich metamorphosierle Fruchtblätter (Sporophylle) und

eine Begrenzung der sie tragenden Achse, wodurch ein von der vegetativen Region scharf

unterschiedenes Ganze in die Erscheinung tritt^). Diese Blüten der Pteridophyten

welche bekanntlich bei den Lycopodiaceae geschlechtslos sind, woraus Verf. folgerte,

dass die geschlechtliche Differenzierung kein unbedingt notwendiges Merkmal der Blüte

ist!) sind nackt, doch findet sich bei den Equisetaceae bekanntlich der Annulus, bei den

Lycopodiales sind die Biälter der Blüte kleiner und feiner, wodurch meist eine Hoch-

blattformation sich deutlich abhebt.

II. Gymnospermen.

Die Blüten beiderlei Geschlechts sind bei Cycadaceae und Coniferae nackt, d. h.

perigonlos, die der Gnetaceae dagegen mit einem Perigon versehen, welches entweder

von zwei alternierenden Blattpaaren {Welwitschia (5) oder nur von einem, in den 5 Blüten

transversalen, in den männlichen Blüten medianen Blattpaar gebildet wird. Der Mangel

des Perigons beruht nun bei den Gymnospermen nicht auf einer Reduction, sondern ist

ursprünglich, und bei den Gnetaceae, der höchstentwickelten Gruppe der Gymnosper-

men, hat sich zum ersten Mal ein Perigon gebildet. Nach dem Verf. ist leicht einzu-

sehen, woher sich dieses Perigon herleitet. Sowohl bei den Cycadaceae wie bei den

Coniferae besitzen teilweise die Blütensprosse Hochblätter, welche der Blüte voran-

gehen. Und so ist jedenfalls das vierzählige (2+2 zäidige) Perigon der ^, ursprünglich

5 Blüte von Welwitschia aus 2 alternierenden Paaren opponierter Hochblätter hervor-

gegangen. Bei Ephedra und Gnelum sind dann infolge des Schwindens zweier der

Perigonblätter nur noch zwei erhallen geblieben, welche deutlich mit einander ver-

wachsen sind. — Audi die Stammform der Coniferen muss auf ihren Blülensprossen

Hochbiätlcr, resp. I.aubblättcr, die in Hochblätter umgebildet werden konnten, gehabt

liaben. Diese Hochblätter erbten sich teilweise bis in die höchsten Zweige des Coni-

fcrenslammes, den Abietineen und Cupressinecn fort, wiihreiid sie hier und da, wie

z. B. bei Ginkgo und Cephalotaxus verkümmerten.

Um auf die für die richtige Beurteilung der Phylogcüii»! der Aiigiospci nicn sehr wich-

tigen und weilgehendcf« Reduction der fiymnosperrnciiblüle zu kommen, stellt der Verf.

i) Da Häckkl's UegrilTe der l»rolopliylen uiul M(!lii|)liyl('n völlig unhaltbar sind,

ühcrtrügt d'ELAKOVsKv' diese Benennungen auf »die zwei Hauplableiltingen des I'flnnzen-

reiche», da die vcgelalivo (Generation der Zellenpllanzen (Tlialloi)liyl(!n und Moose), die

ernte urHprUnglichc Gencralion ist, die der GcfHßpIlanzm abcT vor» der zweiten, nach-

gehorcnen antithetischen Generalion gfibildet wird«.

ÎJ Alle diese Merkrnnle der Blüte finden wir bekanntlich »luch schon bei don

echten I ariien, nlitniich Ix-i Ouoclra Slrulhiopteris^ D. Ref.
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nochmals ausführlich seinen bekannten Standpunkt dar, wonach wir im Gegensatz zu

Eichler im Coniferenzapfen nicht eine Q Blüte, sondern einen Blütenstand zu sehen

haben. Vor kurzem hat Noll die Ansicht Gelakovsky's bestätigt, doch weist letzterer

darauf hin, dass schon vor Noll Yelenovsky genau dieselben Beobachtungen gemacht

und veröfifentlicht habe. Als besonders beweiskräftig führt Verf. einen Befund Vele-

novsky's bei Larix an, wo außer den der Fruchtschuppe homologen Yorblättern auch

noch die folgenden Blätter der Achselknospe, rosetlig ausgebreitet, nach Art der Frucht-

schuppe derbtleischig geworden, auf ihrer Unterseite einen rudimentären Samen trugen.

>So müsste die weibliche Blüte der Araucariaceae aussehen, wenn sie nicht so sehr

reduciert und symphyllodienartig umgebildet wäre!«

Als Reductionserscheinung bei Coniferae und Gnetaceae ist nach dem Verf. zu-

nächst die Trennung der Geschlechter anzuführen, denn nach ihm unterliegt es keinem

Zweifel, dass die Coniferenblüten anfangs zwitterig waren. Als Beweis hierfür bezieht

er sich auf die ^ Blüte von Welwitschin, welche bekanntlich ein Fruchtknotenrudiment

enthält. Dies muss nach Cel. auf eine Reductionserscheinung zurückgeführt werden.

Als zweiten Beweis führt Verf. die Zwitterblüten der Angiospermen an, »die doch von

gymnospermen Zwitterblüten sich fortgeerbt haben müssen«.

Eine weitere Reduction in den Blüten betrifft die Zahl der oder Q Sexualblätter

der Gymnospermen. Bei den Cycadaceae, deren Ursprung am weitesten zurückliegt,

sind die Staub- und Fruchtblätter in beiderlei Blüten zahlreich, aber von unbestimmter

Zahl. In den (5 Blüten sind nur die Coniferae den Cycadaceae noch ähnlich, da jene

Blüten auch mehr oder weniger zahlreiche Staubblätter enthalten. Dagegen sind die

Ç: Blüten in dieser Beziehung mehr oder weniger stark, meist auf nur 2 oder ^ Carpell

reduciert, was sehr ausführlich besprochen wird. Weiter ist dann die Reduction noch

bei den Gnetaceae gegangen, wo das Gynaeceum stets auf ein einziges Carpell, das wie

bei Taxus terminal steht, reduciert ist, wo aber auch die Zahl der Staubblätter sehr

beschränkt wurde.

Sodann kommt Verf. auf die Reduction der Carpelle der Coniferae und Gnetaceae,

welcher Punkt schon früher von ihm behandelt worden war. Seiner Ansicht nach war

der phylogenetische Vorgang folgender: «das polymère, pluriovulate Carpell der Cyca-

deen hat sich bei den Taxaceen monomer, auf ein Ovulum reduciert und durch Ver-

laubung des äußeren Integuments dieses Ovulums ist bei den Araucariaceen ein neues

Carpell gebildet, welches aber seinen Ursprung und seiner Bedeutung nach von dem
Fruchtblatt der Cycadeen wesentlich verschieden ist. Wenn zuletzt dieses Ovularcarpell

steril wird, was bei den Cupressineen häufig in normalen Zapfen geschieht, so wird es

zur einfachen Schuppe, welche den Knospenschuppen völlig homolog ist«.

III. Monocotyledoneen.

Im Anfange dieses Capitels bespricht Verf. zunächst den Ursprung der Blumen-
krone der Monocotvledonen. Hier treffen wir zum ersten Mal ein in Kelch und

' V

Krone geschiedenes Perianth und wir können nach Celakovsky wegen der größeren

Einfachheit und Gleichartigkeit des ganzen Blütenbaues die Natur und Herkunft der

Blumenkrone leichter und sicherer bestimmen als bei den in ihren Blüten viel mannig-

faltiger und oft complicierter gebauten Dicotylen.

Das monocotyle Perianth hat drei Stufen der Entwickelung

:

A. Beide Perianthkreise sind kelchartig, krautig oder trockenhäutig. Das ganze Peri-

anth ist ein kelchartiges Perigon.

2. Der äußere Kreis ist kelchartig, der innere petaloid, zarter und gefärbt, als Schau-

organ ausgebildet; das Perianth besteht aus Kelch und Krone.

3. Beide Perianthkreise sind petaloid; es ist also wieder ein gleichartiges, aber kron-

artiges Perigon vorhanden.

(1*)



4 Litteraturbericht. — L J. Celakovsky.

Verf. argumentiert nun folgendermaßen: »DasPerigon der ersten Stufe ist offen-

bar aus Hochblättern, die zuerst der nackten Blüte vorangingen, hervorgegangen, nicht

anders als das Perigon der Gnetaceen. Der Vergleich der 3 Stufen des Perianths in der

pentacyklischen Blüte lehrt aber, dass die Krone der zweiten Stufe dem zweiten Gyklus

der ersten Stufe, das corollinische Perigon der dritten Stufe aber dem ganzen kelch-

arligen oder hochblattartigen Perigon der ersten Stufe homolog sein muss, d. h. dass

auf der zweiten Stufe der innere Gyklus des Perigons der ersten Stufe sich zur Krone

ausgebildet hat, auf der 3. Stufe beide Kreise des kelchartigen Perigons die petaloide

Umbildung erfahren haben. Dies beweisen noch bestimmter die nicht seltenen Über-

gänge von einer Stufe zur anderen und zwar in derselben Verwandtschaftsreihe, in

derselben Familie«.

Hieraus zieht Gel. den Schluss, dass die Krone und das kronenartige Perigon sich

bei den Monocotylen unmöglich aus Staubblättern habe entwickeln können, sondern von

ungefärbten Hochblättern ausgegangen sei. Den bekannten bei den Scitamineen so

vielfach zu beobachtenden Fall, wo Staubblätter blumenblattartig werden, lehnt Verf.

mit folgender Begründung ab : Hier bezeichnen wir diese Blumenblätter nicht als Krone,

weil sie keinen vom Andröceum geschiedenen Gyclus bilden und weil schon das Perigon

in Kelch und Krone differenziert ist.

Die Blütenausbildung bei Halophila, in deren (5 Blüte eine Krone und überhaupt ein

zweiter Perigonkreis fehlt, die 3 Staubgefäße aber mit den 3 Kelchblättern alternieren,

deutet Verf. in der Weise, dass die ursprüngliche Krone nicht abortiert oder ge-

schwunden ist, sondern progressiv in die Staubblatlformation umgebildet worden ist.

Ähnliche Verhältnisse sollen sich bei Dicotyledoneen häufig finden. —
Sodann wendet sich der Verf. den bei den Monocolyledonen zu beobach-

tenden Reductionen zu mit besonderer Berücksichtigung der perigon-

losen Blüten.

Im allgemeinen hält Gel. fest an dem für die meisten Monocotylen charakteris-

tischen Diagramm. »Doch umfasst dieses doch nicht alle in diesem Unterreich

vorkommende Mannigfaltigkeit«, sondern zunächst nur z. B. Ablast einzelner Kreise

oder Eingeschlechtlicl)Jceit ursprünglicher Zwitterblüten. »Schwerer fallen jene Fälle

ins Gewicht, in welchen die Zahl vermehrt erscheint, indem z. B. statt zweier Staminal-

kreise ihrer 3, 4 und mehr auftreten, statt eines Garpidenkreises zwei. Am weitesten

abseits stellen dann solche sehr einfache Blütenconstructionen, welche, wie es scheint,

mit der sonstigen typischen Anordnung gar nichts gen)cin haben, in denen, wie Eiciilku

sagte, der ganze Bauplan ein anderer, von Grund aus verschiedener ist«.

Ks ist nun die Frage, ob ein so einfacher Blütenbau, wie ihn die meisten Najada-

ceae, Lemnaceae etc. aufweisen, wirklich ursprünglich und vom typischen Monocotylen-

schema völlig unabhängig entstanden sein oder dennoch von der letzteren abslammen

könne, ob die polymeren und polycyklischen Blüten zu den normalen pentacyklischen

in einem genetischen Veihältnis stehen, sowie ob die cyklisclicn Blüten von acyklischen

(spiraligeiij stammen oder hitzleren gleichwertig, d. Ii. ebenso originär gebildet sind.

Bekannllicii stehen sich in dieser Hinsicht zwei Anschauungcni dianietral entgegen,

diejenige von N\gkli und von Knglek. »Nägem lehrte, da.ss die spiraligen, die spirocyk-

liHchen und die cyklischcn Blüten aufeinander folgende Kntwickelungsstadien vorstellen,

dass die Blütenphyllome zuerst in großer und unbestimmler Zahl auftreten, dass in

cyklischen IMüten zuerst eine, giöBere und unb(;slitnmle Zahl von Quirlen und in den

Quirlen eine größere HlällerzabI crilwickell war, wcrielie dann auf (îine kleiner(î und

beslimmle Zahl reducierl wurden.

KitGLKH htclltc dem gegenüber fest, inun könne nicht in eirunn Verwandtscljafts-

kreise, in dem die Zahl dor Glieder oder Quirle schwankt, die MinderzUhligkeit ohne

weil«rc« als die jüngere, die Viel/Jihligkeil als die ülhMc Stufe annehmen, weil auch bei
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ein und derselben Art die Zahl der Glieder eine bald größere, bald kleinere sein kann.

Die quirlige und spiralige Blatlstellung der Laubsprosse und Blüten betrachtet Engler

als gleichwertig, d. h. nicht eine von der anderen abgeleitet, ferner können die nackten

Blüten ebenso ursprünglich sein wie behüllte, denn es ist nicht einzusehen, weshalb

gerade alle angiospermen Pflanzen einmal eine Blütenhülle besessen haben sollen,

während wir doch eine solche bei der Mehrzahl der Gymnospermen nicht finden.

Gelakovsky steht vollständig auf dem Boden Nageli's und sucht die'Ansicht Engler's

zu widerlegen.

Er beginnt seine Widerlegungen folgendermaßen: »Als sicher kann angenommen

werden, dass die ältesten Blüten der Angiospermen, also auch die der Monocotylen, der

ältesten Gymnospermenblüte, nämlich denen der Cycadeen, analog gebaut, jedoch zwit-

terig gewesen sein müssen; denn von den so eigentümlich reducierten Coniferen und

Gnetaceen konnten keine Angiospermen ihren Ausgang nehmen. Diese ältesten Blüten

waren also in gleicher Weise in beiden Geschlechtern polymer und spiralig gebaut;

von ihnen müssen sowohl die typischen pentacyklischen Blüten als auch die atypischen

sehr vereinfachten Blüten der Monocotylen durch Reduction abgeleitet worden sein.«

Die Reduction, welche zum typischen pentacyklischen Baue führte, war natürlich

geringer als jene, welche so einfache und ärmliche Blüten wie die vieler Najadeen, Cen-

trolepideen, Lemnaceen etc. zur Folge hatte. Die spiralige Anordnung, welche sich ja

in der vegetativen Region der Monocotylen meistens noch erhalten hat, ging in den

Blüten früher oder später in die cyklische über. Spuren der spiraligen Anordnung fin-

den sich ja noch jetzt in den cyklischen Blüten ; sehr allgemein ist wenigstens der erste

Perigonkreis, manchmal auch noch der zweite, eigentlich ein mehr zusammengezogener

Spiralcyklus nach Y3; bei den Alismaceen sind die Carpelle noch z. T. spiralig und zahl-

reich. Dass die Spiralstellung und die Quirlstellung gleich ursprünglich und gleichwertig

wären, ist phylogenetisch unmöglich, eine muss vorangegangen sein, und dies ist offen-

bar die Spiralstellung. Was ferner die Reduction der Quirle und Quirlglieder betrifft, so

kommen Übergänge zwischen dem pentacyklischen Diagramm und dem ursprünglichen

polymeren Blütenbau im selben Verwandtschaftskreis vor, nämlich mehr als 2 Staminal-

quirle {Älismaceae
,
Hydrocharitaceae

,
Liliaceae), mehr als 1 Carpidenquirl [Helobiae)

.

Nachdem einmal der Typus der pentacyklischen trimeren (und dimeren) Blüte erreicht

war, erhielt sich entweder die Entwicklung auf diesem Höhepunkte, höchstens hier und

da durch Abortus eines Perigon- oder Staminalkreises oder einzelner Glieder der Cyklen

vereinfacht [Farinosae, Liliiflorae, Scitamineae, Microspermae), oder dieser Culminations-

punkt wurde bald verlassen, indem die Organisation der Blüte, wohl infolge besonderer

Anpassungen, auf sehr einfache, atypische Verhältnisse herabsank [Liliaceae^ Centrolepi-

daceae). »Das alles ist doch so einfach und verständlich als möglich und in vollster Über-

einstimmung mit Nageli's phylogenetischen Principien«.

Diese im Vorstehenden geschilderten Ideen versucht nun der Verf. an den Reihen

der Monocotylen zu erweisen, stets in sehr eleganter und geistreicher Weise. Ob er aber

damit im stände ist, Einen, der anderer Meinung ist, zu überzeugen, bezweifelt Ref.

sehr. Denn die ganzen Ausführungen tragen so viel Hypothetisches, so viel vorgefasste

Meinung in sich, dass sie nicht beweisend wirken können. Mir scheinen viel mehr den

wirklichen Verhältnissen die Ausführungen Engler's zu entsprechen, der viele und

große Gruppen des Pflanzenreiches durch eigene eingehende Untersuchungen meist

monographischer Natur kennen gelernt hat und dabei die beste und überhaupt einzige

Gelegenheit hatte, Blütenbildungsgesetze zu beobachten und allgemein einleuchtend zu

erläutern. E. Gilg, Berlin.
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Hock, P.: Grandzüge der Pflanzengeographie. Unter Rücksichtnahme auf

den Unterricht an höheren Lehranstalten. Mit 50 Abbildungen

und 2 Karten in Farbendruck. — Breslau (Ferdinand Hirt) 1897.

HöCK hat sich der dankenswerten Aufgabe unterzogen, eine kurzgefasste Pflanzen-

geographie zu schreiben. Ursprünglich sollte der Verf. auf Anregung des Verlegers »für

die Schüler der obersten Klassen eine leicht verständliche Pflanzengeographie« schrei-

ben. Da jedoch dieser Wissenszweig noch immer im Unterricht unserer Lehranstalten

eine verhältnismäßig geringe Rolle spielt, stellte Höck die Grundzüge der Pflanzen-

geographie in der Weise dar, »dass ein lernbegieriger Schüler es zu seiner Weiter-

bildung, also zum Ausbau des in der Schule Gelehrten benutzen könne.« Das Buch

»sollte aber auch dem Lehrer den Wissensstoff aus der Pflanzengeographie in leicht zu-

gänglicherWeise verarbeiten«. Dass das Werk zugleich ein brauchbares Wiederholungs-

buch für Studierende der Pflanzen- und Erdkunde bilden kann und auch jedem Freunde

der Pflanzenkunde als kurzes Nachschlagebuch zu dienen vermag, ist nach der Meinung

des Ref. die wichtigste und wertvollste Eigenschaft des Buches. Denn wenn auch, wie Höck

angiebt, die Rücksicht auf die Forderungen der Schule bei der Abfassung des Buches

am meisten ins Gewicht fiel, scheint es mir für die gegenwärtigen Kenntnisse der Botanik

an den Schulen viel zu viel Material zu enthalten, viel zu viel Namen, welche dem

Schüler — und meistens auch dem Lehrer — leider unbekannt sind. Wie dem nun aber

auch sei, jedenfalls ist das HöCK'sche Werk deshalb zu begrüßen, weil es die Ergebnisse

der neueren pflanzengeographischen Forschung in kurzer, ansprechender Form wieder-

giebt, stets nur die Hauptpunkte hervorhebt und durch glücklich gewählte Abbildungen

den Stoff dem Leser näher bringt» Möge das Buch eine recht weite Verbreitung finden

und der Pflanzengeographie viele Freunde zuführen ! E. Gilg, Berlin.

Moeller, J. : Lignum Aloè's- und Linaloè-lloVi. — Pharmaz. Post 1896

(Separat-Abdruck).

Unsere Kenntnisse über Aloc4iolz beschränken sich, nach Moeller, auf alte un-

verbürgte Nachrichten, die sich z. T. widersprechen. Sicher scheint nur zu sein, dass

in Hinterasien ein oder mehrere aromatische Hölzer dieses Namens zur Räucherung

und zu Heilzwecken verwendet werden und zeitweilig sehr geschätzt waren. Niemand

weiß bestimmt zu sagen, welche Hölzer gemeint sind, eine wissenschaftliche Beschrei-

bung derselben giebt es nicht. Die Verwirrung wurde noch gesteigert, als in neuerer

Zeit L ina loe hölzer auftauchten, zuerst eins aus Mexico, dann ein zweites aus Cayenne.

Da sie aromatisch sind und zur Destillation ätherischer Öle dienen, hielt man sie ohne

weiteres für verwandt mit dem Lignum Aloes der Alten und idenlificierte sie sogar mit

demselben trotz ihrer amerikanischen Heimat. Moelleii unterzieht sich der dankens-

werten Aufgabe, die Frage nach der Abstammutjg der betreffenden IIöIz(M' definitiv zu

lösen. Er erliielt aus liru größeren europäischen Museen die als Aloiihölzer i;(!h(înden

und meist schon viele Jahrzehnte aufbewahrten Stücke und konnte dii^selhen mit klei-

neren Holz.stückcn sicher bestimmter Herbarpflanzen vergleichen.

Die Resultate .Moellkr's lassen sich kurz folgendermaßen zusammenfassen.

Aloeholz (Lignum Aloös; und,Linaloeholz haben außer der Ahnlichkeil der Namen

nichts mit einanrler gemein. Der Naiin;n »Aloö« Hlatiimt wahrscheinlich von dem

hebriiischen »Ahalotha.

Unter dem Namen lAloöliolZ" oder einen» Synonyme dieses Namens linden sich in

den Sammlungen mindestens ii verschiculene Holzsorten vor.

Da» echte Alo(*holz stammt von /Ir/ui/arm-Artcn. Es scheint seltener nach lùiroi)a

l^ekommeu zu »ein, als ein anderes, dessen Abstammung nicht (irtnittelt werden konnte.
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Dieses stammt vielleicht von jener unbekannten Leguminose, welche von Loureiko Aloë-

xylon Agallochum genannt wurde, wahrscheinlicher von Gonysiyius Miquelianus oder

einer anderen Art dieser Gattung.

Das Aquilariaholz ist sehr le<cht erkennbar an den intraxylären Phloemsträngen,

da diese bisher bei keinem anderen einschlägigen Holze vorgefunden wurden. Die aro-

matischen Stofle, denen das Aquilariaholz seine Anwendung verdankt, sind das Product

einer Altersdegeneration. Sie treten zunächst als allgemeiner Zellinhalt auf und führen

endlich zur Zerstörung der Zellmembranen und damit der Holzsubstanz.

Das zweite, nach der Häufigkeit seines Vorkommens zu schließen, dem echten

wohl fiir gleichwertig erachtete »Aloeholz« ist viel härter und hot einen von Aquilaria

ganz verschiedenen Bau.

Alle übrigen sog. Aloehölzer kommen nur vereinzelt in den Sammlungen vor und

sind z. T. gar nicht aromatisch.

Die Euphorbiacee Excoecaria Agallocha dürfte bisher irrig als Mutterpflanze eines

Aloeholzes gegolten haben, denn Moeller konnte kein von dieser Pflanze stammendes

Aloeholz auffinden.

Es giebt zwei Arten von Linaloeholz, ein mexicanisches und eines aus Franz.

Guiana.

Das mexicanische Linaloeholz, aus dem in der Heimat und in Europa das echte

Linaloeöl destilliert wird, stammt von Bursera-Xrlen, sicher von Bursera DelpechianaPoiss.

und B. Aloexylon Engl., vielleicht auch von anderen, jedoch sicher nicht von allen Arten.

Das ätherische Öl findet sich im Holze nicht in besonderen Secreträumen, sondern es

entwickelt sich als allgemeiner Zellinhalt in ringförmigen Schichten des Holzes, wobei

mitunter Faserabschnitte zu Schläuchen ausgeweitet werden.

Das Linaloeholz aus Cayenne liefert ein dem mexicanischen Linaloeöl ähnliches

Destillat; aber es stammt nicht von einer Burseracee, sondern von einer Lauracee. Es

ist identisch mit »Likari« oder »Bois de rose femelle «; wahrscheinlich stammt es ab von

Ocotea caudata Mez.

Das Öl entsteht in zerstreuten Schläuchen ausgeweiteten Parenchymzellenj, wie

das Kampfer- und Sassafrasöl. Das Cayenneholz ist demnach viel ärmer an ätherischem

Öl als das mexicanische Linaloeholz, eine Thatsache, die in der so ungleichen Ausbeute

bei der Destillation ihren Ausdruck fand, bevor sie durch die anatomische Untersuchung

erklärt wurde.

Die anatomischen Untersuchungen Moeller's sind außerordentlich genau und wer-

den durch zahlreiche vorzügliche Figuren erläutert. Sehr zu bedauern ist es jedoch,

dass Verf. bezüglich der systematischen Fragen auf eigene Forschungen nicht eingegangen

ist, sondern sich durchweg auf Litteraturoachweise eingelassen hat, welche oft sehr ver-

altet und schon lange überholt, oft auch zweiten und dritten Ranges sind. Gerade in-

folge der vorzüglichen, mustergültigen anatomischen Forschungsweise fällt die Unbe-

holfenheit des Verf. in botanisch-systematischen Fragen so sehr auf. E. Gilg, Berlin.

Pfeffer, W.: Pflanzenphysiologie. Ein Handbuch der Lehre vom Stoff-

wechsel und Kraftwechsel in der Pflanze. Zweite Auflage. Erster

Band: Stoffwechsel. Mit 70 Holzschnitten. Leipzig (Wilhelm Engel-

mann) 1897. geh. 20.—
;
geb. .// 23.—.

Sechzehn Jahre sind verflossen, seitdem das nunmehr in zweiter Auflage vorlie-

gende PFEFFER'sche Haudbuch der Pflanzenphysiologie als eine Neuheit auf dem Bücher-

markt erschien und sich gleich mit dem Erscheinen ungeteiltesten Beifall nicht nur bei

den Botanikern, sondern auch unter Zoologen, Physikern und Mcdicincrn erwarb.

875 Seilen umfasste damals das ganze Werk, heute tritt uns der erste, nur den Stoff-
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Wechsel umfassende Band allein schon mit 620 Seiten vor Augen und giebt damit ein

sprechendes Zeugnis^von der Fülle neuer Thatsachen und Erkenntnisse, die der Verf.

zu verarbeiten und in organischem Zusammenhang mit dem Früheren zu bringen hatte.

Wie sehr es ihm mit dieser Aufgabe Ernst gewesen ist, davon liefert jedes der von acht

auf zehn vermehrten Gapitel den Beweis. Wir finden das Neue dem Alten darin nicht

einfach angegliedert, sondern eine völlige Umgestaltung hat Platz gegriffen, so dass die

zweite Auflage mit der ersten den für ein Lehrbuch doppelt wichtigen Vorzug gemein

hat, dem Leser wie aus einem Guss zu erscheinen. Die ehemalige Einteilung des Stoffes

ist im großen und ganzen beibehalten. Nach einer Einleitung, die den Anfänger mit

den Aufgaben der Physiologie, dem Wesen der Reizvorgänge, den Hypothesen über

Variation und Erblichkeit bekannt macht, werden der Reihe nach die physikalischen

Eigenschaften und die Molecularstructur der organischen Körper, die. Mechanik des

Stoff- und Gasaustausches, die Wasserbewegung, die Nährstoffe der Pflanze, der Stoff-

wechsel, die Atmung und Gährung und zuletzt die Stoffwanderung abgehandelt.

Ref. betrachtet es nicht als seine Aufgabe, hier eine Inhaltsübersicht all der einzel-

nen Capitel zu geben, es sei ihm nur gestattet, aus dem überreichen Stoffe einiges her-

auszugreifen , was auch für den ein Interesse hat, der nicht Pflanzenphysiologe von

Beruf ist. — In den einleitenden Abschnitten, die wesentlich morphologisch-physiolo-

gischen Vorbemerkungen gewidmet sind, finden sich gegen früher sehr erweiterte Aus-

führungen über Bau, Abstammung und chemische Qualität des Protoplasten, über die

erst in neuerer Zeit genauer studierten Beziehungen zwischen Zellkern und Cytoplasma

und über die Bedeutung der Vielkernigkeit mancher Zellen. Schon hier tritt das Be-

streben hervor, sich von einem einseitigen Standpunkt möglichst fern zu halten. »Für

alles Geschehen, für alles Werden und Gestalten ist die Gesamtconstellation, also auch

die Vereinigung und das Zusammenwirken von Cytoplast und Nucleoplast entscheidend.

Die Art mit allen ihren Eigenschaften existiert demgemäß nur in solcher notwendigen

Vereinigung und wenn der isolierte Cytoplast oder Nucleoplast zur Fortbildung gebracht

werden könnten, so würden sich beide als Wesen mit besonderen Eigenschaften präsen-

tieren. Thatsächlich fordert nichts eine andere Auffassung und die theoretischen Specu-

lationen von Darwin, Spencer, Nageli sind mindestens ebenso gut mit allen Erfahrungen

verträglich, als die Deductionen von de Viues und Weismann, welche von dem uner-

wiesenen Axiom ausgehen, dass allein der Zellkern der Träger der Erbmasse sei«. —
Bei der Besprechung der Molekularstructur geht Verf. von der Quellung aus. Wenn
diese auch mit verschiedener Art der Structur verträglich ist, so bleibe die Hypothese

Nageli's trotz dessen irriger Vorstellung von dem Wachstum der Stärkekörner doch

immer noch die beste und an dem micellaren Aufbau aller organisierten Körper sei

darum festzuhalten.

Die Capitel über die Mechanik des Stoff- und Gasaustausches bringen von allen

verhältnismäßig am wenigsten Neues. In der That sind ja auch seit Pi'Effeu's grund-

legenden Linlersuchungen über die Erscheinungen der Osmose unsere Kenntnisse nucli

dieser Seite hin kaum wesentlich anders als durch de Vries' plasmolytische Studien ge-

fordert worden. Die Unlersucliufigen van't IIom 's bewegen sich allzusehr auf physika-

lischeni Gebiet, jedenfalls haben sie der JMlanzenphysiologie zur Aufhellung tlialsäch-

licher Vcrhöllnissc nicht allzuviel gebracht. Ihre Bedeutung liegt ganz vorzugsweise in

der theoreli.schen Erklärung des Zustandekommens eines osrnoti.schen Druckes.

(iegen die erste Auflage sehr wesentlich verändert tritt uns Capitel VI mit seinen

Auftführungen über die Wasserbewegung in der Pflanze (Milgegen. Die SAciis'sche Im-

bibilionstheorle, die ja immer noch, selbst in einem der neuesten l/chrbüchor, s[)ukt,

ist völlig aufgegeben, ohne dans indessen Verf. einer der zahlreichen modernen llypo-

Ihesen der Wanserleilung die Palme zuerkennt. Die Frage bleibt ihm eine offene. »Wie

immer aber die enrlliche Aufhellung des Piohlems auslallen mag, in jedem Falle müssen
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die gegebenen Bedingungen derart sein, dass sich die Leitbahnen bis zu einem Grenz-

wert mit Wasser füllen und dass demgemäß eine Störung des Gleichgewichtszustandes

eine entsprechende Wasserbewegung hervorruft. Aus diesem einfach unerlässlichen

Verhältnis kann man natürlich nicht ersehen, ob die Wasserversorgung und Wasser-

bewegung mit oder ohne active Beteiligung der lebenden Zellen vollbracht wird.« Die

kritischen Erörterungen, die Pfeffer an die Untersuchungen Böhm's, Godlewski's,

Strasburger's u. a. knüpft, wirken, wie man es von einem physikalisch so geschulten

Verf. nur erwarten kann, außerordentlich überzeugend und möchte Ref. namentlich

auch auf die Besprechung der Arbeiten Dixon's und Joly's, sowie Askenasy's hinweisen

(S. 206), die in neuester Zeit in weiteren Kreisen eine gewiss nicht berechtigte Aner-

kennung gefunden haben.

In der strittigen Frage über die Bedeutung der Transspiration steht Pfeffer noch

auf dem früheren Standpunkt. Für die Ausgiebigkeit der Transspiration ist ihm stets die

lebende Thätigkeit bestimmend, die Wasserverdampfung selbst aber sei ein rein physi-

kalisches Phänomen und in der Pflanze wie in jeder toten Masse von den Eigenschaften

des Körpers und den Außenbedingungen abhängig. Dass sie physiologisch notwendig

sei, wird damit begründet, dass die von ihr abhängige Wasserbewegung die Verteilung

gelöster Körper in hohem Grade beschleunige, »auch dürfte der Transspirationsvorgang

den übrigen Gasaustausch begünstigen und durch die Abkühlung hier und da eine

schädliche Erwärmung insolierter Pflanzen verhüten.« Ref. meint, dass der normale

Wuchs unserer Palmen in den Gewächshäusern, wo man den Transspirationsverlust

doch durch ständiges Spritzen auf ein Minimum herabdrückt, allein schon gegen solche

Auffassungen spricht.

Sehr im Umfang gewachsen sind die die Lehre von den Nährstoffen der Pflanzen und

den Bau- und Betriebsstoffwechsel behandelnden Capitel. Hier haben sowohl die neueren

chemischen Forschungen, als besonders auch die Arbeiten der mehr auf praktisch land-

wirtschaftlichem Gebiete thätigen Botaniker die eingehendste Berücksichtigung gefun-

den. Der Abschnitt, welcher unsere erst in den letzten Jahren gewonnenen Kenntnisse

über die Assimilation der freien Stickstoffverbindungen und die Bildungsstätten der

Proteinstoffe zur Darstellung bringt, wird besonders allen denen von besonderem Wert

sein, denen dieser Zweig der Physiologie bisher ferner gelegen hat.

Fasst man das Urteil über die neue Auflage des PFEFFER'schen Handbuches zu-

sammen, so wird es nur ein anerkennendes und von lebhaftester Befriedigung erfülltes

sein können. Das Buch will studiert und nicht gelesen sein. Es steht in einem schroffen

Gegensatz zu den bekannten Vorlesungen und dem Lehrbuch der Pflanzenphysiologie

von Sachs. Die formvollendete Darstellung und die schöne Sprache dieses vermisst man
freilich, ja es ist zuzugeben, dass viele Seiten gerade durch das Bestreben, die Einzel-

dinge von einem allgemeineren Standpunkt aus zu betrachten, dunkel und schwer ver-

ständlich geschrieben erscheinen. Aber trotzdem ist der didactische Wert ein höherer.

Pfeffer's Werk gleitet über die Schwierigkeiten nicht hinweg und wiegt uns nicht in

den Traum, als ob wir es schon herrlich weit gebracht hätten. Überall ist das Lücken-

hafte unseres Wissens betont und damit der Ansporn gegeben, stets neu zu prüfen und

das Gewonnene durch stets neue Thatsachen zu festigen.

Dem Erscheinen des zweiten Bandes, dessen Inhalt sich mehr noch wie der des

ersten auf dem eigentlichen Arbeitsfelde des Verf. bewegen wird, darf man mit Span-

nung entgegensehen. Volkens.

Strasburger, E. : Das kleine botanische Practicum für Anfänger. — Dritte

umgearbeitete Aufl., 246 S. 8^, mit 121 Holzschnitten. — Jena (Gustav

Fischer) 1897. Ji 6.—.
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Dieses vortreffliche Handbuch bedarf keiner Empfehlung. Jeder Docent weiß,

wie viel neue Erleichterungen in der Leitung mikroskopischer Kurse durch eine neue

Auflage von Strasbürger's Handbüchern für Mikroskopie gewährt werden. Abgesehen

von verschiedenen Änderungen im Text der einzelnen Pensen ist eine wesentliche Ver-

besserung die, dass der Verf. vor jedem Pensum eine Aufzählung der für die Unter-

suchung erforderlichen Pflanzen und Reagentien giebt. E.

Migula, W. : System der Bactérien. — HaDdbuch der Morphologie, Ent-

wickeluDgsgescbichte und Systematik der Bactérien, i . Bd. AU-

gemeiner Teil. 368 S. gr. 8« mil 6 Tafeln. — Jena (Gustav Fischer)

1897. JIKI.—.

Da in den Arbeiten Migula's die Systematik der Bactérien mehr als bei vielen

anderen Autoren nach den für die botanische Systematik maßgebenden Grundsätzen

durchgeführt ist, so verdient der vorliegende Band, welcher die historische Entwickelung

der Bacteriensystematik, die Morphologie und Enlwickelungsgeschichte der Bactérien

und die biologischen Merkmale derselben behandelt, ganz besonders die Beachtung der

Botaniker, Von besonderem Interesse für die botanische Systematik ist das 7. Capitel

des zweiten Abschnittes, welches von der Stellung der Bactérien im System handelt.

Auch sei auf die ausführlichen Angaben der Litteratur bei den einzelnen Capiteln auf-

merksam gemacht. E.

Fischer, A. : Vorlesungen über Bactérien. — 186 S. mit 29 Abbildungen.

— Jena (Gustav Fischer) 1897. Jl 4.—

.

Vorliegendes Buch ist aus Vorlesungen hervorgegangen, die Verf. seit mehreren

Jahren vorzugsweise vor Studierenden der Naturwissenschaften , der Pharmacie und

Landwirtschaft gehalten hat. Dementsprechend handelt es sich in diesem Buche darum,

einen Gesamtüberblick über die Bactériologie nach dem gegenwärtigen Standpunkt der

Wissenschaft zu geben. Als ein besonderer Vorzug des Werkchens darf wohl angeführt

werden, dass Verf. die großen P'ortschritte, welche die allgemeine Physiologie der Er-

forschung der Bactérien verdankt, zur Geltung bringt. In dieser Beziehung sind be-

sonders die Capitel X—XIV, welche von der Rolle der Bactérien im Kreislauf des Stick-

stoffes und der Kohlensäure handeln, der Beachtung zu empfehlen.

Mez, C: Mikroskopische Wasseranalyse. Anleitung zur Untersuchung des

Wassers mit besonderer Berücksichtigung von Trink- und Abwasser.

I. Die Mikroorganismen des Süßwassers, für die Zwecke der mikro-

sko[)ischen Untersuchung und Beurteilung des Wassers dargestellt. —
II. Die Methoden der mikrosk. VVasseranalyse und die Beurteilung

von Trink- und Abwasser. — 631 S. 8'\ ndt 8 lithogr. Tafeln. —
Berlin (Julius Springer) 1898. 20.—

.

\).\ die Wasseronalysen meistens von solchen vorgenommen werden, welche mehr

chemische als gründliclic botanische Ausbildung genossen haben, und die Kenntnis der

in den (iewüssern vorkommenden niedrigen |)nar)zliclien uml tliierischen ürg!inism(;n

iibfîrhanpl erst durch jahrfîlangfs Studium gewonncMi werden knnn, so muss ein sp(!ciell

fur die \VasserfinHlylik(!r ausgejirbeileles Work, das dieselben auf möglichst kurzem Wege

Ulli den in Trink- und Abwüssorn vorkommenden Mikroorganismen vertraut mach!,

den WjihMTanalytlkern höchst willkommen sein. Die Schlüssel, welche zur Ermittelung

der Arten fiihron, sind sclir prnktisrh ;iusg<'arbeilol. Zudem sind die meisten Gattungen

durch Abbihlungen erläutert. Auch eim'. beigegobone Erklürung der wicfitigslen Kunst-
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ausdrücke erleichtert die Bestimmung. Der zweite Teil giebt eine sehr vollständige

Anleitung zur Ausführung von Wasseranalysen und zur Ausstellung von Gutachten.

E.

Migula, W.: Synopsis Characearum europaearum. Illustrierte Beschreibung

der Gliaraceen Europas mit Berücksichtigung der übrigen Weltteile.

Auszug aus dessen Bearbeitung derCharaceen in Babenhorst's Krypto-

gamenflora. Mit 133 Abbildungen und einer Einleitung. 176 S. 8^.

Leipzig (Eduard Kummer). Ji 8.—

.

Der als tüchtiger Kenner der Characeen wohlbekannte Verf. behandelt in der mit

4 5 Abbildungen versehenen Einleitung den Bau der Characeen und giebt sodann eine

Anweisung zum Sammeln und Bestimmen derselben. Letzteres ist sehr erleichtert

durch einen Schlüssel und kurze, aber ausreichende Diagnosen, hauptsächlich aber

durch Habitusbilder in natürlicher Größe, sowie Abbildungen aller charakteristischen

Teile in entsprechender Vergrößerung. Jede Species (mit Ausnahme von Tolypella

hispanica) und ein größerer Teil der Varietäten ist abgebildet. Ein Verzeichnis der

Characeen-Litteratur und ein solches der Exsiccatensammlungen sind beigegeben. Bei

dem allgemeinen Interesse, welches die Characeen beanspruchen, ist es als ein löbliches

Unternehmen der Verlagsbuchhandlung zu bezeichnen, dass sie die wichtigsten Er-

gebnisse der vollständigen Bearbeitung der Characeen im V. Band von Rabenhorst's

Kryptogamenflora auch denjenigen zugänglich macht, welche nicht in der Lage sind,

sich jenes kostspielige Werk anzuschaffen. E.

Christ, H. : Die Farnkräuter der Erde. Beschreibende Darstellung der

Geschlechter und wichtigsten Arten der Farnpflanzeu, mit besonderer

Berücksichtigung der exotischen. — 388 S. 8^ nnt 291 Abbildungen.

— Jena (Gustav Fischer) 1897. J/ 12.—.

Dem schon lange bestehenden Bedürfnis nach einem neueren systematischen Werk
über die Farne hilft dies neue Buch von Christ, der sich seit mehreren Jahren mit dem
Studium der Farnspecies beschäftigt, wenigstens insofern, als alle wichtigeren und na-

mentlich auch die in den botanischen Gärten cultivierten Arten aufgeführt werden.

Da Cilate von Originalbesclireibungen und Abbildungen fehlen, so wird der specielle

Farnsystematiker mit diesem Werk bei seinen Studien allein nicht auskommen. Wer
aber sich in die Kenntnis der Farne nur einarbeiten und kleinere Sammlungen danach

ordnen will, wird das Buch mit großem Vorteil gebrauchen. Namentlich ist es zur Ein-

führung für Gärtner besonders geeignet. Die systematische Anordnung der Farne ist in

diesem Werk auch erheblich besser, als in Baker's Synopsis; dagegen fehlt es mitunter

an Übersichtlichkeit; auch ist der Verf. im Gebrauch der Endungen nicht immer con-

sequent; so heißen die Gruppen der Polypodiaceae : Acrosticheae
,

Vittarieae, Poly-

podieae, Pterideae, Aspleniaceae
,
Aspidiaceae. E.

Semler, H. : Die tropische Agricultur. Ein Handbuch für Pflanzer und

Kaufleute. Zweite Auflage. Unter Mitwirkung von Dr. O. Warburg
und M. Busemann bearbeitet und herausgegeben von Dr. R. Hindorf.

1. Band. — 776 S. 8«. — Wismar (Hinstorff'sche Hofbuchhandlung)

1897. geh. ^15.—
;
geb. in Halbfranz MM.

Die erste Auflage dieses Werkes ist in allen fachmännischen Kreisen wohlbekannt

und sie hat als Berater bei den ersten Ansiedelungs- und Culturversuchen in unseren

Colonien viel Nutzen gestiftet. Es ist für letztere gewiss von Vorteil gewesen, dass der
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erste Bearbeiter ein Praktiker war, der seine Mitteilungen teils aus eigener Anschauung

gab, teils aus den Berichten zahlreicher tropischer Pflanzer und, was besonders wichtig

ist, auch der Fabrikanten von Geräten für tropische Agricultur schöpfte. Diesen Cha-

rakter eines in erster Linie für die Praxis bestimmten Werkes soll auch die zweite

Auflage wahren; der Herausgeber derselben, Dr. Hindorf, hat auch bereits ausreichende

Erfahrungen hinter sich, und er konnte das für die Praxis Wichtige um so besser durch-

arbeiten und ergänzen, als er die statistischen Abschnitte Herrn Dr. Busemann, die

botanischen Herrn Dr. Warbürg, zwei mit den übernommenen Aufgaben hinlänglich

vertrauten Gelehrten, überließ. Hier sei namentlich auf die Bearbeitungen des letzteren

hingewiesen, da dieselben auch vieles enthalten, was für den Botaniker, insbesondere

den Pflanzengeographen und diejenigen von Interesse ist, welche sich mit tropischen

Nutzpflanzen beschäftigen. Kaffee, Cacao, Cola, Guarana, Thee, Horba Mate, Coca und

nützliche Palmen sind es, die in diesem Bande behandelt werden, also Culturgewächse,

welche zu den allerwichtigsten gehören, über deren Verwendung und Existenz-

bedingungen viele Botaniker, auch wenn sie sich nicht ausschließlich mit Nutzpflanzen

beschäftigen, gern Auskunft wünschen werden. Wie ausgiebig die Darstellung der

Cultur ist, ersieht man daraus, dass auf die Cultur des Kaffees 51 Druckseiten, auf die

des Cacao 30, auf die des Thee 57 Seiten kommen. Ein sehr ausführliches alphabetisches

Sachregister erhöht die Brauchbarkeit des Werkes, dem wir im Interesse unserer

Colonien eine weite Verbreitung wünschen. E.

Wünsche, O.: Die Pflanzen Deutschlands. Eine Anleitung zu ihrer Be-

stimmung. Die höheren Pflanzen. 7. Aufl. XXIV p. 559 S. 8 «. —
Leipzig (Teubner) 1897. geb. in Leinw. M 5.—

.

Wünsche, Schulflora von Deutschland ist wegen ihrer Handlichkeit und zweck-

mäßigen Einrichtung für das Bestimmen der Pflanzen bereits in sechs Ausgaben er-

schienen. Das redliche Bestreben des Verf., etwas Brauchbares zu liefern, war also von

Erfolg gekrönt. Auch diese 7. Aufl. zeigt wiederum einen Fortschritt, indem der Verf.

alle in Deutschland vorkommenden Pteridophyten und Blütenpflanzen aufnahm und bei

der Anordnung den Natürlichen Pflanzenfamilien folgte. Wie in mehreren Florenwerken,

so tritt auch jetzt hier wieder die Neigung auf, die auf Ländernamen bezüglichen Adjectiva

groß zu schreiben; ich möchte nun das im Kcw-Index durchgeführte Verfahren, Adjec-

tiva wie curopaeum, sudelica, pyrenaicus, klein zu schreiben für zweckmäßiger halten

und nur solche Speciesnamen groß schreiben, die nacii Personennamen gebildet sind

oder nomine propria sind, also Epüobium Fleischeri, Salix liusseliana, Aconitum Anthora.

Am Berliner botanischen Garten und Museum sowie in den Pflanzenfamilicn wird dieses

Verfahren befolgt. E.

Fritsch, K,: Kxciirsionsdora für Österreich (mit Ausschluss von (lalizion,

Bukowina und Dalmalicfi). — Mit tculwciscM- Hcnutzuni; des »Bota-

nischen l AciirsiorislMiclHiS" von (i. Lohi>si;u. — ()()4 S. S <>. — Wien

(Carl (;(3rol(J's Sohn) 1807. geh. ^ 8.—
;
geb. in Leinw. 0.—.

Bisher fehlte es an einer neueren als Taschenbuch zu benutzenden Excursionsflora

fut die österreichischen AlpenlUnder und die Nachbargebiete. Das alte LouiNSEn'scho

He.HliriifMungHbuch war schon zu sehr veraltet, als dass es olitn; weiteres hütle in einer

neuen Auflage erscheinen kOnncîn. I'^s ist daher sehr zu hegriißen, dass <!in wissen-

h(;haftlif;h«T Botaniker und ^ul^•r K<'nner der ôst(!rr(îichisc,h('n Tlora, wie Prof. I'nnscn (;s

uiilernommen liai, eine Excursionslloni für Österreich nach Art des LouiNsEu'scIien

HcslimmunKhbuchcH völlig; neu zu bearbeiten. Kür die systematisclK! Anordnung der

Pflanzen hat hieb Verf. an die >Nalut liehtin Pflan/.enfamilien« gehalten und die Be-
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slimmungsschliissel darauf hin ausgearbeitet. Das Buch enthält aber auch noch einen

analytischen Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen nach dem LiNNÉ'schen System,

ferner eine Zusammenstellung der wichtigsten Grundbegriffe der botanischen Mor-

phologie, so dass auch Laien auf den Excursionen in den Alpen das Büchlein mit Erfolg

benutzen können, ein Verzeichnis der w ichtigsten Florenw erke für die einzelnen Kronen-

länder, ein Verzeichnis der Abkürzungen und der gebräuchlichsten Synonyme. In

der Angabe der Autoren ist der Verf. auch im wesentlichen dem Modus gefolgt, der

in den »Natürl. Pflanzenfamilien« durchgeführt ist. Es ist nicht daran zu zweifeln,

dass diese sehr praktische und handliche Excursionsflora sehr beliebt werden wird.

E.

Schumann, K.: Gesamtbeschreibung der Kakteen (Monographia Cacta-

cearum). Mit einer kurzen Anweisung zur Pflege der Kakteen von

Karl Hirscht. — Neudamm (J. Neumann) 1897. Lief. 1—6 à 2 Jl.

Wenn je für eine Pflanzenfamilie die Notwendigkeit einer Neubearbeitung vorlag,

so war dies bei den Cactaceen der Fall, die ebenso wie die Orchidaceen und Araceen

in botanischen Gärten und in den Gärten von Liebhabern ungemein verbreitet, in den

Herbarien aber meist sehr schlecht vertreten sind. Dazu kommt, dass, abgesehen von

Engelmann, wissenschaflliche Botaniker sich mit der Systematik der Cactaceen in den

letzten Jahrzehnten nicht befasst haben. Es ist daher mit Freuden zu begrüßen, dass

Prof. SCBüMANN, der den Vorteil hat, am Berliner botanischen Garten eine der reichsten

Cactaceensammlungen der Welt benutzen zu können und zugleich zu einer Zahl an-

sehnlicher Privatsammlungen Zugang erlangt hat, sich der Neubearbeitung der Cacta-

ceen unterzogen hat. Diese Arbeit ist nun auch schon bis zur sechsten Lieferung ge-

diehen, in welchen eine der schwierigsten Galtungen, Echinocactus, behandelt wird.

Zweckmäßiger Weise sind die lateinischen Diagnosen sehr kurz gehalten, die deutschen

Beschreibungen aber und die Angabe der Synonymie ausführlich; auch ist die geo-

graphische Verbreitung so eingehend wie möglich behandelt. Zahlreiche gute Zinko-

graphieen und Schlüssel zur Bestimmung der Arten tragen viel zur Brauchbarkeit des

Buches bei. E.

Mönkemeyer, W.: Die Sumpf- und Wasserpflanzen. Ihre Beschreibung,

Cultur und Verwendung. 189 S. mit 126 Abbildungen im Text. —
Berlin (Gustav Schmidt) 1896. — 4.50; geb. ,// 5.50.

Das Buch ist vorzugsweise für Liebhaber von Aquarien bestimmt, sodann auch

für diejenigen, welche in der Landschaftsgärtnerei den Sumpf- und Wasserpflanzen Be-

achtung schenken. Diesen Interessenten wird das Buch, weil es über das sie speciell

interessierende Pflanzenmaterial gute Auskunft bringt, sehr willkommen sein. Sowohl

den Liebhabern von Wasserpflanzen wie denen von Succulenten kann man im all-

gemeinen das Zeugnis ausstellen, dass sie sich allmählich auch daran gewöhnen, die

von ihnen cultivierten Pflanzen mit wissenschaftlichem Auge anzusehen, sich um die

morphologischen Verhältnisse, die Herkunft und richtige Benennung zu kümmern. Bei

einer zweiten Auflage dürfte Verf. gut daran thun, die Cultur einzelner Arten im Freien

noch etwas eingehender zu behandeln, namentlich auch die Vorsichtsmaßregeln zu be-

.sprechen, welche hei der Anlage von Sumpfpartieen, bei der Ausschmückung von

Teichrändern etc. anzuwenden sind, um die allzugroße Ausbreituns; einzelner Arten

einzuschränken. E.
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Hildebrand, F.: Die Gattung Cyclamen L., eine systematische und bio-

logische Monographie. — 184 S. 8^ mit 6 lith. Tafeln. — Jena (Gustav

Fischer) 1898. 8.—.

Verf. hat sich die Aufgabe gestellt, die Arten der Gattung Cyclamen besonders

nach lebendem Material eingehend zu studieren und hierbei mancherlei Verhältnisse

zu beachten, die bei den Herbarstudien vernachlässigt werden. So ergab sich, dass die

Knollenoberfläche große Verschiedenhelten zeigt, dass entweder durch eine Korkschicht

oder durch Büschelhaare das Innere der Knollen vor äußeren Einflüssen geschützt ist,

dass die Wurzeln bei jeder Art an bestimmten Stellen der Knollen hervortreten, dass

die Aderung der Kelchblätter für einzelne Arten sehr charakteristisch ist, für andere

die BeschafTenheit der GrifTelspitze. Verf. hatte fast alle Cyclamen-Arten von ihren ur-

sprünglichen Standorten im lebenden Zustand untersuchen können. Er hat dann Nach-

kömmlinge nur aus solchen Samen erzogen, welche sich an den einzelnen Stöcken durch

Bestäubung der Blüte eines und desselben Stockes unter einander sich gebildet hatten.

Hierbei ergab sich, dass C. hastatum Tausch und C. subhastatum Rchb. zu C. neapoli-

tanum Ten. gehören. Von besonderem Interesse ist der 9, Abschnitt des allgemeinen

Teiles über das Variieren. Der Verf. hat gefunden, was ja auch bei anderen Gattungen

sich herausgestellt hat, dass gewisse Variationserscheinungen bei einigen Arten sehr

stark, bei anderen gar nicht hervortreten und dass solche Variationserscheinungen sich

hauptsächlich nur an denjenigen Teilen der Pflanzen zeigen, welche den äußeren ver-

schiedenen Einflüssen längere Zeit ausgesetzt sind, als die anderen Teile, nämlich an

den Blättern, schon weniger an den der äußeren Beeinflussung kürzer ausgesetzten

Blumenkronen; besonders sehen wir fast gar keine Variationen an den Geschlechts-

organen. In einzelnen Fällen ergiebt sich auch Correlation in der Variation an Blättern

und Blüten. Die beigegebenen Tafeln erläutern einerseits die charakteristischen Merk-

male der einzelnen Arten, anderseits die große Variabilität in der Blattgestalt, namentlich

bei C. neapolitanum. E.

Nicotra, L. : Le Fumariacee italiane. Saggio d'iina conlinuazione della

Flora italiana di Filippo Pariatore. 28 p. 8^. — Firenze 1897.

Beschreibung der 23 italienischen Fumarioideen nach der von Paulatoue in seiner

Flora italiana befolgten Metbode mit sehr ausführlicher Angabe der Litteratur, der Ver-

breitung und der einzelnen Fundorte.

Trelease, W. : Holanical observations on the Azores. — From the eighth

annual report of tlie Missouri botanical garden. — 220 S. mit

54 Tafeln.

Der Verl. hat zweimal, 1S94 und 18<JG, einige Soinrnerinonate auf den Azoren zu-

gebracht und daselbst gesammelt. Auf Grund seiner eigenen Sammlungen und anderer,

zum Teil auch solcher, welche dern Verf. auf den Azoren selbst im städtischen Museum
vfjfi Ponte Dclgad.'i, sowie iti Piivalherbarien zugänglich wnien, hat derselbe ein aus-

fuhrli':hes Verzeichnis mit Angabe der Fundorte zusammengcslellt. Die wenigen en-

(JeiniHchen Arten sind gj'gcnübcr (l(;n zahlreichen (îingeschicpplen durch fetten Druck

d(;r Namen hervorgehoben. Hednuerlich ist es, dass Verf. dii; Angaben über die Stand-

orUbcHchafTenhcit so Hpiirllch bcrnivssen hat. Irtiincrliin ist das Verzeichnis ein wert-

voller Ik'itrag zur Kennltiis der Inselfloren.
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Cardot, J. : Mosses of the Azores and of Madeira. — From the eighth

annual report of the^ Missouri botanical garden. — 24 S. 8^ mit

il Tafeln.

Verf. hat in den Sammlungen von Trelease 30 Arten Laubmoose gefunden, welche

Mitten in seinem Katalog der Moose Madeiras und der Canaren nicht angeführt hatte,

darunter 8 neue. 50 Arten der Azoren finden sich auch in Madeira und auf den Canaren,

ßi in Europa, 40 auch in Nordamerika. Einzelne Arten treten aber erst wieder in sehr

entfernten Gebieten auf, so Fissidens asplenoides Hedw. im tropischen Amerika, Philo-

notis obtusata auf Madagascar. Die Gattung Sciaromium ist außer auf den Azoren in

Neu-Seeland vertreten; Hyophila und Lepidopilum sind 2 tropische Gattungen, die auf

den Azoren ihren Vertreter haben. E.

Lamson-Scribner, F.: American grasses. (Illastrated). Bulletin No. 7 of

the U. S. Department of Agriculture. Division of Agrostology (grass

and forage plant investigations). — 331 S. 8 o mit 302 Fig. — Wa-
shington 1897.

Ein sehr nützliches Buch für die Kenntnis der amerikanischen Gräser, deren Be-

stimmung durch die sehr scharfen, wenn auch mitunter stark verkleinerten Habitus-

bilder nebst Analysen sehr erleichtert wird. Den Abbildungen sind kurze Beschreibungen

und Angaben über Standorlsbeschaffenheit sowie über Verbreitung in Amerika bei-

gegeben. E.

Börgesen, F. og O. Paulsen: Om Vegetationen paa de dansk-vestindiske

Oer. — 1 1 4 S. 8 o mit M Tafeln und 43 Figuren im Text. — Nordiske

Forlag, Kjöbenhavn 1898.

Eine Studie zur Vegetationsbiologie der dänischen westindischen Inseln. Der

erste Teil behandelt die Halophytenformationen, der zweite Teil die Strauch- und

Gehölzformationen. Die Figuren im Text beziehen sich großenteils auf die Blattanatomie

der Charakterpflanzen ; die nach Pholographieen hergestellten Tafeln stellen charakte-

ristische Formationen dar, so 1. den Sandstrand mit Ipomoea pes caprae und Gebüschen

von Hippomane Mancinella im Hintergrund; 2. den Sandstrand mit Gebüschen von

Tournefortia gnaphalodes ; 3. den Sandstrand mit Gebüschen von Coccoloba uvifera;

4. mit Sesuvium Portulacastrum und Cynodon Daclylon; 5. 6. Mangrovenbestände mit

Rhizophora Mangle; 7. innere Mangrovenformation mit Laguneularia racemosa und

Avicennia nitida; 8. Halophytenformation mit Salicornia ambigua, Sesuvium Portula-

castrum, Batis maritima, im Hintergrund Laguneularia ; 9. Halophytenformation mit

vorherrschender Batis maritima, mit Paspalum distiehum und Sesuvium Portulacastrum
;

1 0. Gebüsche mit Croton, Plumiera alba und Crescentia Cujete. E.

Detmer, W. : Botanische Wanderungen in Brasilien. Reiseskizzen und

Vegetationsbilder. -- 188 S. 8o. — Leipzig (Veit & Co.). 3.—.

Das Büchlein bringt ansprechende Schilderungen einer Reise nach Bahia, Rio de

Janeiro, Minas Geraes, Sâo Paulo und Espirito Santo. In die Besprechungen der ihm

entgegengetretenen Vegetationsformen verwebt der Verf. die biologischen Beobachtungen,

welche den Botanikern aus den Berichten anderer Tropenreisenden bekannt sind. So

ist das Werkchen besonders denen zu empfehlen, welche sich im allgemeinen über die

Flora Ost-Brasiliens orientieren wollen, ohne gerade Specialstudien zu machen. E.



Übersicht der in den Jahren 1891—94 über Russland

erschienenen phyto-geographischen Arbeiten.

Von

Prof. N. J. Eusnezow
Jurjew-Dorpat.

(Fortsetzung.)

§ 5. Das Steppengebiet des Europäischen Russlands.

114. Baranowsky, A. : Hauptcharakterzüge des Klimas in den Schwarz-

erde-Gebieten Russlands. 1891. 54 S., mit einer Karte (russisch).

115. Blisnin, G.: Die Feuchtigkeit des Bodens im Walde und auf dem
Felde. — Sborn. Cherson. Semstwa 1891. Nr. 12 (russisch).

Die Feuchtigkeit des Bodens im Walde und auf dem Felde. —
Meteorol. Wjestn. Nr. 7. 1892 (russisch).

116. Die Feuchtigkeit des Bodens. (Nach den Beobachtungen der

Meteorologischen Station von Jelisawelgrad 1887—89. Mit einer

Tafel. — Trudy Imp. Wolno-Ekonomicz. Obsczestwa 1890. Nr. 3

(russisch)

.

117. Chramow, S.: Über die Feuchtigkeit des Bodens im Groß-Ana-

dolschen Walde. — Ljessnoj Shurnol. Nr. 2. 1893 (russisch).

118. Dokuczajew: Zur Frage über die Beziehungen zwischen Alter und

Höhe (iiner (iegend einerseits und dem Charakter der Verbreitung

(lor Schwarzerde (Czernosün>) , der Wald- und salzhaltigen Erde

andererseits. — Wjestn. .lestestwosn. N. N. 1—3. 1891 (russisch).

119. - - l'nsere Steppen einst und jetzt. Ausgabe zum Besten der unter

(1er Missernle Noth^idenden. St. Petei'sburg. 1892. S. 128 (russisch).

1^0. Florschütz: Der Loss. — Jahrbücher des Nassauischen Vereins für

NatiiikuiKh'. 47. .lahrg. 1894.

iHmailHky, A.: Wie ist unsere Steppe ausgetrocknet? Vorläufige

Milleilung ü\)v,v die IW^sultate des Studiums von d(M' Feuchtigkeit des

hodcns iin (iouv. von Poltawa in den .laliren 1880—93. — Sluirnal

l'oltowsk. Sel.sko-Chos. Obscz. 1893. V>|). 1. 08 pp. und 2 Tafeln

(russisch).

4) Vcrgl. Bot. .I.ihtl). 15(1. I.illfMJilurlxüirlit S. 2/,— nrid IM. XXIV S. 58

—80. — Vr,TKl. oiicl. Hol. JhIiiI). XIV (1889; S. Sß—U7 uii.i \U\. XV S. G/,— Ü/,.
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Ismaïlsky , A. : Wie ist unsere Steppe ausgetrocknet? Studien

in Bezug auf den Boden und den Untergrund. — Sselskoje Chos. i

Ljessowodstwo 1893. Aug.—Sept. (russisch).

122. Studien über ^die Frage, ob es möglich sei, die Feuchtigkeit

unseres Feldbodens durch Kulturmaßregeln zu erhöhen? — Shurnal

Poltawsk. Sselsko-Ghos. Obscz. Vyp. I. 1894 (russisch).

123. Die Feuchtigkeit des Bodens und das Grundwasser im Zu-

sammenhang mit dem Relief der Gegend und der Culturzustand der

Oberfläche des Bodens. — Resultate der Nachforschungen in betreff

der Feuchtigkeit des Bodens im Bezirk von Poltawa von den Jahren

1886—1893. Poltawa 1894 (russisch).

124. Klingen, J. N.: Die Schneedecke. — Meteorol. Wjestn. Nr. 6. 1892

(russisch).

125. Korshinsky, S. : Die Nordgrenze des Schwarzerdegebiets des öst-

lichen Teiles vom Europäischen Russland in botanisch-geographischer

Hinsicht und in Bezug auf den Boden. II. Phytogeographische For-

schungen in den Gouvernements von Ssimbirsk, Samara, Ufimsk,

Perm und teilweise auch in Wjatka. — Trudy Obscz. Jest, pri Imp.

Kasanskom Universit. T. XXII. V. 6 1891 (russisch).

126. Krassnow, A. : Der heutige Zustand der Frage über die Entstehung

der »Siobodsko-Ukrainskoj « Steppe. — Ghark. Sborn. 1891. Nr. 5

(russisch)

.

127. Das Gegenwärtige und das Vergangene der südrussischen

Steppen. — Shurn. Ghark. Obscz. Sselsk. Ghos. 1890. V. 2. 1891 und

Shurn. Obscz Polt. Sselsk. Ghos. 1891. V. 2. 1891 (russisch).

128. Geo-biologische Beobachtungen des Bodens vom Gouvernement

Gharkow. — Shurn. Ghark. Obscz. Sselsk. Ghos. 1891. V. 2. 1892

(russisch).

129. Relief, Vegetation und Boden des Gouvernements Gharkow\ —
Doklady Ghark. Obscz. Sselsk. Ghos. Gharkow 1893 (russisch).

130. Die Grassteppen der nördlichen Halbkugel. — Trudy Geograph.

Otd. Imp. Obscz. Ljüb. Jest., Antrop. i Geograph. V. I. 1894

(russisch)

.

131. Krause, E. H. L.: Die salzigen Gefilde. Ein Versuch, die zoologischen

Ergebnisse der europäischen Quartärforschung mit den botanischen

in Einklang zu bringen. — Engler's Botan. Jahrb. für Systematik,

Pflanzengesch. u. Pflanzengeogr. Vol. XVII. Beibl. Nr. 40. 1893.

132. Die Steppenfrage. — Globus. Nr. 1. 1894.

133. Kudaschew, Fürst, W.: Über das Princip des Aufsparens der Boden-

feuchtigkeit bei der Bearbeitung der Winterfelder. — Trudy Imp.

Wolno-Ekonomicz. Obscz. Nr. 4. 1894 (russisch).

134. Marin: Über die Feuchtigkeit des Waldbodens. — Meteor. Wjestn.

N. N. 1, 4, 5. 1892 (russisch).

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. (2)
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135. Prjanischnikow, D.: Die augenblickliche Lage der Frage von der

Entstehung der Schwarzerde (Gzernosem). — Sselskoje Ghosjaistwo

i Ljessow. Nr. 7. 1891 (russisch).

136. Tanfiljew, G. : Bibliographische Mitteilung über die Arbeit von

Xehring »Über Tundren und Steppen der Jetzt- und Vorzeit«. —
West. Jestest. 1891. Nr. 6—7 (russisch).

137. Über den Zusammenhang von Vegetation und Boden nach den

Beobachtungen im Gouvernement Woronesh. — Trudy St. Pb. Obscz.

Jest. XXII. 1892. pp. 80—96 (russisch).

138. Die Waldgrenzen in Südrussland. (Mit einer Waldkarte). —
Trudy Elspediz., snapjashennoi Ljesn. Departam., pod reckowodstwom

Prof. Dokuczaewo. 1894. pp. 174 (russisch, mit einem deutschen

Résumé).

139. Wojeikow, A.: Über die Fragen der Wald-Meteorologie. — Meteorol.

Wjestnik. Nr. 2. 1892 (russisch).

140. Beobachtungen der Feuchtigkeit des Bodens. Eine Instruction zur

Beobachtung der Bodenfeuchtigkeit, ausgearbeitet vom Meteorol.

Comité des Kais. Russ. Geogr. Gesellsch. — Meteorol. Wjestn. Nr. 8.

1892 (russisch).

Gleichwie in früheren Jahren das Steppengebiet stets besonders die Aufmerksam-

keit der russischen Gelehrten fesselte i), so sind auch im Laufe der Jahre 189-1— 1894 in

unserer Litteratur eine Menge interessanter Arbeiten erschienen, welche die Frage des

Ursprungs und Chnrakters der russischen Steppen und der wechselseitigen Beziehungen

der Wälder und Steppen zu einander berühren.

Vor allen Dingen muss man da einer Arbeit von Korshinsky [125] über die Nord-

grenze des Schwarzerdegebiets im Europäischen Russland Erwähnung thun. Diese

Schrift ist die Fortsetzung der im Jahre 1888 erschienenen Arbeit. In der ersten Folge

hatte Korshinsky die Nordgrenze des Schwarzerdegebieles im Gouvernement Kasan aus-

führlich behandelt. In der zweiten beschreibt er die Nordgrenze des Stepi)engebictes in

den Gouvernements von: Simbirsk, Samara, Dfimsk, Perm und teilweise Wjatka.

Letzten; Grenze ist jedoch vom Autor längst nicht so vollständig auseinandergesetzt

worden wie diejenige im Gouvernement von Kasan, was sich durch die geringe Anzahl

von Daten erklären lässt; zukünftige Forschungen müssen daher Korsiiinsky's Arbeit

vervollkommnen. Der Autor hat das Waldstoppongebiet des Permschen Gouvernements,

welches schon früher einmal von Krylow charakterisiert worden war, genauer unter-

sucht. KoiisiiiNSKv berichtigt und vervollständigt die Data von Kkyi.ow und boschroibt

ausführlich den eigenartigen Vegetalionscharaktei- dieser (iegend. Das WaI(lst(;ppon-

gebiet des Permschen Gouvernements ist auf der liodenkarto von Czaslawsky durch

zv^ei Schwarzerde-Inseln b(!zciclinet
;
denjcnlsprechend trägt auch die Vegetation dieser

beiden Inseln einen besonderen Charakter, nändich den der Waldsteppe. Kousiiinsky

kommt auf Grund seificr linlersiir hungeii zum lUisullat, dass Krylow das Wal(lst(!p|)('n-

gebicl de» Gouvcrnement.s Pcrtii zu groi3 angeg(!ben luil, denn in Wirklichk(;it /.(Mfiillt

es in zwei RnyonH: in das Kungurskische und das K rasiioulitnskisch(;, (ii(; dor- Autor auf

1 ViTgl. »>t)bersif;lit" für das .l.ihr 18H9. pp. :M— 3/» und für das .lahr 1S90.

pp 7H— 86.
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der dem Aufsatze beigefügten Karte bezeichnet hat. Diese beiden Rayons entsprechen

den Schwarzerdeinseln von Czaslawsky. Charakteristisch sind sie durch das Fehlen von

Fichte und Tanne, durch die geringe Anzahl an Wäldern (Birken), durch das Vor-

herrschen von freien Flächen, deren Vegetation einen besonderen gemischten Wald-

steppencharakter trägt. Typische Steppenformationen giebt es hier kaum, aber Re-

präsentanten der Steppenvegetation in Menge, besonders im Krasnoufimskischen Rayon.

Diese Steppenpflanzen sind aufwiesen, in Thälern, an Waldrändern und in Wäldern

verbreitet, meistenteils gemischt mit der Waldflora, denn rein kommen sie nur stellen-

weise (hauptsächlich) an den Südabhängen der Hügel vor. Zwischen diese beiden

Waldsteppenrayons schiebt sich keilförmig eine bergige Gegend mit Waldvegetation ein.

Der Autor fragt sich nun, was denn ein solches Waldsteppengebiet sei? Ungeachtet des

Reichtums an Steppenpflanzen kann man es doch nicht mit der Steppe vergleichen, da

hier nirgends typische Sieppenformationen bemerkbar sind, im Gegenteil, hier sind

Birkenwälder überreichlich vorhanden. Dem Waldgebiet kann man es ebenfalls nicht

gleichstellen, da hier keine normalen Formationen von Laub- und Nadelwäldern

stattfinden. Letztere hat es hier, nach Korshinsky, überhaupt nicht gegeben. Ferner

giebt es hier weder, noch gab es einst Laubwälder, und in diesem negativen

Factum sieht der Autor die Erklärung für den eigenartigen Waldsteppencharakter der

Gegend. Der Laubwald ist nach der Meinung des Autors diejenige Formation,

welche unmittelbar die Steppenformation verdrängt. Die Birkenwälder, die sich in

der Steppe angesiedelt haben, können unmöglich dieselbe Erscheinung hervorrufen.

Sie verdrängen nicht die Steppenpflanzen, sondern verändern die Wiesenformationen,

indem sie ihnen jenen gemischten Charakter beilegen, welcher im südlichen Teile des

Permschen Gouvernements beobachtet wird. So stellten nach Korshinsky's Ansicht die

Waldsteppenrayons des Permschen Gouvernements ursprünglich Steppen dar. Die

Birkenwälder dagegen, die sich hier in der Folge angesiedelt halten, »unterbrachen

wohl die normale Gruppierung der Formationen, verdrängten jedoch nicht die Steppen-

pflanzen, die sich in denselben erhielten und stark verbreiteten, als die Cultur den

größten Teil der Wälder einerseits vollständig vernichtete und andererseits die noch

übrig gebliebenen stark lichtete. Der jetzige Standpunkt der Vegetation dieses Rayons

ist folglich das Resultat der gemeinsamen Einwirkung mehrerer Factoren«. So sieht

denn KorsbinskyI] auch darin Thatsachen, welche das Anrücken des Waldes auf die

Steppe beweisen, und er betrachtet das Waldsteppengebiet des Permschen Gouverne-

ments als Steppe im Stadium einer eigenen natürlichen Bewaldung. Am Schlüsse seiner

Arbeit summiert der Autor alle seine Forschungen, die er sowohl in dieser, wie auch in

seiner ersten Arbeit erläutert hat und gelangt zu demselben Resultat, welches er schon

im ersten Band seiner Schrift genannt hat. Der Inhalt dieses Resultates besteht darin,

dass in dem von ihm durchforschten Landstrich die Verteilung von Wald- und Steppen-

formationen nicht unmittelbar vom Klima, oder dem topographischen Charakter der

Gegend, oder der Natur und den Eigenschaften des Bodens, sondern nur von den Be-

dingungen und dem Gange des gegenseitigen Kampfes ums Dasein abhängt, und

dass die ganze nördliche Zone des Schwarzerdegebiets sich augenblicklich in der

Periode einer natürlichen Bewaldung befindet, wobei dieselbe im westlichen Teile des

erforschten Rayons vermittelst der Eiche und im östlichen mit Hilfe der Birke geschieht.

Mit dieser letzteren Ansicht von Korshinsky in Bezug auf eine natürliche Bewaldung der

Schwarzerdesteppe kann man vollkommen übereinstimmen, während sein erstes Re-

sultat meiner Meinung nach als ein noch zu ungenügend klar ausgedrücktes
erscheint. Dass der Kampf ums Dasein bei der Verteilung der botanischen Formationen

1j Vergl. oben über die Bewaldung der Steppe mit Eichenwäldern § 3 S. 62.

(2*)



20 Litteraturbericht. — N. J. Kiisnezow.

von Bedeutung sein muss, ist unzweifelhaft und ist solches nicht nur von Korshinsky

für die Wald- und Steppenformationen des östlichen Russland bewiesen worden, sondern

auch von mehreren Gelehrten des Westens und zwar für verschiedene Formationen des

Waldgebietes 1). Die Bedeutung dieses Kampfes ums Dasein ist meiner Meinung nach

jedoch von Korshiivsky übertrieben, und den klimatischen, Boden- und anderen phy-

sischen Bedingungen zu wenig Wert beigelegt worden. Andere russische Gelehrte messen

im Gegenteil den physischen Factoren eine weit größere Bedeutung bei. So zählte

z. B. DoKüCzAJEW zu den wichtigsten Ursachen, welche die Verteilung der Schwarzerde

und den eigenartigen Charakter der Steppenvegetation bedingen, — die klimatischen

Verhältnisse des Landes. Seiner Initiative nach hat Baranowsky [1 14] interessante Daten

über das Klima des Schwarzerdegebietes gesammelt. Aus Baranowsky's Arbeit ist er-

sichtlich, dass alle mit Schwarzerde bedeckten Gegenden (sogar außerhalb der Grenzen

Russlands — in Nordamerika und in der ungarischen Pusta) eine bemerkenswerte

Ähnlichkeit unter einander in klimatischer Hinsicht offenbaren.

Unter anderen Bedingungen wendet Dokuczajew [118] seine Aufmerksamkeit auf

die Höhe und das Alter einer Gegend, die seiner Ansicht nach auf eine bedeutende Rolle

in der Bildung der Schwarzerde und folglich auch in der Entstehung und Bildung

unserer Steppen spielen. Dokuczajew [119] hat seine Ansichten in Bezug auf die Natur

und den Ursprung der Steppen unlängst in einem Buche allgemeinen Inhalts mit der

Überschrift: »Unsere Steppen einst und jetzt«, auseinandergesetzt. Im ersten Capitel

erläutert Dokuczajew die Geschichte der südrussischen Steppen seit der Zeit der Post-

pliocaenepoche. Damals, als der skandinavisch -russische Gletscher von Norden und

Nordwesten in das Steppengebiet vorrückte, wurde selbiges im Osten bis an die Wolga

vom Aralo-Kaspischen Bassin und im Süden vom Schwarzen oder Skythen -Meer,

welches damals weiter nach Norden reichte, begrenzt, so dass der ganze Süden Russ-

lands während der Eiszeit eine schmale Landzunge, die einerseits zwischen Gletschern,

andererseits zwischen Meeren gelegen war, darstellte. Der Autor beschreibt die marinen

und Gletscherablagerungen ausführlicher, wobei er besonders bei schon mehr er-

forschten Beispielen im Poltawaschen und Saratowschen Gouvernement, wie auch bei

der geologischen Construction des alten Festlandes verweilt. Im zweiten Capitel be-

schreibt Dokuczajew das Relief der russischen Steppenzone, wie es während der Eis-

zeit und sogar in der Voreiszeit gewesen sei (die Thäler des Don und Dnepr), und wie

unter dem Einfluss der Bildung von neuen Flusstliälern, die aus früheren Hohlwegen

entstanden, sich in der Neuzeit ein recht zerschnittenes Relief, durch die jetzigen

Flussthüler, zweite und dritte Terrassen, Schluchten, die steilen Ufer, die ab-

schüssigen Steppenabhänge in der russischen Steppenzone gebildet hat. Fernerhin

beschreibt er den heutigen Cliarakter der Steppenflüsse und besonders ausführlich die

für die Steppe charakteristischen tellerförmigen Vertiefungen und deren Bedeutung bei

der Wasserwirtschaft in Südrussland. In diesen mitten in der typischen Steppe ge-

legenen Vertiefung(!n fin(l(;n wir statt einer Steppen-, Uberreste einer Wiesenvegetation.

Das dritte Capitel ist der Charakteristik des Steppenbodons, der Schwarzerde, der Wald-

crde, den Salzgelildcn und ihrem Zusammenhang mit der sie bedeckenden Vegetation

gewidmet. Am Schlüsse ist die Rede von Sand und anormalem Boden. Das vierte

Capitel handelt von der Steppetjvcgetalion. In (l(!n St(!pf)en unterscheidet Dokuczajew

die ei^^entlichei» Steppen (Prärie), Steppen- und Flussthahtr-Wäldor, Salzlachen und

<) Vergl. z, H. die Arbeiten von schwedischen (ielehrten über die wcchs(îIsoitigen

Beziehungen der Forrnalionen auf der Skaiidinovischen Halbinsel. Hier muss man in-

sonderheit auf die sehr interesHante Schrift von Sehnandi k hinweisen »die Einwanderung

der Fichte in Skandinavien« 'I':nm,kh's Hol. .lahi b. Md. XV. 1892.)



Litteraturbericht. — N. J. Kiisnezow. 21

Sümpfe; die Beschreibung dieser Vegetationstypen ist hauptsächlich nach Krassnow's

Untersuchungen im Gouvernement Poltawa zusammengestellt. Indem Doküczajew die

Steppenvegetation schildert, richtet er sein Augenmerk besonders auf den compacten

PflanzenGIz der jungfräulichen Steppen; dieser Filz hat sehr viel zur Anhäufung der

Schwarzerde in der Steppe, wie auch zu einem höheren Stande des Grundwassers

während der Ursteppe beigetragen und bewahrt zugleich die Steppe vor einer ener-

gischen Drainage und einem Ausspülen, die dort augenblicklich vorkommen. Der Autor

richtet seine Aufmerksamkeit, indem er die Steppenwälder beschreibt, besonders auf

den radicalen Unterschied zwischen den Steppen- und Flussthäler-Wäldern. Er weist

darauf hin, dass die Steppenwälder an ein gewisses Relief der Gegend und an eine ge-

wisse Höhe über dem Meeresspiegel angepasst sind, so wie auf die weitere Verbreitung

derselben in den vorhistorischen Zeiten; dabei meint er aber, dass im Poltawaschen

Gouvernement z. B. »es niemals in denjenigen Steppen, die niedriger 'ungefähr' als

65 Sashen über dem Meeresspiegel gelegen sind, Wälder gegeben hat«. Das fünfte

Capitel handelt von der Steppenfauna, ihrer viel weiteren Ausdehnung in früheren

Zeiten und einer genauen Beschreibung der Maulwurfshügel. Das sechste Capitel

handelt vom Steppenklima nach Baranowskt's Daten, ferner von den periodischen kli-

matischen Schwankungen Theorie von Brückner und von der Veränderung des Klimas

seit der Eiszeit (Austrocknen des Klimas). Im siebenten Capitel endlich sind eine Reihe

von Maßregeln zur Instandsetzung der Wasserwirtschaft im Europäischen Russland

vorgeschlagen. Diese Maßregeln dienen hauptsächlich zur Regulierung der Flüsse,

2, zur Regulierung der Schluchten und Klüfte und 3' zur Regulierung der Wasser-

wirtschaft in den offenen Steppen auf der Wasserscheide (der tellerförmigen Ver-

tiefungen .

So sehen wir denn, dass die soeben auseinandergesetzte Schrift eine Darlegung

der Ansichten des Autors in betrefif der Natur und der Entstehungsgeschichte der süd-

russischen Steppen ist, der Ansichten, die hauptsächlich das Resultat seiner persön-

lichen langjährigen Forschungen und der Arbeiten seiner Gehilfen sind. In dem Buche

finden wir jedoch keine Ansichten anderer Autoren über die Natur und Entstehungs-

geschichte unserer Steppen vertreten; trotzdem sind jene Meinungen äußerst mannig-

faltig, aber irgend eine bestimmte, für die Wissenschaft aligemein gültige Meinung ist

bisher noch nicht vorhanden.

So schreiben z. B. bei der Verteilung von Wald und Steppe einige Gelehrte der

physischen Structur des Bodens den wichtigsten Anteil zu, seiner Fein- und Grob-

körnigkeit, oder der Bodendrainage und dem mehr oder weniger freien Zutritt von

Sauerstoff der Luft an die Pflanzenwurzeln. In dieser Hinsicht haben wir schon in der

vorigen [4890 »Übersicht« auf eine Schrift von KostyczewIi hingewiesen. Jetzt giebt es

noch die Arbeiten von Krassnow [46, <26, 127] zu erwähnen. Diese Schriften sind durch

ihre Vergleiche der russischen Schwarzerdesteppen mit den nordamerikanischen Prärien

besonders interessant. Die Prärien sind ihrem Charakter nach augenscheinlich unseren

Schwarzerdesteppen sehr nahe verwandt, und in Amerika existiert über den Ursprung

der Prärien und die gegenseitigen Beziehungen der Wälder zu den Prärien eine eben-

solche Serie an Arbeiten, wie bei uns in Bezug auf die Steppen. Auch dort sind viele oft

sich widersprechende Meinungen über den Ursprung der Prärien geäußert worden. Die

Steppen- und Prärienfrage würde bedeutend weiter vorschreiten, wenn beide Verhältnisse

gleichzeitig in Betracht gezogen würden. Krassnow war der erste, welcher sich diesem

Thema widmete. Indem er die Steppenfrage erläutert, mit Pallas beginnend und mit der

Neuzeit schließt, geht er nachher über zur Auslegung der Arbeiten von Engelmann, Lesque-

REFx und Whitney in Bezug der Entstehung der Prärien, vergleicht dann die russischen

4; Siehe »Übersicht« für das Jahr IS90, S. S2— S3.
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Steppen mil den Prärien und bemüht sich, die Ansichten jener Gelehrten auch unseren

Steppen anzupassen. Lesqüerbux und Engelmann sehen die Ursachen der Waldlosigkeit

der nordamerikanischen Prärien nicht in der Trockenheit der Luft, nicht im Mangel an

Bodenfeuchtigkeif und nicht in seiner ungenügenden Auslaugung, sondern im Gegenteil

im Überfluss der Bodenfeuchtigkeit, in seiner Sumpfigkeit und folglich auch in der Un-

möglichkeit eines Durchdringens des Sauerstoffes der Luft zu den tieferliegenden Wur-
zeln der Holzgewächse. In Amerika existiert nördlich von den Prärien am Anfange

unserer jetzigen geologischen Epoche ein ebensolches Eisgebiet wie im nördlichen und

nordwestlichen Russland. Im Süden war dieses Gebiet von Morästen begrenzt und eine

Holzvegetation konnte sich nur auf hervorragenden Felsen und trockeneren Inselchen

entfalten. Allmählich aber begannen diese versumpften Gegenden zugleich mit der Ent-

stehung von Flussthälern, die eine allgemeine Drainage Nordamerikas nach sich zogen,

a.uszutrocknen. Dieses Austrocknen ging jedoch langsam Schritt für Schritt vor sich.

Zu gleicher Zeit begannen die Sümpfe mit den Wiesen, die Wiesen mit Prärien ab-

zuwechseln und erst in letzter Zeit beginnen die Prärien ihren Platz den Wäldern ab-

zutreten. Nach Kkassnow's Meinung besteht derselbe Gang der Ereignisse auch bei uns,

und der Unterschied besteht nur darin, dass unsere Steppen sich bei der Austrocknung,

der Drainage des Bodens, in einem späteren Entwickelungsstadium als die nordameri-

kanischen Prärien befinden. Und eben darum ist der Übergang der Sümpfe zu den

Steppen bei uns längst nicht so deutlich bemerkbar wie in Nordamerika. Kkassnow's

Hypothese widersprechen augenscheinlich die neuesten Forschungen von Nehring nicht,

der in Westeuropa für die Diluvialepoche folgende drei Stadien festgestellt hat: das

Studium der Tundra, der Steppe und des Waldes*). Die nordamerikanischen Prärien

befinden sich soeben im Übergangsstadium von der Tundra zur Steppe (die Boden-

drainage ist noch nicht beendet). Die russische Steppe dagegen ist in der Übergangs-

periode vom 2. zum 3., d. h. vom Steppen- zum Waldstadium. In diesem Stadium ist

sie, nach Krassnow, vom Culturmenschen eingenommen worden, der den natürlichen

Gang der Dinge unterbrach und so die interessante, aber bis jetzt noch nicht endgültig

entschiedene Frage von der Entstehung der südrussischen Steppen verwirrte.

Außer der oben genannten allgemeinen Übersicht von Krassnow über die Steppen-

frage erschien im Jahre 1891 noch eine andere ähnliche »Übersicht« von Prjanishni-

Kow [135]. Er beginnt dieselbe ebenfalls mit Pallas und Murtschisson, erwähnt aber

von den jetzigen Gelehrten nur hauptsächlich die Arbeiten von Dokuczajew und

KOSTYCZEW.

Unlängst erschien noch eine Hypothese über die Entstehung der Steppen. Dieselbe

stammt von einem deutschen Gelehrten Krause [131] und ist von ihm »Salzgcfilde-

Iheorie« benannt worden.

Nehring's zoologisctje Untersuchungen der Ablagerungen der Quartärepocho be-

weisen, wie wir sahen 2), dass der Gletscherperiode die Tundra folgte, dann trat die

Periode der Sleppentierc und dann diejenige der Waldtiere ein. Botanische Funde in

fh ii Quarliirablag«'rungen zeigen, dass nach der Kiszint in Europa die Tundra geherrscht

hat, dass nach derselben die Periode der Birken, dann der Kiefer (oder ül)eihau|)t der

Nadelwälder) und endlich diejenige der breitblättrigen Bäume eingetreten ist. Wenn
wir eine Parallele ziehen wollten, sagt Krause, zwischen den zoologischen und bota-

nischen Perioden, so wird es sich erweisen, dass die Periode; der Sleppenliere bei den

Zoologen der Periode i]r.r Birke bei den Bfjtanikern (intsprichl. Ist es aber wirklich so?

Entspricht die Sleppenjieriod«! der Zoologen wirklich der Birkenp(!rio(le der BotanikiM ?

Oder nahm die Steppe in rlcr Poslglacialzcil 'nach der Tumli ii) nur (mozoIiic i-andsli-cckcn

i) Vergl. »UbcrHichl« fur das .l;.lir ISÜO S. 7H— 82.

i) Da»elb»t S. 78—82.
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ein, und existierte am Ende auf diese Weise zwischen der Tundra und Waldperiode eine

eigentliche Steppenperiode gar nicht? — Das sind die Fragen, mit denen sich Krause in

seiner Schrift beschäftigt.

Indem Krause den Vegetationscharakter der Birkenperiode betrachtet, und die-

selbe mit unserer jetzigen subarktischen Birkenzone vergleicht, kommt er zum Re-

sultat, dass die Bedingungen der Birkenzone längst nicht für die Existenz der Steppen-

fauna gepasst haben, die in den Quartärablagerungen Deutschlands gefunden worden ist

und die, nach Nehring, unmittelbar der arktischen Fauna folgte und somit die so-

genannte Steppenperiode Nehring's charakterisierte. Außerdem kann Krause es sich

unmöglich vorstellen, wie die Tundra unmittelbar in Steppe übergehen konnte. Wir

können heutzutage seiner Meinung nach einen Übergang der Tundra in Wald und des

Waldes in Steppe wohl beobachten, aber nirgends, weder in Europa, noch in Sibirien,

noch in Nordamerika oder im antarktischen Gebiet Südamerikas sehen wir, dass die

Tundra jemals in Steppe übergegangen ist. Überall findet sich zwischen Tundra und

Steppe ein Waldgebiet, und dasselbe, was wir heute überall sehen, geschah auch einst

zu früherer Zeit in Europa, Folglich, wenn wir z. B. jetzt auf der Erdoberfläche nicht

die folgende Reihenfolge — Tundra, Steppe, Wald, sondern im Gegenteil überall erst

Tundra, dann Wald und endlich Steppe finden, so muss dasselbe auch früher so ge-

wesen seini), nach Krause's Ansicht. So sind denn, wie Nehring meint, die Reste von

Steppentieren, welche man im Löß Deutschlands gefunden, nicht die Überbleibsel einer

Steppenperiode, sondern nur Überreste einzelner Steppenstrecken, die in Deutschland

nach der Periode der Tundra, gleichzeitig mit der Waldperiode, die nach der ersten

Periode eintrat, existierten. Diese Steppenstrecken entstanden nach Krause durch Aus-

trocknen von Salzwasserseen in Norddeutschland. Auf dem salzhaltigen Boden konnte

kein Wald heranwachsen ; nach Krause siedelten sich auf jenem Boden Steppengräser

an, und nach letzteren traten hier auch Steppentiere auf. Diese trugen, ungeachtet des

beständigen Auslaugens des Bodens doch zum Unterhalt der Steppe bei, indem sie einen

Waldwuchs verhinderten. Und einige jener Steppenstrecken, die in Deutschland wäh-

rend der Diluvialepoche nordöstlich vom Harz und im Saalethal existierten, haben ihre

Existenz bis auf heute fortgesetzt. Dort findet sich Schwarzerde, verschiedene Steppen-

gräser haben sich erhalten, und nur die Steppentiere sind infolge der Einmischung des

Menschen in die Herrschaft der Natur verschwunden.

So hat es denn in Centraieuropa nach Krause nie eine einheitliche Verbreitung von

Steppenpflanzen und Tieren, nie eine Steppenperiode gegeben, sondern nach der Tundra-

periode trat sofort die Waldperiode ein, und mitten in diesem W' aide entstanden einzelne

Flächen durch das Austrocknen der Salzseen, die Norddeutschland bedeckten, weiche

von einer Steppenflora und Fauna eingenommen wurden.

Dieses ist die Salzgefildetheorie von Krause. Wir sehen folglich, dass Krause einen

grundsätzlichen Zusammenhang zwischen dem gewissen Salzgehalt des Bodens und der

Steppenflora feststellt. Ungefähr derselben Ansicht, was die Steppennatur anbelangt,

sind Tanfiuew^] und Glinka. Von deren Arbeiten wird späterhin noch die Rede sein,

denn fürs erste will ich bei der Auseinandersetzung einer sehr interessanten Schrift von

IsMAiLSKY [Mi] verweilen : »Wie ist unsere Steppe ausgetrocknet?«, in welcher der Autor

darauf hinweist, dass in der Ursteppe das Niveau des Grundwassers bedeutend höher

1) Der Autor dieser »Übersicht « hat jedoch im nördlichen Kaukasus z. B. auf dem
Berge Bermanuli, in der Nähe von Kißlowodsk und in anderen Gegenden Kaukasiens

einen unmittelbaren Ubergang von Alpen ins Steppengebiet beobachtet. Wahrscheinlich

wird man dieselbe Erscheinung auch im mittelasiatischen Gebirge sehen können.

2) Tanfiljew [136] sprach, indem er die Steppentheorie von Nehring kritisierte,

ungefähr dieselbe Ansicht wie Krause aus, aber ganz unabhängig von dem letzteren.
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gewesen ist als jetzt 1). Diese Schrift ist das Resultat einer sechsjährigen Untersuchung

der Bodenfeuchtigkeit, welche der Autor im Gouvernement Poltawa vorgenommen hat.

IsMAiLSKY hatte sich schon früher mit genannten Untersuchungen im Gouvernement

Cherson im Jahre 1880—1881 beschäftigt und kam auf Grund dieser Arbeiten zu der

Überzeugung, dass die Wasserarmut unserer Steppen nicht von der Veränderung des

Klimas der gegebenen Gegend, sondern von der Charakterveränderung des Bodens ab-

hängt, und dass ein Erhalten der Bodenoberfläche in einem aufgelockerten Zustande und

die Vertiefung der aufgepflügten Schicht eine ungeheure Bedeutung im Kampfe gegen

die Dürre haben; die Untersuchungen von Barakow, Czereyachin und Djakonow auf

Versuchsfeldern und das Studium der südrussischen Steppen von Dokuczajew haben

diese fundamentalen Grundsätze von Ismaïlsky, die er im Gouvernement Cherson gefasst

hat, zur Genüge bestätigt.

Im Jahre 1886 begann Ismaïlsky ähnliche Untersuchungen der Bodenfeuchtigkeit

im Poliawaschen Gouvernement und setzte sie bis 4 893 fort. Alles in allem hat

Ismaïlsky ungefähr tausend Bestimmungen in betreff der Bodenfeuchtigkeit vorgenommen.

Auf Grund seiner Arbeiten kommt der Autor unter anderem zu dem Resultat, dass der

Steppenboden im Laufe eines ganzen Jahres unvergleichlich viel trockener, als der zur

Wintersaat aufgepflügte und noch weit mehr als ein tief aufgepflügter Boden ist. Um
die Ursachen dieser Trockenheit des Steppenbodens im Vergleich zu anderen Boden-

arten näher zu erklären, führt der Autor eine Tabelle an, auf welcher die im Sommer
1890 gemachten Beobachtungen in betreff der Feuchtigkeit des Steppen-, Wald- und

Feldbodens resümiert sind; der Wald, in dem jene Beobachtungen vollzogen wurden,

ist ein alter Laubwald; die Steppe hat einen ebenen, spärlich mit Vegetation bedeckten

harten Boden. Auf Grund der in der Tabelle angeführten Daten und der entsprechenden

Beobachtungen der Niederschläge kommt der Autor zur Überzeugung, dass der Steppen-

boden zum Ansammeln und Aufbewahren des Regenwassers sehr wenig geeignet ist,

da dasselbe, wenn es nicht schnell genug von der Erde aufgesogen wird, von der

Steppenoberfläche abfließt; derjenige Teil aber, welcher die Erde durchdrungen hat,

bleibt lange Zeit in der obersten Bodenschicht stehen, d. h. in derjenigen, die den

Winden am meisten ausgesetzt ist (oder mit anderen Worten gesagt, die am meisten

dem Austrocknen unterworfen ist). Die Steppe, d. h. unsere gewöhnliche (nicht die

Pfriemgras- oder Ursteppe) wird durch ihren mageren Pflanzenwuchs zu schwach be-

schattet, ihre Oberfläche entbehrt jeglicher abgestorbenen Pilanzenschicht, die in

Wäldern und Ursteppen eine bedeutende Dicke erlangt und die einerseits ein starkes

Aufsaugen der atmosphärischen Niederschläge ermöglicht und andererseits den Boden

vor dem Austrocknen schützt. In der jetzigen Steppe existiert jene Schicht nicht, und

das Austrocknen des Bodens geschieht im Laufe des Jahres nicht nur in den oberen

Erdschichten, sondern auch tiefer: nach der Meinung des Autors gehen die jährlichen

Schwankungen der Bodenfeucbligkeit unbedingt tiefer als 5 Arshin von stalten.

Wir hatten gezeigt, sagt Ismaïlsky, dass die jetzige Steppe die ungünstigsten Be-

dingungen zum Ansammeln der Feuchtigkeit in ihrem Hoden bat. Kicbtiger wäre es zu

bebauplen, dass in der heuligen Steppe sidi (li(! günstigsten Bedingungen zum Aus-

trocknen des Bodens vereinigt hätten.«

»Unter den herrschenden Hedingung(;ii muss die St(;ppe mit der Zeit austrocknen.

In unserer Stcppencbronik wird wfibrscbcinlicb das jäbrli(;be Abgel)en von Fcuclitigkeit

lüngHl nicht mebr mit dem jäbrlicbcn Eitineliinen balattci(M'on. Wenn man in Metracbt

zieht: Hj dash das Relief der Olxirlliicbe utiser(!r Stepj»! (iur(ib die Veriindcuung ibres

Culturslandpunktes Hieb irnmci mein und iii(;br' v(;ran(l(;t I
,

b) dass (lies(! V(;rUn(lerung

1y DiPse Moinun^ füllt IcIIwcIhi^ mit Kuabsnow's Ansicblen von der lùitstcbnng <lrr

Meppen auf Humpfigcm Wege zusammi r».
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bedeutend zum Abtließen der atmosphärischen Niederschläge von der Erdoberfläche

beiträgt und dass, je schneller und heftiger dieser Abfluss stattfindet, desto mehr das

Bodenrelief einer Veränderung unterliegt,— so ist es unzweifelhaft, dass in der weiteren

Geschichte unserer Steppen die jährliche Einnahme an Wasser beständig abnehmen

und das Niveau des Grundwassers dementsprechend immer mehr fallen muss.«

So unterliegt denn dieses Factum des Austrocknens unserer Steppe und das Sinken

des Grundwasserniveaus in derselben keinem Zweifel. Bis jetzt aber ist noch keine

endgültige Ansicht wegen des Austrocknens unserer Steppe festgesetzt worden. Die

einen w^eisen auf die Klimaveränderung, die mit der Waldvernichtung in der Steppe in

Zusammenhang steht, als auf die w ichtigste Ursache beim Austrocknen der Steppe hin.

Aber nach Ismaïlsky's Meinung bestätigen die klimatischen Daten eine Existenz

solcher Klimaveränderungen nicht und sind auch keine Gründe vorhanden, um an-

zunehmen, dass die Steppen Südrusslands nicht mit Wäldern bedeckt gewesen sind.

Nach Ismaïlsky's Ansicht sind unsere Steppen von Alters her mit einer Steppenvegetation

bedeckt gewesen, aber nicht mit jener elenden, welche heute unsern festgewordenen

Steppenboden bedeckt, sondern mit einem üppigen, den Menschen überragenden

Pflanzenwuchs. Außerdem war der Boden der Ursteppe mit einem dicken Filz von

Überresten einer abgestorbenen Pflanzenschicht bekleidet.

»Die Steppe, welche durchgängig, sagt der Autor, mit undurchdringlichem

Pfriemengras und stellenweis mit Gestrüpp aus Zwergmandelbäumen, Schotendorn und

Steppenkirschen bedeckt war, verhielt sich zu den atmosphärischen Niederschlägen, in

welcher Form sie auch erscheinen mochten, ganz anders als unsere heutige Steppe. Die

Platzregen, die auf unsere jetzigen Steppen so zerstörend wirken, waren früher den-

selben nicht nur unschädlich, sondern im Gegenteil, sie bereicherten den Boden bis in

eine bedeutende Tiefe mit Feuchtigkeit.«

»Ich habe Gelegenheit gehabt, im Frühling in solchen Ur-Pfriemgrassteppen zu

sein, und ungeachtet dessen, dass ich, so zu sagen, schon darauf vorbereitet war, dort

einen mächtigen Factor an Wasserreichtum des Bodens anzutreffen, so überstieg das

von mir Gesehene doch alle meine Erwartungen. Zu einer Zeit, da die Flüsse schon in

den Boden eingedrungen waren, als der Staub auf den Wegen dahinfegte, und man sich

im Felde mit der Aussaat beeilte, um die kostbare Feuchtigkeit des Frühlings nicht zu

verlieren, waren die Pfriemgrassteppen stellenweise noch mit Schnee bedeckt und der

Boden war in jener gigantischen Pflanzenwucherung noch in dem Maße feucht, dass ein

Fahren auf demselben vollkommen unmöglich schien. Die dort lebenden Einwohner

versicherten, dass die Pfriemgrassteppe sogar in schneearmen Wintern riesige Schnee-

massen aufzuweisen habe.«

Nach Ismaïlky's Ansicht also besaß die Ursteppe ganz andere Eigenschaften im

Vergleich mit der heutigen und war zum Absorbieren der atmosphärischen Nieder-

schläge nicht w^eniger geeignet wie der Waldboden. In der Ursteppe , wie auch im

Walde begünstigten alle Bedingungen das Festhalten der Feuchtigkeit und schützten

dieselbe vor Ausdünstung. Und folglich sind nach der Meinung des Autors nicht die

Waldvernichtung und Klimaveränderung schuld am Austrocknen unserer an Grund-

wasser verarmten Steppe und an den wiederholten Missernten infolge von Dürre,

sondern die Zerstörung der Steppenvegetation und die Veränderung der Ur- in Cultur-

steppen, da die Cultur der Steppen von Grund aus die Beziehungen des Bodens der-

selben zu den atmosphärischen Niederschlägen veränderte und die Menge der atmo-

sphärischen Niederschläge erweist sich bei den jetzigen Bedingungen zu gering, um die

jährliche Abgabe an Bodenfeuchtigkeit zu decken. Aus Ismaïlsky's Schrift ist ersichtlich,

wie verschieden sich der Boden der Ursteppe und gepflügten Steppe und der Waldboden

zum Aufnehmen der Feuchtigkeit der atmosphärischen Niederschläge verhält. Der-
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selben Frage ist audi eine Schrift von Krassnow [i28] gewidmet, dessen Beobachtungen

jedoch nicht ganz mit denjenigen von Ismailsky übereinstimnaen.

Nach Krassnow's Beobachtungen, die er im Gouvernement Charkow anstellte, ge-

friert im Herbste der Schwarzerdeboden der Ursteppe, und das Schneewasser fließt itn

Frühling beim Auftauen des Schnees von dem noch gefrorenen Boden ab, ohne ihn zu

unterspülen oder in denselben einzudringen.

Ein aufgepflügtes, an einem Südabhange gelegenes Schwarzerdefeld ward, nach

Krassnow's Beobachtungen, früh von seiner Schneedecke befreit und taute zeitig auf.

Darauf begannen die Schneemassen, welche am Gipfel des Berges schmolzen, über das-

selbe hinzufließen. Dieses Wasser führte einerseits eine bedeutende Schicht Schwarz-

erde mit sich nach unten, unterspülte stark den Boden und begünstigte so die Bildung

von Schluchten, andererseits wurde es aber viel mehr von der Erde absorbiert als auf

der Ursteppe.

Am meisten durchtränkt aber die Feuchtigkeit im Frühling den Waldboden. Die

ganze Schneedecke des Waldes wurde vom Waldboden, der im Winter gar nicht ge-

froren war, absorbiert; außerdem saugte er wie ein Schwamm alles Wasser, das von

den umliegenden Feldern zusammenströmte, auf. So liefert der Wald, nach Krassnow,

durch sich selbst die Bedingungen zu einem überreichen Ansammeln des Wassers in

seinem Boden. Die Wälder siedeln sich teils in niedrig gelegenen Thälern, wo der

Boden stets feucht ist, teils hoch an Klüften oder steilen Abhängen an, wo der Boden

ebenfalls einen reichen Wasservorrat besitzt. Auf ebenen ürsteppen giebt es keine

Wälder, da das Schneewasser von solchem Boden, der selbst wasserarm ist, nicht ab-

sorbiert wird; die ürsteppen, die einem Abspülen auch nicht unterlegen sind, erhalten

jedoch mitten im Sommer einen gewissen Vorrat an Wasser und zwar durch Spalten.

Der während des heißen Sommers zerspultene Boden der Steppe saugt in diese Spalten

alles Regenwasser ein und unterhält auf diese Weise einen bedeutenden Teil des Steppen-

bodens mit Feuchtigkeit. Das Aufpflügen des Neubruches verringert die Fähigkeit des

Bodens, sich zu spalten, führt zu gleicher Zeit zu einem raschen Unterspülen desselben

und folglich auch zur Schluchtenbildung. Kraft dessen erhalten z. B, die Flüsse, deren

Quellen in Ürsteppen liegen, einen viel regelmäßigeren Wasserzufluss als dann, wenn

jene Steppen aufgepflügt werden. So sind denn also nach Krassnow's Ansicht das Fällen

und das Pflügen der Neubrüche wichtige Ursachen für das Seichtwerden unserer

Flüsse.

Derselben Frage über die Beziehungen der verschiedenen Bodenarten zu der Auf-

nahme der atmosphärischen Niederschläge und zur Verteilung derselben in Abhängig-

keil von der mehr oder minder großen Menge an l'cuchtigkeit im Boden der Steppen-

und Waldformation ist eine andere Schrift von Krassnow gewidmet [4 29] »Das Relief,

die Vegetation und der Boden des Charkow'schen Gouvernements«. Eine ausführlichere

Auseinandersetzung dieser Schrift ist s[)älerhin zu geben, jetzt möchte ich auf eine

Arbeil von Ciikamow [Ji7] ül)(;r die Bodenfouchtigkeit iir) (iroß-AnadolscIien Walde hin-

weisen. Itn Jahie 1 Hül untertjaliin Ciiramow Untersuchungen der Bodenfeuchtigkeit in

Wald und Feld und Beobachtungen in betreff des SchnooansammelnB im Walde und im

Felde. Im Waldf häuft sich der Schnee viel mehr als im Felde an, und der Waldboden

gefriert wcni(ier unter seiner dicken Schneedecke. Das Schmelzen des Schnees geschieht

im Wald»- nach den Beobachtungen des Autors jedoeh öiißcrst rasch. Die B(!ol)achtung(in

d«'r Bod»'nfeuchtigkejl »M wiesen im Laufe von zwei .Jahren, dass das Maxiiiiuni <l(u-

Bodciifeufhtifçkeit im Walde wie auch im Felde im April und das Minimum im Sop-

lembcr iHl. Dabei ist die Bodenfeuchtigkeit im April gleichmäßig bis zu einer Tiefe von

zwei Ariihin verteilt, im 2."» jührigem Wnido, wie auch im llolzschlage mit Irocknerer

Vegetation und auf firm Urarhfelde; im Scplember wird dagegen itn 25 jährigen Walde
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ein heftiges Abgeben an Wasser beobachtet (übrigens geschah solches nur im Jahre

1892, denn 189< war der Waldboden, im Gegenteil, feuchter als der Feldboden).

Ferner beschreibt der Autor die Experimente, die er zum Lösen der Frage an-

stellte, bei wie viel Procent Feuchtigkeit die Pflanzen die Bodennässe nicht mehr be-

nutzen können; aus diesen Versuchen ist ersichtlich, dass schon bei iSX Boden-

feuchtigkeit die Holzarten vom Wassermangel leiden. Der Schrift sind drei graphische

Tabellen beigelegt.

Marin [134] veröffentlichte eine Liste der Beobachtungen in betreff der Feuchtigkeit

des Waldbodens und der Ansichten in Bezug auf den Einfluss des Waldes auf die

Bodenfeuchtigkeit. — Blisnin [Ii 5, 116] stellte Beobachtungen der Bodenfeuchtigkeit in

Jelissawetgrad an. Die meteorologische Commission der Kaiserlichen Russischen Geo-

graphischen Gesellschaft [1 40] gab eine Instruction heraus für die Beobachtungen des

Feuchtigkeitsgehaltes des Bodens.

Andere Fragen der Waldsteppen-Meteorologie wurden in letzter Zeit auch vielfach

in Betracht gezogen. Hier können wir z. B. auf die Arbeiten von Wojeikow [139] und

Klingen [124] hinweisen. Letzterer betrachtet die Abhängigkeit der Schneedecke vom
Relief der Gegend und der Waldverteilung, auf Grund der im Gouvernement Woronesh

gemachten Beobachtungen.

Nun wollen wir zur Betrachtung von Tanfiljew's Schrift (137] übergehen, in wel-

cher die Verteilung der Steppen- und Waldformationen nicht dem mehr oder minder

starken Feuchtigkeitsgehalt des Bodens, sondern einem gewissen Salzgehalt desselben,

also den chemischen Eigenschaften, zugeschrieben wird. Zur Erläuterung des Einflusses

der Bodenchemie auf die Verteilung der Pflanzenformationen beschloss Tanfiljew, diese

Frage auf einem kleinen Rayon, wo der Einfluss klimatischer Bedingungen auf diese Weise

bedeutend ferngehalten wird, zu entscheiden. Zu diesem Zweck wählte er einige Punkte

in den Pawlowskischen und Bobrowskischen Bezirken im Gouvernement Woronesh,

wo von Georgijewsky und Ototzky hydrologische und Bodenuntersuchungen angestellt

worden waren. Im Pawlowskischen Bezirk beschreibt er den Schizow-Wald und das in

ihm befindliche Rodeland mit salzhaltigem Boden, wo Holzgewächse fast gar nicht fort-

kommen. Der Schizow-Wald ist in der Ebene, die Semjonowschen Wälder sind dagegen

an Abhängen gelegen, und dieses bringt der Autor in Zusammenhang mit der stärkeren

oder schwächeren Auslaugung des Bodens an den verschiedenen Ortschaften. Ferner

beschreibt der Autor die verschiedenen Steppenformationen, die sich auf der Schwarz-

erde eingebürgert haben, und die Formationen der steinigen Abhänge; bei letzteren

dagegen unterscheidet er in der von ihm untersuchten Gegend zweierlei Arten: Kreide

und Kiesel; auf ersterer gedeiht eine typische Steppenvegetation, auf letzterem dagegen

fehlen die Schwarzerdepflanzen ganz. Das Auftreten von Steppenpflanzen auf über-

schwemmten Wiesen stellt Tanfiljew in Zusammenhang mit dem kohlensauren Salz-

gehalt des Bodens dieser Wiesen. Die südlichen Kieselsteinabhänge, sowie der Dünen-

sand bei der Stadt Pawlowsk, die in ihrem Bestände keine kohlensauren Salze aufweisen,

haben auch keine Steppenvegetation. Dagegen ist auf dem überschwemmten Donschen

Sande, der reich an Kalk ist, eine solche vorhanden. Den besten Beweis für den Einfluss

der Chemie des Bodens auf den Bestand der ihn bedeckenden Vegetation sieht der Autor

im Chremowskischen Walde (im Bobrowskischen Bezirk), der einen reinen Kiefernwald

darstellt, und dessen Existenz so weit im Süden mit allen charakteristischen Begleitern

der Kiefer ausschließlich, nach Tanfiljew's Ansicht, durch die bed*^utende Armut an

aufgelösten Salzen in jenem Sandboden, auf welchem der Wald entstanden ist, erklärt

wird.

So bedingt denn das Vorhandensein der Salze Cl Na im Boden nach Tanfiljew's

Beobachtungen das Fehlen der Wälder. Die Auslaugung des Bodens gestattet erst eine

Waldentwickelung. Ein bedeutender Gehalt an kohlensauren Salzen bedingt die Ent-
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Wickelung der Steppenformatioiien, und eine vollständige Armut des Bodens an jeglichen

Salzen führt zu der Entwickelung von Kiefernwäldern.

Zum Schlüsse giebt der Autor folgendes recht interessantes geographisches Schema :

Bodentypen. Pflanzen. Formationen.

I. Wasser.

II. Torf.

III. Alluvial-

boden.

IV. Normaiei

Pflanzen-

boden.

V, Urpestoin

und aus-

gewachsener

Boden.

VI. .Satirl.

Moos (in den Kieferwäklorn)

Wiesen.
Der an organischen Stoffen

sehr reiche Boden an
überschwemmten Wie-
senrändern.

Überschwemmter Boden
mit stehendem Wasser.

An organischen Stoffen und
aufgelösten Salzen sehr

reicher Boden.
Der Boden wird auf kurze

Zeit überschwemmt. Aus-
laugung schwach. Viel

Kalkstein.

Überschwemmter Boden an
Flussufern; die Auslau-
gung ist stärker, so dass
die aufgelösten Salze

leichter entfernt werden
;

viel Kalkstein.

Hohes,rechtes,von Schluch-
ten durchschnittenes

Flussufer; der Unter-

grund ist reich an Kalk-

stein, während es dem
Boden selbst jetzt daran
fehlt, und zeichnet sich

durch nussartigeStructur

aus, die sich bereits

durch den Einfluss des

Waldes gebildet hat.

Schwarzerde der Plateaus

und schwaclien Abhänge
auf kalkhaltigem, erra-

tischem Lehm.
Dasselbe.

I

Schwach veränderte Kreide

an den Südahhüngen.
Scliwach veränderte Kiesel-

steine an den Siidab-

liäfif^eii.

jS.'indboden , schwach gc-

j fitrbter, arm an Salzen,

lyuarzhand, ungefärbter,
I Dutirri.

Nymphaea, Potamo-
geton, Chara

.

Sphagnum, Oxxj-

coccos.

Carices.

Alnus.

Carices.

Triglochin maritima,
Trifolium fragife-

rum.
Eryngium, Sanguis-

or^a,:!; zuweilen
Steppenpflanzen.

Quereus,Populus alba

und nigra, Salices.

Quercus, Tilia, Fra-
xinus, Pyrus.

Caragana, Amyg-
dalus.

Stipa, Paeonia.

Ephedra, Onosma.

Eesluca, Koeleria.

Pinus silvestris.

Uclichrysum.

Wasserformation.

iVloosformat. )
«2

r ^
> S

Wiesenformat.
)

Erlenwälder.

überschwemmte
salzhaltige

trockene am
Grunde der
Schluchten.

Überschwemm-
ter Laub-

trockener Laub-

Strauch-

Gras-
reichlichere

ärmlichere

Kiefernwaldform.

Sandformalion.

Zum Schlüsse bleibt unn nur noch übrig, auf zw(!i unlängst erschienene umfang-

reiche Mono^raphlcon von Kra»8now (180) und Tanpiukw \\'-\%], die speciell dcrSteppon-

fra^e (ffwidmel sind, hinzuweisen. Khashnow [h'AQ] führt in seiner Arbeil »die Gras-

•ktfppj'n d'T nördlichen Hemisphäre" <;in<' neue Methode zurii Sludiiim der Sle[)p<'nfrago

f.Ui un«l zvvüi die vergleicheiid-geograpliisclie. indem er auf die VerschiediMiheit der
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Meinungen und Ansichten europäischer wie auch vaterländischer Gelehrten, auf die

Ursachen der heutigen Waldlosigkeit der Steppen und Prairien und auf die Entstehungs-

geschichte der Steppen hinweist, erklärt Krassnow sich diese Meinungsverschiedenheiten

dadurch, dass fast ein jeder Autor, der die Ursachen der Waldlosigkeit der Steppe an

irgend einem Orte der Erde studiert, dann auf Grund des von ihm erbeuteten Materiales

für alle Steppen der Erde dieselben Schlüsse zieht und dabei die Bedeutung seiner er-

forschten Ursachen übertreibt, die doch meistenteils nur eine locale und keine allgemeine

Bedeutung haben. Nur ein vergleichend-geographisches Studium aller Steppen unseres

Erdballs kann, nach Krassnow's Ansicht, die allgemeinen Ursachen zur Entwickelung

dieses eigenartigen Pflanzentypus geben. Die Steppen Europas, Asiens und Amerikas

haben, wenngleich sie sich auch durch die Bestandteile ihrer Flora von einander in be-

deutendem Maße unterscheiden, doch so viel gemeinsames in Bezug auf ihren Vegetations-

charakter, dass sich unwillkürlich die Überzeugung einer allgemeinen Ursache ihres

Entstehens Jedem aufdrängt. Schon im Jahre -1891 machte Krassnow als erster einen

Versuch, die südrussischen Steppen mit den amerikanischen Prairien zu vergleichen.

Damals stellte er auch einen allgemeinen historischen Abriss der Untersuchungen

dieser Frage bei uns, wie auch in Nordamerika, zusammen. In der soeben aus-

einandergesetzten Monographie hat Krassnow die von ihm in die Wissenschaft ein-

geführte Methode der vergleichend-geographischen Untersuchungen der Frage von der

Entstehung der Steppen besonders ausführlich angewandt. Ja, keiner der anderen Ge-

lehrten könnte nicht einmal jetzt diese Methode zur Analyse der genannten Frage so in

ihrer ganzen Fülle und Ausdehnung anwenden, wie es der Autor der besprochenen

Arbeit gethan hat. Schon von seiner Studentenzeit an hat er sich mit dem Studium der

russischen Steppen beschäftigt, persönlich die charakteristischsten Steppengegenden

besucht, wie z. B. die Gouvernements Charkow, Poltawa, Gherson, Astrachan, Nishe-

gorodsky, Stawropol, Rjasan, Perm, das Land der Donschen Kosaken, die Gebiete des

Terek und Kuban; er hatte dann Gelegenheit, Typen der asiatischen Steppen kennen

zu lernen, und zwar die Steppen der Gouvernements Tobolsk und Tomsk, der Vor-

alpen des Altai und Thian-Schan, die Prairien der Küstenprovinz und die Inseln von

Sachalin; ferner hat er zweimal, als er dem geologischen Congresse in Washington bei-

wohnte, die Prairien in Nordamerika unter verschiedenen Breitengraden zwischen den

Alieghani es und dem Felsengebirge durchkreuzt. Außerdem hat er die ganze umfang-

reiche Litteratur der Steppenfrage ausführlich studiert, deren größter Teil, in russischer

Sprache geschrieben, weder den westeuropäischen noch den amerikanischen Gelehrten

zugänglich ist.

So bildet denn die Einführung jener neuen Methode zur Erforschung der »Steppen-

frage«, die Ursachenanalyse des Steppenvegetationstypus auf der ganzen Erde, das

Streben, einen allgemeinen Standpunkt festzustellen und die Frage in ihrer ganzen Fülle

und Gesamtheit zu umfassen, unstreitig das hervorragende Hauptverdienst der Arbeit

von Krassnow. Wenn dieselbe auch talentvoll und umfangreich durchdacht ist, so kann

sie aber leider doch längst nicht der wissenschaftlichen Kritik genügen, weder ihrer

Ausführung noch den Resultaten nach. In Bezug auf die Ausführung ist es erforderlich,

auf eine ganze Reihe von Versehen, Fehlern, Ungenauigkeiten, Druckfehlern u. s. w.

hinzuweisen, da jene den Gebrauch dieser umfangreichen Arbeit äußerst erschweren

und in jedem einzelnen Falle nötigen, sich an die Urquellen zu wenden.

Was die Resultate der Arbeit anbelangt in betreff der allgemeinen Ursachen, durch

welche nach Krassnow's Ansicht der Charakter, die Form und die Entstehungsgeschichte

unserer Steppen erklärt wird, so kann man auch in Bezug auf dies nicht immer mit dem
Autor übereinstimmen. Vieles, worauf Krassnow hinweist, ist ganz wahr und richtig,

aber in Bezug auf vieles andere läßt er sich hinreißen und legt einigen Factoren, die nur

eine locale Bedeutung haben, eine viel zu allgemeine bei.
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Die Steppe geht einerseits unmerklich und beständig in die nördliche Wiese über,

und aus dieser — in Sümpfe und Marsch; andererseits giebt es zwischen der Steppe

und Wüste keine scharfe Grenzscheide. Nichtsdestoweniger sind aber Steppe und Wüste
zwei in der Pflanzengeographie verschiedene Begrifife. Indem Krassnow auf die bis

jetzt ungenügenden Bestimmungen der Wüste und Steppe hinweist, charakterisiert er

diese wie auch jene in der Einleitung folgendermaßen: »die Wüste ist eine Art wald-

lose Landstrecke, deren Klima durch seine Trockenheit nicht nur eine Waldent-

wickelung verhindert, außer längs den Flussufern, sondern wo auch ohne künstliche

Bewässerung die Cultur von Korn unmöglich ist und wo alle einheimischen Pflanzen

eine besondere Organisation erhalten haben, welche es ihnen ermöglicht, die furcht-

barste Dürre ungestraft zu ertragen«. Unter dem Namen »Steppe« versteht Krassnow

aber »vom Wasser nicht überschwemmte, mit einer Grasvegetation, welche der Dürre

nicht angepasst ist und unter derselben verbrennt und leidet, bedeckte Landstrecken,

die ohne Bewässerung für den Ackerbau wohl geeignet, aber in ihrem natürlichen

Zustande keine Bäume und Wälder hervorzubringen im stände sind«.

Nachdem Krassnow nun diese Bestimmungen für die Wüste und Steppe getroffen

hat, fährt er fort, die Ansicht der verschiedenen Autoren, was die Ursachen der Steppen-

waldlosigkeit anbelangt, auseinander zu setzen; er weist auf die Meinungsverschieden-

heiten hin, und indem er sich dieselben durch die unvollkommenen Methoden bei der

Untersuchung jener Frage erklärt, schlägt er zugleich die oben genannte vergleichend-

geographische Methode vor und erläutert dabei ihre Bedeutung und ihr Wesen.

Indem er nun zu der Behandlung der Frage übergeht, nachdem er im ersten Capitel

die allgemeinen Züge der Steppen des europäischen Russlands gezeichnet und die

Struetur des Unterbodens und Bodens, die Hauptzüge des Reliefs und Klimas der

Schwarzerdesteppen charakterisiert hat, beschreibt der Autor nun in den vier folgenden

Capitein ausführlich die Steppen des europäischen Russlands, indem er sie, überein-

stimmend mit der geographischen Verteilung des Reliefs der Gegend in vier Rayons ein-

teilt: in die Steppen von Ural und angrenzenden Ländern, die Steppen, welche zwischen

Wolga und Don liegen, die Steppen von Centralrussland, d. h. diejenigen, die sich

zwischen Dnepr und Don befinden und die Steppen von Südwestrussland und Galizien.

Dabei stellt er gewisse Gesetze fest, in der Verteilung von Wald und Steppe, wie auch

in der Gruppierung der Steppenvegetation in Abhängigkeit von dem Relief der Gegend,

der Höhe über dem Meeresspiegel, den klimatischen Veränderungen in der Richtung

von Nor den nach Süden oder von Westen nach Osten und anderen. Am Ende eines

jeden Cupitels sind alle diese Resultate in Form von kurzen Sätzen zusammenge-

fassl ; das sechste Capitel ist eine Zusammenstellung aller ResuKale, die er in betrelf

der Steppen des europäischen Russlands erhalten hat. Indem er mit der Nordgrenze

der Steppe beginnt, weist Krassnow darauf hit), dass man nach seiner Ansicht die

Richtung und den Charakter der Sle|)p(inn()rdgrenze , oder mit änderet» Worten, die

siidliche Waldgrenz(î woder durch die kliinatiscIuMt Eigenlieitett, wie I)()KIiczaji;w und

mehrere anderr (l«'l('hrte meinen, nocli durch detj Anlagotiismus zwischeti Wald und

Steppe, wie Kohsiiinsky es voraussetzt, erklären köntie. l^inz(!ltto St«!ppcnleile dringen

uri^eachtet der ähnlichen klimatischen Hodeti- und anderen Bedingungen weit nach

Norden in da» Gebiet der Wälder vor; andcrerseils trifft man wiederum bei besonders

fjUnsli^cn orograpliiHcheo Bedingungen iib(>rall im Süden, sogar imCenlrutn desSteppen-

f^ebieles, Waldrevier an. N;i' li KtiAssNow's Aiisi(;hl hlitigt die Veil(!ilung vott Wald utid

St^'ppe ausHchließlich vom Relief titid der ()r()gn»[)hi«! einer GegCMid ah. Seitier M(!iinmg

nach kommen bei uns in RiiHsland (.'roßt^re Ausdelinungcwi vollständig waldloser Sle|)p(;ti

nur an wenigen beHtimmtcn Punkt(!n, die durch vollkoitinjene Ebene charukterislisch

»Ind, vor. Diese Khenen sind mit unniiHehnlichen lUxh'nverliefungen, gleichsam wie mit

Pockennarben beHäel, welche die sogetuinnlen I' a d y , M a k I u s ch i , H
I
j ii d z a , teller-
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förmige Vertiefungen bilden. Diese letzteren sind immer gute, richtige Zeugen für

den langsamen Ausspülungsprocess, oder besser noch für das vollständige Fehlen

desselben in der Steppe. »Eben darum sind alle unsere waldlosen ebenen Steppen

solche, denen es an Drainage mangelt. Sie stellen eine Reihe endloser Übergänge dar,

von der heutigen typischen Grassteppe zum Sumpfe, zur Sumpfwiese oder zum Salz-

getilde.« Diese Steppen nennt Krassnow Ursteppen. Er sagt ferner, »wenn das Relief

der Gegend erst durchschnitten, bergig und von Schluchten zerrissen wird, dann er-

scheint auch Wald, und desto mehr Wälder treten auf, je mehr die Gegend unebener

und zerklüftet wird«. »So bestimmen also nicht die zufälligen Phasen im Kampfe der

Wälder mit den Steppen die Conturen der Steppengrenze längs ihres nördlichen Ver-

breitnngsrayons, sondern die Stufe der Bodenunebenheit. Wo das Relief stärker zer-

klüftet ist, da dringt auch der Wald tiefer in das Innere der Steppe vor.« Aber da das

Relief unserer Steppen immer mehr und mehr durch Klüfte und Schluchten zerstört

wird, und da den letzteren der Wald auf dem Fuße folgte, so verlieren unsere Steppen

nach Krassxow's Ansicht je mehr und mehr die Gestalt der Ursteppen. Diese durch

Schluchten und Einschnitte veränderten Steppen kann man, so sagt er, secundäre Steppen

nennen. Der größte Teil des russischen Steppenterritoriums hat die Gestalt von secun-

dären Steppen.

Indem Krassnow den Bestand der Steppenflora an verschiedenen Orten des euro-

päischen Russlands in Zusammenhang mit dem Relief der Gegend betrachtet, kommt er

zum Resultat (welches schon einmal vor ihm von Litwinow^) ausgesprochen worden war),

dass sich die reichste Steppenflora um die höchstgelegenen Punkte des Steppengebiets

des europäischen Russlands gruppiert. So sind also die Bedingungen, welche die

Existenz der waldlosen Grassteppe bedingen, nicht dieselben, die den Reichtum und die

Mannigfaltigkeit der Steppenflora bestimmen. Und das geschieht darum, weil die Wald-

und Steppenflora nach der Ansicht des Autors keine Antagonisten, sondern Glieder ein

und derselben Association sind; sie sind Elemente einer Flora, die den erhöhten

Punkten des europäischen Russlands angehört. Diese, wie auch jene Flora verlangen

für ihre Existenz die gleichen Feuchtigkeitsbedingungen der Luft und des Bodens; wo
die eine unbekannt, da verschwindet auch die andere; in denjenigen Gebieten aber, wo
der Laubwald gedeihen könnte, da bedingt nur die ungenügende Drainage die Existenz

waldloser Flächen.

Dieses sind die Ansichten von Krassnow über die Ursachen der Steppenentwicklung,

die er auf Grund seines Studiums der Steppen im europäischen Russland anführt.

In den folgenden Capileln betrachtet er, wenn auch weniger detailliert (ungenügen-

den Materials wegen;, die Steppen von Rumänien, Bulgarien, die ungarische Puszta, die

Steppen der Krim, des Kaukasus, Transkaukasiens, Westsibiriens, des transkaspischen

Gebietes, des Tian-Shan, Ostsibiriens, Sachalins und von Nordamerika, und kommt
dabei im Schlusscapitel, indem er die Resultate, die er bei der Untersuchung der asia-

tischen und nordamerikanischen Steppen erhalten hat, mit den Resultaten der Unter-

suchungen der Steppen (Schwarzerde) des europäischen Russlands vergleicht, zu den-

selben allgemeinen Resultaten und Schlüssen, die schon im sechsten Capitel auseinander

gesetzt sind. Auf diese W^eise diente also Krassnow das Studium der asiatischen und

nordamerikanischen Steppen gleichsam als Contrôle für die Resultate, die er beim

Studium der Steppen des europäischen Russlands erhalten hat.

Die Bodenebenheit ist nach der Meinung des Autors der allgemeinste und Haupt-

charakterzug in betreff aller Steppen und in dieser Ebenheit des Bodens sind auch, so

glaubt er, alle Bedingungen für die Existenz der Steppen wie auch für alle ihre Eigen-

heiten enthalten. Das Klima bedingt nach Krassnow nur die äußere Gestalt der Steppen,

i) Vergl. oben § 3 ff., p. 59—61.
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aber nicht ihre geographische Ausdehnung. Der Bestand ihrer Flora endlich steht in

Zusammenhang mit der Vergangenheit der angrenzenden Höhen. Solches sind die Re-

sultate dieser umfangreichen und sehr interessanten Arbeit von Krassnow, Resultate, in

Bezug auf welche man jedoch dasselbe sagen kann, was Krassnow selbst in betreff der

Resultate seiner Vorgänger behauptet. Ebenso einseitig wie die Verteidiger der klima-

tischen, Boden- und anderen Hypothesen sind, ebenso einseitig ist auch Krassnow. Dass

die Orographie einer Gegend einen bedeutenden Einfluss auf die Erscheinung der geo-

graphischen Verteilung von Wald und Steppe ausübt, das beweist Krassnow recht über-

zeugend. Aber dieselbe Arbeit beweist auch jedem unparteiischen Leser ganz klar, dass

es unmöglich ist, bei der Frage der Wald- und Steppenverteilung alles nur durch die

Orographie einer Gegend erklären zu wollen, ebenso wie man sie auch nicht nur durch

klimatische oder nur durch Bodenbedingungen beweisen kann.

Die andere, auch sehr umfangreiche und dabei recht umständliche, sich gleichfalls

aber durch vollkommene Einseitigkeit auszeichnende Arbeit, die derselben Frage von

Wald und Steppe gewidmet ist, gehört Tanfiljew's Feder an. Auch Tanfiljew ist kein

Neuling in der gegebenen Frage. Auch er studierte schon, gleich Krassnow, mehrere

Jahre die russischen Steppen und hat der Frage mehrere Arbeiten*) gewidmet, in wel-

chen er, wie wir auch oben sehen, die Ansicht verteidigt, dass die Verteilung von Wald

und Steppe ganz und gar von der chemischen Zusammensetzung des Bodens abhängt.

Dieselbe Ansicht führt er auch in dieser seiner neuen, großen Arbeit durch, die er »Die

Waldgrenze im Süden Russlands« betitelt [138]. Die zu betrachtende Arbeit ist das Re-

sultat der Theilnahme des Autors an der »Besonderen Expedition des Forstdepartements

zur Prüfung und Berechnung verschiedener Mittel und des Verfahrens bei der Forst-

und Wasserwirtschaft in den Steppen Russlands«. Tanfiljew nahm an dieser Expedition

im Jahre 4 893 als Phyto-Geograph teil, und seine Aufgabe war das Studium der Bedin-

gungen zu einem natürlichen Steppen- und Waldwuchs, der Beziehungen dieser Wälder

zu der Steppe, und endlich das Studium des Einflusses äußerer Factoren auf das Auf-

treten dieser oder jener Vegetation. Obgleich der Autor im Vorwort bemerkt, dass diese

Arbeit das Resultat der 4 893er Untersuchungen ist, so ist dieses doch nicht ganz richtig.

Tanfiljew arbeitet an der Frage der Steppenvegetation schon seit 1886 und hat nicht nur

ein Mal viele Gegenden Süd- und Mittelrusslands auf Kosten und Befehl des Ministeriums

der Kaiserlichen Domänen besucht. So unternahm er z. B. im Jahre 4 889 Unter-

suchungen in den Gouvernements: Moskau, Rjasan, Tambow, Orlow, Woronesh,

Czernijiow, Kursk, Minsk, Poltawa, Charkow und im Lande der Donschen Kosaken, ver-

brachte den Sommer 4 890 im Gouvernement Ufimsk, beschäftigte sich im Jahre 4 894

mit den Forschungen in den Gouvernements Minsk, Wolynien, Czernigow und Woro-

nesh und besuchte endlich im Jahre 4 893 die Gouvernements Cherson, Jekalerinosslaw,

Charkow und Woronesh. Das erste Capitel von Tanfiljew's Arbeit ist der Auseinander-

setzung der Ansichten verschiedener Autoren über die Ursachen der Waldlosigkeit der

Steppe gewidmet. Tanfiljew giebt zu, dass unsere Stepi)rn, wenigstens ein großer Teil

derselben, von alters hei' immer 8te[)[)cn und unbewaldet gewesen sind, welche Ansicht

schon durch die Forschungen von Baeu, Rui'Hixht, Beketow und Dokuczajew bewiesen

worden ist. Aber die Ursache der Waldlosigkeit unserer Steppen ist bis jetzt nach der

Meinung des Autors noch nicht gefunden worden. Tüzman hält die Undurchdringlichkeit

dcH Stepprnuntergrundes für die Hauptursache der Waldlosigkeit der Stoppen. Kosty-

CZEW glaubt, indem er den russisclien Steppen, die Ansichten des amerikanischen (î(U)-

logeii Wnii>KV über die Waldloslgkfîil (l(!r nmcrikaniscîhen Prairien bcimissl, dass die

Waldlosigkeit unserer Steppen dnrf Ii die l einkoi riigkeit d(îs Bodens, der infolge seiner

1 VjtkI. »Obcrsichl" für das .hihr 4 889 S. Uä, liir das Jfdir 4 890 S. 2G und

(Iii <lie Jahre 1894—94.
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solchen Structur für die Sommerregen fast undurchdringlich geworden ist, erklärt wird.

Überall, wo es in Südrussland grobkörnigen Boden giebt, da siedelt sich auch, nach

KosTYCZEw's Meinung, der Wald an, der in einem solchen Boden zu seinem Wachstum
die genügende Feuchtigkeit vorfindet i

. Baer sieht die Ursache der Waldlosigkeit

der südrussischen Steppen in dem Regenmangel, Middendorf in der Existenz der

heftigen südöstlichen Winde in Südrussland. Grisebach, Mayer legen überhaupt den

besonderen klimatischen Bedingungen von Südrussland und den amerikanischen Prai-

rien Bedeutung bei. Meehan, Miller, Christy. Kessler und M, N. Bogdanow halten die

Wald- und Steppenbrände für den Grund der Waldlosigkeit der Steppen und Prairien;

Lesquereüx, Winchell, Krassxow glauben, dass die Prairien und Steppen sumpfigen

Ursprungs sind, und dass sie von jeher infolge ihrer Bodenmorastigkeit unbewaidet ge-

wesen sind; die beständige natürliche Bodendrainage liefert, nach der Meinung dieser

Gelehrten, die Bedingungen zu einer allmählichen natürlichen Bewaldung der Steppen.

Auf die chemischen Bodeneigenschaften, als auf eine der Ursachen für die Waldlosigkeit

der Steppen, richtete bei uns zuerst Beketow2) seine Aufmerksamkeit. Beketow legt

jedoch der Chemie und der geringen Auslaugung des Steppenbodens nicht einmal .so

viel Bedeutung bei, wie gerade dem Eintlus?. den das Weiden der Viehheerden auf den

jungen Waldwuchs in der Steppe ausübt, da es denselben im Wachsen erstickt.

Viel bestimmter drückt sich Dokuczajew in dieser Beziehung aus, indem er die

Ursache für das Nichtvorhandensein von W'äldern in der Steppe Südrusslands direct im

gewissen Salzgehalt des Bodens sieht. Mit dieser Bestimmung stimmen Tanfiuew's An-

sichten, die er schon in seinen früheren Arbeiten 3) ausgesagt hat, so wie diejenigen von

Krause und Glinka überein. Krassxow sieht in letzter Zeit die Ursache für die Wald-

losigkeit der Steppen in einer ganzen Reihe von Factoren und zwar in dem Eintluss, den

die Frühlingssonne und die kalten W^interwinde ausüben, in dem Verhalten des Steppen-

bodens zum Gefrieren und Aufnehmen der Feuchtigkeit und in der Bodenchemie,

nämlich in seinem gewissen Salzgehalt.

KoRSHiNSKY betrachtet die Frage von der Verteilung von Wald und Sleppe von

einem ganz anderen Standpunkte aus, indem er behauptet, dass diese wie auch jene die

Verteilung von Wald und Sleppe nicht von der Einwirkung des Klimas, des Bodens

oder des topographischen Charakters der Gegend, sondern ausschließlich von den Be-

dingungen und dem Gange des gegenseitigen Kampfes ums Dasein abhängt. Indem er

nun die Meinungen der verschiedenen Autoren über die Waldlosigkeit der Steppe

referiert, setzt Taxfiljew dieselben kritisch auseinander und verweilt besonders bei den

Arbeiten von Kostyczew und Korshinsky. indem er von den beiden genannten Autoren

Facta anführt, die sich, seiner Meinung nach, widersprechen. Er giebt jedoch mit

Korshinsky zu, dass in der Steppe eine Selbstbewaldung beobachtet wird, und sagt, dass

er dieser Erscheinung eine andere Erklärung als Korshinsky giebt: »Ich bemühe mich,

sagt er, zu beweisen, dass dieses eine verhängnisvolle, unabwendliche Erscheinung ist,

welche durch die beständige Veränderung des Bodenbestandes hervorgerufen wird,

einem der Hauptfactoren bei der Frage der Pflanzen-Topographie«. Fast die ganze

Arbeit von Tanfiljew ist den Beweisgründen dieser Aussage gewidmet. Im zweiten

1) Vergl. »Übersicht« für das Jahr 1890 S. 82—83.

2) Übrigens erscheint Beketow in seinen Vorlesungen wie auch in seinem Lehr-

buch der Botanik eher ein Anhänger des physischen als des chemischen Bodeneinflusses

auf die geographische Verbreitung der Pllanzen zu sein. Anmerkung des Autors der

»Übersicht«,

3) Vergl. »Übersicht« für das Jahr 1889 S. 3<— 32, für das Jahr 1890 S. 36 und

für die Jahre 1891—94.

Botanische Jahrbücher. XXVl. Bd. (3)



34 Litteniturbericht. ~ N. J. Kusiiezow.

Gapitel von »der Boden und die Vegetation der Schwarzerdesteppen« bemüht sich Tan-

FiLJEw, zu beweisen, dass die Pflanzen der Schwarzerdesteppen eine Kalkstein liebende

Vegetation ist. Im Jahre 4 886 hat er diese Ansicht ausgesprochen und im Jahre 1889

genauer klargelegt i). In der jetzt vorliegenden Arbeit erwidert Tanfiljew einer ganzen

Reihe Kritiken, wie von Litwinow, Miljütin -) und anderen, welche Tanfiljew's Ansichten

verwerfen. Er sagt, dass die Schwarzerdesteppenpflanzen nur deswegen auf dem Sande

und in Kieferwäldern vorkommen, weil jene Bodenarten kalkhaltig sind. Steppen-

pflanzen kommen größtenteils an Südabhängen vor, eben darum, weil der Boden dieser

Abhänge Kalk enthält und nicht wegen ihrer Lage in Bezug auf die Himmelsrich-

tungen. Zur Bekräftigung dieser Behauptung giebt er eine Pflanzenliste einiger nach

Norden gelegener Abhänge mit kalkhaltigem Boden und eine Pflanzenliste derjenigen

Südabhänge, die in ihren Bodenbestandteilen keinen Kalk enthalten. Aus diesen Daten

und Beobachtungen ist der Zusammenhang zwischen den Schwarzerdepflanzen und

dem Kalkgehalt des Bodens deutlich ersichtlich. Die Liste der Pflanzen der ürsteppe

im Gouvernement Charkow erinnert stark an die Pflanzenliste der kalkhaltigen Ab-

hänge. In der Strauchsteppe des Gouvernements Woronesh aber traf der Autor neben

kalkliebenden Steppenpflanzen auf Repräsentanten der Waldflora. Zum Beweise dafür,

dass die Steppenpflanzen stets an kalkhaltigen Boden gewöhnt gewesen sind, nennt

Tanfiljew die Tiefe, bis zu welcher der Steppenboden an verschiedenen Stellen des

europäischen Russlands von Säure noch zu brausen anfängt, ferner die Analyse des

Grundwassers und des Bodens in der Schwarzerdezone des europäischen Russlands.

Diese Daten zeigen, dass der Boden der Steppenzone Russlands thatsächlich in Vergleich

mit Waldboden in seinem Bestände einen bedeutenden Procentsatz an kalkhaltigen

Salzen wie auch an Na Gl enttiält. Durch die stellenweise große Anhäufung an Salzen

erklärt sich das häufige Voriiandensein von Salzmorästen im Steppengebiet.

Indem Tanfiljew nun (im dritten Gapitel) zum Hauplthema seiner Forschungen,

d. h. zu der Beziehung des Waldes zur Steppe, übergeht, verweilt er zu allererst bei

der Thatsache, dass die Wälder im russischen Steppengebiet entweder in Flusslhälern

und Bachufern, oder auf den Wasserscheiden und an erhöhten Punkten in der Steppe

vorkommen. Nach Tanfiljew's Ansicht wird diese Erscheinung durch die starke Aus-

laugung des Bodens erklärt, denn nur eine solche gestattet, nach der Meinung des

Autors, eine Ansiedelung von Wäldern, da die letzteren einen an mineralischen Salzen

reichen Boden nicht vertragen. Um das Gesagte zu beweisen, betrachtet Tanfiljew vor

allen Dingen den Wald in den überschwemmten Thälern der Steppenflüsse. In diesen

übeischwemn)tcn Thälern kamen auf dem schweren lehm-, schwach durchdringlichen

und folglich auch schwer auszulaugenden Boden Steppen- und Salzgetildcpflanzen vor.

Die bewaldeten Strecken dagegen drängen sich an den Fluss heran oder in die kleinen

Buchten desselben, wo der Boden stürkoi- ausgelaugt ist. Dabei kommen jedoch in

(liespii Wäldern auf den überschwemmten Wiesen längst nicht alle Holzarten vor.

Einige derselben, wie z. B. die Linde, di(î Esche, Acer jtlatanoidcs, A. campeslrc und

I'opulus Irrmula meiden solche Wälder, und nur die Eiche, die Birke, Acer tataricum,

l'ltnus rampeslris, Hhumiius und Prunus spinosa, die einen schwach ausgelaugtiMi Boden

m Iiüii eher ertragen, kommen auch In überschwemmten Wäldern vor. — Bei der Steppe

bfobachlel man dieselben Beziehungen zum Boden. Einige Teile »1er St(;ppen, wo der

Hndoii Hchwacli nu8g<'laugt ist, sind mit finer Stepi)envegelation, uikI stellenweis, wo

kIcIi die .ShIzo sinrk conccnlrirrl lialxMi, sogar mit Salzgclibhîpllanzcn bcdiickt. Auf <li('

WasHJTsrlM'idfMi und ei höhlen Punkte in der Sl(!ppe aber, wo das H(!genwusser (I(M»

4 Vergl. RlberHiclit" für das .lahr 4 S. 34- At.

i D.iHi'lbsl fiir fliiH .l.'dir IM'.Hi S, 76,
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Boden beständig auslaugt, haben die Steppenwälder ihre Zuflucht genommen, wobei die

in der Beziehung weniger wählerischen Baumarten sich den Waldrand ausgesucht

haben, so z. B. die Eiche, Birke und der tatarische Ahorn, dagegen haben sich die

anderen empfindlicheren, wie die Linde, Esche, der spitzblättrige Ahorn und andere in

die Tiefe der Steppenwälder geflüchtet. Der Boden im Steppenwalde fängt an, nach den

Beobachtungen des Autors, viel tiefer von der Säure zu brausen, wie der in der Steppe.

Aber, wenn mitten in solchen Waldflächen Strecken mit weniger ausgelaugtem Boden

vorkommen, so kann an diesen Stellen der Wald nicht gedeihen, und es bildet sich

VValdrodeland, das mit einer Steppen- oder sogar Salzgefildevegetation bedeckt ist.

Der Wald kann sich tiefer in die Steppe hin ausbreiten, aber dieser Ausdehnung muss

die Auslaugung des Bodens am Waldesrande vorhergehen, die unmittelbar unter dem
Einflüsse des Waldes stattfindet. So liegt denn nach Tanfiljew's Meinung die Ursache

der Waldlosigkeit der südrussischen Steppen in der schwachen Auslaugung des Steppen-

bodens, der seinerseits wiederum ausgezeichnet für die kalkliebende Steppenvegetation

geeignet ist. Dort, wo im Steppengebiet der Boden stärker ausgelaugt ist, siedelt sich

der Wald an, wobei die minder wählerischen Holzarten, wie die Eiche, Birke, Ulmus

campestris als Pioniere erscheinen.

Tanfiljew führt zur Bestätigung dieses Grundgedankens Versuche eines künst-

lichen Waldanbaues in der offenen Steppe an (z. B. in der Groß-Anadolschen Forst-

wirtschaft). In letzter Zeit begannen diese Steppenanpflanzungen umzukommen. Der

Autor sieht den Grund für das Absterben derselben darin, dass die Baumwurzeln nun

eine noch schwach ausgelaugte Bodenschicht erreicht haben, wofür die Analyse des

Grundwassers in der Groß-Anadolschen Forstwirtschaft, das einen ziemlich beträcht-

lichen Procentsatz von mineralischen Salzen enthält, noch als Bestätigung dient.

Im letzten Capitel betrachtet Tanfiljew die Bedingungen für das Entstehen von

Kieferwäldern im russischen Steppengebiete und führt einige Facta an, die auch hier

den Einfluss der chemischen Eigenschaften des Bodens auf die Verteilung der Pflanzen

bestätigen. Im Süden Russlands gehören die Kiefernwälder dem Sandboden an, und

nach Tanfiljew's Meinung ist die Kiefer ein Baum, der den Kalk meidet. Und eben des-

wegen gedeiht sie dort schlecht und stirbt an denjenigen Stellen früh aus, wo ihre

Wurzeln den Untergrund, der an Kalk reich ist, oder das Grundwasser, welches einen

gewissen Procentsasz an Kalk enthält, erreicht haben,

Tanfiljew's Arbeit ist eine Karte mit der Verteilung der Wälder in Südrussland

beigefügt.

Dieses sind die Resultate, welche zwei Pflanzengeographen bei der Untersuchung

»der Steppen«, worin sie beide Autoritäten sind, erhalten haben. Der eine von ihnen

(Krassnow) erklärt die Verteilung von Wald und Steppe durch das Relief der Gegend,

der andere (Tanfiljew) durch die chemischen Bedingungen des Bodens. Frühere For-

scher legten bei der Verteilung von Wald und Steppe entweder den klimatischen Bedin-

gungen (Baer, Middendorf, Grisebach u. a.) oder der physischen Bodenstructur (Kostyczew)

die größte Bedeutung bei; Korshinsky endlich sprach, wie wir oben gesehen haben, den

Gedanken aus, dass die Verteilung von Wald und Steppe in Südrussland weder von den

klimatischen Bedingungen, noch von dem topographischen Charakter einer Gegend, noch

von der Natur und den Eigenschaften des Substrats, sondern nur von den Bedingungen

und dem Gange des gegenseitigen Kampfes ums Dasein abhängt. Indem ich nun alle

diese sich widersprechenden Ansichten mit einander und auch mit meinen eigenen

Beobachtungen, die ich im Sommer 1894 als Teilnehmer an der Expedition zur Unter-

suchung der Quellen der Hauptflüsse des europäischen Russlands [92] in den Gouverne-

ments Orlow, Tula, Rjasan und Simbirsk an der Grenze der Wälder und Steppen machte,

vergleiche, komme ich zu der Überzeugung, dass Korshinsky die Sache am richtigsten

aufgefasst hat. Denn wirklich, bei der Verteilung von Wald und Steppe hat und kann

l3*J
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auch ein einzelner Factor, sei er ein kiimatisclier, Boden- oder orographischer, keine

Bedeutung haben. Ein jeder von ihnen hat unzweifelhaft einige Bedeutung in der

Frage über die Verteilung von Wald und Steppe. Diese beiden Pflanzenformationen

haben im Waldsteppengebiet des europäischen Rasslands ein gleiches Existenzrecht,

und darum eben hängt, meiner Ansicht nach, die Verteilung von Wald und Steppe in

jener Zone Russlands n i ch t n ur vom Klima, vom Bod en (se iner phys ischen
Structur und seiner chemischen Zusammensetzung) und der Topo-
graphie des Landes, sondern auch vom Gange des gegenseitigen
Kampfes u ms Dasein abi). Wald und Steppe sind im Waldsteppengebiet Russlands

nicht Antagonisten, wie, so scheint es mir wenigstens, sich die Kritiker von Korshinsky's

Theorie ausdrücken. Sie sind im Gegenteil gleichberechtigte Glieder einer klimatischen

Zone (der Waldsteppen-), wie Krassnow es ganz richtig beurteilt hat und wie, nach

meinem Begritï, es auch Koüshinsky versteht. Aber gerade wegen ihrer Gleichberechti-

gung nimmt stets diejenige Formation in allen einzelnen Fällen die Gegend ein, welche durch

die Vereinigung irgendwelcher günstigerer Bedingungen eine Goncurrenz aushalten und

so die andere Formalion verdrängen kann. Wald und Steppe schließen sich gegenseitig

aus, und an den Resultaten einer solchen Ausschließung haben verschiedene Bedin-

gungen, klimatische, Boden- und topographische Anteil, einige derselben begünstigen

mehr die Steppe, andere den Wald, obgleich im allgemeinen der Wald sowohl wie die

Steppe beide mit diesen Bedingungen gut leben könnten.

Indem ich nun an die Auseinandersetzung der übrigen, die »Steppenfrage « be-

trelTonden Arbelten gehe, bleibt mir noch übrig, auf eine Schrift von Krausk [^132] hin-

zuweisen, die im Journal »Globus« erschienen ist und eine Wiedergebung der oben

besprochenen Arbelt, In Engler's Bot. Jahrb. darstellt. Krause's Ansichten stimmen

in vielen Fällen mit denjenigen Tanuljew's überein. Er erkentit die Existenz einer

besonderen Steppenperiode-] in Westeuropa nicht an und schreibt die Bildung kleinerer

Steppen der schwachen Auslaugung des Bodens zu. Dieselbe Ansicht verteidigt auch

Florschltz [<20" in seiner »Der Löß« betitelten Schrift. Indem er darauf hinweist,

dass der Loß seinen Ursprung in der Glacialepoche hatte, dass er ein Product ist,

welches von den Gletscherbächen aus der Boden- (Grund-) Moräne ausgespült worden

ist, entwickelt der Autor ein Bild von der Entstehung der organischen Welt Europas

in der Postlertiärepoche , wobei er hauptsächlich bei der »Steppenfrage << verweilt.

Er leugnet die Existenz einer besonderen »Steppenperiode« und sagt, dass der Boden

nach dem Zurückweichen der Gletscher noch eine lange Zeit gefroren gewesen sei

und dass auf demselben nur eine rein arktische Vegetation, äiinlich unserer lapp-

ländischen .Moostundra, gediehen sei. Mit dem Steigen der Temperatur und dem

Auslrocknen des Bodens ging die Vegetation allmählich in die Formalion der Haiden

über; obgleich sie immei' reichhaltiger wurtle, so bildete sie doch noch keine zu-

.saiiimenhiingende Pllanzendeckc
;

größtenteils bestand sie aus Scliellbeercnsträu-

cliern, kriechenden Weiden, Knieholzfohten und Birken und ähnlichen anderen

r<*rnien. Dieses ist di»*jenige l'eriode, welche der sogenannten »Steppenperiodo« enl-

.sproclien haben soll, und sie hat auch wirklich, nach der Meinung des Autors, nichts

Gcineiiisames mit der Sleppenvegetalion, die doch hauplsächlich durch ihren salz-

hulligen Brxlrn und fol^jlich auch durch cln(; mehr oder mindeie Salzgelibhwegetation

chai;ikl<Tisiei l wird. Darauf b(!gann der inimer noch leuchte, sumpligo Boden ein(î

<) Indrni ich mi(th so in meinen Ansichten denjeiilg<Mi von Kohsiiinskv nähere,

redigi<?r<; Ich <lic son ihm auHgesagte Lag«' der Diiij-'e ein wenig iindcîrs, wie es mir aber

scheint, ^ensninr.

Vergl. übei die Arbeiten von N khhin«; » Übersicht « 1890 S. 78

—

Hi,
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üppige Grasdecke hervorzubringen ; derselben schlössen sich kurzstämmige Weiden
und Erlen an. Damals wurde diese prairieähnliche, mit Gestrüpp bedeckte Gegend

von einer großen Anzahl von Nagetieren bewohnt und weideten dort Dickhäuter, Anti-

lopen, wilde Pferde und Edelhirsche. Endlich trat der Wald auf (anfangs Nadelwälder)

und begann die nördlichen Prairien zu verdrängen.

Gleichwie Tanfiljew, Krause, Florschütz und andere sich die ürsteppen in Gestalt

einer mehr oder weniger entwickelten Salzgefildeformation vorstellten und in dem da-

mals noch schwach ausgelaugten Boden die Ursache für die Entwickelung der Steppen-

vegetation sahen, so erblicken andere Autoren, wie Krassnow, Ismailsky u. a. in der

früheren Versumpfung der Steppen den Grund für die Waldlosigkeit derselben und die

Entwickelung eines typischen Steppenpflanzenwuchses. Oben ist die interessante Arbeit

von Ismailsky »Wie ist unsere Steppe ausgetrocknet?« näher ausgelegt worden. Diese

Schrift stellte eine vorläufige Mitteilung der umständlichen Untersuchungen, die der

Autor inbetreff der Feuchtigkeit des Steppenlandes vornahm, dar. Jetzt ist auch ein

ausführlicher Bericht [123] dieser Untersuchungen, die ein wahrhaft kostbares Material

für die genannte Frage bilden, erschienen. Da die theoretischen Resultate dieser For-

schungen schon in dem einleitenden Berichte umständlich genug auseinandergesetzt

worden sind, so werden wir hier inbetreff derselben kein ausführliches Referat mehr

abgeben, sondern nur in Kürze auf eine andere Schrift selbigen Autors, betitelt: »Unter-

suchungen zur Frage, kann man durch Gulturmaßregeln die Feuchtigkeit unserer

Feidererhöhen?« hinweisen [4221. In dieser Schrift weist Ismailsky auf eine Ansicht

des Professors Stabut hin, nach welcher im südlichen Steppenrussland eine »Wasser-

wirtschaft« organisiert w^erden müsse, so wie in Centralrussland eine Düngerwirtschaft

eingerichtet werde. Indem Ismailsky die Aufmerksamkeit darauf hinlenkt, dass in

früheren Zeiten, allen Daten nach, die Bodenfeuchtigkeit in der Steppe bedeutender

und das Niveau des Grundwassers der Bodenoberfläche näher gewesen sei, indem er

ferner die von ihm in den Gouvernements von Cherson und Poltawa, und von Smirnow

im Saratowschen Gouvernement vollzogenen Untersuchungen der Bodenfeuchtigkeit an-

führt, weist er zugleich darauf hin, welch' einen ungeheuren Einduss augenscheinlich

geringe locale Bedingungen, wie z.B. die sogenannten »Steppen t rieh ter« (tellerförmige

Bodenvertiefungen) oder Gestrüpp auf die Bodenfeuchtigkeit ansüben können. Indem

er in Bezug auf die Bodenfeuchtigkeit in der freien Steppe, unter »Steppen trieb tern «

und unter Steppensträuchern Daten in Zahlen liefert, sagt der Autor, dass die Land-

wirtschaft alle möglichen natürlichen und künstlichen Maßregeln in der Steppenzone

Russlands ergreifen könnte, um die Feuchtigkeit der Felder zu erhöhen und um sich

des Schnee- und Regenwassers zu versichern, welches jetzt größtenteils abfließt, ohne in

den Boden einzudringen und für denselben verloren geht. — Derselben Frage, nämlich

über das Aufbewahren der Feuchtigkeit im Boden der Steppenzone Russlands, ist auch

eine Schrift des Fürsten Kudaschew [133] gewidmet. Seiner Ansicht nach besteht das

Princip für die Aufbewahrung der Bodenfeuchtigkeit bei der Bearbeitung des Winter-

feldes darin, dass ein häufiges Umpflügen des für den Herbst vorbereiteten Brachfeldes

erforderlich sei, um die Capillaren der oberen Bodenschichten zu zerstören und so die

m Winter aufgespeicherte Bodenfeuchtigkeit vor Verdunstung zu schützen. Nach

KuDAsCHEw's Meinung genügt die jährliche Menge an Feuchtigkeit im Gouvernement

Poltawa, wo er seine Versuche anstellte, für ein erfolgreiches Gedeihen der Vegetation
;

nur muss man es verstehen, die Feuchtigkeit während der trockenen Periode, die am
Anfang und Ende des Sommers stattfindet, vernünftig zu wahren.
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§ 6. Die Wälder und der Waldanbau in den russischen Steppen.

Iii. Akinfiew, J.: Was ist für uns von mehr Bedeutung: das Säen von

Gras oder die Anpflanzung von Bäumen?— Jekaterinosl. Gub. Wjedom.

1893 (russiscii).

142. Übersicht der Baumvegetation im Gouvernement Jekaterinoslaw.

I— III. — Jekaterinosl. Gub. Wjedomm. 1893 (russisch).

143. Übersicht der Baunivegetation im Gouvernement Jekaterinoslaw.

IV. — Sep.-Abdr. aus Jekaterinosl. Gub. Wjedomm. 1894 (russisch).

144. Basilewicz: Der Waldanbau in den Steppen. — Shurn. Polt. Sselsk.

Chos. Obscz. 1890. Wyp. 6". 1891 (russisch).

145. Bulatowicz, B. : Noch einige Worte über den »Normaltypus« dnr

Gründung von Steppen-Forstw^irtschaften. — Ljessn. Shurnal N. IV.

1893 (russisch).

146. Die Pseudoakazie und die Eiche in der Praktik des Waldbaues

der Steppen-Forstwirtschaften. — Ljessn. Shurnal. Nr. 2. 1892

(russisch).

147. Byczichin, A. : Die Bedeutung der Schutz-Anpflanzungen in der

Steppe (auf Grund der Steppen-Waldcultur von A. A. De (^arkikkk).

— Sap. Imp. Obscz. Sselsk. Chos. Jushn. Boss. 1893. Nr. 3—

G

(russisch)

.

148. Czebyschew, W. : Die Beschützung der Wälder und die Verteilung

der Wohnorte als Mittel zur Besserung der Landwirtschaft. — Trudy

Imp. Wolno-Ekonomicz. Obscz. Ni*. 4. 1894 (russisch).

149. Dobrogajew, M.: Über den Waldanbau durch Stecklingsanpflanzung

im südwestlichen (Jebiet. — Ljess. Shurn. Nr. 4. 1893 (russisch).

I ')(). Dobrowljansky, B.: Misslingen der Steppencultur. — Shurnal hcisk.

(îhos. i Ljessovvods. Nr. 9. 1891 (russisch).

1!)1. Glinka, K. : Der Waldanbau in der Stcp[)e im Zusanmienhang mit

(i(!r I'rage über die Ursachen des vorwiegenden (iraswuchses in d(M'

Ste[)pe. — Mater, po isnczcn. russk. poczw. Wyj). 8. 1893 (russisch).

\ Gomilcwsky, W. : Hefestigung und Bewaldung des l'Jugsandes und

des Sandhodens. — Sapisk. Obscz. Sselsk. Ghos. Jushn. Hoss. Nr. 5—9.

1890 (russisch).

{'•V.\. Gurjanow, L. : Über der) St(îppen-\\ aldanbau. — Sborriik Giicrson

Scmsl\N;i. Ni-. (•)
j Nr. S. 1S91 (i-ussisch).

l.')i. KarHin, J.: VcM'suclie ciMos Waldanhaues auf salzhaltigem hodiMi.

Sselsk. (]fjos. i Ljessow. Maj. 1891 (russisch).

1 .')'). Konardow, S.: Das Aiiswachser» und die Ei ruMUining der Widder in

dem zu i eldern bfîStimmten Lande an der Wolga in dcM* (iegend von

\Mr;u'hari. — Ljessn. Shurnal. 1H92. Wyp. 1. |)p. 50

—

l'yH (russisch).
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156. Kwitka, D.: Bemerkung zum Bericht des Herrn J. A. Basilewicz. —
Shurnal Polt. Sselsk. Chos. Obscz. 1890. Wy]). 6. 1891 (russisch).

157. Patzig, O.: Eine Äußerung des Försters über den Bericht von

J. A. Basilewicz »die Anpflanzung von Wäldern in den Steppen«. —
Shurnal Polt. Sselsk. Chos. Obscz. 1 891 . Wyp. 4—5. 1892 (russisch).

158. Plütos, Dm.: Über das Pflanzen der Kiefer in der Fastowskischen

Kronsforste im Kiew Gouv. — Ljessnoj Shurnal Vyp. 4. 1893 (russisch).

159. Poljansky, Ch.: Einige Worte über den Aufsatz »W. E. von Graff. «

— Ljessnoj Shurnal. Nr. 1. 1893 (russisch).

160. Ssurosh, O. J. : Eine Karte über den Waldreichtum des Gouverne-

ments Pensa nach den Amtsbezirken. — Ljessnoj Shurnal Nr. 1. 1893

(russisch).

161. Treswinsky, F.: Die Wälder des Gouvernements Gherson. — Sborn.

Cherson. Semstwa. 1891. Nr. 5. pp. 90—114 (russisch).

1 62. Tursky, M. K. : Über den Charakter und Bestand der privaten Wälder

in der Nähe der Stadt Borissogljebsik im Gouvernement ïambow. —
Ljessn. Shurnal. Nr. 2. 1893 (russisch).

In dem vorhergehenden § haben wir eine Übersicht von den neuesten auf die

Steppen bezüglichen Arbeiten allgemeineren Charakters gegeben. Jetzt gehen wir über

zu den Wäldern in der Steppenzone Russlands und zu der Frage des Waldanbaues

in den Steppen.

In dem Jahre 1893 erschien ein Artikel von Tursky (4 62), in welchem der Autor

eine kurze Charakteristik der Wälder giebt (früher untermischt mit Espe, Linde,

Esche, tatarischem Ahorn, Feldrüster, Flatterrüster, Spitz- und Feldahorn, Weiß-, Grau-

und Schwarzpappel, Haselstrauch, europäischen und warzigen Spindelbaum, Faulbaum,

Weißdorn, Weide), die auf einer tiefen Schicht der fetten Schwarzerde in der Nähe der

Stadt Borissogijebsk, im Tambow Gouv. wachsen. Diese Wälder bildeten einst einen

großen Teil des Tallermanischen Waldes für Schifïsbauholz. Der Autor beschreibt die

Bewirtschaftung dieser Wälder; die Erneuerung derselben durch Nachwuchs macht

nach der Abholzung sehr erfreuliche Fortschritte. Bedeutenden Schaden erleiden die

Wälder durch Hasen. — Ssurosh (160) veröffentlichte statistische Tabellen über die

Bewaldung des Gouv. Pensa nach Gemeindebezirken und erläutert diese durch Karten-

zeichnungen. — KoNARDO (135) berichtet in seiner Arbeit »Der Nachwuchs und die Er-

neuerung des Waldes in der Wolganiederung aus der Gegend von Astrachan« über die

Verbreitung der Eiche, der Korkrüster, des tatarischen Ahorns, der Esche, der Schwarz-

pappel und einiger anderer Baumarten in der dem Astrachanschen Gouv. angehörigen Thal-

niederung der Wolga. — Akinfiew (141, 1 42, 143) tritt mit Eifer in 3 Artikeln für einen

energischen Waldbau im Jekaterinoslawschen Gouv. ein. Er beschreibt hierbei die

wilde Baumvegetation des Jekaterinoslawschen und Werchnedsjeprowskischen Kreises,

die angepflanzten Wälder, Gärten und Baumschulen, die neuerdings angelegt sind. Die

Abhandlung Dobrowljansky's (150) behandelt die Ursachen des Misslingens einiger'Baum-

culturen in den Steppen. In der Geschichte der Waldculturen in der Steppe unterscheidet

er drei Epochen. In der ersten Epoche wurde die Waldanpflanzung nach dem Vorbilde

der Fruchtgärten ausgeführt, d. h, auf eine Dessätine pflanzte man im Quadrat-Verband

1200—2400 junge Bäume. Auf solche Weise wurden von Herrn von Graff die ersten
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Anpflanzungen in der Weliko-Anadolsk\ sehen Forstwirtschaft angelegt. Diese Anpflan-

zungen haben schon ein Alter von fast 50 Jahren erreicht und gedeihen verhältnismäßig

gut. Da aber eine solche Anpflanzung nur langsam sich schließt und lange gegen die

Steppenunkräuter zu kämpfen hat, so ist diese Cultur nicht zu empfehlen. Die zweite

Epoche bildet der Übergang zur Reihenpflanzung (Bark), die sich schnell schließt, und

die dritte Epoche der Übergang zu der gemisciitcn Pflanzung (Ticuonow). Den Grund

zum letzten Übergange bildete der Umstand, dass die Anpflanzungen edler Holzarten sich

später schließen als die von geringerem Werte. Durch die Besichtigung der Steppen-

waldung im Weliko-Anadolskischen Forste gewinnt Dobrowljansky die Überzeugung, dass

die Methode des Waldanbaues in der Steppe als noch nicht genügend zu betrachten ist.

In vielen Anpflanzungen bemerkte er ein Verdorren der Baumgipfel. Nach der Abhol-

zung dieser gipfoldürren Bäume entwickelten die Stämme reichliche Schösslinge, von

denen aber eine bedeutende Anzahl im Verlaufe der ersten 3 Jahre einging. Für das

Absterben der Bäume in den Waldculturen der Steppe ist bisher nach der Meinung

Dobrowljanuky's noch keine genügende Aufklärung gefunden. Er führt jedoch einige

Ursachen an, wie z. B. Beschädigung der Schösslinge durch Frühlingsfröste, das Fehlen

der Knospen an den Herbsltrieben und Beschädigung durch Insecten. Aber eine beson-

ders große, ja die Hauptbedeutung legt Dbrowljansky dem Mangel an Feuchtigkeit im

Verlaufe der Sommermonate bei*). Als Mittel gegen den Mangel an Feuchtigkeit

empfiehlt der Autor ungleich altrige Baumpflanzungen, wobei die Eiche vorwiegend

bleibt 2), als ein Baum, der am wenigsten in den Forstwirtschaften der Steppe von Frost,

Dürre oder Insecten zu leiden hat. Für die Zweckmäßigkeit dieser Methode führl

Dobrowljansky neben verschiedenen anderen Erwägungen auch den Umstand an, dass

alle natürlichen Wälder im Steppengebiete ungleichaltrige sind. Zum Schluss weist der

Autor auf einige Maßregeln zur Aufbesserung der vorhandenen Anpflanzungen hin.

Für die Frage nach den gegenseitigen Beziehungen des Waldes und der Steppe

haben die Arbeiten von Trüswinsky (161) »über die Wälder der Chersonschen Gouv. und

\on Blisain (115), »über die Feuchtigkeit des Bodens im Walde und im Felde« nicht

geringes Interesse. Die letzten Untersuchungen wurden im Chersonschen Gouv. (auf den

.\ntrag und nach der Methode Kojlikow's ausgeführt) in) Alexandristischen Kreise. — Die

Artikel Karhins (154), betretlend die Versuche der Waldcullur in den Salzsleppen,

(irRjANOw's (153) »über den Waldanbau in der Steppe«, und Gomilewsky's (152) »über die

Befestigung und Bewaldung der Fiugsandflächen«, bilden ein brauchbares Material für

die Frage über die Möglichkeit einer Bewaldung unserer Steppen, einer Frage, die sowohl

eine hohe j)raktlsche als auch tlieoietische Bedeutung hat.

In den Abhandlungen von Poljansky (159) und Biilatowicz (145) wird auch auf

einige Misseifolgc der Forstwirtschaften in den südrussischen Steppen hingewiesen.

Nach der .Meinung Poljansky's (159) hängen die Misserfolgc des Waldanbaues in d(!r

Weliko-.\nndolskis(:hen Foi stwirlschafl -) von folgenden Umständen ab: 1) Von der Ab-

nalime der Bodenfeuditigkeit in Südrussland
, 2) von späten Morgenfroslen , die

m.m in der letzten Zeit in Sudrussland beobachtet hat und 3) mögli(;hiM W(Mse durch du^

infolge der beiden vrn iMMgcrwinntcn Umstände eintretende /(M storun;^ durch Insecten.

Die Mi88erfolgü d«'i Waldcnltmcn in der südi ussisclicn Steppr sind iiac^h der Meinung

1; Vergl. Hot. Jahrb. \ \VI. Lill«Malni I». p. U\.

t, Nach der .Meinung fiUHow's, der ;m<tli Amni ikw (142) beistininil, enislelit das

Vj.i dorren der Baumgi|)f<'l in einigen Anfillanzungi'ti der Wdiko-A nadolskis(;hen-F(irst-

^irl.schafl dadurch, dass dir; Wiir/.rln dci Baniiif mit der Zeit bis zu einer mä(;litigoii

Schicht Irockfnen Sandes fortgewachs(!ii sind, die, in der 'Iicffi von 3 4 l"ad<Mi iinici

einer ftir dan Wh^hpf undurclulringliclien Sehirht liegt.
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von BuLATONvicz (140) in der ij;egcnwäilii;cn Verpflanzunysmcthode begründet, bei

welcher die Ulmenarten das Übergewicht haben und die edleren Bauniarten, z. B. Eichen,

ersticken.

Dem Waldanbau in der Steppe ist auch eine Arbeit von Glinka (151) gewidmet, in

welcher der Autor auf die Ursachen der Waldlosigkeit und die Misserfoljze bei der Wald-

anptlanzung in der Steppe hinweist, entsprechend den obenerwähnten Ansichten Tanfil-

lEw's und Kkause's^). Im Anfange seiner Arbeit citiert Glinka die Ansichten unserer

Gelehrten (Kosïyczew, Tursky, Dobrowljansky) inbetretî der Möglichkeit eines Wald-

anbaues in der Steppe. Die beiden ersten Autoren erkennen die Möglichkeit des Wald-

anbaues in der Steppe vollkommen an und weisen nur auf die Notwendigkeit einer Ver-

nichtung der Grasvegetation hin, die das Aufkommen der Baumptlanzen in den ersten

Jahren verhindert. Der Letztgenannte hingegen bezweifelt teilweise, wie wir oben ge-

sehen haben, auf Grund von Beobachtungen in der Weliko-Anadolskischen Forstwirt-

schaft den Erfolg einer Waldcultur in der Steppe und führt als Hindernisse des Gedeihens

der Bäume in der Steppe: »Schädliche Insecten, späte Frühlingsfröste und Mangel an

Feuchtigkeit in der zweiten Hälfte des Sommers an. Ferner erwähnt Glinka einige Fälle

von erfolglosem Waldanbau in den Gouvernements Poltawa, Woronesh und in Tauren.

Glinka bemerkt ferner, dass die misslungenen Versuche einiger Anpflanzungen in der

Steppe noch mehr Interesse gewinnen, wenn man berücksichtigt, dass der größere

Teil der Bodenfläche in der Steppenzone Schwarzerde ist, während die von Walderde

eingenommene Fläche verhältnismäßig klein ist; augenscheinlich weil schon seit sehr

langer Zeit irgend welche Ursachen in den Steppen vorhanden w^aren, welche eine Be-

deckung derselben mit einer Waldvegetation in größerem Maßstabe verhinderten. Indem

Glinka es als eine bewiesene Thatsache hinstellt, dass der größte Teil der Steppenzone

seit undenklichen Zeiten schon keine Fähigkeit besaß, sich mit natürlichen (und künst-

lichen) Wäldern zu bekleiden, versucht er die Ursachen der Waldlosigkeit der Steppen-

zone zu ergründen. Zunächst referiert Glinka die Ansichten Kostyczew's und Krassno\n 's

inbetreir der gegenseitigen Beziehungen des W^aldes und der Steppe in der Zone der

Schwarzerde Russlands; indem er Thatsachen anführt, die nach seiner Meinung mit den

Hypothesen Kostyczew's und Krassnow's im W^iderspruche stehen, giebt er seine eigene

Erklärung, welche in folgendem besteht. Nach der Ansicht Glinka's ist dem Gedeihen

der Wälder, der künstlichen, wie auch der natürlichen, in der Steppenzone Russlamis

hauptsächlich der reichliche Gehalt an schwefelsaueren und besonders chlorhaltigen

Salzen (Chlor-Natrium) hinderlich. Diese Salze, die als Bodenbestandteile im Boden, in

Bodenlösungen und im Grundwasser enthalten sind 'zum Beweis für den Gehalt an Gl

und SO3 werden einige Analysen von Schwarzerde und Gi'undwasser aus verschiedenen

Gegenden Russlands angeführt), hindern das Forlkonimen der Bäume in der Steppenzonc

und deshalb war die Steppenzone seit undenklichen Zeiten von Grasvegetation einge-

nommen, die sich zum Salzgehalt des Bodens und des Grundwassers indifferenter ver-

hält als die Wälder. Dem Waldbau in der Steppe sind auch die Arbeiten Plütos' (i58),

DoBROGAEw's (149) und Byczichin s (147) gewidmet. Die beiden ersten Arbeiten haben

eine forstwirtschaftliche Bedeutung. In einem sehr interessanten Artikel Byczichin's

werden ausführlich die Versuche eines Waldanbaues in der Steppe beschrieben, die von

DE Carrière im Jelisawètnedschen Kreise des Chersonschen Gouv., gemacht wurden, um
die Felder vor der Dürre zu schützen. Indem Byczichin darauf hinweist, dass die in der

1) Akinfiew (142) empfiehlt besonders für Steppenanpflanzunsen außer den allge-

mein anerkannten, Eiche, Esche und Ulme — den Birn- und Maulbeerbaum und von

Sträuchern — Caragana arborescens.

2] Vergl. Bot. Jahrb. XXVI. pp. 22—28, 27—28, 32 und folg.
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siidrussischen Steppe jährlich niederfallende Regenmenge (4 00—500 mm) für das Ge-

deihen der Vegetation durchaus nicht als ungenügend angesehen werden kann, behauptet

er, dass die für den Süden Russlands charakteristische Dürre und die damit verbundenen

Missernten nicht durch den Mangel an Feuchtigkeit zu erklären sind, sondern dadurch,

dass die Niederschläge ungleichmäßig erfolgen und ein großer Teil derselben unnütz

verloren geht (Platzregen, Überschwemmungen, Ausspülungen, Schluchten). Die Schutz-

anptlanzungen in der Steppe, die von De Carrière auf seiner Besitzung angelegt wurden

und in Gestalt von langen Streifen sich von Norden nach Süden längs der Felder hin-

ziehen, schützen die Felder vor den trockenen Nord- und Nordostwinden, die oft die

Samenkörner von dem Erdboden wegblasen, den Boden und die denselben deckende

Vegetation austrocknen. Dass die Schutzanpflanzungen wirklich den Einfluss der Nord-

und Nordostwinde bedeutend mildern, sieht man nicht nur aus directen Beobachtungen

an dem Zustande der Saaten auf solchen geschützten Feldern, sondern dies wurde auch

von Byczichin durch anemometrische Messungen nachgewiesen. Indessen beschränkt

sich der wohlthätige Einfluss der schützenden Waldanpflanzungen in den südrussischen

Steppen nicht allein auf den Schutz der Felder vor den Winden, sondern äußert sich

auch in dem Umstände, dass diese Waldanpflanzungen die Bodenfeuchtigkeit nicht nur

auf den mit Wald besetzten Flächen, sondern auch in den benachbarten Feldern an-

sammeln, wie Byczichih durch Bestimmungen der Bodenfeuchtigkeit in den Waldanpflan-

zungen, in geschützten und otTenen ungeschützten Feldern nachgewiesen hat.

BuLATOwicz {H6) veröffentlichte Bemerkungen über den Waldanbau in der Steppe,

die als Material zur Frage der Steppenwälder nicht ohne Interesse sind. Er weist auf

die Unzweckmäßigkeit der Pseudoakazie [Rohinia Pseudacacia L.) als Waldbaum für die

Steppe hin, weil die Pseudoakazie als einzelnstehender Baum in der Steppe gut gedeiht,

in dichten Beständen aber abstirbt, wie der Autor meint, infolge einer übermäßigen Ent-

wicklung des Wurzelsystems. Ferner weist er auf die Eiche hin als eine Baumart,

welcher der Vorzug bei Steppenanpflanzungen gehört. Nach der Meinung des Autors

uberwuchern bei der jetzigen Art der An[)flanzung die Ulmenarten in den Anpflanzungen

von normalem Ty[)us die Eiche und andere edlere Baumarten. Man niüsste nach der

Meinung Bulatowicz's die Ulmenarten weniger dicht und später pflanzen als die Eiche,

dann würden sie weder diese, noch sich selbst verdrängen, wie es jetzt geschieht.

Basilkwicz (1U) weist in einer Arbeit >der Waldbau in den Steppen« auf die Be-

deutung der Waldanpflanzung in den Steppen im Interesse der Landwirtschaft hin

(Schulz vor den Südostwinden, Aufsparung von Bodenfeuchtigkeit) und berichtet über

Versuche einer Waldanpflanzung, die dei' Autor in dei" Steppe des Chersonschcn Gouv.

jinslellle Inbetreff dieser Arbeit machte Kwitka (I5G) die Bemerkung, dass diese Art

der Waidanpllanzung in der Steppe zu landwirtschaftlichen Zwecken unvorteilhaft sei,

dagegen Pat/.ig (4 57) lenkt, nachdem er einige Fehler in der Arbeit von Busilewh:/, nach-

gewiesen hat, die Aufmerksamkeit auf die Schutzanpflanznngen in der SlepfXMizotie

Kusslands und zeigt den Nutzen, w(;lchen dieselben füi- das Krnteergebrns siidiiclKM-

Gouvi'rnemenls gewähren können. Die Scliulzanpllanzungen können nacli seiner Meinung

dir Breite von nui' dr(îi Reihen li.ibeii, zwei Reihen Stiiiuflier und R(iih(^ Räume -

Ulmen oder Klallorrüsler.

Zum ScIduHH blcfibl noeli zu erwäiiiieii i-uk; Ahluindlung von O.kiiysomkw (14K),

III Wflclier der Autor nachzuweisen sucht, dass WäldcM- k(!in(vswogs zur B(;sseiung d(îs

kliinas beilragen und k<Miie Ziin;ditne .lei Rodeiifeuehligkeil bewirken. Seinem Argunienle

Mild jedorli üußersl schwach.

1 Vr , -I ,1 ImmsicIiI fur rias .l;dir iHSiO« in Rot. .I;dirb. \V hd. p. Hft.
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Knuth, P. : Handbuch der Bliitenbiologie unter Zugrundelegung von

Hermann Müller's Werk: Die Befruchtung der Blumen durch lusecten,

— Leipzig (Wilhelm Engelmann) 1898. — I. Band: Einleitung und

i.itleratur. Mit 81 Abbildungen im Text und 1 Portrait. 400 Seiten.

Preis geh. 10 J^; geb. ^/ 12.40. — H. Band: Die bisher in Europa

und im arktischen Gebiet gemachten blütenbiologischen Beobachtun-

gen. I.Teil: Rammculaceae his Compositae. Mit 210 Abbildungen

im Text und 1 Portrait. 697 Seiten. Preis geh. 18 J/; geb. ^ 21

.

Da das für die Blütenbiologie grundlegende Werk Hermann Müller's: »Die Befruch-

tung der Blumen durch Insecten« schon seit längerer Zeit im Buchhandel vergriffen ist,

beabsichtigte Knuth eine Neuherausgabe des Buches. Je mehr er sich jedoch in den

Stoff vertiefte, desto mehr musste er zu der Überzeugung kommen, dass die bei der Fülle

des in den letzten Jahren hinzugekommenen Materials nötig werdenden Anmerkungen

und Ergänzungen den Inhalt des MüLLER'schen Werkes ganz bedeutend übersteigen

würden, und so entschloss er sich, ein ganz neues Buch herauszugeben.

Es ist gewiss nicht zu bestreiten, dass ein Handbuch der Blütenbiologie, in welchem

die ganze ungeheuere Litteratur möglichst vollständig zusammengetragen erscheint,

einem wirklichen Bedürfnis entspricht; und der Verf., welcher durch zahlreiche Arbeiten

auf diesem Gebiet vorteilhaft bekannt ist, war ganz der richtige Mann, diesen Stoff auch

zweckmäßig und möglichst kritisch zu behandeln. Dass es ihm nicht gelungen ist, alle

einschlägigen Arbeiten im Original zu Gesicht zu bekommen, ja von manchen nicht ein-

mal eine Inhaltsübersicht zu erlangen, kann uns nicht wundern, kann auch den Wert

des Buches nicht herabsetzen, denn wir müssen berücksichtigen, an wie »versteckten

Orten« oft kleinere blütenbiologische Mitteilungen erscheinen. Wir können nur bedauern,

dass es die Verfasser nicht verstehen, ihre Beobachtungen einem größeren Ivreisc zu-

gängig zu machen.

Die Herausgabe des ganzen Werkes soll in folgenden Abteilungen erfolgen:

1. Einleitung und Litteratur.

II. Die bisher in Europa und im arktischen Gebiete gemachten blülcnbiulogischen

Beobachtungen.

1. Ranunculaceae bis Coniferae.

2. Lobeliaceae bis Compositae.

III. Die außereuropäischen biütenbiologischen Beobachtungen.

Wie oben schon angegeben wurde, sind bisher zwei Bände erschienen.

»Einleitung und Litteratur« füllen den ersten, 400 Seiten starken Band. In dem
ersten Abschnitt desselben giebt der Verf. eine sehr klare »geschichtliche Entwickelung

der Blütenbiologie«, worauf er sehr ausführlich auf den »gegenwärtigen Standpunkt der

Blütenbiologie« übergeht. In einzelnen Capiteln werden ausgeführt: Autogamie, Geitono-

garaie, Xenogamie, Heterostylie, Kleislogamie, Parthenogenesis, Blumenklassen (Wasser-

blüller, Windblütler, Tierblütler), die blumenbesuchenden Insecten, Methode der blüten-

biologischen Forschung. In jedem dieser Abschnitte können wir uns überzeugen, dass

der Verf. seinen Stoff genau kennt und denselben kritisch gesichtet hat, weiter aber

auch, wie viele eigene Beobachtungen der Verfasser angestellt hat und mit welcher Liebe

er an seinem interessanten Forschungsgebiet hängt.

Anschließend an die Einleitung folgt auf etwa 150 Seiten ein 2871 Nummern um-
fassendes Litteraturverzeichnis, welches uns eine Vorstellung giebt von der Fülle des zu

bewältigenden Materials. Beide Abschnitte des ersten Bandes besitzen erhöhten Wert
dadurch, dass ihnen genaue Register beigegeben wurden.

Der zweite Band enthält die bisher in Europa und im arktischen Gebiete ange-
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stellten bliitenbiologischen Beobachtungen in systematischer Reihenfolge (nach dem
EicHLER'schen System) von den Ranunculaceae bis zu den Compositae; er dürfte bei

specielleren Studien ein sehr wichtiges und zuverlässiges Nachschlagewerk bilden.

Beide Bände sind mit einer großen Zahl guter Figuren ausgestattet, welche wesent-

lich zum Verständnis des im Text Erläuterten beitragen. Ein großer Teil derselben sind

Originalzeichnungen des Verfassers.

Das ganze Werk dürfte wohl vier, vielleicht sogar fünf Bände umfassen, wenn
man von den vorliegenden auf die folgenden schließen darf. Hoffentlich wird dasselbe,

dessen Preis bei der vorzüglichen Ausstattung nicht zu hoch gestellt wurde, recht reich-

lich gekauft und benutzt; denn dann wäre es sicher, dass dem interessanten und so

außerordentlich vielseitigen Gebiet der Blütenbiologie immer neue Freunde zugefülirt

würden, welche auf den gegebenen Grundlagen weit leichter weiterbauen können, als

dies bisher möglich war. E. Gilg, Berlin.

Dragendorff, E. : Die Heilpflanzen der verschiedenen Völker und Zeiten,

ihre Anwendung, wesentlichen Bestandteile und Geschichte. —
Stuttgart (F. Enke) 1898. — J/ 20.—.

Es ist bekannt, v^ ie sehr die Zahl der gegenwärtig in den ofticiellen Pharmf^.kopöen

zugelassenen Medicinalpflanzcn zurücksteht gegenüber der Menge von Iviäutern, welche

noch vor einigen Jahrzehnten ziemlich allgemein zu Heilzwecken im Gebrauch waren;

nichts dcstoweniger haben sich die Völker des Gebrauches vieler »Heilpflanzen« noch

nicht entwöhnt und andererseits hat mim auch mehrfach einzelne Pflanzen,welche vordem

nur in der Medicin fremder Völker eine Rolle spielten, in die Reihe der zünftigen Heil-

pflanzen anfgenommon. Es i>t kein Zweifel, dass sehr viele der zugelassenen »officinellen

Pflanzen" duich andere nahe verwandte ersetzt werden können und es ist daher sehr

dankenswert, dass der leider zu frühe verstorbene Verf. dieses Werkes es unternommen

hat, alle Pflanzen, über deren mediciiiische Verwendung Nachrichten existierten, zu

verzeichnen. Zum mindesten haben diese Aufzeichnungen culturhistoi ische Bedeutung
;

aber auch oft genug dürften sie für die Praxis nützliche Winke geben. Während Roskn-

iiiAL in seiner bekannten Synoi)sis plantaruni diaphoi icarum etwa iOTOO Heilpflanzen

fiuffühit, stellt sich die Zahl deiselben bei Duagi.ndouff auf etwa ISTOO. Der Verf. hat

nicht bloß die wissenschaftlichen Namen dei- Heilpflanzen, sondern auch deren Syno-

nyme und Trivialnamen angeführt. Der systematische Botaniker wird bei dieser y\ul-

zahlung ebenso wie bei derjenigen Rosknthal's vielfach die wissenschaftliche Ki itik V(M-

missen; so uehören z. B. die S. 21)8 aufgeführten 4 Arten von Trnchylobium zu einei- und

derselbcrt Species. N'oii besonderem Wert ist, dass bei den Pflanzen, von welchen

ch»'mische Analysen ausgeführt wurden, die durch letztere eimittelten wichtigeren

clieiiiisclien, insonderheit die wirksamen Bestandteile mitgeteilt werden. Inleiessant

sind endlich auch die Hinweise anl den (ie[)raucli der einzelniMi lleilpfliinzen hei (\oa\

iiIlrifMi Culturvölkf'rn. E.

Gradmann, R. : D.is IMlarizeniehcn der Schwiihisclicn All) mit Herdck-

.sichtiuimi^ der an|zi-('ny.(;rHlen fiehielc; Süddeiilschiands. Ileransgeg.

mit Hilfe dn* Sal/iiiaiiristin iiiii! vdui Schwül). A Ihveroiri. In 2 Bünden

Tas(!h<Miforrrial) cIcL'anl L'(d)iirid(;n f(lr MitL'licdcr 5 .///, im Hiichhandc^l

7,50 Jf. Mil r}irorii()t;ileln, ''2 Kartctjsk iz/en, 5 Vollhihh^rn und

200 Texlfifinren. I . li.itid : All}^emeifier Tciil. X VI ii. 376 S. II. Hand:

H<'sondfjrrM Teil XXVI ii. 424 S. 'rilhiiiL'cn. Verlag des SchwJih.

Mir. fi-'-inv In Komm. i',. Sclmflrlcn in Ttihin^-M^n.) 1898.
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Da die philosophische Facultät in Tiibingen den Verf. des Werkes zum Ehrendoctor

ernannt hat, so geht schon daraus hervor, dass dasselbe eine anerkennenswerte Leistung

ist. Der zweite Band enthält zunächst Tabellen zum leichteren Auffinden der natürlichen

Familien, dann eine Übersicht des natürl. Systems nach Engler, Erklärung der Kunst-

ausdrücke, ein Ortsverzeichnis, Litteraturverzeichnis und vor allem die Aufzählung der

dem Gebiet an.^ehörenden Gefäßpflanzen mit knapp gehaltenen Beschreibungen derselben,

mit einer großen Anzahl von kleinen Textbildern und 22 Chromotafeln, welche nach

Originalabbildungen zweier Damen der Familie Salzmann hergestellt wurden.

Von besonderer Bedeutung ist der erste in gleicher Weise wie der zweite, durch

Abbildungen ausgestattete Teil.

Nach einer Übersicht über Gebirgsauf bau, Klima und Boden der Alb, mit Rück-

sicht auf die Gestaltung der Pflanzendecke, werden die Gestalt- und Lebensverhältnisse

der Pflanzen besprochen, und zwar unter Zugrundlegung der natürlichen Pflanzen-

vereine: Wälder, Heiden, Pflanzenwuchs der Felsen und Trümmerhalden, der Gewässer,

der üfer und Riede, der Wiesen u. s. f. Jedesmal kommen dabei neben kurzen Hinweisen

auf die landschaftliche Eigenart des betreffenden Vegetationslypus die wechselnden

Bilder der Jahreszeiten zur Sprache, dann besonders die Ausrüstung und Anpassung der

Pflanzen an ihre eigentümliche Lebenslage, die Beziehungen der Pflanzengestalt zu Klima,

Standort und organischer Umgebung, die Wechselwirkungen zwischen Pflanzen- und

Tierwelt, wie sie namentlich in der Blütenbestäubung, in der Verbreitung der Samen,

im Schutz gegen Tierfraß zu Tage treten, lauter höchst interessante und leicht zu beob-

achtende Dinge. Der Fachbotaniker wird vielleicht manche der bisher gegebenen Aus-

führungen trivial finden ; aber es ist zu bedenken, dass das Buch doch auch, und vielleicht

vorzugsweise von solchen benutzt werden wird, welche mit den Erklärungen der hier

angeführten Thatsachen noch nicht oder nur wenig vertraut sind.

Die weiteren Abschnitte sind der Pflanzengeographie und Pflanzengeschichte ge-

widmet. Von der Pflanzenverbreitung aus — für die als Vergleichungsgebiet das ganze

ostrheinische Süddeutschland von den Alpen bis zum Main und vom Schwarzwald bis

zum Böhmerwald einbezogen werden — ergeben sich Einblicke in die Urgeschichte des

Landes, auf die noch in die Gegenwart hereinragenden Wirkungen der Eis- und Steppen-

zeiten, auf die Besiedlungsgeschichte; ja selbst aus historischer Zeit erfahren gewisse

Abschnitte (römische, alamannische Zeit) eine neue Beleuchtung.

Im ganzen entspricht die Bearbeitung des ersten Teiles den Anforderungen, welche

auch bei den Bearbeitungen einzelner Florengebiete für die »Vegetation der Erde« von

Engler und Drude gestellt w^erden. Es ist zu wünschen, dass auch andere Florengebiete

Deutschlands eine ebenso liebevolle und verständige Bearbeitung finden mögen, wie die

schwäbische Alb. E.

Gareke, A.: Illustrierte Flora von Deutschland. 18. neuhearbeitele Auflage.

780 S. 8« mit 760 Originalabbildungen. — Berlin (Paul Pareyj 1898.

Jl 5.—.

Diese allbekannte und mit Recht viel benutzte Flora feiert mit der 18. Auflage

zugleich ihr Düjähi iges Jubiläum, nachdem sie in mehr als 55 000 Exemplaren verbreitet

worden ist. Der nunmehr vom 80. Lebensjahr nicht mehr weit entfernte hochverdiente

Verf. hat auch wieder diesmal sein Lieblingswerk durch Einfügung neuer Standorts-

angaben wesentlich bereichert, E.
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Fischer, E.: Beitrage zur Kryptogamenüora der Schweiz. Auf Initiative

der sclnveiz. botanisciien Gesellschaft und auf Kosten der Eidgenossen-

schaft herausgegeben von einer Commission der Schweiz, natur-

forschenden Gesellschaft. Band I, Hefti: Entwickelungsgeschicht-

liche Untersuchungen der Rostpilze. 120 S. 8^ mit 16 Textfiguren

und 2 Tafeln. — Bern (J. Wyss) 1898. Ji 3.60.

Die in diesem Heft niedergelegten Untersuchungen sind Vorarbeiten zu einer

Monographie der schweizerischen üredineen. Von solchen wurden hier mehr als

80 Arten behandelt, meist heteröcische. Während die Einzeldarstellungen vorzugsweise

für die Uredineenforscher Interesse haben, sind von allgemeiner Bedeutung einige

Schlussbetrachtungen. Es ergab sich, dass, wie schon früher Dietel beobachtet hatte,

auf den Nährpflanzen der Aecidiengeneration bestimmter heteröcischer Arten auch

Lepto-Formen vorkommen, deren Teleutosporen mit denen der betrefl'enden hetero-

cischen Art annähernd oder völlig übereinstimmen. Mikro- und Hemi-Formen dagegen

dürften weniger häufig zu heteröcischen in derselben Beziehung stehen. Dafür aberzeigen

häufig Mikro-, Brachy- und Brachyopsis-Formen völlige Übereinstimmung mit Aut-Eu-

Formen, welche nahe verwandte Nährpflanzen bewohnen. Verf. möchte zwischen

diesen Formen eine nähere natürliche Verwandtschaft annehmen. Was zunächst die

Brachy- und Mikro-Formen betrifft, so ist Verf. geneigt, die ersleren durch Wegfall ein-

zelner Sporenformen von letzteren abzuleiten. Ob dies, wie es sich Magnus vorstellt,

durch klimatische Verhältnisse herbeigeführt werden kann, lässt er einstweilen unent-

schieden. Was aber die Beziehungen zwischen den Hetero- und Lepto-Formen betrifft,

so glaubt Verf. annehmen zu müssen, dass die betreffenden Üredineen ursprünglich

omnivor oder doch plurivor gewesen sind, dass also z. B. Puccinia coronata sowohl auf

(iramincen als auch auf Rhammis-Arien ihre ganze Entwicklung durchzumachen be-

fähigt war; bei den Descendenten wäre dann eine Specialisation eingetreten, in der

Weise, dass die einen Abkömmlinge eine schärfere Anpassung der Aecidiengeneration

an I{li(tmnus, der Uredo-Teleutosporengeneration an Gramineen erfahren hätten, wählend

andere Abkömmlinge einen Teil ihrer Sporenformen (Aecidicn und Uredo) eingebüßt und

sich zugleich auf eine der verschiedenen Nährpttanzen [Rhamnus) specialisicrt hätten.

Verf. bespricht schließlich die sogenannten biologischen Arten. Während viele mor-

phologisch nur wenig unterschiedene Üredineen sich streng an bestimmte Nährpllanzen

halten, haben in anderen Artgruppen die einzelnen biologischen Arten bei ebenfalls

strenger gegenseitiger Scheidung doch einen Teil der Nährpflanzen gemeinsam; wieder

andere naliestehende Formen befallen zwar dieselben Nähipllnnzen, entwickeln sich

aber auf denselben nicht gleich vollkommen. Verf. neigt der Ansicht zu, dass die

älli'sleii Iredineen ± omnivor gewesen sind und im weiteren Verlauf der lintwicklung

eine Einschränkung in der Zahl der Nährpflanzen eingetreten ist. E.

Vöchting, II.: []\)vv BKllcii-Anomalicn. Statistische, rn()r|)hologischo und

('xpciirriciilcllc l nlcrsucliungon. — I*i*ingshoim's .lahi'b. f. wisscnscli.

Botanik. l',(l. Ilclt.'î. S. r^O. Taf. IX—XIV.

Auf Eirund von Gl 730 inn«;! halb 3 Jahren angestellliM- Biobachtungen an Linaria

npuria Mill., die an all(;n ihren Stiiiidorl(;ii ltliit(Mianomuli(>n (üzeugl, hat sich heraus-

({«-Kli'lll, dans die Zahictireihe für die liänfigkeil des Auftretens einer bestimmten Anzahl

von (illcdcrn eine Curve bildet, welche bei der .'j-Z.ihl ein holies Maximum besitzt und

von (lieMT (in nach bridefi Seilen rasch abfällt, Nrhcii den r.-zillilig(Mi IJIiil<îii wurden
»tirh 4- ' ' 7-, lO-zähli^'c Hllitoii gcfiiiidcii. Zur iJildiiii^.' von Anomalien



Litteratiirberidit. — E. Lelimaiin. F. Wocke. 47

sind besonders Sporenteile mit geringer Wachslumsenergie geneigt. Besonders beach-

tenswert ist die durch den Verf. constatierte Thatsache, dass der junge Bliitenspross zu

der Zeit, wo er das erste Kelchblatt bildet, ringsum frei in der Blattachsel steht und

jeglicher Contact mit älteren Gliedern fehlt. Bei den normalen Blüten wird der Kelch

deutlich zygomorph angelegt. Nicht bloß bei Linaria spuria, sondern auch bei anderen

untersuchten Arten der Gattung Linaria wird stets das innere mediane Kelchblatt zuerst

angelegt, doch entwickelt es sich ungleich rasch; bei allen Arten ist auch gleich die

Anlage des Kelches von innen nach außen, die absteigende Entwicklung, ferner die

Bildung des Fünfecks bei der Anlage der Krone, die Entstehung der 5 Staubblätter, das

Zurückbleiben des Staminodiums, die Anlage der Fruchtblätter. Schumann's Beobach-

tungen der Blütenentsvickiung bei anderen Arten von Linaria kann Verf. nicht bestätigen
;

entschieden bestreitet er den Einfluss des Contactes auf die Gestallung der Blütenanlage.

V'erf. beobachtete ferner, dass der junge Blütenboden bei den verschiedenen Arten von

Linaria sehr verschiedene Gestalten annimmt, bald sich stark einseitig entwickelt, bald

in der Richtung der Mediane gleichmäßig gewölbt ist. Verworfen wird die Ansicht

Schumann's, dass sich der Vegetalionskegel wie eine halbplastische Masse verhalte, die

alle Ecken ausgießt; vielmehr erfolgt das Wachstum unter der Entwickelung hoher

Druckkräfte im Gewebe des Vegetationspunktes. Nicht äußere, sondern innere Ursachen

sind für den Ort der Neubildungen am Vegetationspunkt maßgebend. Vöchting hat

endlich auch durch unternormale Beleuchtung Blütenanomalien bei Linaria vulgaris

erzeugt. E.

Lehmann, E.: Nachtrag (I) zur Flora von Polnisch-Livlaiid mit besonderer

Berücksichtigung der Fiorengebiete Nordwestrusslands etc. Mit

einem Index generum. — Sep.-Abdr. aus dem Archiv für Naturkunde

Liv-, Esth- und Kurlands. 2. Ser. XI. 2. 125 S. — Dorpat 1896.

Dieser Nachtrag zu dem in dem Litteraturbericht der Bot. Jahrb. XXI. S. 10 be-

sprochenen V^^'erk enthält außer zahlreichen Ergänzungen und Berichtigungen zu der

Aufzählung der Arten auch mehrere interessante Bemerkungen als Ergänzungen zum
allgemeinen Teil ; z. B.: Tanfiljew's Fund fossiler Reste [Dryas] der Glacialflora im Gouv.

Grodno. — Über die Binnendünen bei Dünaburg, Dr. Doss s Ansicht. — Untergegangene

Eichenwälder an der Düna. — Zur Geschichte des Einwanderungsmodus der Advenisten.

— Salsola Kali in der Steppe und im früheren Präriegebiet Nordamerikas, als »russische

Distel« eingeschleppt. — Verschwinden von Eisenbahnpflanzen.

Woeke, E.: Die Alpenpflanzen in der Gartencultur der Tiefländer. Ein

Leitfaden für Gärtner und Gartenfreunde. 257 S. 8^ mit 22 Abbil-

dungen im Text und 4 Tafeln. — Berlin (Gustav Schmidt) 1898. —
Geh. ^ 5.—

;
geb. Ji, 6.—.

In den meisten botanischen Gärten sind, nachdem besonders Kerner von Marilaun

durch seine Guituren von Alpenpflanzen im bot. Garten zu Innsbruck die Anregung hierzu

gegeben, besondere Anlagen für Alpenpflanzen gemacht worden und zahlreiche Private

erfreuen sich an der Cultur dieser interessanten Pflanzenformen. Wer je die Alpen-

pflanzenanlagen des Berliner botan. Gartens im April, Mai und der ersten Hälfte des

Juni gesehen, konnte sich davon überzeugen, wie vortrefflich auch im norddeutschen

Tiefland der grosste Teil der subalpinen und alpinen Pflanzen bei sorgfältiger Pflege

unter Berücksiclitigung der natürlichen Standorlsverhältnisse gedeihen und w ie nur die

tiochalpinen Arten erheblichere Schwierigkeiten bei den Culturversuchen bereiten. Der

Verf. Iiat lange Zeit in den Botan. Gärtpn von Breslau und Berlin der Cultur der Alpen-
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ptlanzen, welclie Ref. als Director dieser Gärleii im Interesse der Verbreitung ptlanzen-

geographischer Kenntnisse besonders zu fördern suchte, vorgestanden und auch durch

Alpenreisen sich eine gründliche Kenntnis von den Existenzbedingungen der einzelnen

Arten verschafft; es war daher von ihm eine sachverständige Anweisung zur Cullur der

Alpenpflanzen zu erwarten. Der Inhalt des Werkchens ist folgender:

i. Abschnitt. Die Alpenpflanzen in der Natur. Klima und Witterung in den Hoch-

gebirgen. — Physiognomisches und Biologisches. — Die Bodenverhältnisse. — Die Ver-

breitung der Alpenpflanzen über die Erde. — 2. Abschnitt: Die Alpenpflanzen im Garten.

Grundgedanken für eine erfolgreiche Gartencultur : 1. Verkürzung der Vegetations-

periode. — 5. Das Feuchlhalten des Bodens und der Luft. — 3. Sonderung der Alpen-

pllanzen, je nach der physikalischen Beschaffenheit der heimallichen Standorte, in Felsen-

ptlanzen, Humusptlanzen und Halbhumuspffanzen. — 4. Die Beleuchtungsverhältnisse

bei der AlpinencuKur. — 5. und 6. Schutz vor fremden Eindringlingen und Winterfiost.

— Die Cultur in Gefäßen. — Die Pflege der Alpenpflanzen auf der Felspartie. — Die Ver-

mehrung der Alpenpflanzen in der Gartencultur. — Das Erdmagazin. — Die Feinde dei'

Alpinen in der Gartencultur. — Die Bezugsquellen für Alpenpflanzen und das Sammeln

in der Natur. — 3. Abschnitt: Die Verwendung der Alpenpflanzen im Garten. Über das

Aufbauen der Steingruppen. — Die Bepflanzung der Alpenpartien. — 4. Abschnitt.

Beobaciitungen über das Verhalten der Alpenpflanzen in der Tieflandscultur. — 5. Ab-

schnitt Verzeichnis der in der Gartencultur befindlichen Alpinen und schönsten Sub-

alpinen.

In gefälliger Sprache werden die einzelnen Capitel behandelt, zudem sind nament-

lich (Tm; Absciinilte über das Aufbauen der Steingruppen und Bepflanzen der Alpen-

pai lien mit Illustrationen versehen, welche denjenigen, die Alpenpartien anlegen wollen,

als gute Vorbilder dienen können. Das am Ende des Werkchens gegebene Verzeichnis

der Aipinen nel)st Angaben über deren Verbreitung trägt vielleicht dazu bei, dass

wenigstens in botanischen Gärten auf den Alpenpflanzenhügeln nicht alle möglichen

Alpinen fremder Länder mit Mediterranpflanzen durch einander gepflanzt werden; eine

Gruppierung der Gebiigspflanzen nach Kegionen und Formalionen ist bei derartigen

Anlügen sehr wohl möglich und namentlich aus didaktischen Gri.inden sehr zu em-

pfehlen. E.

Thiselton Dyer, W. T.: Flora capeDsis. Vol. VI. — Parti— III. 5G3 S. 8".

London (L. Kcevo à Co.) 1896/97. — 22 s. G d. Knfbäll ilie Be-

arl)eilur»i^ dcM* llaeinodoraceaa
^
Iridaccae, Aviaryllidaccae ^ Li/iaccae

von Bakk».

\ol. VII. ^- Pari I— II. :iS4 S. 8'». 1897/98. — 15 s i\ d.

Knlhäll die Bearlx'ilung der Vonlcderiareac, Xyridac.cac von N. E. Biiown, <ler Cum-

iiirliiiarcaf von C. B. (^r.AUKi;, dei- l'hiyelUiriacade von N. 1^. Buovvn, dci' .luncavcac von

Bakf.h, der l'altnne von Wim. irr. d(M Typhucme, Aracrac und Lemiiaraar von N. K. Bkown,

d*T Sajadareae von A. Bi nnki i, der F.riocanlouaceaa von N. K. Biiown, der Hrsliondccdr

sou .Mahtkhh, (Irr Cyjiarareue von C. IL (w.auki:, dor (iraminedc von Stait.

Mora o\ lroj)i(;al Alrica. Vol. VII. I'M S. 8". London (L. Bûcîvc

et Co./ 1892—98. — 26 .s.

Enlhail die HearbeiluriK«*!! der llydrorlnirilarmc. und linriininniacenc. von Wiiiuct,

d<-r Ol l hulnccdf vofi Hoi.rK, der Srildniincar, Hiiatnudoi d< riir, li iddi i'iu', Aiudrylliddccaa,

Piotcorencnif und l.ilidinn' son Hak i n
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Hiern, Ph. ; Catalogue of the african plants, collected by Dr. Friedrich

Welwitsch in 1853—61. Dicotyledons, Part I, 336 S. 8». — Printed

by order of the trustees of the British Museum, London 1896.

Enthält die Ranunculaceae, Dilleniaceae, Anonaceae, Menispermaceae, Nymphaeaceae,

Papaveraceae, Cruciferae, Capparidaceae, Moringaceae, Violaceae, Bixaceae, Pittospora-

ceae, Polygalaceae, Frankeniaceae, Caryophyllaceae, Portulacaceae, Tamaricaceae, Elatina-

ceae, Hypericaceae
,
Guttiferae, Dipterocarpaceae

,
Malvaceae, Sterculiaceae, Tiliaceae, Lina-

ceae, Malpighiaceae, Zygophyllaceae, Geraniaceae, Rutaceae, Simaruhaceae
,
Ochnaceae,

Burseraceae, Meliaceae, Dichapetalaceae, Olacaceae, Ilicaceae, Celastraceae, Rhainnaceae,

Vitaceae [Ampelideae), Sapindaceae, Anacardiaceae, Connaraceae, Leguminosae, Rosaceae,

Saxifragaceae, Crassulaceae , Droseraceae
,
Myrothamnaceae

,
Halorrhagidaceae , Rhizo-

phoraceae.

Dicotyledons, Part II. S. 337—508. — London 1898.

Enthält die Combretaeeae
,
Myrtaceae

,
Melastomaceae, Plectroniaceae [Oliniaceae),

Punicaceae, Lythraceae, Onagraceae, Samydaceae, Turneraceae, Passißoraceae, Caricaceae,

Cucur'bitaceae
,
Begoniaceae, Cactaceae, Aizoaceae [Ficoideae], Umbelliferae, Araliaceae,

Rubiaceae.

Durand, et Schinz: Conspectus Florae Africae. Vol. I. 2me partie. 268 S.

8 0. _ Bruxelles 1898. — 12,50 fr.

Enthält die Aufzählung der Ranunculaceae
,

Dilleniaceae, Anonaceae, Menisperma-

ceae, Xymphaeaceae, Papaveraceae, Cruciferae, Capparidaceae, Resedaceae, Cistaceae,

Violaceae, Bixaceae, Pittosporaceae, Polygalaceae, Frankeniaceae.

Etudes sur la Flore de l'Etat indépendant du Congo. 1. —
Mémoires publ. par l'Acad. roy. de Belgique, tome LUI. 368 S. 8 o,

— Bruxelles 1896.

Schinz, H.: Die Pflanzenwelt Deutsch-Südwest-Afrikas (mit Einschluss des

westlichen Kalachari). — Bull, del'herb. Boissier IV. (1896) App. III.

V. (1897). — 10 S. 80.

Engler, A.: Monographieen afrikanischer Pflanzenfamilien und -Gattungen.

— Veröffentlicht mit Unterstützung der Kgl. preuß. Akademie der

Wissensch. — Leipzig (Wilhelm Engelmann) 1898.

I. A. Engler: Moraceae (excl. Ficus). 50 S. und 18 Taf. gr. 40.

II. E. Gilg: Melastomataceae. 52 S. und 1 Taf. gr. 4 0. — ^/ 1 0.—

.

Außer zahlreichen kleineren Beiträgen zur Flora Afrikas, welche in verschiedenen

Zeitschriften (Botan. Jahrb., Bulletin de l'Herbier Boissier, Journal of botany, Kew Bulletin,

Bulletin de Museum d'histoire naturelle de Paris, Bulletin de la société Linnéenne de

Paris, Bulletin de la Soc. royale de botanique de Belgique, Atti del R. Istituto botanico

di Roma) fortdauernd erscheinen, sind nunmehr den 3 ersten Bänden von Oliver's Flora

of tropical Africa, den 3 ersten Bänden der Flora capensis von Harvey und Sonder, dem
V. Bande von Durand et Schinz, Conspectus Florae Africae, sowie der Pflanzenwelt Ost-

afrikas von A. Engler die obengenannten Publicationen gefolgt, durch welche das Stu-

dium der afrikanischen Flora nach verschiedenen Richtungen hin erheblich erleichtert

und gefördert wird. Das weiteste Gebiet, den ganzen Erdteil Afrika umfasst der Con-

spectus von Durand und Schinz; es ist dies nur eine Aufzählung der zur Zeit des Er-

Botanische Jahrbüclier, XXVI. Bd. (4)
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scheinens bereits erschienenen Arten, innerhalb der Gattungen in alphabetischer Reihen-

folge; aber mit Angabe der gesamten Litteratur, soweit es das Vorkommen der Arten in

Afrika betrifft; es ist das Buch somit für die bereits bearbeiteten Familien zum Nach-

schlagen sehr bequem, mitunter erleichtert es auch die Bestimmung einer Pflanze, wenn
dieselbe numerierten Pflanzensammlungen angehört. Ganz besonders eignet sich der

Conspectus annäiiernd festzustellen, in welchem Verhältnis die einzelnen Gattungen in

den verschiedenen Teilen des afrikanischen Continents vertreten sind ; die absolute

Artenzahl ist bei der rapid fortschreitenden Kenntnis der afrikanischen Flora natürlich

sehr bald nach dem Erscheinen der einzelnen Bände nicht mehr zutreffend; so ist denn

auch der Conspectus, soweit er das tropische und südliche Afrika betrifft, für die Mono-

kotyledonen von den beiden neuen Bänden der Flora of tropical Africa und der Flora

capensis überholt. Ein wesentlicher Vorzug des jetzt vollendeten VII. Bandes der Flora

of tropical Africa ist der, dass nunmehr die Sammlungsnummern cilirt werden, was in

den drei ersten Bänden dieses Werkes oft schmerzlich vermisst wird. Auch für den

neuen Band der Flora capensis gilt dasselbe. Das Erscheinen des letzteren ist auch von

ganz besonderer Wichtigkeit für das Bestimmen der zahlreichen aus Südafrika stammen-

den, in botanischen Gärten verbreiteten Monokotyledonen. Einem lange Zeit empfun-

denen Bedürfnis hilft Hiern's Katalog der WELwiTscn'schen Pflanzen ab ; leider harmonirt

derselbe dadurch, dass O.KuNTZE'sNomenclaturangenommen wurde, nicht mit den übrigen

Publicalioncn über die Flora Afrikas. Ganz besonders wertvoll ist bei diesem Werk die

Wiedergabe der vortrefflichen Bemerkungen, welche Welwitsch zu den von ihm ge-

sammelten Pflanzen gemacht hatte, in keinem anderen Werke, abgesehen von mehreren

der kleineren Beiträge zur Flora Afrikas, findet man so ausführliche Angaben über die

Standortsverhällnisse über die gesammelten Pflanzen. Welwitsch hat sich durch diese

ein ganz besonders hervorragendes und bleibendes Verdienst erworben; möchten ihm

doch andere Sammler darin folgen. Die Erfahrung, welche die Direction des Berliner

Museums gemacht hat, zeigt, dass die Sammler durch die ihnen mitgegebenen Etiquetten

mit Vordruck für die zu machenden Angaben mit Erfolg dazu veranlasst werden können,

auf die Etiquetten diejenigen Notizen zu geben, welche zur Vervollständigung des aus

dem trocknen Exemplar der Pflanze gewonnenen Bildes dienen können und eine Vor-

stellung von den Existenzbedingungen derselben geben. Die Etudes sur la Flore de

Congo von Durand und Schinz bringen nur wenig Neues; in der ganzen Aufzählung sind

nur i 093 Arten enthalten, die Autoren selbst schätzen die Zahl der wirklich im Kongo-

gebiet vorkommenden Pflanzenarten auf etwa 8000. Es ist merkwürdig, wie wenig

eigentlich gerade die Kenntnis der Pflanzenwelt dieses zweifellos sehr reichen Gebietes

in neuerer Zeit fortschreitet. Was in den letzten 20 Jahren dort gesammelt wurde,

reicht in Bezug auf Neuheilen nicht im entferntesten an die Schätze heran, welche

ScHWEiNFiJRTH, PoGGE, BucHNER, Blttner, namentlich die beiden ersteren aus den jetzt

zum Kongosfaat gehörigen (Jebielen mitgebracht haben ; in den neueren Sammlungen

sind vorzugsweise weiter verbreitete Arten enthalten. Ganz dasseihe, was von dem

Kongogebiel gesagt wurde, gilt von D(!ulsch-Sü(lwestn[Vika, für welches Sciiinz, der beste

Kenner dieses Gebietes, nun eine Zusammenstellung der bekannten Arier» liefert. Nach-

dem er selbst und .NlAULoirr, auch noch Güricii in diesem botanisch vielleicht inloressan-

leslen Gebiet Afrikas außerordentlich wertvolle und umfangreiche Entdeckungen ge-

macht haben, erhalten wir jetzt nur üußor'st wenig aus Süd weslnfrika, obgleich doch

zahlr»îich<' B«:amle und Missionjire in diesem klinratisch dazu noch sehr günstigen Lande

j»hrcl;ing ansässig sirrd. Nur Graf Pr Kri. iriid l'räulciii ir.sr; I rscrriai haben in den letzten

Jahren bemeikeriswertr! S;immlirrigen gemacht An Anregung von S(!ilerr der l)ir<î(;tion

de» Berliner botanischen Muséum» hat es auch hier nicht gefohlt. Die oben zuletzt auf-

gefübrlcn .Monographien afrikanischer Pnanzen-Fiimili(;n und Gattungen sollen dazu

dienen, auf Grund eingelienderr;ri Slmliums (Mrizelrnir Iximerkenswerler Pflanzerrsippen
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die Beziehungen darzulegen, welche einerseits zwischen Afrika und anderen Continenten,

andererseits zwischen den einzelnen Teilen Afrikas hinsichtlich der Flora bestehen;

außerdem soll auch die Kenntnis schwierigerer und arteni eicher Gattungen durch genaue

Beschreibungen und gute AbbilduDgen gefördert worden. In dem die Moraceae behan-

delnden Heft beansprucht namentlich Dorstenia wegen der unter den verschiedensten

Existenzbedingungen vorkommenden Arien ein hervorragendes Interesse, auch die Dar-

stellung von Trymatococcus, Mesogyne, Treculia ist wichtig. In dem die Melastomataceae

behandelnden Heft tritt der ganz enorme Zuwachs, den die bisher bekannte Zahl von

Gatluni:en und Arten dieser Familie aus Afrika erhalten hat, deutlich hervor. Mit dieser

Abhandlung ist eine vollständig neue Grundlage für die Kenntniss der afrikanischen

Melastomataceae geschaffen. Die Abbildungen in beiden Abhandlungen dürften wegen

der zahlreichen Analysen und der guten Ausführung der Lithographie wohl allgemein

befriedigen. Das dritte gegenwärtig in Arbeit befindliche Heft wird die in Alrika so

stark vertretene Gattung Comhretum behandeln. E.

Hooker, J. D. : Flora of British India. Vol. I—VII. — London (L. Reeve

et Co.) 1875—97.

Ein Werk wie dieses, das auch allen systematischen Botanikern hinlänglich be-

kannt ist, bedarf kaum einer Anzeige und einer Empfehlung. Es soll aber doch hier

wenigstens der Freude darüber, dass ein so gewaltiges Unternehmen, wie die Flora indica,

von dem greisen, durch so viele andere monumentale Arbeiten in Anspruch genommenen

Verfasser zu Ende geführ wurde, Ausdruck gegeben werden. In bescheidener Weise

bezeichnet Sir Hooker in der Vorrede sein Werk als ein »pioneer work, which may
serve to higher purposes, to facilitate the compilation of local Indian floras and mono-

graphs of the large Indian genera; and to enable the phytographer to diseurs the pro-

blems of the distribution of plants «. Gerade diese weise Beschränkung hat es erm^öglicht,

dass ein Mann von der Sachkenntnis wie Sir Hooker, trotz seines hohen Alters die Flora

indica zu Ende führen konnte. Die Arbeitsleistung Hooker's ist um so mehr anzuerkennen,

als der Inhalt der Bände III—VII zum größten Teil von ihm selbst durchgearbeitet ist.

Während in der Bearbeitung der ersten beiden Bände mehrere englische Botaniker be-

teiligt waren, hat Hooker für die letzten 4 Bände nur wenig Mritabeiler gehabt; am
meisten hat hier C. B. Clarke gefördert, der die Caprifoliaceae, Campanulaceae, Ericaceae,

Myrsinaceae, Sapotaceae, Ehenaceae, Styracaceae, Oleaceae, Loganiaceae, Gentianaceae,

Borraginaceae, Convolvulaceae
,
Solanaceae, Lentibulariaceae, Gesneraceae, Bignoniaceae,

Acanthaceae, Verbenaceae, Cyperaceae bearbeitete. Außerdem hat Baker die Scitamineae

bearbeitet und Beccari bei der Durcharbeitung der Palmen mitgewirkt. Die Hallte des

letzten Bandes füllt das vollständige Register für alle 7 Bände. E.

Annais of the Royal botanic garden Calcutta. Vol. VII. J. S. Gamble: The

The Bambuseae of British India. — 133 S. mit 119 Tafeln gr. 4 o. —
Calcutta 1899.

Vol. VIII. Sir G. King and R. Pantling: The Orchids of the Sikkim-

Himalaya. — 342 S. und 448 Tafeln gr. 4 ». — Calcutta 1898.

Die umfangreichen Publicationen des botanischen Gartens zu Calcutta haben schon

seit längerer Zeit bei den systematischen Botanikern die gebührende Anerkennung ge-

funden, wir erinnern nur an King's Bearbeitungen der ostindischen Ficus und Quercus]

diese beiden letzten Bearbeitungen der Bambuseae und Orchidaceae aber gehören zu den

hervorragendsten Erscheinungen auf dem Gebiet der systematischen Botanik überhaupt.

Die beiden Bände Orchidaceae werden wahrscheinlich auch den Liebhabern willkommen

(4*)
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sein, zumal neben der gewöhnlichen Ausgabe eine zweite mit colorierten Tafeln (Preis

^ 9—9) hergestellt wurde. E.

Römer, J.: Aus der Pflanzenwelt der Burzenländer Berge in Siebenbürgen.

— 119 S. 8 mit 30 chromolithogr. Tafeln. Herausgegeben von der

Section » Kronstadt (f des Siebenbürgischen Karpathen -Vereins. —
Wien (C. Graeser) 1898.

Verf. skizziert zunächst, wie sich die Flora des siebenbürgischen Hochlandes aus

dem pontischen, baltischen und alpinen Florenelement zusammensetzt, und wie aus den

Nachbargebieten des siebenbürgischen Hochlandes in dieses zahlreiche Arten eindringen.

Sodann bespricht er 30 zugleich auch chromolithographisch abgebildete Arten, welche

wegen ihres Endemismus in Siebenbürgen oder wegen ihres Fehlens in dem westlich von

Siebent»ürgen gelegenen Gebieten den Botaniker und auch den Laien besonders inter-

essiren; es befinden sich darunter allerdings auch einige Arten, welche sich über den

Rang von Subspecies kaum erheben, so Saxifraga demissa Schottet Kotschy, Senecio car-

pathicus Herbich, Melampyrum bihariense Kerner. Das Büchlein ist gemeinverständlich

geschrieben und allen, welche Siebenbürgen bereisen, angelegentlichst zu empfehlen.

E.

Pax, F.: Grundztige der Pflanzenverbreitung in den Karpathen. Bd. I.

(Engler und Drude, Vegetation der Erde, Bd. II). Mit 9 Textfiguren,

3 Heliogravüren und 1 Karte. — Leipzig (Wilhelm Engehnann) 1898.

— geh. 11.—
;
geb. 12.50.

Der vorliegende, 270 Seiten umfassende Band bringt uns eine allgemeine Pflanzen-

geographie der Karpathen. Der zweite in Vorbereitung begriffene Band des Werkes

soll uns die pflanzengeographischen Gesichtspunkte entwickeln, welche für die Abgren-

zung und den selbständigen Charakter der einzelnen Bezirke von Bedeutung sich er-

weisen, d. h. er wird uns die specielle Pflanzengeographie eines der interessantesten

Gebiete Europas liefern.

»Im Denken und Fühlen der Magyaren und der slavischen Volksstämme spielt seit

jeher die Pflanzenwelt eine bevorzugte Rolle. Die magyarische Sage berichtet von

heiligen Bäumen und Wäldern, in ihren Liedern kehren die Gestalten des Pflanzenreichs

in vielfacher Variation immer wieder.« Dementsprechend ist auch die Geschichte der

botanischen Erforschung der Karpathen eine sehr interessante, wie sie von Pax in der

Einleitung zu seinem Werk mit großer Liebe auf Grund von eingehenden Quellenstudien

dargestellt wird.

Die eigentliche botanische lirforschung der Karpathen beginnt erst im 16. Jahr-

hundert, was sich daraus erklärt, dass der größte Teil des Gebirges — wie der Verf.

seihst noch erfahren nuisste — l)is in die neuere Zeit ein unwegsames, ungangbares Ge-

birge war, von dem WAinj;NUi,H(; im Jahre 1814 den Ausspruch Ihun konnte: »terra

inho.spilabilis, lalronibus et barbaris hominibus plcna«. VasI mit Clusius begann das

wirkliche Studium der Karpallienflorn, welche aber, Irotzdem Mäntjcr wie Jacquin,

WiNTKBL, Scoi'OLi, LuMNiT/KK, Hacqukt, KriAuniL, Waldstkin, Waiilknbeuü, Uocilia, JiND-

i.iciiKK, Hhri FKL, Balm(,akti.n, Hi.i'.iii(;n und viele and(!re mehr sich sehr eifrig um dieselbe

bomiihlcn, doch erst In alh-rneueslnr Zeit zu einem einif^crmaßen l)efri(;(lig(Mi(lcn Ucsul-

lalc führte. Un«l doch sind auch dl«; nun vorlicgcMiden l'lonm einzeliKsr Kaipatlnsn-

gebicle kaum pceignei, um pdanzengcogniphisclK! Studien von allgotneinem Werte zu

ermöglichen. Dazu geborten langjährige, eingclMindo, seihsländige Torschungen, wie sie

l'AX auf Grund von <0 ausgedehnten und sämmtlich(! Gebiete des Gebirges berührenden

Keinen annlellen konnte. Ntir itmeri liahen wir es zu danken, dass das vorliegende Werk
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überall Neues bringt, dass der Verf. die vielfach sich widersprechenden Angaben der

Autoren kritisch sichten und berichtigen konnte und dass die Darstellung belebt wird

durch die Liebe zu dem schönen Bergland und seiner prächtigen und eigenartigen Flora.

Dass Pax trotzdem bestrebt gewesen ist, die gesamte Litteratur zu Hilfe ziehen, sehen

wir aus dem umfassenden Lilteraturverzeichnis, welches 37 Textseiten füllt.

Der erste Teil des vorliegenden Bandes beschäftigt sich mit der physikalischen

Geographie der Karpathen; wir finden darin zunächst eine geographische Gliederung

des Gebietes durchgeführt, verbunden mit einer kurzen Physiognomik seiner Vegetation,

worauf in eingehender Weise die klimatischen Verhältnisse der Karpathen dargestellt

werden. Der zweite Teil führt uns in charakteristischen Bildern die Pflanzenforma-

tionen in den Karpathen vor das Auge. In getrennten Capiteln werden uns die Pflanzen-

formationen des niederen Hügellandes, diejenigen des höheren Berglandes bis zur

Baumgrenze und die Formation oberhalb der Baumgrenze gezeigt und endlich der Ein-

fluss des Menschen auf die Vegetation charakterisiert. Alle diese Gapitel sind so leben-

dig und anschaulich geschrieben, dass sie auch dem Nichtbotaniker gefallen müssen;

denn sie geben ein so getreues Bild der großartigen Gebirgswelt der Karpathen, wie es

anderwärts kaum gefunden werden dürfte.

Für den Fachmann liegt zweifellos in dem dritten und vierten Teil der Hauptwert

des Werkes, in welchen Abschnitten Pax einmal die Vegetationslinien der Karpathen und

ihre Gliederung in Bezirke und dann die Beziehungen der Karpathentlora zu den Nach-

bargebieten und die Entwicklungsgeschichte jener seit der Tertiärzeit mit Berücksich-

tigung der fossilen Funde darstellt. Wie in den früheren Capiteln giebt auch hier der

Verf. fast ausschließlich Neues, Originales, das auf seinen eigenen Forschungen beruht.

Aber diese Teile wollen nicht nur gelesen werden. Zu ihrem genaueren Verständnis

gehört ein eingehendes Studium, eine Kenntnis der geographischen Verhältnisse und

eine genaue floristische Durchbildung, die leider gegenwärtig selbst einem großen Teil

der Botaniker fehlt. — .

Man hätte vielleicht erwarten sollen, daß eine Ptlanzengeographie der Karpathen

von einem ungarischen Fachmann geschrieben w^orden wäre, besonders da doch in

Ungarn die Floristik blüht und die Zahl der Pflanzenarten des Gebietes ständig vermehrt

wird. Aber wenn auch die Beschreibung und Aufzählung der gesammelten Arten eine

dringende Notwendigkeit ist, da nur auf ihnen pflanzengeographische Skizzen und

Werke basieren können, so ist doch nicht zu vergessen, dass von der Beschreibung neuer

Arten bis zur Abfassung pflanzengeographischer Werke ein weiter Schritt führt. Solche

Studien sind in Ungarn deshalb sehr erschwert, weil in diesem Lande nicht einmal in

der Reichshauptstadt seit längerer Zeit die Systematik und Pflanzengeographie durch

einen ordentlichen Professor vertreten ist, von dem die studierende Jugend die not-

wendige Unterweisung und Anleitung erhielte. — E. Gilg (Berlin).

Delpino, F.: Studi di geografia botanica secoiido un nuovo indirizzo. —
Memorie della R. Accad. delle Scienze, ser. V, to. 7. Bologna 1898.

p. 329—358.
Auf Grund der Erfahrungen, welche er sich in dem durch 30 Jahre betriebenen

Studium auf pflanzenbiologischem und phylogenetisch-morphologischem Gebiete er-

worben, versucht Verf. seine Anschauungen auf dem Gebiete der Pflanzengeographie

durchzuführen. Da der italienische Text der Abhandlung nur einzelnen Botanikern ver-

ständlich sein dürfte, so soll hier ein ausführliches Referat über Delpino's Abhandlung

gegeben werden. Delpino beschränkt sich auf eine Berücksichtigung der Gefäßpflanzen

allein, und zwar aus vier Gründen; wobei die Pteridophyten, dank ihren erheblichen

Affinitätsmerkmalen mit den offenblühenden Gewächsen, mit in den Bereich der Be-

trachtungen gezogen werden. Die Anzahl der zu den Gefäßpflanzen zugehörigen Familien-
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Gattungen und -Arten ist aber eine hinreichend erhebliche, um darauf die Lösung der

wichtigsten, phytogeographischen Probleme stützen zu dürfen. Zweitens ist, infolge

der hochgradigen Blaltmetamorphose, die Veränderlichkeit der Gefäßpflanzen eine maxi-

male; drittens dürfen, bei dem jetzigen Stande unserer Kenntnisse, die Ergebnisse der

Biologie, namentlich was die Anpassung an die Umgebung anbelangt, nur bei Gefäß-

pflnnzen angewendet werden. Zuletzt sind die Verbreitungsorgane der Zellpflanzen

überaus einfach, zart und leicht, infolgedessen liegt zwischen einer Art und der

anderen kein Unterschied vor in den mechanischen Vermehrungsmitteln.

Ausgnngspunkt für Delpino's Ideen bildet die Annahme, dass jede sichere stabile

Art ihr eigenes, aber auch nur ein einziges Bildungscentrum gehabt habe. Ist jede Art

nur das Ergebnis einer langen Reihe von vorangehenden Thatsachen, welche die unge-

zählten Anpassungen an die unbegrenzt veränderliche Umgebung zum Ausdrucke bringen,

dann kann eine Annahme, dass eine und dieselbe Art an zwei oder mehreren getrennten

Orten, zu zwei oder mehreren Zeiten zwei oder mehrmals sich gebildet haben möge, nur

absurd sein. Eine solche Annahme kann unmöglich verwirklicht werden; sie entbehrt

jeder experimentellen Grundlage.

Von ihrem eigenen ausschließlichen Bildungscentrum strahlt die typische Art nach

allen Richtungen aus; ihre geographische Ausbreitung erweitert sich dadurch. Weil sie

aber überall den Anpassungsbedingungen unterliegt, so können sich wohl auf ihrem

Wege neue Centren bilden, die man aber, im Gegensatze, als Entwickelungscentren be-

zeichnen wird. Gehen auf dem ausstrahlenden Wege die Mitlelformen zu Grunde, so

kann es zu getrennten Arten werden: was eventuell auch durch außerordentlich

weite Verbreitung von Samen geschehen kann. Zweifellos bleibt es, dass die Individuen-

zahl einer bestimmten Art, von verschiedenen Standorten, umgekehrt proportional ist

zu ihrer Entfernung von einem Centrum, sei dieses nun ein Enlwickelungs- oder selbst

ein Bildungscentrum.

Bildungsceniren für Gattungen können schlechthin nitht sein, da der Gattungs-

begriffeine Zusammenfassung von gesonderten, auch mehr oder weniger von einander

getrennten Arten in sich einschließt. Der Ausdruck monotypische Gattung ist

unlogisch, weil die lebende Art doch auch eine Reihe von voratigehendcn verwandten

Arten, seien auch diese mittlerweile verschwunden, voraussetzt. Eher ließe sich, in

solchen Fällen, von Entwickelungscentren reden. — Folgerichtig ist auch der Ausdruck

von Bildungscentren für Familien unstatthaft, und ließe sich stricte nur dort anwenden,

wo die Vertreter einer Faniilie alle, doch wenigstens in der überwiegenden Mehrzahl,

sich in einer Region ausgebildet haben. Beispielshalber ist Ceniral-Amerika ein Ent-

wickelungscenlrum der Marcgraviaceen, das Capland ein solches der Cyphiaceen u. s. w.

— Auch kosmopolitische Arten dürfen nur annähernd den Fall bezeichnen, dass

einzelne derselben ein sehr ausgebreitetes Vorkommen auf der Erde aufweisen, es wird

docJ» immer die eine und die andere pllanzengeot;t aphische Region geben, worin solche

Arten nicht vorkommen.

Üeti wesentlichsten Teil der Abhandlung bildet die Feststellung der Begriffe

Station und Region, in dem vom Verf. gemeinten Sinne.

Jede Art strebt, indem sie mit jeder neuen Generation ihier» Wohnort orwcitcrt,

»ich über die ganz»* Erde auszubrcîilen, und würde auch das Ziel (irreichen, wenn nicht

zahlreir he mannigfallige Hindernisse ihr den Weg v(;rlegen würden; so u. a. die Con-

curn;nz der OrgJinisnjen, di<! Extreme in der Witterung, die Extreme in den pliysika-

li»ch«'n und in den (îhemiKclien BodenbcdinguiiMen , absoluter Mangel notw(!ndiger

Symbionlen, u. dgl. Die l'flanzenarlen huben itn ollgemeinen eine große Anpassungs-

fähigkeit, dt'h besonderen Vertiällnissen der Umgebung gegenüber gezeigt, und haben

•Ich dadurch dem grüßten Hemmnisse, riämlicli j(!iM!m d(!r Concurnmz, bis zu einer ge-

wissen Grenze, entzogen. Sie halfn ahr-i ihre s[)<'ci(isclicn l'oirnen mo(li(i(;iert und sich
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dadurch das angeeignet, was Verf. eine eigene und besondere Idiosynkrasie nennt.

Dank einer Ausbildung irgend einer Idiosynkrasie vermochten viele Arten sich beson-

deren Standorten anzupassen. Darin liegt der Begriff der Station. Mit jeder Station ist

eine gewisse Zahl ausschließender Kräfte verbunden, wodurch die Lebensconcurrenz,

wenn nicht aufgehoben , so doch stark reduciert wird, zu ausschließlichen Gunsten

einiger Arten, welche die Einwirkung jener Kräfte ertragen. Je energischer die aus-

schließenden Kräfte wirken, desto ausgesprochener ist die Idiosynkrasie der Pflanzen,

und desto schärfer erscheint die Station abgegrenzt.

Nach unserem beschränkten Kenntnissen ist es heutzutage nicht möglich, auch

nur annähernd, die Ptlanzenstationen für alle Weltteile aufzuzählen. Bekanntlich blieb

der Versuch Linné's (1753) auf Nord-Europa beschränkt; für welches Gebiet 22 Stationen

aufgestellt werden. Was die Späteren gethan, ist bekannt; doch erscheint es Verf., dass

neue Normen eine Richtschnur für eine bessere Beurteilung der Pflanzenstationen ab-

geben könnten. Die von ihm gewählten Gesichtspunkte sind auf Beobachtungen be-

ruhend, welche er im nördlichen und mittleren Italien gemacht hatte; von einer kleineren

Fläche aus gedenkt Verf. sodann zu den weiteren, umfangreicheren überzugehen.

Die eine Station abgrenzenden Umstände sind ausschließlich local und durch

physikalische und chemische Ursachen gegeben, wobei allgemeine Ursachen (Temperatur

u. ähnl.) ganz ohne Einfluss sind. Die Realität und Objectivität der Stationen ergiebt sich

aus dem Zusammenkommen einer gewissen Artenzahl, die verschiedenen Gattungen und

Familien angehören. Derartige Stationen vermögen sich infolge ihrer Natur, in jeder

Region zu wiederholen; daher sind Ausdrücke, wie alpine Station, Bergstation etc. un-

haltbar. Weil nun das typische Merkmal der Stationen in der Anpassung liegt, so wird

man dieselben in natürl iche und künstliche, d. h. durch Mitwirkung des Menschen

bedingte, einzuteilen haben.

Folgende sind nun die vom Verf. aufgestellten Stationen:

a) unter Einfluss des Meerwassers:
-1. Marine-Station mit submersen Gewächsen [Posidonia etc.);

2. Mangrove-Station der warmen Länderstriche
;

3. sandige Küstenstation , von Wasser benetzt, reich an Chloriden und anderen

Salzen. Die Pflanzen entwickeln außerordentlich lange Wurzeln {Salsola, Eryn-

gium maritimum, Euphorbia Paralias, Pancratium etc.);

4. Station der Inseln und Korallenriffe. Die Pflanzen entwickeln Samen, die einer

Verbreitung durch Meerwasser angepasst sind;

5. Station der Seestrandsfelsen, den spritzenden Wogen ausgesetzt, welche die

Blätter der Pflanzen versengen [Crithmum
,
Euphorbia dendroides, Cineraria etc.);

b) Unter Einfluss der süßen Gewässer:

6. Station des Wassers (welche von dem Aut. in Fluss-, See-, Sumpf-Stationen und

ähnliches unterschieden wurde,', worin die Pflanzen schwimmen oder am Grunde

in dem Boden bewurzelt sind {Trapa, Vallisneria, Butomus, Ceratophyllum etc.).

Hierher gehören aber auch Arten, welche zeitweise sumpfig, oder Fluss- oder

Bachbewohnerinnen sein können, wie Sium, Nasturtium officinale, Veronica

Beccabunga u. s. f.; daher die Einheit dieser Station.

7. Uferstation, mit Alnus, Juncus, Cyperus Papyrus;

8. Die Station der Sümpfe (im Sinne von Linné's uliginosa);

9. Die Station der Torfmoore; doch ist Verf. noch unentschieden, ob nicht die

beiden letzten mit einander zu vereinigen wären, wie De Candolle gethan hat;

mit Rücksicht besonders auf das Vorkommen gewisser Arten , die auch an

anderen Standorten zu sehen sind, wie etwa: Angelica silvestris, Bellis perennis.

c) Unter Einfluss der physikalischen und mechanischen Kräfte des

Bodens:
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i 0. station des Sandes; frei von Natrium-Chlorid, aber sehr beweglich und wasserarm,

wirkt dieselbe ausschließend auf die Vegetation und entwickelt nur wenige

Stirpes, welche concurrenzscheu sind. Wüstenpflanzen würden u. a. hierher

gehören. Die von Linné citierten Sandpflanzen der nordischen Flora kommen
in Italien durchweg auf feuchtem Boden vor.

H. Station der Felsen, fern vom Einflüsse des Meereswassers. Zu dieser Station

gesellt sich eine auf Mauern und Dächern. Die Vegetation dieser Station ist

bekannt.

12. Station der Aufschûttungèn ;
wiewohl von typischen Gewächsen bezogen, doch

nur stets eine künstliche Station. Chenopodiaceen und viele Gruciferen gedeihen

vornehmlich darauf,

d) Unter dem Enflusse von Pflanzengenossensc haften:

4 3. Station des Waldes. Hier wird das Licht, als chemischer Factor, am meisten

ausgenützt, wobei die Verdunstung des Bodens eine minimale bleibt. Am
meisten vegetationsreich ist diese Station in den warmen Landstrichen, wo sie

zur eigentlichen Stätte der Lianen wird.

U. Station der Gebüsche iCaillis etc. De Candolle's), der mittelwarmen Gebiete,

woselbst sie weite ßodenflächen deckt. Sie kann gleichfalls, wie die vorige, eine

natürliche oder eine künstliche (Niederwaldbetrieb) sein. Auch die Hecken-

vegetation rechnet Verf. hierher.

15. Station der Wiesen. Kein Wassermangel, vollster Lichtgenuss, aber auch ganz

dichtgedrängter Pflanzenwuchs.

16. Station der Felder;

17. Station der Gärten
;

18. Station der Äcker. Die letzten drei, die Stationen der Kräuter, datieren ihren

Ursprung von einerCultur-Entwickelung her und verbreiten sich mit der Cultur.

Die typischen Gewächse sind ihnen eminent angepasst und lassen sich nicht

ausrotten. —
Die nächste iMlanzengenossenschaft, auf beschränktem Gebiete, ist eine Region

Habitat, Flora, Vegetation: der Autoren), ein Begriff" der sich noch am meisten jenem

der »Gebiete« Grisehacii's nähert, aber frei ist von mancher i'ehlerquelle, im Vergleiche

zu dem letzteren. Die Regionen D.'s sind Gebiete, welche sowohl die für gewisse Sta-

tionen oft ihrer mehrere zugleich) typischen Gewächse, als auch die vagierenden in

sich begreift. Ihre Fläche darf auch unterbrochen sein, und zerstreute Stationen können

zu einer Hegion (etwa die Stationen der Seen, u. ähnl.) zusammen gehören. Die eine

Ref:ion bedingenden Factoren sind allgemeiner Art, nämlich die Temperatur, welche die

Nchärfslen (irenzen für eine jede Region zieht, und die Entfernung.

Darnach ergiebt sich, in ganz schematischen Umrissen und als provisorische Auf-

Hlellung, folgende Einteilung. Dieselbe beruht auf rationeller Beurteilung der Ursachen,

welche das Areal der Arten begrenzen. Jeder Punkt, woselbst eine Art ihre Heimstätte

gehabt, sollte als Cfntrunj einer eitjzelnen Ucgiot) g(;lten; die Zahl würde aber dadurch

eine un«Trnessliche wer(h;n.

Zwei f^roßi; Ag<'rjli«!n treten zunächst als Trennungsfactoren auf; der große Wärme-
gurlel innerhalb der Wendekreise und die Ausdehnung der beiden Ocenne. Dadurch

wird die Erde in sechs Felder geteilt: 1. ein östliches arktisches, 2. ein westliches ark-

lisch«'H, chcnHü 8. ein ösllichcs und 4. (;in westliches intertropisches, sodann 5. ein öst-

li« h< s und fl. ein wesllicheH antarktisches. Zu di(;sen g(;s(!llcn sich noch zwei, ein

7. arkhH(:h<'H und 8. ein urkliHch«'H circurri[)olares.

Die Ternperaturverleilung l)edingl, iiitierhiilb <l(!r cinzcilnen l'(îl(l(;r, die weiteren

Ab«r(•^zllrl^cn für die HcKionen, mit Ausnuhmo der circumpolarcn Gebiete, die jedes für

1 I, b«'Mt«-li"ri , wobei til)er die Hochplateiius und die (iipfel der Alpen, Pyrenäen,
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Armeniens und des Himalaja zu der alpin arktischen ; die Spitzen der Anden, der neusee-

ländischen, tasmanischen, südwestaustralischen Berge, die Vegetation der Feuer-, Mal-

vineninseln u. s. w. zu der alpin-antarktischen Region gehören.

Das Schema des Verf. zählt seine ganzen 21 Regionen und 15 ünterregionen auf,

und zwar: 1. die arktisch-alpine R., 2. die sibirisch-mandschurische R., 3. die medi-

terrane R., 4. die mongolisch-mandschurische, 5., die chinesisch-japanische, 6. die

missouri-Iaurentische, 7. die R. von Florida, 8. die californisch-oregonische und 9. die

californisch-raexikanische R., 10. die central-amerikanische R., und in dieser lassen sich

folgende Unterregionen unterscheiden: 1. die caraibischeU.-R., 2. dieguyanensische, 3. bra-

silianische, 4. paraguayensische, 5. columbische, 6. peruvianische, 7. bolivianische U.-R. ;

ferner: il. die afro-indische R., mit den Unterregionen: i. afrikanische, 2. arabische,

3. indische, 4. meganesische, 5. papuasische U.-R. ; 12. die australische R., die wiederum

zerfällt in die: 1. nord-, 2. Südwest-, und 3. hespero-australische U.-R.; 13. die Cap-R.,

1 4. die Plata-R., 15. die patagonische, 16. die chilenische, 17. die antarktisch-alpine,

18, die polynesische, 19. die Maskareren-R., 20. die oligonesische und 21. die makaro-

nesische Region.

Die Vertreter dieser Regionen sind nicht im geringsten genannt; das Schema ist

ganz kahl, nach den abgrenzenden beiden Factoren, für sich aufgestellt. —
Dagegen äußert Verf., in einem Schlusscapitel, seine Ansichten über Endemismen,

ein Studium von äußerster Wichtigkeit für die Abstammung der Arten und die Entwicke-

lung des Pflanzenreiches. Eigentlich ist der Ausdruck endemisch nur für die Arten

exact; für Gattungen und Familien ist derselbe nur annähernd richtig gewählt; so kann

man von der Gattung Pelargonium und von der Familie der Gyphiaceen sagen, dass sie

endemisch in der Cap-Region sind.

Die Endemismen bilden die Region; die Region bildet die Endemismen aus; ohne

endemische Arten würde der Begrifif einer Region hinfällig werden.

Doch liegt darin noch etwas eigenes. Campanula Vidalii beispielsweise, auf der

Insel Flores endemisch, mit allen Merkmalen einer insularen Art ausgestattet, so dass

sie als Typus einer eigenen Gattung aufgestellt werden könnte, kann nicht aus sich selbst

auf jenen Felsen ohne weiteres hervorgegangen sein. Möglich, dass sie eine stark idio-

synkratische Pflanze sei; allein Verf. hat aus Samen Exemplare von ihr in den bota-

nischen Gärten von Genua, Bologna und Neapel gezogen, welche bis zur Fruchtreife

gelangten. Die benachbarten Campanula-krlen zeigen mit jener keine Affinität. Es lässt

sich nun annehmen, dass C. Vidalii aus einer oceanischen Region eingewandert sei;

infolge eines ihr zugefügten Schadens (durch Insectenfraß, durch Pilze oder ähnl.) sei

dieselbe in ihrem Gebiete immer mehr eingeschränkt worden und habe sich nur durch

Flüchten auf jene Sirandfelsen auf Flores ihren Feinden zu entziehen vermocht.

Der Endemismus kann entweder echt oder unecht sein, Sequoya sempervirens zeigt

z. B, nur unechten Endemismus, wofür paläontologische Belege vorliegen. Dagegen zeigt

Stapelia europaea einen echten Endemismus für die mediterrane Region, während die

Gattung für die Capflora typisch ist. In diesem Sinne sind die mit Phyllodium ausge-

stalteten Acacien echte Endemismen Australiens, die Familie der Marcgraviaceen für die

centralamerikanische Region echt endemisch.

Je umfangreicher ein in Betracht gezogenes Gebiet ist, desto leichter lassen sich

die Endemismen in demselben unterscheiden.

Diese Gesichtspunkte im Auge behaltend, wird die Pflanzengeographie manche der

wichtigen naturphilosophischen Fragen zu lösen im Stande sein, die innig mit der

Abstammung der Arten und mit der Entwicklung des Pflanzenreiches auf unserer Erde

verknüpft sind. Die vorliegende Schrift soll auch nur eine vorläufige Mitteilung zu aus-

führliclieren Darstellungen sein, die der Verf. allmählich bekannt zu geben vorhat. Solla.



58 Litteraturbericht. — L. Diels.

Bericht über die Fortschritte in der Kenntnis der Flora

Mittel- nnd Süd-Amerilvas nach derLitteratnr von 1896 n. 1897.

Von

L. Diels.

1. Arechavaleta , J. : Las Gramineas uruguayas. — Anal. Mus. nac.

Montevideo VI—IX. 1896—1898.

2. Flora uruguaya. — Ebenda VIII, IX. 1897/98.

3. Chodat, R. : Plantae expeditionis Regnellianae primae in Brasilia lectae.

Polvizalaceas determinavit. — Ball. Herb. Boissier IV. 238—242 (1 896).

4. Cogniaux, A. : New Melastomaceae collected by Miguel Bang in Bolivia.

— Bull. Torrey Bot. Club XXII. 16— 17, XXIII. 276—278 (1896).

5. Combs, R. : Plants collected in the district of Cienfuegos, Province

of Santa Clara, Cuba, in 1895—96. — Transact. Acad. Scienc. St. Louis

VII, 393—491, pi. XXX—XXXIX (1897).

6. Dietel, und F. Neger: Uredinaceae chilenses. — Engler's Bot. Jahrb.

XXIV, 152—162 (1897).

7. Durand, Th., et H. Pittier: Primitiae Florae Gostaricensis. — III"®

fascicule. — Bull. Soc. Bot. Belg. XXXV, 151—297 (1896).

Enthalt:

BoMMER, J. E. et M. BoussEAU, Fungi.

et H, Christ, Filices.

Christ, H.: Lycopodiaceae.

Selaginellaceae.

(Iandolle. C. de: Begoniaceae.

IIai.i.ikii, II.: Convolvulaceae.

Ki.ATT, F. W.: Compositae.

S. Dusén: Über die Vei^etation der feuerländischen Inselgruppe. —
Ex.LKu's Jahrb. XXIV, 179—196 (1897).

9. Groenman, J. M.: (contributions from the (iray Herbarium of Harvard

LniversilN. — Proceed. Am(;r. Acad. Arts and Sciences XXXII, 283—
3n (1897).

4. Revision of thcr Mexicuri and Cculrulamcrican Species of lloustonia (llubia-

ceae). — i. Key lo llio mcxicati spcftics of lAuhnm. — Descriptions of new or lillle

kno\%ii plantH of .Mexico.

!0. Harris, W.: A collccliiiL; lour in .lamaica. - (iard. Clu'on. XL\, i;)4

—

l.i'i. i'.,7_i(jH, 263—264 (1896j.

H IlarHhborgor, J. W. : A botanical excursion to Mexico. — Amor. Journ.

of Pharmacy L.WIII, .'iSH—5'Ji> (1 896).



Litteratiirbericht. — L. Diels. 59

12. Hart, J. H. : Botanical notes. — Bull. Boy. Bot. Gard, of Trinidad

1896, 188—190.

13. Hemsley, W. B.: Cactaceae in the Galapagos Islands. — Nature LUI,

31 (1895/96).

14. Hieronymus, G.: Plantae Stuebelianae novae. — Engler's Bot. Jahrb.

XXI, 306—378 (1896).

15. Beiträge zur Kenntnis der Pteridophytenflora der Argentina und

einiger angrenzender Teile von Uruguay, Paraguay und Bolivia. —
Ebenda XXII, 359—420 (1896).

16. Erster Beitrag zur Kenntnis der Siphonogamenflora der Argentina

und der angrenzenden Länder, besonders von Uruguay, Paraguay,

Brasilien und Bolivien. — Ebenda XXII, 672—798 (1896).

1 7. Huber, J. : Gontribuicao a geographia botanica do littoral do Guyana

entre o Amazonas e o Bio Oyapoc. — Bol. Mus. Paraense Hist. Nat. e

Ethn. I. Para, 381—401 (1896).

18. Sobre la flora das Saprophytas do Para. — Ebenda I, p. 432

—435.

19. Les saprophytes de la province de Para. — Arch. Scienc. phys.

et nat. Genève XCVI, 190—191 (1896).

20. Jenman, G. S.: Synoptical list with descriptions of the ferns and fern

allies of Jamaica. — Bull. Botan. Departm. Jamaica. New Series.

Kingston 1896/97. 8«. vol. II—IIL

21. Johow, P. : Estudios sobre la Flora de las Isias de Juan Fernandez. 4^^

287 p., 2 map., 8 grab., 18 lamin. — Santiago de Chile 1896.

22. Lamson-Seribner, P.: A List of the Grasses collected by Dr. E. Palmer

in the vicinity of Acapulco (Mexico) 1894—95. — Bull. U. S. Dep. of

Agricult. No. 4 (1897).

23. Loesener, Th.: Beiträge zur Flora von Centraiamerika. — Engler's

Bot. Jahrb. XXill, 109—132 (1896).

24. Löfgren, A. : Ensaio para uma distribuicao dos vegetaes nos diverses

grupos floristicos no estado de S. Paulo.

25. Bolet. Commiss. geogr. e geol. de Sao Paulo p. 5—47 (1896).

26. Millspaugh, Ch. F.; Contribution to the flora of Yucatan. — Field

Columb. Mus. Publ. IV. Bot. Ser. I— 111. Chicago (1895/96).

27. Neger, F. W.: Über den Charakter des südchilenischen Urwaldes. —
Forstlich-naturwiss. Zeitschr. IV, 425—429. München 1895.

28. Zur Biologie der Holzgewächse im südlichen Chile. — Engler's

Bot. Jahrb. XXIII, 369—381 (1896).

29. Die Vegetationsverhältnisse im nördlichen Araucarien (Flussgebiet

des Bio Biobio). — Ebenda XXIII, 382—411 (1896).

30. Palacky, J. : Zur Flora von Domingo—Haiti. — Sitzber. Kgl. Böhm.

Gesellsch. d. Wissensch. Prag (1896). S.-A. (7 S.).



60 Litteratuibericht. — L. Diels.

31. Philippi, R. A.: Botanische Excursion in das Araucanerland. — Abh.

und Bericht XLI des Vereins f. Naturk. zu Kassel. S. 1—31. Kassel

(1896).

32. Pringle, C. G. : Notes on Mexican Travel. — Garden and Forest IX,

p. i 02—103 (1896).

33. Reiche, K. : Apuntes sobre la vegetation en la boca del Bio Palena. —
Anal. Univers. Chile 1895 p. 35fif.

34. Beitrage zur Kenntnis der chilenischen Buchen. — Verh. Deutsch.

wiss. Vereins Santiago III. Valparaiso 1897.

35. und F. Johow: Flora de Chile. — Santiago 1896 If.

36. Vorläufige Mitteilung über die Flora der chilenischen Cordilleren

von Curico und Linares. — Engler's Botan. Jahrb. XXIII. p. 610—611

(1896).

37. Robinson, B. L., and J. M. Greenman: Contributions from the Gray

Herbarium of Harward University. — Proc. Amer. Acad. XXXII, 1,

p. 51 etc.

Revision von Tridax, Mikania, Zinnia, Galea, Porophyllum.

Descriptions of new or little known phanerogams, chiefly from Oaxaca.

38. Rose, J. N. : Studies of Mexican and Cenlralamerican Plants. —
Washington. U. S. Departm. Agricult. Contrib. from the U. S. Nat.

Herbarium V. No. 3 (1897).

39. Rusby, H. H. : An Enumeration of the plants collected in Bolivia by

.Michael Bang. ill. — Mem. Torr. Bot. Club VI. 130 p. 8«.

40. Schenck, H. : Brasilianische Pteridophyten. — Hedwigia XXXV, 141

—142 (1896).

41. Schumann, K., und E. Bureau: Bignoniaceae. — In »Flora Brasilien-

.sis.( Vlll.

42. Sievers, W. : Karten zur physikalischen Geographie von Venezuela.

— Pktkrmann's Mitteilungen XLII, p. 125, 149, 207 (1896).

43. Stephani, F.: Die Lebermoose der ersten RegnelTschen Expedition

uacii Südamerika. — Bihang tili K. Svenska Vel.-Akad. Handling.

Will, 3. Stockholm 1897.

44. Taubert, P.: Beitrüge zur Kenntnis der Flora des centralbrasilianischen

Sla.ilcs (ioyaz. Mit einer plhiuzengeogr. Skizze von Uli:. — 1^n(;i,er's

Bol. .l.-.hih. \\l, p. 402—457 f1S96).

45. Tonduz, A.: Herborisations en Costa-Bica. — iJull. Herb. Boiss. IV,

163 177 18961.

46. TownBond, C. II. T.: On (Ik; biogeogiaphy of Mexico, Texas, New
.Mexico and ,\ri/.on;i. — i l iins. 'i (?xas Acad. Sei. I, p. 71.

47. Ulo, F.: Brialorio do una ICxcursao botanica na Serra do Itatiaia.

Bev. MiJ-. Nac. I. Bio dr Janeiro 1896.

48. Urban,!.: Addilamenia ad cognilioncm llor.K; indiae occidentalis. III. IV.

— E^uihu'ü Hol. .lahrb. 514—638 (1H96j; XXIV, 10— 152 (1897).
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49. Urban, I.: Plantae novae americanae inprimis Glaziovianae. — Ebenda

XXIII. Beiblatt I, p. i—42 (1896).

50. Valentin, J.: Ein Ausflug nach dem Paramillo de Uspallata. — Ber.

Senck. Naturf. Gesellsch. Frankfurt a. M. i896, p. 135— 143.

Die in den beiden letztverflossenen Jahren für die Pflanzengeographie Südamerikas

gewonnenen Resultate sind den Lesern dieser Zeilschrift großenteils bereits zugänglich

geworden. Eine namhafte Reihe hierselbst publicierter Abhandlungen befassen sich mit

dem Gebiete, und es sind vielfach nur Ergänzungen ihrer Ergebnisse, die vorlie|endem

Berichte nachzutragen bleibt. Für Centraiamerika freilich hat sich wiederum ein bedeu-

tendes floristisches Material angehäuft, und es wäre an der Zeit, die zahlreichen in

amerikanischen Journalen niedergelegten Beobachtungen von allgemeineren Gesichts-

punkten aus in den Rahmen der bekannten und gesicherten Thatsachen einzufügen. So

lange hierzu die Vorarbeiten noch der Beendigung harren, sei es genug an dem Hinweis

auf die entsprechenden Nummern unseres Verzeichnisses, die sich namentlich mit den

Ergebnissen der PRiNGLE'schen Reisen in den weniger bekannten Teilen Mexicos be-

schäftigen. Der Fortschritt, den die Einzelforschung dort sicher und stetig nimmt, tritt

am augenfälligsten in den Revisionen hervor, die über vorher verhältnismäßig schlecht

bekannte Gattungen nun eine leidliche Übersicht gestatten [37, 38]. Immerhin bleiben

auch heute erhebliche Lücken bestehen; und in der Provinz Yucatan z. B. warten noch

weite Strecken des Pflanzen-Sammlers und botanisch geschulten Beobachters.

Dorther, aus Yucatan, kennt die Biologia centrali-americana im wesentlichen

8 Sammlungen, zwei kleine, von '1835 bezw. -1848 datierend, sodann eine 224 Species

umfassende, von Gaümer 1885/86 angelegt. Zur Vervollständigung dieses ungenügenden

Materiales gab das Field Columbian Museum 1895 einer von ihm entsandten archäolo-

gischen Expedition einen Botaniker in Mr. Millspaügh bei, der leider von der Witterung

wenig begünstigt war und infolge abnormer Dürre nur mäßige Erfolge erzielte [26]. Er

brachte 600 Nummern zusammen, von denen nahezu die Hälfte aus Yucatan noch un-

bekatmt waren. Nur 13 Species (7 Euphorbiaceen !; jedoch werden als neu publiciert.

Eine nähere pflanzengeographische Erörterung dieses Resultates unterbleibt, nur kurz

geht die Einleitung auf den botanischen Charakter des Gebietes ein. Der ganze östliche Teil

des Landes, geologisch wie bekannt recht jugendlich, trägt auf porösem Kalkgestein eine

buschige Zwergvegetation ziemlich ordinären Charakters. Die Vorinsel Cozumel allein

steigt etwas höher empor und muss als älter betrachtet werden. Nach dem Studium

einer von Gaümer dort gewonnenen Sammlung hatte Hemsley mit Nachdruck auf den

bedeutenden Procentsatz westindischer Typen hingewiesen, der die kleine Insel aus-

zeichnete. Seine Ableitungen aber ruhen auf schiefer Grundlage: Gaümer hatte sich in

Cozumel beschränkt die Arien einzulegen, welche ihm auf dem Hauptlande drüben noch

nicht vorgekommen waren; das wusste Hemsley nicht. — Im ganzen kennt man auch

heute von Yucatan erst 527 Arten, von Cozumel 211, der Sand-Insel 104.

Die floristische Kenntnis der Antillen ist gutenteils wiederum durch ürdan's Addi-

tamenta [48] gefördert. Namenilich sei nochmals an das mühevolle Werk L. Krüg's

erinnert, der mit seiner Darstellung der westindischen Farnflora einen wichtigen und

namentlich neben Jenman's Katalog der Pteridophyten Jamaicas [20] überaus wertvollen

Beitrag zur Florenkunde Westindiens der W^issenschaft hinterlassen hat. Unmittelbar

nach pflanzengeographischer Seite ist die Erforschung der Antillen nur in beschränktem

Maße gefördert worden.

Von Cuba teilte Combs [5] Excursionsberichte mit aus dem Bezirk von Cienfuegos,

Provinz Santa Clara, in Gestalt einer Aufzählung von ungefähr 700 Arten, die er mit
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guten Standortsnotizen versehen heimgebracht hat. 6 werden (von Greenmann) als neu

beschrieben. Die Einleitung des Verfassers giebt eine oberflächliche Übersicht der For-

mationen und bespricht die Pflanzengeogrâphie der Insel, ohne etwas Neues zu bieten.

Manche Stellen lassen sogar auf eine bedauerlich geringe Vertrautheit mit den Grund-

zügen der Disciplin schließen. Sehr unvollkommen ist auch noch die Verwertung des

für Haiti jetzt reichlicher vorliegenden Materiales. Die Flora, zu Grisebach's Zeiten noch

äußerst dürftig bekannt, hat in Tippenbauer's Beschreibung der Insel (Die Insel Haiti. —
4t^. Leipzig 1893) eine allerdings mangelhafte Zusammenstellung gefunden. Diese ver-

wendet Palacky [30] nach Anbringung der notwendigsten Correcturen zu einigen

statistischen Ermittelungen, die namentlich auf die endemischen Elemente Bezug

nehmen. Von 3300 Species gelten 2—300 als endemisch, ein Procentsatz, wie er ähnlich

auf Jamaica wiederkehrt. Dagegen kenne man als endemische Genera nur Vilmorinia,

Poitaea, Piptocoma, Narvalina, Ptycanthera. Eine Reihe von Gattungen, welche man
früher für Cuba und Jamaica allein beanspruchte, haben sich auf Haiti wieder gefunden,

wie z. B. Grias, Hypelaie, Lunania, Goetzea, Neea, Fadyenia, Conradia. Bemerkenswert

ist auch die Auffindung einer Humiriacee {H. balsamifera L.), einer bisher bekanntlich

allein in dem nördlichen Brasilien vorgefundenen Familie. Im allgemeinen erweise sich

die Ähnlichkeit Haitis größer mit Jamaica (welche 4 808 Species mit Haiti teilt) als die

mit Cuba, wo nur 1126 Haiti-Arten wiederkehren. Alle diese Zahlen sind jedoch völlig

unbrauchbar (vgl. Urban, Symbolae Anlillanae p. 169).

Zur Flora des südlichen Gentral-Amerika liegen die Bearbeitungen mehrerer

Sammlungen vor, so Rothschuh's in Nicaragua [23], Tonduz von Costarica (45) und na-

mentlich Durand- PiTTiERS [7] von Costarica. Unerwartet neue Ergebnisse wurden dabei

nicht erhallen, wohl aber manche Ergänzung der bisherigen Kenntnisse. Fast in

sämtlichen Gruppen fanden die Bearbeiter der Coslarica-Flora die Vorherrschaft des

südamerikanischen Charakters über den mexicanischen stark ausgeprägt und alle heben

dieses tropische Gepräge der Flora mehr oder minder nachdrücklich hervor. Be-

sonders ausführlich verbreitet Christ sich über den Gegenstand nach seinen Erfah-

rungen an der Pteridophyten-Vegetation. Aus der klimatischen Lage Mittel-Amerikas

Nersteht es sich ja unschwer, dass Costarica von Süden leichter Ansiedler empfängt, als

von Norden, wo nur schmale Wege an dem dürren Hochlande des Inneren vorbei führen.

Eben diese vorwiegend südnordliche Einwanderung erklärt es, wenn manche neotro-

pische Typen, die auf dem Continent in Costarica ihre Nordgrenze finden, auf den

Antillen wiederkehren. Manche Farne, wie Hemionitis pinnata Sm., Phegopleris rustica

Fée, Aspidiurn fjiiadelupense Fée, Alsophila aspcra R. Br. teilen die Antillen sogar allein

mit den niittelamerikunischen Subtropen. Weniger bekannt und zunächst weniger leicht

vcrslündiich dürfte der Nachweis Christ's gefunden werden, dass noch in den höheren

Lagen des Landes der südliche Charakter dominiert: selbst die Hochgebirge Costaricas

besitzen andine Farnflora. Wie in ihrer Physiognomie die ilochnächen amlrazi'i, am
Barha und Pons zwischen 2700 und 3300 rn das Bild der Paramos wiedei holen, so kehrt

den'H ci^enlunilielie Farnvegelation wieder. Mit dem Pichincha oder den Hergen Ncu-
granaclos bcJierbergen die Vulcanhöhen Costuricas Gleichenia revoluta li.B.K., GL
pennujera .Moore, Polypodium moniliforme Ca v., Gymnogramme hirta Desv., Acrostichum

conforme Sw,, Lyropodmrn conlif/uum Klolzsch, L. nllenunlum Spring, ja selbst die so

typiHch aridin<*n Jame.tonia acalaris hze und J. cinnamomc.d Kzc kommen noch vor. Um-
gekehrt huchl man ver^iehenH nach den NolorfUnnien ntid Clicilunlhes der mexicanischen

Cordillercn. Chhist führt diese Vcrhicilurif^s-lùscheinungen auf die Schranken zurück,

welche die weile NicaraKua-Depn-ssioii dem Vormarsch nördlicher Tyi)en in den Weg
rückt: »ie wirke bcdeuletnl hemmetider als «lie sclimolc Lücke an der Panama-Senkung.

Die Sammlung Dümapd und Pittikr» ergab nach CiinisT nicht weniger als 19 neue Farn-

Arl«n, bü» auf 1 HUmtlich von ncolropis<Jn!r Vcrwandlschnfl. Oh «laraus, wi«5 Verf. will,
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auf relativ bedeutenden Endemismus zu schließen sei, kann ohne eingehendstes Studium

des einschlägigen Materiales nicht mit Sicherheit entschieden werden.

Die nördliche Hälfte von Venezuela hat Sievers [42] pflanzengeographisch kartiert.

Die Aufnahme gehört einer Serie von Karten an, welche die physikalische Geographie

des Gebietes nach dem heutigen Standpunkte darstellen soll. Im Vergleiche mit den

übrigen Blättern giebt Sievers' Skizze in der That ein besonders für geographische

Zwecke lehrreiches Bild. Sie beruht in weitem MaI3e auf eigener Anschauung des Ver-

fassers, den seine ausgedehnten Reisen durch das Land befähigt haben, den Gegenstand

viel eingehender zu behandeln als sein einziger Vorgänger Codazzi. Im Gegensatz zu

dessen Mapa fisica de Venezuela, w^o die Vegetationscharakteristik außerordentlich

allgemein gehalten war, scheidet Verf. folgende 12 Formationen: 1) Mangrove, 2) Cocco-

loba uvifera-Formation, 3) Grasfluren, 4) Wüstensteppe, besonders durch Curatella

americana charakterisiert, im Osten entwickelt, 5) Morichales, Baumbestände an Flüssen

in den Grasfluren, 6) Monte-Formation, xerophil, mit Cacteen, Mimosa-, Acacia-, Pro-

sopis- etc. Gestrüpp, 7) Trockenwald, besonders aus Mimosoideen gebildet, vornehmlich

an den Leeseiten der Gebirge entwickelt, 8) Galleriewald, an den Flüssen, 9] Regenwald,

namentlich an der Nordseite der Gebirge und im Orinoco-Delta; reich an Lianen.

10) Bergwald, in höheren Lagen, Baumfarne, Cinchonen, Orchideen, ii) Bergweiden, im

Westen von 2500 m ab, im Osten bis 500 m sich senkend, 4 2) Paramos, auf der Cor-

dillère, selten im caribischen Gebirge und dort nur über 2300 m. Mit diesen zwölf

Vegetationsgruppen teilen sich die Culturen in das Land, deren hauptsächlichste, wie

Kaffee, Kakao, Kokospalme etc. ebenfalls nach ihrem Areale dargestellt werden. Die

Karte zeigt instructiv den allmählichen Übergang vom trocknen zum feuchten, vom
kahlen zum waldreichen Lande: der Osten feucht und dicht bewaldet, dem Inneren zu

erst Trockenwälder, dann steriles Montegebiet, bis dem Maracaibo-See zu wieder

häufiger Grasland auftritt und endlich an den Westhängen der Regenwald allein herrscht.

Ähnlich der Contrast an der Nordkette von Curuma, wo der ganze Westen steril und

öde ist, dann im Meridian von Carüpano eine Wandlung eintritt und im Osten man durch

frische Bergwälder hinabsteigt in die ertragreichen Kakaopflanzungen der Niederung.

Neben diesen großen Zügen verdienen noch manche Einzelheiten der Beachtung, wie

Verf. selbst zusammenfassend hervorhebt. So das Vorherrschen der Berg-Weiden im

Osten, wo sie auch tief herabsteigen ; so die allmählich frischer werdende Vegetation der

östlichen Llanos gegen das Orinoco-Delta hin; der Übertritt der Grasflur aus den Llanos

auf das Südufer des Orinoco hinüber nach Guiana; der Mangel ausgedehnterer Tieflands-

Waldungen am Orinoco, der in dieser Hinsicht ganz auffallend benachteiligt ist gegen

den Unterlauf des ihm tributären Apure, der eine üppige Urwaldlandschaft durchströmt;

die Unterbrechung der westlichen Llanos-Grasflur durch umfangreichere Waldcom-

plexe: eine Reihe von Thatsachen, deren klare Darstellung Verdienst des Verfassers

bleibt, wenn die weitere Forschung ihre Bedingungen ermittelt haben wird.

Für das Gebiet der Anden liegen aus dem Zeitabschnitte des Berichtes einige

bedeutendere Beiträge vor. So die Publication der Sammlungen Lehmann's und Stübel's

aus Columbien und Ecuador, die den Lesern dieser Jahrbücher bekannt ist (Bot. Jahrb.

XXI, 306—378), dann die gleichfalls hier erschienenen für die Vegetationskunde Chiles

wichtigen Arbeiten von F. W. Neger [28—29] und C. Reiche [36], denen sich anderenorts

veröffentlichte Arbeiten und Berichte derselben Autoren [27, 33— 35] ergänzend an-

schließen. Philippi [31] beschreibt eine Reise von Santiago ins Araucanerland, nament-

lich in dem den südlichen Teil betreffenden Abschnitte mit wertvollen Einzelheiten. Der

ganze ebene Teil des Araucanerlandes (etwa 38° s. Br.) stellt sich als Park dar mit weit-

läufig zerstreuten Bäumen, die nur in Schluchten enger zusammentreten. Die herr-

schenden Bäume Mittelchiles sind verschwunden: Acacia Cavenia erreicht schon südlich

vom Lajo seine Grenze, Quillaja, Litrea, Boldoa am Malleco. Dagegen nimmt bereits
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mächtige Dimensionen an Lomatia obliqua, und im südlichsten Teile auch Edwardsia

Macnabiana. Mannigfaltig sind die Slräucher, viele davon mit Stacheln ausgestattet :

k Berheris , 'i Azara, Colletia, Baccharis valdiviana, Fabiana , Buddleia globosa, Embo-

thrium lanceolatum. Von Kräutern fallen auf Viola maculata, Hypericum chilense, einige

Geranien in dichten Rasen, Fragaria chilensis, Geum chilense, die schöne Oenothera

acaulis, Loasa acanthifolia, Hydrocotyle, Osmorrhiza. Die Gompositen treten schon er-

heblich zurück im Vergleich zu Miltelchile, namentlich sind ihre strauchartigen Vertreter

weitaus geringer an Zahl, wenn auch die blaue Immortelle Triptilium spinosum nicht

selten und von Baccharis, Gnaphalium und Senecio noch manche Art anzutreffen ist. Die

Gräser, wenn schon an Species nicht arm, gewinnen niemals eine Individuenfülle, um
etwas Wiesenartiges zu stände zu bringen: sie »stehen einzeln und ihre Halme haben

wenig Blätter«. Die Farne erinnern bereits stark an die Regenwaldgebiete des Südens,

doch fehlen noch die schönen Hymenophyllen von Valdivia und Chiloe. Der von Philippi

in großen Zügen charakterisierte District hat in seinem nördlichen Teile übrigens bald

durch die Untersuchungen Neger's [29] eine detaillierte Darstellung gefunden. — Eine für

die Vegetationsverhältnisse der gesamten Südhälfte Chiles bedeutsame Monographie

Reiche's [34] beschäftigt sich mit Nothofagus und bringt mit der genauen Feststellung des

Areales jeder einzelnen Species ein sehr beachtenswertes Material, allgemein die in

Chile für die Verteilung seiner Flora maßgebenden Factoren beurteilen zu können. —
Über die Ergebnisse der chilenischen Exploration von Juan Fern andez [21] hat der

Autor selbst in diesen Jahrbüchern Bericht erstattet (Bot. Jahrb. XXII. Litt. p. 44—50).

In Brasilien dienten der Erweiterung der Landeskunde einige kleine und größere

Expeditionen, die namentlich von den einzelnen Museen aus unternommen wurden.

Eine Reihe von Mitteilungen giebt von ihren Resultaten Kunde. Den nördlichsten Teil

der Küste, nördlich vom Amazonenstrom, bereiste Huber [17]; die angetroffenen Forma-

tionen skizziert er in allgemein gehaltenen Schilderungen. Der Strandwald besteht aus

Avicennia nitida, Cyperus-Arlen, Montrichardia arborescens, die stellenweise bis 20 km weit

ins Innere dringt, weniger häufiii Hyrnenaea Courbaril, Carapa guyanensis, Maximiiiana

maripa, Arrabidaea etc. Sumpfwald zieht sich an den Wasserläufen entlang, doch ist er

wenig ausgedehnt. Die höheren Teile bedeckt Hochwald, durch Lianen- und Epiphyten-

Reichtum ausgezeichnet, weicht mancherorts aber dem Trockenwalde, wo diese Merk-

zeichen üppigeren Gedeihens fehlen. Ferner werden beobachtet Heiden (»Cerrado«), aus

niederen Sträuchern zusammengesetzt, und Savannen (»Campo«), die stellenweise im

Frühjahr unter Wasser stehen und daher arm sind an Arten. — Aus dem Inneren sei an

l.LE s B<Ticlil über Goyaz erinnert. — Die systematische Bearbeitung der Phanerogamen-

Klora (Mora Hrasilierisis . . . .) ist zu den Orchideen und Bignoniacecn [41] fortgeschritten,

während gleichzeitig die kry ptogamischen Forschungen weiteren Aufschwung genommen
und schölzenswcrle Bereicherung gebracht haben. Die knappen, oft ganz unzuläng-

lichen Angaben der Flora Brasiliensis hinsichtlich der Lebensverhältnisse seiner reichen

Karnvegetation erfahren wesentliche Ergänzung durch Scmknck's [4 0] Mitteilungen. Er

gielil durch die Fuiidlisten seiner Kxcursioneii in den Provinzen Rio de Janeiro, St.

Calharina, Minas (icraes eine gute Vorstellung, wie die einzelnen Formationen mit (Jeläß-

kryplognmen ausgeslallct sind. Es wird besonders auf die gesellig lebenden Baunifarn-

Arlen eingegangen, die im inmiergrünen Regenwald zwar am gestnltungsreichsten und

lebensvollsten »»ich enlfallen, doch auch andere (iemeinsc.halten nicht meiden. So kann

fMcktonia Sellowiana Hook, mit Araucarien und Bambuscn als Wahrzeichen gellen für

die oh«TC Hublropisrhe Waldrrgjoii dos Osteins. Iti der Serra dos Organs teilt sich

mil Chui'/ura pinifolia die zwergsUifnmige Lomaria labularis in die (;ipfeinä(;li(Mi (2100 rn).

.Mina« deruf'H, hohhI ürmcr an FfirfK'ii, bot in der Umg«!bnng von ()iiro-Pr<Uo manche

iniernAAanli! SpecIcH, und in «Icr floi ligeri Serra wurde als Hautnlarn Cyathea Schoncicii

Christ ri
i

n' 'cfunden.
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Auch die Kenntnis der Lebermoosflora zeigt durch die Untersuchungen Lindman's

manchen Fortschritt, um so mehr, als der Sammler eine Einführung allgemeinen Charak-

ters der Bearbeitung seiner Ausbeute durch Stephani vorausschickt [43], Er beobachtete

in den Gebirgen über Rio de Janeiro eine absolut bedeutende Anzahl von Arten. Trotz-

dem findet er in der Physiognomie ihre Lebermoos-Vegetation entschieden zurückstehend

hinter den feuchten Fichtenwäldern Skandinaviens; wolle man mit Europa vergleichen,

so fühle man sich eher an schattige, aber trockene Buchenwälder erinnert. Auf den

Campos von Minas Geraes bietet der feine Sand oder Thon natürlich nur wenigen Hepa-

ticae Raum, dagegen sieht man in Rio Grande do Sul die mit den Campos wechselnden

Baumbestände verhältnismäßig reich damit ausgestattet. In echtes Campos- Gebiet

dagegen wagen auch dort sich nur die xerophilen Frullanien. Ganz arm erwiesen sich

ferner die Waldungen Paraguays, zumal sie zur Zeit des Besuches sämtlich unter Dürre

zu leiden schienen. Nur in periodisch bald sumpfigen, bald trockenen Niederungen

»mit dünnem Gras und nackten Erdflecken« sah man dem Boden fest angewachsen viele

niedrige Hepalicae, terrestrisch oder vielleicht amphibisch. Stephani legte im ganzen

9 derartige Species fest, 6 davon erwiesen sich als neu. Anthoceros frucluosus Steph. und

Rieda macropora Steph. darunter ausgezeichnet eigentümliche Formen. Eine gleichartige

Florula bot sich auch an entsprechenden Örtlichkeiten Matto Grossos, dessen Leber-

moosvegetation im übrigen ärmer war als in den Waldungen am Rio de Janeiro, und

selbst der von Rio Grande wohl nachstand. Nicht nur die Ausbeute fiel minder erheb-

lich aus, auch das Aussehen der Pflänzchen war »karg und reduciert«. Alle hier in Matto

Grosso schienen kümmerlich und missfarbig im Vergleich zu der Frische, die auf den

früheren Excursionen das Sammeln zum Genuss gemacht hatte.

Meigen, W.: Die deutschen Pflanzennamen. Vom Allgemeinen Deutschen

Sprachverein durch den ersten Preis ausgezeichnete Bearbeitung der

Preisaufgabe »Deutsche Pflanzennamen für die deutsche Schule«. —
Berlin (Verlag d. aflg. deutschen Sprachvereins) 1898. VIII, 120 S.

80. ^ 1.60.

Dass von Seiten des deutschen Sprachvereins obige Aufgabe gestellt wurde, wird

gewiss jeden deutschen Lehrer der Pflanzenkunde erfreut haben, der jüngere Kinder in

diesem Fache zu unterrichten hat. Mir kam beim Lesen der Aufgabe sofort der Ge-

danke, man möchte dieser eine folgen lassen, durch die eine gute Verdeutschung der

im naturwissenschaftlichen Unterricht gebräuchlichen F'achausdrücke geboten werde,

denn leider giebt es viele beim Unterricht größerer Schüler nicht zu vermeidende

Ausdrücke, für die ein einfaches, klar bezeichnendes deutsches Wort fehlt, z. B. Assimi-

lation, Perigon, Achaene, Antheridium, Archegonium, Mycel, Protonema(da Prothallium

durch Vorkeim verdeutscht wird;. Wie ich in meinem besonderen Arbeitsgebiet der

Lehre von der Pflanzenverbreitung nach solchen Verdeutschungen gesucht habe, kann

jeder in meinen Grundzügen der Pflanzengeographie (Breslau 1897) sehen.

Die vorliegende Arbeit löst die Aufgabe zunächst in einer allgemeinen (43 Seiten

einnehmenden) Abhandlung, die durchweg in gutem Deutsch geschrieben (warum nicht

Pflanzenkunde für Botanik, Anordnung für System?), und ich kann diese Arbeit nicht

genug den Fach- und Amtsgenossen zur Durchsicht empfehlen, stimme im allgemeinen

den vom Verf. aufgestellten Grundsätzen bei. Einiize Abweichungen möchte ich lieber

an den Namen zeigen, welche in der Anordnung Garcke's für eine große Zahl deutscher

Pflanzenarten und -gattungen auf S. 47—97 aufgestellt sind, als dass ich auf die leitenden

Grundsätze näher eingehe.

Da wir die deutschen Namen in der Schule doch hauptsächlich wünschen , um
den Schülern ihre Arbeit zu erleichtern, um Zeit für wichtigere Dinge zu gewinnen,

Botanisclie Jalirbücher. XXVI. Bd. (5)
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vor allem aber die leidigen Namenserklärungen aus der in der Schule schon so kurz

bemessenen naturwissenschaftlichen Unterrichtsstunden möglichst fern zu halten,

müssen mit Ernst solche Namen vermieden werden, die Schüler irre führen könnten.

Hierzu zähle ich Namen, wie Grasnelke [Armeria), Bergnelke {Jasione) bei Pflanzen, die

den Nelken verwandtschaftlich fern stehen; Palmenfarn für Cycas kann vielleicht ge-

duldet werden, wenn nämlich die in neuerer Zeit besonders wahrscheinlich gewordene

Verwandtschaft zwischen den »Sagobäumen« und den echten Farnen als solche da-

durch angedeutet werden sollte. Für Armeria schlage ich den Namen Grasblume vor;

dieser soll nach Pritzel-Jessen, Die deutschen Volksnamen der Pflanzen, in Schlesien

gebräuchlich sein; diesem Buche würden sich wohl noch mehr gute Verdeutschungen

entlehnen lassen. Giebt es für Jasione keine gute Verdeutschung, so sehe ich nicht ein,

warum der Name nicht ebensogut geduldet werden kann, wie der vom Verf. als ge-

nügend eingebürgert betrachtete Name Scabiosa. Diesen aber zwei Gattungen, Scabiosa

und Knaulia beizulegen, halte ich dann wiederum für falsch, wenn man jene Gattungen

nicht in eine vereinigt; für Knautia bestehen (nach Pritzel-Jessen) eine große Zahl

deutscher Volksnamen, z. B. Witwenblume. Aus gleichen Gründen verurteile ich es,

dass Atriplex und Obione beide als »Melde< bezeichnet werden, während ich Strandmelde

für berechtigt für letztere halte, da es sich um eine der Melde nahe stehende Gattung

handelt. Da Scabiose zugelassen, sehe ich keinen Grund, Lobelie durch »Spleisse« zu

ersetzen, denn der eine wie der andere Name ist durch Gartenzucht allgemeiner ver-

breitet worden. Von Personennamen hergeleitete Namen ganz zu verwerfen, scheint

mir falsch; im Gegenteil suche ich gern einen Anschluss an die wissenschaftliche Be-

zeichnung, wenn möglich; denn die Schule soll doch auch den künftigen Wissenschafts-

mann heranbilden; doch würde ich dies nicht da thun, wo gute deutsche Namen be-

stehen, so nicht mit dem Verf. »Primel« als eingebürgert betrachten, da »Schlüsselblume«

ziemlich allgemein bekannt ist.

Die Anordnung der Pflanzennamen nach Garcke lässt leider nicht erkennen, wie

Verf. die von der gleichen Gattung hergeleiteten Familien- und Ordnungsnamen unter-

scheidet, denn diese Gruppen können wir jetzt im Schulunterricht nicht mehr umgehen,

nachdem viele Ordnungen fast so sicher umgrenzt sind, w ie Familien. Meines Erachtens

ist da die Kücksichliiahme auf den tierkundlichen Unterricht maßgebend, daher bezeichne

ich z. B. die Fam. Liliaceae seit Jahren mit Lilienartige (entsprechend Katzenartige [in

beiden Fällen ist Pflanzen, bezw. Tiere hinzuzusetzen oder zu ergänzen]), die Ordnung

Lilißorae (warum nicht Liliales entsprechend Rosales u. s. w.?) durch Liliengewächse

(entsprechend Raubtiere).

Von größeren noch gebräuchlichen Ausdrücken gefällt mir der Ersatz der Diko-

tylen durch Ülaltkeinier und Monokotylen durch Spitzkcimer wenig (warum nicht Zwei-

und Einkeimblülller?j. Auch sehe ich keinen Grund, Bedecktsamige und Nacktsamige

zu umgehen. So lange die Wissenschaft die Sympetalen und Archichlamydeen aufrecht

erbült, müssen auch diese Ersatzworte haben, ich verwende seit Jahren dafür Ver-

wachscnkronigc und Einfiichblütige, da der Zusatz Pflanzen gern fortfallen kann; sobald

natürlich wissenschaftlich eine andere Anordnung eingeführt werden sollte, was ich in

diesem Fall für wahrscheinlich halte (vgl. Bot. Cenlralblatt LXXVI, 4 898 Nr. 44/45),

haben wir Lehrer, vor allem aber die Verf. von Schulbüchern die Pflicht, neue Ersatz-

worte zu »chafTcn; die Wissenschaft hat im Völkerverkehr solche Worte weniger nötig,

obwohl ein AnnclilusH der Hochschulen an die niederen allmählich immer mehr von
beiden Sellen her anKebalmt werden könnte.

Zum .ScIiluhH bcloin; icli noclimals, dass die vorli<^gende Arlxüt sehr Beachtung

verdient, meine Bemerkungen mehr Ergänzungen als Tadel sein solhüi.

F. HöCK-Luckcnwalde.
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Grecescu, Dr. D.: Gonspectul Florei Romaniei plantele vasculare

indigene si cele et naturalizate ce se gäsesc pe teriloriul României,

considerate subt punctul de vedere sistemativ si geografic. — Bucu-

resti i898. — Jl 10.—.

In der Einleitung dieses großartig angelegten, einen stattlichen Großoctavband von

850 Seiten füllenden Werkes bespricht derVerf.dieGeschichte der Erforschung der rumä-

nischen Flora, hier vermissen wir mehrere Namen, wie Kanitz, Uechtritz, Sintenis und

andere, die wohl von der Geschichte der rumänischen Florislik nicht gut loszulösen sind,

wir werden später auf dieselben zurückkommen. Es thut dem Ref. leid, dass er gleich

am Anfang auf einige Fehler hinweisen muss, und so vielleicht scheinbar in den ersten

Zeilen ein schiefes Bild von dem Buche giebt, aber die Schwächen, die sich im Anfange

finden, müssen auch im Anfange berührt werden. Am Ende der Einleitung findet sich

ein Capitel, welches anscheinend für die nicht rumänisch sprechenden Benutzer des

Buches eingefügt ist: »Termenil populari românesti coprin^i in opera de fatä pentru sta-

tiile plantelor, in dem die in dem Buche angewandten Bezeichnungen für die Standorte

(Berg, Gipfel, Wiesen, Abhänge etc.) in das Lateinische und Französische übertragen

wurden. Dass dabei nicht immer correct verfahren wurde, beweisen Bildungen wie

montis, summum jugum montanis, cacuminis, declivis, montanis, collinis, nemoris,

uliginis, paludinis, litoris, saxi und viele andere, die augenscheinlich Ablative sein sollen.

Der Hauptteil des Buches »Conspectul sistematic« scheint zum größten Teile mit

großer Sorgfalt angefertigt zu sein. Verf. giebt Bestimmungsschlüssel der Familien, bei

den Familien die Charaktere der Tribus und eine Einteilung der Arten, jedoch keine Art-

diagnosen, nur mitunter am Schlüsse einer Art eine kritische Bemerkung oder bei neu

aufgestellten Formen eine kurze Beschreibung. Hinter dem Namen jeder Art findet sich

eine ziemlich umfangreiche Litteraturangabe, durchlaufend citiert finden wir Stürm

Deutschi. Flora, Koch Syn., Rchb. Je, Bois. Fi. Or., Schlecht, Lang Deutschi. Fl. Es

folgen dann die Zeichen für die Dauer, die Blütezeit und die Verbreitung. Auf die

letztere scheint Verf. besonderes Gewicht gelegt zu haben. Die Angaben geben ein gutes

Bild von der Beschaffenheit des Standorts und von der Verbreitung in Rumänien. Hier-

durch wird das Buch zu einem sehr nützlichen Nachschlagewerk. Bei seltenen Pflanzen

sind die Gewährsmänner, bezw. deren Werke, in denen sich die Angabe zuerst findet, ci-

tiert. Wie war es aber bei einer so umfassenden Litteraturkenntnis und einer so großen

Kenntnis der Geschichte der Floristik und der Verbreitung der Pflanzen möglich, dass

anscheinend alle Angaben, die von den Gebrüdern Sintenis und von Uechtritz herstam-

men, in dem Buche fortblieben. Diese von einem so ausgezeichneten Floristen wie

Uechtritz bestimmten Arten sind doch über jeden Zweifel erhaben. Veröffentlicht sind die

Sammlungen in Kanitz' Plantae Romaniae, einer gewiss vortrefflichen Arbeit, die Ref.

indes in dem ganzen Buche von Grecescu trotz längeren Suchens nur einmal (p. \ D.

leptopetalus Kanitz pl. roman etc. non Willd) bei einem Synonym citiert gefunden hat.

Es würde zu weit führen, wollte Ref. alle fehlenden Arten aufführen, es wurden nur

einige Stichproben gemacht, die hier mitgeteilt seien. Nach der Schätzung muss die

Zahl der fehlenden Arten mindestens zwischen 150 und 200 liegen. Bei den Monokoty-

ledonen fehlen beispielsweise Stratiotes Aloides, Zostera nana, Typha stenophylla, Orchis

variegata, Piatanthera chlorantha, Limodorum ahortivum, Sturmia Loeselii, Crocus sulphu-

reus, Cr. Pallasii, Iris suaveolens, Galanthus plicatus, Asparagus collinus, A. polyphyllus,

A. trichophyllus, Asphodelus luteus, Gagea taurica, Allium moschatum, Muscari comosum,

M. neglectum, Colchicum bulbocodioides, Veratrum nigrum, Crypsis schoenoides, Koeleria

glauca, K. brevis, Hordeum maritimum, Carex sempervirens. Bei den Cruciferen unter

anderen (von Kanitz mit Nummern angeführt) Sinapis dissecta, Diplotaxxs tenuifolia,

Alyssum gemonense, Alyssum tortuosum, Camelina dentata, Thlaspi montanum. Weiter

(5*)
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Helianthemiim serpijlUfolium, Viola degener, V. Kitaibeliana (F. Jooi schreibt Verf. con-

stant T'. Jovi], Polygala Chamaebuxus
,
Gypsophila serotina, Dianthus caesius, D. gigantei-

formis. Aus dem 2. Teile von Kakitz, in dem die SiNTENis'schen Sammlungen bearbeitet

sind, fehlen z. B. von S. 181—<8o Aldrovandia vesiculosa, Drosera longifolia, Polygala de-

cipiens, Melandryum eriocalycinum , Silene multiflora, S. Otites var. macrophylla, S. su-

pina, S. conica, Dianthus polymorphus, D. capitatus var. minor, Moehringia Jankae. Ref.

kann nicht glauben, dass der Verf. all diese Arten und noch viele andere übersehen oder

vergessen hat, kann sich aber auch keinen anderen Grund denken, weshalb Verf. die

so verdienstvollen Arbeiten eines üechtritz und Kanitz völlig unbenutzt ließ; selbst-

redend fehlen auch bei den aufgeführten Arten fast sämtliche von den genannten

Forschern angegebene Fundorte. — In der Anordnung der Familien folgt der Verf. dem

Jüssieu-De CANDOLLE'schen System.

Den letzten Teil des Buches macht der »Conspectul geographic al florei Romaniei«

aus, der sich in 2 Hauptcapilel »Fisiografica generalä« und »Vegetatica si flora geogra-

phica« gliedert. Diese beiden letzteren Capitel, besonders das letzte, welches in ähn-

licher Weise, wie dies jetzt in dem großen Sammelwerk von Engler u. Drude » Die

Vegetation der Erde« geschieht, die Vegetation Rumäniens gliedert und zahlreiche Vege-

tations- und Formationsbilder liefert, scheinen mit großer Liebe und Sorgfalt bearbeitet

und dürften für künftige pflanzengeographische Schilderungen des Gebietes von hervor-

ragendem Nutzen sein. P. Graebner.

Sadebeck, R. : Die Culturgewächse der deutschen Colonien und ihre Er-

zeugnisse. — Für Studierende und Lehrer der Naturwissenschaften,

Planlagenbesitzer, Kaufleule und alle Freunde colonialer Bestrebungen.

Mit 4 27 Abbildungen. — Jena (Gustav Fischer) 1899.

Das vorliegende, ansprechend ausgestattete Buch, das rein praktischen Zwecken

dienen soll, giebt zum ersten mal eine vollständige und nicht zu ausführliche Übersicht

über die Nutz- und Culturptlanzen der deutschen Colonien, ihreCultur, die Erstbehand-

lung und Verarbeitung des Rohstoffs, ihre Geschichte und Verbreitung etc. Im Gegen-

satz zu dem bekannten Lehrbuch von Semler behandelt der Verf. auch noch eine Anzahl

von Nutzpflanzen, welche zwar nicht in Plantagenbelrieb genommen werden, aber den-

noch sehr wichtige Rohstoffe liefern, wie z. B. die Kautsciiukpthinzen, Nutzhölzer, die

Cola- und Copalbüumc etc. Diese Pflanzen sind ja eigentlich keine Culturgewächse, sie

werden aijer teilweise geschont — oder sollten wenigstens geschont werden — , ferner

liefern einige von ihnen die wichtigsten Rohstoffe, so dass es verfehlt gewesen wäre, sie

hier nicht zu besprechen.

Obgleich die Anzahl (l(!r Nutz- und Cullurpflanzen unserer Colonien eine sehr be-

Inichlliche ist, weist Verf. doch noch auf zahlreiche Iropiscîhe Culturgewächse hin,

welche bi.sher in den deutschen Colonien noch nicht oder nur n('bensächli(;h gebaut

wirrden, deren (Kultur hier aber wahischeinlich sehr lohnend sein würde, so z, H. auf

l'f<'ff*!r, Zinimet, Muskat, Jute, R.Mnic, Kautschuk- und GuttaperchapHanzen etc.

[)ie Liltci alur ulier Tropencultur ist bekanntlich eine sehr zerstreute. Nur für Osl-

la« in Kv(.u.n, Pflanzenwelt Oslafrikas, Teil B, welcher von den Beamten des Bola-

niHchcn .Muneums zu Herlin vor 3— 4 Jahren bearbeitet woiden war, eine vollständige

/.iiHammenlraj^unj; der Nutz- und Cullur|)llanz(!n des (iel)i(!l(!s vor, die vom Verl. be-

nutzt wiTdrn konnte. Die meisten np:eiicn lU'Sultnlc; d(!s Verf., welche sich überall im

Btich»' finden, gründen »ich auf die ijnlcrsuchung (\v.s im Ihunburgor Botanischen

.VIuM;um bellndlichcn reiclien .Materials, nach dem auch last sämtliche d(îr schonen Ab-
bildungen h<Tge»lclll wurden. Die zahlreichen, meist vorzüglich den Habitus einer

PflariZf! (rcfTuridcn Kit^urm sind ulM-rlianpl fnidas vorlirgfMidr Werk von hervorragendem
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Wert, denn sie erleichtern das Erkennen einer Pflanze ganz außerordentlich und er-

sparen es dem Verf., allzu ausführlich auf deren Beschreibung einzugehen.

Es ist sehr zu wünschen, dass das Werk des Verf. weite Verbreitung finden möge;

denn es ist sicher, dass diejenigen, für welche das Buch in erster Linie geschrieben ist,

Plantagenbesitzer, Kaufleute und Freunde colonialer Bestrebungen, in demselben viel

Neues und für sie Wichtiges finden werden. E. Gilg (Berlin).

Solereder, H. : Systematische Anatomie der Dicolyledonen. Ein Handbuch

für Laboratorien der wissenschaftlichen und angewandten Botanik.

Herausgegeben mit Unterstützung der k. bayerischen Akademie der

Wissenschaften. Mit zahlreichen Abbildungen. Lief. 1 (Bogen 1— 15).

gr. 8. Geheftet Jl 9.—. Stuttgart (F. Enke) 1898.

Je mehr wir in der Kenntnis der Pflanzenformen fortschreiten, desto schwieriger

wird die Classification, namentlich die Abgrenzung der einzelnen größeren oder kleineren

Sippen gegen einander durch scharf hervortretende Merkmale. Unseren Lesern ist all-

gemein bekannt, wie mannigfache Wege von den ernsteren Systematikern, die sich nicht

mit der bloßen Beschreibung der Formen begnügen konnten, eingeschlagen wurden,

um constante Merkmale für die Sippen aufzufinden. Nachdem die Entwickelungsge-

schichte der niederen Pflanzen und auch der Gymnospermen so bedeutende Erfolge für

deren Systematik ergeben hatte, wurden vielfach auch Versuche gemacht, denselben

eine grundlegende Bedeutung für die Classification der Angiospermen zuzusprechen;

so wertvoll sie auch für das Verständnis der innerhalb natürlicher Verwandtschafts-

kreise vorkommenden Modificationen war, so selten führte sie auch zu wirklich neuen

Ergebnissen in der Abgrenzung der Familien, da eben in denselben die Blütenentwicke-

lung, nicht minder Frucht- und Samenentwickelung mannigfachen Veränderungen unter-

worfen sind. Dann wurde lange Zeit das Heil in der Blütendiagrammatik gesucht; aber

man braucht nur an die in einzelnen großen Familien, wie z. B. den Euphorbiaceae und

Guttiferae vorkommenden mannigfaltigen Stellungsverhältnisse und an die in den ver-

schiedensten Verwandtschaftskreisen auftretenden einfachen Blütenformen (sogenannter

reducierter Blüten) zu denken, um zu erkennen, dass die Feststellung der diagramma-

tischen Verhältnisse, welche in vielen Fällen von großem Nutzen ist, doch auch vielfach

bei der Unterbringung einer noch nicht bekannten Pflanze im Stich lässt. Dass Stellung

der Samenanlagen, Beschaffenheit des Nährgewebes und anderer Teile des Samens viel-

fach ausschlaggebend für die systematische Stellung einer Pflanze sind, ist bekannt;

aber wie oft hat man gerade diese wichtigen Pflanzenteile nicht zur Hand und wie oft

ist auch, namentlich bei exotischen Pflanzen das zur Untersuchung geeignete Blüten-

material nur kümmerlich. So wurde man naturgemäß dazu gedrängt, auch den anato-

mischen Merkmalen, die von den Autoren der klassischen Pflanzensysteme bei der

Charakterisierung der Familien kaum verwertet worden waren, mehr Beachtung zu

schenken, und es geschah das in erster Linie von botanischen Pharmakognosten, die mehr

als andere Botaniker darauf angewiesen waren, Pflanzenfragmenten eine wissenschaft-

liche Bezeichnung zu geben. Auch w^aren es die an vielen Drogen auftretenden Secret-

organe und Excretbehälter, noch mehr die Secretionsproducte, welche hin und wieder

von älteren Systematikern bei der Charakteristik der Familien auch berücksichtigt wur-

den, namentlich wurde den bei mehreren Familien als »durchsichtige Punkte« hervor-

tretenden Secretlücken vielfach Beachtung geschenkt, so besonders von Bentham und

Hooker, bei der Abgrenzung der Rutaceae gegen die ihnen zunächst stehenden Familien;

Referent hat dann 1874, als er in München einige dieser Familien für die Flora brasiliensis

systematisch bearbeitete, auch versucht, das Vorhandensein oder Fehlen von Secret-

drüsen und Secretgängen consequent für die Abgrenzung der Rutaceae, Zygophyllaceae,
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Simarubaceae und Burseraceae durchzuführen, und im Jahre <877 eine vollständig neue

zu natürlichen Verwandtschaftskreisen führende Einteilung der Araceae auf Grund ana-

tomischer Merkmale durchgeführt. In München war übrigens damals schon sowohl von

Nageli wie von Radlkofer, auch von Lorentz (Moose) die Anatomie bei systematischen

Studien als Hilfsmittel herangezogen worden, wie auch anderwärts, namentlich bei dem

in voller Blüte stehenden Studium der Gefäßkryptogamen. Jedoch waren es immer nur

wenige anatomisch geschulte Botaniker, welche anatomische Studien mit blütenmorpho-

logischen vereint für die Systematik verwerteten. Nebenher wurden zahlreiche anato-

mische Untersuchungen an Angiospermen teils von den besten Pflanzenanatomen zur

Auffindung neuer interessanter anatomischer Verhältnisse, teils von Doctoranden als

Übungsarbeiten ohne besondere Rücksicht auf die Bedeutung der anatomischen Eigen-

schaften für die Systematik unternommen. Hierbei wurde vielfach höchst unkritisch

verfahren, indem man Material aus botanischen Gärten und Herbarien anatomisch unter-

suchte, ohne die Gewissheit, dass richtig bestimmtes Material vorlag. Anderseits wurde

wieder von manchen Botanikern, welche vergleichend anatomische Studien machten,

um neue Familiencharaktere aufzufinden, kein Gewicht darauf gelegt, dass zahlreiche

physiologisch-anatomische Merkmale in gleicher Weise in systematisch sehr entfernt

stehenden Pflanzengruppen auftreten. Werden neben der Anatomie Blüten- und Frucht-

morphologie, die physiologische Bedeutung der anatomischen Structur im Zusammen-

hang mit den Existenzbedingungen der untersuchten Pflanzen, zugleich auch die richtige

Bezeichnung der Pflanze sorgfältig beachtet, dann ist die Anatomie ein wertvolles Hilfs-

mittel für den Systematiker und zahlreiche Untersuchungen von Radlkofer und anderen

Systematikern in den letzten drei Jahrzehnten haben viel dazu beigetragen, einzelnen

Galtungen den richtigen Platz im System zuzuweisen oder auch den Umfang einzelner

Familien genauer festzustellen. Dadurch, dass in den »Natürlichen Pflanzenfamilien«

bei jeder Familie ein Abschnitt für die Darstellung der anatomischen Verhältnisse vor-

gesehen war, sind die Autoren auch veranlasst worden, dieselben bei ihren anderweitigen

Studien über die von ihnen bearbeitete Familie nicht außer acht zu lassen, je nach Nei-

gung und Vorbildung ist dies allerdings in ungleicher Weise geschehen; immerhin ist in

diesem Werke die Anatomie für die Begrenzung vieler Familien wertvoll. Anderseits kann

aber auch nicht geleugnet werden, dass die anatomische Methode doch nur in einzelnen

Fällen zu besseren Resultaten führt, als die blütenmorphologische und dass eine ein-

seitige Anwendung derselben nicht angezeigt ist.

Was nun das vorliegende Werk betrifft, so wurde es seit langer Zeit erwartet und

CS ist ohne Zweifel eine der wertvollsten neueren Bereichei ungen unserer botanischen

Litteralur; denn der Verf. hat nicht bloß sorgfältig die fast erschreckend umfangreiche

Litleralur über die Anatomie der Dicotyledonen verarbeitet, sondern auch selbst um-
angende Untersuchungen angestellt. Für wissenschaftliche Botaniker und Pharmako-

gnosten ist das Buch unentbehrlich. Dass Verf. bei der Anordnung des Stoffes nach dem
System von Hi ntiiam utid IIookkr und wie in dem Prospect gewissermaßen ent-

schuldigend hervorgehoben ist, nicht der Anordnung der »Natürl. Pflanzcnfamilien«

folgte, ist zunilchsl irrelevant; Hauptsache ist, dass nun die Syslematiker, welche die

Anatomie bei ihren Studien auch in Betracht ziehen wollen, bequem ersehen, welche

Anircahen in der Littcratur existieren. Vor einer rückhaltlosen Verwertung dieser Angaben

wird aber doch, Aowcit sie nicht vom Verf. und von Systematikern herrühren, bei

doncn man auch auf kritische I'riifiing des von ihnen untersuchten Materials hinsichtlich

d*T Beslimmung rechnen kann, zu warnen sein. Der vorlicgcuwie Band reicht von den

Hanunculaceae bis zu den Cyrillarrnr nju h fici A iiordrmri;-' von Bkntmam und Hooker.

E.
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Schimper, A. F. W.: Pflanzengeographie auf physiologischer Grundlage.

— 876 S. 80 mit 502 als Tafeln oder in den Text gedruckten Ab-

bildungen in Autotypie, 5 Tafeln in Lichtdruck und 4 geographischen

Karten. — Jena (G. Fischer) 1898. — jU 27.—.

Während lange Zeit die Physiologen sich darauf beschränkten, an einer geringen

Anzahl leicht zu cultivierender Pflanzen Studien über die Lebenserscheinungen der Pflanze

zu machen, hat sich in den letzten 20 Jahren allmählich eine vergleichende Physiologie

entwickelt, Hand in Hand mit der von Schwendener zuerst angebahnten, dann von Haber-

LANDT und vielen anderen weiter ausgebauten physiologischen Anatomie. Wesentlich

unterstützt wurde die Richtung dadurch, dass in den letzten Jahrzehnten die Gelegen-

heit zu Reisen in die Tropen und andere Gebiete beträchtlich erleichtert war. Im allge-

meinen hat zwar im Vergleich zu früher die Zahl botanischer und anderer naturwissen-

schaftlicher Forschungsreisen nicht so erheblich zugenommen; aber ein ganz wesentlicher

Fortschritt ist die Verkürzung der Ausfahrten und Rückfahrten , welche es ermöglicht,

dass auch solche Gelehrte, die in amtlicher Thätigkeit den Fortschritten der Wissen-

schaft fortdauernd folgen, in wenigen Monaten eineReise in fernere Länder unternehmen

und nach der Rückkehr ihre Beobachtungen bald verarbeiten können. Dazu kommt,

dass mehrfach in den Tropen sowohl wie in einzelnen Wüstengebieten und Polarländern

der Reisende gastliche Unterkunft findet, welche länger andauernde Untersuchungen

ermöglicht, ganz abgesehen davon, dass in Buitenzorg eine Heimstätte für die Erforscher

der tropischen Pflanzenwelt begründet wurde.

Endlich ist eines der wesentlichen Hilfsmittel der pflanzenphysiognomischen Stu-

dien, die Photographie zu einer solchen Vollendung gelangt, dass nunmehr in kürzester

Zeit zahlreiche Vegetationsbilder fürStudienzwecke aufgenommen und dank der neueren

billigen Reproductionsverfahren weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden können.

Alle diese Vorteile kommen vorzugsweise der physiognomischen und physiologischen

Pflanzengeographie za gut, von denen die erstere den allgemeinen Vegetationscharakter

eines Landes zu erfassen sucht, die letztere die Organisation der für einzelne Gebiete

charakteristischen durch ihre Lebensweise besonders auffallenden Pflanzen zum Gegen-

stand ihrer Untersuchung macht. Schon in Warming's vortrefflichem Lehrbuch der öko-

logischen Pflanzengeographie machen sich die erwähnten Vorteile der in der Neuzeit

reicher gebotenen Hilfsmittel für die pflanzengeographische Forschung bemerkbar; aber

in dem vorliegenden Werke Schimper's treten sie noch mehr hervor, da Schimper

sein Werk mit einer Fülle von gut ausgewählten Abbildungen ausgestattet hat, die von

dem Charakter vieler Vegetationsformationen eine Vorstellung geben, wenn auch sehr

häufig bei dem üblichen Reproductionsverfahren so manche Einzelheit, die man auf

der Photographie vielleicht noch zu erkennen vermag, verloren gegangen ist. Bilder wie

die auf S. 383 gegebene Fig. 191 wären besser fortgeblieben.

Im ersten Teil des Werkes werden die für die Verbreitung der Pflanzen maßgeben-

den Factoren Wasser, Wärme, Licht, Luft, Boden, Tiere behandelt. Schon in diesem

Teil macht sich ein großer Vorzug des Buches, eine sehr übersichtliche Darstellung,

welche das Wesentliche deutlich hervortreten lässt, bemerkbar; der Leser bekommt

hier einen vortrefflichen Einblick in die wichtigsten Vorgänge des Pflanzenlebens, soweit

dasselbe von äußeren Einflüssen abhängig ist. Zwar ist der zweite Teil des Inhaltes

zahlreichen Abhandlungen der Pflanzenphysiologen und namentlich auch des V^erf. ent-

nommen, so dass der Physiologe hier nicht gerade viel Neues findet ; aber die Zusammen-

fassung ist eine so klare, dass sie jedermann mit Vergnügen lesen wird. Neu sind hier

einige vom Verf. eingeführte Bezeichnungen, so die der Tropophyten für diejenigen

Pflanzen, welche wie ein großer Teil der in der gemäßigtenZone vorkommenden während

eines Teiles des Jahres sich als Hygrophyten verhalten, während eines anderen Teiles
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als Xerophyten leben müssen. Ferner bezeichnet Verf. die Einflüsse des Bodens als

edaphische und unterscheidet klimatische und edaphische Hygrophyten, Xerophyten

und Tropophyten, eine Unterscheidung, die viel zum Verständnis der ökologischen Orga-

nisation der Pflanzen beiträgt. Inden Abschnitten Wind und Tiere hätte sich noch mehr

über den Einfliiss dieser Factoren auf die Pflanzenverbreitung sagen lassen, dagegen hätte

das rein biologische Capitel Pflanzen und Ameisen auch ohne Schaden für das Buch

wegbleiben können. In dem zweiten, die Formationen und Genossenschaften behandeln-

den Teil ist besonders das erste Capitel, welches von den Formationen im allgemeinen

handelt, wegen der Darstellung der Principien , die bei dem Studium der Formationen

von Bedeutung sind, angelegentlich zu empfehlen, dagegen enthält das zweite Capitel

über die Genossenschaften Dinge, die jedem Botaniker bekannt sind. Im dritten Teil

«Zonen und Regionen« enthält vorzugsweise der Abschnitt über die tropischen Zonen

vieles, was noch nicht in anderen pflanzengeographischen Werken zu finden ist; ich

weise nur hin auf die Schilderung der pflanzenphysiologischen Wirkungen des Tropen-

lichtes, des Laubwechseis in den Tropen, der Periodicität in der sexuellen Sphäre, das

Capitel Gehölzklima und Grasflurklima, die edaphischen Wirkungen in den Tropen. Zur

Charakteristik der Florengebiete und ihrer Formationen hinsichtlich der in ihnen vor-

kommenden Pflanzenformen bringt das Buch kaum Neues, aber es kommt durch den

reichen Schatz von Abbildungen das Bekannte mehr zum Ausdruck, als es in anderen

pflanzengeographischen Werken geschehen ist.

Im Vorwort des Verf. findet sich gleich am Anfang ein etwas kühner Ausspruch, zu

dem ich mir doch noch eine Bemerkung erlauben möchte. Verf. sagt: »Die Abgrenzung

lier Florenareale und ihre Gruppierung in größere Verbände oder Florenreiche geht ihrer

baldigen Vollendung entgegen, und die Zeit ist nicht mehr fern, wo alle Pflanzenarten

und deren Verbreitung bekannt sein werden«. Dass die angeführten Grenzen der Floren-

reiche oder Florengebiete ziemlich festgestellt sind, wollen wir gern zugeben; aber für

die genauere Begrenzung der Florenareale oder kleineren Florengebiete bedarf es noch

sehr umfangreicher und eingehender Arbeit. Wir wollen gar nicht von einem Erdteil

wie Afrika reden, aus dem jetzt alljährlich wenigstens ein Dutzend von neuen Gattungen

und Hunderte vou neuen Arten bekannt werden, nicht von Centraiasien und China,

sondern wir wollen nur auf Gebiete, wie die der Sunda-Inseln hinweisen. Wie unvoll-

ständig ist noch die Kenntnis der Holzgewächse von Borneo und Celebes, und wie man-

{zelhaft ist noch das, was man von einem großen Teil der bereits beschriebenen Arten

weiß? Und wenden wir uns nach dem tropischen Amerika, wie unvollkommen sind

unsere Kenntnisse von Venezuela, der Flora des Amazoncnstromgebictes , von Ecuador

und Peru ? Selbst im innorn Brasilien tindet jeder Botaniker, der einigermaßen energisch

sanunclt, noch sehr viel Neues, ja sogar vor» der Balkanhalbinsel können wir nach den

in den letzten 20 Jalircn gemachten Erfahrungen [Picea Omorikayanc, Lathraea rhodopea

Dingler, Forsythia curopaea etc.) noch mancherlei Überraschungen erwarten. Die

wcHenllichen Charaklerziigo einer Flora sind in kurzer Zeit erfasst und ich gehe gern zu,

• ians die Botaniker, die wie Sciiimi'Kh ihr Augenmerk vorzugsweise auf die ökologischen

VerhliUnissc richten, narh kurzer Zeil besser im Stande sind, die l*flanzeni)hysiognonnc

einf?» I.andf» verstilndlich zu niaclien, als ein Sammler, der immer nur die I^flanze haben

^ill, aber nicht auf ihre Existenzbedingungen achtot. Niclilsdesloweniger köimen
^(;ra(ic die Fragen nach den gcgenHoitigen IJeziehungon der Flonîngebicte, nach der vor-

»chiedcnarligen Kntwickelunf/ d<'r einzelnen Pflanzentypen in l)en(i( hbarl(;n und gctrenn-

len Klorenj^ehielen nur auf Grund eines sehr ntichon und mit Verständnis gesammelten
.Mat4;rial« ^i-losl werrb-n. Bevor uns aus allen Teilen der Iwde nut vollem Verständnis

(/CH;imn»clli' und rnil <'rlrtulornfb'n Elikellen versehene, die Zuzamnienstellung eines

Vi-KriAlionnbiidcH K^Rtatlonde PHanzensammlungcn vorliegen worden, wie die von Pu.

VnnfrKM au« M - mim-u oder diejeni^fr» von llot.vr n\\» (iHambarn, werd<ui nf)ch viele
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Jahrzehnte vergehen, viele Jahrzehnte auch, bis wir über alle Teile der Erde umfassende,

auf Siphonogamen und Kryptogamen eingehende Schilderungen der Vegetationsforma-

tionen besitzen werden. Die Pflanzengeographie kommt vielfach auf unseren Hoch-

schulen, trotz ihrer großen allgemeinen Bedeutung schlecht weg, da sie derjenige Teil

der Botanik ist, der die meisten Vorkenntnisse aus den übrigen Gebieten der Botanik

voraussetzt und andererseits in den Köpfen reiselustiger oder phantasiereicher junger

Leute nicht selten die Vorstellung besteht, dass eine Vorlesung über Pflanzengeographie

vorzugsweise eine angenehme Unterhaltung mit Vorzeigung hübscher Landschaftsbilder

sei; solche Hörer pflegen nicht selten unbefriedigt wieder abzuziehen, w^enn derDocent

es nicht versieht, in der Nennung von Pflanzennamen sich möglichste Beschränkung auf-

zuerlegen. Nach meinen Erfahrungen empfiehlt es sich, sowohl in den Vorlesungen

über allgemeine wie über specielle Botanik die Pflanzengeographie fortdauernd zu be-

rücksichtigen und so den Studirenden allmählich mit den wichtigsten Erscheinungen

der Pflanzenverbreitung vertraut zu machen; es trägt das auch wesentlich dazu bei,

die morphologischen und anatomischen Verhältnisse der Pflanzen verständlicher und

die specielle Botanik schmackhafter zu gestalten. E.

Engelbrecht, Th. H. : Die Landbauzonen der außertropischen Länder. —
Auf Grund der statistischen Quellenwerke dargestellt. — 3 Bde. Lex.

80, 2 Bde. Text 279 -f- 383 S. und ein Bd. Atlas mit 79 Karten. —
Berlin, Dietrich Reimer (E. Vohsen) 1899. — Ji 40.—.

Vorliegendes Werk, in erster Linie wohl für den Nationalökonomen und Landwirt

von Bedeutung, ist auch für den Botaniker, insbesondere den Pflanzengeographen

wichtig. Es behandelt die geographische Verbreitung der in den außertropischen Ländern

angebauten Pflanzen und landwirtschaftlichen Haustiere auf Grund statistischer, tabel-

larisch zusammengestellter Angaben. Von ganz besonderem Wert ist der Atlas, aus

welchem die procentale Verbreitung der außertropischen Kulturpflanzen in den einzelnen

Ländern zu ersehen. Der Pflanzengeograph wird auf diesen Karten vielfach mit einem

Blick erkennen, wie die Verbreitungsgebiete mehrerer Culturpflanzen mit den bekannten

Arealen der Florengebiete in den extratropischen Ländern zusammenfallen. Der Verf.

hat sich oEfenbar mehrfach bemüht, die Verbreitung der Feldculturen mit den Vege-

tationslinien holzartiger Gewächse und anderen Abschnitten der natürlichen Pflanzen-

decke in Verbindung zu bringen, auch die Abhängigkeit des Wachstums von gewissen

Monats-Isothermen anzudeuten. E.
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Übersicht der in den Jahren 1891—94 über Kussland

erschienenen phyto-geographischen Arbeiten.

Von

Prof. N. J. Kusnezow
Jurjew-Dorpat.

(Fortsetzung.!)

§ 7. Arbeiten über die Vegetation der einzelnen Gegenden des

Steppengebietes des Europäischen Russlands.

163. Korolenko: Über die Frage vor der Einwirkung der chemischen

Zusammensetzung des Bodens auf die Pflanzen.— Trudy Imp. Wolno-

Ekonomicz. Obscz. 1890. pp. 229—237 (russisch).

164. Nehring, Alfr.: Die geographische Verbreitung der Säugetiere in dem

Gzernosemgebiete des rechten Wolgaufers, sowie in den angrenzen-

den Landschaften. — Zeitschr. der Ges. für Erdkunde zu Berlin.

XXVI. Bd. 4. 1891 p. 54.

Vgl. auch folgende Nummern, die zu diesem § gehören: Nr. 46, 47.

Krassnow, 58. Melgunow, 62, 63, 64. Paczosky, 76. Selenetzky, 80.

Taliew, 81, 82. TranzscheU (vgl. Bot. Jahrb. XXII. Litter. pp. 34—37),

92. Kusnezow (1. c. p. 58), 129. Krassnow (1. c. XXVI. p. 17).

Die übrigen Arbeiten über das Steppengebiet Russlands haben eine mehr locale

Bedeutung. So beschreibt Selenetzky (76) den Charakter der Vegetation und der Forma-

lionen der drei südlichen Kreise des Bessarabischen Gouv.; nach seiner Forschung grup-

piert sich diese Vegetation in drei Typon:

i. Die Wa id Vegetation , welche die südliche Verzweigung der Megurischen

Berge bedeckt, die sich im Norden der drei untersuchten Kreise ausbreiten;

i. die See- und Fl u s s vege ta ti o n , welche sich in den Flussthälern des Dnjcslr,

l'ruth und der Donau findet und

3. die Steppen vegetation, welche den mittleren Teil des erforschten Gebiets

umfasst.

Die Waldvejictation gehört zum Tyj)us der inilleleuropüischen gemischten Laub-

waldungcn. Sklknkt/.ky macht auf die charakteristischen Baumarten aufmerksam, die

die BeHsarabischen WUider bilden (als vorherrschende Art erscheint die Fliehe — Quercus

tettilißora Sm, u, Q. prdunculala Khrh.). Dann worden Slrüucher angeführt, welche das

Unterholz bilden und dit; GraNve(;etation, die im Schatten der BUume, wie auch auf den

Wflidwieson gfjJeiht. Unter don VVnldfjllanzen sind besonders charakteristisch Doroni-

rum hunyarif um Heicli., liindcra unihrllata Month, vi llook. u. Nectaroscordium siculum

i) Vgl. It(,l. Jiilith. \U\. XXII. Uilteralurberichl. S. 24—44, Bd. XXIV. S. B8—80,

Bd. XXVI. S. IC— 4Î, wie auch Bot. Jahrb. Bd. XIV. (1889) S. 25—87 und Bd. XV. S. 04—94

(4890).
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Lind., die in Bessarabien die östliche Grenze ihrer geographischen Verbreitung er-

reichen.

Die See- und Flussvegelation charakterisiert der Autor besonders ausführlich. Er
.

unterscheidet bei derselben 4 Formationen, von denen man die beiden ersten überall in

Bessarabien antrifft, die beiden anderen sind aber ausschließlich dem Donauthale eigen.

Die erste Formation bilden die Niederungen, welche im Frühjahr überschwemmt wer-

den. Die zweite Formation der See- und Flussflora bildet die Formation der Weiden.

Diese entspricht der »Lewada« in Kleinrussland oder der »Urema« der anderen russi-

schen Autoren. Außer der Weide gehören zum Bestände der Weidenformation: Popu-

lus nigra L., Alnus, Rhajimus u. a. Holzgewächse u. eine ganze Reihe krautartiger Pflanzen.

Die beiden anderen Formationen der See- und Flussflora findet man nur im Donauthale.

Das sind die Formation der Tamariskengebüsche und die Formation der Flugsandhügel

in dem Delta der Donau; der Beschreibung der letzteren hat der Autor mehr Raum ge-

widmet. Die Vegetation der Sandhügel zeigt uns mehrere interessante Formen, wie z. B,

Syrenia sessiliflora R. Br., Dianthus leptopetalus Willd., Asperula supina M. B. u. Asperula

cretacea Schlecht., die hier an der Donaumündung die östliche Grenze ihrer Verbreitung

haben. Die Steppenflora im Gouv. Bessarabien zerfällt nach Selenetzky ebenfalls in

mehrere Formationen. Auf der Schwarzerde unterscheidet der Autor die Stipa-Forma.-

tion, die rnÏjcum-Formation, die Formation der Festuca ovina und des Andropogon. Da-

gegen auf Stellen mit lehmhaltigem Boden kann man im Bessarabischen Gouv. eine

Formation der Achillea, des Pyrethrum und eine Formation der Artemisia unterscheiden.

Alle diese Formationen unterscheiden sich jedoch nicht scharf von einander und zeigen

allmähliche Übergänge, die sowohl durch die Bodenverhältnisse, als auch durch die

kürzere oder längere Zeit, die nach dem Aufpflügen des Bodens verflossen ist, bedingt

sind. Jungfräuliche Steppen existieren in Bessarabien fast gar nicht, und deshalb er-

scheint es sehr schwierig, sich ein Bild von der früheren Beschaffenheit der bessara-

bischen Steppen und von der Gruppierung der natürlichen Formation derselben zu

machen. Außer den angeführten Typen der Grassteppe Bessarabiens bemerkt man
noch auf den Gipfeln und Abhängen der Hügel die Bildung der Formation einer Strauch-

steppe. Schließlich zeigen sich an der Küste des Schwarzen Meeres folgende Forma-

tionen: die Formation der typischen Salzmoräste, eine Artemisia-Salzsteppe und die

Formation der sandigen Strandflächen. Am Schlüsse seiner Schilderung der bessara-

bischen Steppen beschreibt Selenetzky die Ruderalvegetation, die sich mehr und mehr
in dieser Gegend ausbreitet, die frühere Vegetation verdrängt und den Charakter der

natürlichen Formationen verändert.

Krassnow (46) giebt eine Charakteristik der Vegetation des Poltawaschen Gouv. u.

unterscheidet darin folgende Formationen: \. Schwarzerdsteppe oder Prärie, 2. Laub-

wälder, 3. Triften, 4. Kiefernwälder und Sanddünen, 5. die Formation der Überschwem-
mungswiesen, 6. Salzmoore, 7. Ruderalvegetation. Krassnow zeigt, dass man das ganze

Gouvernement in orographischer und botanischer Hinsicht in 2 Hälften teilen kann,

eine östliche höher liegende, mit einem deutlich ausgeprägten Steppencharakter und in

eine westliche, am Dnjepr gelegene niedrigere Wiesenhälfte. Die Wälder befinden sich

auf den höher gelegenen Stellen des Gouvernements. >Sehr rätselhaft erscheint bei die-

sem Bilde, sagt der Verfasser, die Ansiedelung seltener Typen auf den Höhen und im

Ufergelände des Dnjepr (?) , eine ungleichmäßige Verteilung von Wald- und Steppen-

formalion auf einem dem Anscheine nach sehr ähnlichen Untergründe und das häufigere

Auftreten der Wiesenformen
,

je mehr man sich dem Dnjepr nähert. Es erscheint

schwierig, hier eine genügende Aufklärung dieser Thatsachen zu geben.« Der Autor ist

übereinstimmend mit Dokuczajew der Ansicht, dass das Poltawasche Gouvernement seit

undenklichen Zeiten den Charakter einer Waldsteppe hatte, und dass der Wald die hohen

Ufer der Flüsse begleitete; er betont aber, dass die Beantwortung der Frage, welche Ur-
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Sachen den Wald und die Steppe so und nicht anders verteilten, für uns jetzt noch

schwierig, wenn nicht gar unmöglich ist.

Im Jahre 1894 (47) publicierte Krassnow eine pflanzengeographische Skizze des

Poltawaschen Gouvernements, die eine verbesserte und vervollständigte Auflage der

eben besprochenen und schon im Jahre <891 erschienenen Skizze ist. Er beschreibt die

Prärie der Schwarzerde, den Laubwald, den Kiefernwald, die Vegetation der Über-

schNs emmungsgebiete, der Salzmoräste und Ruderalvegetation im Pollawaschen Gouver-

nement und giebt zum Schlüsse systematische Verzeichnisse der Pflanzen der Schwarz-

erdsteppe, der Waldformation, der Triften, der Sandflächen, der Überschwemmungs-
gebiete, Salzmoräste und der Ruderalvegetation.

Zur Charakteristik für die Vegetation des südwestlichen Teils des Dongebiets

haben wir eine Arbeit von Paczosky (62), in welcher der Verfasser folgende Formationen

unterscheidet: i. die Schwarzerdsteppe, 2. die Artemisiasteppe, 3. die Salzsteppe, 4. die

Vegetation, welche die carbonischen Schieferkohlenlager bedeckt, 5. die Vegetation der

Sandsteppe, 6. die Vegetation der Schluchten am Flusse Glubokaja, 7. die Überschwem-

mungsgebiete, 8. die Ruderalvegetation. Für jede Formation ist eine kurze Charakteristik

der localen (Boden-, topographischen elc.) Bedingungen und Verzeichnisse der charakte-

ristischen Pflanzen beigefügt. Die Vegetation der Schieferlager (4) und der Schluchten

am Flusse Glubokaja (6) zeigt eine große Ähnlichkeit mit einander, wie auch überhaupt

mit der Vegetation an den Abhängen der Kalkfelsen, und können deshalb kaum als be-

sondere Formation angesehen werden. Im Interesse einer anschaulichen Darstellung

des Charakters der Steppenflora im südwestlichen Teil des Dongebiets, vergleicht

Paczosky diese Flora mit der Flora des nördlichen Teils im Taurischen und südöstlichen

Teil des Chersonschen Gouvernements. Überhaupt zeigen die Chersonschen, Taurischen

und Donischen Steppen eine große Ähnlichkeit unter einander, und ihr florislischer Be-

stand verändert sich nur allmählich in der Richtung von Westen nach Osten. Ferner ver-

gleicht der Autor die Flora der Donischen Steppen mit der des Kaukasus. Von 500 Arten

des Dongebiets werden im Kaukasus nur 31 Arten oder 6,2X nicht angetrotîen. Von

diesen 31 Arton gehören 3^ orientalischen (asiatischen) Formen an, welche in die

Donischen Steppen hinübergegangen sind, aber im Kaukasus nicht angelrofl"en werden,

und 3,2X Formen sind nicht orientalisch, von ihnen 1,2^ sind westeuropäische.

Auf Grund dieser Vergleiche kommt der Autor zu dem Resultate, dass die Formen

der ßüdrussischen Steppen kaukasischen Ursprungs sind. Diese Ansicht hat er schon

wiedcrholcntlich in seinen Arbeiten ausgesprochen. Kkassnow behauptet dagegen, dass

sehr wenige Formen in südöstliclieti russischen Steppen dem kaukasischen Centrum an-

gehören. Zu dieser geringen Anzahl kaukasischer Formen gelangte Krassnow dadurch,

meint Paczosky, dass er nur diejenigen Pflanzen zu Formen des kaukasischen Centrums

gezahlt hat, welche sowohl in Westeuropa als auch in Mittelasien selten angetrofl'en

werden, dagegen im Kaukasus reichlich vertreten sind. Der Verfasser dieser Abhand-

lung cnlsrhließt sich vorläufig nicht, sich weder zu (Junsten dieser, noch jener Ansicht aus-

zusprechen, aber man kann nicht iiiiiliin zu bemerken, dass Pac/.osky durch eine solche

Hemerkung sehr dfutlich auf seinen eigenen Fehler in der Beurteilung hinweist, da die

Angahe, dass die Pflanzen des Dongebiets mit Ausschluss von 1,2^ Kaukasus vor-

kommen, zur Aufkltirung der kaukasischen Herkunft der Vegetation ungenügend ist.

AuH dieser (iemeinHiimkeil der Fundort» folgt noch keineswegcs, dass die Vegetation

d<T sudniHj»iHChen St«'ppen kaiika^^ischcr Herkunft sei. Durch statistische Methoden

all»»in werden holche Fragen niclil gelöst und nur die Metlioihî, die von I']n(;i,kii iti der

WiwniHrhafl ein{:efiihrl und von Krassnow für die HiidrussischcMi Stepi)on angewandt

wurde, kann in der Thal eine so wichtige Frage, wie die Ahslammung der Vegetation

in den tUdrussIschcn Steppen, aufkittren; crwiinscht ist nur die weitere Ausbildung

und Verwertung derselben.
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Wir haben in unserer »Übersicht« vom J. -1890 i) auf die äußerst wichtigen Arbeiten

von Nehring in betreff der Entstehung der Steppen hingewiesen. Der verehrte Autor

hat seine sogenannte Steppentheorie auf Grund seiner Studien der Diluvialablagerungen

in Deutschland aufgebaut. Gegenwärtig setzt er mit großem Eifer seine Studien über

die Steppenfrage fort und ungeachtet dessen, dass er die russische Sprache nur wenig

beherrscht, hat er sich eingehend mit der bekannten Arbeit Bogdanow's »die Vögel und

Säugetiere des Wolgagebiets«, die auch eine botanische Bedeutung hat, bekannt ge-

macht und diese Arbeit in verkürzter Form in deutscher Sprache veröffentlicht und mit

Anmerkungen versehen (164), Zum Schluss betrachtet er die Steppenfauna Russlands

in ihrer Beziehung zur interglacialen und posiglacialen Fauna Mitteleuropas.

In der Abhandlung Korolenko's (-163) finden wir Daten über den Wechsel der

Steppenformationen in ihrer Abhängigkeit von den Veränderungen der chemischen Be-

schaffenheit des Bodens.

Ferner ist zu beachten eine Arbeit Krassnow's (129) über die Vegetation des Char-

kowschen Gouvernements. Im i . Capitel dieser Arbeit wird uns der geologische Bau und
das Relief des Gharkowschen Gouvernements dargelegt. In geologischer Hinsicht zer-

fällt das Charkowsche Gouvernement in vier Teile:

Der 1. Teil oder die Sapsëlje mit den jüngsten Ablagerungen der posttertiären

Epoche; hier fand Krassnow die Grenze der Gletscherverschiebungen weit östlicher, als

auf der Karte von Nikitin angegeben ist; der 2. oder mittlere Teil wird durch tertiäre

Ablagerungen charakterisiert, der 3. oder östliche Teil durch Hervortreten der Kreide.

Der 4. oder südliche Teil, der sich südlich vom Donetz ausdehnt, ist durch discordante

Lagerung der älteren geologischen Ablagerungen gekennzeichnet.

Der \. Teil oder Sapsëlje, der mit Gletschergeschieben und mit Löß bedeckt ist,

ist jünger als der übrige Teil des Gouvernements, welcher durch lößähnlichen Thon

auf den Abhängen und den braunen Thon auf den Wasserscheiden charakterisiert wird.

Im 2. Capitel, welches die Morphologie der Oberfläche behandelt und besonders

interessant ist, zeigt Krassnow, wie Frühlings- und Regenwasser die Oberfläche abspülen.

Diese Abspülung ist sehr mannigfaltig und abhängig von dem Charakter des bespülten

Bodens, dem Bestände desselben, der Lage u. s. w., ebenso von der Schneedecke und

davon, ob der Boden im Winter durchfriert oder nicht, u. s. w. Krassnow behandelt hier

den Charakter des Reliefs im Gharkowschen Gouvernement, hauptsächlich in seiner Ab-

hängigkeit von der abspülenden Thätigkeit des Wassers. Er erforscht die Bildung der

Flüsse im Gharkowschen Gouvernement, der Schluchten, Thalmulden, Flussbetten und

Ravinen. In Abhängigkeit von der abspülenden Thätigkeit des Wassers und im Zu-

sammenhange mit dem geologischen Bau des Landes steht auch der morphologische

Charakter des Gouvernements. So haben der Achtyrskische Kreis, der westliche Teil

des Lebedinskischen und Bogoduchowskischen Kreises eine sehr zerrissene Oberfläche,

während der übrige Teil dieses Gouvernements, hauptsächlich der Osten desselben, ein

ödes, sehr flaches und monotones Relief hat. Diese ünähnlichkeit erklärt Krassnow auf

folgende Weise: »In nordwestlichen Teilen dieses Gouvernements«, sagt er, »sehen wir

mächtige Ablagerungen von braunem und buntem Thon auf einer noch mächtigeren

Schiebt von weißem Sande und dort sind alle Bedingungen vorhanden, um die ener-

gische Bildung der Schluchten zu beobachten. Diese Schluchten, die sich mit unglaub-

licher Schnelligkeit und Kraft entwickelt haben, haben die flachen Wasserscheiden

durchgraben und diese früher so monotone Gegend in ein Gebiet von Schluchten und

Hügeln umgewandelt. Weiter nach Osten aber, wo die Sandschichten auf härterem, fast

bis zur Oberfläche reichendem Gharkowschen Sandsteine und der noch härteren Kreide

lagern, sind Ausspülungen nicht so bedeutend. Steile Schluchten finden wir nur längs

4) Vergl. »Übersicht« für das Jahr 1890, pp. 78—82.
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des rechten lifers der Hauptflüsse, während auf dem flachen Plateau die Nebenflüsse

nur als ganz seichte Rinnen oder als flache Thalmulden sich ausbreiten, die nur in der

Nähe der Wasserscheide sich strahlenförmig in kleine, mit Gebüsch bewachsene

Schluchten verzweigen. Auf solche Weise haben wir eine vollständigeÜbereinstimmung

zwischen dem tektonischen Bau und dem Relief des Charkowschen Gouvernements.«

Im nächsten 3. Gapitel beschreibt der Autor die wildwachsende Vegetation des

Charkowschen Gouvernements und ihre Verhältnisse zu dem Relief des Landes. Die wild-

wachsenden Pflanzen des Charkowschen Gouvernements umfassen -1260 Arten Gefäß-

pflanzen, die sich in folgende Formationen gruppieren: Laubwald, Kiefernwald,

Schwarzerdsteppe, Überschwemmungswiesen
,

Salzmoräste, Kreideabhänge, Sand-

strecken und Ruderalvegetation. Solche Wälder, die entfernt von größeren Flüssen, an

Wasserscheiden sich angesiedelt haben, findet man inselartig nur an 3 Punkten, und

zwar \. in der Umgebung von Charkow und von dort weit in das Innere des Walkow-

schen Kreises, 2. nahe an der Grenze des Ssumskischen und Achtyrskischen Kreises,

3. an der Grenze des Lebedinskischen und Achtyrskischen Kreises. Im ganzen übrigen

Teile des Gouvernements folgen die Wälder beständig dem Laufe der Flüsse, an denen

sie sowohl das rechte als auch das linke Ufer einnehmen und nur an einzelnen Stellen

auf größere Strecken vom rechten Ufer in das Innere der Steppe sich entfernen. So er-

scheint der Wald oder richtiger der Laubwald als Begleiter des jüngsten Schluchten-

Typus im Relief des Landes. Er ist desto besser entwickelt, desto reicher an seltenen

Originalformen, je schärfer dieser Relieftypus ausgebildet ist, und meidet flache Land-

striche, die in dem Gebiete der uralten aussterbenden seichten Mulden verbreitet sind.

Auf der ebenen Steppe konnte nach der Meinung Krassnow's auch in früheren

Zeiten der Wald nicht gedeihen, obgleich der Boden viel feuchter war, als jetzt; er ge-

deiht auch jetzt nicht, da dies nach der Meinung Krassnow's durch die Frühlingssonne,

die kalten Winterwinde, die Schneestürme, die Beschaffenheit und chemische Zu-

sammensetzung des Steppenbodens verhindert wird; nur in den Vertiefungen und längs

den Ufern der Flüsse kann im Steppengebiet der Wald gedeihen und wenn derselbe aus

den Flussthälcrn heraustritt, schallt er sich selbst in der Steppe die Bedingungen für

seine Existenz. So finden wir hier eine volle Harmonie zwischen der geographischen

Verbreitung der Laubwälder und dem Relief des Gouvernements. Wo dessen tekto-

nischer Bau am meisten zur schnellen Entwickelung des jüngsten Relieftypus der

Schluchtenlandschaft beigetragen hat, da giebt es auch Wälder. Diese junge Formation

des Landes, Schritt für Schritt dem Laufe der Flussthälcr folgend, hat eine bedeutende

Verbreitung bekommen.

Ferner beschreibt Krassnow die Formation des Kiefernwaldes. Der Kiefernwald

gedeiht im Charkowschen Gouvernement auf Sandflächen, welche für das linke Ufer der

Flüsse charaklcrislisch sind (2. Terasse) und auf Kreideablagerungen; dennoch stimmt

KnAssNow der Ansicht Litwinow's (93) nicht beii), dass die Krcideablagerungen den ur-

Hprunglichen Standort der Kiefer bilden. Nach seiner Meinung ist die Kiefer im Charkow-

»chen Gouvernement auf dem Kreideboden als eine secundäre Erscheinung anzusehen,

wohin Hie sich von» SandbodcMi hinüber gesiedelt hat, der allein als normaler und ur-

»prunghchcr Standort der Kiefer zu betrachten ist. Unter ähnlichen Bedingungen wie die

Kicfern^^alder existiert auch die andere Vegetationsformation dieses Gouvernements,

namentlich die Hora des Kroidebodcns , die eine Reihe sehr seltener Arten aufzu-

gleisen hat.

Die Formation der .Schwarzerdstejjpc; ist wohl als (li(î älteste Formation im Charkow-

ftchon Gouverneir)cntH .-mzusehen. Auf (li(!se haben sich <îritsi)rech(înd ihrer AusbrcMlung

HcU\ti( \,[i-u 111,(1 I li.ilrriulden eingegraben und der dieH(!ll)(;n begleitende Wald sich an-

4, \>:i. I
, i.'s Hot. Jahrb. XXIV. pp. Ö9—Cr
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gesiedelt; auf diesem Hintergrunde haben auch die Flussthäler ihre wunderlichen Win-
dungen aufgetragen und die von Norden kommenden Kiefernwälder deren Sandterrassen

und eine eigenartige Kalkflora die hervortretenden Kreidefelsen bekleidet. Indem die

Formation der Schwarzerdsteppe bei der Ansiedelung des Menschen ihr Terrain all-

mählich verlor, hat sie sich nur im Westen auf sanften Abhängen an dem linken Ufer der

Flussthäler erhalten, im Osten dagegen nur hier und da an flachen Wasserscheiden. In

der Gegenwart aber ist diese Formation durch die Cultur des Menschen fast gänzlich

vernichtet und durch Ruderalvegetation ersetzt. Bei der Beschreibung der Schwarzerd-

steppe weist Krassnow auf verschiedene Teile derselben hin, von denen einige reicher,

andere ärmer an Vegetation sind, vergleicht sie mit den Steppen des Gouvernements

Poltawa und nachzuweisen versucht, dass der Reichtum der Steppenflora im Zusammen-

hange mit dem Alter und der Höhe des Landes über dem Meeresspiegel steht.

Ferner beschreibt der Autor die Vegetation der Überschwemmungswiesen und die

feuchten Niederungen des Gouvernements; ebenso die Vegetation der Salzmoräste, die

übrigens im Charkowschen Gouvernement selten sind.

Das 4. Capitel ist der Ruderalvegetation dieser Gegend gewidmet; ebenso dem
Wechsel der Vegetation auf den Brachfeldern und auf dem Buschlande, sowie den Ur-

sachen dieses Wechsels.

Das 5. Capitel behandelt die Bodenarten im Gouvernement Charkow. Die Schwarz-

erde ist von den Bodenarten dieser Gegend am ältesten.

Die Dicke der Schwarzerdschicht steht im umgekehrten, der Gehalt des Humus aber

und der aufgelösten Salze und die hygroskopischen Eigenschaften in geradem Verhält-

nisse zu dem Gehalte an Thon; der Gehalt an Thon ist aber am größten in den älteren

höher gelegenen Teilen des Gouvernements und am geringsten in den jüngeren und den

niedrig gelegenen Teilen. Der erste Teil des Gouvernements, d. i. der ältere und hoch-

gelegene , zeichnet sich, wie wir gesehen haben, durch eine reichere und eigenartige

Schwarzerdflora aus.

Der Wald- und Sandboden, wie auch die dieselben begleitende Vegetation bilden

das secundäre und weniger entwickelte Element dieser Gegend.

In seiner Arbeit über die Vegetation des Gouvernements Poltawa beschreibt

Paczosky (63) den Charakter der Vegetation in der Umgebung von Perejaslawl, haupt-

sächlich das Thal des Dnjepr, welches bei Perejaslawl eine Breite von 7—10 Werst er-

reicht. Der Boden des Dnjepr besteht aus sandigen und schlammigen Anschwemmungen

des Flusses; an Stellen, die sich über den maximalen Wasserstand bei den Überschwem-

mungen befinden, ist der Boden schwarzerdartig, aber am 2. Ufer trifft man an mehr

niedrig gelegenen Stellen des Thaies torfhaltigen Boden, bewachsen mit Sphagnum und

Drosera und ebenso salzhaltigen, auf dem sich Glaux maritima, Triglochin maritimum,

Scirpus Holoschoenus, Aster TripoUum und andere angesiedelt haben. Der Boden an dem

2. Ufer bildet aufgepflügte Schwarzerde.

Nach der Beschreibung der Salzmoorflora des Dnjeprthales und der Überschwem-

mungs- und Sauerwiesen in demselben charakterisiert Paczosky die strauchartigen Be-

stände (Eichen), die man auf den Überschwemmungswiesen antrifft. Ferner beschreibt

er die Flora der Sandflächen, die zwischen den Überschwemmungswiesen an dem

Flusse liegen. Diese Sandflächen sind nach ihrer Vegetation von denjenigen, die sich

dem 2. Ufer anlehnen, verschieden. Letztere sind mit Kiefern, Calluna vulgaris, Gna-

phalium dioicum, Festuca ovina, Koeleria cristata und anderen Pflanzen bewachsen.

Ferner beschreibt er die Überschwemmungswälder, die ürema, die Erlenwälder

[Alnus glutinosa) und die Vegetation der Seen, der Flussarme, der Sümpfe und »der

Wiesen vom nordischen Typus« (?). Diese letzteren, d. h. Sphagnum-Moose und »nor-

dische Wiesen« lagern sich zwischen den Sandhügeln mit der Kiefer und in der Nähe

des zweiten Ufers.
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Dann giebt der Autor ein folgendes Verzeichnis derjenigen Pflanzen, die sich vor-

zugsweise in dem am Flusse gelegenen Teile des Thaies angesiedelt haben und allmäh-

lich im Verhältnis zu der Entfernung vom Ufer sich vermindern:

Cardainine parvißora Limosella aquatica

Peplis aUevnifolia Corispermum nitidum

Middeudorßa borysthenica C. hyssopifolium

Senecio borysthenicus Rumex ucrainicus

S. auratus Juncus Tenageja

Scirpus Michellianus Heleochloa schoenoides

S. hamulosus Eragrostis aegyptiaca

S. supinus E. pilosa

Heleochloa alopecuroides E. suaveolens.

Diese Pflanzen erscheinen als Pioniere im Dnjeprlhale, indem sie die vom Flusse

neuangeschwemmten und vom "Wasser freigewordenen Sanddünen besetzen; in dem
Maße, wie der Fluss das rechte Ufer unterspült und vom linken sich entfernt, wie ferner

die Schlemmmassen auf den vom Flusse angeschwemmten Sanddünen durch Frühlings-

überschwemmungen sich vermehren , verändert sich der Charakter des Bodens und der

Lebensbedingungen der Pflanzen und die Vegetation der Flussdünen wird durch andere

Pflanzentypen ersetzt. Das Dnjeprthal bei Perejaslawl ist reich an Pflanzenformationen

und viele von ihnen gehören zu Übergangstypen. Die Menge von Pflanzenformationen

in dem erforschten Gebiete erklärt der Autor durch die geographische Lage desselben.

Während die nördliche und südliche Vegetation des Dnjeprthales nicht so mannig-

faltig ist und sich wenig von der Vegetation des Festlandes unterscheidet, gehören hier

in die At lenzahl Pflanzen, die dem ganzen Dnjeprthal eigen sind, und zwar vom Norden

die Waldpflanzen und vom Süden die Sleppenpflanzen. Diese eigenartige Flora des

Dnjeprthales bei Perejaslawl lässt sich nach der Meinung des Autors auf folgende

W^eise erklaren. Perejaslawl liegt im Steppengebiet und daher ist es selbstverständlich,

dass infolgedessen die Flora außerhalb des Dnjeprthales einen Steppencharakter trägt.

Andererseils aber dadurch, dass die Stadt an der Nordgrenze der Steppenzone, d. h. nicht

weit von dem Waldgebiet im Dnjeprlhale sich befindet, hat sich durch Verschleppung

von Samen in größerer Entfernung vom Flusse eine nördliche, d. h. Waldflora ange-

siedelt. Iberhaupt les:t der Autor eine größere Bedeutung als andere (z. B. LirwiNOw,

MiLjCTiN) der Verschleppung von Samen durch Flüsse bei, indem er auf die Möglichkeil

finer weiten Verschleppung der Samen in den Jahren des Hochwassers hinweist.

Indem wir zu der Kalmückensteppe übergehen, die in der letzten Zeit ebenfalls

von PAczo'iKY (64) genau erforscht ist, müssen wir bemerken, dass diese Steppe von dem
Autor in 2 Teile geteilt wird: in die westliche höher gelegene, die unter dein Namen
Jergeny bekannt ist, und in die niedrig gelegene Aralo-Kaspische Steppe. Jergcny bildet

das alle Ufer des y\ialo-Kaspischen Beckens und ist aus Löß, mit einer Unterlage von

grobkürnigem Sandstein zusammengesetzt. Der Lößboden von Jergeny geht in humusarme

.Schwarzerde üIxt. Die Flora von Jergeny ist infolge der localen physischen und geogra-

phiHchen Bedingungen verhältnismäßig niannigrallig ; auch nähert sie sich dem
'Charakter nach der europäischen Flora; (lies(;r ist besonders in der Schwarzerdvege-

tation der Steppen und in liefen Thaliiuilden ausgeprägt, die mit Slräuchern und

Hflumcn bewachsen sind; ferner finden wir in Jergeny l'flanzen, die dem Kaukasus und

den HüdruHHiHchen Steppen eigen sind. In belrelTdcs Klimas von Jergeny haben wir

keine gcndUffi Dalen, aber dem Anscheine nach ist es etwas milder und feuchter als

dan Klima «Ich Anilo-KHH(»iHrhen Bi'rkeim. Darauf hin macht man sogar Versuche eines

kUnnllirhen WaldanbaiicH und wir haben hier zwei i orstwirlschaften : Jaschkultinskoje,

im »udliclien Teil«; von Jergeny, bei dem Df)rfe Elista, mit einer l iliale in der Nähe von

ï'.'il'.'ijfi '' .In run 1 i ' iinrl '!!<• I f .r -.1 wirlHcliaft von Tingutinskoje , im nördlichen
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Teile von Jergeny, in der Thalmulde von Tinguta. Der Autor widmet diesen Forstwirt-

schaften einige Worte, aus denen wir ersehen, dass die letztere sich in einem besseren

Zustande befindet.

Die Aralo-Kaspische Steppe bildet den Grund des Aralo-Kaspischen Beckens. Der

Boden desselben besteht aus mächtigen Schichten, die aus thon- und sandhaltigem

Bodensatze des Aralo-Kaspischen Gewässers gebildet sind. Stellenweise trifft man Flug-

sandflächen und Salzseen an. Zur Charakteristik des Klimas in der Aralo-Kaspischen

Steppe führt der Autor eine Tabelle der mittleren Temperatur der Stadt Astrachan an.

Diese Tabelle ist von Paczosky aus den Mitteilungen N. W. Winogradsky's über die me-
teorologischen Beobachtungen in der Stadt Astrachan entnommen i) und die Angaben

derselben weichen sehr stark von den Angaben der Annalen des Hauptphysikalischen

Observatoriums ab. Überhaupt zeichnet sich das Klima der Aralo-Kaspischen Steppe

durch Trockenheit und Regenmangel aus. Diesen physikogeographischen Bedingungen

entsprechend unterscheidet sich die Flora der Aralo-Kaspischen Steppe bei einem Ver-

gleich mit der Flora von Jergeny durch Pflanzenarmut und einer Beimischung von asia-

tischen, aber nicht europäischen Elementen.

In Jergeny unterscheidet der Autor folgende Formationen: die Schwarzerdvegeta-

tion, die Wermutvegetation, die Salzmoräste und die Formation der Sandvegetation.

Außerdem giebt Paczosky eine kurze Charakteristik der Wälder in Jergeny und

weist auf das Vorkommen von solchen europäischen Formen in Jergeny hin, die in dem
Aralo-Kaspischen Becken nicht vorkommen. Zu diesen zäh\t er Amygdalus nana, Spiraea

crenifolia, S. hypericifolia
,
Thymus odoratissimus, Calophaca wolgarica. Die Wälder in

Jergeny bestehen aus llmus effusa, Ulmus campestris, Acer tataricum, Crataegus oxya-

cantha^ Quercus pedünculata, Rosa cinnamomea, Evonymus verrucosus
,
Pyrus Malus,

Rhamnus cathartica etc.

Nach der Meinung Paczosky's unterscheiden sich die Vegetationsformationen von

Jergeny nach ihrem Charakter, wie auch dem Bestände überhaupt wenig von den

Formationen des Dongebiets -j.

In der Aralo-Kaspischen Steppe unterscheidet der Autor die Wermutvegetation

der inneren Steppe, die Vegetation der Thon- und Sandhügel, die Vegetation der Sand-

strecken an der Wolga und am Kaspischen Meere und die Überschweramungs- und

Wasservegetation.

In dem Capitel, Jergeny als Grenze der europäischen und asiatischen Vegetation,

zeigt der Autor, dass die Westgrenze der Aralo-Kaspischen Vegetation nicht an der

W^olga, wie Borsczew es glaubte, sondern längs Jergeny sich hinzieht. Dieses Capitel

ist eine Umarbeitung eines von ihm im J. 1890 3) im »Westnic jestestwosnanija« ver-

öffentlichten Artikels. Da schon von diesem Artikel ein Referat in »Übersicht« f. d. J. 1890

erschienen ist, das factische Material aber dasselbe geblieben ist, so verweise ich den

Leser auf die oben erwähnte »Übersicht «3).

Taliew (80) beschreibt die Vegetation der Umgebung der Stadt Sergatsch im

Nishegorodskischen Gouvernement. Er unterscheidet eine Waldvegetation (der Laub-

wälder), eine Sumpf- und Ruderalvegetation und eine Vegetation der Überschwemmungs-

wiesen. Der Charakter der jetzigen Vegetation in der Umgebung von Sergatsch zeigt,

dass hier noch in der jüngsten Vergangenheit ein dichter Laubwald bestanden hat, der

auf der Wasserscheide seinen Anfang nahm und von hier in die Schluchten und in

das Flussthal hinabging. Außerdem aber zeigt die noch vorhandene Vegetation, dass

^) Protocol. Petrovsk. Obscz. issljed. Astrach. kzaja. (ProtocoU Nr. 3 vom
22. December 1887.)

2) Über die Arbeiten Paczosky's: Über die Flora des Dongebiets; vgl. »Übersicht«

üb. d. J. 1890. S. 85, und auch oben in diesem §. S. 76.

3) S. »Übersicht« für d. J. 1890. S. 83—84.

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. (6)
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hier, noch bevor die Laubwälder Wurzel gefasst hatten, auf deren Stelle Nadel-

wälder (resp. Kiefernwälder) gestanden haben [Trientalis europaea, Lycopodium, Dianthus

superbus, Gnaphalium dioicum, Genista tinctoria, Linum catharticum
,
Pyrola secunda,

Circaea alpinä). Mit der Vernichtung der Wälder wurden hier günstige Bedingungen für

die Ansiedelung der Steppenflanzen geschaffen. Zu diesen gehören: Libanotes montana,

Melampyrum cristatum, Salvia pratensis, Cineraria campestris, Dianthus polymorphus,

Veronica spicata
,
Asperula tinctoria

,
Chrysanthemum corymbosum^ Lathyrus pisiformis,

Iris furcata, Arena pubescens, Thymus serpyllum, Scorzonera pwyurea, Arenaria gramini-

folia, Stipa pennata, Nepeta nuda, Vicia pisiformis, Veronica austriaca, Erysimum hiera-

cifolium var. Marschallianum , Koeleria ciistata, Phlomis tuberösa
,
Campanula sibirica,

Stachys recta, Silène chlorantha, Genista tinctoria
,
Eryngium planum, Astragalus Cicer,

Astragalus onobrychis. Vicia tenuifolia, Lychnis chalcedonica, Onobrychis sativa, Geranium

sanguineum, Thalictrum minus, Verbascum Lychnitis, Centaurea scabiosa, Cirsium erio-

phorum, Lavatera thuringiaca und andere. Diese Pflanzen sind nach der Meinung des

Autors durch Menschen in die Umgebung der Stadt Sergalsch aus der anderen Seite des

Flusses Pjana verschleppt worden (ob alle?), da Sergatsch den Mittelpunkt bildet, der

den Transpjanskischen Teil des Kreises mit der Wolga verbindet.

Der Autor dieser Übersicht (92) hat eine kurze Beschreibung der Vegetation der

Quellengebiete der hauptsächlichsten Flüsse des europäischen Russlands gegeben und

zwar : der Oka im Orelschen Gouvernement, der Krasiwaja Metscha im Tulaschen Gou-

vernement, der Ranova im Rjasanschen Gouvernement und des Sysran im Simbirs-

kischen Gouvernement.

Tranzschell (81, 82) hat von der Vegetation der im Saratowschen Gouvernement,

Balaschovskischen Kreise, gelegenen Naryschkinschen Besitzung »Pady« eine Skizze

zusammengestellt. Er unterscheidet hier eine Wasservegetation, eine Vegetation der

Sandbänke, die Vegetation des Choperthales; der Überschwemmung ausgesetzte Wälder

und Wiesen; Bergwälder; die Steppenvegetation, bei welcher er eine Strauch- und

Slipa-Sleppe unterscheidet; Salzsteppe und Salzmoräste, die Flora der Murmeltier-

hügel; die Vegetation der Steppen und Sanddünen auf der linken Thalseite (Kiefern-

wälder;. Dann weist Tranzschell auf die Überreste von früheren, weit verbreiteten

Laub- und Nadelwäldern hin. Die Flora der Murmeltierhügel besteht aus Ruderal-

pflanzen, z. B. Sisymbrium Sophia L., Lepidium ruderale L., Hyoscyamus niger L. und Bli-

tum virgatum L.

Schließlich giebt Mklgunow (58) eine kurze Charakteristik der Vegetation des Sa-

donskischen Kreises im Woroneshschen Gouvernement und zwar derjenigen Ptlanzen-

formationen, die längs dem Laufe des Don und im Thale des Woroncsh, das jähr-

lichen Überschwemmungen ausgesetzt, und auf Kalkfelscn des Donlhales und auf sandigen

Stellen, angetroffen werden. Nadelbäume kommen jetzt im Sadonskischen Kreise nicht

mehr vor, aber nach dem Ortsnamen zu urteilen, müssen früher hier auch Kiefern-

wälder existiert haben. Außerdem hat Mklgunow hier auch an zwei Stellen die (iher-

rcgle einer frülwren Kiefern- und Sumpfvegetalion gcîfunden, wi(! z. B. Pyrola rotinidi-

folia, Pyrola secunda, l'olypodium Dryupteris im Walde und Potentilla tormentilla, Pyrola

rotundifolia, Eriophorum, Parnassia, Carex paniculata
,

Kpipactis palustris, Salix lappo-

nutn und repent in Sün)plnn. Außer d(^n aussterbenden Wal(l[)llanzon, werden in diesem

Kreise auch überrefite von SInppcnllora gefunden, z. B. Stipa pennata, die man früher

mtiHÄcnhafl antraf, jetzt aber fast ganz ans dctii Kreise verschwunden ist.

i< H. Phänologische Beobachtungen.

1 05, Akuiiliüw, J.: ClxT di«: j)h.ii»()l()}:is(:li(!ii Bo()l);ic,liiiin{4nn dos Jahres 1 800

im (ioijv(!rrieincnt .h'kalcriiiosi.'iw. — Mcslcor. Ohosr. p. 50— 01. IHOI

fruAHisch).
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166. Blisnin, G. : Über die meteorologischen Bedingungen bei der Ernte

des Winterweizens im Bezirk von Jelisawetgrad, Gouvern. von Gher-

son. — Meteor. Obosr. Wyp. 1. 1891 (russisch).

167. Ihne: Phaenologie Finnlands. — Meteorol. Zeitschr. 1890. Taf. VIII.

168. Kihlman, A. Osw. : Nattfrostern i Finland. 1892. — Fennia. 8.

169. Poggenpohl, W. : Phytophänologische Beobachtungen über die Ent-

wickelungsphasen der wildwachsenden und der Gulturpflanzen, aus-

geführt im Garten von Zarizyn und auf den Feldern der landwirt-

schaftlichen Schule der Stadt Umanj im Gouvernement Kiew in den

Vegetationsperioden der Jahre 1886, 1887, 1888 und 1889. Breite

48° 45', Höhe 224 m? Länge von Greenwich 30° 13' (neuen Styl.).

— Scripta Botan. III. fasc. II. 1891 (russisch).

170. Besultate der phytophänologischen Beobachtungen über die

Entwickelungsphasen der wildwachsenden und der Gulturpflanzen,

ausgeführt im Garten von Zarizyn und auf den Feldern der landwirt-

schaftlichen Schule der Stadt Umanj im Gouvernement Kiew. 1 886

—

1890. — Beilage zur »Trudy Meteorolog. Ssjeti jügo-sapadn. Bossii«

1891. Odessa. 1892 (russisch).

Vgl. auch folgende Nummern, die zu diesem § gehören: 51. Lindén,

71. V. Rosen, 79. Ssjüsew (in Bot. Jahrb. XXII. Litt. p. 34—37).

Zum Schlüsse dieser Übersicht der die Flora und die Vegetation des europäischen

Russland betreffenden Arbeiten sei ganz kurz auch auf die phänologischen Beobach-

tungen hingewiesen. In erster Linie sind hier, wie in den früheren »Übersichten«!) die

Arbeiten Akinfiew's (165), welcher seine Beobachtungen im Gouvernement Jekaterinos-

law eifrig fortsetzt, zu erwähnen. Poggenpohl (i69, 170) veröffentlichte die Resultate

seiner 5-jährigen (1886—1890), in der Nähe von Umanj angestellten Beobachtungen. In

der Arbeit SsjüsEw's (79) findet man phänologische Daten für 1889 aus dem Districte Jeka-

terinburg. Von Rosen (7<) publizierte seine in der Nähe des im Gouvernement Tula

2 Werst von der Stadt Wenew gelegenen Dorfes Sswiridowo angestellten Beobachtungen.

Blisnin (166) veröffentlichte eine Abhandlung über die meteorologischen Bedingungen

des Weizenertrages im Districte Jelisawetgrad des Gouvernements Cherson. Phäno-

logische Beobachtungen aus Finnland findet man in den Arbeiten Linden's (51) und

Ihne's (167). Unter Verwertung der von der Geographischen Gesellschaft in Finnland ge-

sammelten Daten schrieb Kihlman (168) eine Abhandlung über den Einfluss der Nacht-

fröste auf die Pflanzen.

III. Die Gebirgsländer Russlands.

§ 1. Krim.

171. Aggeenko, W. : Eine Schrift, infolge der Recensionen über meinen

Aufsatz «Die Flora der Krym«. — Shurn. Min. Narod. Prossw. Nr. 6.

1892 (russisch).

I) Siehe »Übersicht« für das Jahr 1889, S. 34—35 und für 1890, S. 86.

(6*)
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4 72. Aggeenko, W. : Zur Flora der Krym. — Trudy St. Pet. Obscz.

Jestestw. T. XXII. Otd. Bot. Prot. Sassjed. pp. i2—13 (russisch).

173. Die Flora der Krym. Tom. II. Fasc. I. — Trudy St. Pet. Obscz.

Jestestw. T. XXIV. Otd. Bot. 1894 (russisch).

174. Akinfiew, J.: Auf Veranlassung der Schrift von Herrn Aggeenko »Die

Flora der Krym«. — Wjestn. Jestestw. Nr. 4. 1891 (russisch).

175. " Antwort auf die Erwiderung von Herrn Aggeenko. — Shurn.

Min. Xarod. Prossw. Nr. 2. 1893 (russisch).

176. Bjalynizky-Birulja: Infolge der Mitteilung von W. N. Aggeenko:

»Zur Flora der Krymcc — Trudy St. Pet. Obscz. Jestestw (russisch).

177. Gamrekelow, A. : Der Buchsbaum oder die kaukasische Palme (Buxus

sempervirens L.). Monographie mit Beilage einer Karte über die Ver-

breitung dieser Art im Gouvernement Kutais, im Gzernomorskischen

Kreise und am oberen Laufe des Flusses Bjelaja, im Kuban-Gebiete. —
Ljessnoj Shurnal. W. 2 i 3. 1891 p. 66 (russisch).

178. Lipsky, W. : Anmerkungen zur Flora der Krym.— Sap. Kiew. Obscz.

Jesiest. T. XIll. pp. 407—421 (russisch).

Auf die Krim bezieht sich eine im Jahre \ %^\ erschienene kurze Notiz Akinfiew's

(174), worin der Autor, in Anknüpfung an die These Aggeenko'sI), dass nicht der Boden,

sondern das Klima den eigenartigen Charakter der Flora an der Südküste der Krim be-

dinge, der Ansicht Ausdruck giebt, dass hierbei auch der Boden eine gewisse Rolle

spielt, und zum Beweise dessen Beobachtungen anführt, die er im Kaukasus gemacht.

Er sagt, dass in der Nähe von Kutaïss immergrüne Baumarten auf Trachyten und Thon-

büden vorkämen, dagegen dort, wo Kalkgestein auftauche, nicht zu finden seien. Diese

Angabe Akinfiew's widerspricht aber dem, was von mir im Kaukasus beobachtet wurde
;

auch Gamrekelow [Ml] führt in seiner Abhandlung über den Buchsbaum das Kalkgestein

als bevorzugten Standort dieses Strauchs an. Diese kritische Bemerkung Akinfiew's ver-

anlasste eine Entgegnung Aggeenko's (17i), worin er die These weiter begründet, dass

das Vorkommen immergrüner Arten an der »Südküsle« der Krim nicht durch den

Hoden, sondern das Klima bedingt werde; zugleich geht Aggeenko in dieser Abhandlung

auch auf andere Kritiken seiner Arbeit ein. Auf diese Entgegnung Aggeenko's verölTent-

lichte Akinfiew (175) eine Replik, die aber in der Frage betrelTs der immergrünen Arten

an der Südküste der Krim nichts wesentlich Neues bietet.

Aggeenko (Mï) hatte außerdem die Vermutung geäußert, dass die Flora der Krim

einen Teil ihrer Elemente aus Kleinasien erhalten habe, zu einer Zeil, als die Halbinsel

Krim durch eine Landverbindung mit Kleinasien im Zusammenhang stand. Biuuua-

lijALYüi/KT (176, bemerkte zu dieser Hypothese Aggeenko's, dass die neuesten, von der

Expedition der K. H. Geographischen Gesellschaft auf dem Schwarzen Meere ausgeführ-

t<»n TiefHceforRchungen keine Anhaltspunkte für die Annahme einer einstigen dire(;ten

Verbindung der Krim mit Klein.isicn durch einen Islluiius bieten.

Agoeknko (178) \iuh f«;rner die erste Lieferung des zweilcüi Hiindes der »Flora (l(;r

Krirri"' lier;juv, ein P/lanzenvei/cirlinis von den Hanvnculaccac bis zu den (Utpparulene

1, j; U'IN der Arbeil Aggi i k . ^ sii he die »(jbersif.lil" für 1880, S. .'{.'i und für

4890, 8. 87.

•
' die ii(jbcr»icht" für 1890, S. 8G— 87.
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incl. (im ganzen 196 Arten), mit genauen Angaben ihrer geographischen Verbreitung,

enthaltend. — Lipsky (i78) publizierte einen Beitrag zur Flora der Krim, worin er auf die

Ähnlichkeit der Flora der Südküste der Krim mit der Flora der Umgebung von Nowo-
rossijsk hinweist und zugleich einige für die Krim neue oder seltene Arten anführt, z. B.:

Ranunculus an emonifolius DC. = R. constan- Lepidium Turczaninowi n. sp.

tinopoUtanus d'ürv.

R. Meyerianus Rupr.

Alyssum trichostachyum Rupr. = A. rotun-

datum Agg.

AI. calycocarpum Rupr.

Crambe Steveniana Rupr.

Cephalorhynchus hispida Boiss.

Bellevalia dubia Rchb.

Nardurus tenuiflorus Boiss.

Psilurus nardoides Trin.

§ 2. Kaukasus, Flora.

179. Akinfiew, J. : Neue und seltene Arten der kaukasischen Flora, ge-

sammelt im Laufe der Jahre 1882—91. — Sap. Kawk. Otd. Imp. R.

Geogr. Obscz. XV. 1893 (russisch).

180. Die Flora des mittleren Kaukasus. Erster Teil. — Trudy Obscz.

Isp. prirody pri Charkowsk. Univ. T. XXVII. 1894 (russisch).

181. Alboff, N.: Beschreibung neuer in Abchasien von 1889—90 ge-

fundener Pflanzenarten. — Otcz. i Trudy Odess. Otd. Obscz. Ssad. sa

1890 G. 1891 (russisch).

182. Farne aus Abchasien. — Sap. Nowoross. Obscz. Jestestw^.

(russisch).

183. Zwei neue Arten der kaukasischen Flora. — Acta Horti Petrop.

Vol. XII. Nr. 9. 1893 (russisch).

184. Contributions à la Flore de la Transcaucasie. — Bull. d. l'herbier

Boissier. N. 5. 1893.

185. Verzeichnis der im Jahre 1891 im Wilajet von Trapezund ge-

sammelten Pflanzen. — Acta Horti Petrop. XIII. I. 1893 (russisch).

186. ' Nouvelles contributions à la Flore de la Transcaucasie. — Bull.

d. l'herbier Boissier. II. 1894. pp. 114—118, 247—258, 448—455,
639—641.

187. Keller, R. Dr.: Neue Standorte und Formen orientalischer Poten-

tinen. — Engler's Bot. Jahrbücher. XIV. Heft 4—5. 1891—92.

188. Krassnow, A.: Neue Arten der Sw^anetischen Flora und die Resultate

der Bearbeitung der im Sommer 1890 im Kaukasus gesammelten

Gollectionen. — Trudy Obscz, Isp. prir. pri Ghark. Univers. XXVI.

1891 (russisch).

189. Kusnezow, N.: Beiträge zur Flora Gaucasica I. Zwei neue Rhamnus-

Formen. — Mélanges biologiques tirés du Bulletin de l'Académie Imp.

des Sciences de St. Pétersbourg t. XIII.

190. • Die Elemente des Mittelmeergebiets im westlichen Trans-

kaukasien. 148 Seiten Text in 8^; Liste der Baum- und Straucharten

1) Vgl. die «Übersicht« für das Jahr 1889, S. 35.
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auf 18 Seiten, das alphabetische Register auf 16 Seiten, Résumé in

deutscher Sprache auf 6 Seiten; mit einer Karte vom Czernomorski-

schen Kreise und 3 Zeichentafeln. — Separatabdruck aus »Sap. Imp.

Russ. Geogr. Obscz.« T. XXIII (russisch).

Lipsky, W. : Untersuchung des nördlichen Kaukasus. — Sap. Kiew.

Obscz. Jest. T. XI. 1891 (russisch).

192. Vom Kaspi zum Pontus. — Sap. Kiew. Obscz. Jest. T. XII. W. 2

(russisch).

193. Dioscorea caiicasica (Eine neue Art der kaukasischen Flora).

(Mit zwei Tafeln). — Sap. Kiew. Obscz! Jest. T. XIII. W. 1. 1893

(russisch).

194. Unumgängliche Zugabe zu meinem Artikel über Dioscorea caii-

casica. — Sap. Kiew. Obscz. Jest. T. XIII. W. 1. 1893 (russisch).

195. Novitates florae Caucasi. — Acta Horti Petrop. XIII. 2. 1894.

196. Plantae Ghilanenses in itinera per Persiam borealem anno 1893

lectae. — Acta Hort. Petrop. XIII. 12. 1894.

197. Poltoratzky, F.: Zur Frage über das Studium der Vegetation des

Kubanschen Gebietes und Bemerkungen zum Sammeln und Auf-

bewahren der Pflanzen. — Kub. Sborn., Trudy Kub. Obl. Stat. Komit.

Tom III. 1894 (russisch).

198. Schmalhausen, J. ; Neue Pflanzenarten aus dem Kaukasus. Mit

Taf. X\ 1—XVII. — Berichte der Deutsch. Botan. Gesellsch. Berlin.

1892. Bd. X. Heft 6.

199. Sommier, S., et E. Lavier: Decas plantarum novarum Caucasi. —
Acta Horti Petrop. Vol. XII. Nr. 5. 1892.

200. Ranunculi Caucasici dichotomice dispositi. — Nuovo Gior-

nale Botanico Italiano. Nuova série. Vol. I. N. 1. 1894.

201. Plantarum Caucasi novarum vel minus cognitarum mani-

pulus secundus. — Acta Horti Petrop. Vol. XIII. N. 3. 1893.

202. Plantarum Caucasi novarum manipulus tertius. — Acta

Horti Petropol. XHI. N. 10 1894.

203. Piante nuove del Gaucaso. — Bullctino della Società bota-

nica italiana. 12. Nov. 1893.

204. A lire piante nuovo del (Gaucaso. — Bulletino della Società

botanic.i il;iliiir);t. 10. Dec. 1893.

I fiHtTc Kennlnissf; <1<t Kfnjkîisus-I'lora l)(uni(;h(3rt(;n sich in don .lahron 1891—04

«rb«'bUf;h durcli <lic XrUciU'.ii von Akini ikw (17Ü, 180, 195), Auiow (181, 183—180), Kkllkk

'<87), KnAHHfiow (188). KiiH>EZow (189, 190, 195), Lipsky (1 91— 1 95), Sommiku und Lkviku

—*04) und .SniMALiiAURK!« (198). Von diesen Autoren sind in der letzten Zeit viele

ricue Alien, Varietäten und Formen heHchrieben worden. Ks folf^t hier dus Verzeichnis

der im ZeUrsain 1891—94 hf«chrichenon nrMicn Xrtru.
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Acantholimon sp. N. Alb.

Aegopodium tribracteolatum Sclimalh.

Allium gracilens Somm. et Lev.

All. grande Lips.

Alopecurus sericeus N. Alb.

Alsine Akinßjewi Schmal h.

Als. ciliata Schmalh.

Als. circassica N. Alb.

Als. rhodocalyx N. Alb.

Amphoricarpus elegans N. Alb. = Barbeya

nov. gen. N. Alb.

Androsace Raddeana Somm. et Lev.

Arenaria ovalifolia Somm. et Lev.

Aster Tuganianus N. Alb.

Astragalus fissilis Freyn et Sintenis.

Astr. haesitahundus Lips.

Astr. Levieri Freyn.

Astr. longibracteatus Somm. et Lev.

Astr. macrophysus Somm. et Lev.

Astr. Sommieri Freyn.

Barbeya nov. gen. N. Alb. = Amphoricarpus

elegans N. Alb.

Bromus adjaricus S. et L.

Bupleurum Rischawi N. Alb.

Calamagrostis [Deyeuxia] paradoxa Lips.

Campanula Autraniana N. Alb.

C. Dzaaku N. Alb.

C. Fondervisii N. Alb.

C. pontica N. Alb.

Cardamine Seidlitziana N. Alb.

Catabrosa araratica Lips.

Centaurea adjarica N. Alb.

a Pecho N. Alb.

C. Tuba S. et L.

C. vicina Lips.

Cerastium ponticum N. Alb.

C. undulatifolium S. et L.

Chaerophyllum Borodini N. Alb.

Ch. Schmalhauseni N. Alb.

Cirsium Albowianum S. et L.

C. chlorocomos S. et L.

C. Kusnezowianum S. et L.

Clypeola Raddeana N. Alb.

Corydalis glareosa S. et L.

C. swanetica Krassn.

Crocus Autrani N. Alb.

Delphinium bracteosum S. et L.

D. pyramidatum N. Alb.

i). Schmalhauseni N. Alb.

Dioscorea caucasica Lips.

Draba longisiliqua Schmalh.

Montbretiana S. et L.

Dr. subsecunda S. et L.

Dracocephalum caucasicum Lips, et Akinf.

Erysimum [Cuspidaria] brevistylum S. et L.

£r. callicarpum Lips.

£r. contractum S. et L.

Euphorbia aristata Schmalh.

Euph. Normanni Schmalh.

Euph. pectinata N. Alb.

Euph. scri'pta S. et L.

Galium anfractum S. et L.

G. bullatum Lips.

G. ßstulosum S. et L.

G. pseudo-Polycarpon S. et L.

G. subuliferum S. et L.

Gentiana Lipskyi Kusnez.

Gewm latilobum S. et L.

G. speciosum N. Alb. i)

G. Sredînsfeianî/m Krassn. 1)

Hieracium atrocephalum Schmalh.

H. laet-virens S. et L.

Hypericum Ardasenovi Keller et N. Alb.

H. ponticum Lips.

Inula pseudoconyza N. Alb.

Jurinea coronopifolia S. et L.

/wr. Krassnovi C. Winkler 2).

Jwr. Levieri N. Alb.

Jwr. pumila N. Alb.

Knautia involucrata S. et L.

Laserpitium dauciforme Schmalh.

Ligusticum Arafoe N. Alb.

Melilotus hirsuta Lips.

Moenchia dolichotheca S. et L.

Omphalodes Lojkae S. et L.

Ornithogalum Schmalhauseni N. Alb.

Poa capillipes S. et L.

Podanthum sp. N. Alb.

Potentilla adscharica S. et L.

P. chulensis Siegfried et Keller.

P. divina N. Alb.

P. foliosa Somm. et Lev.

P. Levieri Siegfried et Keller.

P. Sintenisii Siegfried et Keller.

1) G. speciosum N. Alb., G. Sredinskianum Krassn. und Sieversia speciosa N. Alb.

sind Synonyme.

2) Wird in der Abhandlung Krassnow's angeführt, aber ohne Beschreibung.
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P. Sommieri Siegfried et Keller. Scorzonera rubriseta Lips.

P. si anetica Siegfried et Keller. Scutellaria Helenae N. Alb.

P. umbrosiformis Siegfr. et N. Alb. Selinum [Cnidium) agasylloides N. Alb.

Psephellus abchasicus N. Alb. Senecio platyphylloides S. et L.

Ps. Barbeyi N. Alb. ' Sieversia speciosa N. Alb.i).

Pyretrum ponticum N, Alb. . Silene Akinfiewi Schinalh.

P. Starckianum N. Alb. S. Brotherana S. et L.

Ranunculus abchasicus Freyn. S. kubanensis S. et L.

R. ampelophijllus S. et L. S. subuniflora S. et L.

R. (jingkolobus S. et L. Stipa caucasica Schm.

R. gymnadenus S. et. L. Symphyandra Zangezura Lips.

R. Helenae N. Alb. Trifolium ponticum N. Alb.

R. Lojkae S. et L. Valeriana calcarea N. Alb.

R. Sommieri N. Alb. • F. Chodatiana N. Alb.

Rhamnus tortuosa S. et L. Valerianella pontica Lips.

Rhamphicarpa Medwedewi N. Alb. Verbascum ibericum Schm.

Rhinchocorys intermedia N. Alb. V. Sceptrum Schm.

Saxifraga caucasica S. et L. Veronica campestris Schm. 2),

S. columnaris Schmalh. V. filifoUa Lips.

S. Dinniki Schaialh. Vicia ciliata Lips.

S. scleropoda S. et L. V. Dadianorum S. et L.

Scabiosa Correvoniana S. et L. Vincetoxicum scandens S. et L.

Se. Olgae N. Alb.

Durch diese imponierende Zahl neuer, in einigen Jahren beschriebener kaukasi-

scher Arten wird zwar der Gedanke nahe gelegt, dass die Flora des Kaukasus bis jetzt

noch sehr wenig erforscht sei; es wäre aber sehr wichtig, nachzuprüfen, inwiefern

diese in der letzten Zeit beschriebenen neuen Arten alle wirklich neu sind. Betreffs

einiger, von Albow (184) ISQ-I beschriebener neuer Arten äußert sich in der späteren

Zeit (184) der Autor selbst, dass sie entweder nicht neu seien, oder nicht die Bedeutung

von Arten, sondern nur die von Varietäten hätten. Z. B.: Ornithogalum Schmalhauseni

N. Alb. = Or. Balansae Boiss., Scutellaria Helenae N. Alb. = Sc. pontica C. Koch ab-

chasica N. Alb. 3), Psephellus abchasicus N. Alb. = Ps. heterophyllus Boiss. ß. abchasicus N.

Alb., Rhynchocorys intermedia N. Alb. = Rh. stricta C. Koch.

Üic von Albow (181) 1891 beschriebene Potentilla divina N. Alb. ist, nach der An-

sicht Akinhew's (-179), Kkllek's (187) und des Autors dieser Übersicht^], nur eine Varietät

oder eine Kenn von P. Üiveriniana Rupr.

4) Sieversia speciosa Alb. ist nach der Ansicht des Autors dieser Übcrsiclit von

Albow irrliiinlich zu der Gattung Sieversia, und späterhin von ihm und Khassnow {Geum

Srcfliuskiauum, ebenso irrtümlich zu der Gattung Geum gezählt worden. Sie gehört zur

Gattung Coluha, wie es in citxT speciell der Gattung Coluria gewidmeten Arbeit wird

dargethan werden.

2 Diese Art kommi, nach den Untersuchungen Sciimaliiausen's, nicht nur im Kau-

kasuii, hondcrn auch in I'olen, Wolhynien, l'odolion, in den Gouvernements Kiew, Jeka-

tf-rifioslaw, Woronchh und A.slraclian vor. Sciimaliiausen vernmtot aber, dass ihre Ver-

bnMlung noch weifer gehl, dass sie wird gefunden werden in Österreich-Ungarn, auf

<ler H<ilkan-ii»lbin»el u. s. w. Sehr nahe steht sie der V. rcrna L.

3, Hierbei iitt zu bemerken, dass nach den Gesetzen der Nomenclalur der Autor

kein Recht hatte, eine neue Benennung einzufüliren, er hätte vielmehr schreiben müssen:

Sr. pontica C. Koch
fl.

Ihlcnae (N. Alh. sp.)

4; .Siehe die •! berhichl der L. a. d. G. d. U. in lUissl. während d. J. 1891, verf. von

wijrTtifr" 1893, |). 107.
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Das von Lipsky (191) 1891 beschriebene Erysimum callicarpum Lips, ist, nach

Akinfiew (179), nur eine Varietät von Er. ibericum Adam.

Die von Schmalhausen (198) beschriebene Alsine ciliata Schm. hält Albow (185) für

AI. imbricata M. B. var. vestita Fenzl.

Falls dasselbe Schicksal auch die anderen in der letzten Zeit neuentdeckten Arten

ereilen sollte, so wird sich die Ansicht, dass die Erforschung der kaukasischen Flora

wenig fortgeschritten, schwerlich auf gewichtige Argumente stützen können.

Die Kaukasus-Flora ist, meiner Ansicht nach, nicht in dem Sinne wenig erforscht,

dass man auf dem Kaukasus noch viele neue Arten entdecken könnte, sondern in der

Hinsicht, dass die Varietäten der kaukasischen Arten bis jetzt noch wenig untersucht

sind, und dass es an einer eingehenden kritischen Vergleichung der kaukasischen Arten

mit den balkanschen, kleinasiatischen, persischen u. s. w. bis jetzt noch mangelt. Es

scheint mir, dass eine derartige kritische Vergleichung notwendigerweise zum Aufgeben

vieler Arten, zu Ihrer Vereinigung mit Arten der Nachbarländer, mit anderen Worten,

zur Herabminderung des Procentsatzes der endemischen Arten weit eher als zu ihrer

Vermehrung durch Entdeckung neuer Arten führen wird.

Die interessantesten unter allen in den Jahren 1891—94 beschriebenen neuen kau-

kasischen Arten sind unstreitig die von Lipsky entdeckte Dioscorea caucasica Lips, und

die von Albow entdeckte Rhamphicarpa Medwedewi N. Alb.; diese beiden Arten gehören

zu Gattungen, die im Kaukasus und den Nachbarländern bisher unbekannt waren ; zu-

dem sind beide Galtungen, Rhamphicarpa sowohl als Dioscorea, solche, die tropischen

und subtropischen Gebieten eigentümlich sind; ihre Entdeckung im westlichen Trans-

kaukasien dient also zur glänzenden Bestätigung des vom Autor dieser Übersicht ge-

äußerten Gedankens*), dass das westliche Transkaukasien nicht mit den anderen Ge-

bieten Südeuropas zu einer Einheit zusammengefasst werden darf, wie es bisher üblich

war, sondern dass es eine besondere, durch eine an aussterbenden Formen, den Resten

der Tertiärepoche, wozu unter anderen auch Dioscorea und Rhamphicarpa gehören,

reiche Flora charakterisierte Provinz des Mittelmeer-Gebietes (von mir das Pontische

oder Kolchische genannt) darstellt.

In den Jahren 1891—94 sind außer den neuen Arten viele neue Varietäten und

Formen von den obengenannten Autoren beschrieben.

Der Autor dieser » Übersicht« beschrieb zwei neue, von ihm im Kaukasus (1 89, 1 90)

gefundene Straucharten aus der Gattung Rhamnus. — Lipsky (191) gab ein Verzeichnis

seltener und interessanter, von ihm in den Steppen Nordkaukasiens gesammelter

Pflanzen; darunter sind viele für die Flora nicht nur Nordkaukasiens, sondern auch

Russlands neue Arten. Albow (181, 182) veröffentlichte ein kleines Verzeichnis von ihm

in Abchasien gesammelter, für den Kaukasus seltener oder neuer Pflanzen und ein Ver-

zeichnis abchasischer Farne. Krassnow (188) gab ein Verzeichnis der von ihm in Swane-

tien gesammelten Pflanzen; Kusnezow (190) — ein Verzeichnis der Baum- und Strauch-

arten des westlichen Transkaukasien. Akinfiew (179), Albow (184), Lipsky (192), Sommier

und Levier (201) führen eine ganze Serie Arten an, die teils zum ersten Mal im Kaukasus

von ihnen gefunden wurden, teils selten daselbst angetrufîen werden. Keller (187) giebt

ein Verzeichnis aller kaukasischen Arten der Gattung Potentilla (34 Arten); Sommier und

Levier (200) publizierten eine dichotomische Tabelle aller kaukasischen Arten der

Gattung Ranunculus (50 Arten). Albow (185) teilte ein Verzeichnis der von ihm in Lasi-

stan gesammelten Pflanzen mit.

Außer der Beschreibung neuer Arten hat Lipsky (1 95) neue Diagnosen und kritische

Bemerkungen über eine ganze Serie seltener und wenig bekannter Arten der kaukasi-

schen Flora veröffentlicht. Unter den die Kaukasus-Flora behandelnden Arbeiten dieses

1) Vgl. »Übersicht« für das Jahr 1890 p. 89, wie auch weiter unten den folgenden §.
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Zeitraumes erscheint jedoch als eine besonders hervorragende die Arbeit Akinfiew's

(180), welche ein Verzeichnis von Pflanzen des centralen Kaukasus bietet, d. h. des

zwischen dem Elbrus und Kasbek zu beiden Seiten des Hauptrückens gelegenen Teiles

des Kaukasus, welcher durch Linien umschrieben wird, die man über diese Gipfel nord-

wärts bis zu den stawropolschen und terschen Steppen, südwärts bis zum Aragwa-

Flusse im Osten und dem Rion und Dadian-Gebirge im Westen gezogen denkt. Am
eingehendsten und besten ist von Akinfiew die Nordabdachung des Kaukasus, von den

Steppen bis zur Schneeregion des Hauptrückens, durchforscht worden im Bereiche der

Wasserscheide Kuban-Terek und gleichfalls des Ardon-Thales. Bis jetzt erschien von

dem Werke Akinfiew's der erste Teil, enthaltend ein Verzeichnis von den Ranunculaceae

bis zu den Caprifoliaceae incl,, im ganzen 795 Arten, wobei zu jeder Art genaue Daten

über ihre geographische Verbreitung hinzugefügt sind.

PoLTORATZKY (1 97) publizierte eine Aufforderung zur Teilnahme am Sammeln von

Daten und Herbarien zur Flora des Steppenrayons vom Kuban-Gebiet.

Beim Besprechen der Forschungen auf dem Gebiete der Kaukasus-Flora darf nicht

unerwähnt bleiben noch eine Arbeit Lipsky's (196), die sich auf ein Grenzgebiet des

Kaukasus, das Gilan, bezieht und ein kleines Verzeichnis der dort von ihm gesammelten

Pflanzen mit beigefügten Standortsangaben enthält.

§ 3. Kaukasus, Yegetationscharakter.

205. Akinfiew, J. : Neun Tage im Gentrum von Kaukasus. — Jekaleri-

noslaw. 1893 (russisch).

206. Der nördliche Kaukasus. 1. Botanische Forschungen im Gou-

vernement Stawropol im Jahre 1889. II. Der obere Lauf des Flusses

Kaiaus und die Erhöhungen von Stawropol. — Sap. Kawk. Otd. Imp.

Russk. Geogr. Obscz. XVI. 1894 (russisch).

207. Eine Reise längs des Ardon nach Ossetien und nach Sv^anetien.

— Sap. Kawk. Otd. Imp. Russ. Geogr. Obscz. XVI. 1894 (russisch).

208. Alboff, N.: Die Wälder Abchasicns. — Sap. Imp. Obscz. Sselsk.

Chos. Jüshn. Ross. 1892. 17 pp. (russisch).

209. Aus Abchasien. — Russk. Ljessn. Djelo. Nr. 11. 1893 (russisch).

210. Der Jahresbericht von 1890 Uber die botanischen Forschungen

in Abchasien. — Sap. Kawk. Otd. Imp. Russ. Geogr. Obscz. XV. 1893.

PI».
106—187 (russisch).

2i \. Resultate der botanischen Forschungen in Abchasien. — Trudy

Si. I'clcrsb. Obscz. Jestest. T. XXIll. 1893. pp. 65—99 (russisch).

212. Der Zustand des Gartenbaues in Abchasien. — Sap. Imp. Obscz.

Sselsk. Chos. Jll.shn. Ross. 1892. No. 3 (russisch).

213. Eine Injlanische Excursion nach Lasistan. — Sap. Kawk. Otd.

Imj.. Hiissk. Goo|4r. Obscz. XV. 1893 (russisch).

tSk. Über Apfelsinen- und Gitroncmplantagen in Lasistan. — Sap.

Imp, Ob.scz. Sselsk. (^hos. Jdshn. Ross. 1892. No. 3 (russisch.)

2<5. Botanisch-}^<'ographi.s('he Studien im südlichen Transkaukasien

im Jahre 1893 (HeobachtungJîn Uber die IMoia der Kalksteine). — Sa[).

Kawk Otd. hup. hiiss. Geogr. Obscz. XVI. 189i (russisch).
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216. Diek: Ein dendrologischer Spaziergang nach dem Kaukasus und

Ponlus. — Sap. Kawk. Otd. Imp. Russ. Geogr. Obscz. XVI. 1894.

217. Gamrekelow, A. : Die Verbreitung des Buchsbaumes, seine Fehler

und sein Nutzen (Ergänzung des Artikels »der Buchsbaum oder die

kaukasische Palmen). — Ljessnoj Shurnal. No. 6. 1891 (russisch).

218. Joëlson, M.: Die Bewaldung und das Berasen der Berge. — Trudy

Kawk. Obscz. Sselsk. Ghos. No. No. 9—12. 1891 (russisch).

219. Krassnow, A.: Die Alpenflora von Swanetien und die Eigenheiten

ihrer Gruppierung in Abhängigkeit von den gleichzeitigen Lebens-

bedingungen und dem Einfluss der Eisperiode. — Isw. Imp. Russ.

Geogr. Obscz. V. 1891 (russisch).

220. Lipsky, W. : Einige Eigenheiten der Vegetation von Noworossijsk.

— Wjestn. Jestestw. N. 2. 1891 (russisch).

221. Radde, G. : On the vertical Range of Plants in the Caucasus. — The

Journ. of the Linn. Soc. XXVIII. No. 194. 1891.

222. Rossikow, K.: In den Bergen des nordwestlichen Kaukasus (Zoo-

geographische Reise nach Sagdan und zu den Quellen des Großen

Laba). — Isw. Imp. Russk. Geogr. Obscz. 1890. Nr. 4 (russisch).

223. Sommier, St.: Cenno sui resultati botanici di un viaggio nel Gaucaso.

— Bull della Soc. botan. italiana. 1894. pp. 18—16.

Vgl. auch folgende Nummern, die zu diesem § gehören, in den §§ 1

und 2 des III. Teiles aber angeführt sind: Nr. 177. Gamrekelow (siehe

oben § 1), 179, 180. Akinflew, 188. Krassnow, 1 90. Kusnezow, 191, 192.

Lipsky, 197. Poltoratzky (siehe oben § 2).

Indem wir zu den sich mit dem Studium des Vegeta ti o ns charakte rs des

Kaukasus befassenden Arbeiten übergehen, verweilen wir zunächst bei der Abhand-

lung Radde's (22i) über die kaukasischen Hochgebirgspflanzen. Diese Abhandlung bietet

ein Verzeichnis von 185 Arten kaukasischer Hochgebirgspflanzen mit Angaben ihrer

verticalen Verbreitung. Von ihnen kommen 28 Arten in einer Höhe von über 12 000'

vor, d. h. sie gehören der hochalpinen Region an. Hohen wissenschaftlichen Wert ver-

leihen dem Verzeichnis Radde's die größtenteils auf eigenen Beobachtungen des Autors

beruhenden Angaben über die verticale Verbreitung der 185 alpinen Arten ; zu bedauern

ist aber, dass Radde nicht näher präzisierte, in welchem Umfange er die alpine Region

des Kaukasus verstanden wissen will; zwischen der alpinen und subalpinen Region

lässt sich nämlich eine scharfe Grenze sehr schwer ziehen, wie sich der Autor dieser

»Übersicht« während seiner dreijährigen Reisen im Kaukasus überzeugt hat; infolge

dessen ist es überaus schwer, das Verzeichnis Radde's auf seine Vollständigkeit hin zu

prüfen.

Über die Vegetation des Kuban -Gebietes findet man einige Mitteilungen in der

Arbeit Rossikow's (222).

Weit detaillierter ist die Vegetation des Kuban-Gebietes in einer kleinen Abhand-

lung Poltoratzky's (IS?) charakterisiert. Der Autor giebt eine kurze Charakteristik des

Steppenstrichs vom Kuban-Gebiet, wobei er folgende Einteilung trifft: i. Thyrsagras-
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Steppe, 2. Busch-Steppe, 3. Wald (hierbei wird von ihm die Notwendigkeit des Sam-

meins von Daten über ehemalige Existenz von Wäldern im Kuban-Gebiete betont), 4.

Wiesen, 3. Sümpfe, 6. Salzsteppe, 7. Wasserpflanzen-Vegetation, 8. Vegetation offener

unfruchtbarer Standorte, z. B. steiniger und thonreicher Gehänge, der Kalkstein-Profile,

Dünen u. s. w,, und 9, Vegetation des Gulturlandes.

Akinfiew veröffentlichte zwei kleine Abhandlungen: «Botanische Erforschung des

Gouvernements Stawropol; der Oberlauf des Kaiaus und die stawropolsche Elevation«

i06] und »Reise nach Ossetien auf dem Ardon und nach Swanelien« (207). Außer einer

Reihe physikalisch-geographischer Daten sind in diesen Schriften einige Mitteilungen

über die Vegetation der von Akinfiew besuchten Gegenden enthalten.

Die nordkaukasischen Steppen sind in zwei Arbeiten Lipsky's (191, -192) kurz

charakterisiert.

In den Jahren 1890 und 1891 reiste Lipsky herbarisierend zu wiederholten Malen

durch die nordkaukasischen Steppen von Petrowsk bis Tamanj. Er vermerkt einige

Eigentümlichkeiten der Flora um Petrowsk, Tschir-Jurt und Noworossijsk und macht

die Mitteilung, dass im nördlichen Teile des Kaukasus viele echte Gebirgspflanzen sich

längs den Flussläufen (des Sulak, Terek) weit bis in die Ebene herab verbreiten.

Im Jahre 4 893 unternahmen Lipsky und Akinfiew eine botanische Excursion nach

Balkarien. Einen kurzen Bericht über diese Exkursion veröffentlichte Akinfiew (205).

in dieser Schrift, gleichwie in zwei anderen (179, ISO), unterzieht Akinfiew die die

Kaukasus-Vegetation behandelnden Arbeiten Krassnow's (188, 219) und des Autors

dieser Übersicht') einer kritischen Analyse. Er spricht sich dahin aus, dass das von mir

aufgestellte Schema der Vegetationsverteilung im nördlichen Kaukasus unzutreffend sei,

weil demselben ein nicht vorliegendes Relief zu Grunde gelegt sei: im Kaukasus

existieren nämlich, nach der Ansicht Akinfiew's, keine Längsthäler. Ein jeder Kenner

der Orographie des Kaukasus weiß jedoch, dass im Kaukasus außer Querthäiern auch

Längsthäler existieren, und was das von Akinfiew aufgestellte Schema der Vegetations-

verteilung im Kaukasus betrifft, so unterscheidet es sich in seinen wesentlichen Zügen

in nichts von meinem Schema, außer dass es nur ein specieller, auf Balkarien ange-

wandter Fall davon ist; so detailliert, wie das Schema Akinfiew's, kann mein Schema

nicht sein, weil es sich nicht auf irgend einen einzelnen Teil von Nordkaukasion, son-

dern auf ^'anz Nordkaukasien im allgemeinen bezieht. Wie in jedem verallgemeinern-

den Schema, sind darin unter Weglassung von Einzelheiten nur die dem ganzen nörd-

lichen Kaukasus gemeinsamen Züge dargestellt. Akinfiew bezeichnet mein Schema als

eine Frucht der Speculation am grünen Tisch, vergisst aber dabei, dass dieses Schema

das Resultat dreijähriger Reisen im Kaukasus ist, wo ich jedes Jahr fast 6 Monate ver-

brachte und sehr viele chnrakterislischo Gegenden besuchte'-^).

In mcinen vorläufigen Bei icliten über diese Reisen-') wies ich ferner auf die große

bolanisch-geogniphischc Bedeutung der Vegetation des westlichen Transkaukasien in

der Enlwickclungsgcschichte der Vegetation des gesamten Kaukasus und sogar des

ganzen mediterranen Gebietes hin; sie erscheint als ein Rest derjenigen alten Flora,

welche einst, am Enrle der tertiären und zu Anfang der gegenwärtigen Epoche, meiner

Ansicht nach, den gesamten Kaukasus und das gesamte iiKulilerrane (îel)i(;t bedeckte.

Die Begründung dieser schon früher geäußerten Ansicht g(!bc ich in meiner 1S91 (190)

Siehe die lobersicht« fur das Jahr 1890, S. 88—89,

t; Unter anderem war ich auch in Balkarien, und ich finde, dass das von Akinfiew

') M ff eile II le Schema der Vegülalionsverleilung in Balkarien völlig zutreffend ist, aber ich

iTholo, daitt d'u'H nur ein fpccieller FhII einer allgemeinen Erscheinung ist.

»i biehe die •IherHicht« für \na\), S. un und fur iK'.iO, S. 8K- 89.
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erschienenen Abhandlung »Elemente des mediterranen Gebietes im westlichen Trans-

kaukasien.«

Der erste Teil dieser Arbeit ist der Beschreibung des Klimas vom westlichen Trans-

kaukasien gewidmet. Im zweiten Teile wird eingehend, Schritt für Schritt die Baum-
vegetation des Schwarzmeerbezirks im Zusammenhang mit den klimatischen Eigentüm-

lichkeiten betrachtet. Der dritte Teil umfasst schließlich eine allgemeine Charakteristik

der Baumvegetation und Baumcultur des gesamten westlichen Transkaukasien, welches

längs der Meeresküste von Tuapse bis Sinop von mir als ein besonderes »Pontisches«

oder »Kolchisches« Gebiet oder Provinz ausgeschieden wird. Indem ich das gesamte

westliche Transkaukasien zum Mittelmeergebiete im weiteren Sinne dieses Wortes (im

Sinne Engler's und Drude's' rechne, trenne ich die obengenannte Pontische Provinz auf

Grund des eigenartigen Charakters ihrer Vegetation davon ab und suche den Nachweis

zu führen, dass diese Vegetation ein Überrest jener alten Flora ist, welche am Ende der

tertiären und zu Beginn der gegenwärtigen Epoche den gesamten Kaukasus und das ge-

samte Mittelmeergebiet bedeckte. Zur Begründung dieser letzteren Thesis verwerte ich

die Funde von Baumarten des westlichen Transkaukasien in den tertiären und post-

tertiären Ablagerungen des südlichen und südwestlichen Europa, Viele der Baum-

und Straucharten, die sich gegenwärtig nur in der Pontischen Provinz erhalten haben,

existierten einst, nach den Überbleibseln in den posttertiären Ablagerungen Westeuropas

zu urteilen, in Südeuropa, wo sie schon längst ausgestorben sind. Indem ich das west-

liche Transkaukasien von Tuapse und weiter ostwärts als eine besondere Pontische

Provinz abgrenze, scheide ich von ihr den westlichen Teil des Schwarzmeerbezirks ab

und vereinige denselben mit dem südlichen Gestade der Krim zur »Krim-Noworossijsk-

Provinz«; die Flora derselben hat seit der Tertiärzeit bereits erheblich sich verändert.

Unabhängig von mir, von rein floristischen Daten ausgehend, gelangte wesentlich zu

demselben Resultate Lipsky (220), der in seiner kleinen Abhandlung auf die tiefgehende

Ähnlichkeit der Flora der südlichen Krimküste mit der der Umgebung von Noworossijsk

hinweist.

Außer von mir wurde die pontische Provinz noch von einigen anderen Botanikern

in der letzten Zeit durchforscht. Gleichzeitig mit mir, im Jahre 1890, waren dort die

italienischen Gelehrten Sommier und Levier. Sommier (223) giebt in seinen vorläufigen

Mitteilungen über die kaukasische Reise eine kurze Charakteristik der Vegetation des

westlichen Transkaukasien (d. h. der Pontischen Provinz, nach meiner Bezeichnung).

Er unterscheidet hier folgende drei Zonen:

^ . Der kolchische Küstenstrich zeichnet sich, nach Sommier, durch ein sehr

warmes und feuchtes Klima, merkwürdige Fülle und Mannigfaltigkeit der Baum- und

Strauchflora und Armut der Krautvegetation aus. Hauptsächlich fiel Sommier, dem guten

Kenner des Charakters der mediterranen Vegetation, im kolchischen Küstenstrich (der

Pontischen Provinz^ auf, dass die Buche, die Erle, die Hasel und viele andere Formen

hier bis zum Meeresspiegel herabsteigen und bei der Fülle ihres Vorkommens der Vege-

tation des kaukasischen Gestades einen von der Vegetation des Mittelmeergebietes völlig

abweichenden Charakter verleihen. Die Vegetation von Kolchis erinnert eher an die

Flora Mitteleuropas , doch inmitten dieser trivialen mitteleuropäischen Vegetation er-

scheint um so seltsamer das Vorkommen solcher Arten wie Rhododendron ponlicurn L.,

Vaccinium Arctostaphylos L., Prunus Laurocerasus L., Diospyros Lotus L., Pterocarya

fraxinifoUa Spach., Zelcowa crenata Spach. u. v. a., welche, nach der Ansicht Sommier's,

die Reste einer viel älteren und reicheren Flora darstellen. Wir sehen also, dass Sommier

in dieser vorläufigen Mitteilung in der Kürze denselben Gedanken ausspricht, den ich

in meiner Schrift über die Pontische Provinz eingehend zu entwickeln versuchte. Für

mich ist diese Coincidenz um so wertvoller, weil Sommier den Charakter der medi-

terranen Vegetation durch Autopsie kennt, und deshalb seine Ansicht von der Unmög-
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lichkeit der einheitlichen Zusammenfassung des westlichen Transkaukasien mit dem
Mittelmeergebiet in hohem Grade maßgebend erscheint. Ich kenne das Mittelmeergebiet

nur aus der Litteratur und äußerte meine Ansicht von der Notwendigkeit der Ab-

trennung der Pontischen Provinz von dem eigentlichen Mittelmeergebiet lediglich auf

Grund des eingehenden Studiums des Vegetationscharakters des westlichen Trans-

kaukasien.

Die zwei anderen Zonen, die von Sommier im westlichen Transkaukasien unter-

schieden werden, sind folgende: 2. die Waldregion, charakterisiert durch Abies

Nordmanniana und Picea orientalis, und 3. die waldlose Bergregion, von der

oberen Waldgrenze bis zur Grenze des ewigen Schnees, charakterisiert durch Arten von

Gentiana, Campanula, Saxifraga, Vej'onica, Draba, Cerastium u. v. a.

Zur Charakteristik der Vegetation der Pontischen Provinz sind die Abhandlungen

Gawrekelow's (-177, 217) über den Buchsbaum, in denen die geographische Verbreitung

des Buchsbaumes im westlichen Transkaukasien eingehend behandelt wird, von Be-

deutung.

Krassnow (^88, 219) giebt eine Charakteristik der Vegetation von Swanetien. Er

betont den eigenartigen Charakter der alpinen Region Swaneliens, sowie ihre Ähnlich-

keit mit den südrussischen Steppen. Bei der Besprechung der Wälder des westlichen

Transkaukasien stellt er die Behauptung auf, dass auf der Südabdachung die obere

Waldgrenze tiefer liege, als auf der Nordabdachung, und er bringt dies in Zusammen-
liang mit der tieferen Lage der Schneelinie auf den südlichen Gehängen des westlichen

Transkaukasien. Diese These widerspricht den Angaben anderer Forscher. Locales

Sinken der Waldgrenze auf der Südabdachung des Kaukasus erklärt sich, nach meinen

Beobachtungen, durch ihre Benutzung zur Viehweide. Über den Einfluss des Abweidens

auf das Sinken der Waldgrenze im Kaukasus äußert sich auch Joëlson (2'I8), der in

seiner Schrift über die Bewaldung und Berasung der Berge eingehend das Schwinden

der Wälder im östlichen Transkaukasien und das Sinken der oberen Grenze der alpinen

Matten und der oberen Waldgrenze, infolge der durch eine irrationelle Exploitation der

Gebirgsweiden , sowie der Gebirgswaldungen bedingten Verwüstung der Berge, be-

handelt»).

Den Vegetationscharakter der Pontischen oder Kolchischen Provinz behandelt

ferner eine Artikelserie von Albow (208—211), der in Abchasien fünf Jahre lang bota-

nischen Studien oblag. In diesen Abhandlungen giebt der Autor eine allgemeine

Charakteristik der Vegetation von Abchasien und ihre Einteilung in Kegionen. Waldungen

bilden das Hauptcharakteristicum des Gebietes. Sowie in anderen Gegenden des west-

lichen Transkaukasien (der Pontischen Provinz des Mittelmeergebiets), zeichnen sich

diese Waiduni^en aus durch eine außerordentliche Mannigfaltigkeit in ihrer Zusammcn-

selzuiig, das Prävalieren von Schling- und Kletterpllanzen, die beträchtlichen Dimen-

sionen der vcrlicalen Verbreilungsgrenzen der sie zusammensetzenden Baum- und

Slraucharlf-ri, und insbe.son(l(;i e die hohe verticale Verbreitung der imniergrünen Arten,

von «lenen viele nicht nur in der Coniferenregion, sondern auch in der der subalpinen

.Struucher vorkommen. Als auf eine charakteristische liigenlündichkeit der Wälder

Abchasicns wciAt Hchlicßlich Albow auf die Abundnnz an i'^arnen hin. Was die Ein-

teilung der abchasischen Vegetation in Zonen belritU, so unters<;h(!idet der Autor deren

fünf 2; r die Hegion der gemischten Laubwälder, von der Meeresküste bis 2!iüO' Hohe,

4; BuIrcfTH des EinfluHSes de» Abweidens auf di<« Vernie hlung der Wälder im Kou-
k.i-iis hIpH« auch die letzten Arbeiten von lUnni; und Ki;.ssi,i;i» (»(Ibersichla für 1890,

V^— 91).

S In der ersten Srhrift fîOH^ stellt der Autor nof h eine Zone nuf — di(î Zone der

domigen und immergrünen .StrUueher, Miwilogder medileri jiner« Marchie, in den folgenden

.Schriflen vereinigt er aber diene Zone mit der der gemiH( lilen l,!iul»\viUd(!r.
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2, die Region der aus Buchen und Kastanienbäumen zusammengesetzten Wälder, von

2500'—4500', 3. die Region der Hochgebirgs-Nadelwälder, von 4000'—6000', 4. die sub-

alpine Region, welche, von Albow als der »Grenzstrich des Waldes« oder die »Waid-

grenze« bezeichnet, der schon früher von mir für viele Gegenden des Kaukasus fest-

gestellten »Birkenzone« entspricht, und 5. die Region der alpinen Vegetation.

Eine der immergrünen Zone des Mittelmeergebietes entsprechende immergrüne

Zone Abchasiens giebt es, nach den Beobachtungen Albow's, nicht, und diese seine

Angabe bestätigt vollkommen die, wie wir oben sahen, vom Autor dieser »Übersicht« in

den Abhandlungen über den Kaukasus geäußerte Ansicht, dass man die Vegetation des

westlichen Transkaukasien zu einer besonderen Provinz abgrenzen und dadurch den

eigenartigen Charakter der Vegetation des westlichen Transkaukasien, im Vergleich zu

der Vegetation des eigentlichen Mittelmeergebietes, accentuieren muss; für diese Provinz

hatte ich die Benennung »Pontische oder Kolchische Provinz« vorgeschlagen und ihre

Grenzen von Tuapse im Norden bis Sinop im Süden gezogen. Die neuesten Unter-

suchungen Albow's zeigten jedoch, wie wir weiter sehen werden, dass schon bei Tra-

pezunt die Vegetation einen teilweise mediterranen Charakter anzunehmen beginnt,

bei Kerasund hingegen einen, dem Anscheine nach, vollkommen mediterranen Charakter

zur Schau trägt. Diese interessanten, von Albow mitgeteilten Daten nötigen mich jetzt,

die südwestliche Grenze der Pontischen Provinz etwas nordöstlicher, d. h. zwischen

Batum und Trapezunt, und nicht bis Sinop zu ziehen, wie ich es vermutungsweise,

einzig auf Grund der damals vorliegenden klimatologischen Daten gethan hatte. Albow

weist in seiner Schrift nach, dass die Vegetation von Batum nach Trapezunt und Kera-

sund hin allmählich ihren Charakter ändert; so muss es auch sein, da die eigentliche

mediterrane Provinz, angesichts ihrer genetischen Verwandtschaft mit der Pontischen

Provinz, unmöglich von der letzteren scharf abgegrenzt sein kann. In meinen Arbeiten

habe ich den allmählichen Übergang von der Krim-Noworossijsk-Vegetation zur Pon-

tischen ausführlich behandelt und die Grenze zwischen ihnen annähernd bei Tuapse

gezogen. Die mir durch Autopsie und die Arbeiten des Fürsten Massalsky bekannte

Umgegend von Batum gehört insgesamt zur Pontischen Provinz, während die Vegeta-

tion in der Nähe Trapezunts, wie Albow constatiert, schon einen mediterranen

Charakter aufweist. Es wäre überaus interessant, die Veränderung des Vegetations-

charakters zwischen Batum und Trapezunt ebenso ausführlich, wie dies zwischen Nowo-
rossijsk und Sotschi von mir ausgeführt worden, einer Untersuchung zu unterziehen,

woraus sich dann die deutliche Präzisierung auch der südwestlichen Grenze der Pon-

tischen Provinz ergeben würde.

Nachdem er das Nichtvorkommen einer scharf ausgeprägten immergrünen Zone

in Abchasien constatiert, geht Albow zur Beschreibung der Verbreitung der immer-

grünen Arten in Abchasien, welche, wie schon gesagt, bis zur subalpinen Region des

Gebirges vordringen, über. Ferner giebt er eine Charakteristik der obengenannten fünf

abchasischen Vegetationszonen und weist auf die Ähnlichkeit der alpinen Region Ab-

chasiens mit der entsprechenden Region der Schweizer Alpen hin. Als besonders inter-

essant erweist sich die von Albow späterhin speciell durchforschte alpine Region des

Kalkstein-Gebirges an der Meeresküste (Bsyb, Mamdsyschka, Arbika, Kutuschera u. a.).

Seine auf diesem Gebirge angestellten Untersuchungen veröfifentlichte er in einer beson-

deren Abhandlung unter dem Titel (âi 5): »Studien über die Flora der Kalkfelsen des

westlichen Transkaukasien.« Während der mehrjährigen Erforschung der abchasischen

Flora machte Albow bei Gelegenheit der Untersuchung der Flora des Bsyb-Rückens eine

überaus interessante Beobachtung; es erwiesen sich nämlich, dass dieses Kalkgebirge

sich durch eine sehr eigenartige Flora auszeichnet: Albow constatierte auf demselben

eine ganze Reihe für den Kaukasus neuer oder seltener Arten, die auf den anderen be-

nachbarten kalksteinlosen Gebirgen nicht gefunden wurden. Für diese Erscheinung sich
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interessierend, unternahm Albow im Jahre 1893, im Auftrage Barbey's in Cham-

besy, die Durchforschung aller Kalksteingebirge des westlichen Transkaukasien, wobei

er mit dem Fischt-Berge im Schwarzmeer-Bezirke den Anfang machte und mit dem
As-chi-Berge in Mingrelien endete. Es erwies sich, dass in der That die Flora der

Gebirgsmatten dieser Kalksteinfelsen in hohem Grade eigenartig sei und sich durch das

Vorkommen einer ganzen Reihe von Pflanzen auszeichne, die auf den benachbarten

krystallinischen und Schiefer-Gebirgen nicht anzutreffen waren. Einige von diesen

Pflanzen kommen auf den Matten der Kalkgebirge geradezu massenhaft vor und er-

scheinen als ein sehr charakteristisches Element ihrer Flora. Zu diesen gehören ins-

besondere Geum speciosum und Carex lazica; diese beiden für die Kalkgebirge charak-

teristischen Pflanzen vermisst man lediglich auf dem Fischt- und Oschten-Berge. Von

anderen charakteristischen Pflanzen sind zu nennen Ranunculus Helenae, R. Sommieri,

Crocus Autrani, Ampiwricarpus elegans [Barbeya n. g. N. Alb.), Geniiana verna var. osch-

tenica, Draba bruniifolia, Salvia verticillata, Omphalodes cappadocica, Arctostaphylos uva

ursi, Doronicum caucasicum, Bupleurum helerophyllum
,
Daphne sericea, Astrantia Bieber-

steinii, Scutellaria pontica \ar. abchasica, Campanula alliariifolia , C. betuUfolia, Umbili-

cus oppositifolius, Thalictrum triternatim , Helianthemum vulgare, Sedum acre, Galium

taiUantoiàes, Asperula aspera, Geranium Robertianum var. purpurea, Jurinea mollis.

Origanum vulgare, Primula acaulis var. typica, Achillea grandifolia. Alle diese Pflanzen

sind sehr charakteristisch für die Kalkgebirge des westlichen Transkaukasien und

fehlen, nach den Beobachtungen Albow's, auf den benachbarten kalklosen Gebirgen.

Von ihnen ist ein Drittel ausschließlich auf den Kalksteinfelsen des westlichen Trans-

kaukasien heimisch, während andere Arten, z. B. Daphne sericea, Campanula betuli-

folia, Carex lazica, Scutellaria pontica, auf dem Pontischen und anderen Gebirgen Klein-

asiens und auf dem Adschar-Imerethischen Gebirge, d. h. südlich von den untersuchten

Kalksteinfelsen, zwar vorkommen, aber nicht auf Kalkgestein. Eine dritte Gruppe end-

lich, z. B. Sedum acre. Origanum vulgare u. a., die man auf den benachbarten kalkstein-

losen Gebirgen des westlichen Transkaukasien vermisst, sind in anderen Gegenden des

Kaukasus und Europas weit verbreitet. Dies sind die Ergebnisse der hochinteressanten

Studien Albow's über die eigenartige Flora der Kalksteinfelsen des westlichen Trans-

kaukasien.

Zur Charakteristik der Vegetation der kolchischen Provinz sind ebenfalls wertvoll

Albow's Abhandlungen über die Gartcncultur in Abchasien (212) und Lasistan (214),

und über den Charakter der Vegetation von Lasistan (213), namentlich der Umgegend
von Trapozunf. Auf der Nordabdachung des Pontischen Gebirges liegt die obere Grenze

der Waldzone in 5700' Hohe. Eine so niedrige Lage dieser Grenze findet ihre Erklärung,

nach der Meinung Albow's, in dem Einflüsse der vom armenischen Hochlande fast be-

»t^mdi^ wehenden trocknen Südwinde. Der Charakter der Vegetation der Umgegend
von Trapczurit erinnert lebhaft an den Charakter der Vegetation des westlichen Trans-

kaukasien. Inlnii befindet sich ein lianenreicher gemischter Laubwald, darauf folgen

aUR Hnciien und K.istaiiienbäumen zusammengesetzte Waldungen mit ponlischem Rho-

dodendron alh Inlerholz, und noch höher von Tannen {Picea oricntalis) gebildete Nadel-

wilder m\i demselben Unterholz, aus pontischem Rhododendron bestehend. Als charak-

(erisUschc EiKenlUnilichkeil der Vegelalion der Unïgegend von Trapezunt erscheint

jedoch, im Gef^ensalz zur Vegetation Abchasiens, das Vorkommen immergrüner, den

Marcliic der Millr'lineerlandr'r analoger Gebüsche. Außer dem Laurus, Arbutus An-
drarhne, Cinlus creticus, Husi us aculeatus, Cotoncastcr pyracantha , welche auch in Ab-

chamnn hcimlnch sind, fifbörcn hierher —- Pistacia palacstina
,
Phillyrea media, Rhamnus

AUUernu*, und im Wehlen von Trapezunt, nach Sams\in zu, Quercus coccifera und (>.

lUx. Auch die Kraulvegelalion <lei Waldzonc um 'J'rapczunt uulerscheidcl sich etwas

\oo derjenigen Aficbanicns.
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Weit erheblichere Diirerenzen mit Abchasien weist die alpine Vegetation des Pon-

tischen Gebirges auf. Zwar kehren viele Elenoente der transkaukasischen alpinen Vege-

tation in derselben als integrierende Bestandteile wieder, die überwiegende Mehrzahl

besteht aber aus armenischen Arten, welche vom armenischen Hochlande bis hierher

vorgedrungen sind, und die oberen Horizonte des Pontischen Gebirges sind nicht mit

dem dichten und saftigen Grün der alpinen Matten Abchasiens bedeckt, sondern mit

Dornsträuchern und Kräutern, wie sie für die Steppen des kleinasiatischen Hochlandes

charakteristisch sind, z. B. strauchige Silene-Arten, Traganth-Sträucher, Acantholimon-

Arten u. v. a.

Zum Schlüsse dieser Übersicht der die Kaukasus-Vegetation betreffenden Arbeiten

erübrigt es noch, auf eine interessante Arbeit Diek's (216) hinzuweisen, welcher im

Jahre 4 890 im Kaukasus eine botanische Excursion unternahm und den abchasischen

Urwald, die Vegetation der Umgegend von Borshom, des oberen Swanetien und des

armenischen Hochlandes beschrieb. In dieser Abhandlung sind, gleichwie in der oben-

genannten Arbeit Albow's (ä^ö), zur Charakteristik der Waldvegetation der Kolchischen

oder Pontischen Provinz des Mittelmeergebieles wertvolle Daten zusammengetragen.

Abromeit, J., unter Mitwirkung von A. Jentzsch und G. Vogel, Flora von

Ost- und Westpreußen, herausgegeben vom Preußischen Botanischen

Verein zu Königsberg i. Pr. — I. Samenpflanzen oder Phanerogamen.

i . Häl fle (Bogen 1—25). — Berlin (in Kommission bei R. Friediänder

u. Sohn) 1898. ^ 4.—.

Prof. R. Caspary hatte in der langen Zeit, in der er als Professor an der Universität

Königsberg und als Director des dortigen botanischen Gartens wirkte, es sich zur vor-

nehmsten Aufgabe gemacht, die floristischen Verhältnisse der Provinz Preußen, dem
jetzigen West- und Ostpreußen, zu verfolgen. Mit guten Mitteln von Seiten der Pro-

vinzialregierungen und des preußischen Staates ausgestattet, hat er mit unermüdlichem

Eifer an der Erforschung des Gebietes gearbeitet. In einer langen Reihe von Jahren

wurden »Sendboten« des preußischen botanischen Vereins in die verschiedenen Kreise

der beiden Provinzen geschickt, um die Flora zu untersuchen, es befinden sich eine

Reihe von in der Botanik bekannten Namen darunter, und Caspary selbst hat es nie ver-

schmäht, Jahr für Jahr bis in sein hohes Alter Excursionen und Reisen im Interesse der

Sache zu unternehmen. Die Berichte über die Reisen Caspary's und seiner Sendboten

wurden in den Schriften der Physikalisch- ökonomischen Gesellschaft niedergelegt.

Leider war der Modus der Veröffentlichungen ein für die Benutzung nicht sehr prak-

tischer, die Fundorte der Pflanzen wurden in chronologischer Reihenfolge, wie sie auf

der Reise gefunden wurden, aufgeführt, und erst dem jetzigen ersten Schriftführer des

Preußischen botanischen Vereins, Herrn Dr. Abromeit, der stets bestrebt gewesen ist,

die Arbeit seines Meisters und Lehrers Caspary fortzusetzen und in dessen Sinne weiter

auszubauen, ist es zu danken, dass alljährlich ein systematisches Verzeichnis der neuen

Fundorte herausgegeben wurde. Aber die lange Reihe von Berichten früherer Jahre

blieb immer für den Benutzer schwer zugänglich und Ref., der mit Prof. Ascberson die

jetzt ziemlich vollendete »Flora des Nordostdeutschen Flachlandes« herausgiebt, hat oft

diese Last sehr empfunden und nur die selbstlose Mitarbeit Abromeit's sicherte die aus-

giebige Benutzung der ostpreußischen Litteratur. Dr. Abromeit hat sich deshalb unter

Mitwirkung seiner Vereinsgenossen die dankenswerte Aufgabe gestellt, ein vollständiges

systematisches Verzeichnis aller bisher in der botanischen Litteratur bekannt ge-

wordenen Fundorte west- und ostpreußischer Pflanzen zu geben. Die Arbeit erforderte

Jahre angestrengter Arbeit. Der erste Teil liegt jetzt vor und lässt die peinliche Sorg-

falt erkennen, mit der der Autor verfahren ist. Es mussten zur Bewältigung des un-

Botanische Jahrbücher. XXVI. Bd. (7)
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geheueren Materials eine Reihe von Mitarbeitern, die die Berichte für den Zettelkatalog

excerpierten, herangezogen werden.

Die vorliegende Flora stellt nun nicht allein eine Aufzählung der in der Litteratur

niedergelegten Fundortsangaben dar, sondern bei zahlreichen Arten und Formen finden

sich kritische Bemerkungen über das Vorkommen, die Verbreitung, die Erkennungs-

merkmale und anderes mehr, die alle Dr. Abromeit's Arbeit zu danken sind. Die Fund-

ortsangaben sind etwas sehr ausführlich, mitunter finden wir mehrere Seiten Fundorte

einer einzigen Art, wodurch der Umfang des ganzen Werkes erklärlich wird. — Die

Pflanzen sind in der in Garcke's Flora von Deutschland angewandten Reihenfolge auf-

geführt.

Das Werk ist als eine sehr erfreuliche, längst ersehnte Erscheinung der floristi-

schen Litteratur anzusehen, da sie endlich ein klares Bild der Vegetationsverhältnisse

des östlichen Norddeutschland gestattet, denn nachdem Mecklenburg durch Krause's

Flora und Posen durch die Bearbeitung Pfühl's in den Berichten des naturwissen-

schaftlichen Vereins Posen übersichtliche und zuverlässige Florenbearbeitung erhalten

haben, fehlt nun nur noch Pommern, das hoffentlich bald eine neuere gute Flora er-

halten w ird, nachdem es sich leider herausgestellt hat, dass die neueste Flora von ganz

Pommern, was ünbrauchbarkeit anbetrifft, sich würdig ihrer Vorgängerin, der Baum-

GARDT'schen Bearbeitung, der Flora von Schmidt an die Seite stellt. P. Graebneh.

Dalla Torre, K. W. v., Die Alpenflora der österreichischen Alpenländer,

Südbaierns und der Schweiz. — Nach der analytischen Methode zu-

gleich als Handbuch zu dem vom D. und Ö. Alpenvereine heraus-

gegebenen Alias der Alpenflora (II. Aufl.) bearbeitet. — 271 S. 8^.

— München (J. Lindauer'sche Buchhandlung) 1899. Ji 4.—

.

Dieses Buch ist im Wesentlichen eine Neubearbeitung der im Jahre 1882 er-

schienenen Anleitung zum Beobachten und Bestimmen der Alpenpflanzen, welche eine

weite Verbreitung gefunden hat. Die Neubearbeitung konnte sich auf zahlreiche in den

letzten 4 5 Jahren erschienene Werke und kleinere Schriften über die Flora der Alpen,

namentlich aber auch auf A. v. Kerner's Flora austriaca exsiccata stützen und ist daher

ganz wesentlich verbessert, namentlich auch für den Fachbotaniker selbst zum Gebrauch

auf Excursionen mehr verwendbar, als die 1882 erschienene Anleitung. So wie Fiutsch

Ml seiner Excursionsflora für Österreich folgt auch Verf. dem System der »Natürl.

Ptlanzenfamilien^ und der darin durchgeführten Citierung der Autoren. Ferner dient

(las Buch als Text zu dem vom D. und ü. Alpenverein herausgegebenen Atlas der Alpen-

flora, indem hinter den Pflanzennamen stehende Ziffern auf die Abbildung derselben

Art in dem Atlas hinweisen. Auch die bis jetzt bekanntgewordenen Bastarde der alpinen

und subalpinen Pflanzen sind angeführt, wenn auch nicht beschrieben, sodann ist auch

auf <lie Varietäten und wichtigeren Formen von veränderlichen Arten Rücksicht gc-

nonimcn. Da (ia^ Hüt^hlein trotz seines reichen Inh.iltes sehr handlich ist, so ist es für

den Gebrauch auf Alpcncxcursioiit'ii jeilct tiuuin, ii;niicnllicli auch dem Botaniker ati-

KeleKcntlich zu empfehlen. E.










